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Das RMecht der Ueberfegung dieſes Werts ind Englifhe, Branzöflibe und andere fremde 
* Sprachen behält ſich die Berlagshandlung vor. 
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Sorwort 


% 


zum dritten und vierten Theil, 


— — — — 


Al⸗ der Verfaſſer gegen Ende des Jahres 1858 die beiden 
erſten Theile vom „Deutſchen Gaunerthum“ herausgab, war es 
ſeine Abſicht, den dritten (linguiſtiſchen) Theil unmittelbar darauf 
erſcheinen zu laſſen. Lag es dabei in feinem Plane, eine aus— 
führlichere Unterſuchung erſt in fpäterer Zeit folgen zu laſſen, ſo 
gab doch der Ernſt, mit welchem ſeine Arbeit aufgenommen 
wurde, ihm dringend zu bedenken, daß die in den beiden erſten 
Theilen gegebene Darſtellung immer nur fuͤr eine bröckelige und 
unfruchtbare Skizze gelten muͤſſe, wenn nicht eben der in der 
Sprache verförperte Geiſt der vom Verfaſſer vorgefuͤhrten Erfchei- 
nung gerade auch im vollften Ausbrud feiner riefigen Größe und 
Gewalt, in der Sprache, erfaßt und dargeftellt würde Für 
jenen Ernft und für Die von ihm geftellte Aufgabe reichte die 
damalige Arbeit des Verfafferd nicht aus. Er mußte fich zu einer 
durchaus neuen Arbeit entfchließen, um die ganze Breite und Tiefe 
des deutichen Volksbodens bis in die fernften und geheimften 
Enden und Winkel hinein vor Augen zu legen und wenigſtens 
hinzuweiſen und binzudeuten, wo überall im Volke und Bolfs- 
leben das Gaunerthum feinen Verſteck gefucht und gefunden hatte. 

Konnte der Polizeimann bier nur der Zührer in die bunfel- 


fien Ziefen fein, über welche der gewaltige Strom bes bunten 
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ſocialpolitiſchen Lebens hinrauſcht, fo nahm die Ergründung und 
Ausforfchung diefer unheimlichen Tiefen ebenfo jehr den Linguiften 
wie den @ulturbiftorifer, den Sorialpolitifer und den Ethifer in 
Anſpruch. Wol erkannte der Verfaſſer die große, kaum überwind- 
lich ſcheinende Schwierigkeit der Aufgabe. Aber unablaͤſſig lockte 
und mahnte das breit und gewaltig dahinſtrömende Leben, zu 
unaufhaltfam trieben und drängten ihn die tagtäglichen Erfab- 
rungen des amtlichen Berufs: er tauchte in den tiefen Strom, 
und in ehrlicher, fleißiger Arbeit hat er aus der geheimnißvollen 
Tiefe das heraufgebracht, was er jetzt vor Augen legt. 

Wie er nun diefen großen wunbderlichen, bunten Stoff be- 
wältigt und geordnet hat, darüber ift ver Verfafler eine Eurze 
Rechenfchaft zu geben ſchuldig. Sobald er die eigenthümlich ver- 
fegte und verfchränfte Sprache des Verbrechens fowol ihrem Stoff 
als auch ihrer Form nad wefentlich als deutihe Bolfs- 
*fprache erkannt hatte, glaubte er vor allem ven Auslauf der 
deutſchen Sprache aus der Urfprache überhaupt und neben den 
. verwandten Spradftämmen. ind Auge fallen und die deutſche 
Sprache in ihrer volfsthümlichen dialektiſchen Verbreiterung ans 
beutungsweife darftellen zu müſſen, ehe ſelbſt nur eine Definition 
der Baunerfprache gegeben und eine Unterſuchung der verfchiede- 
nen einfchlagenden und ähnlichen Benennungen angeftellt wurde, 
nad) deren Aufklärung erft ein deutlicher Einblid in Wefen und 
Stoff der Gaunerfprache erreicht werden konnte. Nur erft auf 
diefer jo geebneten Grundlage war e8 möglid, den durch viele 
Jahrhunderte hindurdy in riefigen Maffen und in der bunteften 
Durchmiſchung und Entftelung aufeinander gehäuften und in 
fteter Gährung bewegten, noch niemals bearbeiteten Stoff aus⸗ 
einander zu breiten und nun erft wieder feine vorläufige Son- 
derung in Hauptmaflen zu unternehmen, um dann weiter in die 
Unterfuchung des Einzelnen vordringen zu fünnen. Se fchärfer 
das vorgefundene Erotifche ſich in feiner Eigenthümlichfeit erhalten 
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hatte: deſto leichter gelang die Sonderung, ungeachtet die überaus 
lare Hoßpitalität der deutſchen Gaunerſprache die Kritik fehr er- 
ihwerte. So fonnte das Zigeunerifhe am behendeften gefondert 
und lediglich auf bie geläufigfte Vocabulatur beſchränkt werben. 
Kin Gleiches war der Fall bei den Wortzuthaten aus dem roma⸗ 
niſchen und flawifchen Sprachgebiet. 

Schwieriger fhon war e8, durd die höchſt wunderlichen 
deutfchdinleftifchen Formen der Gaunerfprache ſich durchzufinden, 
nicht etwa, weil die außerordentlich verfchiedenen bunten deutichen - 
Volksdialekte ſchon an ſich nicht immer leicht zu erfennen und zu 
unterfcheiden find: fondern weil die Gaunerſprache geflifientlich 
das entlegenfte und verfchiedenfte Dialeftifhe im Einzelnen auf- 
geiefen und zu feinen fpecififchen Typen ftatuirt hat. In diefer 
Statuirung der einzelnen dialeftifchen Typen, welche, wenn auch 
allen deutſchen Provinzialismen entlehnt, doch gerade in ber 
firengen Auswahl und Beliebung befchränft erfcheinen könnte, 
liegt aber dennoch die größte Mannichfaltigfeit und der größte 
Reiz zur Unterfuchung. Der beitändige, ungemein lebendige Wech⸗ 
fel lot den Fritifchen Bid überall bin und winft ihm aus allen, 
auch den entlegenften Eden und Enden des deutichen Sprach: 
gebietd entgegen. Dabei tritt nun auch wieder die feltiame 
Eigenthümlichkeit hervor, daß das durd Convention aus den buns 
teften Stoffen zur Einheit zufammen gezwungene Ganze im ein» 
zelnen Dialektiichen bei feiner Verwendung am entlegenen Orte 
häufig einer topifch » dialeftifchen Modulation unterworfen wird 
und dann fogar auch beim weitern Umzuge andern neuen Mo» 
dulationen mehr oder minder verfällt. Diele Eigenthümticjfeit 
macht die Analyfe ungemein intereffant, wenn aud oft fehr 
ſchwierig. Schon Ehriftenfen’s natürliche und ungefuchte Synony- 
mit (IV, 199— 221) gibt ein intereffantes Bild davon. So haben 
fih in überrafchender Fülle, bald in reiner urfprünglicher Form, 
bald in mehr oder minder ftarfer Berfärbung und Modulation 
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eine Menge althochbeuticher, altniederdeutfcher und mittelhochbeut- 
(cher Wörter mit zum Theil nur wenig verfchobener Bedeutung 
in der deutſchen Gaunerfprache erhalten, und in biefer oft über- 
raſchend treuen Bewahrung alter Formen blicken fogar auch ein- 
zelne reine gothifche Formen heraus, wie fih 3. B. der gothiſche 
„Hauhns“ 6i8 zur Stunde in vollen geläufigen Gaunergebrauch 
erhalten bat. Meiftens nur in neuhochdeutfchen Wörtern tritt Die 
Aehnlichkeit der deutfchen Gaunerſprache mit den romanifchen 
Gaunerfprachen am fchärfften hervor, deren wefentlichfter Grund⸗ 
zug nicht etwa die Modulation der Wurzelforinen und Flexionen 
it, fondern vorzugsweife die Verſchiebung der logifchen Bedeutung 
zu frivolen Metaphern. 

Einen ungemein reichen und durchaus eigenthümlichen Bei⸗ 
fag bat aber die deutfche Gaunerfprache durch Die juüͤdiſchdeutſche 
Sprache gewonnen, jene gewaltfame unnatürlihe Zufammen- 
fchiebung indogermanifcher und femitifcher Sprachtypen, welche für 
alle Zeit als trübed Denkmal unmenſchlicher Verfolgung und Er⸗ 
niedrigung des alten Gottesvolkes bleiben wird und welche ſo tief 
eingeaͤtzt ſteht auf dem deutſchen Cultur- und Sprachboden, wie 
Blutſpuren auf einer Folterbank. Das in ſeiner Ausbildung fort⸗ 
ſchreitende Gaunerthum fand bei ſeiner Verfolgung und bei ſeiner 
Flucht in die niedrigſten Volksſchichten das von der rohen allge⸗ 
meinen Verachtung in ebendiefelbe niedrige Sphäre hinabgedrückte 
Volf der Juden und mit ihm das wunderliche Sprachgeichiebe 
vor, deflen exotifche Stoffe und Formen es mit Begierde für feine 
geheime Kunftiprache ausbeutete. Diefes Judendeutfch mit feinen 
frembartig erfcheinenden bunten Typen gewährte ber deutfchen 
Gaunerſprache eine durchaus eigenthümliche Bereicherung, wie in 
feiner andern Volksſprache eine auch nur ähnliche Zufammen- 
fhiebung möglich werden fonnte, ungeachtet feit dem 16. Jahr⸗ 
hundert die eine entfernte Analogie barbietende maccaroniſche 
Poeſie von Italien ber einen kurzen Umzug durch das romaniſche 
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Sprachgebiet hielt, auch einen kurzen Mebertritt nach Deutichland 
unternahm, um bald ganz wieder zu verfchwinden. 

Gerade aber auch die jüpifchdeutfche Sprache war es, welche 
aus der jüdifchen Kabbala eine nicht geringe Menge kabbaliſtiſcher 
Sormen auf ben beutfchen Sprachboben überführte, von denen bie 
Gaunerfprache gleichfalls eine wenn auch weniger bedeutende, Doc 
immer beachtenswerthe Zahl aufnahm. Wie die vielen eigens 
thuͤmlichen, fehr oft phonetifch belebten Abbreviaturen, verdienen 
diefe wunderlichen Formen genaue Beachtung, da (und das iſt 
ganz befonders bei den Abbreviaturen der Fall) eine nicht geringe 
Anzahl auf dem deutfchen Volksſprachboden fich heimifch gemacht 
hat, ſodaß fie häufig fogar aus beutfchen Wurzeln entfproffen zu 
jein fcheinen. Ihre Kenntniß it um fo wichtiger, ald man nur 
mit ihr gerüftet hier und da einen vereinzelten Schritt auf das 
unbeingliche Gebiet der chriftlichen Zaubermyftif mit ihren unge- 
heuerlichen Formeln wagen darf, obgleid) man auch gerade durch 
ie felbft die Ueberzeugung gewinnt, daß diefe Myftif und ihr 
Formelweſen für alle Zeiten ein wirres, düſteres Geheimniß bleiben 
wird und immer nur in einzelnen Bruchftüden begriffen werben 
ann, welche überall aus dem focialpolitifchen Leben herausragen, 
wie die noch rauchenden Trümmer einer weiten Brandftätte, und 
welhe das Gaunerthum zu feinen Zinfen und betrügerifchen 
Jauberformeln, die Politik aber zu ihrer geheimen Gabinets- und 
Polizeifprache doch noch nutzbar zu machen verftand. 

Diefer In nur dürrer Skizze angebeutete ungeheuere wirre, 
wüfte, feit vielen Jahrhunderten zufammengehäufte, mitten in das 
Volksleben und tief unter deflen Boden verfenfte, in fortwähren- 
der ungeregelter Bewegung durcheinander gefchobene und verfchüt- 
tete Stoff lag vor, noch niemals unterfucht, noch niemals be- 
arbeitet, nur von Pott in einzelnen hellen Hindeutungen bier 
und da beleuchtet, von jedem andern fogenannten Bearbeiter aber 
blos noch mehr verwirrt und verbunfelt. Es war nicht möglich 
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diefen Stoff in dem zuerft beabfichtigten geringen Umfange eines 
einzigen Bandes zu bewältigen. NRiefengroß wuchs der Stoff 
unter den ordnenden Händen hervor: der Raum mußte vergrößert 
und dad Ganze in mindeftend zwei Bände vertheilt werben. Und 
doc ift der Verfafler durch und durch unzufrieden, daß er überall 
ja nur Andeutungen geben und unzählig Vieles nicht fo, wie er 
es wünfchte, ausarbeiten Eonnte.e So muß er am Abichluß 
feiner angeftrengten Forſchungen die ganze Arbeit doch nur für 
den bloßen Ausdruck des dringenden Wunſches erkennen, daß das 
neugeöffnete Feld recht viele gründliche berufene Forſcher und Be⸗ 
arbeiter finden moͤge! 

Wie tief nun auch der Verfaſſer die Schwierigkeit der Aufgabe 
empfunden hatte, wie ſehr er auch von dem Gefühl gedrückt war, 
daß eined einzelnen Menſchen Kraft nicht ausreiche zu ihrer 
Löfung, fo fühlte er doch mit dem bitterften Eruft den verwegenen 
Hohn und Uebermuth des alten Gaunerworts: „daß die Welt 
untergehen werde, wenn die Laien die Gauneriprache redeten“. 
Der Polizeimann mußte tagaus tagein fehen, wie das Gauner⸗ 
thum das ganze Leben durchdrungen „hatte und mit feinen Po—⸗ 
lypenarmen umflammert hielt; er mußte ſehen, wie es feinen 
Kreis, feine Gruppe im focialpolitifchen Leben gab, wohin nicht 
dad Gaunertbum gedrungen , bineingewirft, wo .e8 nicht feine 
Beute fo ficher gefaßt hätte wie ein Raubthier, das erft mit 
feinem Opfer fpielt, ehe es daſſelbe zerreißt und verfchlingt: er 
wagte e8 mit feiner vereinzelten fchwachen Kraft, aber auch mit 
allen Opfern, die der Gelehrte nur bringen Fonnte in lang: 
jähriger treuer Arbeit! Mitten in den ernſten Spradyftudien, Die 
er, wenn auch einftiger Schüler eines der beften deutichen Gym- 
nafien, des lübeder Katharineum, doch immer nur ald Laie und 
ganz auf eigene Hand, machen und mit welchen er fi) vor die 
Kritif der größten Linguiften der Welt, der deutichen, wagen 
mußte, hat er beitändig auf dad Volk geiehen, auf den Volfs- 
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mund gelauſcht, aus dieſem feine ganze Grammatik ertoͤnen 
bören und iſt fo muthig weiter gedrungen, raſtlos forſchend, den 
Blick auf das ſchwere weite Ziel gerichtet. 

Schon bei der erſten Vertheilung und Sichtung des Stoffs 
tellte fi dem Berfafler ein ernſtes Bedenken entgegen, das aber 
au fehr rafch befeitigt wurde: das Bedenken nämlid, ob bie 
Behandlung der jüdifchdeutichen Sprache mitten in ver 
Unterfuhung der Gaunerfprade zuläffig fei. Unbedingt 
mußte der Berfafler die Frage bejahen, fobald er fich felbft über 
feine Aufgabe wie über das Judenthum Kar geworden war, in 
welchem er den vieltaufendjährigen Grund erfannt hatte, auf 
welhem das Chriſtenthum aufgerichtet fteht. Wenn nach andert- 
balbtaufendjähriger Hetzzagd des Judenvolks noch um die Mitte 
des 19. Jahrhunderts die Begriffe Jude und Gauner als identiſch, 
ja fogar der Jude als Gauner in höherer Potenz ftatuirt, wenn 
daher ein eigenes „jüdifched Gaunerthum“, eine eigene „jüdiſche 
Gaunerſprache“ proclamirt werden Fonnte: dann half nichts ande> 
red, al8 die ganze wirre Maffe zufammen zu faflen und zufammen 
auszuglühen, um die verjchiedenen Stoffe wie in einem fcharfen 
hemifchen Proceß zu ſcheiden und zu fondern. Diefer ernfte 
Proceß war dem Berfafler nicht leicht gemacht. Nur erft ein Jahr 
vor feinem Abgange zur Univerfität hatte er, ohne beftimmten 
Zwed, bei einem alten wadern jüpifchen Gelehrten Unterricht in 
der hebräifchen Sprache genoffen und nur den Bereschit mit ihm 
gelefen. Dies Wenige ward nebit dem Studium aller bid dahin 
mit Luft getriebenen alten und neuen Sprachen vernadhläffigt und 
das Hebräifche am gründlichften vergeflen, fobald der Verfaſſer 
auf der Univerfität lebhaft vom Studium der Rechtswiſſenſchaft 
ergriffen worden war. Dieſe Bernachläffigung rächte ſich aber 
befonders ſchwer, als er vor elf Jahren zum praftifchen Polizei⸗ 
mann berufen wurde und nun beim tiefen Studium der Gauner- 
ſprache die fremdartige Erfcheinung der jüdiſchdeutſchen Sprache ihm 
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befonders auffällig entgegentrat. Er mußte zwiefachen Fleiß auf 
die Wiedererlernung alled Bergefienen verwenden, und wenn’ bie 
amtliche Tagesarbeit feine Kräfte vollauf in Anſpruch genommen 
hatte, in vielen langen Nächten Studien machen, von deren Ernft 
und Umfang der Inhalt diefes Werks Zeugniß ublegen mag. 
Einen hohen Lohn fand er aber in den Refultaten feiner Arbeit 
ſelbſt. Ueberall in den geheimnißvollften Tiefen des beutichen 
Volksbodens, felbft im trübften Pfuhl der Sünde und Schande, 
wohin fi) das Verbrechen verfrochen und er demfelben nachge- 
forfcht hatte, fand er doch tönendes Leben und in diefem Leben 
das Volf, wenn auch vom efeln Schlamm der Sünde befchmuzt 
und vom entfeglichen fittlichen Elend inficirt, aber doch immer 
noch mit lebensfähiger und heilbarer Conftitution, nur verlodt 
und verführt und vom Berführer umftricdt gehalten! 

Auch bier war der hiftorifche Baden Das Knäuel, weldes 
den Berfaffer durch das unheimliche, wüfte, unbetretene Labyrinth 
ber Sprache leitete. War der Faden in grauer Vergangenheit erft 
feftgefchürgt, fo ließ fich an ihn alles anfnüpfen, was in der müften 
Mafle wire durcheinander gezerrt und verfcehfungen balag. So 
konnte er an diefen Faden alle die feltenen Schäße anreihen, die 
er feit Jahren mit unfagliher Mühe und Geduld gefammelt 
hatte. So konnte er aus den Geift und Leben Des Volks bie 
Klänge frei tönen laſſen, welche neben allen ſchrillen Tönen des 
Verbrechens doch auch wie die ganze mächtige geheimnißvolle 
Tonfülle auf alten Ruinen erflingen und die Erinnerung an bie 
Bergangenheit wie die Ahnung der Zufunft in gleich geheimnißs 
voller Mächtigfeit weden. So Fonnte die ganze hiftorifche Gram- ' 
matif ein lebendiger ganzer Klang und wieder auch ein Zeugniß 
von der fehlichten ehrlichen Treue werden, mit welchem bis in 
diefes Jahrhundert hinein helblidende Regierungen und einzelne 
Gelehrte mindeftend auf- den tönenden Volksmund gelaufht und 
die Töne firirt hatten. So konnte eine Encyflopädie der mannich⸗ 
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faltigſten Offenbarungen der verſchiedenen Jahrhunderte zuſammen⸗ 
geſtellt werden, welche nur in ihrer Geſammtheit die Sprache und 
den Geiſt der gewaltigen Erſcheinung deutlich machen können. 
Eine freudige Genugthuung hatte der Verfaſſer in der bei 
ſeinen Studien fortſchreitend ſich befeſtigenden Ueberzeugung, daß 
er mit vollem Fug die jüdiſchdeutſche Sprache als deutſches 
Eigenthum vindiciren und in der überaus reichen jüdiſchdeutſchen 
Literatur unferer deutfchen Rationalliteratur einen integrirenden 
großen Theil zuweilen konnte. Noch niemald war Died merfwür- 
Dige zufammengejchobene Sprachgefüge unterfucht worden. Die 
Drientaliften des 16. bis 18. Jahrhunderts in Deutfchland fann- 
ten troß ihrer erftaunlichen orientalifchen Gelehrſamkeit ihre eigene 
deutiche Grammatik und Literatur nicht ausgiebig genug. Das 
von Juden auf deutſchem Boden gefchaffene merfwürbige Sprach⸗ 
gefüge war aber durch das ganze deutfche Volk und deſſen Leben 
hindurchgerankt, hatte fi diefem Leben und feiner Sprache aufs 
innigfte angefchloffen und felbft die deutſchen Sagenfreife durch⸗ 
drungen, fodaß die deutichen Volfsbücher in der That auch zu 
Bolfsbüchern der Juden wurden und daß 3.2. der Wigalois im 
„König Artis und fein Hof’ und manche andere deutfche Sage 
den poetifchen Bearbeiter im deutſchen Judenvolke finden Eonnte. 
Je mehr der Berfafler in die jüdifchdeutfche Literatur bineindrang, 
deſto mehr wurde er vom Erflaunen darüber ergriffen, daß dieſes 
in der jüdifchdeutfchen Literatur klar und bündig vor Augen lie- 
gende Zeugniß vom beutfchen Leben der Juden auf deutſchem 
Boden den Orientaliften früherer Jahrhunderte jo ganz entgangen 
fein fonnte, daß fie fogar mit ihrer ungelenken Mifftonsliteratur 
den ftolpernden Schritt auf das jüdifchdeutfche Gebiet wie auf 
einen ganz erotifchen Boden’ unternahmen, als ob ber beutfche 
Boden dem Volke der Juden ein ganz und gar fremder, unbe- 
fannter fei. Aber gerade in diefer jüdifchdeutfchen Literatur lag das 
weitgreifende hiftorifche Zeugniß vom deutſchen Leben des jübifchen 
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Volkes, welches trog der abfoluteften Verleugnung, trotz der un- 
menfchlichften Verfolgung mit wunderbarer innerer Kraft fefthielt 
an diefem Leben. Mit welchen Mühen und Opfern dieſe Literatur 
von den Juden gefördert wurde, Das zeigt neben den vielen, mit 
wahrer Pracht gedrudten Werfen auch wieder manches andere 
auf dem elendeften grauen Papier, mit abgenusten, oft aus weiter 
Ferne entliehenen Lettern,, deren Drud nur mit Mühe gelefen 
werben fann. So wurden in biefe wunderliche lebendige Volks⸗ 
fprachform auch die Bücher der Heiligen Schrift und der bedeu⸗ 
tendften Lehrer und Weifen übertragen und mit jeder Nebertragung 
die Anerfennung und das tiefgewurzelte Beduͤrfniß deutfchen Lebens 
der Juden auf deutihem Boden ausgefprochen. Und dies wun- 
derbar reiche geiftige Streben, Ringen, Wirken und Schaffen 
blieb Jahrhunderte lang unerkannt, unbeacdhtet! Kein deutſcher 
Culturhiſtoriker, Fein Linguift, Fein Soctalpolitifer nahm irgend- 
welche Rotiz davon! 

Sobald der Verfafler in der deutſchen Volksſprache die Grund- 
lage für feine Forſchungen erfannt hatte, mußte er auch das bis 
dahin grammatifch völlig unbearbeitete Judendeutſch näher durch⸗ 
forfchen , foweit feine Kräfte dazu ausreichten. Seine Unter 
fuhungen mußten ganz aus feiner fubjectiven Auffaffung hervor⸗ 
gehen. Er fcheut ed nicht, damit hervorzutreten. Ein neues 
unbebautes Feld öffnet ſich und bietet der weitern Forſchung 
viel Intereſſantes und Wichtiges. Aus der grammatiſchen Dar- 
ſtellung ſelbſt wird man die Nothwendigkeit begreifen, daß zur 
vollſtaͤndigen Erlaͤuterung des Ganzen alle die mehr oder minder 
aͤhnlichen Zuſammenſchiebungen, Transpoſitionen und Spielereien 
vieler Sprachen, beſonders der deutſchen, ſogar bis in die kab⸗ 
baliſtiſchen und chriſtlich- zaubermyſtiſchen Formeln hinein, andeu⸗ 
tungsweiſe berührt und über die treubewahrten jüdiſchen Eigen— 
thümlichfeiten in Dietion, Schrift, Zeitrechnung, Poefie und Proſa 
u. f. mw. Rachweife und Auskunft gegeben werden mußten. Bei 
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Anlage der Grammatik ging der Berfafler von der Anficht aus, 
daß die bloße Kenntniß der Duadratfchrift, der deutfchrabbinifchen 
Schrift und der Eurrentfchrift (wie diefe Th. III, S. 260 fg., er: 
(äutert find) felbft für den mit der hebräifchen Sprache unbefanns 
ten Laien genüge, um das Judendeutſch fertig Tefen und fchreiben 
zu lernen, während die hebräffchen Typen als bloße Vocabulatur 
aufgefaßt werden follten. Zur richtigen Erfennung der namentlid) 
durch Präfire und Suffire veränderten Stammpformen und ihrer 
dadurch veränderten logifchen Bedeutung hat er nach dem Vor⸗ 
gange Gottfried Selig's, der freilich nur hoͤchſt Kümmerliches und 
Verworrenes gibt, hier und da die nöthigen rudimentaͤren Er- 
Eärungen und Hinweife auf die hebräifche Grammatif gegeben, 
mit denen er auch den Laien hinlänglich zurecht gewiefen zu haben 
hofft. An eine zufammenhängende fortlaufende Vergleichung mit 
der hebräifchen Grammatif Fonnte felbftverftändlich nicht gedacht 
werden. 

Bon demfelben Standpunft ausgehend hat der Verfafler eine 
Chreſtomathie aus der jüdifchdeutihen Literatur ange- 
hängt, in welcher bei einzelnen Abfchnitten eine Interlinearüberfegung 
beigefügt ift, da er an ſich felbft erfahren bat, wie raſch er nad) 
Der Interlinearüberfegung der einzigen Seite 648 in I. Burtorf’8 
‚, Thesaurus” (1663) das Leſen des Deutichrabbiniichen fernen 
Eonnte. Er glaubt dabei in den Augen des Kennerd den richtigen 
Weg gewählt zu haben, wenn er mit der leichtern Duabdratichrift 
in neuhochdeutfcher Schreibung (Th. II, ©. 435) ven Anfang 
machte, dann ebenfalls in neuhochdeutfcher Schreibung das Deutſch⸗ 
rabbinifche gab, hierauf fich zur alten deutfchrabbinifchen Schreibung 
(S. 448) wandte und daran die currentfchriftlichen Proben an- 
flog. Für die bier, foweit dem Verfaſſer befannt, zum erften 
male in größerm Zufammenhange ald Drudfchrift erfcheinende 
@urrentfchrift war nirgends Literatur vorhanden. Der Berfaffer 
bat daher aus den Maaſebüchern, dem Brantfpiegel u. |. w. Die 
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Uebertragung in die Currentſchrift, und zwar buchftäblich genau 
nach der Schreibung des Originals, felbft unternommen und 
für die neuere Schreibung mit Vocalzeichen oder mit Ligaturen 
(S. 532, 534) zwei Stüde aus Deecke's meifterhaft gefchriebenen 
„Lübiſchen Gefchichten und Sagen’ in die Eurrentichrift übertra- 
gen. Der beabfichtigte Abdrud jüdiſcher Volksgefpräche aus dem 
„Jüdiſchen Sprachmeifter von 1742 (auf welche Th. II, ©. 236 
und 369 Bezug genommen) mußte ſchließlich unterbleiben, um 
den Umfang ded ganzen Werks nicht allzu fehr auszudehnen. 
Bei der bier nur befchränkten Auswahl aus der teichen Literatur 
war nicht alkein die grammatifche und fprachhiftorifhe Rückſicht 
leitend, fondern vor allem die Abficht, neben den claffifchen Ueber- 
tragungen aus dem Jonah, der Mischnah und den trefflihen 
Pirke Abos aud) die in den Maaſebüchern, Sitten» und Sage- 
büchern deponirte, treubewahrte volle Eigenthümlichfeit und den 
unmwanbelbar feften Glauben an die alten Verheißungen des jüdi- 
hen Volks in feinem Leben auf deutfchem Volksboden darzu⸗ 
ftellen.. Die nöthigen Erläuterungen ſchwieriger Ausdrüde find 
unter dem Texte in Noten beigegeben. Der Berfafler muß aus: 
drüdlich betonen, daß überall in den Literaturproben die vollkom— 
mene Eigenthümlichfeit des Originals in Ausprud und Schreibung 
ftreng beibehalten ift, jelbft wo fie ungrammatifch und fehlerhaft war, 
wie 3.8. Th. IU, S. 487 in der Ueberſchrift „„Bekehilla kodesch‘ 
nach Schudt in deffen „Jüdiſchen Merkwürdigkeiten”, Th. ILL, 
©. 63, Nr. 3. Nur ganz grobe, offenbar finnentftellende Drud- 
fehler find berichtigt worden. 

Ein drüdender Mangel ftellte ſich dem Verfaffer dar im Ab— 
gange eined brauchbaren jüdiſchdeutſchen Wörterbuchs. Lange 
und ernft hat er mit ſich gefämpft, ob er mit feinen geringen Sprach⸗ 
fenntniffen, die ja immer nur die eines Laien und Autodidakten 
bleiben, an eine jo hoͤchſt mühſame, ſchwierige und verantwortliche 
Arbeit fi) wagen dürfe, weldye feine Kräfte, Zeit und. Geduld 
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zu erſchöpfen drohte. Wenn er aber auf die alten, elend kümmer⸗ 
lien, perfiven und verlogenen Wörterbücher der getauften Juden 
jah, wenn er Callenberg's dürftiges, brödeliges Wörterbuch mit 
ven vielen Drudfehlern, Fümmerlihen Erläuterungen und großen 
Deferten für ungureichend erfennen mußte, wenn er die Elägliche 
Kümmerlichkeit und heillofe Verworrenheit und Incorrectheit des 
mit Drudfehlen und Mängeln aller Art behafteten Selig'ſchen 
Woͤrterbuchs ſah und felbft in dem beften vorhandenen Wörter: 
buche, dem Prager Handbuch, große Mängel entdedte und des⸗ 
balb auch dies Buch nicht für ausreichend erachten fonnte, fo 
mußte er die Arbeit wagen, um für fein Werk und für bie wei- 
tere Forſchung einen feftern Boden zu gewinnen. Die Arbeit war 
äugerft Schwierig. Wenn er auch Selig’s Wörterbud und das 
Prager Handbuch) dabei zu Grunde legte und namentlich auch 
wie jene bemüht war, die Wortfamilien unter dem Wurzel⸗ oder 
Stammwort zu vereinigen, fo galt ed doch unendlich viel Falfches 
zu berichtigen, zu ergänzen und zu orbnen, wobei fehr oft mit 
unglaublicher Geduld und Mühe nach einzelnen Wörtern im Heinen 
Literaturſchatze gefucht und viel verglichen werden mußte, um dad 
rihrige Verſtaͤndniß zu finden. Manche treffliche Beihülfe ge- 
währten ihm Tendlau's, Judiſchdeutſche Sprüchwörter und Redens⸗ 
arten“, III, 90, welche aber erſt dann erſchienen waren, als ber 
Verfaſſer fein mühfeliges Werk vollendet hatte, ihm aber Doch 
auch fpät noch höchſt willfommen waren, um manche Lüde aus 
zufüllen und manches zu ergänzen, wie bie jevedmaligen Citate 
nadyweilen. Doch mag aber noch mancher Fehler, mancher Mangel 
zum Borfchein fommen, welchen der Berfafler bei der faft betäu- 
benden Revifion des auch in typographifcher Hinficht von großen 
Schwierigfeiten begleitet geweſenen umfangreichen Werkes fehr leicht 
überfehen haben mag. Unerlaßlich war e8 nun aber, auch beim 
Wörterbuch die geläufigften Abbreviaturen zu erklären, ohne 
weiche ein vollfommenes Verſtaͤndniß der jünifchdeutfchen Literatur 
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nicht erreicht werden kann und welche obendrein in ihrer wunder⸗ 
lichen volksthünlichen phonetiſchen Belebung ſehr merkwürdige 
und tief in die deutſche Volksſprache überhaupt eingedrungene 
Erſcheinungen darbieten. Auch hier war Selig zu Grunde gelegt, 
aber auch hier galt es, ſehr viele Fehler und Unrichtigkeiten zu 
verbeſſern und viele von Selig überſehene Abbreviaturen einzu⸗ 
ſchalten, wie denn Selig unter anderm ©. 112 und 113 ſeines 
Handbuchs die ganze Reihe von vum bis do durchaus vergeflen 
hat. Gleich hier bemerkt der Berfafler, daß er bei erfäuternden 
Allegaten aus den heiligen Schriften foviel wie möglich die por- 
tugfefifche Ausſprache feitzuhalten ſuchte. Die fehr verfchiedenartige 
Ausiprache der jüdifchdeutfehen Vocale bot aber große Schwierig- 
feiten, weil unter den in alle Theile Deutſchlands zerfireuten Juden 
fein eigentlicher jüpdifchdeuticher Dialekt eriftirt, mithin von ber 
Führerfchaft eines beftimmten Dialefts in der Schriftfprache nicht 
die Rede fein kann. Die phonetifche Modulation ift daher fehr 
bunt. So z. B. leſen manche das Pathach mit nachfolgendem 
Chatuph Pathach wie ai (etwas durch die Naſe), andere wieder 
wie ää, den Boral mit Metheg, das Chatuph als Schwa mobile 
mit a-Laut, alfo mit ganz Furzgem a. Der Berfaffer konnte ſich 
Daher weder ganz genau an Die Ausfprache des Prager noch an 
bie des Selig’fchen Wörterbuchs binden, obſchon er bie letztere im 
erften und zweiten Theile dieſes Werks vorzugsweife berädfichtigt 
hatte. Ihm blieb nichts anderes als der Volksmund, wie diefer 
im Handel und Wandel fid) ihm offenbart hatte. Daher im 
Wörterbuche gewöhnlich nur die einfache. Lesart im phonetifchen 
Ausdruf. 

Nur dann erft, als der waflenhafte wüfte Stoff in größere 
Abtheilungen gebracht, dann weiter gefondert, gefichtet, im einzel- 
nen zergliedert und culturhiftorifh und grammatifch verglichen 
"und erläutert war, konnte der Paraſitenwuchs der Gaunerſprache 
Har vor Augen gelegt und ihr behendes geheimnißvolles Hinein⸗ 
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ſchlüpfen in alle Ecken und Winkel, wo der wunderbare Proceß 
der Gedankenverkörperung zu ſprachlichen Ausdrucksformen nur 
irgend moͤglich war, verdeutlicht werden, von den dämoniſchen 
Typen der Zaubermyſtik an bis zur offenen frechen Metapher ber 
alltäglichen Redensart. So fonnte denn auch in der biftorifchen 
Holge der gaunerfprachliden Documente und in der ftetd fluctni⸗ 
renden Beimiſchung diefer oder jener frembartigen Stoffe die Zu⸗ 
fammenfegung ded Gaunertihums ſelbſt und der merkwürdig be⸗ 
(ebte Zug und Wechfel feiner SJüngerichaft erfannt, fo konnten 
durchgreifende Gompofitionen und Flerionen für die grammatifche 
Betrachtung gefunden, hervorgehoben und für die Kritif der ver- 
ichiebenen Formen beftimmtere Grundzüge nachgewiefen werben, 
welche überalibin greifen, biftorifche, topifche, ſocialpolitiſche und 
perfönliche Bezůge haben und felbft auf biblifehhiftorifche That⸗ 
fahen und Berfonen zurädzuführen find, wie in Wörterbuche 
mehrfach nachgewiefen ift. Auf diefen Grundlagen ward endlich 
die Fritifche Unterfuchung der einzelnen Wörter und Revendarten 
in der Gaunerſprache, ſowie die Abweiſung alles deflen möglich, 
was in ber Literatur des Gaunerthums auf die unverantwort⸗ 
lichſte Weiſe in die Gaunerſprache eingeſchwaͤrzt worden iſt. Welcher 
Unfug dabei getrieben worden it, welche bodenloſe Eitelkeit, Leicht⸗ 
fertigleit und verwegene Unmwifienheit dabei ſich breit gemadıt hat, 
wird man aus der Vergleichung der alten Urkunden, ſowie aus 
der Fritifchen Unterfuchung einzelner Erfcheinungen berart erfenmen, 
eine Kritik, die dem Berfafler ebenfo nothwendig erſchien, wie ihr 
GBegenftand von Herzensgrund ihn anwiderie. 

Zu feinem eigenen Berfuche eines Fritifchen Wörterbuch® 
| der Baunerfprade bemerkt der Berfaffer endlich noch, daß es 
feineswegs in feinem Blane lag, eim erfchöpfenne® Wörterbuch zu 
idgreiben, das von fehr großem Umfeng hätte fein müflen und 
zu welchen er beflere Muße und vekänbigere Hülfsmittel ab- 

warten muß. Bor der Hand war ihn Darum zu thun, eine fri- 
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tiſche Analyſe der gelaͤufigſten Ausdruͤcke zu geben und überhaupt 
den Weg zur kritiſchen Unterſuchung anzubahnen, damit nur zu⸗ 
erſt die heilloſe Gaunerlinguiſtik abgethan werde, mit welcher auf 
dem Gebiete der Polizeiwiſſenſchaft manche Literatoren ſich ſelbſt 
und andere ſo arg getaͤuſcht haben, wie das die Zaubermyſtiker 
des Mittelalters mit den zum Theil von ihnen ſelbſt conſtruirten 
zaubermyſtiſchen Charakteren unternahmen. Die Abſtammung der 
einzelnen Wörter iſt, wo ſie nicht von ſelbſt ſich ergibt, jedesmal 
angegeben. Die ohne weitern Zufag mit lateinifchen Lettern in 
Parentheien beigefügten Stämme zeigen auf das Regiſter bes 
jübifchdeutfchen Woͤrterbuchs. Beim Nachweis deutfcher Stämme 
bat der Berfafler vorzugsweile das Aithochdeutfche und Mittel- 
bochdeutfche angeführt, um auch für ältere Gaunerwörter die Auf- 
fuhung der Stämme zu erleichtern. Die zigeunerifchen, flawifchen 
und romaniſchen Stämme find ebenfalls jedesmal angegeben, und 
auch bier bat der Verfaſſer, fofern nicht Die ſpecifiſch romanische 
Tochter ein erwieſenes Vorrecht hatte, gern der lateinifchen Mut⸗ 
terfprache den Borrang eingeräumt. Nacd der Anorbnung deö 
jüdifchdeutfchen Woͤrterbuchs ift auch hier der Verfuch gemacht 
worden, mindeſtens bei den bedeutfamften Saunerausdrüden die 
ganze Yamilie unter das Stammwort zufammenzugziehen und in 
der alphabetifichen Folge auf dad Stammmort hinzumweifen. 
Außer feinen Gollectaneen hat der Verfaſſer das tüdhtige 
Wörterbuch von Zimmermann in Berlin und das von Grolman’- 
fche Wörterbudy benust. Dabingegen erforderte Thiele ſchon große 
Borfiht. Mit dem lebhafteften Dante muß der Verfaſſer zweier 
handſchriftlicher Mittheilungen gedenken, welche ihm gerade auch 
von zwei der anerkannt tüchtigſten deutſchen Polizeiſtellen her zu- 
gefommen waren. Zunädft war e8 das im März 1858 ihm zu- 
gefandte Manufeript der Föniglichen Polizeidirection zu Hannover, 
welche das überall feit langer Zeit ganz vernadhläffigte hochwich⸗ 
tige Unternehmen wieder aufgenommen hatte: aus dem Munde 
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der Strafgefangenen in den ſaͤmmtlichen Anſtalten des Landes 
eine Sammlung anzuftellen. Eine ähnliche, noch viel reich» 
baltigere, Außerft wertboole Sammlung aus Wien erhielt der 
Berfafler durch feinen hochgeehrten Freund, Herm Fidelis Chevalier, 
zugeſtellt. Ganz abgeſehen von ihrem Urfprung aus verbürgt echter 
Duelle, find beide Sammlungen in ihrer ganzen Auffaflung vor 
der Kritif und Analyſe fo durchaus probehaltig, daß fie die vollite 
Beachtung bei der Bearbeitung des vorliegenden Wörterbuchs in 
Anfprudy genommen haben. Durchaus wünichendwerth und wich⸗ 
tig für die Kenntniß der Gaunerſprache tft ed, daß das ausge⸗ 
zeichnete Beiſpiel der Polizeidirection zu Hannover überall Nach⸗ 
ahmung finde, wie fchon im vorigen Jahrhundert, vorzüglich in 
Kurſachſen, aͤhnliche hochſt ſchätzbare Sammlungen veranftaltet 
worden ſind. Mit einem vollſtändigen Gaunerwörterbuch würde 
man auch das bedeutendſte Material zu einem dringend nöthigen 
Volksſprachwoͤrterbuch gewinnen. 

Recht empfindlich machte fih dem Verfaſſer bei feiner Arbeit 
der Mangel eines ypraftifchen Handbuch der Zigeunerfpracde 
fühlbar. Eigene genauere Beobachtungen und Erforfchungen aus 
dem Leben und der Sprache der Zigeuner zu machen, war dem Ber: 
fafjer bei dem nur fehr dürftigen Zuge der Zigeuner an der nörd- 
lichſten Marke Deutfchlands verfagt. Pott's Meiſterwerk ift für 
den praftiichen Gebrauch nicht handlich genug, und Bifchoff ift 
in feinem Zigeunerwörterbuch ebenfo leichtfertig und unzuverläfftg 
wie in feiner ganzen Gaunerlinguiſtik. Mit Tebhafter Freude 
wurde daher der Berfafler erfüllt, ald ihm gerade am Schluß 
jeiner Arbeit Einficht in das Manufeript feines Freundes und 
einftigen jenenfer Studiengenofien, des Criminalgerichtsdirectors 
Dr. Richard Liebih zu Lobenftein, verftattet ward, in welchem 
recht mitten aus dem Leben und Berfehr der vielen Zigeuner, 
mit denen der ausgezeichnete Gelehrte und Beamte in Berührung 
gefommen war, nit nur durchaus treffende und geiftvolle Bes 
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obachtungen niedergelegt ſind, ſondern auch ein ſehr tuͤchtiges und 
ausführliches Zigeunerwörterbuch mit trefflichen grammatiſchen und 
kritiſchen Bemerkungen hinzugefügt iſt, ſodaß dem ſchwer empfun⸗ 
denen Mangel in überraſchend glücklicher Weiſe abgeholfen iſt und 
der Herausgabe des verdienſtvollen Werks mit Begierde entgegen- 
gejehen werben muß. | 

Meitere Bemerkungen fcheinen dem Berfafler nicht erforderlich 
zu fein. Er hat auch jeßt nur um wohlmollende Aufnahme feines 
Werks zu bitten, ‚welchem er die treue, unausgefegte Arbeit von 
fieben Jahren des Fräftigften Mannesalterd gewidmet bat, unge» 
heißen, in vollſter ſubjectiver Freiheit, nur im Dienft der Wiſſen⸗ 
Ihaft und mit dem dringenden Wunſche, daß er ein Scherflein 
beigetragen haben möge zur Herftellung eines edeln freien Bodens 
für die Wiflenfchaft der Polizei, ald Grundlage für das innigfte 
Verftändniß zwilchen Regierung und Volk, zum Heil und Segen 
des deutfchen Baterlandes! 


Lübed, 10. Juni 1862. 


Benedict Ane-Lallemant, 


Doctor beider Rechte. 
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J. Allgemeiner Theil. 


Erſtes Rapitef. 
A. Die Sprache. 


Bezeichnet man 'in ſchlagender Weiſe die Sprache überhaupt als 
die leiblich gewordene Erfcheinung der Gedanken ?), fo ift damit 
auch ausgeſprochen, daß.die Sprache eine organifche Verrichtung 
ded Menfchen und dag, wie Wilhelm von Humboldt trefflich 
fagt, ihre Hervorbringung ein inneres Beduͤrfniß der Menfch- 
beit, nicht blos ein Außerliches, zur Unterhaltung gemeinfchaftlicdyen 
Verkehrs, ſondern ein in ihrer Natur liegendes, zur Entwidelung 
ihrer geiftigen Kräfte und zur Gewinnung einer Weltanfhauung 
unentbehrliches ift. Indem die Erfcheinungen der Sinnenwelt von 
den Außern Sinnen der Menfchen aufgenommen werden, wird 
die Sinnenwelt zu Begriffen und Gedanken vergeiftigt, und dies 
Bergeiftigte wird wieder in der Berleiblihung in Wort und 


— — — — 


1) Treffend und ſchön umſchreibt in dieſem Sinne der Targum die Worte 
im 1. Buch Moſ., Kap. 2, 3.7: 
m v0 DIR m 
(und alfo warb der Menfch eine lebendige Seele), mit den Worten: 
xobno m? EINE HM 
(und es ward [die Seele] im Menfchen zum rebenben Geiſte). 
Und»Lallemant, Gaunertfum. IM. 1 
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Sprache zur Außerlichen Erfcheinung. Dadurch ift im Menfchen 
eine ftete Wechfelwirkung zwiſchen Geiftigem und Leiblichem als 
Nothwendigkeit gegeben. 

Iſt der Gedanke in Wort und Sprache Äußere Erfcheinung 
geworden, fo ift Wort und Sprache zum dauernden Ausdrud deſ⸗ 
felben Gedanfens und Begriffs feftgeftelt. So bildet fi) die Ge- 
fammtheit der überhaupt oder bei einem befondern Volfe vorhan⸗ 
denen Wörter und Spracdhformen, in denen die Gefamntheit Der 
überhaupt oder bei einem befondern Volke vorhandenen Begriffe 
und Begrifföverhältniffe ausgeprägt und niedergelegt ift, als ge- 
fprodhene Sprade, d. h. als ein Organ, durch welches Die 
Gedanfen und Begriffe des einen leicht auch andern verftändlid) 
und fomit ein Gemeingut aller werden und wodurch in jedem [prach- 
vernehmenden Geifte wieder Geiſtiges erzeugt werben kann. ') 


Zweites Rapitel. 
B. Die Urſprache und die Sprachſtümme. 


Hat fi) die Sprache auf organifche Weife und mit innerer 
Rothwendigfeit gebildet und entwidelt, indem das urſprünglich 
gelprochene Wort in organijcher Entwidelung des Einfachen zum 
Mannihfachen allmählich zur zufaimmenhängenden Sprache ale 
Ausdruf von Gedanken, Begriffen und Begriffsbeziehungen fich 
entfaltete: fo wird auch das klar, was ohnehin unfere wahr: 
haft claffifhe Zeit glängender Sprachvergleihung auf das über- 
zeugendſte dargethan hat, daß ed eine aus der Uranſchauung 
verleiblichte Urfprache gegeben hat, deren Einheit durch Trübung 
und Berfegung der Uranfhauungen fi gelodert und im Verlauf 
der Zeit durch die Wirkungen neuer Umgebungen und Einflüffe 





1) 8. 5. Beer, „Ausführliche deutfche Grammatik‘ (Frankfurt a. M. 
1836), Eint., S. 1fg.; H. Dittmar, „Die Gefchichte der Welt vor und nad 
Chriſtus“ (Heidelberg 1853), I, 18 fg. 
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beim Auseinandergehen der Menfchen ſich immer weiter zerbrödelt 
hat. Mit dem Weiterfortwandern der ſich zu einzelnen Gruppen oder 
Stämmen zufammenthuenden Menfchen geftaltete fi dann das 
aus der Urfprache Gerettete zu einem verfleinerten organifchen 
Ganzen, in welchem man den mehr oder minder größern Grad 
der fittlihen und geiftigen Entartung jeved Stammes ausgebrüdt 
findet. 

So ift die große Menge von Spradyen entflanden, deren 
nadhgewiefene innere Berwandtfchhft auf die frühere Spracheinheit 
wie überhaupt auf eine einheitliche Abftammung des Menfchen- 
geihlecht® zurüddentet. Die vielen Sprachen laſſen ſich auf wenige 
Sprachſtaͤmme zurüdführen. Man unterfcheidet den indoeuropäi- 
ihen oder indogermanifchen, den femitifchen, den norbafrifanifchen, 
- den finnifch <tatarifchen, den malatifch- polynefifchen, den chinefifch- 
binterindifchen, den japanifchskurilifchen, den amerifanifchen u. ſ. w. 
Bon allen diefen fommt in. vorliegender Unterſuchung nur der in do⸗ 
germanifche Sprachſtamm in Betracht, welcher ſich von der Süd- 
ſpitze Borberaftend in nordweftlicher Richtung über Südweſtaſien 
und Europa bis Island hinzieht und Die vorberindifchen Sprachen, 
die perfifche und alle europäifchen (mit Ausnahme der türfifchen, 
ungarifchen oder magyarifchen, Tappifchen, finnifchen und basfifchen) 
umfaßt und der größtentheild auf zweifilbigen Wurzeln berubt. 
Dann ferner der femitifhe Sprachſtamm, der im Weften des 
großen indoeuropäifchen Sprachftammes ſich in Aſien vom Mittel 
meere bis an den Euphrat und bis zum füdlihen Arabien, in Afrika 
öRlih vom Rilquelland bis zum Mittelmeer und von da weftlich 
bis zum Atlantifchen Dcean hinzieht. Ex begreift in fich das Hebräis 
Ihe (mit welchem das Bhönizifche und Bunifche verwandt war), das 
Aramäifdhe, welches in das Syrifche und Chalväifche zerfällt, das 
Arabiſche mit vielen Mundarten und das Abyſſiniſche (die Giß⸗ 
ſprache); diefer Stamm geht auf dreifilbige Wurzeln zurüd. ?) 


1) Dittmar, a. a. O., I, 49fg. 


Drittes Rapitel. 
C. Die dentihe Sprache. 


Fremde Schriftfteller find es ‚ welche die erfte Urfunde gaben 
von dem Dafein der germaniichen Völker. Ihre Nachrichten find 
nur einfeitig und dürftig. Aber das Wenige, was Julius Cäfar 
und Tacitus mit ficherm Griffel über unfere Vorfahren aufgezeich- 
net haben, ift ein vollgültiged Zeugniß Förperlicher, geiftiger und 
fittlicher Tüchtigkeit, hochherziger Geſinnung, fefter Treue, uner- 
ſchrockenen Muthes, glühender Freiheitsfiebe und Fräftigen Volks⸗ 
ehrgefühls, tiefer Verehrung des Weibes und erhabener, würbiger 
Begriffe von der Gottheit. So wird uns in den vielen germani- 
hen Stänmen ein eintged Volk dargeftellt auf jener feiten Grund⸗ 
lage, welche die Bafid zur Vollfommenheit ift und das Streben 
und Ringen nad) Bolllommenbeit zu einen: jo natürliden und 
nothwendigen Lebensproceg macht, wie das ununterbrocdyene Her⸗ 
vordringen immer zahlreicherer Triebe, Blätter und Blüten eines 
gewaltigen Stammes, veflen mächtiger WBurzeltrieb tief und weit 
in den bunfeln, mit geheimnißvollen Schäben der Mythe und 
Sage reich durchzogenen Erdboden faßt und dem Stamme unver: 
gänglihe Nahrung ſchafft. Bei keines Volkes Gefchichte begreift 
man volllommener, daß das Volk vor feiner Volksgeſchichte eine 
tiefe, reihe Sprachgefchichte hatte; bei Feiner Volksgeſchichte ſtrebt 
man eifriger, auf feine Sprachgefchichte zu bringen und feine 
Sprache zu begreifen, als bei dem deutfchen Volke, fobald nur 
die Gefchichte beginnt. Denn fchon feine erfte Erfcheinung als 
hiftorifches Volk ift fo vollmächtig, daß man fogleidh bei feinem 
erften Begreifen nicht anderd als auf eine gleich vollmächtige 
Sprache fihließen fann, und vor allem fieht man in der deutfchen 
Mythe und Sage in prägnantefter Weile die Sprachgeichichte Des 
deutfchen Volkes angedeutet. So muß die Sprachforſchung beim 
Meiterftreben in Gefchichte und Sprache immer und immer wieder 
in die alte Offenbarung der Mythe und Sage zurüdbliden, um 
nicht nur an den vollendet mächtigen Gefang des Volkes, als an 
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fin Gefammteigenthum, und an die gewaltigen Lieder zu glauben, 
mit welchen es feine Götter und Helden !) vor der Schlacht oder 
beim Mahle feierte, fondern auch den Blick noch viel weiter tief 
in deu Orient bineinfchweifen laſſen, von welchem der Glanz 
unferer Sprache unverkennbar deutlich herleuchtet. So gewaltig 
war dieſe germanifche Sprache, daß bie alten Götterfagen nicht 
untergingen, fondern daß fie fid) in den fpätern Heldenfagen ver: 
dichteten und zu jenen größern Sagenkreiſen fich zufammenfügten. 
So eriheint die fpätere Siegfriebfage urfprünglid als ein urs 
alter Göttermythus, und die fo feitgehaltene Thierſage weift uns 
verfnnbar auf vie frühefte Zeit hin, in welcher der Menſch mit 
der Thierweit in vertraulicherer Beziehung lebte und in den thie⸗ 
riihen Inſtincten eine Begubung höherer Art erfannte und ver: 
ehrte. 2) 

Sobald nun aber auch das geiftige Leben der germanifchen 
Völker über die beichränfte ältefte Kundgebung der Runen hinaus 
feine Entwidelung in fprachmonumentalen Erfcheinungen offenbart, 
jo erfennt man fofort in Sprache und Schrift einen Zweig jened 
von der Südſpitze Vorderaſiens in nerbweftlicher Richtung über 
Suͤdweſtaſien und Europa bis Island ſich binaufziehenden indo- 
germanifchen Sprachſtamms, weldyer ſich wieder in den flawifchen, 
griedhifch = latelnifchen und germanifchen Stamm vertheilt. Der 
germanifhe Sprachſtamm begreift außer der deutfchen Sprache 
die gothifche, altnordifche, welche die Mutter der ſchwediſchen, 
dänifhen und idländifchen Sprache ift, und die angelfächfiiche, 
welche durch Vermiſchung der dänifhen und franzöftfchen Sprache 
in die englifchye übergegangen iſt. Die aus der Vermiſchung der ger: 
manifchen und lateinifchen Sprache hervorgegangenen Sprachen, Die 
engliiche, franzöftiche, itatienffche, fpanifche und portugiefifche, ges 
hören ebenfalls zum indogermaniſchenSprachſtamm. Charafteriftifch 


1) Tac. Germ., cap. 2: Celebrant carminibus antiquis, quod unum 
apud illos memoriae et annalium genus est, Tuisconem deum terra edi- 
tum, et filium Mannum, originem gentis conditoresque. 

2) J. W. Schäffer, „Grundriß der Geſchichte der deutſchen Literatur ‘‘ 
(achte Auflage, Bremen 1858), ©. 5. 
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unterfcheibet ſich von diefen Mengſprachen die deutfche Sprache da⸗ 
durch, daß fie, wenn fie auch im Verlauf der Zeit durch Die Be⸗ 
rührung mit andern germanifchen Sprachen und durch die wech- 
felfeitige Einwirfung der verfchievenen deutſchen Mundarten aufs 
einander mancherlei Veränderung der Formen erlitten hat, dennoch 
von der Bermifhung mit fremden Sprachen frei und daburd dem 
deutfchen Bolfe, welches fie fpricht, verſtaͤndlich geblieben ift. Die 
MWurzelwörter find größtentheild noch in der Spracde felbft vor: 
handen, und die grammatifchen Formen haben ſich aus der Sprache 
jelbft entwidelt. Auf diefer vollkommenen Berftändlichkeit der Wör⸗ 
ter wie der mannichfaltigen Fleriond- und Ableitungsformen grün⸗ 
det ſich zugleich die große Fuͤlle, Bedeutſamkeit und Bildſamkeit 
des Ausdruds, welche die deutfche Sprache vor den meiften neuern 
Sprachen auszeichnen. *) 


Dierfes Rapitel. 
D. Die deutſchen Mundarten. 


Die deutfche Sprache ftellt fi in einer Menge von Mund- 
arten dar. Keineswegs aber haben diefe Mundarten eine Ber: 
Ihiedenartigfeit in den Sprachformen ſelbſt. Im Gegentheil be- 
weifen fie erft recht beftimmt die Einheit der deutlichen Sprache 
gerade durch die Einheit ihres Wortvorraths und ihrer gramma— 
tifchen Formen. Alle deutfchen Mundarten haben denfelben Wort: 
vorrath und diefelben grammatifchen Formen. Ihre Abweichung 
voneinander befteht nur in der Verfchiedenheit der Lautverhältniffe 
der Wörter. Viel weniger unterfcheiden fie fih durch Verfchieden- 
heit in den Formen der Ableitung und Flexion und am wenigften 
durch Berfchiedenheit im Gedrauche der grammatifhen Formen. 
Die Unterfchiede in den Fautverhältnifien der Wörter gründen fich 
auf natürliche Uebergänge unter verwandten Spracjlauten. 2) Die 


1) Beder, a. a. O., ©. 54. 
2) Beder, a. a. O., ©. 54. 
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Grammatiker faffen die mannichfaltigen deutfchen Mundarten unter 
mei Hauptmundarten zufammen, die oberdeutſche und bie 
niederdeutfche, und unterfcheiden beide gewiflermaßen als Ge⸗ 
genfäße, indem fie biefe Hauptmundarten fo charafterifiren: daß 
die oberdeutfche Mundart mehr lange Vocale und Doppellaute, 
die niederdeutfche hingegen mehr furze und einfache Vocale liebt; 
daß die oberdeutfhe Mundart entfchievdene Vorliebe für die afpi- 
rirten Gonfonanten (f, pf, ch, th) und für das fh, B und 3 hat; 
daß das dem Oberdeutſchen vorzüglich eigene Augment dem Nies 
derbeutfchen faſt gänzlich fehlt; daß die oberbeutfche Mundart bie 
tonlofe Endung e abwirft, die fich in der niederdeutfchen erhalten 
bat; daß die oberdeutfhe Mundart die tonlofen Endungen mit 
dem Stamm gern in eine Silbe zufammenzieht und eine befon- 
dere Vorliebe. für die vollen halbtonigen Endungen (fam, bar, 
haft, beit, Feit, ung, niß, fal) bat, welche für fih und be- 
ſonders in’ der Slerion dem Worte einen weniger guten Rhythmus 
geben als die tonlofen Endungen, wie denn überhaupt die Worts 
formen der oberdeutfchen Mundart weniger rhythmiſch find als die 
niederdeutichen. *) 

Diefe allgemeinen grammatifch ftatuirten Unterfchefdungen 
muß man gelten laflen, obwol der Polizeimann — wenn aud 
Laie in der grammatifchen Forſchung — ſich fehr nad) genauerer 
Unterfheidung und Beftimmtheit fehnt, wenn er, inmitten bes 
über 3000 Duadratmeilen großen Sprachgebietd der von nahezu 
16 Millionen Bewohnern 2) gefprochenen niederdeutſchen Mundart, 


1) Beder, a. a. O., ©. 55. 

2) Bgl. A. Marahrens, „Grammatif der platideutſchen Sprache. Zur 
Würdigung, zur Kunde des Charakters und zum richtigen Verftändniß berfel: 
ben” (Aitona 1858), ©. 9; fowie die fehr bebeutende Schrift von I. Wiggere, 
„Brammatıf der plattveutfchen Sprache. In Grundlage der mecklenburgiſch⸗ 
serpommerfchen Mundart’ (zweite Auflage, Hamburg 1858). Zu bebauern ift, 
daß der gewandte, fcharffinnige Berfafier auf dem einfeitigen Boden der mecklen⸗ 
burgiſch⸗ vorpommerſchen Mundart ftehen geblieben unb daher weder allverfländ- 
lich noch erfchöpfend iſt. Die trefflichfien, wenn auch nur aphoriftifchen Be⸗ 
merfungen über das Nieberbeutfche hat noch immer ber wackere Michael Richey 
in jenem .„Idioticon Hamburgense‘ (Samburg 1754), S. 375—404 unter 
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jahraus jabrein die eine Hälfte feiner zahlreichen Berhöre in nie 
berbeutfcher und die andere Hälfte in hochdeutfcher Mundart ab⸗ 
halten muß, wobei er in den beiden „Hauptmundarten“ von ben 
verichiedenften Individuen recht mitten aus dem VBolfe die bunte- 
ften Bariationen fowol der hochveutfchen al8 auch der niederdeut⸗ 
fchen Hauptmundart faft in erfchöpfenvder Weife fennen lernt. Bei 
aller Tiefe, bei allem bewundernswürdigen Fleiße leidet doch wol 
die herrliche deutiche Gelehrſamkeit überhaupt an dem. Fehler, daß 
fie bei weitem mehr lieft und fchreibt als hört und ſpricht. 
Die Wahrheit, daß alle Grammatif aus dem Volksmunde tönt, 
würde fonft zu lebendigerm, fruchtbarerm Bewußtſein gediehen und 
von größerm Einfluß auf die grammatifche Forſchung geworden 
fein. Wie die ftille, laufchende Beobachtung des Volksgeiſtes und 
der Stammz=, Geſchlechts⸗, Samilien-, ja fogar der Individualitäts- 
verfchievenheit die magiſche Situation ift, in welcher der mit dem 
Volksgeiſte innig verbrüderte Geift der Geſchichte in feinen tiefften 
Dffenbarungen dem Forſcher ericheint: fo ift das ftille Laufıhen 
auf den tönenden Volksmund eine wundervolle Offenbarung des 
Sprachgeifted,, welcher als die leibliche Ericheinung des Volks— 
geifted hervortritt und im wunderbar verfchiedenen Lautreichthun 
. die ganze Fülle Diefes Geiftes als eines Volksgeiſtes barlegt. 
Wie Das concrete Individuum durch feine Eriftenz; das Recht auf 
die Integrität feiner Individualität bat, fo erfennt es auch das 
gleiche Recht der mit und neben ihm gefchaffenen Inpividualitäten 
an, um mit ihnen und ihrer Gleichberechtigung fort zu eriftiren, 
ohne die eigene concrete Individualität felbft aufzugeben oder jenen 
zu nehmen. So hat in gleicher Progreſſſon Familie, Gefchlecht 
und Stamm bie gleiche Eigenthümlichfeit und Berechtigung dazu, 
als mehr oder minder zahlreiche berechtigte Gruppe des einen 
Volkes zu eriftiren und fi) wiederum als größeres Einzelnes zum 


ber Rubrif: Verſuch einer Dialectologia Hamburgensis, grgeben. Sie vers 
dient unbedingt die vollfte Beachtung und ift ein Zeugniß der genaueſten 
Kenntniß, welche der unvergeßliche Richey von ber nieberbeutfchen Sprache ge: 
habt Bat. 
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Ganzen audzugleichen. Zu diefer YAusgleichung des fittlichen Lebens 
können die Stämme eined Volkes nicht gelangen, wenn fie nicht 
auch das erfte und lebendigfte Mittel des Verkehrs, ihre Stam⸗ 
meölprache,, gegeneinander ausgleichen und fidy zu einer allen 
andern Stämmen verftändlichen Sprache vereinigen, in welcher 
dad Mundartige jedes Stammes theilweife zurüdtritt, zur foge- 
nannten Schriftfpradye, oder, wie die Grammatifer fagen, zur 
Sprache der Bildung, welde die anerfannte Wahrheit der 
Sprabe und das Organ des ganzen concentrirten Volksgeiſtes ift. 


Sanftes Rapitef. 
E. Die Hegemonie der Mundarten. 


Die Sprache der Bildung ift eine gewordene, nicht eine 
natürlide Spracheinheit. Sie übt die Herrfchaft über alle 
Stämme, fo jedoch, daß jeder Stamm mit voller Freiheit feine 
befondere Mundart verlaffen und der Sprache der Bildung fi 
bedienen fann, ohne darum die Eigenthümlichfeit feiner Mundart 
aufgeben zu müflem Wie in der Gelchichte jenes welthiftorifchen 
Volkes, fo bat fih auch im deutichen beftändig ein Dialeft als 
Führer der Sprache des Volkes geltend gemacht und wejentlich in 
feinen Lautverhaͤltniſſen den Volfögeift repräfentirt. Bei den Grie⸗ 
hen fieht man den attifchen, bei den Römern den urbanifchen, 
bei den Italienern den florentinifcyen, bei den Spantern ben cas 
filifchen Dialeft die Hegemonie in der Sprache erringen und 
fortführen. Diefe Hegemonie hatte ftetS ihre Zeit und ihren 
Wechſel, weil fie bedingt war durd) den höhern Grad ber Bildung 
und geiftigen Gewalt des Stammes, dem der vortretende Dialekt 
eigenthünlicy war, und nicht ohne bedeutenden Einfluß auf dieſe 
Hegemonie war erfichtli die Bildung und Sprache der fürftlichen 
Höfe, an denen der Yürft die Intelligenz glücklich um ſich zu ver- 
fammeln und zu fördern wußte. So hat denn auch die Hegemos 
nie der Dialefte außer der Gefchichte der innern Herausbildung 
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immer auch ihre eigene politifhe und culturbiftorifche Gefchichte, 
weiche zur Beurtheilung der fprachlichen Erfcheinungen von In- 
tereffe und Wichtigkeit ift, und fo hat die allmählich nadjeinander 
fi) geltend machende Hegemonie des fränfifchen, ſchwaͤbiſchen und 
tächfifchen (meißnifhen) Dialefts eine allſeitig tiefe Bedeutfamfeit, 
während die Eintheilung der Eprade in das Althochdeutiche, 
Mittelhochdeutfche und Neuhochdeutfche wol nur in der chronologi⸗ 
hen Abtheilung, ohne weitere tiefe Begründung, ihre charakteri⸗ 
ftifche Bedeutſamkeit hat. 


Sechstes Rapitel. 
F. Die Gannerfprade. 


Sieht man die deutfhen Mundarten ald Nebenflüffe mit na⸗ 
türlihem Gefälle in den einen großen Sprachſtrom fich ergießen, 
welchem fie durch ihren reichen Zufluß eine immer mächtigere Be- 
wegung verleihen: fo findet auch der Forſcher, welcher in die un- 
terfte Tiefe des Stroms zu tauchen unternimmt, auf tiefem Grunde 
die Bewegung eined von der Strömung getragenen brödeligen, 
fcharfen Geroͤlls und fchlammiger Sprachftoffe, deren nähere Uns 
terfuchung fo intereffant wie ergiebig if. Die Gaunerfprade 
hat ihren Zufluß ebenfalls aus allen deutfchen Mundarten. Ins 
dem fie als Sprache des Verbrechens, gleich der Sprache der 
Bildung, in Stoff und Form wefentlich ald allgemeine 
deutfhe Volksſprache gelten muß und im gemifihten Zufams 
menfluß derſelben einzigen großen Strömung folgt, gehen in ber 
Gaunerfpradhe doch die Mundarten in diefe große Strömung 
nicht völlig auf. Vielmehr bewahrt jede Mundart in diefer Strö- 
mung mit Hartnädigfeit eine Menge ihres eigenthümlichen mund» 
artigen Stoff, welcher freilih, im fangen, mächtig bewegten 
Zuge von einer Stelle zur andern geführt, an fcharfen Widerftand 
getrieben und wieder im trübften Schlamme fortgezogen, oft bie 
zur Unfenntlichfeit verunftaltet wird, aber doch immer auf feine 
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mundartige Entſtehung zurüdzuführen if. In diefem eigenthüm- 
liden Zufammenfluß der entlegenften mundartigen Stoffe, welche 
einander die Spige bieten, um ſich aneinander zu einem brödeli- 
gen, lodern Gefüge abzuftumpfen und zufammenzufallen, befteht 
das Eharakteriftiiche der Gaunerfprahe. Bon der gewöhnlichen 
Berfehröfprache abgeichloflen, ift fie in diefer geheimnißvollen Ab- 
geichlofienheit zur eigenthümlichen geheimen Sprache des verfappten 
Berbrechend geworden und hat zur Verftärfung des Geheimniſſes 
auch mehr und minder willfommene exotifche Sprachtypen in ſich 
aufgenommen , je nach dem größern oder geringern Grab ber 
Berührung und des Verkehrs mit den Trägern jener erotifchen 
Sprachfloffe. Trop der bunteflen mundartigen Durchmifchung 
mit erotifchen Sprachftoffen Hat doch niemals die deutſche 
Gaunerfprahe aufgehört, durchaus deutfhe Volks— 
ipradhe zu fein. Sie ift zwar ein tiefes deutſches Sprachgeheim- 
niß, aber immer nur ein in bie deutſche Volfsfprache verfenftes 
Geheimniß, und daher immer ein auf einfache, natürliche Weife 
zu entziffernded Räthſel, bei deſſen Löfung ebeufo häufig ber 
Scharffinn und die Frivolität wie die Natürlichkeit und Einfachheit 
der Zufammenfegung zu bewundern ift und welche daher immer 
das lebendigſte Interefle gewährt. 


Sirbentes Rapitel. 
1) Benennungen der Baunerfprade. 


Die Gaunerfprache ift allgemein die fpecififche Kunftfprache 
der Gauner zur Unterhaltung und Börberung des gegenfeitigen Ver⸗ 
rändnifles und Verkehrs. Die Bezeichnung Gauneriprade !) 
it dem Gauner ebenfo fremd und widerwärtig wie dad Wort 
Sauner ſelbſt und wie die Hinlänglih deutliche Bezeichnung 
Spigbubenfpradhe und Diebsſprache. Auch der lahme 





1) Bgl. die Etymologie des Wortes „Gauner‘‘, Th. I, Kay.2, ©. 5fe- 
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und ohnehin falfche Ausdruck Zigeunerfprade 1) wird nie- 
mals von den Gaunern gebraucht, obſchon die hibridiſche Compo⸗ 
fition Schurerfprade 2) ‘per theilmeifen Sremdartigfeit und 
Verftecktheit wegen mehr im Schwange unter den Gaunern iſt. 
Im Dreißigjährigen Kriege kam vermöge der beinahe vollftändigen 
Identität des Räubertbums mit dem Soldatenthum der einzige 
rein deutſche Ausdruck Feldſprach) unter den Räubern auf, wie 
denn auch Mofcherofch *) (Philander von Sittemald) das von 
ihm al8 Doppellerifon redigirte Bocabular der Rotwelichen Gram⸗ 
matif Feldſprach überfchreibt und den Ausprud überhaupt für 
die Sprache der in Yeld und Wald umtbherftreifenden Partirer 
mehrfach gebraucht, ohne im Bocabular eben etwas mehr zu geben 
al8 die Rotweljche Grammatik. Die lateigifchen Ausprüde: lingua 
conventionalis , lingua fictitia, ruber barbarismus, bei Konrad 
Gesner im „Mithridates“, Bol. 6lfg. u. a., und lingua occulta 
bei Heumann 5) in feiner fehr trodenen „Observatio de lingua 
occulta“, find felbftverfländlic, für den Gauner entlegene Bezeich- 
nungen und überhaupt zur Erklärung der Gaunerfprache völlig 
unzureichend. Defto genauere Aufmerkſamkeit verdienen aber andere 
Benennungen der Gaunerſprache. 


1) Bgl. die Etymologie TH. I, Kap. 2, &.12— 183, und über die Ver: 
wechfelung des eigentlichen Zigeunervolfs mit dem Gaunerthum ebend. S. 34. 
Bol. auch K. Gesner, „Mithridates‘‘, Bol. 81 fg. 

2) Bom zig. Schorr, Tſchorr, Dieb, Spitzbube. 

3) d. h. die in Freiheit gefprochene Sprache; Feld, vom althochdeutfchen 
felt,velt; vielleicht urfprünglih Wildfprade, vom ahd. wilt, fremd, oder 
Wald ſprache vom ahb. walt (sylva), welches mit wilt verwandt if. Konrad 
Schwend, „Wörterbuch der deutfchen Sprache‘ (vierte Auflage, Frankfurt a. M. 
1855), S. 721 und 743. 

4) „Wunderliche und feltfame Geſichte“ (Strasburg 1665), U, 633 fg. 

5) „Exercitationes juris universi, praecipue Germanici, ex genuinis 
fontibus restituti“ (Altorf 1749), Nr. 13, ©. 168. 
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Achtes Rapitel. 
a) Rotmälfd. 
1) Rot. 


Auch die ältefte, zuerft im bafeler Rathsmandat (I, 122) 
vorfommende reindeutfche Bezeihnung der Gaunerſprache Rot⸗ 
wälfh ift, als Gompofitum, der &aunerfprache jelbft immer 
fremd geblieben, obſchon das Vocabular des Liber Vagatorum 
das Compofitum Rotboß, betler herberig, der Bedeler orden rot⸗ 
bog, bevlerherberg, rottun, bedeler, nnd rotten, bedelen, und 
die Rotwelfche Grammatik des Rodolph Dekk wie der Bebeler orven 
rotboß, betler herberg, hat. 

Die Etymologie des röt, rot, root, roth, robt, rott, 
in der Compoſition Rotwälfch kann kaum noch zweifelhaft fern, 
wenn man anf die älteſte Urkunde ficht, in welcher e8 mit Bes 
ziehung auf verbrecheriſche Genoflenfchaft gebraudyt wird. Es ift 
dies die Urkunde über das Bündniß !), welches die Stadt Bafel . 
am Montag nah Marid Himmelfahrt 1391 mit dem Biſchof 
Stiedrich von Strasburg, dem Abt Rudolf zu Murbach und andern 
weltlichen und geiftlichen Herren abfchloß gegen die „böfe Geſell⸗ 
haft, den man fpriht Rot und Schwartz, darum groß fchade 
und Brefte uferftanden ift und noch fürbaß üferftanden möchte fin’ 
u. f. w. 

Aus der Zufammenftellung des Rot mit Schwarg erhellt, 
daß bier nur von der Farbe die Rede fein fann, nicht aber von 
dem (nach Schwend, a. a. O., S. 532) aus dem mittellateinifchen 
rupta gebildeten Rotte, Bruchtheil, Schar, Rotte, welches Tegtere, 
ebwol ed erft durch Frönjperger ?) zum ftehenden militärifchen 


1) Bgl. Th. J, S. 50, und Daniel Brüdner, „Verſuch Hiftorifcher und 
naterliher Mertwürbigfeiten der Landichaft Baſel“ (Bafel 1752), wofelbft 
©. 849 die ganze, fehr interefjante Urfunde abgebrudt ift. 

2) „Zünf Bücher vom Kriegsregiment und Orbnung‘ (1558), Bol. 52. 
DL J. L. Friſch, „Teutfch-lateinifches Wörterbuch“ (Berlin 1741), ©. 129. 
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Kunftausdrud gemacht wurde, doch ſchon nad) viel ältern fprady- 
lichen Urkunden in diefer Bedeutung mit faft überall durchgreifen⸗ 
‘der Verdoppelung des t gebraucht wurde, z. B. in „Halbſuter's 
Lied von dem Strit zu Sempah” (14. Jahrhundert): 

Rutschman von Rinach nam ein rott 

Reit ze Sempach an den graben: 

Nun gend harusz ein morgen brott!) u. f.w. _ 
wo fogar ded Reims wegen das ahd. bröt in brott verwandelt 
ift. Berner in der „Mörin” Hermann’d von Sachſenheim (15. 
Jahrhundert): | 

Sunst muosz ich leyder schweigen hie 

Inn dem eyn kleyne rott her gieng ?) u. ſ. w. 
| Doc darf auf die Schreibung feldft eben nicht viel Gewicht 

gelegt werden, da fie nicht immer gleihmäßig unterfchieden wor- 

den if.) Am Schluß des bafeler Mandatd, vor dem Furzen 
Vorabular, hat ſowol Brüdner wie Ebener, welche doch wol aus 
einem und bemfelben Manufeript gefchöpft haben *), Rottwelfch, 
während Johannes Knebel ebendaſelbſt Rotwelfch ſchreibt. Das 
Manufcriptvocabular des züricher Rathsherrn Gerofd Edlibach von 
1488 ift überfchrieben: Hie ‚stat fokabel des rotwelsch. Ebenfo 
hat der Liber Vagatorum wie die Defffche und Humm'ſche Aus- 
gabe der Rotwelihen Grammatif die Scyreibung Rotwelfch; 
der Bedeler orden hat auf dem Titel und in der MUeberfchrift Des 
Vocabulars die Schreibung rotwelſch, während das Bocabular 


1) Wadernagel, „„Althochdeutiches Leſebuch“, S. 922, 22. 

2) Wadernagel, a. a. O., S. 999, 28. 

3) 3. 9. Schmeller, Bayerifches Wörterbuch‘ (4 Thle., Stuttgart und 
Tübingen 1827—37), III, 168, 24, führt die Rott, Reife, Tour, an, wobei 
er bie Schreibung Rob ale bie vielleicht richtigere empfiehlt, wozu er aus der 
Tiroler Landordnung von 1603 die Stelle hervorhebt: „Das Salz wirb von 
Station zu Station durch Roben, Rodfarten, Robfueren fpebirt.” Doch führt 
er aus einer Urfunde von 1450 das Beifpiel an: „So haben bie von Mitter- 
wald ein Rott gemacht, daß feiner nicht fahr, dann es fey an ihm; daß er 
nicht fahr, dann es fey die Rott an ihm.‘ Vgl. dazu: 3. Ehr. von Schmid, 
„Schwäbifches Wörterbuch‘' (Stuttgart 1831), ©. 436: Rodweſen, Bad: und 
Buhrwefen. 

4) Bel. Th. I, ©. 128. 
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ſelbſt hinter rotboß, bedeler herberg, noch rottun, bedeler, und 
rotten, bebdelen, hat. Der Expertus in truphis (1668) hat auf 
dem Titel votwelfch, in der Ueberſchrift des Vocabulars rott- 
welſch und im Vocabular felbft wieder Rotbeth, Bettlerherberg. 
Tie Rotweliche Grammatit von 1755 hat auf dem Titel Rot- 
wellſch, auf S. 1 Rothwelfh, auf &. 29 und 51 Rot- 
welfh und im „Beytrag zur Rottwelfchen Grammatif’ wieder 
Rotwelliſch. 

Vergleicht man das Wort rot (die Farbe) mit den verwand⸗ 
ten Ausdrücken: goth. rauds; ahd. röt; agſ. read, reöd; engl. 
read, rod; fchwed. röd; anrd. raudr (rod, rodi, rydi, Roͤthe, 
Roft); walif. rhwdd; lat. rutilus, röthlid, russus, ruber, rufus, 
toth; griech. d-puSpös; agf. rudu, Röthe, und vergleicht dazu 
die verwandten Sprachen in Bezug auf das rott (die Rotte), ndf. 
rot, rott; ndl. rot, rotte, root; engl. rout; ſchwed. rote; mgr. 
ota, Boürta; prov. rota; afrz. rote; mtittellat. rupta 1), fo 
muß man es aufgeben, in diefer Schreibarts » Verwirrung irgend» 
eine fihere Unterfcheidung zu finden. 

Wichtig erfcheint nun aber, weiter nachzuforſchen, was denn 
dad mit dem Schwarg in der bafeler Bündnißacte von 1391 
wnfammengeftellte Rot im Grunde bedeuten fol, Schwend, 
a. a. O., ©. 532, wirft die Bemerfung bin, es fei möglich, daß 
torh urſprünglich im allgemeinen gefärbt bedeutet habe, Er 
leitet roth vom altnordifchen rioda her, welches blutig machen, 
beihmieren bedeutet, und bezieht fi) auf die analoge Etymologie 
des hebräifchen chamar, gemifcht, trübe, fchlammig geworben. 
Allerdings bedeutet "W1, chamar, zunädft nur das Aufgähren, 
Braufen, Schäumen vom Sauerteig, Meer, Wein, Moraft, 
wovon fodann die Bedeutung roth, entzündet fein, vom verwein- 
tn, entzündeten, gerötheten, vothgefärbten Angefiht; Derivata 
fiud ‘YO, chamor, der Efel, und "Wi, chomer, der Thon, 
hm, beides „von der röthlichen Farbe”, wonach es mit dem 
fricten Roth wol nicht fo genau zu nehmen ift. Doch erfcheint 


— — — — 


1) Schwenck, a. a. O., ©. 582. 
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immer die von Schwend angeführte Analogie zutreffend und‘ Die 
naͤchſte Bedeutung die des anrd. rioda zu fein. !) 

Nun hat die Altefte Urfunde über das Treiben der deutfchen 
Bettler, das bafeler Rathsmandat, fowie der Liber Vagatorum, 
der Bedeler orden und die Rotwelfche Grammatif feine andere 
Erklärung für das Rot, Rotten, Rottun ald Bettler, 
welche aber überall in dieſen Alteften Urkunden mit entftelltem, 
bemaltem und befchmiertem Angeſicht und Körpertheilen erfcheinen. 
Der Belege find fehr viele, 3. B. im bafeler Rathsmandat Die 
Grautener, „die nemment ein blutig Tuch und bindent Das 
umbe die Stirnen, ald ob fie gevallen wären, darnach walgerent 
fie fih in dem Bache, glich als werent fle von den Siechtagen 
wegen alfo gevallen. So nemment ein teil Salb, die machent fy 
uß meigewwunne und beftridhent fih neder dem Antlig damitte, fo 
werden fie gefchaffen, als werent fie in ein Fure gefallen und daz 
heiffet under inen ein ſchaffin Anlid. Item — die Schweiger 
die nemment Pferd Mift und mengent den mit Wafler und bes 
firichent Bein, Arm und Hande damit, fo werden fie gefchaffen 
als ob fie die Gilwe oder ander groſſe Siechtagen hettent.“ So 
machen es weiter die Valfentreiger, Braffeln, Iungfrown, Span⸗ 
felder, Krachere, Seffer u. f. w. | 

Auch in noch viel Altern Sprachurfunden erfcheint das Not 
in folcher Bedeutung. Das Vocabular St.⸗Galli (7. Jahrhundert) 
überfegt das lateinifche rufus mit rooter. Rufus ift aber feines. 
wegs ftreng befchränft auf das ruber. Gellius (Noct. Att., I, 
26) fagt ausdrücklich: Non enim haec sunt sola vocabula rufum 
colorem demonstrantia, quae tu modo dixisti, rufus et ruber, 
sed alia quoque habemus plura: fulvus enim et flavus et 
rubidus et phoeniceus et rutilus et luteus et spadix adpella- 
tiones sunt rufi coloris, aut acuentes cum — aut virenti sen- 
sim albo illuminantes etc. 

Unzähligemal wird auch in den Quellen des Femrechts 2) 


1) Bol. Schmeller, III, 166, ber fogar als zweite figürliche Bedeutung 
des rot „finnig im Geſichte“ aufführt. 
2) Bol. in MWächter's vortrefflichen ‚‚Beiträgen zur beutfchen Gejchichte, 
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der Freiftühle auf rother Erde erwähnt, und da erwieſen die 
Zreiftühle fih nur in Weftfalen !) auf rother Erde befanden, 
io haben alle Schriftfteller *) über Femgerichte es fi) recht fauer 
angelegen fein laflen, herauszufinden, womit der gute weftfälifche 
Boden denn fo roth geichaffen worden fei. Nach der von Gellius 
gegebenen Erflärung des rufus und der Orundbedeutung des rioda 
ergibt fih, Daß Paul Wigand in feinem ausgezeichneten WWerfe ?) 
au bier wieder feinen richtigen Blick bewährt hat, wenn er 
die rothe Erde überhaupt nur ganz einfach als die Erde, den 
freien Erdboden, freied Feld bezeichnet, auf welcher, im Gegen- 
jag zu den in Städten und Häufern gehegten Gerichten, an alter 
freier Malftärte, unter offenem, freiem Himmel, Gericht gehalten 
wurde. *) 

Endlid — um aus den zahlreichen Belegen noch ein poeti= 
ſches Specimen anzuführen — fingt Walther von der Vogelweide 
(Lieder und Sprüche; bei Wadernagel, „Althochdeutſches Leſebuch“, 
S. 390): 

Dar zuo die bluomen manicvalt 
diu heide röt, der grüene walt — 
wo im zierlichen Bilde die rothe Heide recht beftimmt als flaches Feld 


— — — — 


indbefondere zur Geſchichte des deutſchen Strafrechts“ (Tübingen 1845) bie 
erde Abhandlung: Die Femgerichte des Mittelalters, S. 3— 38, und die Er: 
curfe dazu S. 113 — 244, insbefondere die Quellen ©. 113. 

1) Wachter, a. a. O., S. 8, 175. 

2) Bol. die verfchiedenen Anfichten von Klüber, Möfer, von Lang, Wigand 
umd Berk bei Wächter, a. a. D., S. 178 und 179. 

3) „Das Femgericht Weſtfalens. Aus den Duellen dargeftellt“ ( Hanım 
1825), ©. 276. 

4) Wächter, a. a. D., S. 179, ſtoͤßt fi freilich daran und ift der An⸗ 
ht, daß bei dieſer Erflärung der Ausdruck dann ja beinahe von allen Ge: 
richten Deutfchlande überhaupt bis tief in bag 15. Jahrhundert hätte gebraucht 
werben müflen, was ja doch in der That nicht der Fall gemefen fei. Doch 
frrigt Wächter, a. a. O., S. 8 (vgl. ©. 175), aud mit vollem Recht 
und eutfchievener Sicherheit aus, daß die Femgerichte nie einen Sitz in Süd⸗ 
deutſchland hatten, fondern daß Breiftühle fich blos in Weftfalen auf 
tother Erde befanden, aber freilih Freiſchöffen im ganzen Deuts 
ihen Reiche. 

Ineztallemant, Gaunerthum. I. 2 
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im Gegenfab zu dem bunten Farbenton der Wiefe und des Waldes 
erfcheint. ) 


Reuntes Rapitel. 
2) Gil. 


Gewinnt fomit ſchon das Not des’bafeler Rathsmandats eine 
nicht zu verfennende beftimmte Bedeutung, fo wird biefe durch 
eine andere entiprechende Bezeichnung des Mandate noch. mehr 
befeftigt. Das Rathsmandat wurde, wie ſchon erwähnt, unmittel- 
bar nad) dem bafeler Bündniß (1391) gegen die Gefellfchaft, „ven 
man fpricht Rot und Schwartz“, erlaflen und erhielt im Ein- 
gange Die Ueberſchrift: Di ift die Betrügniffe bamitte die Gilen 
und Lamen?) u. f. w. 

Die Bedeutung der Lamen ift nicht zu verfennen. Es find 
bie fimulanten Krüppel, welche durd, Schauftellung eines körper⸗ 
lichen Gebrechens, wie 3. B. durch Auffchnallen eines Beins auf 
Krüden u. f. w., tiefern Eindrud auf das, Mitleid zu machen 
fuchten, um es defto beffer auszubeuten. I. Knebel vertauſcht 
das Kamen eigenmädtig mit Blinden, bat aber, gleich Brüd- 
ner, die Gilen beibehalten, aus welchen Heumann (,, Exercita- 


tiones”, ©. 174) ‘die fo vermeffene wie wunderliche Transpofition - 


Lieger gemacht bat ?), welde doch wol eher dem trodenen 


_— 


1) Zum Ueberfluß fei Hier nur flüchtig darauf hingewieſen, bag in V. 6 
und 25 des Liber Vagatorum von Pamphilus Gengenbach: „durch ihre ſprach 
die mä nempt Rot’, das Rot nur eine bem nadjfolgenden Reim „ſpodt“ zu 
Gefallen geichehene Vertümmelung von „Rotwelfch” if. Das niederbeutice 
rötern, räteln, raſſeln, klappern, metaph. viel, raſch und ünverſtändlich 
eben, fleht mit rot in feiner Verbindung, fondern ift von Rad (rota) abzu: 
leiten; davon Rätel, Röter und Rätelding, die Nachtwäcterfnarre; Rä- 
terer, Blappermaul, Schwäßer. Richey, Hamb. Idiot., &. 207. 

2) Bal. Th. I, ©. 125. 

3) Im Althochdeutfchen ift Liegen Tiogan, lügen. Dagegen ift Tigen, 
ahd. liffan, jacere. ©. Wadernagel u. d. W. Die Schreibung ligen würde 
allerdings hierher paflen, da Ligen auch noch heute, befonbers im nörblichen 
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Heumann zum Fehler anzurechnen ift ald dem Schreiber des 
Ebener ſchen Manuſcripts. Der Liber Vagatorum ſcheint das 
„Gilen“ auch ſchon nicht mehr richtig verſtanden zu haben und 
führt im Vocabular nur Giel, Mund, auf, welches auch die 
Dekl'ſche wie die Humm’fche Rotwelſche Grammatik in der Ueber⸗ 
ſchrift des erſten Theils („ja ein dart vff ſein giel“) und im Vo— 
cabular mit der gleichen Bedeutung munt angibt. Die Schrei⸗ 
bung Giel kommt jedoch jo wenig wie die Bedeutung „Mund“ 
im Rathömandat vor; der Inhalt des Mandatd muß daher die 
Ueberfchrift mit den „Gilen“ deutlich machen. Das Gilen ift aber 
ihwerlich etwas anderes als das mhp. gil, gel, gilb (lat. gilvus, 
auch gilbus, gelblich, fahl, falb, und helvus, röthlich, gelb), gelb, 
fahl, ſchmuzfarbig, wovon gilbe ober gilwe, welches im Raths⸗ 
mandat unter der erften Rubrik Grautener, am Schluß bei den 
Schweigern vorkommt und welches von Liber Vagatorum und 
der Rotwelichen Grammatik als „Gelſucht“ (I, 178), vom Bebeler 
orden als „de gelen ſocht (I, 199) überſetzt wird. Man vgl. 
Schwenck, a. a. O., S. 217, 14; Schmeller, a. a. O., II, 31, 
und das ‚Schwäbifhe —Se von v. Schmid, S. 230, uns 
ter Giel, wo die als unverftändlich angeführte Stelle aus Her⸗ 
mann von Sachſenheim: 
Der Knecht der ab dem Kalb da fiel, 
Der mocht wohl sein ein thöricht Giel — 

nach vorftehender Deutung erflärlidh werden mag. 

Das mhd. gil, gel, fiheint auch noch mit dem hebräifchen 
m, gaal, befleden, befudeln, in verwandtichaftlicher Beziehung 
zu ftehen; davon Si, goal, Abfcheu, Ekel. Intereſſant ift bei 
Zunz ), ©. 438, Note 6, das Citat aus Rabbi Meir Rothenburg 


Beiern, für liegen bleiben, in Wochen liegen gebraucht wird. Schmel⸗ 
lex, II, 456. Dod mag Heumann das wol fchwerlid im Auge gehabt haben. 
Mit der legten Bebeutung bes ligen flimint auch überein das noch fehr ger 
bräuchliche nd. leeg, ſchlimm, krank, böfe, falſch, niedrig, flach. Mickey, 
a. a. D., S. 150, leitet dies leeg nach dem Vocabularius Theutonifta (ſ. daf. 
S. 446, Col. 2, 24) von Lad, Gebrechen, Mangel, ab. 

1) „Die gottesbienftlichen Vorträge ber Juden“ (Berlin 1832). Weber 
bies treffliche Werk wird noch mehr geiprochen werben. 

2* 
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R.G. &., Rr. 631, welcher das fühifchdeutfche 2), gel, geradezu 
für gelb gebraucht. 

Rot ud Gil fcheinen danach einerlei Bereutung zu haben 
und ſehr beftimmt für die Bezeichnung der widerlichen Färbung 
gebraucht worden zu fein, mit welcher fich die Landftreicher umd 
Gauner des Mittelalterd Geſicht und Gliedmaßen entitellten, um 
fih den Anfchein von Krankheit zu geben oder ſich unfenntlich zu 
machen, von welcher Operation in den genannten älteften Gauner: 
urfunden zahlreiche und verfchiedene Mittel und Methoden ange- 
geben werden. Diefe Entftelungen machen ſich feit dem erften 
Auftreten und Bemerktwerden der Gauner als eine gebotene und 
eifrig cultivirte Politif bemerkbar und werden noch zur Stunde 
mit der raffinirteften Kunft, aber mit feinern Mitteln zur Ver⸗ 
defung der Perfönlichkeit angewandt als vor Jahrhunderten, wo 
die Gauner fi mit „Pferd Mift, Meigemunne, Oben und Oben” 
und andern efeln Sachen behalfen. 

Die Etymologie, Schreibung und Bedeutung von gel, gilen, 
gilb, gilwe ift zu beftimmt, «als daß man das fpätere Giel, 
Mund, des Liber Vagatorum damit in Verbindung bringen fönnte, 
welches eine ganz andere Wurzel hat. Giel ift herzuleiten vom 
ahd. gail oder geil 9, mit welchem das Vocabular St.-Galli Das 
elatus überfegt, goth. gäiljan, erfreuen, mhd. ergeilen, erquiden, 
fi) erfreuen; das ahd. geil ift üppig, fröhlich, fett, fruchtbar; 
geili, Ueppigfeit, Aufwand; ndl. geil, geyl, dän. geil, nord. galsi, 
wovon dad heutige niederd. galferig, galfterig, fett, ranzig; 


1) Schwend, a. a. O., ©. 215, nimmt ben verlorenen Stamm geilan an, 
weiches Weppigfeit bezeichnet haben müſſe. Schmeller, a.a. D., H, 31, deutet 
bei geilen auf den Stamm gäln. Zu beachten ift die Geile, testiculus 
(Bibergeil, testiculi castoris; castoreum); geilen, emasculare (vgl. Friſch, 
©. 335, Col. 1); Saul, Hengft; Geilftier, Zuchtſtier Schmid, „Schwäs 
bifches Idiotikon“, ©. 231, erflärt, mit Bezug anf des St.⸗Gallus elatus, keil, 
elate, kaillihho, das geil überhaupt mit „was ſich in die Höhe richtet, fei es 
aus Fruchtbarkeit, Stolz oder Vergnügen”. Schwenck, S. 215, weift auf bie 
griech. Grundform yAlw, yAtto hin und führt dazu das Iat. hefuo ale vers. 
wandt auf. Doch hat Feftus, worin ihm auch Vofflus, „Etymologia‘‘, beis 
ſtimmt, die Ableitung von eluo. Vgl. Scheller’ Lateintfches Lexikon, S. 4402. 
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alfe überall der Begriff von Fruchtbarfeit, Ueberfluß, Ueppig⸗ 
feit, Aufwand, Uebermuth. Während gail fchon in den älteften 
althochdeutfchen Urkunden vorfommt, findet man giel in der Be 
deutung Mund erft viel fpäter im Mittelhochdeutſchen. Mindeſtens 
habe ich Feine ältere Stelle finden fünnen als die in Hans von 
Buͤhel's „Leben Diocletian’s’ (15. Jahrhundert) : , 

Solt ym aber übel beschehen 

So muosz ich iuch ouch das veriehen 

So tett der wint vfi sinen giel, 

Dem pferde er in den swanz viel. !) 

Aus diefem ahd. gail ift fehr wahrjcheinlich das mhd. gei- 
len und Geiler entflanden mit der Bedeutung des unverfchäm- 
ten Forderns und Bettelns, wovon Friſch, a. a. O., ©. 335, noch 
zahlreichere Beifpiele und Eompofita anführt. Man vgl. auch bei 
Schmeller, a. a. O., II, 31, die Reihe gal, wo bei geilen auch 
noch Bettelgeiler für ven frechen Bettler angeführt il. Dan 
vgl. uch noch Schmid, a. a. O., ©. 225, und Schwend, a. a. O., 
©. 215. 
Endlih ift noch zu erwähnen, daß die Ausbrüde Gilen, 
Beilen, Giler und Geiler fowol der alten als auch der neuen 
Gaunerſprache felbft ganz fremd find. Auch nicht der Bedeler 
orden, welcher, wie feine bedeutende Vocabelzugabe ausweift, eifrig 
befirebt if, das Vocabular des Liber Vagatorum zu bereichern 
und zum Rotboß des legtern daß diefem fehlende rottun, beveler, 
und rotten, bedelen, hinzufügt, hat zu Giel, Mund, fein ein- 
jiged Derivatum oder Compofitum gefunden. 

Somit ericheint der Rot, gleich dem Gilen, als der Bettler, 
Bagant, Gauner, welcher, um fich ein fränfliches und unfennts 
liches Anſehen zu geben, das Geficht oder die entblößten Körpers 
theife mit Farbe bemalt und entftelt. Nach dem in der bafeler 
Bündnißacte von 1391 vorfommenden Beiſatz Schwarg mag 


— — — —— 


1) Bgl. Wackernagel, a. a. O., S. 957, 34. W. hat noch ©. 1005, 4 
die oben angeführte Stelle aus Hermann von Sachſenheim und weiſt im Woͤr⸗ 
terbuch, wo er giel mit Prahler erflärt, auf biefe Stelle. 
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auch das Rot auf die beſondere Kleidung der Gauner zu be- 
ziehen fein, wie das mit ziemlicher Sicherheit bei den franzöftichen 
. grisons und rougets zu Anfang des 17. Jahrhunderts und bun- 
dert Jahre fpäter bei der ſchwarzen Garde des englifchen Gauners 
Hollyday gefchehen darf. ) Doch Tann das Schwark auch ganz 
zwanglo® auf die Entftellung des Gefichfö und einzelner Körper: 
theite bezogen werden, da ja die althochdeutihe Wurzel suarz 
dunkel, finfter,. trübe, durcheinander gemifcht, entftellt bedeutet 
(vgl. Schwend, ©. 600), was ſich ja auch noch in der Farben⸗ 
begeichnung kohlſchwarz, blaufhwarz, fogar in Schwarzbrot, Schwarz- 
bier, und metapborifh anfhwärgen, verleumben, [hwärzen, 
ihmuggeln, Schwärzer, Contrebandier, und in dem gaunerifchen 
Ausdruck Schwärze, Nacht, deutlich genug ausgeprägt findet. 
Vgl. Schmeller, a. a. O., IH, 549. 


+ 


— —— —— 


Zehntes Rapilel. 
3) Bälſch. 

Das wälih, welſch in Rowelſch iſt leicht zu erklären. 
Es ftammt vom ahd. walh, walch, wal, wall, walah, Adj. wala- 
hisc 2), und bedeutet den nicht deutſch Eprechenden von romani- 
icher, beſonders italienifcher Geburt und Zunge; daher analog der 
Bedeutung, in welcher das lat. barbarus zu romanus fteht, aus⸗ 
ländiich, fremdländiich, in Bezug auf deutfh. Doc ift die Bes 
deutung latinus, romanus, italienifh, vorherrſchend. Davon: 


1) Bgl. Th. IT, ©. 50, Note. 

2) Vgl. Graf, „Althochbeutfcher Sprachſchatz“, I, 841 und 842, und 
Maßmann, Reg. 256; Schmeller, IV, 52 und 69; Schmid, S. 525; Schwend, 
©. 721 und 723; Friſch, S. 438; Wadernagel unter walch (DLXXI) und 
welch, wölch (DLXXXI), welhisch (DLXXXU), und die vielen citirten 
Belege; Adelung, „Srammatifchfritifches Wörterbuch der hochbeutfchen Mund: 
art. Mit Soltaus’ Beiträgen und Schönberger's Berichtigungen“ (Wien 1811), 
IV, 1370 und 1339, unter wälfch und wahle. Bgl. unten das Wörterbuch 
des Gauners Andreas Hempel von 1687. 
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Walnuß, welche Nuß, die vom Ausland her befannt gewordene 
Ruß; welihe Hühner, von der Fremde eingeführte, indiſche Hüh- 
ner; wälfchen, fchweiz. walen, waalen, undeutlich, beſonders 
in unbefannter Sprache, Durcheinander fprechen. "Berwelcen, 
verwälfchen, vermummen, verkleiden, veritellen, fich unfenntlich 
machen. ?) 

Der (jedenfall aber nicht gaunerüblihe) Ausdrud „Rot⸗ 
welſch“ bezeichnet alfo ziemlich, glücklich ſowol den Stoff und Bau 
ver Gaunerſprache ald auch die Eigenthümlichkeit der Perſonen, 
welche diefe Sprache geichaffen und cultivirt haben. Die fpäter 
vorfommende linkiiche, fteife lateinifche Ueberſetzung ruber barba- 
rismus 2), welche man vielfach bei Schriftftellern des 16. und 17. 
Jahrhunderts findet, gibt gerade ein Zeugniß davon, wie wenig 
das Weſen ded Gaunertbumsd und feiner Sprache der deutſchen 
Gelehrſamkeit jich erichloflen hatte, welche fid mit ver bloßen 
Romenclatur begnügte, im übrigen aber mit hochmüthiger gelehr- 
ter Berachtung über den quellreihen deutſchen Sprachboden bins 
wegging und mit fait jedem Ichwerfälligen Tritt den Boden zus 
tammmenfnetete, unter deſſen unfcheinbarem Wuchs ein jo heimliches 
wie friſches, reiches Leben hervorrieielte. 

Der in der That ſehr „ſchlechte Witz“, Rotwelſch von der 
Stadt Rottweil abzuleiten, wofelbft das kaiſerliche Hofgericht 


1) Schmid, a, a. O., S. 111, hat noch überdies walapauz, weldjes er 
aus welich und butz zufammengefeht fein läßt und aus den longobardiſchen 
Geſetzen allgemein anführt ohne Nachweis. Das walapauz habe ich dort nicht 
inden fönnen; was bebeutet aber das waluurst (Herold: Vultuurfo, Lindenbrog: 
Wultworf, Vualuuoft) des Kap. V, Tit. VII ver Lex Bajuvariorum? (Geor: 
gifh, „Corpus juris Germanici”, ©. 284.) Das discriminalia deutet auf 
einen mit Heftnadeln befeftigten Kopfpug der Sungfrauen. Etwa welſcher Kopf: 
yug? Ferner ebendai. Kap. III, Tit. XVIII (Georgiſch, S. 319) walaraupa 
(Herold: walaurapa), das jedenfalls ein Todtengewand fein muß. Echmeller, 
a. a. O., DI, 119, 24, bat in der Reihe rap, rap: der Nupfen (hrop, 
hropmwurc), Wochen, Werd, Leinwand aus Werd, wobei er alte Belege anführt, 
welche alle auf groben Leinenſtoff deuten. Sollte demnach walaraupa grobes 
welfches Leinen ſein? 

2) Gesner, „Mithridates“, Sul. 81. 
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ein ganz beſonders fchlechtes Deutſch cultivirt haben foll.!), wird . 
“ übrigens mit Unrecht dem Johann Chriſtoph Gottſched aufgebürbet. 
Er ſtammt vielmehr ſchon von Kaspar Lehmann („Speierſche Ehros 
nik“, Buch 7, Kap. 42) her, wie der alte Friſch, S. 438, anführt: 
„Da tie Juriften zu Rottweil angefangen, jo viele fremde Ter- 
minos einzumengen, daß ed fein Menfch mehr verftunde.‘ 


Eſſtes Rapitel. 
b) ‚Raudermwelfd. 


Eine gleich ungelchidte Etymologie hat der zumeilen, jedoch 
niemal& von Gaunern, für Rotwelſch oder Gaunerfprache ges 
brauchte Ausdruck Kauderwelſch erfahren. Sie ift bei der, ana= 
logen örtlichen Beziehung ebenfo lächerlich wie die Ableitung des 
Rotwelfh von Rottweil. Das Kauder in Kauderwellh foll 
nah Friſch, a.a.D., ©.503, „gar wahricheinlih aus Ehur ent- 
ftanden jein, der Hauptftadt des Biftums dieſes Namens in Grau⸗ 
bündten, wojelbft die Wälfche oder Staliänifche Sprady mit großer 
Veränderung geredet wird, und da der gemeine Mann für Chur 
Gaur fagt, ift ed in Kaur⸗Welſch und Kauderwelſch verändert 


_— — —— — —— 


1) Die vielen Misbräuche bei dem 1146 von Konrad III. errichteten, 1572 
nen organifirten faiferlichen Hofgericht, deſſen Ausfpriüche niemals Anfehen ge: 
wonnen haben, waren es, welche fchon bei den weflfälifchen Friedensverhand⸗ 
lungen und fpätern „Gelegenheiten feine Aufgebung zur Sprache braditen, bis 
Rottweil 1802 an Würtemberg fam und bald darauf das Hofgericht eingezogen 
wırde. Aber im „stilus curiae‘, der wahren maccaronifchen deutſchen Proſa, 
hatte Das Hofgericht vor feinem andern Hof⸗ oder Reichsgericht etwas voraus. 
Wenn auch vie Volkspoeſie des 15. Jahrhunderts und Luther's Sprachhelden- 
jchaft der deutfchen Sprache den vollftändigften Sieg über die römifche Rechte: 
fprache erfämpft hatten, fo blieben doch gerade in der deutichen Gerichtsfprache 
unzählige lateinifche Floskeln zurück, welche, wie unfere modernen Nipp= und 
Rococofiguren, auf allen Börtern der Archive und Gerichtsituben in feltfamiter 
Gruppirung aufgeitellt find und wie nedifche Kobolde mit lächerlihen Zraben 
überall umberfpringen und die herrliche reiche ‚deutfche Sprache verhöhnen. Wie 
hat fich der deutſche Jurift zu hüten, wenn er deutſch fehreiben will! 
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worden”. Abgejehen davon, daß die Wandlung Ehur in Gaur 
gar nicht zu rechtfertigen ift, jo ift doch ohnehin die Verlängerung 
in Kauder oder Kauter EFriſch, ©. 438) gar nicht zu erklären 
und zu begründen. Biel richtiger erfcheint die weitere VBermuthung 
bei Friſch, ©. 503, daß Kauder, Kuder oder Kauter nichts 
anderes ift ald stupa, „ein Bund Werd, foviel auf einmal an 
den Roden gelegt wird, der grobe Abfall vom Flachs, Abwerch, 
den man in die Bettdecke ſtopft“, alſo wieder der rohe verwirrte 
Abfall. Kauter bedeutete früher die Bettdecke und iſt aus Kulter, 
Kolter, Golter, Gulter, Kolte *) entſtanden, und letztere 
Ausdrücke ſtammen wieder vom lateiniſchen culcita, Polſter, Ma⸗ 
tage.) Schwenck, S. 307, ſtellt noch die Ableitung auf von. 
faudern, unvernehmlich fprechen ,‚ vom veralteten quaden, npl. 
kouten (gothifch quithan, jprechen), oder auch (S. 332) von 
kodern, lallen, zu fprechen verſuchen, von Kindern; ndl. quettern; 
ihweiz. köderlen, ködderlen; mhd. kötten, ketten, köthen. 
Beide Ableitungen von Frifch und von Schwend haben Sinn, da 
unter Kauderwelſch ganz allgemein jede in Worten und Ausdrücken 
gemengte, unreine, unverftändliche Sprache verftanden wird, mit 
dem Rebenbegriff des Rauhen und Unangenehmen, Vgl. Heinfius, 
„Wörterbuch“, II, 1066. Die abgejchmadte Verftümmelung des 
Churwelic zu Kauderwelſch fcheint erft der fpätern Zeit anzuge⸗ 
hören. Denn noch Kaspar von Stieler, welcher alle Formen, 
Rauder, Kaut, Kauter, für Werh, Werchbund, in feinem 
„Teutſchen Sprachſchatz“ (1691) anführt, weiß fo wenig von 
Rauderwelich, wie auch Konrad Gesner in feinem „Mithridat“ 


1) Bol. Wirnt von Gravenderh, „Migalois, der Ritter mit dem Rabe”, 
8.2762, 3332, 3477. 

2) Dal. Schwenck, ©. 307, Kauder; Arilh, a. a. DO. und ©. 532 unter 
Retter; Schmid, a. a. O., S. 307, wofelbft noch Kaubderer, Flachefchwinger, 
*lachehaͤndler. Vgl. noch daſelbſt kaudern, verbotenen Handel treiben, und 
fraͤnflich, verdrießlich, muͤrriſch fein. Damit ſcheint das niederd. Tüten zuſam⸗ 
menzuhängen, namentlich in der Compofition fütbüten (büten, tauſchen), 
rem verfledten Tauſchhandel, namentlich der Kinder in dee Schule mit allerlei 
Karralien aus der Tafche. 
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(1555) und der jpätere Herausgeber Kaspar Waſer (1610), ob- 
Ihon in Iegterer Ausgabe, Fol. 72°, eine Sprachprobe aus dem 
„vernaculus Rhaetorum sermo‘ gegeben wird, „quem ipsi vulgo 
Romanum appellant (ut et suum Sabaudi) nostri Churweltich”, 
aus welcher man eine ganz eigenthümlich Totterige Vermengung 
provenzalifcher und italienifcher Wurzeln und Flexionen durchein- 
ander wahrnimmt. Im „Mithridat“, a. a. D., wird Die grau: 
bündtner Eprade ein sermo Italicus omnium corruptissimus 
genannt und gelagt, daß bis dahin noch feine Literatur in dieſem 
Jargon eriftirt habe. Doch wird dabei des Graubündtnerd Jakob 
Bifrons erwähnt, „qui hanc linguam scriptis illustrare et publi- 
. care incoepit et catechismum etiam sacrosanctae religionis 
nostrae e Germanico in hunc sermonem convertit, excusum 
Pusclavii anno salutis 1552”. Das Buch habe idy nirgends auf- 
treiben fönnen, jo wenig wie fonft irgendein Probeftüd einer fpü: 
tern Viteratur, welche überhaupt zu fehlen icheint, da der fo un: 
natürlich zufammengejegte Eprachbeftand nicht Die innere ſprach— 
geiftige Kraft hat zur Erzeugung und Fortpflanzung feiner Gat- 
tung, namentlih da, wie Schleicher *) treffend bemerft, deuticher 
Einfluß von ziemlich ſpätem Datum und einheimijcher Mangel 
an @ultur mit vereinten Kräften dieſem Dialeft übel mitge— 
jpielt haben. Das Ehurwelich oder Rhütoromanifche zerfällt übri- 
gend in zwei Dialekte, deu rumonifchen im Nheingebier des 
Eantons Graubündten und den im Inngebiete geiprochenen ladi— 
nifhen. Dem Churwelſch fehlen, nach Schleicher, unter andern 
zwei wejentliche romaniiche Kennzeichen, die Bildung des Futurum 
durch habere und das zum biftorifchen Tempus verwandte Per: 
fertum. Das Yuturum wird umjchrieben mit venire (ad amare), 
wie auch das Paffivum mit venire gebildet wird: ‚venio amatus, 
ich werde geliebt. "Vergleicht man damit das deutiche „ich werde 
lieben, ich werde geliebt‘, fo ergibt ſich leicht die Duelle dieſes 
Hülfszeitworts venire. Auch die unromanijche Vermiſchung des 


1) „Die Sprachen Buropas in fyftematifcher Ueberſicht“ (Bonn 1850), 
S. 181. 
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Iateinifchen Perfects läßt fich füglich deutfchem Einfluß beimeſſen. 
Shleiher, a. a. O., ©. 187. 

Da keine Beranlaffung vorliegt, fpeciel auf das Churwelſch 
zrüdzufommen, fo mag bie hier diplomatifch genau nad) Geöner, 
Fol. 72°, abgedrudte oratio dominica als Probe Bla finden: 

Bap noass, tii quell chi Esch in Is tschels: fatt saingk 
uennga ilg teis nuom: ilg teis ragin am ueng naun proa: la 
tia uoellga dwain taschkoa in tschel, usche eir in terra. 
Noass paun d’minchiady da a nuo hoätz: e parduna a nuo 
ils noas dabitts, schkoa eir, nuo pardunain a Is noass dabit- 
taduors. E nun ns’manar in prowamaint, moa ans spendra 
dalg maal. Parchiai chia teis ais ilg raginam € la pussauntza, 
é lg laud in etern. Amen. 


Zwölftes Kapitel. 
c) Salbadern. 


Ebenſo abgefchmadt wie mit der Benennung Kauderwelich 
wird die Gaunerfpracdhe, wiewol jelten, auch noch mit dem Aus⸗ 
‚md Salbapdern bezeichnet, weshalb denn diefed Wort hier Er- 
wähnung verdient. Das Wort Salbader leitet Friſch, a. a. O., 
S. 144, ab „von einem Bader, der zu Jena an der Saal zu— 
gleich eine Balbier- Stube gehabt, deflen BabersDiscours ſich 
allezeit vom Wetter angefangen, das Jedermann, der zu ihm kam, 
unser Wegs genugfam empfunden”. Schwend, ©. 543, kommt 
der Sache ſchon näher, da er den Salbader ald den ehemaligen 
Bader beichreibt, ‚ver in einem Gemeindehaufe (Sal, Saal) das 
Bad zu halten pflegte. Die befte Erklärung ift jedoch wol die bei 
Schmid, S.491, von Seelhaus, Armenfrankenhaus, wie ſolche 
sor der Reformation von Andächtigen zum Heil ihrer Seele 
gättiftet und von Beguinen beforgt wurden. Schmid führt dazu eine 
öttinger Urkunde von 1265 an. Der Auffeher hieß Seelvater. 
Für die an Hautkrankheiten u. dal. leidenden Kranfen waren in 
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den Seelnhäufern Seelbäder eingerichtet, wie 3. B. 1503 eins 
in Ulm. Der Arzt bieß Seelfcherer, Seelbader. Die Wand, 
lung des Seelbader in Salbader ift zunächft niederdentſchen 
Urſprungs. Noch heutzutage hört man in Rorbdeutfchland überall 
die Ausdrüde: „Min fäl Bader, min fal Moder“ !), mein feliger 
Bater, meine felige Mutter. So fehr nun aber auch das lippis 
et tonsoribus notum des Horaz (Sat. 1, 7, 3) ſchon ein daif- 
ſches Zeugniß für die unvertilgbare Beredfamteit der Bader ift, 
wie denn die Rochlim des Mittelalters als ambulante Reuigs 
feitöträger (vgl. II, 270) mit den Babern faft gleichbedeutend 
find: fo ift Doch das Wort Salbader, falbadern niemals in 
die Gaunerfprache aufgenommen worden und ihre zuweilen gewagte 
Bezeichnung mit Salbaderei durchaus falich. 


Dreigeßntes Rapitel. 
d) Sargon. 


Man bezeichnet zuweilen die Gaunerfprache mit dem ehr 
weiten, jedoch dem Gaunerthum ganz fremden Ausdrud Jargon. 
Schwend, ©. 294, erläutert Jargon furzweg als „Die unverftänd- 
lihe Mundart‘ und fügt vergleichsweiſe das franz. jargon, ital. 
gergo, ſpan. gerigonza, xerga (guirigay, Sauberwelfch), proven 
jal. gergonz, altnord. jargr hinzu. Es ift auffallend, daß es in 
feiner Sprache eine deutliche Etymologie diefes Wortes gibt, mit 


1) Die niederbeutfche Umlantung des „ſaalig“ in „fäl‘‘ (neben welchem 
auch „ſeelig“ befteht), ift eine Anomalie, welche fih wol nur aus dem Yüpifd 
beutfchen erflären läßt, in melchem bei Erwähnung verehrter verftorbener Ber: 
fonen flets die Abbreviatur bir, d. h. secher liwrocho, fein Andenfen fei ge 
fegnet, befonders in Briefen unp bei Unterfchriften mit Namenserwähnung des 
verftorbenen Vaters, der Mutter oder eines Verwandten ober geehrten Freundes 
gebraucht und im Sprechen phonetifch belebt wirb zu sal, säl, 3. B.: mein 
Bater fäl, mein Bruder fäl, meine fäl Mutter, meine fäl Schweſter Pal. 
Kap. 48 das phonetifche Element der Nbbreviaturen und Kap. 85 in ben [vun 
taftifchen Anmerkungen das über das Binzlieb und über ben Briefitil @efagte 
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welchem man überall faum etwas anderes ald Kauderwelſch be- 
zeichnen mag. Im Deutichen haben wir dad Wort Jargon ledig⸗ 
ih aus dem Zranzöfifchen herübergenommen. Man darf alfo von 
den Franzofen Aufklärung fordern. Wirklich mühen ſich diefe nun 
ab, zum Theil auf feltfame Weife,. ab, ihr jargon und argot 
u erläutern. Die ganze Introduction bei Franrisque: Michel !) 
bandelt diefe Etymologie ab. Nach Nodier (HBrancisque - Michel, 
&. v) fomm targot vom griech. &pyös, otiosus, und ift identijch 
mit baragouin, „fait de Bro et d’ apyös”' (1), oder vom zigeun. 
zergo, contraction de zingaro (das jpanifche xergo ift gar nicht 
ermähnt), wovon die Franzoſen gergon und davon wieder jargon 
und daraus wieder argot gemacht haben. Gegen apyoc erflärt 
ſich (S. ıv) Le Duchat, welcher jagt, que ce mot (l’argot) qui 
signifie le jargon des Bohémiens (?) vient.... tres-vraisem- 
blablement de Ragot, par une legere transposition de. lettres, 
et non pas de la ville d’Argos etc. Ragot etait un fameux 
beiitre, contemporain de Louis XI et quelque peu de Fran- 
gais I, souvent cite par les ecrivains de l’epoque et que les 
gueux du temps consideraient comme leur legislateur etc. Das 
erinnert an des alten Lehmann fchlechten Witz mit Rottweil. Es 
verlohnt der Mühe, die ganze Introduction des Srancisque-Michel 
zu leten, wie doch überallhin fehlgegriffen und endlich S. xxıv zu 
dem Refultat gelangt wird, que l’argot n’a pas de syntaxe, qui 
ui soit proprel Aehnliche misglüdte Ableitungen hat der von 
Stancisque- Michel ganz überſehene, fonft allerdings beachtens» 
werthe „Dictionnaire &tymologique de la langue francaise” 
(Paris 1694), ©. 416, und Pierre Richelet, „Dictionnaire de la 
langue francaise ancienne et moderne” (Amfterdam 1732), wel: 
der (DI, 5) Jargon unter anderm fogar von Jars, Gänferich, ablei- 
tet! Das treffliche „Vocabulario degli Academici della Crusca” 2) 


1) „Etudes de philologie comparée sur l’argot et sur les idiomes 
analogues parl&s en Europe et en Asie” (Paris 1856). 

2) d. h. die Afademie der Kleie, der Barbarismen, von welcher fie das 
tem Mehl, die reine italimifche Sprache, abfondern wollte. Vgl. Bilmar, 
.2.0,1I, 13. 
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führt (MI, 356) gergone, parlar gergone mit Hinweis auf gergo 
an und erläutert diefes ohne Nachweis der Abflammung mit par- 
lare oscuro, o sotto metafora, Iatein. verba arbitraria, furtiva 
loquendi forma. ine ‘genauere Etymologie ift fomit nicht nad; 
zuweiſen und man muß fi daher mit dem Angeführten und mit 
Francisque⸗Michel's Introduction zufrieden geben. Bei dem überall 
in jargon, gergo, gerigonza, xerga, gergonz burchfchlagenden 
wurzelhaften ger fönnte man in Verfuchung gerathen, auf. dad 
in den jüdifchdeutichen Gebrauch gefommene hebräifche "U, ger, 
Sremdling, und "1, gar, Fem. IT}, gara, Hausgenoſſe (vom 
Stammworte 4, gur, ald $rembdling irgendwo leben !), jeman- 
des Nachbar fein, bei oder neben ihm wohnen, in Schuß nehmen) 
zu bfiden, namentlich da im Jüdifchdeutfchen N, PL. DO’, gerim, 
befonders die Fremden bedeutet, welche fid) zur jübifchen Religion Ä 
hinmwenden, Brofelyten. Davon jüdifhdeutfh fi) megajer fein, 
fich befehren (zur jüdifchen Religion), 3. B. der Goi hat fid 
megajer gewesen, der Chriſt ift zum Judenthum übergetreten. 
Doch mag das gefucht erfcheinen und anderswo weiter urgirt wer 
den als bier, wo die Etymologie des ohnehin gar richt gauner 
üblichen Worts wenig ober gar Fein praftifches Intereffe hat. 


Vierzehntes Kapitel. 
e) Mengiſch. 
Die Bezeichnung Mengifch ift keineswegs gaunerfprachüblic, | 
fondern nur von Bamphilus Gengenbadh eingefhwärzt. In feiner 
„Souchmat” heißt e8 V. 128 und 129: 


Was rotwälfh und auch mängiih fan, 
Die will fie allfandt nemen an. 


1) 2gl. 1. Mofe 12, 10 und 19, 9; auch Gefenius’ „Hebräiſches Wörter: 
buch‘ unter A und 29; fo auch I. Burtorf, „Manuale Hebr. et Chald.“ 


(Bafel 1634), ©. 66, unter Yu. Burtorf überfeßt 4 mit peregrinus, advena. 
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Hoffmann von Fallersleben erläutert *) das Mengiih als | 
Miſchmaſch von Deutſch und Romaniſch, ſowie auch noch jetzt 
Meſſingiſch ein Gemiſch von Hoch- und Niederdeutſch genannt 
werde, was K. Goͤdeke, „Bamphilus Gengenbach“, S. 680, mis⸗ 
billigt unter Hinweis auf den meng (feßler) des Liber Vagato- 
rum, den man im Bocabular wie auch am Schluß der Rotabilien 
iindet, ohne daß jedoch Gödeke eine andere Etymologie fubftituirt 
bat. Mengiſch ift niemals in die Gaunerfprache aufgenommen 
worden, obſchon es volfsbräuchlicy geworden und in Meffingis 
ſches ausgeartet jein mag. Der meng, Feßler deö Liber Va- 
gatorum und Fetelbode?) des Bedeler orden ift mit dem men— 
deln des Liber Vagatorum eines Stammes, vom lateinifchen 
mango, Händler, Haufirer, Olitätenverfäufer, Waarenzurichter, 
son denen jchon bei Plautus im verächtlichen Sinne die Rede 
und deren ſchon I, 43 erwähnt ift als der erſten deutlichern gau⸗ 
neriſchen Erſcheinung auf deutſchem Boden, nach Kap. 45 des 
Capit. Franc. primum incerti anni (Georgiſch, S. 1391). Man- 
ger, Maniger und Menger hat fi) bis auf den heutigen Tag 
erhalten in guter und in fchlimmer Bedeutung: Roßmänger, 
Pferdehaͤndler; Mußmänger, Gemüfehändler; Fleiſchmänger, 
Hühnermänger, Ciermänger, Manghaus u.f.w. Scmel- 
ir, I, 599, führt zahlreiche Beiſpiele aus den älteften Urkunden 
an und meint fogar, gewiß nicht mit Unrecht, daß die Eifenmann- 
gafle in München urfprünglich wol Eifenmangergafle geheißen habe, 
und hält die Wittwangerwacht in Regensburg für eine Corruption 
son Bittmanger, Holzhändlerr (Wirt, Wit, Wid, Hof, 
Brennholz, Schmeller, IV, 200). Aus dem agſ. mangere ift das 
maliihe monger entftanden, 3. B. cheesemonger, fishmonger, 
wondmonger, ironmonger, letzteres beſonders für Eifenfrämer 


— 


1) „Weimariſches Jahrbuch für deutſche Sprache, Literatur und Kunſt“, 
%.1, Heft 2, S. 336. 

2) Bezeichnend für das arge vagantiſche Treiben der mengen, ketel⸗ 
boden if, daß ber in Norddeutſchland äͤußerſt häufige und ſchädliche Kohl⸗ 
weifling oder Buttervogel, Pieris Brassicae, fowie überhaupt der Schmetter⸗ 
Img im Riederbeutfchen Ketelbode oder KRetelböter genannt wird. 
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(Eijenmenger) mit offenem Laden. *) Der Meng des Liber Va- 
gatorum erfcheint daher als der herumziehende Metallhändler und 
Keflelflider, wie das am Schluß der Notabilien des Liber Vaga- 
torum ja durch das mengen oder |penglen deutlich genug ge- 
macht wird und der Bedeler orden Durch den erläuternden Zuſatz 
fetelbode (Bode, Bote, Hauflrer) genugfam ergänzt. Das 
mendien, mendeln, eflen, des Liber Vagatorum und des 
Bedeler orden hat ſich noch befonderd in der Bedeutung handeln, 
taufchen, Kleine Gefchäfte machen, mit dem Nebenbegriff des Heim: 
lichen, Unerlaubten oder Verächtlichen, erhalten. Davon noch ver: 
mänfeln, heimlich verhandeln, beifeite fchaffen, alfo auch heim- 
lich verzehren, wie im Niederdeutfchen analog dad Bermöbeln 
für das heimliche, leichtfinnige Beifeitebringen, Verkaufen, Ver: 
ehren, Vernichten, Befeitigen gebraucht wird. 2) 

Das Weitere über Meffingfprache vergleiche man im Ka 
pitel Galimatias, fowie über die corrumpirten Ausprüde Fils 
ſenſprache, Fiſchſprache im Kapitel von ber Fiefelfprace. 


Sunſzehntes Rapitel 


f) Gaunerterminologien. 


Die unter den Gaunern ſelbſt ſprachgebraͤuchlichen Ausdruͤcke find 
gerade am leichteften zu erklären. Um mitden Yusprüden, bie am mei 
ften gäng und gäbe find, anzufangen, fo find Koch emerl oſchen, Ko⸗ 
hemerlofhaun, verdorben Kalofcheniprade, Kokumloſchen, 
Kochemerkohl, Cheffenlofhen, Cheſſenloſchaun, Cheſ— 
ſenkohl, die claſſiſchen Ausdrücke für den vollkommenen Begriff 
der Gaunerſprache. Chochem, Kochom, Kochem, Kochemer, 
iſt das hebraͤiſche DIN, sopös, kundig, weiſe, liſtig, ſchlau, und 
iſt ſchon Th. I, ©. 12 erläutert als vollkommener Begriff des 





1) Bgl. Friſch, ©. 639; Schmidt, ©. 373 unter Manghans; Schwend, 
S. 3%. 
2) Bol. Friſch, S. 6389; Schmeller, II, 600. 
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Bauners von Zah. Cheſſ, Ehefien if das in den Anfangs- 
buchflaben Cheth, Cheſſ (MI) verfürzte Chochem, Kochemer (vgl. 
ebend.). Lofchon, Loſchen, Loſchaun ift das hebräifche —8 
laschon, die Zunge, Rede, Sprache, Pooc, lingua. Kohl, 
Stimme, Sprache, wovon Fohlen, xadeiv, fprechen, ift das hebr. 
7P, kol, Blur. Ni7IP, kolos, Stimme, Gerücht, im Plural auch 
dad Donnerweiter, wovon min, kauloniss, eine belfernde, 
kreiſchende Hrauensperfon, Zanthippe. In Kaloſchenſprache (es 
gibt fogar Galochenſprache!) if das Kaloſchen eine Zufammen- 
siehung von Kochemerlofhen. In Senifchfprache, Jeniſchkohl er- 
Härt fih das Jeniſch nah I, 12 in gleicher Bedeutung mit 
Chochem aus YT', jada, wiflen, und WN, isch, Mann. Im 
Auedruck Schurerfprache leitet fi) das Schurer ab aus dem 
zig. Tſchor, Schorr, Dieb. Doch bleibt Schorr, Schurer immer 
ein Schimpfname unter den Gaunern und fommt im übrigen im- 
mermehr außer Gebrauch, obſchon recht beftimmt ſchuren für han- 
dein, Maflematten handeln, fteblen, als unverfänglicher, rein tech- 
niiher Ausdrud gebraucht wird, 3. B. Lowenfhuren, Weiß⸗ 
fänferei treiben, beſonders Schottenfällen. PBlattenfprache, Blatten- 
kohl, von platt, platte Leute, Gaunergenoffen, Hehler, Cheſſen⸗ 
ffieße, von DB, palat, glatt fein, fliehen, bergen (vgl. I, 12) 
war der ftehende Kunftausprud in der Bande des Balthafar 
Krummfinger in der Mitte des vorigen Jahrhunderts (vgl. I, 
234), ift jedoch jegt weniger im Gebrauch als früher. Ueber Fifel 
und Fifelfprache wird weiter unten befonders gefprochen werben. 
Als eine ſprachliche Verirrung muß der von Bifchoff feinem 
zu Reuftabt 1822 erfchienenen, fo unfritifchen wie unzuverläffigen 
BVörterbuche vorgefegte Titel: „SKocheme Waldiwerei“ erfcheinen. 
Biſchoff ift fo unbewandert und unficher in der Gaunerfprache, 
daß er nicht einmal das Titelmort Waldiwerei !) im Wörterbuch 
ſelbſt erläutert. Nur für fprechen (S. 67), fagen und reden (S. 63) 
hat er neben fchmufen, fteden, fchrarzen?) aud noch den 


1) Bol. oben Kap. 10, Note l. i 
2) Steden iſt, wie im Hochbeutfchen, heimlich reden, heimlich zu vers 
Ant:tallemant, Gaunerthum. II, 3 
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Ausdrud waldimern, den er unmöglich von gefchulten Gaunern 
in der Bedeutung von fprechen gehört haben kann. Das ganze 
Bud Bat überhaupt nichts recht Kerniges, Verläffiged. Wenn 
Biſchoff ſeit Einfedung des Eriminalgerichts zu Weida im Herbſt 
1818 ſchon Verdacht über die Eriftenz von Gaunern in der „ren: 
biſchen Maͤrtine“ ſchoͤpfte und erſt nad) zwei Jahren durch die 
Geſtaͤndniſſe des Chrifttöffel (S. v), der „ſehr befchränfte Begriffe 
hatte” (S. vn), die „Nachricht erlangen konnte, dag in den fürft 
lich renßiſchen Herefchaften eine beträchtliche Anzahl von Gaunern 
fi herumtreibe“, und nun gleich im December 1821 Die Vorrede 
zu feiner ‚„‚Kocheme Waldiwerei“ fchreiben Eonnte: fo darf man 
namentlich bei dem Hinblick auf die Kümmerlichfeit der voram- 
getellten ‚Nachrichten über die Gaunerarten”, S. 6 — 18, nar 
fehr behutſamen Gebrauch von dem Wörterbuch machen, weichem 
ohnehin ale Kritik fehlt und welchem obendrein noch alle Pfiſter'⸗ 
fen Vocabeln ohne Sidytung einverleibt find. Wer nicht durch 
jahrelanged Studium und Inqwiriren nicht nur feft und ficher 
auf den Gauner felbft, fondern auch neben dieſem vorbei in Die 
weite Berfpective des Volkslebens wit feiner Eultur, Sprache und 
Geſchichte hineinzublicken fich geübt bat, aus welcher der Gauner 
vor den Verhörtifch tritt, vor dem bleibt der Ganner immer ein 


. verfchloflenes Raͤthſel. Der Ausdruck Waldiwerei für Sprache 


muß fo lange für einen von Bifchoff gemachten Ausbrud gelten, 
bis erwiefen ift, daß er, wenn auch nur in einer einzelnen Gruppe, 
ſprachgebraͤuchlich geweſen if. 27 heißt allerdings das Wort, 
und dibbern, diwern, dabbern, medabbern find die geläu- 
figften Gaunerauspräde für fprechen. Auch if fogar im Juͤdiſch⸗ 
deutfchen 737 3va, bal dabran, der Spracdmeifter, Redner. 
Aber auf das beftimmtefte hat IT in der Verbindung mit 22 
zu aRva, baldober, die ausfchließliche Bedeutung, welche ſchon 


ftehen geben; ſchranzen, vom ah. schranz, Spalt, Bruch, gleich fhren- 
zen, durch einen Riß trennen ; in der Gaunerfprache ſich davonmachen, fort- 
gehen, aber auch, wie im Oberbeutfchen und Nieberbentfhen, den Mund auf: 
thun; engl. scranch. " 
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die foburger Defignation gibt: „Dee Mann von der Sade, Aus 
weiter, Angeber, welcher denen Dieben die Gelegenheit zum Dieb: 
ſtahl auweilet, und deswegen wenigftens einen Diebs⸗Antheil, 
öfter auch doppelte Portäon bekommt“, und welche Th. DI, S. 106 
beim Balvowern nusführlig dargelegt if. Niemals if aber mit 
Valdowern die Bedeutung des Sprechend verbunden geweien, und 
ver von Bilchoff fo falfch gewählte Titel hat vieleicht als eine. 
Copie des berühmten Judiſchen Baldobers gelten und gleiches 
Anfiehen ervegen follen, wie biefer erlangt hat. ') 

Außer den ſchon erwähnten Ausdrüden dabbern, dibbern, 
medabbern, medabber ſein, dawern, diwern, find noch die 
Zeiwoͤrter ſchmuſen, von vuo, schama, er hat gehört, gehor⸗ 
ſamt, und kohlen, von In, kol, Stimme, bie gebraͤuchlichſten 
für ſprechen, ſodaß für das Neben in ber Gaunerſprache gefagt 
wird: kochem ſchmuſen, kochem dibbern u. f. w. 

Ueber Loſchon hakaudeſch, woräber der Iprachunfundige 
Zbiele I, 206 feiner „Jüdiſchen Gauner“ durchaus Verbehrtes vor- 
bringt, Loſchon iwri, Lofhon aſchkenas, Loſchon tome, 
Loſchon hanotztim und Iwriteutſch wird im Abſchnitt von 
der jũdiſchdeutſchen Sprache und im Wörterbuch weiter die Rede 
kin. 


Sechzehmes Bapitel.. 
2) Weſen und Stoff der Gaunerſprache. 


Indem die Ganneriprache als deutſche Bolfsiprache mit dem 
Zuge des Mumdartigen in deſſen Zufammenfluß zur deutſchen 
Shriftfprache dieſer Hauptftrömung folgte, hat fie auch alle Wan⸗ 





1) Auch nicht einmal das fann man zur Entſchuldigung Biſchoff's anfüh- 


ten, daß Walbiwerei für Baldowerei im richtigen Sinne des Baldowern habe 


guommen und daß damit das Geſammttreiben der Gauner in Reuß habe dars 
geſtellt werden follen. Ginen ſolchen Namen verdient jedoch die Fümmerliche 
Verkellung auf den erſten 25 Seiten ſchwerlich. Auch wird ©. 31 Baldo- 
wer, Ansfundichafter, deutlich unterfchienen von dem Waldiwern, fagen 


3* 
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belungen berjelben mit ihr durchgemacht und iſt ald Sprache bes 
Verbrechens den Formen nach gerade auch Sprache der Bildung 
geworden. - Sie ‚unterfcheidet fih aber in Weſen und Stoff von 
biefer dadurch, daß, während die Sprache der Bildimg Die Ein- 
zeltheile des mundartigen Zufluffes in ſich als in dem großen Gan- 
zen aufgehen ließ, die Gaunerfprache eine Menge Mundartiges ald 
unlösliche Partikel in der alten erften Form fefthielt und dies im 
Interefie des Gaunerthums um fo abfichtlidher bewirkte, je mehr 
dort das Mundartige in dem großen Ganzen aufgegarigen und im 
Lauf der Zeit für die Sprache der Bildung in der Urfprünglichkeit 
verloren gegangen oder ‚unfenntlid geworden war. So enthält 
die Saunerfprache eine große Menge althochdeutiher und alinie 
derbeutjcher Sprachwurzeln, daß man bei ihrer hoͤchſt intereſſan⸗ 
ten Analyfe überrafchende Auskunft über mande Abflammungen 
erhält, welche jonft faum noch erflärbar fcheinen. Freilich iſt der 
in der Gaunerfprache depontrte alte und reiche Sprachſchatz nicht 
fo leicht zu heben, da im Berlauf der Zeit fehr häufig ber robe 
Mund der verbrecherifchen Hefe entweder unabſichtlich die reine 
Form ded Mundartigen verunftaltete oder im Streben nad) Ge- 
heimniß gleich vom Anfang her abſichtlich verbarb, letzteres mei⸗ 
ftens auf fo verwegene, übermüthige, aber auch größtentheils fo 
Iharffinnige Weile, daß man die Etymologie jehr oft gar nicht 
ohne genauen und tiefen Seitenblid in das culturbiftorifche Leben 
finden kann und daß in diefem Streben die Gaunergrammatif recht 
eigentlich als eine Phyſiologie der verworfenften Bolkselemente er: 
fcheint. Noch größer wird aber die fprachliche Trübung durch die 
Berührung und Vermiſchung der deutfchgannerifchen Hefe mit 
erotiihen Elementen, welche ebenfalls ihren, wenn auch unterge- 
orbneten Beitrag zum geheimen Sprachausdrud lieferten, ſodaß 
in dieſer trüben fprachlichen Kreuzung die ungebeuerlichften Sprach⸗ 
baftarde entftanden find, wie 3. B. das ſchon Th. I, ©. 327, 


(S. 68): und fprechen (S. 67), ſodaß nicht zu verfennen ift, wie Bifchoff durch 
Waldiwerei weſentlich die Sprache habe bezeichnen wollen, wobei auch noch 
der Verdacht entfteht, daß Bifchoff fogar einen Unterfchieb zwifchen Baltowern 
und Waldiwern gemacht habe. Oder hat B. an wal (S. 22) gebadıt? 
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Rote 1 erwähnte, aus dem Deutichen, Zigeunerifchen, Judendeut⸗ 
ihen oder Lateiniichen zufammengefebte Wort Amtsfehrfpeiß. 

Wie wild und bunt nun aber auch alle dieſe Wortzufammen- 
iegungen find, fo bat Doch die deutiche Gaunerſprache feine eins 
jige feembfprachliche Flexion aufgenommen, obſchon zuweilen es 
dem jädifchen Gauner gar nicht darauf anfommt, bier und ba 
einem deutſchen Worte die hebraͤiſche Pluralendung im anzuhaͤn⸗ 
gem und z. B. für die Mörder, Diebe, Schufte ohne Umftände 
die Mörderim, die Diebim, Schuftim *) zu fagen. Das find jedoch 
immer nur ganz vereinzelte Ausnahmen, welche dazu meiftens au 
die concrete Perfönlichkeit und an die gelegentliche übermäßige 
Prävalenz jũdiſcher Eigenthümlichfeit gebunden find. Immer bleibt 
die Fleriondweile der deutſchen Gaunerfprache die der Sprache ber 
Bildung, obgleich, recht wie zum Hohne diefer Bezeichnung, der 
rohe Geil und Mund des Gauners den ausgeiprochenften For⸗ 
men der Grammatik die fchmählichite Gewalt anthut und z. 2. 
faft durchgängig das Hülfszeitwort fein in der Vergangenheit mit 
dem Hülfszeitwort haben flectirt und es fogar wie ein Tranſt⸗ 
tioum behandelt. So ift 3. B. vom jübifchdeutichen mm), romo, 
er bat geworfen, betrogen, das Zeitwort meramme fein, betrügen, 
gebildet. Der Gauner drüdt nun die Redensart: du haft mid 
betrogen, fo aus: du haft mich meramme gewejen, oder: 
du haft meramme geweien auf mich (oder fogar: auf 
mir!). 

Weil aber alle deutſchen Mundarten eine und diefelbe Flexions⸗ 
weile haben und alle frempiprachlichen Zuthaten der Gaunerſprache 
nur eine bloße Wortbereicherung derfelben find, ohne Einfluß auf 
die deutſche Flexion zu üben, jo bedarf ed immer nur vereingelter 
Hinweife auf die Grammatik jener fremden Sprachen. Defto mehr 
kommt aber die Worts und Wurzelvergleihung in Frage. Das 
iR auch durchaus nur bei der Zigeunerfpradhe der Sal, welche 


1) Davon erifirt fogar ein jübifchdeutjches Wortfpiel, das bei Tenblau 
Ar. 910 aufgeführt ift: „Schoftim (schophetim, Richter) is fchon recht, aber 
feine Schuftim“, d. h. die Richter follen feine Schufte fein. Ebenfo bei Tend⸗ 
lan, Rr. 821: Ehafonim (Borfänger) find Narronim (Narren). 
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blos in einzelnen Bocabeln ihren immerhin auch nur fehr gerin- 
gen Beitrag zur Gaunerſprache liefert, und deren Bedentſamleit 
und Beziehung zu dieſer gewöhnlich viel zu hoch angefchlagen 
wird, während das Judendeutſch von ber Gaunerſprache in nahezu 
erfchöpfender Weile ausgebeutet und fogar wieder durch dieſe felbft 
‚mannichfach bereichert worden iſt. Es bedarf daher einer kurzen 
Hindentung auf das Wefen der Zigennerfpradje und des Juden⸗ 
deutſch als gaunerfprachlicher Beifäge, wie auch anderer Sprad- 
gruppen, welche entfprechende eigenthümliche Zufammenfegungen 
aufzuweifen haben und in die Gaunerſprache haben hineinfließen 
laſſen. 


— 


Sießzehntes Rapitel. 
G. Die Zigeunerſprache. 


Sobald die Zigeuner zu Anfang des 15. Jahrhunderte in 
Deutſchland auftraten, erfchienen fie in ihrer vollen fremden 
Eigenthümlichkeit, ganz fo wie der Dominicaner Hermann Corne⸗ 
tus von Lübeck fagt, als extranea quaedam et, praevie non visa 
vagabundaque multitudo hominum de orientalibus partibus 
(vgl. I, 25 fg.), und find bis zur Stunde noch in dieſer Ihrer 
vollen &igenthümlichfeit fennbar, wo und wie man fie audy aus 
ihrem nomabdifirenden Treiben berausgeriffen und in eine beſtimmte 
Sphäre des bürgerlichen Lebens hineingezwungen finde. Es ift 
dabei fehr merfwürdig, daß die Zigeuner ihre aus der Heimat 
mitgebrachte eigenthümliche Volksſprache nicht aufgegeben haben, 
wenn fie auch bei der urfprünglichen Einfachheit und Armuth 
ihres Wortvorraths nad und nach eine fehr große Menge frem- 
der Wörter aufgenommen und ihrer Sprache dadurch ein fehr 
buntes, gemifchtes Colorit gegeben haben, fodaß es ſogar wol oft 
mit dem Rotwelſch vermechlelt werden fonnte. Dazu bat wol 
allerdings auf der einen Seite das unverftänbliche fremdartige 
Idiom, das unverkennbar diebifche und ränfevolle Treiben ber 
Zigeuner und die ſchlaue Verftedteit ihrer Künfte und Sprade 
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Anlaß gegeben. Auf der aubern Seite ift aber auch das Rot« 
welſch felbf nur jeher dürftig gefannt und gar nicht durchforſcht 
worden. Auch hat ſich die Zigeunerfprache wol zuerſt welentlich 
in der Aſſociation der Zigeuner mit dem Gaunerthum offenbart, 
weiches bei der begierig ergriffenen Werbrüberung mit den Zigeu⸗ 
uern auch hier in ihrer Sprache einen Verſteck fuchte und fand, 
wiewol bei der volfsthümlicyen Fremdartigkeit der Zigeuneriprache 
und bei der durchaus auf deutichvolfsthümlichem Boden wurzeln⸗ 
den Gigentbümlichfeit der deutſchen Gaunerfprache die gegenfeitige 
Sprachhespitalität nur armjelig und froſtig war, ſodaß man 
burdaus nur einen gegenfeitigen kargen Austaufch einzelner Wörs 
ter, niemald aber ganzer Redensarten und Wendungen erfennt 
und fomit nur von einem gegenfeitigen beſchraͤnkten, flauen und 
gewifiermaßen vorfichtigen Sprachſchutzbuͤrgerthum die Rede fein 
lann. Das blidt auf das beſtimmteſte in Stoff und Beichichte 
ver Gaunerſprache durch, und fomit Fann bei der Behandlung der 
Sauneripracye Fein Anſpruch auf eine grammatiiche Darftellung 
der Zigeunerfpracye erhoben werden. Die ganze Berüdfichtigung 
ver Zigeunerfprache bei Darſtellung der Gaunerfprache hat fich nur 
auf diejenigen einzelnen Zigeunerwörter zu befchränfen, welche im 
almäbliden Berlauf der Zeit jene befchränkte Aufnahme in bie 
Gamerſprache gefunden haben. Die Rejultate, welche Bott !) mit 
herrlicher Gründlichkeit aus eigenen Forſchungen wie aus den Kor; 
Ihungen anderer gewonnen hat, werden von Schleicher ?), ©. 128, 
in prägnanter Kürze fo zuſammengefaßt gegeben: 

1) Die Zigeunermundarten ſaͤmmtlicher Länder, von fo vies 
len uns eine Kunde zufam, erweilen fich trog ber unendlich bun- 
ten und mächtigen Einwirkung fremder Idiome auf fie in ihrem 
tiefinnerftien Grunde einig und gleichartig. 

2) Man fann unmöglid darin eine befondere, mit den Gau⸗ 


1) „Die Zigeuner in Europa und Aſien. Cthnographifchslinguiftifche Un: 
vrinhung vornehmlich ihrer Herkunft und Sprache, nad} gedrudten und unge 
vrudten Duellen‘ (2 Thle., Halle 1844 und 1845). 

2) „Die Sprachen Europas im fuflematifcher Ueberſicht“ (Bonn 1850). 
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nerfprachen zwar oft verwechfelte, davon jedoch völlig verfchiedene 
Volksſprache miskennen. 

3) Dieſe Sprache wurzelt unwiderleglich nicht etwa im Aegypti⸗ 
ſchen noch irgendwo ſonſt als in den Volksidiomen des nörblichen 
Vorderindien, fobaß fie ungeachtet ihrer ungemeinen Berbafterung 
und Verworfenheit doch zu der im Bau vollendetiten aller Spra⸗ 
hen, dem ftolgen Sanskrit, in blutsverwandten Verbältniß zu 
ftehen, ob auch nur ſchüchtern, fich rühmen darf. 

Nicht nur die Fleriondformen (fo heißt es ©. 129 weiter), 
fondern ebenfo aud zahlreiche Wörter beweifen die Herkunft der 
Zigeuner von Indien; von letern genüge es, hier nur einige 
anzuführen, 3.9. ruk, Baum, Sanskrit vrks’a, aber ſchon Prakrit 
rukkha (alfo fteht das Zigeunerifche mit dem Sanskrit dur 
neuere Mundarten in Conner, was noch aus vielen andern Bei⸗ 
fpielen hervorgeht); bersch, Jahr, brschno, Regen, beide aus 
Skrt. vars’a, welches beide Bedeutungen bat; manusch, Menſch, 
Sfrt. mänus’a; perjas, Sfrt. parihäsa, Scherz; angar, Str. 
angära, Kohle; aguszto, Yinger, Sfrt. angus’tha; krmo, Wurm, 
Sfrt. krmi; czorav, Sfrt. czörajämi, ftehlen; szing, Skrt. eringa, 
Horn (r fält im Zigeunerifhen häufig aus); szero, Skrt. giras, 
Kopf; szoszoj, Skrt. caca, Haſe; ritsch, Sfrt. rks’a, Bär; rat, 
Skrt. rätri, aber Prakrit ratti, hindoſt. rät, Nacht; rupp, Skri. 
rüpja, Silber; dukh, Skrt. du:kha, Schmerz; doosh, Sfrt. dös’a, 
Schaden, Fehler; mel, Sfrt. mala, Schmuz; mütera, Sfrt. mütra, 
urina u. f. w. Die meiften diefer Wörter finden ſich auch im 
Hindi und Hindoftanifchen wieder; zahlreiche Zigeunerworte find 
nur aus dieſem Idiom erklaͤrlich. Die Abflammung der Zigeuner 
fteht demnach lediglich infolge der Unterfuchung ihrer Sprache auf 
das beftimmtefte feft. Vgl. befonders hierzu Bott, I, 63 -80. 

Somit darf in Bezug auf das, was von der Zigeunerfprache 
in die Gaunerfprache übergegangen ift, mit Zug auf das Wörter 
buch verwiefen werden, wo jedesmal die zigeunerifche Abſtammung 

beſonders erwähnt ifl. 
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Achtzehntes Rapitel 
H. Die jüdiſchdentſche Sprache. 
1) Weſen und Stoff der jüdifchdeutfchen Sprache. 


Bei dem Mangel aller genügenden. Beachtung, Erkennung 
und Bearbeitung der füpifchneutihen Sprache ift es nicht leicht, 
ohne bie verfchiedenften Seitenblide einen Klaren Begriff vom 
Bein, Stoff und Bau des Judendeutfch zu gewinnen. Im Juden⸗ 
deutfch findet man eine Bereinigung vorzüglich zweier Sprachen, 
der bebräifchen und ber deutichen, welche ganz einzig in ihrer Art 
daſteht. Der eine Factor, die todte hebrätiche Sprache, ift von 
dem mit unvertilgbarer Zähigfeit an feiner leiblichen und geiftigen 
Eigenthümlichkeit feſthaltenden und dennoch wiederum fo fügfamen 
und biegfamen Volke der Juden dem beutfchen Volke in fein Land, 
Leben und in feine Sprache hineingetragen worden, ohne daß der 
unfete Antömmling wie der feßhafte Deutfche einen Begriff davon 
hatte, welche uralte Sprach und Volksſtammverwandtſchaft nach 
mehrtaufenbjähriger Trennung bier wieder in völlig frembartiger 
Heußerlichfeit zufammentraf. Während der Jude in allem, in ber 
perſönlichen Erſcheinung, in Religion, Cultur und Sitte, fich 
durchaus unterfchied von dem beutfchen Volke, deſſen Gaftfreund- 
Ihaft ex bei diefem ebenfo in Anfpruch nahm wie bei allen Bes 
wohnern des Occidents; während er ftatt der Gaftfreundfchaft ein 
härtered und "längeres Exil finden und tragen mußte, als feine 
Bäter in der babylonifchen Gefangenfchaft geduldet hatten; waͤh⸗ 
rend er nur in den unterften Schichten des Volkes und in ber 
tieften Exrniedrigung, im fchredlichften Schmuz des Elends einen 
immer auch nur augenblidlichen Schub durch behendes Nieder: 
dudden bei ber vielhunbertjährigen Hetzjagd «hriftlicher Intoleranz 
und Habgier fand: fügte ſich in dieſer unbegreiflichen Bertilgung . 
und Unvertilgbarfeit des als Volk längft vernichteten und immer 
nur in der fpecififchen Individualität geretteten und erfcheinenden 
Judenvolfes der Geiſt des vom Judenthum in feiner ganzen re- 
ligiöfen, fittlihen und bürgerlichen Exiſtenz fo eigenthümlic, ge- 
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tragenen hebräifchen Zweige des femitifchen Sprachftammes mit 
dem feit grauer Zeit auf deutfchem Boden in wunderbarer Ur- 
ſpruͤnglichkeit erfchienenen und eingebürgerten Zweige des indo- 
germanifchen Sprachftammes zufammen und vereinigte fih mit 
ihm zu einem neuen, ganz eigenthümlichen Sprachbau, den er un- 
bewußt, aber vom Bedürfniß und Zwang getrieben, aus Dem wild 
und unordentlich zufammengemworfenen Material aueisander fügte 
und mit dem fehmuzigen Mörtel des Bodens verband, auf welchem 
das Judenthum mit der Hefe des Bolfed zufammen umherkriechen 
mußte. ') 

Das Judendeutſch if fomit Feine aus natürlichem Grunde 
und innerm Sprachbedürfniß herangebildete, Feine gewordene, fon, 
dern nur eine gemachte Sprache, lingua fictitia, eine Sprach⸗ 
mofaif, aus welcher überall das Bild tiefen ſittlichen und politis 
ſchen Elends, geiftigen, leiblichen und fprachlichen Zwangs, aber 
trog allem Elend, trotz allem Zwang dennoch lebendige, belle, 
unvergängliche Barbentöne und überall fcharf charafterifirte Figu⸗ 
ren bewußten Elends wie erbitterten Spotte® und Hohns hervor⸗ 
treten. Beide Factoren, das verdorbene Hebräifche mit feinen 
Ehalväismen und Rabbinismen, das Deutiche mit allen feinen 
verfchiedenen Dialekten, geriethen jedes als ein ſelbſtaͤndig volfs- 
thümlich abgerundeted Sprachganges zufammen. In Zwang und 
Elend wurden fie miteinander verbunden. Sie fuchten fi) nicht 
aus verwandtfchaftlicher Sympathie, fondern fanden fich, weil fie 
gewaltfam zuſammengezwungen wurden, wobei auf jeder Seite 
dad -im nationalen Sprachentwidelungsproceß bereits fpecifiich 
Ausgebildete hartnädig der Vereinigung widerftrebte und entweder 
in feiner Eigenthümlichkeit fidy behauptete oder im Zwange ber 
gewaltfamen Zufammenfciebung verftimmelt wurde. So ift das 
Judendeutſch eine immerwährend gärende Sprachmafle, in wel- 





1) Ueber die politifche, fittliche und religiöfe Lage ber Juden in Deutfch: 
land fagt fehr Gewichtiges der leider für das Judenthum und bie Wiffenfchaft 
im November 1860 viel zu früh geftorbene J. M. Joſt I, 207 fg., vgl. mit 
UI, 195 feines höchft bedeutenden Werkes: „Geſchichte des Fudenthums und 
feiner Selten” (3 Thle., Leipzig 1856—59). 
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der die Stoffe fi) weder binden noch auch im ganzen fich zu 
fepen und abzuflären vermögen. j 
Die Eigentbümlichkeit des Judendeutſch befteht, kurz ange: 
deutet, in der Berbindung hebräifcher Wörter und Wortwmurzeln 
mit dentfcehen Wörtern und Flexionsformen, dergeſtalt, daß das 
hebraͤiſche Wort eine deutfche Endung erhält und in diefer Weiſe 
dentſch flectirt wird, z. B. 77977, halach, gehen, jübifch. hafchenen, 
holchen, alchen, haulchen, haulechen. Die Conjugation ift durch⸗ 
weg deutſch: ich halchene, du halcheneſt, er halchenet, ich habe 
geholcht, ich werde alchen u. ſ. w. Ferner durch Vorſetzung deut⸗ 
ſcher Silben, beſonders der Präpoſitionen ver, bei, unter, über, 
aus, in, ein, be u. |. w., 3.2. "WS, massar, er hat verrathen, 
jüdiſchd. maſſern, vermaffern; "22, keber, Grab, jüdiſchd. 
befabern, begraben, verfabern, vergraben, unterfabern, un : 
tergraben ; PIONDTz, melocho, Arbeit, jüdiſchd. ausmelochnen, 
ausarbeiten, herausnehmen; 2%, schabar, er hat zerbrochen, 
jüdifhd. einfchabbern, einbrechen; WI, bo, er ift gegangen, 
gefommen, jüdifchd. überbaun, überfommen, ankommen, auf 
baun, binauffommen,, ausbaun, herausfommen. Weſentlich 
und überaus- häufig ift die Verbindung hebräifcher Participien 
und Adjectiven mit dem deutſchen Hülfszeitwort fein, 3. B. von 
Nia, bo, bau fein, fommen, überbau fein, überfomnten; 
, cherem, Bann, Ercommunication, füdifhd. einen machrim 
fein, jemanden ercommuniciren; FD, jasaph, hinzugeben, jüdiſchd. 
moſiph fein, hinzuthun u.f.w. Davon wie von den Flerionen 
und Endungen überhaupt wird fpäter gefprodhen werden. Zu 
diefen wunderlichen Compofttionen fommen noch eine Menge rein 
bebräifcher und rabbinijcher Ausdrüde für Gegenitände des reli- 
giöfen, bürgerlichen und häuslichen Lebens, welche man abfichtlich 
niht in das Deutfche übertragen oder mit ihm verbinden und 
Nectiren wollte, und endlich die ganze Flut deutfchdialektifcher Aus: 
vrüde aus allen Eden und Provinzen Deutichlande, wobei die 
tne Bewahrung alter, ſowol althochdeuticher als auch altnieder- 
deutfher Wurzeln fo überraihend wie werthvoll if. Endlich 
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fommt dazu eine Menge Idiotismen aus fremden, fowol alten als 
auch neuern Sprachen und eine nicht geringe Anzahl Wörter, 
welche durch Gontraction bebräifiher, deutfcher und fremdſprach⸗ 
licher Wörter oder auch durch Fabbatiftifche Poſitionen, Abbrevias 
turen und Ligaturen neu gebildet find, 3. B. m, Bag, Pad, 
Polniſcher Groſchen; 2, Bag, Bad, Boͤhmiſcher Grofchen; 
57, Rat, Neihöthaler; m, Schinndollet, Schandarm, Gens⸗ 
darm; n3, lo, lau, Lamed⸗aleph, nicht; Inn (fchofel), Schin⸗ 
yelommed, fchleht, niedrig, gemein u. f. w. Vgl. Th. IL, 
©. 72, Note 1. x 

Sp wildwüchſig und ungeftaltet auch das Judendeutſch als 
fprachliche Erſcheinung in der jüdifchdeutichen Literatur hervortritt, 
jo hat e8 doch nicht nur für die Sprache und Sprachvergleichung 
‚ überhaupt, fondern auch für die Cultur⸗ und Sittengefchichte fos 
wol des deutfchen als auch des jüdiſchen Volkes eine nicht geringe 
Bedeutfamkeit und gewährt fomit großes Intereſſe. ) Jahrhun⸗ 
derte hindurch hatte e8 fich in feiner bunten Wildwüchfigfeit aus 
dem tiefften Grunde des Volkslebens herausgebilvet, bis die erfte 
fümmerliche literarifche Notiz von chriftlicher Gelehrſamkeit gerade 
im erften Gaunerbuche, dem Liber Vagatorum (und noch vor ihm 
in Gerold Edlibach's Sammlung), genommen und damit gleich 
von vornherein die Gaunerfpradhe für ein Fünftliches fpecififches 
Gebilde ded Judenthums erklärt wurde, da Luther in der Borrede 
feiner „Falſchen Bettelbüberey” den fo arg misverftandenen Aus- 
ſpruch that: „Es ift freilich folch rottwelſche ſprache von ben 


— — — — — 


1) Vgl. W. Eh. I. Chryſander, „Unterricht vom Nutzen des Juden⸗Teut⸗ 
ſchen, der beſonders studiosos theologiae anreitzen fan ſich daſſelbe bekannt zu 
machen” (Wolfenbüttel 1750). In dieſer intereſſanten Abhandlung hebt Chry⸗ 
fander mit Recht unter anderm hervor, wie fehr aus den von jübifchen Rab⸗ 
binern gelieferten jüdiſchdeutſchen Ueberſetzungen das Berftändniß bunfler hebräi: 
ſcher Wörter erleichtert wird. Auch legt er S. 31 dar, wie flarf das Jüdiſch⸗ 
beutfche von dem Gaunerthum ausgebeutet und wie viel Jüdiſchdeutſches in die 


. Gaunerfprache übergegangen iſt. Sehr wichtig ift noch immer die -bei Chry⸗ 


fander S. I—19 aufgeführte jüdifchbeutfche Literatur, wie denn bie ganze Abs 
handlung noch das Belle genannt werben darf, was über Judendeutſch gefchries 
ben worben ift. 
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Juden fommen, dann viel Epreifcher wort drynen find, wie denn 
wol merden werben, die fh auff Ebreifch verftehen. Mit die⸗ 
ſem Ausfpruch war die Aufmerkſamkeit chriftlicher Gelehrter, nas 
mentlih Theologen, zwar auf das Judendeutfch gelenkt, zugleich 
aber auch daſſelbe iventifch erflärt mit ver Gaunerfprache, da bei 
dem erſt durch Reuchlin geförberten friihen Studium der hebräi- 
ſchen Sprache in den offen hervortretenden hebräifchen Wurzeln 
fogleich die bebräifche Abſtammung erfannt, dabei aber die das 
ſpeciſiſche Judendeutſch charakterifirende deutfche Flexion, welche 
auf eine ſchon alte deutfche Einbürgerung fchließen ließ, gar nicht 
beachtet oder doch nicht gehörig gewürdigt wurde. 

Diefe falſche Auffaffung bat nicht nur die richtige Erlenntniß 
des Gaunerthums und ſeiner Sprache verwirrt, ſondern auch 
überhaupt dem Judenthum und der Kenntniß der jüdifſchdeutſchen 
Sprache ganz ungemein gefchadet , ſodaß felbft große Kenner 
und Lehrer der hebräifchen Sprache nach Luther, wie der vortreff- 
lie 3. Burtorf (+ 1629), welcher mit Recht Rabbinorum magister 
genannt wurde, und feine Nachfolger Pfeiffer, Wagenfeil, Calvör, 
Gallenberg, Chryſander u. ſ. w., als fie die Beveutfamfeit des mit 
immer lebendigerm Streben und immer größerer Behenbigfeit tief in 
das Gebiet der deutfchen Literatur vordringenden und allein vom 
Indenthum getragenen Jüdiſchdeutſchen begriffen hatten, dennoch) 
nit im Stande waren, mit ihren kümmerlichen Berfuchen einer 


1) Sehr überraſchend iſt es, wenn ein fo bedeutender Schriftfteller wie 
Jun; („Die gottesdienftlichen Vorträge der Juden Hiftorifch entwickelt”, S. 438), 
freilih nur obenhin und gelegentlich, ausfpricht, „daß fehon im 16. und noch 
Rärter in den beiden folgenden Jahrhunderten fich der Dialeft der Juden zu 
einem eigenen fogenannten Judendeutſch ausgebildet habe, in welchem hebräifche, 
eigene jübiiche und veraltete beutfche Ausdrücke in gleicher Menge vorhan⸗ 
ben waren. Freilich wurde bie jũdiſchdeutſche Literatur erſt nach Erfindung 
ver Buchdruckerkunſt, ihrer Beſtimmung gemäß, zur Bolfsliteratur ausgebildet 
und verbreitet. Don der viel frühern Eriftenz und weitern Ausbildung ber 
Mbifhbeutfchen Sprache gibt die Gaunerſprache Zeugniß, welche jene als ein 
iden volilänbiges Sprachganzes ausbeuten und ſich mit zahlreichen jüdifch- 
deutichen Ausdrũcken bereichern konnte. Wie viel aber mag noch im Batican 
neben den von Zunz, ©. 438, Note 6, erwähnten hebraifch = beutfchen Wörter: 
hüchern und in andern Bibliothefen unbeachtet Tiegen. 
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fogenannten „SZübifchdeutfehen Grammatik” im Judendeutich das 
deutfche Sprachleben zu klarer Anſchauung und Geltung zu brin- 
gen, und fomit ftillichweigend dem Judentum ein Idiom als 
ſpecifiſch juͤdiſches Eigenthum zuwieſen, welches durchaus deutſch⸗ 
ſprachliches Eigenthum war. So galt das Judendeutſch auf der 
einen Seite weſentlich für ein hebräifches Idiom, an deſſen Stu⸗ 
dium nur der mit der bebrälfchen Sprache genau Bertraute füch 
wagen dürfe; auf der andern Seite bildete ſich Die verfehrte An⸗ 
fiht immermehr aus, daß dad Judendeutſch weſentlich identiſch 
fei mit der Gaunerfprache, ſodaß fogar noch in newefter Zeit mit 
dem fehtefen Glauben an ein fpecififch jüdiſches Gannerthum auch 
der Glaube an eine fperififch jũdiſche Gaunerſprache ſich breit 
machen und in arger Unkunde fowol des Gauneribums ald auch 
des Judenthums und ihrer verſchiedenen Sprachweile Thiele im 
feinen „Jüdiſchen Gaunern“ noch mit einem eigenen Woͤrterbuch 
der jüdiſchen Gauneriprache bervorzutreten unternehmen konnte 
Die jüdiſchdeutſche Literatur war die einzige Bolktliteratur, 
deren Beſitz dem von allem beutfchen Cultur⸗ und Ilterarifchen 
Leben zurüdgeftoßenen Judenthum als Antheil am gelftigen Botfe- 
(eben vergönnt war, weil fe ihre hebraifirende geheime, dem 
deutſchen Volke unverftändliche Ausbrudd- und Schriftform Haste. 
Das veutiche Volk ahnte nicht, daß auf der entlegenen oben 
Klippe diefer Literatur das Judenthum dennoch mit fo vieler and 
mächtiger geiftiger Eigenthümlichfeit aus feinen heiligen Büchern. 
und ven Lehren feiner Weifen fich fättigen, von biefer Klippe aus 
fo tiefe Streifzüge auf das Gebiet der deutfchen Rationalliteratur 
machen und fogar auch aus den alten deutfchen Sagenfteifen her⸗ 
aus noch eine eigene romantifche jüdiſchdeutſche Literatur begrün? 
den fonnte, die trog der wunderlichen, Fünmerlichen Yormen Doch 
poetifchen Geift genug hatte, um bei faft jeder Zelle in dem Ken- 
ner des Jübifchdeutfchen ein ſchmerzliches Weh hervorzurufen, wenn 
er, ungeachtet alles Drucks, ungeachtet der überall durchſcheinen⸗ 
den trüben Bärbung unfaglichen Elends in Form und Ausdruck, 
dennod) begeifterted Gefühl und Streben nach Schönem und 
Höherm erfennen muß. Es gibt feinen deutfchen Exnft, feinen 
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dentſchen Scherz, der nicht in der jüdiſchdentſchen Literatur Wider: 
flang gefunden hätte. Aber überall ift die Form trüb und trau: 
tig; nur zu oft laͤhmt die Dichtung ihre Schwingen an dieſer 
Form; auch die Profa fmmpft fi) daran ab, und das Erhabene 
acht fih zum Lächerlichen, das Komifche zur Fratze ab. Im Dies 
em Zuſchnitt der jüdiſchdeutſchen Literatur tritt dem Forſcher der 
Geiſt des Judenthums wie in einer Tragödie entgegen, wie er 
kelöft in der Ermattung noch immer großartig gegen ven Unter: 
gang ringt, den eine feindliche Gewalt ihm bereitet. Aber end- 
ch erlennt man in der wahrhaft biktorifchen Erſcheinung des 
tefflichen Moſes Mendelsſohn den heifenden Genius des Juden⸗ 
thams, weicher durch feine tiefgreifende Reformation des Rabbiner- 
thums, des Religiemsunterrichtd und Gottesdienſtes dad ermattete, 
ikfgefumiene Judenthum aufrichtete und rettete, wo die fett hun- 
dert Jahren begonnene fteife, ungelenke Profelytenmacherei und 
ver ſaftloſe chriſtliche Humanismus Fein anderes Heil mehr im 
Indenthum finden fonnten als in deſſen gänzlicher Negation. Mit 
dem Wiederaufleben des Judenthums durch Moſes Mendelsſohn 
iR die jadiſchdentſche Literatur eigentlich ganz abgeſtorben. Seit 
Moſes Mendelsſohn gibt es nur noch eine jüdiſche Literatur und 
eine deutſche Literatur unter den Juden; die heiligen Bücher reden 
wirder in der Haren Urſprache und werben in der Haren deutſchen 
Sprache erläutert. Aber dennoch ift Dad Juͤdiſchdeutſche unverfüm- 
merte Bolföfprache geblieben, weil es ſchon lange Volksſprache ger 
worden war, und ed wird Volkoſprache bleiben, ſolange das Juden⸗ 
thum wie das Chriſtenthum ſich in den unterften Schichten des 
Vollolebens abſetzt und Juden in der müben Sphäre der verwor⸗ 
fenen chriftlichen Elemente in fittlichem und phyſiſchem Elend ver- 
brübert wit biefen fortvegetiren. 

Ein Bid auf Entſtehung und Alter ber eigenthümlichen 
Syrachverniſchung macht die Forſchung intereffanser, aber aud) 
noch ſchwieriger. Die Sprachmiſchung tft fo aft wie der Beginn 
des Verkehrs und Bolfslebens der Juden anf deutfchem Boden. 
Freilich liegen Keine fchriflichen Urfunven vor. Woher follten diefe 
denn auch genommen werben, wenn das Kebräifche erft feit 300 
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Jahren überhaupt in Dentichland ernftlich getrieben und ohnehin 
erft in neuefter Zeit mit gründlicher Eritifcher Forſchung von chriſt⸗ 
lichen Gelehrten cultivirt wird? Wie follten da für dad noch gar 
nicht einmal beachtete, kaum einmal flüchtig erwähnte, niemals 
aber gründlich durchforfchte Iudendeutfch Sprachdocumente gefucht 
und unterfucht worden fein, welche neben den trefflichiten hebraͤi⸗ 
hen und rabbiniſchen Handfchriften ungefannt oder unbeachtet 
im Staube der Archive und Bibliothefen umberliegen? Aber body 
weift gerade die Sprachforſchung und Sprachvergleihung auf das 
-fehr hohe Alter des Judendeutfch bin. Wie wenig ahnt man, 
daß das Judendeutſch nicht allein eine Menge Wörter in die 
deutfche Sprache eingefchoben hat, deren Wurzeln, obfchon als ur- 
fprünglidy deutfch erfcheinend und geltend, dennoch jünifchdentfchen 
oder hebräifchen Urfprungs find, fondern daß dad Judendeutſch auch 
ein getreuer Depofitar vieler althochdeutſcher, altniederdeutſcher 
und mitteldeuticher Wurzeln ift, die wir in ihrer-Uripränglichkeit 
längft überfehen oder vergeffen haben? Gerade died Vergeſſen 
und Berfchwinden fo vieler Wörter aus der deutſchen Sprache der 
Bildung und das treue Bewahren derſelben durch das Juden⸗ 
deutich hat ja das nach Verſteck lüfterne Gaunerthum veranlagt, 
diefe dem Leben und der Sprache des gewöhnlichen Verkehrs ent- 
frembeten Sprachtypen zur Verdeckung ſeines geheimen Waltens 
begierig aufzufaſſen und ſeiner geheimen Kunſtſprache einzuverlei⸗ 
ben. Bedenkt man, wie nicht nur das Hebräifche in feiner ung 
fund gewordenen urfprünglichen fprachlichen Bollfommenbeit, fon- 
dern auch in feiner ſtarken Durdhmifchung mit den verwandten 
femitifchen Dialekten, dem chalpäifchen, ſyriſchen und arabifchen, 
auf deutichen Sprachboden eingedrungen if, wie nun bazu bie 
an Mundarten überaus reiche deutfche Sprache felbft eine. fo fehr 
bewegte Gefchichte zu durchlaufen und fih in Verkehr mit andern 
lebenden Sprachen, mit foviel andern frembfprachlichen Stoffen 
zu verfehen und dann dieſe wieder von ſich auszuſcheiden hatte: 
jo befommt man einigermaßen einen Begriff von der ungemein 
bunten, reichen, verwirtten Sprachmofait, welche im Judendeutſch 
vor unfern Bliden liegt. 
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Schen aus dieſem kurzen Ueberblick erfieht man, wie charaf- 
teriſtiſch eigenthüͤmlich dad Judendeutſch und wie wenig man bes 
vechtigt iR, ed mit Jargon, Patois, Idiom, Dialekt oder Mund⸗ 
art zu bezeichnen, obfchon das Judendeutich eine durchaus deutſch⸗ 
fprachliche Erſcheinung if, welche man auf feinem andern 
Sprachboden findet. In diefer Beziehung macht ſchon Chry⸗ 
ſander *) eine intereffante Bemerfung. „Es Fann”, jagt er, „pie 
Frage aufgeworfen werden, ob es auch SYüdifch - Portugififch, 
Jüdifh-Spanifch, Jüdiſch⸗Franzoͤſiſch, Jüdiſch⸗Italiaͤniſch u. ſ. w. 
gebe, und ob es überall von den Juden in allen Ländern wahr 
fin, was R. Leo Mutinenſis in feinem Italiänifchen Buch von 
denen Ceremonien der heutigen Juden P. II, B. 1, 8. 2, p.55 
(na der Tateinifchen Veberfegung I. B. Großgebauer's, Frankfurt 
1692) ſchreibt: Plebs satis habet, linguae vernaculae, cui assueta 
est, non nulla vocabula Hebraica injicere, daß fle die Landed⸗ 
Sparen mit dem Hebräifchen vermengen? Wenn z. €. ein 
Zeutfcher Jude fpricht: Mit ahn Amhorez hob ich Fähn koved 
mefalp! zu feih, ob an deflen Statt ein Englifcher Jude fagt: 
Witk a Amhorez i have not koved to bee mefalpl, und 
ein Franzöſiſcher: Avec un Amhorez je m’ai point de koved 
d’etre mefalpl. So ift hier auch die Frage zu beantworten, ob 
die Juden in allen Landen ebenfalls die Anhängfel, womit die 
hebräifchen Wörter im Juden⸗Teutſchen geendigt werden, aus der⸗ 
ienigen Sprache hernehmen, die du, wo die Juden wohnen, im 
Schwange iſt? Ob 3. E. anftatt daß ber Teutiche Jude fagt, ſich 
ſchmadden faflen, der London’fche fpreche: far (?) schmaddarsi 
(?); ver Franzoſe: Se faire schmadder, der Staliänifihe: farsi 
schmaddiare? Ich kann folches nicht behaupten. Sondern, Taut 
denen Nachrichten derer, die weit gereifet find, wird von ihnen mit 
ver Teutſchen Sprache nur eine ſolche Vermiſchung gemacht.” 

Charakteriſtiſch dazu für die auch in der feltfamen jüdiſch⸗ 
deutſchen Sprachmiſchung gleichmäßig hervortretende füdifche wie 


Da.ad,©.d. 
Ant:Lallemant, Gaunerthum. II. 4 
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deutfche Eigenthümlichkeit iſt fowol in eihnographifcher wie in 
eulturbiftorifcher, pfychologifcher und fprachlicher Hinficht die ſchon 
fofort bei der erften Beachtung des Judendeutſch von chriftlichen 
Schrififielleen gemachte und auch heute noch in ausgedehnter 
Weife zu machende Wahrnehmung, daß das jüpifchdeutfche Sprach⸗ 
gefüge in feiner vollen &igenthümlichkeit fowol durch die jüdiſche 
al8 auch deutiche Weltzügigfeit in die weitefte Gerne getragen ift 
und als lebendige Berfehrsfpracdhe, wie in Deutfchland, fo in Böh- 
men, Mähren, Ungarn, Polen, Rußland, in der großen und klei⸗ 
nen Ufraine, Frankreich, Holland, Spanien, ja in Amerifa, Aften, 
Afrifa, Auftralien u. f. w. erhalten und von deu Judengruppen 
deutfchen Stammes gefprochen wird 2), ohne daß irgendeine wefent- 
liche Zuthat aus der von den begabten Juden leicht aufgefaßten 
und angeeigneten Landesſprache zum Judendeutſch binzugethan 
iſt. ) Bei weitem eher findet fih, daß in fremden Ländern ein- 
zelne jüdiſchdeutſche Ausdrücke vom Gaunerthum aufgefaßt und 
jener Sprache einverleibt find, wie z. B. im Franzöſiſchen (argot) 
das Wort entiffle, welches Francisque⸗Michel, a. a. D., S. 144, 
zwar richtig mit &glise überfegt, aber mit in der That komifcher 
Unwiffenheit, Gewalt und Breite (vgl. ebend, ©. 12, unter An- 
tiffle) von antif, anti und vies, lat. via (1!) ableitet, während 
man ganz einfach in entiffle den jüdiſchdeutſchen Ueberläufer 
»ön, tiffle, mit dem deutfchen unbeſtimmten Artikel län men, 
eine Ziffle, en’ Ziffle, an’ Tiffle, eine chriftliche Kirche (im 
fpöttifchen Sinne) erkennt, von Jön, tofel ®), abgefchmadt, albern, 


1) Ghryfander, a. a. O., ©. 27: „Die Juden behaupten deswegen: mit 
dem Suben-Teutfchen könne man durch die ganze Welt kommen.‘ 

2) Bon Unflarbeit und granmatifcher Unwifienheit zeugt es daher, wenn 
Stern, a. a. O., ©. 186 fagt: „Die Wurzelwörter der hebräifchen Sprache, 
die dabei angewendet werben, bleiben fic in allen lebenden Sprachen Europas 
gleich, nur mit dem Unterjchied, daß fie nad) den Regeln ber verfchie- 
denen Sprachen gebeugt werden, in Frankreich franzöfifch, in 
Rußland ruffifh, in Deutichland deutſch!“ 

3) Sogar. der deutfche Töffel, als Typus der Befchränftheit, Tölpelhaf- 
tigfeit, fcheint eher von tofel abgeleitet, als für eine Abfürzung von Chri: 
ftophel genommen werden zu bürfen. " 
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wo denn nun Francisque⸗Michel aus en’ Tiffle entiffle, l’eglise, 
gemacht bat. Seltfam macht fich nad) der Bemerkung Francisque⸗ 
Michel's S. xxzı der Introduction: Quant aux autres langues 
orientales (vom Hebräifchen oder Judendeutſch ift nirgends die 
Rede) je ne connais jusqu’a present qu’un seul mot qui 
puisse en deriver: c’est baite, auquel j’ai consacré un article. 
Der article consacre, aͤußerſt mager, findet fih ©. 28. Dort 
beißt es: Baite s. f. maison. Welcher Kenner der Gaunerfprache 
erblidt hier nicht fogleich die alte judendeutfche Befanntichaft na, 
bait, bajiss, bess, ‘Blur. pına, bottim, hebr. M’2, stat. constr. 
var Tranciäque- Michel fagt aber ohne Umfchweife: Ce mot 
n’est autre chose que le mot arabe im (beit) qui avait 
course avec le möme sens parmi les boh&miens de 
!’Italie. (I) Zum Belege deſſen führt Francisque- Michel eine 
Stelle an aus dem Luftfpiel ded Claudio Dalefio (1610): „La 
(ingana“, wofelbft Act 2, Se. 12 die Heldin des Stücks, eine 
Zigeunerin, fagt: Mo se mi trobar el beith, el casa, unde 
rubatacia u. f.w. Aehnliche Unfenntniß manifeftirt ſich bei Frun- 
cisque- Michel an vielen Stellen, wie 3.8. ©. 291 bei der Ety- 


molegie von nep, worüber man vgl. Th. II, S. 207. Auch iſt 


die ganze Abfertigung des Argot allemand ou rothwelsch, ©. 442 
—453, fo fümmerlidy wie leichtfertig und gehaltlos, ungeachtet 
die Introduction ©. xxx -Die Erwartungen fpannt, wenn es 
dort heißt: Ce contact de la France et de l’Allemagne dota 
Pargot de quelques mots d’origine et m&me de physiognomie 
germaniques; mais on les compte, ef il ne faut pas .beaucoup 
de temps pour cette operation. Doch liegt eine weitere Kritif 
außerhalb der Grenzen diefed Werke. 





- 
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| Reungeßntes Rapitel. 
2) Benennungen der jũdiſchdeutſchen Sprache. 


Aus dem oben über das Weſen und die Stoffmiſchung der 
jüdiſchdeutſchen Sprache Geſagten ergibt ſich, wie wenig erſchoͤpfend 
bie an ſich ſprachlich klar erſcheinenden Ausdrüͤcke: jüdiſchdeutſche 
Sprache, judendeutſche Sprache, Judendeutſch, Jüdiſch— 
deutſch, Ibriteutſch, Jwriteutſch oder blos Teutſch das 
eigenthümliche Sprachgefuͤge charakteriſiren, welches ſich in dieſer 
ſprachlichen Erſcheinung darſtellt. Noch weniger erſchoͤpfend iſt Die 
neben Ibriteutſch bei den Juden noch heute gewöhnliche Benennung 
Aſchkenas. Eine kurze Unterfuhung der verfchiedenen Ausprüde 
erfcheint daher nicht ohne Intereſſe. 

„or, Aschkenas, Deutfchland, der Deutfche, deutih, Plu⸗ 
ral pwaun, Aschkenosim, die Deutfchen (wovon won m), 
loschon aschkenas, deutfhe Sprache, »sun mm, minhag 
aschkenas, deutfcher Brauch, deutiche Sitte), ftammt aus Dem 
hebräifchen 1I2WYN, Aschkenas, mit welchem Namen Genef. 10, 3, 
ber ältefte unter, ven Söhnen Gomer's (Wi 32, Eimmerier?) 
und Jerem. 51, 27, neben Ararat und Meni, als Königreich, 
Aſchkenas genannt wird. Was nun Ajchfenad weiter bedeutet hat 
und wie bie fpecififche Bezeichnung „veutfch, Deutſchland“ gefom- 
men ift, darüber ift Feine fichere Ausfunft zu erhalten. ) Genug, 
daß der Ausdrud Aſchkenas in der obigen Bedeutung der üblichfte 
ift und man auf den Titel faft jedes jüdifchdeutfchen Buchs hin⸗ 
ter dem hebraͤiſchen Titel das unvermeidliche 3306 mia, be- 
Joschon aschkenas, findet. ?2) Damit ift denn nichts andered ges 
meint ald die jüdiſchdeutſche Sprache, in deren wunderlichem Zu- 
ſchnitt das niedere Judenvolf die deutſche Sprache begriff, wie 


1) Schottelius, „Teutſche Haubt⸗Sprache“, S. 34, behandelt das Thema 
ziemlich ausführlich und macht den Affenas zum ‚‚Altvater der Teutfchen, der 
die alte Eeltifche oder Teutiche Sprache von Bahel gebracht hat‘! 

2) Weber Alchfenafim vergleiche man bas fchon angeführte vortreffliche Werk 
von 3. M. Joft, „Geſchichte des Judenthums“, Abth. 3, S. 199 und 207 ff. 
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denn auch loschon aschkenas durchaus auch für die reine deutſche 
Rationalfprache gilt. Daraus erklärt ſich auch die Ueberſetzung 
ern, teutfch, deutſch, womit ebenfo gut wie das Judendeutſch 
auch die veine deutſche Rationalfprache bezeichnet wird. 

Seltfamerweife wirb nun aber auch die deutſche Rationalfpruche 
an und für fih die unreine Sprache, NED Hyd (nno I16)) 
loschon tome ") genannt, obfchon das Tu wunderlich verfeßte und 
gemifchte Judendeutſch gewiß felbft den gerechteften Anſpruch auf 
dieſe Begeihnung hat. Doc wird bier wol nicht, glei dem 
siel weiter zielenden Ausdrud prior v3, loschon hanotzrim, 
Sprache der Razarder, Chriften, der reinfprachliche Gegenſatz, ſon⸗ 
dern nur die Bebeutfamfeit und Geltung fremder Sprachen im 
Gegenſatz von der heiligen Sprache des jüdiſchen Gefeges, des 
alihebrätfchen WIE WO, leschon hakodesch (wırn un, 
loschon hakaudesch, fehr oft verdorben lussnekudisch, lussnc- 
kaudesch genannt), hervorgehoben fein follen. Endlich ift noch 
der fehr fonderbare, aber doch fehr gebräuchliche, fogar Durch die 
jvecielle Abbreviatur 'n3] bezeichnete Ausdruck ir), gallchus, 
von ni}, gallach, Gefchorener, Pfaffe, zunächft Fatholifcher Geift- 
licher, dann allgemein jeder chriftliche Beiftliche, zu bemerken (Stamm- 
wort MD3 nur im Piel gebraͤuchlich, M9I, ſcheren). Mit Gall- 
chus wird nun die deutfche Schrift bezeichnet, ohne daß im He: 
bräiihen ein auch nur entfernt verwandtes Nomen fich nachweifen 
liege. Vielmehr ift Gallchus überhaupt eine jener vermegenen 
Etymologien, von welchen die jüdifchbeutihe Sprache wimmelt 
und deren Entzifferung auch dem eifrigften Korfcher fauere Mühe 
macht. Vielleicht hat Gallchus zunaͤchſt gerade für Mönchs⸗ 
ſchrift gelten ſollen. Gewöhnlich wird aber unter Gallchus, Galla⸗ 
chus die chriſtliche Geiſtlichkeit verſtanden. 

Gegen Aſchkenas und Teutſch tritt nun aber das Ibriteutſch, 


— — — — — 


1) Das RE dient überhaupt zur Bezeichnung ber levitiſchen und fittlichen 
Unreinigleit und wird Daher auch im verächtlichen Sinne gebraucht für alles 
nicht jũdiſch Heilige. Bgl. weiter unten Tammer und Tmea im Kapitel von 
der Tammerfprache, fowie TH. II, ©. 381. 
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Iwriteutſch, bei weitem prägnanter mit der Bezeichnung der vor⸗ 
wiegenden hebräifchen oder jübifchen Eigenthümlichfeit, mindeſtens 
im Gebraud der Juden, hervor. In nerenmo, Ibdriteitſch, 
ftammt dad Ibri vom hebr. IyY, abar, ziehen, einherziehen, 
durchgehen, übergehen, weitergehen, wovon "\Iy, ibri?), ber 
Uebergänger, Blur. EY2Y, Sem. MWY, allgemeiner Rame für 
die Nachkommen des Uebergängers Abram. Davon ift im Juden⸗ 
deutſch die ganze Wortfamilie, welche fih im Wörterbuch findet 
unter ab, abar, awar, wie map, iwri, der Ebraͤer, Plur. pay, 
iwrim; $emin. my, iwrija, Plur. may, iwrijos; man, 
iwriss, ebräifh, oeruomap, iwriteitsch, ibriteutsch, Juden- 
deutſch. 
Das Wort „jũdiſch“ und „Jude“, DMM, wird von den Juden 
felbft verſchieden abgeleitet, entweder von ITT, Bekenner, alfo Be- 
fenner Gottes, oder am liebften, wenn auch gefuchteften, von “TI, 
hod, Glanz, Würde, Pracht, und I) für MT, Gott, alfo TTIT,, 
Jehuda, Glanz Gottes, wobei mit Wegfall des J fogar der Name 
mr, Jehovah, hervortritt. Das Rähere darüber behandelt S. €. 
Blogg ©. 6 feines MAI II (Hannover 1831). 

Bei der Etymologie von Vy laͤßt ſich die Unterfuhung nicht 
zurüdwelfen, ob nicht etwa das lateinifche Hibrida, Ibrida oder 
Hybrida, ae, m. und f., weldjes Boffius wie Scheller (Lateini⸗ 
fches Wörterbuch, S. 4443) von iber oder imber, i. e. spurius, 
ableitet, mit WAY in Verbindung ftehen mag. Vox hibrida be- 
deutet ja ein auf fpradhwidrige Weile aus zwei Sprachen zufam- 
mengefebte® Wort, der unnatürlichen, gezwungenen jüdifchdeutfchen 
Compoſition entfprechend. Iber, Hiber (eris, m.) findet ſich bei 
den lateinifchen Claffifern nur als nomen proprium für Spanier 
ober Iberier (Mittelfaufafus), aber auch als eigentliher Perſonen⸗ 
oder Beiname. In den beiden Bezeichnungen Spanier und Iberier 


1) gl. 3. B. Genef. 14, 13, wo es heißt: 
ap Das? xr are man) 
(und ee fam der Flüchtling und ſprach zn Abram dem Uebergänger [über 
ben Euphrat)). Luther überfebt: dem Ausländer. . 
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ließe fich die Möglichkeit eines wirklichen Uebergangs von Hebräern 
mit und nach den fprachverwandten Phoͤniziern, welche die nord» 
afrifanifche Küfte durchzogen und nad Spanien überfegten, fehr 
füglich denfen. Noch näher dem gelobten Lande lag das nördlich 
vom Kaufafus begrenzte Iberin. In appellativer Hinficht hat 
Iber nady allen von Scheller angeführten Stellen, von denen die 
bei Plinins (Historia natur., VII, 53, 79) befonders wichtig 
it, bei der Kreuzung der verfchievenen Thiergattungen immer die 
Bereutung des Heraudtzetens, des Uebergangs ver einen Gattung 
in die andere und die volle Bedeutung ded "IY. Auch har Wy 
gerade im Piel die Bedeutung ded concipere, d. h. transire fecit 
s. recepit semen virile, 3. B. Hiob 21, 10 1% 2Y, fein Rinv 
wird träcdhtig. Ebenſo ift im Judendeutſch flehende Bezeichnung 
arm son, ische me-uberet, eine fchwangere Frau. Dazu 
findet fih die Zufammenfegung vox hibrida, „ein aus zwei Spra- 
hen zufammengefebtes Wort", bei den Glaffifern und felbft in 
ver fpätern Latinität nicht und fcheint erft den viel fpätern und 
befonderd grammatifchen Schriftftellern anzugehören. Dennoch 
mag hibridus in feinerlei Zufammenhang mit M ſtehen. Näher 
liegt allerdings die Ableitung von Ußors, Hebermuth, übergroßes 
Gefühl der Kraft. Bol. vBplko, vBolco und üßpoüpa, Adject. 
vBeuseng, bßprotixög, ÖBprong u. |. w. . 


Swanzigfies Bapitel. 
I. Die Sprachmiſchung. 


1) Alte Spraden. 


Man fieht ſchon aus dem bisher Dargeftellten, welchen großen 
Vortvorrath dad Judendeutſch befigt. Nicht nur alle deutſchen Mund⸗ 
arten, fondern auch fremde Sprachen, je nach dem größern oder ge- 
ringern Grade der Berührung des beweglichen Judenthums mit nicht- 
deutfchen Rationen, haben ihren Beitrag zum Judendeutich geliefert. 
Aber auch ſchon die fpecififch jüdische Sprachzuthat an und für 
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fich ſelbſt Hat einen großen innern Wortreichthum. Der Wort 
vorrath der hebräifchen Sprache ift überhaupt ſchon früh durch 
Ehaldäismen, Syriasmen u. f. w. verfegt und verftärkt und dazu 
durch die talmudifchen und vabbinifhen Schriftfleller von den ur: 
fprünglichen einfachen und natürliden Bedeutungen zu gramma⸗ 
tifchen, philoſophiſchen, culturhiftorifchen, bürgerlichen und haͤus⸗ 
lichen Begriffen erweitert worden, welche dem hebräifchen Alter⸗ 
thum ganz unbefannt waren und in ihren audgearteten Yormen 
fogar oft die urfprüngliche Bedeutung des Stammmorts verbun- 
ten. Dadurch bat aber das Judendeutſch eine Fülle treffender 
Begriffe gewonnen, welche gerade in der Bereinigung mit der 
deutfchen Sprache ſich noch eigenthümlicher zu Begrifftmörtern 
gebilvet und abgerundet haben und in welden Phantafie wie 
Scharfiinn, Wig und Laune bis zum Webermuth neben und mit- 
einander hervortreten, ſodaß gerade diefe Fülle neben der. gehein- 
nißvollen Eigentbümlichkeit der Sprachen das Gaunerthum ver: 
mochte, auf das begierigfte diefe Sprache ded ohnehin zur Hefe 
des Volfes hinabgeftoßgenen Judenthums aufzufafien und mit allem, 
was Witz, Spott, Hohn, Ironie, Frivolitaͤt und frecher Ueber: 
muth auf dem unreinen Sprachboden nur erfinnen und fchaffen 
konnten, für fich auszubeuten und zu cultiviren. 

Um die judendeutfhe Sprache und die fo ſtark aus ihr ge 
fättigte Gaunerfprache in ihrer ganzen Eigenthümlichfeit und Zus 
fammenfegung Far zu erfennen, bebarf ed eines wenn auch nur 
flüchtigen Blicks auf andere fprachliche Erfcheinungen, weldye aus 
den Bermifchungen zweier an fich verfchievener Sprachen hervor⸗ 
gegangen find. Zugleich mag dadurch der Borwurf von der deut: 
Ihen Sprache zurücdgewiefen werden, „daß [wie Bouterwel, „Ge: 
fchichte der Litteratur”, IX, 82, andeutet und F. W. Genthe ’) 
aufnimmt] die im 15. Jahrhundert heroortretende Mifchung ber 
deutfchen Epräche mit fremdſprachlichen Subftanzen eine fo lange 
Vorgefchichte gehabt habe, daß fie fich fchon in der zweiten Hälfte 
des 11. Jahrhunderts angekündigt hätte‘, | 


1) „Geſchichte der maccaronifchen Boefte und Sammlung ihrer vorzäglichften 
Denkmale“ (Halle und Leipzig 1829), ©.13. 
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Bor allen muß man die Berechtigung eines jeden Volles an- 
erlennen, im Verkehr wit fremden Bölfern und deren Sprache 
nach den verichiedenen Bewegungen des Zeitgeifted in religiöfer, 
ſittlicher und wiſſenſchaftlicher Hinficht feinen Worworrath durch 
Einbürgerung von Fremdwörtern zu bereichern. Wenn auch dieſer 
zunächſt nur durch den Verkehr veranlaßten Bereicherung häufig 
kin wirkliches Bedürfniß zu Grunde lag, fo frebt doch jede ge- 
bildete Sprache danach, felbfi einen Ueberfluß von Wortformen 
fh zu eigen zu machen, um bamit den wichtigen Zweck der Bes 
zeichnung von Unterfchieden der Bedeutung zu erreichen. So gibt 
ed denn bei diefem Ueberfluß in der Sprache der Bildung eine 
Menge freinder Wörter, welche der eigentlichen Volksſprache fremd 
geblichen find, aber Durch das höhere Bebürfnig der Sprache der 
VBildung, namentlich zum Ausorud abftracter Begriffe und zur 
Beridmung wiſſenſchaftlicher und Eünfllerifcher Gegenflände und 
Begriffe, Aufnahme gefunden haben. ) Unlengbar ift, daß trotz 
diefer Bereicherung pie Sprache an fich gurüdgegangen iſt, wie 
man denn Faum eine treffendere Wahrbeit finden kann als bie, 
weiche Schleicher (,, Sprachen Europas”, S. 12) ausfpricht, daß 
Geſchichte und Sprachbildung fi) ablöfende Thätigkelten des menſch⸗ 
lichen Geiſtes find.) 


1) Bgl. das Weitere bei Becker, I, 57. 

2) Vortrefflich iR dazu die aus Schleicher's früherm Werke „Zur vergleis 
Senden Sprachengeichichte” (Bonn 1848), S. 17 herbeigezogene Bemerkung: 
„In ber Sprache erfiheint der Geiſt fomol der Menichheit im allgemeinen als der 
eines jeden Bölferfkamımes im befondern in feinen Anbersfein, daher das Wechſel⸗ 
verhaͤltaiß von Nationalität und Sprache; berfelbe Geiſt, der fpäter in feiner 
geſchichtlichen Freiheit die Nationalität erzeugte, brachte früher in feinem Hin: 
gegebenfein an ben Laut die Sprache hervor. Ebenſo erfeheint der Weltgeiſt 
in ber Raiur in feinem NAndersfein, es iſt dies der erfle Schritt nach dem rei: 
nen Unſich; in dem Maße aber, als der Geift zu fich felbft fommt, für ſich 
wird, ſchwindet jenes Aubersfein, zieht er ſich ans ihm zurüc, wendet ihm feine 
Upitigleit nicht mehr zu. Was die vormenfhliche Periode in ber Geſchichte 
unfers Erdballs, das if bie vorhiftorifche in der Geſchichte des Menfchen. Ju 
erderer fehlte das Selbfibewußtfein, im der leßtern die Freiheit befielben; in 
anderer war ber Geiſt gebunden in der Natur, in leßterer im Laute, daher bort 
tie Schöpfung des Reichs der Natur, hier die des Meichs ber Laute. Anders 
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Iſt die durch Hiftorifche Proceſſe bewirkte Entftehung von 
Sprachen, 3. DB. die der ganzen romanifchen Sprachfamilie, noch 
bei weiten mehr ein Beweis vom Untergang einer Sprache, in- 
dem die eine Sprache nur durch die unmittelbare Abhängigkeit 
eines Bolfes von einem herefchenden Volke und deſſen Sprache zer⸗ 
fegt und in ihrer urfprünglichen Reinheit verbunfelt und unter- 
drückt werden Fonnte: fo zeigt fi) doch au, daß da, wo ver 
Sprachgeift ſich noch frei bewegen fonnte, die frembartigen Zufäge, 
welche die Formen flarr und für das Volk unverfländlich mach: 
ten, von diefem Sprachgeift zurückgewieſen und fomit die originas 
len Sprachfubftanzen vor der Zerfegung bewahrt wurden, wie 
ja die deutfche Sprache troß der vielfachften Angriffe ind Ge: 
fahren fid) dennoch am freieften von’ der Vermifchung mit frem- 
den Sprachen gehalten hat. Ein nicht geringes Verbienft hat dabei 
ftets die ohnehin immer von einem hohen Grabe nationalen Krei- 
"heitögefühls zeugende Bolköliteratur und befonderd bie Satire ge- 
habt, inden fie in übermüthigem Spotte die erfannte nahende 
Gefahr dadurch bloßlegte, daß fie die Unmöglichkeit fremdartiger 
Formen offen darlegte und dem Spotte preisgab. In dieſer 
Weife machte ſchon Ariftophanes mit lachendem Munde auf vie 
in den fremdartigen Formen herannahende Gefahr der Entartung 
aufmerffam, z. B. in den „Acharnern”, in welchen der Megareus 
und Boioted fchon als höchft komiſche, fcharfgezeichnete Dialekt: 
tnpen ) hervortreten und wo im hunderiften Verſe: 


in unferer Weltperiode, in welcher fich im Menſchen der Geiſt concentrirt und 
ber Menfchengeift fih aus den Lauten herausgezogen, freigeniacht hat. Die 
mächtige, gewaltfam thätige, von fchöpferifcher Potenz firogende Natur frü- 
herer Weltperioden iſt in uuferer jebigen zur Reproduction herabgefommen, 
fie erzeugt nichts Neues mehr, nachdem ber Weltgeift im Menfchen aus dem 
Anbersfein zu ſich gefommen; feitvem ber Menfchengeift — und ber Menſch ift 
und bleibt Doch der Mikrofosmus — zu ſich fam in ber Gefchichte, ift es aus 
mit feiner Sruchtbarfeit im bemwußtlofen Erzeugen feines concreten Bildes, ber 
Sprache. Seitdem wirb auch fie nur reprobueirt, aber in den Sprachgenera: 
tionen zeigt fich eine immermehr um fich greifende Entartung.“ 

1) Wem fällt hierbei nicht die moderne, immer fomifche Stereotype bes 
„Zwickauer“ in dem von Muthwillen, Laune und Satire überfprudelnden ber: 
liner „Kladderadatſch“ ein? 


| 
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* Taprandv dEanpk” Avamasavar ooTpa, 

fowie B. 104: 
od Arılı yplco, yauvorpuxt "Iaovad, 

ein gräuliches perficirendes Griechifch herausklingt. ) Mit diefem 
Miſchmaſch wollte der ſchelmiſche Ariftophanes offenbar die Perſon 
eines bei den Athenern zur Zeit beglaubigten fremden (perfifchen) 
Gefandten perfifliren, indem er raſch und kurz mit biefen zwei 
Berfen eine Figur über die Bühne fehreiten ließ, von weldyer die 
lachenden Athener recht wohl wußten, wer damit "gemeint fel. 
Der Hieb auf diefe Perfon fällt ja um fo ſchwerer, als unmittel- 
bar darauf (3. 115— 122) vom Difaiopolis die Entdedung ges 
macht wird, daß unter der Begleitung biefer Caricatur (Pſeudar⸗ 
tabas) die beiden verkleideten Athener Kleifthened und Straton, 
übel berufene Subjerte, ſich befinden. 

In ähnlicher Weiſe führt Plautus im fünften Act feines 
„Poenulus“ das Punifche ein, von welchem übrigens F. Hibig 
in Zürich eine ganz herrliche, tüchtige Erklärung?) gegeben hat. 
So far und verftändfich nach Hitzig's Kritik und Erlänterung in 
der erſten Scene das Punifche in Hanno's Munde ift, fo übers 
aus Fomifch iſt das von Plautus dem unfundigen Sflaven 
Milphir in den Mund gegebene falfche Verſtäaͤndniß punifcher 
Broden und deren Wiedergabe nach Tateinifcher Aflonanz. Diefe 
carifirten Vorführungen erotifcher Sprachformen, welche an fi 
für die heimifche Sprache gar nicht möglich waren und felbft vom 
populärften Dichter nicht gewagt werden durften, wenn fie nicht 
ſchon dem Volke durch längern Verkehr kenntlich und verſtaͤndlich 
geworden waren, zeigen gerade durch den Ort, durch ben Zwed 


1) Bol. die Gloſſe von S Bergler in feiner Ausgabe des Ariflophanes 
(kriden 1760), S. 474: Jocatur quasi Persice loquens, und zu B. 104: 
Clarias hoc dicit, sed barbarizans: ou Ayıper ypuoov, yaussıcpwoxte ”Iov, 
%. Non accipies aurum, o effoeminate Ion, non. Jones proprie Athe- 
nienses dicuntur et ’Idoves per dialectum quamdam. 

2) F. &. Welder und F. Ritſchl, „Rheinifches Mufeum für Philologie“, 
Jahrg. 10, S. 77-109. Bol. noch dafelbft Wer im Jahrg. 9, ©. 312 fg. 
und Jahrg. 12, ©. 627 ig. über denfelben Gegenſtand. 
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und durch die Weife, we und wie fie unternommen wurden, recht 
deutlich, wie fehr Dichter und Volf einig waren in bewußter Em» 
pfindung des römifchen Sprachgeifles, welcher hier in der lachen» 
den Satire einen recht ernflen Sieg feierte. 

Während Eicero in feinen philoſophiſchen Schriften, weniger 
in feinen Briefen, ſich griechifcher Wörter bediente, erkannte er mit 
feiner gerade durch ihn gu ganzer claffifcher Höhe geförderten 
Sprache deren volle Berechtigung an, zu ihrem Wortvorrath grie- 
chiſche Wörter aufzunehmen. Er war um fo mehr befugt zu dieſer 
Aufnahme, als er die griechifche Philofopbie auf römikhen Boden 
überführte. Die neuaufgenommenen griechiichen Wörter wurden 
eben durch die aufgenommenen philofophifchen Begriffe felbft er⸗ 
läntert, fie wurden damit ſowol geiftiges wie ſprachliches Eigen⸗ 
thum der Römer und durften daher auch die fateinifchen Flexio⸗ 
nen annehmen. Ueberall aber wies der Geiſt der römifchen Sprache 
jede Einmtfhung folcher frempfprachlicher Wörter zuräd, für welche 
‚in der beimifchen Sprache ſchon ausreichende Begriffe vorhanden 
waren. Gerade dadurch, daß da, wo Unwiflenheit oder Eitelkeit 
die vom Sprachgeift bemachte Grenze äberfchritt, fogleich der Spott 
und die Satire bei Der Hand waren, um den fremden Eindringling 
unbarmberzig zu züchtigen und zurüdzumeifen, hat der römifche 
Sprachgeift in der Satire eine mächtige Handhabe gefunden, um, 
wie die Sitte durch Sittencenfur, fo auch Die Sprache Durch Rüge 
vor dem Untergange zu retten und fie zu befähigen, daß fie kaum 
je eine todte Spradye, vielmehr die immer lebendfräftige Wutter 
der reichen romanifchen Sprachfamilie wurde, von der jedes Mit- 
glied die charakterifiifchen Züge der Mutter an fi trägt. Es gibt 
faum etwas Schneidenderes, ja man kann jagen Boshafteres als 
die Weife der römiſchen Sattrifer, mit welcher fie auf dem reichen 
Boden der Volksſprache die erotifchen Wörter recht unter die Füße 
des Volkes warfen. Sie vernichteten damit geradezu nicht nur 
die gegetfelte Perſon, fondern vernichten auch für immer allen 
Muth zu folchen Sprachmengungsverfuchen, wie 3.8. in der von 
Genthe S. 11 angeführten Stelle des Lucretius: 
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Nigra |aeirypoos est, immunda et foetida dxoan.os 

Caesia rad\adtov; nervosa et lignea dogxar; 

Parvola numilio yapıto' na, tota merum sal, 

Magna atque immanis xararınfıc, plenaque honoris. 

Belba loqui non quit, tpaudızsı, muta pudens est; 

At flagrans, odiosa, loquacula Aapradıov fit, 

’Iyvov doupswov tum fit, cum vivere non quit 

Prae macie, Sadıyn vero est jam mortua tussi; 

At genuina et onammosa Ceres est ipsa ab Iaccho, 

Simula san ac Satyra ’st, labiosa puma. 

So auch mußte fchon Hundert Jahre vor Lucretius der alte Sa⸗ 
tiriler Lucilius und noch vor leßterm der Rhodier Pitholeon die 
Geifel geſchwungen haben, von dem Horaz, Sat., I, 10, 20, 
fagt: 

At magnum fecit, quod verbis Graeca Latinis 

Miscuit, o seri studioram! quine putetis 

DifReile et mirum, Rhodio quod Pitholeonti 

Contigit? at sermo lingua concinnus utraque 

Suavior, ut Chio nota si commista Falerni est — 
wobei denn auch Horaz felbft mit feinem o seri stadiorum 
darüber fpottet, daß man die Bebeutiamleit der Pitholeonifchen 
Sprachweiſe nicht fchon gleich vichtig aufgefaßt hatte. 

Ganz andere Gründe aber lagen der Verfegung ver alten 
heiligen bebräifchen Spradye mit andern Sprachſtoffen zu Grunde. 
Mit dem gefangenen Judenvolk warb auch der hebräifche Sprach⸗ 
geiſt in der freien felbftändigen Bewegung gebunden. Seine ficht- 
bar werdende Gefangenſchaft und Lähmung iſt ein trübes Symptom 
des beginnenden völligen nationalen Untergangs des Gottesvollkes, 
defien Ende mit dem Abſterben der hebräifchen Sprache angefan- 
gen hatte. Das zu Jeſaias' Zeit den Bewohnern Judaͤas noch 
unvertändliche Aramaͤiſche machte ſich fpäter fehr rafch in Pald- 
"ma ats Bolkoſprache geltend, ſodaß alle Acte des bürgerlichen 
Lebens, Sprichwoͤrter, beflimmte Formeln für das ungelehrte Volk, 
Weiber und Kinder, populäre Bücher u. f. w. in aramaäifcher 
Sprache abgefaßt wurden und in Umlauf famen. Die von Ne 
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bukadnezar nad! Babylon verpflangten Juden fehrten fortwährend 
einzeln nad) Paläftina zurüd, oft in geößern Gruppen, und brach⸗ 
ten dad Aramäifche ſchon als ihre Mutterſprache aus dem fangen 
Eril mit. Dazu machte das Samaritanifche !) als urſprünglich 
aramäifcher Dialeft mit dem Spyrifchen (da die Juden ja auch 
durch Syrien weit verbreitet waren) fich geltend, und: fomit ver- 
flo das Hebräifcye allmählich zum hebräifch gefärbten aramäifchen 
Dialekt bis zum gänzlihen Ausfterben der heiligen Spradye ale 
Volksſprache im 4. Jahrhundert n. Ehr., ſodaß fortan den Gemein- 
den der vorgelejene Urtert der heiligen Bücher von einem eigenen 
Meberfeger versweiſe aramaͤiſch überjegt werben mußte. 

Noch früher war der heiligen Sprache im Occident der Un: 
tergang durch die Herrfchaft der griechiſchen Sprache bereitet wor- 
den, welche, von den jüdischen Gelehrten in Paläftina hochgeachtet, 

ſelbſt in das Hebräifche eingedrungen und fogar Mutterfprache der 
(helleniſtiſchen) Juden in den griechifhen Städten Palaͤſtinas, in 
Aegypten, Eyrene, im afiatifchen und europäifchen Griechenland 
geworden war. ?) Sehr merkwürdig ift die Novelle 146 Juſti⸗ 
nian’8 °) vom Jahre 541: ut liceat Hebraeis secundum traditam 
legem sacras scripturas Latine vel Graece vel alia lingua le- 
gere u. f. w., weil fie ein lebendige® Zeugniß davon ift, wie 
weit fich die Juden auch fchon im Occident verbreitet und wie 
tief fie fich überall eingebürgert hatten, fovaß die Sprache ihres 


1) Zunz, a.a.D. Sehr merkwürdig iſt Die Bezeichnung UN, LBrcrar, 
im Sanhebrin für die aramäiſch redenden Samaritauer, und DW ID}, bie 
aramaiſche Volfsſprache, fowie DIT ION, das aramäifche Sprichwort, Gleichniß. 

2) Zunz, ©. 10. 

3) Nov. 146, cap. 1: Sancimus igitur licentiam esse volentibus He- 
braeis per synagogas suas, in quocunque Hebraei omnino loco sunt, per 
graecam vocem sacros libros legere convenientibus, vel etiam patria forte 
(Italica hac dicimus lingua) vel etiam aliorum simpliciter, una scilicet 
cum locis etiam lingua commutata, et per ipsorum lectionem per quam 
clara sunt quae dicuntur convenientibus omnibus deinceps, et secundum 
haec vivere et conversari. Am Schluß des Kapitel wird für die griechifche 
2efung die LXX empfohlen, „quae omnibus certior est et prae aliis me- 
lior judicata “ etc. 
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neuerworbenen Baterlandes ihnen bei ihren gottesbienftlichen Ver⸗ 
fammlungen zur Erflärung ihrer alten heiligen Bücher dienen 
mußte. Ueber die Einbürgerung der hebräifchen Sprache mit dem 
Judenthum in den europäifchen Ländern und befonders in Deutſch⸗ 
land findet man viel Ausgezeichnete in den ſchon mehrfach er- 
wähnten Werfen von Zunz und J. M. oft. 

Bei der Begegnung der in eben dargeftellter Weiſe verfärb- 
ten bebrätfchen Sprache mit der deutſchen Spradye im Jüdiſch⸗ 
deutſchen ift bier nur kurz zu bemerfen, daß, fo unleugbar die 
Hins und Herwirkungen und gegenfeitigen Abfärbungen der in fo 
nahe Berührung miteinander gebrachten Sprachen find, man den- 
noch ſich fehr zu hüten hat, aus den gleich oder ähnlich Tautenden 
Wurzeln deutfcher oder hebräifcher Wörter fogleich auf eine Ber: 
wandtfchaft und gleichmäßige Abftammung beider getrennter Sprach⸗ 
ſtaͤmme zurüdzugeben, Die Zeit, in welcher man, auf fihiefe und 
gegwungene Anfchauungen geftügt, überall den Zufammenhang 
abendländifcher Sprachen mit der hebräifchen nachzuweiſen ſich 
eifrig beftxebte, liegt uns noch viel zu nahe, als daß nicht die 
Berfuchung, namentlich für den Laien, nod) immer groß fein follte, 
auf diefem frühen, erſt von der herrlichen neuern Sprachverglei- 
dung mindeftens als gefährlich bezeichneten Wege weiter zu gehen, 
wenn man foviel gleich oder aͤhnlich Lautendes oder verwandt 
Scheinendes nebens und durcheinander erblickt. Doc ift min⸗ 
deftend vor der Hand wohl zu beherzigen, was Geſenius, „Ge- 
Ihichte der hebräifchen Sprache und Schrift" (Leipzig 1815), ©. 651 
über dieſen Gegenſtand fagt, bis e8 der mit bewundernswürbigem 
Geift und Fleiß arbeitenden neuern Sprachvergleihung gelungen 
iR, den richtigen Weg nachzuweifen, der unzweifelhaft vorhanden, 
aber feit Jahrtaufenden undurchdringlich verwachſen ift. 
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Einmdzwanzigfies Rapiief. 
2) Bie deutfche Sprache. 


Mit gutem Recht bemerkt Genthe S. 12, ehe er den großen 
Sprung von Eirero auf Wiliram macht, daß im mittelalterlichen 
Deutfchland das Lateinifche als Sprache der eiftlichfeit feine 
Herrſchaft ebenfo weit verbreitet hatte wie ehedem das vömifche 
Volk feine politifche Herrſchaft, und daß die Landesſprache gleich: 
fam in einem Kampfe fidy hervorringen mußte. Wenn Genthe 
nun aud) das Ringen der deutfchen Sprache nad) freier Selbftän- 
digkeit anerkennt und die Spuren des Lateinifchen in ganzen Woͤr⸗ 
tern und Phrafen bei William (älterer, bei Genthe ganz über: 
gangener Urkunden nicht zu gedenfen) findet, fo durfte er nicht 
unmittelbar darauf die Anficht Bouterwers, ‚welche ſchon oben an- 
geführt ift, aboptiren, daß ſchon in der zweiten Hälfte des 11. 
Jahrhunderts diefe Sprachmengerei fid) angekündigt habe. Die 
deutfche Sprache fuchte gerade in jener Zeit mit dem eifrigften 
Streben ſich vor der lateinifchen geltend zu machen und aus dem 
Volke in die Schriftfpradhe hinaufzudringen. Ste hatte aber noch 
nicht die Gewalt und Gewandtheit zur rafchen und vollftändigen 
Emancipatien. Sie wurde eben noch durch die herrſchende Gewalt 
des römifchen Cultus und feiner Sprache zurüdgehalten. Hatte 
fie aber noch an den Spuren biefer Sprache zu tragen, fo fchleppte 
fie die Iateinifche Sprache infoweit kaum noch als Sprache, fon» 
dern ſchon als zerbrödelte, von ihrem Sprachgeifte fchon Tängfl 
verfchmähte fremde Sprachmafle nur in den Rudimenten einzelner 
Mörter und Säge mit fich hindurch, ohne fich felbR jemals mit 


- der lateinifhen Sprache zu verfegen, bis fie endlich Die ganze Laſt 


abwerfen fonnte. Von einer wirklichen Sprachvermifchung ift nicht 
die Rede, wenn es 3. B. in Williranm's Erklärung des Hohen 
Liedes 3, 11, Heißt: 

Ir gloten s@la, ir der hie birt positae in specula fidei, 
unte ir gedinge hät daz ir cümet in atria coelestis Hierusa- 
lem, tüot iu selbon &inan rüm, daz iuvich nechein uu£rlich 
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strepitus geirre, ir negehüget alliz äna der mysteriorum iu- 
veres redemptoris unte der dürninon corönon, die imo judaica 
gens üf säzta, diu sin müoter uuäs secundum carnem etc. 

. Man fieht bier, wie an allen gleichzeitigen, ja noch frühern 
Stellen, in dem Wechfel des vorherrfchenden Deutfchen mit ein- 
jelnen lateinifchen und lateinifch fleetirten Wörtern durchaus feine 
Bemmifhung der Sprachen, fondern beide Epradhen mit un— 
verlegten Slerionen in ihren Gegenfägen getrennt nebeneinander 
ſtehen und man erfennt den aufgeflärten deutſchen Abt des 11. Sahr- 
hunderts, der, obwol feine ganze Bildung von römijchem Eultus 
und römischer Sprache getragen war, dad Möglichfte that, um fich 
der lateinischen Sprache zu entringen, und welcher nur noch die latei⸗ 
niſchen Bezeichnungen beibehielt, weil fie Firchentechnifche Termini 
waren und populäre Verftändnig erlangt hatten, oder weil er 
jelbft nicht das richtige deutfche Wort ſogleich finden fonnte. Man 
darf nie vergefien, daß jene alten Sprachdenfmäler zumeift relt- 
giöfe Gegenftände behandelten und faft ausfchließlich von Geift- 
lien, den einzigen Trägern der Wifjenfchaft überhaupt, herrühren, 
und daß gleichzeitige, ja noch viel Ältere, nicht aus dem Cultus 
entiprungene Sprachdocumente, wie 3. B. der Schwur der Könige 
und der Völker zu Straßburg (842): In godes minna ind in 
thes christiänes folches ind unser bedhäro gehaltnissi u. f. w. ?), 
das Lied auf den Sieg König Ludwig’ II. bei Saucourt (881) 
aus dem 9. Jahrhundert ?), eine von allen fateinifchen Einfchal- 
tungen freie deutſche Sprache enthalten. 

In gleicher Weife verhält e8 fich mit den freilich viel ſpaͤ⸗ 
teen, von Genthe, wie es fcheint, mit ungenauer Kenntniß ber 
Richtung und Bedeutfamfeit ded wadern Peter von Dresden 
(+ 1440) nur fehr oberflaͤchlich und auch mit Unrecht hierher ges 
jogenen firdlichen Gefängen dieſes merfwürdigen Zeitgenoffen des 
Johannes Huß. Wenn je ein Kirchenlieddichter des Mittelalters 


1) Bgl. Wadernagel, „Althochdeutfches Leſebuch“, ©. 76, 28. 
2) Ebend., S. 106. 
AvdzLallemant, Gaunerthum. IN. 5 
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dahin ftrebte, den Gottesbienft von dem ſchon längft dem Bolfe 
unverftändlich gewordenen Latein Ioszureißen, fo war e8 Beter von 
Dredden; er hatte rein deutſche Lieber für die Kirche gedichtet 
und, da ihm diefe Abweichung von römifchen Klerus gewehrt 
wurde, fich felbit an den Papſt gewandt, welcher mindeftend Ddie- 
jenigen Lieder zulieg, welche Peter von Dresden abwechfelnd Vers 
um Vers mit Latein durchzogen hatte, um dem römifchen Cilltus 
und dem deuifchen Drange gleiche Genüge zu leiften. Diele herr- 
lichen Lieder, unter denen die befannten: In dulci jubilo; Puer 
natus in Bethlehem; Quem pastores laudavere; In natali Do- 
mini; Nobis natus hodie u. ſ. w., welche man auch noch in den 
meiften proteftantifchen Gefangbüchern des vorigen Jahrhunderts, 
unter andern auch im lübedifchen vom Jahre 1723 findet, bat 
auch Luther, ‘der Schöpfer des deutfchen Kirchengefangs, lobend 
anerfannt und beibehalten („auff daß man ja fehen möge, wie 
dennoch allezeit Leute gewefen find, die Ehriftum recht erfandt 
haben‘). Das Nähere über diefe Lieder findet man $. 104 fg. der 
Abhandlung von Jakob Thomafins ): „De Petro. Dresdensi.“ 
Die nun aber zugleid, dabei von Genthe S. 14 enwähnten fatiri- 
chen Gedichte find wieder gerade der Gegenbeweis feiner Behaup- 
tung, da man fie, wie die Satiren der Alten, als fcharfe Geifeln 
erkennen muß, weldye von Spott und bitterer, ja gehäffiger Sa- 
tire gegen die entartete, verfunfene Geiftlichfeit gefhwungen wur⸗ 
den. Diefe perfiflirenden Knittelverfe find fo feinnfelig, ſchmuzig 
und herabwürdigend, daß man füch fcheuen muß, von der Flut 
derfelben aud) nur eine Probe zu geben. ?) Doch fieht man aud) 


[m — —3 


1) Ich befitze dieſe ſehr werthvolle Monographie nur in der Ueberſetzung bei 
J. C. Mieth: „Deliciarum manipulus’ (Dresden und Leipzig 1703). Nr. 1 
unter dem Titel: „M. Jac. Thomasii Euriöfe Gedanden Vom Dreßdnifchen 
Peter. Aus dem Lat. ins Deutfche überfeßt von M. M. 1702.” 

2) Mehrere fulche Gedichte find enthalten in ben fehr felten geworbenen 
„Nugae venales, sive Thesaurus ridendi et jocandi ad Gravissimos Seve- 
rissimosque Viros, Patres melancholicorum conscriptus“ (Ausgaben von 
1691, 1694, 1720). Nur leptere ift in meinem Beige. Obige Probe ſteht 
©. 280, 


- 
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ſchon aus dem Anfang folcher „Cantiuncula”, daß von einer 
Eprahvermifchung nicht die Rede if, z. B.: 
Pertransibat clericus, 
Durch einen grünen Waldt, 
Videbat ibi stantem, stantem, stantem 
Ein Mägbelein wohlgeftalt. 
Salva sis puellula, 
Godt grüß dich Mägdelein fein, 
Dico: ibi vere, vere, vere, 
Du folft mein Beifchlaf fein. 
Non sic, non sic, mi Domine, 
Ihr treibet mit mir fpott, 
Si vultis me supponere, supponere, supponere, 
So macht nicht viel der Wordt. 
Ceciderunt ambo 
Wol in das grüne gras u. f. w. 
Dabei drängt fid) überall die Wahrnehmung auf, wie in den 
Land- und Stadtrechien, 3. B. in dem zuerft lateinifch, dann nie⸗ 
derdeutſch und endlich hochdeutſch bearbeiteten Sachenfpiegel, im 
Schwabenfpiegel und in Rechtsurfunden, 3. B. der augsburger 
Schenftungsurfunde von 1070, ſich die deutfche Sprache geltend 
macht, während das von dem Klerus und Lehnrecht getragene 
Latein, dem claffifch-römifchen Sprachgeift zum Hohn, feinen ur- 
fprünglichen Charakter verliert und mit ftarfer deutfcher Verfärbung 
in das barbarifche Mittels und Mönchslatein übergeht, von wel- 
Gem unzählige ‘Proben vorliegen und welches namentlich von dem 
fprudelnden Humor und der fehneidenden Satire der „Epistolae 
obscurorum virorum’ (1516) bis zur Vernichtung gegeifelt und 
für alle Zeit zur Pofle der lateinischen Sprache geftempelt wurde. 
Aber fchon gegen Das Ende des 12. Jahrhunderts findet man, 
daß die Poeſie aus den Händen der Geiftlichfeit in die der Laien 
überging, und daß in der erzählenden Dichtung, welche fowol ein- 
heimifche wie freinde Sagenftoffe behandelte, wie in dem fpäter 
ich bildenden Meiftergefang, wenn auch romanijche Einflüffe ficht- 
bar find, doch auch die nationale Eigenthümlichkeit ſich entwidelte - 
5 * 
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und die beutfche Sprache, namentlich in der Bolföpoefie, einen 
feftern fprachlichen Rechtsboden gewann. *) 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 
a) Bie Sprache des Ritterthums und der Courtoiſie. 


Erft mit dem Anſchluß des Meiftergefangs an die Bildung 
der Ritter und Fürften zeigt fich deutlich die Verunftaltung der 
deutfchen Sprahe durch inmifchung fremder Wörter, welche 
Jahrhunderte hindurch Die deutſche Sprache verunzieren follten. 
Das Rittertbum, welches fich feit dem Schluffe des 11. Jahrhun⸗ 
derts Fräftig entwickelt hatte, gewann im Waffendienfte, im Auf- 
fuchen von Abenteuern und Gefahren feinen höchſten Glanz und 
in den Kreuzzügen feine höchſte Poeſie. Das Ritterthum war 
ein einziger großer europäifcher Staat, welcher in ritterlichsreligiö- 
fer Begeifterung die europäifchen Länder wie feine Provinzen in 
fih vereinigte. Seine Poefie bildete fi), wie im Gegenfaß zur 
alten Volkspoeſie, zur Kunftpoefte aus, welche in Geift und Form 
nad) .einer höhern, dem Glanze des Ritterthums und Fürſtenthums 
fheinbar mehr entprechenden Stufe ftrebte. 2) Die erzählende 


1) Bl. J. W. Schäfer, „Grundriß der. Gefchichte der deutſchen Literatur“ 
(Bremen 1858), ©. 15, und Vilmar, „Geſchichte der deutjchen Nationalliteras 
tur” (Marburg 1860), S. 144 fg. 

2) Bon großer Wichtigfeit für die Kenntnig und Gefchichte ber alten fran: 
zöflfchen Poeſie ift das von Le Grand d'Auſſy herausgegebene Werk: „Fabliaux 
ou Contes du XD et XII siècle, traduits et extraits d’apr&s divers ma- 
nuscrits du temps; avec des notes historiques et critiques, et les imita- 
tions qui ont éêté faites de ces contes depuis leur origine jusqu’& nos 
jours“ (3 Thle., Paris 1779), welches, wenn es auch ſchon unter dem Titel: 
„Erzählungen aus dem 12. und 13. Jahrhundert mir biftorifchen und Eritifchen 
Anmerkungen” (5 Bbe., Halle und Leipzig 179598), in das Deutſche über: 
feßt und von dem (unbekannten) tüchtigen Ueberfeger mit fehr bedeutenden 
gründlichen Anmerfungen bereichert wurde, dennoch weniger Beachtung gefunden 
hat, als doch das fehr tüchtige und anziehende Werk in hohem Grabe, auch in 
Bezug auf unfere deutfche Nationalliteratur, verdient. 
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Dichtung entwidelte fich vorzüglich im nördlichen Frankreich, wo 
britifhe, normannifche und fränfiiche Sagen zufammenfloflen, und 
verbreitete fih von da nad England. Die lyriſche Kunftpoefle 
hatte ihren Sig in der Provence und ward an den Höfen ber 
Fürften und auf den Burgen der Ritter gepflegt, welche Sammel- 
päge der kunſtreichen Sänger (troubadours) waren. Bon bier 
verbreitete fich provenzaliiche Poefie über das nördliche Spanien 
und Stalien und wirkte auch auf das nördliche Franfreich (die 
trouveres) und auf das benachbarte Deutichland ein. 

In diefer Poefte des Rittertbums bildete fih eine Sprache 
aus, welche, wie die heutige deutfche Sprache der Bildung 
alle Dialekte in fich vereinigt, fo aus allen Ländern des Rit- 
terthums Wörter und Redeweiſen wie analoge Dialekte des 
Ritterthums in ſich aufnahm, ohne jedoch die fpecififche Eigen- 
tbümlichkeit der Sprachbeiträge in ein fließendes nationales Gan- 
zes vereinigen zu fonnen. Mit den franzöftfchen Sagenftoffen, 
wie 3. B. dem Rolandslied des Pfaffen Konrad (1173—77), 
dem Alerander des Pfaffen Lamprecht (1175), welche nad) fran- 
zoͤſiſchen Originalen gedichtet find ?), konnte ſich um fo leichter auch 
die Sprache der ritterlihen Minne und höfiſchen Sitte mit denjeni- 
gen Sprachen verfegen, welche den Stoff zur Dichtung felbft Lie- 
fetten. So mifcht denn nun auch der Tanhufer, wie Genthe 
S. 15 richtig bemerkt, „in feinem Streben nad) zu großer Ga⸗ 
lanterie in der Spradhe, in der Schaulegung feiner Studien und 
Delefenheit, aus affertirter Urbanität und Gourtoifie” in feine 
deutihen Verſe franzöfifche Wörter und Redensarten ein und fpricht 
unter andern von dem Riviere, der Blanure und dem Dulzamys, 
dag er habe parliren müflen, als die Nachtigall angefangen habe 
zu toubiren; feine Dame fei gefeflen bei der Fontane; ihre 
Perſon fei fhmal und ein lüßel grande; da babe er erhoben 
jein Barolle u. f. w. Diefe widerlich füße unreine Sprache eines 
der frifcheften Dichter des 13. Jahrhunderts, welche fogar auch 
den Stoff verunreinigte, wurde aber durchaus Ton, obfchon ſich 


1) Schäfer, S. 21 und 22. Vilmar, I, 151. 
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im 14. und 15. Jahrhundert auch das Niederdeutſche vordrängte, 
und ungeachtet ſchon zu Ende des 15. Jahrhunderts die aus 
-hoch- und niederdeutfchen Formen gemifchte oberfächfiihe Munpd- 
art in.der Kanzleifprache der Höfe und Reichsſtaͤdte jowie in Der 
proſaiſchen Literatur ſich geltend macht und neben der fpätern Luther'⸗ 
ihen Bibelfprache zur Grundlage der neuhochdeutihen Sprache 
ward. Gerade diefe Sprache fchien die Folie fein zu follen, auf 
welcher. mit dem Verfall des Fräftigen Ritterthums, einfacher 
Sitte an den Höfen der Zürften und Edeln, fowie im Bereich der 
von ihnen geförderten oder mit ihnen in Berührung ftehenden In— 
telligenz, troß der Tabulaturen der Meifterfänger, eine Sprache 
al8 Sprache der böhern Bildung, Salanterie, höfifchen Geiftes 
und diplomatifchen Verkehrs ſich zu jenem albernen, wiberlichen, 
unnatürlichen Spradhgedentbum ausbilden konnte, welches durch . 
dad Vorbringen ded Calvtnismus und durch die Aufuahme Der 
großen Menge flüchtiger Hugenotten in Deutfchland befonders mit 
franzöfifchen Broden ſich überfättigte )) und im Dreißigjährigen 


1) Schon lange hatte im franzöfifchen Ritterthume und deſſen Sprache, 
zum großen Nachtheile beider, eins ber feltfanften Iuflitute, worauf je ber 
menfchliche Geift verfallen ift, befanden, die Cours d’amour, weldye audy weit 
und tief in Deutfchland hineinwirften. Man vgl. im zweiten Theil der ſchon 
angeführten „„Fabliaux ‘ von Le Grand d'Aufſy die Erzählung Hueline et 
Eglantine mit den Bemerfungen dazu. Die Nuplofigfeit der Cours d’amour 
an fi und die große Wichtigkeit, die man ihnen beilegte, machen fie zwie⸗ 
fach lächerlich. Und dennoch finden fi wenig Stiftungen, welche mit fo viel 
Ehrfurcht aufgenommen, mit geringern Mitteln unterhalten und von fo ent: 
fchiebener Einwirkung auf die Sitten gewefen find. Da die Streitigkeiten in 
Beranlaffung von Kragen aus ber Cafuiflif ber Liebe, die von den alten Lieder: 
bichtern in ihren Jeux-parties aufgeiworfen wurben, fein Ende nahmen, fo 
fam man, um fie in einer lebten Inftanz zu entfcheiden, auf den Gebanfen, 
eine eigene Art von fouveränem Tribunal oder Gerichtshof zu errichten, wel- 
chen man aus diefem Grunde Cour d’amour nanıte. Die Glieder defielben 
wurden aus Ebdelleuten, rauen von Stande und Dichtern gewählt, welche 
fi durch Weltkenntniß und lange Erfahrung für Dinge ber Art bie nöthige 
Geichicdlichfeit erworben hatten. Die Frauen unterliegen nicht, für das An: 
fehen von Tribunalen, wo alle Ehre auf fie bezogen ward, eifrigſt beforgt zu 
fein; die Zahl derjelben wuchs auch erflaunlich, befonders in den ſüdlichen 
Provinzen, wo man faft Feine andere Poeſie Tannte als Chanſons, und wo 


. 71 


Kriege vorzüglich durch die unmittelbare Berührung Deuiſcher, Fran⸗ 
zofen, Italiener, Spanier, Niederländer, Ungarn, Böhmen u. |. w. 


folglich diefe wichtigen Streitigfeiten fehr getrieben wurben. In ben nörb- 
Iihen Provinzen, mo man fie gleichfalls einführte, nahmen die Sipungen im 
Mai ihren Anfang und zwar auf freiem Felde unter einer Ulme, weshalb 
fe au Gieux (jeux) sous l’ormel genannt wurden. Die Gerichtsbarkeit 
ber Liebeshöfe erweiterte fich fehr ſchnell. Sie erfannten über alle Zänfereien 
ber Liebenden, über alles was die Balanterie betraf. Sie beraumten dem 
Angeklagten ven Tag feiner Erſcheinung vor Gericht, und dieſe wilden Krieger, 
weldye faR alle ihre Streitigkeiten nur im Felde mit dem Degen in ber Fauſt 
auszumachen gewohnt waren, fanden fich daſelbſt ein und unterwarfen fich 
ohne Anrren dem Artheil der Richter, von denen fie nichts zu fürchten hatten. 
Diefe erwogen das Vergehen, erfaunten eine angemefiene Strafe, entfchieden 
ven Bruch oder fchrieben bie Form ber Bergleichung vor; und ihre Auoſprüche, 
Arrets d’amour, welche geraume Zeit in Fraukreich ein Geſetzbuch ausmadhten, 
wurben fo hoch gehalten, daß niemand gewagt hätte, davon zu appelliren. 
Man erhält endlich ein vollftändiges Bild von der Ehrfurcht, welche die Hoch⸗ 
ahtung für Frauen gegen biefe Tächerlichen Tribunale einflößte, wenn man 
Kcht, daß Prinzen und Souveräne, 3. B. Alfons, König von Aragonien, 
Richard Lowenherz, fich es zur Ehre anrechneten, ben Borfig babei zu führen, 
und daß ſelbſt Kaifer Friedrich Barbaroffa einen Liebeshef nach dem franzd- 
rigen Mufer in deutſchen Landen anordnete. Unter der Regierung bes un- 
glädlihen Könige Karl VI. von Zranfreid warb ein Cour d’amour bei Hofe 
angefellt, dem man alle Dfficien beilegte, welche bei fouveränen Gerichtshöfen 
Rattfanden, ale Präfiventen, Räthe, Supplifenmeifter, Beifiber, Chrenritter, 
Geheimichreiber, Generaladvocaten u. ſ. w. Diefe Officien wurden mit Brin- 
zen von Geblüt, mit den vornehmſten Neichsherren, ben höchften Magiftrats- 
rerionen, jelbR mit Domherren und ben refpectabelftlen Kirchendienern befeßt, 
eins von den Erzeugniſſen bes durch die ärgerliche Köuigin Sfabella verbreiteten 
Geiſtes der Frivolität. Cine andere, am wenigften zu vermuthende Urfache, 
ver Aufenthalt der Paͤpſte in Avignon, brachte die Liebeshöfe befonders in dem 
‚ mittäglichen Frankreich in Flor, durch den fchnellen Glanz, welchen dieſe 
Provinzen dadurch erhielten, daß fie der Bereinigungspunft aller Annehmlich- 
leiten des Lebens und die Schapfammer der Steuern der Ehriftenheit wurden. 
Die Rachfolger St.-Beter’s waren ſelbſt Befchüßer der Liebeshöfe. Innocenz VI. 
ic! den Srafen von Bentimille und von Tende bei ihrem Befuche eine diefer 
Eigungen zum beften gegeben haben, worüber fie, heißt es, höchlich verwun⸗ 
tert waren („Discours sur les arcs triomphaux dresses en la ville d’Aix“, 
S. 26). Aber bald verfchwand das glänzende Meteor. Die Rückkehr der Päpfte 
nah Rom und das endlofe Ungemach des Staates brachten Die Cours d’amour 
erſt in Verfall und endlich für immer vom Schauplape. Da indeflen bie 
Sranzofen einmal diefen fuhtilen Unterfuchungen ver galanten Yurisprudenz 
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miteinander in den efelhafteften Mifchmafch ausfchlug. So fam es, 
daß die alfo überfüßte deutfche Spradye der Bildung aufs übelfte 
verfegt und getrübt wurde, ja felbft in die Volksſprache nachtheilig 
„bineinwirfte, und daß fogar das Gaunerthum aus biefer Spradh- 
hefe eine ziemliche Ausbeute machte und daß im Dreißigjährigen 
Kriege das ‚goldene Zeitalter der Gaunerfpradhe begann.) Das 
von dem Gauner Andreas Hempel 1687 gegebene Verzeichniß 
von Wörtern aus der „Spisbubenfpradhe oder Wahlerei und 
Rothwelſch“, fowie das Walpheimer „Rothwelſche Lerifon‘ von 
1726 find die erften merkwürdigen Ierifographifchen Proben der 
Gannerlinguiftif des Dreißigiährigen Kriege und emancipiren ſich 
durchaus von dem bis dahin als einzig daſtehenden Bocabular 
des Liber vagatorum. 

Im Dreißigjährigen Kriege befand fich bei dem unermeßlichen 
fittlihen und materiellen Elend, welches derfelbe über Deutfch- 
land brachte, auch die von erotifchen Stoffen inficirte, dem Siech⸗ 
thum faft erliegende deutiche Sprache in einer langen Kriſis, welche 
durch die neubegründeten Sprachkliniken des „Teutſchen Palm: 
baum‘ 2) und der nachfolgenden Sprachgefellfchaften und Dichter- 


Geſchmack abgewonnen hatten, fo behielten fie ihn auch noch lange Zeit nachher. 
Die von Martial d’Auvergne befannt gemachten Arr&ts d’amour, eine Radıs 
ahmung der alten, machten unglaubliches Glück, und es fand filh fogar ein 
berühmter NRechtsgelehrter, welcher fich die Mühe gab, fie durch das Anfehen 
ber römifchen Geſetze, durch die Entſcheidungen ber Kirchenväter und durch 
Gitate aus griechifchen und Tateinifchen Dichtern zu befraftigen. Die franzö⸗ 
ſiſchen Schriftfteller übten fid} noch während bes 16. und zum Theil des 17. 
Sahrhunderts über ähnliche Vorwürfe um die Wette, und die befannte Thefis 
des Cardinals Richelieu über die Liebe war nıchts als ein Reſt von jenem Geifte 
erotifcher Spipfindigkeiten. 

1) Recht intereffante Bemerfungen über die Berwilderung der beutfchen 
Sprache zu biefer Zeit gibt nach Divnys Klein (,‚Kriegsinftitution‘‘, 1598, 
©. 288) der geiftvolle ©. Freitag, „Bilder aus ber beutfchen Vergangenheit‘ 
(Leipzig 1859), II, 78, obwol die parenthefirten Meberfegungen der Gauner⸗ 
wörter zum Theil nicht richtig find, 3. B. anſtoßen ift nicht fchäken, fordern 
zum beften haben, hintere Licht führen, vom jüdiſchdeutſchen Schtug, Unfinn, 
Narrheit, oder Schaute, Narr, wovon auch anftuffen, anfchtuffen. Bol. 
Thl. I, S. 192, vgl. mit ©. 316. 

2) Pol. „Der Teutfche Palmbaum | das ift | Lobfchrift | Von der Hoch: 
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fufen bei weitem nicht fräftig und raſch genug abgekürzt werben 
fonnte, obfhon man dem Martin Opis von Boberfeld, dem „Ge⸗ 
frönten“ (1597 — 1639), das Zeugniß nicht verfagen kann, daß 
er, wenn ihm auch Tiefe, Phantafie und Gemüth fehlten, der Deuts 
ihen Sprache wieder den Weg zur Eorrectheit und zum Wohlflang 
anbahnte. Bon den acuten Fieberparorismen der deutichen Sprache 
jmer Zeit 2) bedarf es Feiner der taufendfach vorhandenen Proben. 
Man hat fchon genug an den geiftlofen Spielereien und Phrafen, 
wenn man 3. B. nur den Anfang des felbft vom wadern Schot⸗ 
telins S. 1174 ald Mufter eines „Klingreims“ gepriefenen Ges 
dichts von Diedrich von dem Werder auf Opitz lieft: 

Dih hat mit einer Kron, Gekrönter, wol befrönet 

Der Fürften wertbe Kron! Dich hat der Fünfte Thron 

Durch das Gerücht gefrönt mit einer Ehrenfron, 

Die vieler Kronen wehrt. Gekrönt haſtu gefrönet 

Um folhe Lorberfron. Run Gott, der Kronen Frönet, 

Gibt dir der fronen Kron u. ſ. w. 

In der That fällt einem da das prächtige Bpexsxexd& xociẽ 
xoa& der Kröfche im Ariftophanes ein, und der alte Charon mit 
feinem echt bootdmännifchen aor Er Hör Or, fowie die gemüth- 
lien ſchnarrenden niederdeutfchen Profchconverfationen, welche 
labendlich die norbdeutfche Dorfiugend den quafenden Fröfchen 
naherzählt. 2) 

Doch gilt es bier nicht eine Literatur: oder Sprachgeichichte 
anzudeuten, fondern nur das Unrecht der Behauptung nachzu- 
weiien, daß die im 17. Jahrhundert anf ven hoͤchſten Gipfel ge 
riebene deutſche Sprachmifchung eine fo lange vorbildende Ge⸗ 
ihihte gehabt habe, wie Genthe nach Bouterwek a. a. DO. ans 


— 
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leblichen fruchtbringenden Geſellſchaft Anfang, Satzungen, Vorhaben, Na⸗ 
mer, Sprüchen u. ſ. w. vom Verdroſſenen“ (Nürnberg 1647). Vilmar, a. a. O., 
N, 12 fg. 

1) Bel. im „Tentichen Balmbaum‘ die Briefe S. 125 und 131, auch 
des entießliche Liebesgedicht: „‚Reverirte Dame“ u. ſ. w. S. 129. 

2) 3. B.: „Marten! Marten! — Wat wuttu! Wat wuttu! — Morgen 
bad it — JE ick of! Ick ick ok!“ 
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gedeutet bat. Treffend ſagt Schäfer, a. a. D., ©. 56, daß ber 
Berfall der Sprache der Abnahme der geiftigen Bildung entiprochen, 
daß an den Höfen die Vorliebe für das Franzöftfche um ſich ge: 
griffen habe und die Gelehrten defto ſtolzer auf ihr fcholaftifches 
Latein geweſen feien, je mehr die claffiichen Studien durch die 
theologifchen Streitigfeiten- verdrängt wurden, daß bie beutiche 
Mutterfprache von ihnen vernacdhläffigt worden fei und jelbft die 
Predigten die Kraft des volfdmäßigen Ausdrucks verloren hätten. 
Gewiß ift, daß im 17. Jahrhundert die Gaunerfprache aus ver 
tiefften Erniedrigung der Sprache der Bildung die größte Aus—⸗ 
beute machte und wie mitten im tiefften materiellen Elende des 
Volfes, fo auch im tiefften Elende ver Sprache fich verftärfte und 
befebte und das ſprachlich Erworbene um fo gefliffentlicher bei: 
behielt, je mehr die Sprache der Bildung wieder nach Reinheit zu 
ftreben und alled in der frühern Erniedrigung aufgebrungene Fremd⸗ 
artige und Unlautere von fidy abzuwerfen anfing. Daber bejon- 
ders kommen in der Gaunerfprache die mancdherlei italienifchen, 
franzöfifchen, ſchwediſchen und andere fremdfpradyliche Ausprüde, 
weldye feineswegd moderne Zufäge find. 


Dreiundgwanzigfies Rapitel. 
b) Die maccaronifche Poeſie. 


Unter allen Sprachmiſchungen erfcheint Die maccaronifche 
Miſchung, obwol fie der jüdifch-deutfchen Mifchung am nächften 
fommt, fowol in Rüdficht auf ihre Form als auch auf ihren Um⸗ 
fang und Zweck am befcdhränfteften. Sie hatte in feiner Weife 
irgendeine Borbildung, fondern entiprang im 15. Jahrhundert 
plöglih aus dem Kopfe eined aus dem Kloſter flüchtig gewor⸗ 
denen und in dad Bagantenleben hineingerathenen witzigen 
italtenifchen Dichter und hielt in dem Bereiche der romanifchen 
Sprachfamilie wie ein Iuftiger Faſching ihre vereinzelten Umzüge, 
ohne doch irgendwie volfsthümlich und am allerwenigften auf 
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deutſchem Boden populär und heimifch werben zu können. Schon 
dadutch, daß fie den MWortwurzeln irgendeiner der romanijchen 
Sprachen, über deren Kreis fie niemals anderd als vereinzelt in 
dad Deutiche hinausging, lateinifche Flexionen anhäugte und jomit 
&r romanischen Sprache in ihren einzelnen Iateinifch flectirten Stamm⸗ 
wörtern dad Scheingepräge der Inteinifchen Sprache verlieh, wurde fie 
einem nur den Gelehrten verftändlichen traveftirten burlesfen La⸗ 
tein, welches vor allem der Satire, für welche doch weſentlich die 
maccaronifche Poeſie geſchaffen war, namentlich zur Geifelung des 
fectirten Sinmifchend fremder Wörter in die Mutterfprache, einen 
weientlichen Theil ihres natürlichen Rechts, das der ungebundenen 
ofientlichen volfsmäßigen Bewegung, verfümmerte und fih nur auf 
ane heimlihe Stubenzüchtigung ber pedantiſchen Gelehrjamfeit 
beichränfen mußte, bei welcher Fein recht öffentliches Exempel ftas 
tuirt werden konnte. Die maccaronifche Poeſie iſt daher niemals 
in das Volk gedrungen. Sie erbitterte ebenfo ſcharf, als fie rügte, 
Daher auch ihre fehr ftrenge Beurtheilung, ihre Unftetigfeit und 
ihr rafches Verſchwinden. Ohnehin beleidigte fie den Geift beider 
zuſammengezwungenen Spradyen und hätte ſich in ihrer burledfen 
Mummerei niemals halten fönnen, wenn fie fid) nicht auf den 
Schwingen der poetifhen Form zu jener Sphäre erhoben hätte, 
in welcher man den loſen Schalf nur defto deutlicher fehen und 
lachen konnte. 
Obſchon dieſe Sprachfaftnahtspofle, wie ſchon erwähnt, fich 
nicht aus den Kreiſen der romaniſchen Sprachfamilie entfernte und 
nur vereinzelt auf den deutſchen Sprachboden übertrat, fo verdient 
ke doch befonders wegen ihrer Entftehung und ihres Uebertritts auf 
teutihen Boden einige Aufwerffantkeit. Die maccaronifche Poeſie 
it in Italien entfprungen. -Obwol Typhis Odaxius (Tifi degli 
Drasi) aus Padua (F 1488) der erſte maccaronifche Dichter iſt, fo 
bat er doch nur das eine fehr Furze Carmen maccaronicum de . 
Patavinis quibusdam arte magica delusis gemacht, welches bei 
Genthe S. 207 abgebrudt ift, und deflen Verbrennung Odaxius 
obendrein, wiewol vergeblich, da es ſchon zehnmal gedrudt war, 
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auf dem ÖSterbebette angeordnet ‚hatte. Erft mit Don Teofilo 
Folengo oder de Folenghi, welcher überhaupt mit dem vollften 
Rechte der Erfinder der Maccaronea genannt zu werden verdient 
und genannt wird, beginnt die maccaronifche Poefle. Folengo's 
Leben ift fo merkwürdig wie feine Erfindung Er wurde am 
8. Nov. 1491 zu @ipada, unweit Mantua, aus anfehnlicher Fa⸗ 
milie geboren, zeigte fchon früh bedeutende poetiſche Gaben und 
ging bereit® 1507 in ein Benedictinerffofter, woſelbſt er am 
24. Juni 1509 Profeß ablegte. Nach etwa fieben Jahren ent: 
fprang er aus dem Klofter mit einer fhönen Perfon, Girolama 
Dedia, welche er leivenfchaftlich liebte, trieb ein liederliches Das 
gantenleben, machte alles denkbare Elend durch, wurde Soldat 
imd trat 1527 wieder in das Klofter zurüd. Gleich im Anfang 
jeines zehnjährigen Vagabundenlebens wandte er fidy zur macca- 
ronifchen PBoefie, deren Namen und Welen er felbft erläutert: 
Ars ista po&tica nuncupatur ars maccaronica a maccaronibus 
derivata, qui maccarones sunt quoddam pulmentum, farina, 
‚ caseo, butyro compaginatum, grossum, rude et rusticanum. 
Ideo Maccaronica nil nisi grossedinem, ruditatem et vocabu- 
lazzos debet in se continere. Sed quoniam aliud servandum 
est in eclogis, aliud in elegiis, aliud in heroum gestis di- 
versimodo necessarium est canere. Fuit repertum Maccaroni- 
con causa utique ridendi — und blieb derfelben auch nach ber 
Nüdfehr in das Klofter getreu, indem er feine Poeſien von den 
fittenverderbenden Anftößigfeiten läuterte und noch fpäter neue 
Dichtungen hinzufügte. Man findet feine Gedichte bei Genthe 
theild nach den verfchiedenen Ausgaben angeführt, theild aber 
auch, wie z. B. die „Phantasiae maccaronicae”, &. 208—250, 
und die „Moschea“, S. 250—284, vollftändig abgedrudt. Eben- 
daſelbſt findet man auch Proben von feinen Nachfolgern Capello, 
- Arione Bola und dem geiftvollften, Ceſare Orſini. 

In Sranfreich fand die maccaronifche Poeſie rafche Aufnahme 
und glüdlide Nachahmer in dem berühmten Juriſten Antonius 
de Arena (+ 1544), Jean Germain, Remy Belleau, Etienne 





77 


Tabourot ®), du Monin, Ianus Cäcilius Frey, Theodor Beza, 
Hugbald; in England in dem Schotten William Dunbar, Sohn 
Efelton, William Drummond, Aler. Geddes. Bei den ernften 
Spaniern wurde fogar erft 1794 vom pfeudonymen D. Mattias 
de Retiro ein maccaronifcher Verſuch gemadıt. 

Nimmt man wahr, wie die ohnehin nur im 15. und 16. 
Jahrhundert und nur zur vereinzelten Blüte getriebene maccaronis 
Ihe Poeſie felbft auf dem Gebiete der aus germanifchen und 
lateiniſchen Sprachfloffen zufammengemifchten romanifchen Epras 
hen feineswegd populär und heimifch wurde, obſchon die mit 
ihren $lerionen zu Grunde gelegte lateiniſche Sprache ein Haupt⸗ 
factor aller romanifchen Sprachen ift, mithin der ganzen romanifchen 
Sprachfamilie fehr verftändiih und faßlich fein mußte: fo bleibt 
der Grund zu diefer geringen Aufnahme wefentlich in der übers 
mäßigen Berftärfung des den romanifchen Sprachen zu Grunde 
liegenden lateiniſchen Sprachfactors zu fuchen, welche an der fchon 
längft entſchieden und nachbrüdlich abgerundeten Rationalität jedes 
der romanifchen Spracdyfamilie al8 Sprachglied angehörigen Volfes 
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1) Das von Genthe S. 155 angeführte Werk: „Cacasagno Reystro- 
Suysso-lansquenetorum per Magistrum Joannem Bapistam (?) Lichardum 
Recatholicatum spaliposcinum Poetam. Cum Responso, per Ioan. Crans- 
feltum, Germanum‘' (Paris 1588) ift mir völlig unbekannt geblieben. Diel- 
leicht hat Senthe es ebenfalls nicht felbft gefehen. Die Autorfchaft des Ta: 
beurot (Senthe fchreibt den Namen Taburot), des „Seigneur des Accords‘, 
iheint zweifelhaft, da es in ber vollftändigen Ausgabe der Tabourot’fchen 
Verke (Baris 1614), welche ich neben der höchft feltenen aͤlteſten Ausgabe 
son 1585 befige, nicht enthalten it. Ob das Werk in der parifer Ausgabe 
ven 1603 oder einer der beiden rouener Ausgaben (1628; 1671) enthalten 
iM, weiß ich auch nicht, da ich diefe Ausgaben nicht fenne. Gaͤnzlich un⸗ 
befannt iſt mir endlich auch noch die von Genthe S. 155 angeführte parifer 
Ausgabe von 1662: Le quatriesme des bigarrures du Seigneur des Ac- 
cords, weiche Genthe überhaupt wol auch nicht geichen hat, da das Qua- 
triesme fein Specialtitel ift, fondern nichts anderes bedeutet, als was fchon 
in ber pariſer Ausgabe von 1585 flieht: quatriesme livre des bigarrures, 
ud von nichts weniger als von maccaronifcher Poeſie handel. Im Jahre 
1859 joll eine neue Ausgabe der Werke Tabourot's in Paris erfchienen oder 
tod vorbereitet worden fein. 
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und von feiner ſchon fpecififch nationaf ausgebildeten Sprache 
entſchiedenen Wiverftand erfuhr. | 

So erfcheint die ganze maccaronifche Poefie als eine eigen- 
thümliche Folie der romanifchen Spracdyen, auf welcher ver be- 
fondere Gehalt jeder einzelnen recht deutlich erfannt werden fann. 
Eine jehr merfwürdige und nod) von feinem Darfteller der mac- 
caronifhen Literatur fpeciell hervorgehobene Probe gibt Mo- 
kiere, welcher in der Promotionsſcene am Schluß feines Föftlichen 
„Le malade imaginaire‘ die Maccaronea in der wißigften und 
ergöglichften Weife fogar auf das Theater brachte. Und doc 
fonnte nicht einmal ein Molitre die maccaronifche Dichtung vom 
Theater aus in das Volk gelangen laflen, welches ja überhaupt 
nur über den Galimatiad zu lachen verftand, während die 
Höhergebildeten .allein dad Meifterftüd ſcharfer Perfiflage ganz zu 
begreifen im Stande waren. Proben der maccaronifchen Poeſie 
findet man in den „Facetiae Facetiarum’', den „Nugae ve- 
nales’ und bei Genthe S. 179—342 in reicher Auswahl. 

Hat der national gewordene Sprachgeift jedes Gliedes ver 
romanifhen Sprachgenoſſenſchaft das Uebermaß des Tateinifchen 
Antheild in der maccaronifchen Poeſie zurüdgeriefen und nur dem 
beitern Scherze und der rügenden Satire bie poetifche Geifel ge: 
ftattet, um feinem eigenen Ernfte in der Abweifung jedes ſprach— 
lihen Unfugs behuͤlflich zu fein: fo war der Sprung, welchen, 
freilich erft beinahe hundert Jahre nach Folengo, die maccaroniſche 
Poefie auf das deutſche Sprachgebiet machte, ein toller Sprung 
des Iuftigen Harlefin von der Bühne in das Parterre, bei wel: 
hem alle Illuſion abfichtlich zerſtört und die buntfchedige Er- 
fcheinung recht deutlich betrachtet und erfannt werden follte. Wie 
man einen verwegenen und guten Wis einen „fchlechten Witz“ 
zu nennen pflegt, fo kann man die treffliche „Floia’ den erften 
und beften ſchlechten Witz )) nennen, den die maccaronifche Poeſie 


1) Die herrlichen „Epistolae obscurorum virorum‘ gehören wol ſchwer⸗ 
lich zur maccaronifchen Literatur. Sie enthalten mit fehr geringen Ausnahmen 
nur Küchenlatein, freilich der Föftlichften und ergöglichflen Art. Die 1858 
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ın Ende des 16. Jahrhunderts in Deuticdyland wagte, ein Verfuch, 
welcher unr einmal gelang, welchen aber ſchon der wadere Fiſchart 
Kay.22 feiner „Geſchichtsklitterung“ mit feinen „‚Nuttelverfen’’ bei 
Erwähnung des Merlinus Cocaius (Folengo) mehr anzudeuten als 
nachzuahmen wagte und welcher ſchon in der Nachahmung der 
„Lustitado studentica” !) matt wird und endlich ganz ver- 
ſchwindei. 
In der deutſchen maccaroniſchen Sprache, in welcher die deut⸗ 
hen Wortwurzeln lateiniſche Endungen erhalten und die lateini- 
ihe Sprache Wortführerin ift, zeigt fih noch viel mehr als in 
der maccaronifchen Boefie der romanifchen Sprachen das Wider: 
fireben des beiderfeitigen Sprachfloffs, des germanifchen und latei- 
nifhen. Beide Stoffe fliehen in ihrer Eigenthümlichkeit gerade 
durch die äußere Zwangsverbindung als recht innerlich. gefchieden 
und nur neben einander, und mögen dem Spradhforfcher von bie: 
tem wol kaum noch beacdhteten Standpunfte aus nicht unintereffan- 
ten Stoff bieten zur Betrachtung der vielfachen Außerlichen poli- 
tiichen Anläfle und inner geifligen Bewegungen, welche vie 
Geſammtgruppe der romaniſchen Sprachfamilie fchufen und wie: 
derum in nationale Gliederungen abtheilten. Im Zwange der 
Bereinigung ded Germanifchen mit dem Lateinifchen in der deut⸗ 
ihen maccaronifchen Poefie erfcheinen beide Factoren gegenein- _ 


m Leipzig erfchienene Ausgabe empfiehlt ſich durch ihre Correctheit und 
Sauberfeit. 

1) Sie findet ſich zuerft unter Ir. 1 der „Facetiae Facetiarum, hoc est 
Joco-Seriorum fasciculus novus’ etc. (Pathopoli 1647), S. 3—15. Genthe 
allegirt &. 164 eine Ausgabe von 1657 (wo die Lust. stud. ©. 7— 18 
üchen ſoll), welche mir ganz unbefannt if. Das Titelfupfer (Landsknechte 
tim Epiel und Zehen, unten eine nächtliche Rauferei) ber in meinem Be: 
üge befudlichen Ausgabe hat die Zahrzahl 1645, das Titelblatt ſelbſt die 
Jabrzahl 1647. Der vollfländige Titel der Lust. stud. it: Delineatio 
3ımmorum Capitum Lustitudinis Studenticae In Nonnullis Academiis 
usitatae. Sie hat troß ihres oft tobenden Tons durchaus nicht den Witz 
u Humor der , Floia“, welche in der That einzig in ihrer Art daſteht und 
dem Senmer des Miederbentichen eine Zülle der brolligflen Gompofltionen dar: 
bielen e 
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ander unverträglich. Aber gerade diefe Unverträglichkeit im Zwange 
und Zufammenhange macht die befondere, dazu durch die poeti⸗ 
[he Form und durch das heroiſche Versmaß nur defto glücklicher 
gehobene draſtiſch-⸗komiſche Wirkjamfeit aus. Diefe wird aber 
gerade in der „Floia“ noch außerordentlich dadurch gehoben, daß 
der deutſche Sprachantheil nicht allein in der gewählten Sprade 
der Bildung ſich bewegt, fondern überhaupt wie ein barmlojes 
Naturkind erfcheint, dadurch daß er in der feftedigen, untadelig 
correcten lateinifchen Flexion mit aller möglichen Ratürlichkeit, Nai⸗ 
vetät und Fügigfeit bald zur hochdeutfchen, bald zur nieberdeutfchen 
Mundart übergeht und doch gerade.in diefer Willigfeit, bei wel- 
cher durch Die nur zufällig erfcheinende, jedoch gefuchte Laut: 
ähnlichkeit mandyer eine ganz andere Bedeutung habender Wörter 
bie komiſche Wirffamfeit in drolliger Illuſion noch mehr gehoben 
wird, den Contraft beider Sprachfactoren nur noch fchärfer hervor: 
treten läßt. "Und doch ift bei alledem, felbft wenn auch nid! 
am Schluß des echt komiſchen Gedichtd gejagt wäre, daß der 
Dichter aus Hamburg den Freunden fein Werk zufende, der 
hamburger Dialekt jo unverkennbar, daß man die Mundart nur 
ſpecifiſch hamburgiſch, nicht einmal holfteinifch, wie Genthe S. 166 
meint, nennen darf und daß der unbefannte Dichter durchaus ein 
Hamburger gemejen fein muß. ) 

Dagegen ftidht die 1647 zuerft erfchienene „Lustitudo stu- 
dentica, welcher alle genannten Vortheile abgehen und welde 
erfichtlich nur eine Nachbildung der „Floia“, fowie auch bei wei: 
tem mehr lateinifh als deutſch-maccaroniſch ift, ungeachtet der 
bie zum Ilebermaß fröhlichen, wild tobenden ftubentifchen Laune, 


D Die „Floia erichien zuerft auf einem halben Ouartbogen ohne An⸗ 
gabe des Druckorts und Verfaſſers 1593 und hatte nach Genthe, a. a. D., 
S. 165, den (auch in den „„Nugae venales“ von 1720, ©. 111, gegebenen) 
ausführlichen Titel: Floia. Cortum Versicale De Flois Swartibus Illis 
Deiriculis, quae omnes fere Minschos, Mannos, Weibras, Jungfras etc. 
behüppere et spiezibus Schnaflis steckere et bitere solent. Autore Gri- 
pholdo Knickkuakio ex Floilandia. Dägegen haben die ‚‚Facetise Face- 
tiarum“ von 1647, ©. 531, nur den einfachen Titel Floia. Cortum Ver 
sicale. ı 
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bedeutend ab und fann, wenn fie, wie Genthe S. 164 fagt, 
„Schonung verdient‘, doch wirklich „nur in frohen Augenbliden 
gelefen werden, um mit heitern Augen beurtheilt zu werben‘. 
Dagegen muß aber auch jelbft der Verdrießliche lachen, wenn er 
die „Floia” zur Hand nimmt, deren Schluß aus den „Facetiae 
Facetiarum”’ bier Plap finden mag. Die hocdydeutfchen und 
niederdeutichen !) Wortwurzeln find zum leichtern Verſtändniß für 
Ungeübte mit Curſivlettern gedrudt: 
Quid memorem Jungfras megdasque, schonuntne nigellis 
195 Deiriculis? schenckunt vitam? non schenckere fas est, 
Ajunt. Nam quando debent hae spinnere Wockum 
Vel quando Jlolnadium scarpis uthnehere nadlis 
Sittunt, nulla iis F'reda est, set swartus in huto, 
Huto molliculo flous et se sanguine mekae 
Wu Fillit, repletus per Klerdros springit et huppit, 
Vexeritque adeo, ut Junfrae saepe absque pudore 
Uprapaut sese et Beinos Bauchumque bekickant. 
Et scörant, donec paulum Wehtagia cedant, 
Saepe etiam Urayium upmakunt, et Titia runda 
205 Defendunt, arcentque floos, ne sraflide laedant 
Et blautum uthsugant. Namque hic emdehrere multum 
Non possunt. Eadem Megdae faciunt, et ad unum 
Si fieri posset, vermes ad tartara nigros 
Projicerent. Vidi quasdam, non lego Gresellas, 
210 Si quando vaccas herdo nahdrifere vellent, 
Solo himbdo indutae poterant non heffere fredam, 
Nunc hando in ruckum fülebant, nunc sua neglis 


1) Zum Berftindniß ber nieberdeutfchen Wurzeln: 
195 Deir, Thier. 197 Holnad, Hohlnadt; fcarp, ſcharp, fharf; uth⸗ 
neihen, ausnähen. 198 fitten, figen; red, Friede; fit von fitten, 
Ren; jwart, ſchwarz; Hut, Haut. 199 Mefen, Mädchen. 200 huppen, 
hayfen. 202 uprapen, aufraffen; befidden, beguden. 203 ffüren, fü: 
ten, feuern, kratzen; Wehdag, Wehtage, Schmerzen, Kranfheit. 204 up⸗ 
malen, aufmachen; Titt (Zige)-Bufen. 205 Snafel, Schnabel. 206 Blaut, 
Biot, Blut; uthſugen, ausfaugen; embehren, entbehren. 209 legen, lügen 
lügen. 210 Herd, Heerde; nahdriben (nahdrift), nachtreiben. 211 Himbd, 
And-Lallemant, Gaunerthum. II. 6 


/ 
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Tıttia cratzebant, nunc lendos, nunc krigiosque, 

Nec scio quid religquum schürebant torve tuentes. 
215 Haec ideo vobis 6 frater schicko fideles, 

Saepe ut denckatis, qutumque lefhatis amicum. 

Et quoties bitunt vos nigri schnaflide deiri, 

Et quoties handis vestris ingripitis hosos, 

F'engere nempe floos, tales effundite Wortos! 
220 Jam Flous Hamburga quem schickuit urbe politus 

Oldus Bekandus, blodum me steckit in hudum, 

Scilicet ut denckamque sui, denckamque jocorum 

Pussorumque 'simul. Denckamque ergo, cedito rursus 

Parve floe et nostrum misere quoque plage Bekantum 
225 Frundum, ut sit memor et nullis vergettat in annis 

Nostri, sic durat F'rundschoppia. Nun is et uthe. 

Unzweifelhaft ift e8, daß die maccaronifche Boefie überhaupt 
in Staften und aus Folengo's Kopfe entfprang und daß Folengo 
nicht eher in dieſer Welfe dichtete, als bis er in das Landſtreicher⸗ 
leben hineingerathen war. Wenn auch fehon vor ihm die Canti 
Carnascialeschi durch Lorenzo den Präcdhtigen von Medici (1448 
— 92 begünftigt und geregelt worden, wenn auch die Poesia 
contadinesca (villanesca), boschereccia und pedantesca (fiden- 
ziana) nad faftsallen Richtungen der Laune und Satire bin in 
Aufnahme gebracht war, fo hatte doch Feine diefer burlesfen Dich: 
tungen eine folche originelle Wortmiſchung aufzuweifen, wenn 
auch jede von ihnen mehr oder minder fremde Wörter und Redens⸗ 
arten abfichtlich für den Spott und Die Satire vorbracdhte. Folengo 
ichrieb nicht wie jene ein unreines oder gemifchtes Italienifch, 
ſondern fchrieb lateiniſch und latinifirte dabei italienifche Wörter. 
Infofern war Folengo volle Originalität, und ſchwerlich mag man 


Hemd; hebben (Heft), haben. 213 Knig’, Knie. 216 lEf hebben, lieb 
haben. 217 biten, beißen; Schnafl, Snafl, Schnabel. 218 Ingripen, 
hineingreifen. 219 fengen, fangen. 220 politfch, p’litfch, gewandt, 
liſtig. 221 old, alt. 223 Puſſen, Bofien. 225 Frund, Fründ, Freund; 
vergeten, vergeflen. 226 Frundſchopp, Freundſchaft; is, iſt; et, ee: 
uth, aus. 
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der ohnehin gar nicht näher begründeten Behauptung Genthe's 
(£.61) beipflichten, daß die Maccaronea eine Tochter der Fiden- 
ziana (pedantesca) gewejen ſei. Auch läßt Folengo recht lebendig 
feine Laune nad; allen Seiten hin überfprudeln und hält fi nicht 
verbunden, mit der Geijel feiner Satire ſtets auf einen und den- 
felben Gegenitand loszuſchlagen, fondern ſchwingt die Geijel luftig 
um fi und trifft rüdfichtlos jeden, welcher ihm zu nahe fommt. 
Hält man aber feine Sprache zufammen mit feinem Landſtreicher⸗ 
leben, aus welchem heraus er dichtete, wie ja ſchon der Stoff 
genugfam zeigt, jo wird man ſtark verfucht, auch hinſichtlich feis 
ner maccaronifchen Sprache feinem Landftreicherleben einen be- 
teutenden Einfluß zuzuichreiben, welche Sprache denn auch in 
der That der jüdifchdeutichen Sprache ganz analog if. Yolengo 
magte vieleicht aus Mangel an hinreichender Kenntniß und Uebung 
im Hebräifchen feinen directen jüdifchitalienischen Verſuch, welchen 
ein Zeitgenoſſe Ercole Bottrigari, freilich fehr ungefchicdt und 
unglädlih, unternahm ’), 3. B.: 
...... V’ ti saluto 

Bramoso molto intender quale 

Hor sia il tuo stato, ch’a Dio piaccia 

Ch’egli WON sia: et I% e felice — 
wobei nur von einer Einftreuung vereinzelter hebräifcher Wörter, 
niht aber von einer Wortverbindung mit dem Italieniſchen die 
Rede fein kann. Folengo uber muß das Judendeutſch gefannt 
und die Eigenthümlichkeit feiner Mifchung begriffen haben, wenn 
er auch das Hebraͤiſche und Deutiche felbft darin nicht genauer 
verftand. Jedenfalls muß er in feinem Landftreicherleben dem 
ſters bis zur Unausweichbarfeit ergreifenden lebenvigen Juden» 
ge zwiſchen Deutichland und Stalten begegnet und fogar ihm 
auch verfallen gewefen fein und darum von der bie dahin un- 


- 


1) Bel. ©. 22 bei Genthe, dem die Genauigkeit abgeht und ber ben 
Ercole Bottrigari (1531—1609) Ercobe VBottrigara nennt. Es fann eben nur 
‚der Bologneſer Ercole Bottrigari gemeint fein, welcher vorzüglich durch feine 
mathematiichen Kenntniſſe und Schriften fowie durch feine bedeutende Biblio: 
thel fc einen berühmten Namen machte. 
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erhört eigenthümlichen Miſchung des Judendeutſch Keuntniß ge: 
habt haben. So konnte er leicht dazu gelangen, aus den beiden 
Spradyen, deren er Meifter war, jene dem Judendeutſchen analoge 
Wortmifchung zu verfuchen, in weldyer er die damals vollgewaltig 
herrfchende Gelehrten- und Weltipracdhe, das Rateinifche, zur Füh— 
rerin machte und mit feiner italienifchen Mutterfprache zur neuen 
maccaronifchen Compoſition verband. 


vierundzwanzigſtes Bapitef. 
c) Bie. Bweidentigkeit des phonelifchen Sprachelements. 


Trog der fprudelnden Laune der maccaronifchen Dichtung, 
welche in der verwegenen Zufammenzwingung fo verfdieden- 
artiger Sprachftoffe fich felbft verunftaltet und den vollen Spott 
farfaftifcher Ironie über fich felbft ergießt, um zur Geiſel der an- 
dern Erjcheinung zu werden, und trog des rüdfichtslofen Un— 
geftümsd, in welchem fie ſelbſt den grämlichen Lefer zum Lachen 
zwingt und mit allen unbarmberzig über einen Boden dahinfährt, 
welcher ebenfo holperig ift wie ihre Herameterfchemata: findet man 
doch auch Stellen auf dem rauhen Wege, wo cigentlich alles, 
auch die Poefie, aufhört, wo man plöglidy an dem Scyarfjinn Des 
Dichterd zur nüchternen Reflexion abkältet und in Erftaunen geräth, 
wie doch die Poeſie jo abfichtlich fcharffinnig fein. und der Scharf: 
finn wieder fo poetiſch werden konnte. Es find foldhe Wörter, 
ja fogar ganze Süße, Verſe oder Strophen, deren MWortwurzeln 
in ‚beiden gemifchten Spradyen gleihen oder doch fehr ähnlichen 
Laut bei ganz verfchiedener logischer Bedeutung haben, wobei aber 
dem nad) der eigenthümlichen Form der einen Sprache flectirten 
Worte die logifche Bedeutung der andern Sprache gegeben, ihm 
felbft aber feine primitive logifche Bedeutung genommen wirh. 
In den romanifdy-maccaronifhen Dichtungen, in welchen, wie 
überhaupt in den romanifchen Sprachen, die urſprünglich latei- 
nifhe Wurzelhaftigfeit der meiften romanifchen Wörter nicht zu 
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verfennen ift, macht fich diefe Vertaufchung viel leichter, und der 
oft nody durch veränderte Wort: und Silbenabtheilung verftärfte 
Gontraft befteht meiftend nur in der Abweichung des logifchen 
Elements einer fpeciellen romanifchen Sprache von dem logifchen 
Glemente der lateinifchen Sprache. In der deutfchen maccaroni⸗ 
ihen Poefie ift bei der größern Entfremdung des germanifchen 
von dem fateinifhen Sprachſtoffe der Eontraft defto greller und 
die Bertaufchung deſto verwegener und Eomifcher, wie man das 
namentlich in der „Floia“ fieht, in welcher obendrein das Hochs 
deutihe und Niederdeutſche überaus bunt und luftig neben= und 
durcheinander wuchern. So hat die „Floia‘ das Wort sternas 
nicht etwa vom lateinifchen sternere, fondern vom deutfchen Stern, 
stridunt nicht vom lateinifchen stridere, fondern vom niederdeutfchen 
ftriden, freiten, und am Schluffe: Nun is et uthe, nun is 't ut, 
nun if e8 aud. Das merkwuͤrdigſte Beiſpiel hat aber wol der 
berühmte Rabbi Jehuda (Arje di Modena, Leo Mutinensis, der Löwe 
von Modena) als achtzehnjähriger Jüngling gegeben. J. C. Wagenfeil 
tbeilt es S. 50 feiner ‚‚Sota’' ?) mit, und neuerdings hat von ber 
Hagen in feiner am 18. Auguft 1853 in der berliner Afademie der 
Biffenfhaften „über die romantifche und Volksliteratur der Juden 
in jüdifchdeutfcher Sprache” gehaltenen Borlefung wieder darauf ' 
aufmerffam gemacht, wobei er ed mit Recht bezeichnet als „ein 
poetiſches Kunftftüf, wie es wol nur in dem Gehirne eines durch 
den Talmud gefchulten Juden entipringen konnte, aber auch den 
Bis und Scharffinn eines folchen fattfam bekundet“. Rabbi Je— 
huda machte auf den Tod feines Lehrers Rabbi Moſes Baſula 
ein Trauergedicht in hebraͤiſcher und in italieniſcher Sprache, deſſen 
Wortlaut in beiden Sprachen vollkommen gleich iſt und doch in 
jeder der beiden Sprachen ein correctes beſonderes Verſtaͤndniß 
darbietet und in durchaus buͤndigem Zuſammenhange geleſen und 
verſtanden werden kann. Freilich iſt dabei der Silbenabtheilung 


— 





i) Sota lib. Mischnicus de uxore adulterii suspecta, cum excerptis 
Gemarae (Altporf 1674). 
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Gewalt angethban, wie man aus folgender Zufammenftellung 
erfennt: 
ja iR dod me iR TO ID 
Chi nasce muor, Oime, che pass’ acerbo. 
2 OR pin ola Die Die 52 
Colto vien !’huom, cosı ordin’ il Cielo 
12197 Sg m a rn 
Mose mori Mose gia car de verbo. 
me kr map DI yie mein Dip 
Santo sia ogn’ huom, con puro zelo. 
a ee 
Ch’ alla meta, gia mai senza riserbo. 
PET IRI TRYING DIR DIT 
Arriu’ huom, ma vedran, in cangiar pelo, 
wo ip * On Di pao 
Se fin habiam, ch’ al Cielo vero ameno, 
a en a Ran ar 


Val’ huomo và se viva assai, se meno. 


Man kann bier nur die faſt unheimlich fcharfiinnige Kunſt 
bewundern, welche es verftand, ein folches hbomöophonetifches Ge: 
bicht in zwei voneinander ganz verfchledenen Sprachen zu er: 
finnen. An der Kunft folcher Beifpiele gerade fieht man recht 
fhlagend, wieviel eigenthümlicdyes geiftiges Fluidum eine jede 
Sprache bat, welches nicht im bloßen todten Wortbilde allein, 
fondern wefentlih im phonetiichen Elemente des Wortes erfaßt 
und verftanden werden kann, und weld eine forgjame Behand» 
lung die todten Sprachen erfordern, wenn fie nicht von den Schwins 
gungen des phonetifchen Elements lebender Sprachen erjchüttert 
und verftimmt werden follen, wie ja das barbariiche mittels 
alterlihe Latein der Beiftlihen und Mönche überall eine Refo- 
nanz der lebendigen deutſchen Sprache, zum Nachtheil der alten 
claffifchen Sprache, aufweift, welche in ihrer Verunftaltung enblid 
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auch den ganzen Sprachgeift fowie die ganze Wiffenfchaft, Kunft, 
Eultur und Sitte alteriren mußte. Solche Beifpiele find zugleich 
ein Kriterium für die autodidafte Erlernung lebender Sprachen 
und von ber eindringlich wirfenden Gewalt berfelben, wenn man 
mitten in dem Bolfe, welches die Sprache redet, der Strömung 
des phonetifchen Sprachelementd ausgeſetzt if. Sehr wichtig ift 
das auch für den fchwierigen Unterricht der Taubftummen, denen 
die Sprache ja nur wie ein Bild auf dem Bapier ober auf den 
Lippen der mit ihnen durch Mundgeſten oder auch mitteld Finger: 
und Raturbilder redenden Perſonen erfcheint; daher kommen denn 
aud) bei Taubſtummen die eigenthümlichften Schreibfehler und Ver: 
Röße gegen das phonetifche Sprachelement vor, wie fie felbft bei 
ungebildeten nicht taubftummen Perſonen faum möglidy find. 

. Bon folhen Wortlautgleihungen wird man bei lebenven 
Sprachen häufig überrafht. Man bemerkt fie jedoch bei der Vers 
tiefung in die logifche Wortbedentung der Sprache, welche man 
redet, nicht fo leicht, und fie werden meiſtens nur auffällig, wenn 
fie gefucht und dadurch erft befonders hervorgehoben werden. Daß 
fie aber bei dieſer Hervorhebung erft recht als bloße Zufälligfeit . 
und ihre Bedeutfamfeit dann auch deſto gemachter und fie darum 
and) wieder deſto platter ericheinen, verfteht fih von felbft, wie 
das ja recht fihtbar ift in der befannten, wenn auch zujammen- 
bangslofen, doch nicht ganz wiglofen Gloſſe über einen mildthätigen 
Damenverein in einer Heinen beutichen Stadt: 

Servile tamen legendarum indicasse da mites Jdicant se 

statuisse, | 
bei welcher man ſchwerlich ohne Inſpiration den Schlüffel in der 
verwegenen ſchlechten deutichen Lautgleichung finden dürfte: 

Sehr viele Damen legen darum in die Kafle, damit es die 

ganze Stadt wifle! 

Aehnliche Spielereien find: Distinguendun, d. h. dies Ding 
wend’ um, Bezeichnung für ein Doppelkelchglas. Oder: Custos 
dieat se tot, d. h. Kuh ftoß die Katze todt. Oder: Odi lineam 
hausisti merum sex urbe idem manum in succus en! d.h. Ö 
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die Line (Karoline) am Haus ift immer um ſechs Uhr bei dem 
Mann, um ihn zu Eüflen. *) | 
Bei der faft durchgehende gleichen Wurzelhaftigfeit der roma- 

nifchen Sprachen mit der lateinifrhen finden fich dieſe Wortlaut: 
gleihungen in den romanifchen Spradyen weit häufiger und be- 
hender. Namentlich find fie im Kranzöftfehen mit ebenfo viel 
Leichtigkeit wie auch ſchmuziger Keichtfertigfeit und Frivofität feit 
Jahrhunderten ausgebeutet worden, wie denn Tabourot in feinen 
„Bigarrures” 2), I, 5. 35®fg., wie überhaupt au allen Eden 
und Enden feined fo merkwürdigen wie frivolen Werkes, eine 
Unzahl ſchon damals (1584) zum Theil fehr alter Equivoques 
francais und latin-francais anführt, 3. B.: 

Natura diverso gaudet. 

Nature a dit verse au godet. 


Oder: 
Requiescant in pace. 
Re, qui est-ce? Quentin, passez. 
Oder: | 
Dliades curae qui mala corde serunt. 
D y a des curez. qui mal accordez seront. 
Oder: 


Quia mala pisa quina. 
Qui a, mal a, pis a, qui n'a. 

Wenn zwar die Beziehung, in welche hier zwei verfchiedene 
Spraden zueinander gebracht find, als eine ziemlich gewaltfame 
ericheint, fo darf man weder dem fichtlich hervortretenden Scharf 
finn des Erfinders Anerkennung verfagen, noch die ganze Bezie- 


1) Diefe mirabilia dietu aus ber zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
find mir von lieber befreundeter und — faum iſt es ja wol nöthig hinzuzufügen — 
theologifcher Hand mit vielen andern zugeftellt worden, zum Zeugniß, daß bie 
behagliche philologifche Luft des 17. Jahrhunderts auch im 19. auf den Land: 
pfarren noch nicht ganz ausgeſtorben ift. 

2) Der vollftändige Titel ift: „Bigarrures et touches du Seigneur des 
Accords avec les apophthegmes du Sieur Gaulard et les escraignes Di- 
jonnaises, derniere Edition Paris 1614.’ Der verfchiedenen Ausgaben, ‚aud) 
ber älteften von 1585, iſt fchon im vorigen Kapitel gebacht worden. 
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bung als eine flache und abgelchmadte Spielerei von der ernftern 
Betrachtung abweifen, weil ihr Grund tiefer Tiegt und (zum Be: 
weife des Strebens nach harmonifchem Wohlklang, welches in der 
Sprache jedes gebildeten Volkes fichtbar Hervortritt) in der fich 
faft natürlich geltend machenden Gewalt des phonetifchen Elements 
jeder, auch der älteften und namentlich aller orientalifchen Spra⸗ 
hen und innerhalb der Grenzen jeder einzelnen Sprache an und 
für fih zu fuchen iſt und in dieſer Hinficht um fo offener baliegt, 
als fogar die Profa der Volksſprache ſolche Beziehungen gefucht *) 
bat und dieſe fomit nicht etwa als bloße dichterifche Freiheit und 
Spielerei mit rhythmiſchen Formen erfcheinen. Die Baronomafte 
oder Affonanz bildet 3. B. im Hebrälfchen einen belichten Schmud 
der profaifchen Rede und ift, wenn die ähnlich Flingenden Wörter 
auch nicht am Ende eines PVerfes oder Satzes flehen, doch aud) 
ald Anfang des in fpätern Sprachen mit Fünftlichem Streben aus⸗ 
gebildeten Endreims zu betrachten. Ja einzelne folcher bebräifcher 
paronomatifcher Ausbrüde find fogar deutfchvolfsthümlich gewor⸗ 
den, wie 3. B. 2. Samuel. 8, 18: Ap21 'MI2, Crethi und 
Plethi, Scharfrichter und Läufer, zur Bezeichnung der gemifchten 
niebern Menge; ferner Genefis 1, 2: MIN M, Tohu wabohu, 
wüßte und leer. Andere zahlreiche Stellen find bei Gefeniug, 
„Lehrgebäude”, S. 857, angeführt, wo überhaupt das Weitere über 
die hebräifche PBaronomafie zu finden ift. Aehnliche Paronomafien 
finden fi viel im deutschen Volksmunde, z. B.: auf Wegen und 
Stegen, mit Zug und Trug, ſchlecht und recht, leben und weben 
u.f.w., fowie folche auch in allen neuern Sprachen vielfach theils 
unabfichtlich im Wolfe fi) gebildet haben, theils aber auch nicht felten 
in gefuchter und gezwungener Form zum Borfchein gebracht wers 
den. Befonders bat auch hier die franzöfifche Sprache fehr ftarfen. 
Wucher getrieben, und Tgbourot gibt im erften Theil feiner „Bi- 


— ——— - — on 


1) Gefenius („Lehrgebände”, S. 856) will Die Baronomafle. ale ein Spiel 
rellsthümlichen Witzes, aus der Sprache des gemeinen Lebens hergenommen, be: 
ttadıtet willen. Doch iſt dies wol nur in höherer Beziehung auf den vom Volke 
eapfunsenen Sprachgeift zu verfiehen, welcher fich im phonetifchen Sprady: 
element am nächſten und beutlichflen dem Volke offenbart. 
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garrures” genug Beifpiele Davon, welche jedoch ihrer Schmuzig⸗ 
feit wegen bier nicht füglidy angeführt werden können, fo fcharf- 
finnig auch die meiften von ihnen find. 

Wenn bei der gleichen Befähigung ver hebräifchen und ver 
deutſchen Sprache zur Baronomafie es fhon wie von ſelbſt fich 
verfteht, Daß die jüdiſchdeutſche ſowie die Gaunerfprache diefe Be- 
fähigung eifrig ausgebeutet haben: fo ift dies aber auch noch mehr 
der Fall mit dem der ‘Baronomafie verwandten Wortfpiel, bei 
welchem entweder mit der verfchiedenen Bedeutung ähnlich Tautender 
Wörter und Wurzeln oder mit der verfchiedenen Bedeutung defielben 
Worts geipielt, oder auf die Etymologie oder auf den Klang und auf 
die Bedeutung der Wörter angelpielt wird. Kür das Hebräiiche führt 
Gefenius, a. a. O., ©. 858— 860, die frappanteften Stellen aus den 
heiligen Schriften an.) Im Deutichen gibt es ebenfalls viele ſolcher 
Wortfpiele, und auf das in Wortipielen fid) überbietende Jüdiſch⸗ 
deutfch wird gelegentlid Rüdficht genommen werden. Bor. der 
Hand nur ein paar Beifpiele, bei denen dem logifchen wie pho- 
netifchen Element in der That ftarfe Gewalt angethan iſt: mah- 
pach paschto, im hebräifcyen oder vielmehr jüdiſchdeutſch⸗provin⸗ 
cielen Accent: Ma Baud).fafcht du (mein Bauch faſteſt du?), eine 
fehr gewöhnliche fpöttifche Redensart über jemand, welcher andere 
faften läßt und fich felbft damit verſchont. Ebenfo: Er hält taanis- 
Esst-er (taanith Esther), von jemand, der am Purimfefte (f. u.) 
nicht faftet, fondern ißt (eßt-er). Bol. das ſehr zu empfehlende 
Werk von Abraham Tendlau : ‚Sprichwörter und Redensarten 
deutfchjüdifcher Vorzeit. Als Beitrag zur Volks-, Sprach- und 


1) Mit großem Fleiß find Die Bedeutungen aller biblifchen Namen gefam: 
melt und erläutert in dem fchon recht felten gewordenen Werfe von U. € 
Mirus: „Onomasticum Biblicum. Ober Lexicon aller Nominum proprio- 
rum berer Menfchen, Länder, Städte, Flecken, Dörfer, Blüffe, Seen, Meere, 
Berge, Thäler und andern Sachen, welche in der Heiligen Schrift, ſowohl Alten 
als Neuen Teftamentes vorfommen u. f. w.” (Leipzig 1721). Allerdings find 
einige Etymulogien gezwungen, mitunter auch geradezu falfch; doch ift das Werf 
noch immer vecht brauchbar. Die ziemlich zahlreichen Druckfehler fallen leicht 
ins Auge. 
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Sprihwörterfunde. Aufgezeihnet aud dem Munde des Volkes und 
nach Wort und Sinn erläutert” (Frankf. a. M. 1860), Nr. 661, 662. 


Sünfundzwanzigfies Rapitel. 
d) Bie Sprache deutfcher Bolksgruppen. 


Laßt man den Blid mit genauer Forſchung durch das wilde 
Geſtruͤpp der Gaunerfprache auf den Boden binabgleiten, aus 
welchem jenes hervorgemwuchert if, und verfolgt man das dichte 
weitreichende Wurzelgeflecht unter diefem Boden in feinen Tangen 
Erftrefungen, fo muß man über die PBolypenwüchfigfeit dieſes 
Wurzelwerks erftaunen, welches unter den Boden aller, felbft der 
entlegenften, forialpolitifchen Kreife hineinzudringen und überaus 
reichliche Nahrung von diefen zu gewinnen gewußt bat. Wenn 
man in dieſe Kreife hineinblickt, unter deren Boden ein fo giftiges 
Gewaͤchs Wurzel gefaßt hat und Häufig mit üppigem Wucher zu 
Tage heroorbricht, fo ahnt man oft faum, daß mitten unter den 
Sprofien frifcher fröhlicher Kraft des gemeinfamen ſocialen oder 
gewerblichen Lebens jo unbeilvolle Triebe hervordringen und zur 
giftigen Frucht gezeitigt werden fonnten. Erkennt man nun in 
der Standesgruppirung nicht eine Iſolirung des beftimmten Krei- 
ſes, foudern eine von demfelben Geift und Bemwußtfein der focial« 
politifchen oder gewerblichen Aufgaben befeelte, gemeinfam ftrebenve 
Bereinigung als integrirenden Theil der ganzen Volksmaſſe, welche 
durch die Gentralifirung der verfchievenen Standesgruppirungen 
ihr organiſches Gefammtleben darftellt und fördert: fo iſt e& bei dem 
Auslaufen aller Gruppirungen in die große Gefammtheit erflärlich, 
wie- Schon die Infection einer einzelnen Gruppe verberblich auf Die 
Gefammtheit wirken mußte. Es läßt fi auf culturhiftorifchem 
Wege nachweifen, daß das Gaunerthum nicht nur die freieften 
und frifcheften focialpolitifchen Kreife inficirt und in ihnen ein bes 
denfliches fittliched Siechthum zu erzeugen vermocht bat; fondern 
daß es auch ganze einzelne Gruppen, wie 3. B. die der „Töchter 
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in den Frauenhäufern”, das Gewerbe der Nachrichter und Ab— 
decker, ſo durchaus durchdrang und occupirte, daß es dieſe Grup— 
pen als fein integrirendes Eigenthum vindiciren konnte. Auf dieſe 
trübe Wahrnehmung führt beſonders die genauere Kenntniß der 
Gaunerſprache. Wenn theils aus gewerblichem Bedürfniß, theils 
in friſcher, fröhlicyer Unbefangenheit die Genoffen eines forial- 
politifchen Kreifes zur Bezeichnung beftimmter Begriffe und Gegen: 
ftände fremde Wörter adoptirten, oder deutichen Wörtern eine vom 
gewöhnlichen Volksgebrauch abweichende Bedeutung beilegten und 
fomit ein nach außen mehr oder minder abgefchloflened Sprach— 
gebeimniß ſchufen, deifen genauere Kenntniß nur den Standes- 
genoffen vorbehalten war: fo Fonnte man den Genoflen gern ben 
eigenthümlichen Sprachſchatz gönnen, aus welchem doch immer 
der deutſchen Sprache eine Bereicherung zufloß und welcher ſeiner 
innern Bedeutſamkeit nach doch immer arglos und unverfaͤnglich 
war. Sehr ernft berührt es aber den Kenner der Gaunerſprache, 
wenn er wahrnimmt, daß diefelbe aus allen jenen Volfögruppen 
eine nicht geringe Anzahl Wörter aufgenommen bat, und wenn 
er, dadurch zu tieferer Forſchung aufgefordert, findet, daß diele 
Wörter und Ausdrudsformen nur zu dem trüben Beweife dienen, 
daß das Saunertbum bei feinen mehr oder minder tiefen’ Ein- 
dringen in alle diefe Kreife diefe felbft mehr oder minder tributär 
und abhängig von ſich gemacht hat. Wie innig und gewaltig 
diefe durch die Sprache angezeigte Verbindung und gegenfeitige 
Einwirkung ift, das beweift in einer Eigenthümlichfeit, wie fie 
anderweitig wol faum ähnlich vorkommen mag, der Umftand, daß 
3. DB. in der Schinder- und Dappelfchidienfprache allgemein ge— 
bräuchliche Gaunerausdrücke noch zu einer von der gewöhnlichen 
gaunerifchen Sprachbedentung abweichenden befondern Bedeutung 
gezwungen wurden, wie Died weiterhin mit Beifpielen belegt wer⸗ 
den wird. Die Etymologie dieſes Sprachvorraths iſt an ſich überall 
ohne Schwierigkeit nachzuweiſen und leicht zu erklären, da keine 
Gruppe eine beſondere Sprachweiſe, vielmehr nur einen freilich 
immerhin mit großer Willkür geſammelten und gedeutelten Wort: 
vorratl; aus der deutſchen Volksſprache fich angeeignet hot. Sie 
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it aber in ihrer ganzen Bedeutfamfeit nicht vollfommen zu erläus 
tern ohne hiftorifche Nachweife und Beziehungen, welche in der 
That tief in die ganze Bewegung des focialpolitifchen Lebens hin- 
einführen. Um daher die Gaunerfprache in ihrer ganzen Umfäng- 
lifeit und Gewalt kennen zu lernen, bedarf es einer kurzen cultur- 
gefhichtlichen Hindeutung auf jene Volksgruppen, in welche das . 
Gaunerthum heimlich, hineinzufchleichen verftand, um die gefährliche 
Infection zu bewirfen und aus den fonft fo gefunden, frifchen Säf- 
ten eine überaus reihe Nahrung für fid) zu gewinnen. 


Sehsundzwanzigfies Rapitel. 
a. Die Studenteniprade. 


In der auf den deutfchen Aniverfitäten mit weifer Erfennt- 
niß und Würdigung des deutſchen Weſens gewährten Freiheit der 
Wiſſenſchaft felbft und der nad) der Wiflenfchaft ftrebenden afa- 
demifchen Jugend blühte auf der Grundlage chriftlichsfittlicher und 
claſſiſcher Vorbildung der deutfche Gelehrtenftand in der herrlich: 
ten Entwidelung auf, um nit nur dem deutfchen Baterlande, 
jondern auch der ganzen Welt die reichften und edelften Früchte 
u tragen. Bei dem von allen Seiten durch frifche Luft» und 
Lichtſtrö mung geförderten Aufblühen der akademiſchen Jugend quoll 
der volle Lebensjaft des üppigen jungen Wuchſes überall wie ein 
edhter humor von innen nach außen heraus und verdichtete fid) 
nah außen am kühn aufftrebenden Stamme zu einem deutlich 
wahrnehmbaren Merkmal, welches Art, Kraft und Fülle des gan- 
zen herrlichen Aufwuchſes charakteriftifch Fennzeichnet. Mögen auch 
diefe Kennzeichen mannidyfach misfarbig erfcheinen und oft aus 
leicht entftellenden Narben bervorquellen, immer ift doch die innere 
jriiche Yebensfülle zu erfeunen, und niemals findet man dag Edle 
verleugnet oder gar verneint. Auch die von der deutfihen afademi- 
ihen Jugend vollftändig beherrfchte deutfche Sprache der Bildung 
mußte in Geift und Mund der Jugend zu wuchern anfangen und 
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brach denn auch mit fprubelnder Fülle in deutfchoriginelfen oder 
auch fprachgemifchten Bezeichnungen und Redensarten aus, in 
denen Laune bis zum Uebermuth, Wit, Ironie und Satire wie 
Staubfäden in einem Blütenfelche dicht zufammenftehen und aus 
dem Blütenfelhe in reicher Geiftigfeit und liebenswürbiger Ge⸗ 
müthlichfeit hervorſchauen. Die Fülle diefer Ausprüde gab ſchon 
früh zu eigenen Wörterbüchern der Studentenſprache Anlaß, in 
denen jedoch meiftens eine ſehr ungefchidte Einmifhung von Wör- 
tern und Redendarten hervortritt, welche keineswegs ſpecifiſch afa: 
demifch find. Die Gemüthlichfeit und Wahrheit der Studenten⸗ 
ausbrüde beruht darin, daß fie nie gefucht, fondern immer gefun- 
den find und daß jeded Wort feinen hiftoriichen Anlaß bat.!) Das 


1) Wenn auch alle deutfchen Univerfitäten ihr Contingent zur Studenten: 
ſprache geliefert Haben, fo darf doch vor allen das jedem Studenten unvergeß: 
liche Jena mit feiner alten Freiheit und immer jugenblichen Friſche ale Parnaß 
der Studentenfprache gelten. Statt vieler hier nur ein Beifpiel aus des alten 
„Kriftian Frantz Paullini Zeit: Fürzende Exrbauliche Luft” (Frankfurt a. M. 
1693), ©. 179, Nr. 67: „Die Hohefchul Jena hat mandjes Sprichwort in die 
Welt gepflangt, davon ich vor dißmal nur drey (damit alle gute Dinge gut 
find) anführen will, und zwar erfilich von den Schul-Füchfen. Es war ein 
frommgelehrter Mann, der mehr im Gehirn hatte, als ihm eben vorn an der 
Pfann herausgudte, babey aber ein blödes Thier, fo immer forgte, der Him⸗ 
mel möchte berften und ihm auf die Platte fallen. Dieler flieg aus dem Schul: 
flaube zur Würde eines Ienifchen Profeffors. Nun trug dieſer fchlecht und 
recht einen Mantel mit Fuchsbälgen gefuttert, damit wanderte er nach dem Ka: 
theber. Die Studenten, fo dergleichen Habits nicht getwohnt waren, fonft auch 
des guten Mannes Witz und Verftand nur nach dem äufierlichen Schein ab- 
maſſen, und ihn alſo nicht für voll achteten, gaben ihm den Namen eines Schul: 
juchfes. Welches Wort durch gang Teutichland ausgeftreuet, wiewohl der 
zehende faum den eigentlichen Urfprung weiß. Berner von den Zweibeinichten 
Haaſen. Als im Anfang vorbelobter Hohenfchul D. Erhard Schimpff, ein 
wolberebter Dann, auf der Cantzel die Hiftori ron Elisaeo und feinem Diener 
Gehafi (vgl. 2. Kon. 4, 12), deren jener den Naemann vom Auffag errettet, 
biejer aber, Hinter des Propheten willen und befehl, Geld von ihm genom⸗ 
men hatte, dem Bold erflärte, und unter anderm fragte: Solten auch wohl 
unter uns noch folche Gehaſi feyn, die nemlich einen fchnöben Provit mehr 
achten ale Gott und ihr Gewiffen? Ach ja, ſprach er, gar viele! Ich bin ein 
Gehaſi! Du, Er, Wir find alle hier Gchafl. Welche er etlichmal (fich etwas 
lang in biefer Materi verweilende) wiederholte. Da waren flugs etliche Bürfch- 
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würde recht allgemein begreiflich werden, wenn man Zeit und 
Rübe daran ſetzte, aus den vielen Schriften der Gelehrten, beſon⸗ 
vers Theologen des 16. bis 18. Jahrhunderts (weldye in ihrer 
behaglichen Muße und Screibjeligfeit niemals verfäumten, die 
bei ihnen vorkommenden, keineswegs vermiedenen, fondern mit 
ſichbarem Durchbruch der alten Studentennatur. gefuchten Augs 
drücke gelegentlich in ihrer hiſtoriſchen Entftehung nachzuweiſen 
und zu erläutern), eine Lerifographie der Studentenſprache zu jam- 
mein und Damit den Beweis zu führen, daß die Etudentenfprache 
kaum eine Spur von fünftlicher Linguiftif enthält, jondern’eine offene, 
Hare, hiſtoriſche Gedaͤchtnißtafel ift, zwilchen deren Zeilen man ein 
bei weitem tieferes Leben lefen kann, ale oft der Studirende felbfl 
ahnt, während er diefen fprachlichen Comfort mit Behagen benugt 
und als Type feines prächtigen Studententbumd un und mit 
fh trägt. 

Dies reiche Studentenleben mit feiner faft hypertrophifchen 
geiftigen Conſtitution hat mit voller Gewalt klarer Geiftigfeit tief 
in da6 ganze ſocialpolitiſche Leben Hineingegriffen und eine Litera- 
tur gefchaffen, welche in der bisherigen, nüchtern zufammengetra- 
lin, die ben allen Sauff⸗gelacken und Spielstafeln von viefem Gehaſi jchwag: 
im. Wenn nun einer was ungereimtrs ober unbejonnenes thäte, flugs hieſſen 
ne ihn Gehaſi. Das Gepläuder zog auf die benachbarte Univerfitäten, enplich 
lams gar unter den Alleman, fo daß ber Arme Gehaji ven Kopf verlor, und 
wo einer nur was lächerliches begunte, gleich warffen fie ihm den Rumpf an 
Hals, und hieſſen ihn Ha. Zulept ift big auf diefe Stund in Teutichland eim 
Haas draus worden. Drittens von den Schanf-Käfen. Es wird erzählet, 
eines Schaͤfers Sohn, ein feiner Menſch, habe unter andern mit verlangt 
Baccalaureus zu werden. Nun ſey der ehrlihe Mann, fo dieſe Ereaturen 
tagumal machen mufte, ein fonderbarer Liebhaber guter Schaaf:Küfe gewefen. 
Bie das der Candidat merdte, jchrieb er feinem Batter, ex möchte ihm doch 
eu Dust guter fetter Schaaf:Käfe fenden, die wolle er feinem Schöpfer prä: 
ſentiren. Der Batter gehordhte dem Eohn, und der gute Brofefior aß die Käfe 
mit gutem appetit. Als das bie Burfchen höreten, huben fle aus Rallerey an, 
tie Baccalaureos Schaaf⸗Kaſe zu heiffen, und von ber Zeit an foll dieſer 
Grad allemälich dafelbft verweldt fein.“ Vgl. weiter darüber die wigige Die- 
butatin: „Theses de Hasione et Hasibili qualitate”, ©. 511 der „Facetiae 
Facstiarum“” (1647). ferner S. 93 der „Nugae venales“ (1720) und dafelbit 
©. 120 die Disputatio Physiologistica de jure et natura Pennalium. 
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- genen 2erifographie der Studentenfpradye eher eine abfchwächende 
Verjegung als eine wahre Repräfentation und Förderung erhalten 
hat, am deutlichften und prägnanteften aber in der reichen Literatur 
der Facetien repräfentirt if. Yaft jede Nummer der „Facetiae 
Facetiarum’‘, der „Nugae venales‘ u. |. w. athmet ftudentifchen 
Geiſt und bewegt fi) in ſtudentiſchen Spradformen. Man fieht 
ed, daß nur von diefem Geift herbeibefchworen die maccatonijche 
Literatur von Italien her den vermehlenen Sprung auf deutfchee 
Gebiet wagen fonnte, um dem fröhlichen Studententhun in die 
Arme zu fallen und fein spiritus familiaris zu werden. Tie 
„Lustitudo studentica” und vor allem die treffliche „Floia“ find 
prächtige, üppige Genrebilder des deutſchen Studententhums, wel: 
ches alle effectwollen Tonmifchungen dazu geliefert hat. 

Nachdem einmal das deutfche Studententhum fett der Face—⸗ 
tienliteratur in voller Blüte aufgebrochen war, wurde ed aud 
noch dadurch als hiftorische Erfcheinung merfwürdig, daß es in 
feinem fo üppigen wie foliden Aufftreben dem lotterigen fahrenden 
Scholaſtenthum des Mittelalter ein Ende machte, ohne Daß es 
doc, jemals mit diefem etwas genein- gehabt hätte, fo wenig wie 
der frifche Geift mit todten, vermoderten Kormen fi) befafien mag. 
Der Scholaftirismus des Mittelalters mit feinen bettlerifchen und 
landftreicherifchen Füngern hatte als feinen Gegenfag auch eine fo 
fcheue Sfolirung und arge Berfnöcherung des Gelehrtenftandre 
gefördert, daß, wie Thomas Platter's Beijpiel ') vecht anfchanlid) 
zeigt, die leere äußere Form leicht copirt und vom Betrug ausge 
beutet werden fonnte, welcher in den vagabundirenden Scholaſten 
nicht einmal ein Gelehrtenproletariat, ſondern nur eine betrügeri: 
Ihe äußere Maske defielben aufftellte. Das deutſche Studenten: 
thum dagegen war eine reine, aus dem tiefften Grunde Des deut: 
ſchen Weſens hervorgebrocdyene frifhe Blüte auf dem fruchtbaren 
Boden des Proreftantismus, welcher der deutfchen Wiſſenſchaft erft 
die vollfte geiftige Breiheit gab und aus den Univerfitäten Tempel 


1) Bgl. ©. Freitag, „Bilder aus der beutjchen Dergangenbeit, I, 691g.: 
Selbftbiographie des Thomas Platter. 
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der freien chriftlichen Wiſſenſchaft für die deutfche Jugend fchuf. 
Mit wunderbarer Gewalt faßte noch an der Grenge des Mittel- 
alter8 und des fahrenden Scholaftenthums der Liber Vagatorum 
dies Scholaftenthum, indem er das Weſen deflelben noch einmal kurz 
und Fräftig ffizzirte, eine Menge Typen feiner elenden Kunftfprache 
in dad Bocabular zufanmentrug und damit die ganze morfche Er- 
ſcheinung gegen den Boden zerfhellte. Damit räumte er der nach—⸗ 
folgenden Reformation mit den proteftantifchen Univerfitäten und 
deren friſchem afademifchen Leben den Boden auf. Darum fchlug 
der Liber Vagatorum fo gewaltig bei Zuther und den proteftan- 
tiihen Theologen durch, und bei feinem Buche vergißt man leich- 
ter, daß es aus Fatholifcher Feder gefloflen ift, al8 bei dem Liber 
Vagatorum. 
Bezeichnend endlich für das fahrende Scholaftenthum, für das 
tentihe Studententhum und für das Gaunerthum ift es, daß, fo 
eifrig auch das letztere die fchofaftifchen Formen copirte und eine 
Menge ſcholaſtiſcher Ausdrücke dazu fchuf, doch niemals Die Gau- 
nerfpradhe einen wirflicyen echten Ausdrud des deutfchen Studen⸗ 
tenthums zu adoptiren wagte. Das deutfche Studententhun hatte 
ein zu helles Weſen, als daß eins feiner wenn auch .oft unfla- 
ten, eigenthümlichen Wörter in die verftedte Gaunerſprache hätte 
aufgenommen werben fönnen ohne Gefahr, auch im Dunfel wie 
ein heller Zunfe zu leuchten. Wenn auch von dem in taufend- 
fachem Blütenfchmud daftehenden Baume des deutfchen Stupenten- 
thums mandhe taube Blüten in den dunkeln Schos des Gauner- 
thums fielen, jo waren es Doch bereits abgeftorbene einzelne Blüten, 
welche ſchon lange weder Duft noch Lebensfraft hatten und rafch 
auf dem trüben Boden verfaulten, auf den fie gefallen waren. 
Trifft man daher in den Studentenwörterbüchern, wie 3. B. in 
dem von Kindleben I), Ausdrüde, welche man in der Gauner⸗ 


— — — 


1) „Studentenlerikon. Aus den Papieren eines unglücklichen Philoſophen, 
zlorido genannt, ans Tageslicht geſtellt“ (Halle 1781). Biel beſſer und durch⸗ 
aus im Studententon gehalten ift das Heine Werf von A. H.: „Allgemeine 
dentſche Stubentenfprache oder fiubentifofes Idiotikon“ (zweite vermehrte Auf: 
lage, Jena 1860). 

Avdi⸗Lallemant, Gaunertfum. II. 7 
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ſprache findet, fo überzeugt man fich bei genauerer Prüfung fehr 
bald, daß dieſe ⸗Ausdrücke Feine wahren Studentenausprüde, fon: 
dern geradezu eine von leichtfertiger Ungerechtigkeit und Unfennt- 
niß gefchaffene müßige Bereicherung find, welche man durchaus ab- 
weifen muß. Jedenfalls verdient aber die Studentenſprache in 
linguiftifcher Hinſicht Aufmerkſamkeit. Denn auch da, wo bie 
Ausprüde hiftoriſch fich nachweiſen laſſen, kommen intereffante 
Sprachmiſchungen vor, welche namentlich in den Univerfitaͤtsſtaͤdten 
und deren Nähe aud in den Volksmund übergegangen find. 
Selbft dad verfchüchterte Judentum wagte, wenn auch mit min- 
derer Deutlichkeit, doc; mit vielem Wi und Humor, außer den 
mannichfachen, dem fahrenden Scholaftenthum abgewonnenen Aus- 
drüden, eine analoge jüdiſchdeutſche Studentenſprache nachzuahmen, 
von deren treffenden Bezeichnungen man oft genug lebhaft über: 
rafcht wird. Die geläufigften haben Aufnahme im Wörterbud) 
gefunden. 


Sießenundzwangigfies Rapitel. 
B. Die Tölpeliprade. 


Sobald infolge des gegen Ende des Mittelalterd neuerwach⸗ 
ten Studiums der alten claffifchen Literatur in Deutfchland die 
Volkspoeſie als heller, ermunternder Ruf zu einem freiern, lebend 
bewußten Streben jelbft in die gedrückten unterften foriafpolitifchen 
Schichten mit überrafchend mächtiger Wirfung hineinflang, wagte 
auch der ermutbigte gemeine und Bauersmann den Blid- von fei- 
ner bisherigen Welt, der Erdſcholle, zu erheben und außer feinem 
Herrn und Gebieter auch dem Treiben der Welt, wenngleich nicht 
über feine beichränfte Horizontlinie hinaus, ind Angeficht zu 
fhauen und für finnliche Genüffe empfänglicher und muthiger zu 
werden. Bon oben herab fuchte auch wieder die in Fünftlichem 
Treiben der Höfe, Burgen, Kilöfter und Städte ermattete Sinn- 
lichkeit fi in der freien Natur zu erholen und entmweihte fchon 
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durch ihre bloße Erfcheinung die geheiligte Natur und natürliche 
Eitte, noch ehe fie im Schein ehrbarer Verleugnung es unter- 
nahm, in dem fo ruchlos wie fchlecht copirten arfadifchen Schäfer- 
leben die Ratur zu einem Bordell unter freiem Himmel umzuwan⸗ 
dein, in welchem die Liederlichkeit höchftend nur Schatten, aber 
fein verborgenes Berfted fand, um fih nun auch phyſiſch zu ver- 
nichten und bei dem Ruin aller chriftlichen Sitte dazu aud) die 
göttlihe Offenbarung der Ratur zu verhöhnen. Sie dramatifirte 
das entfeglihe Stüf Eulturgefchichte, welches mit dem himmel- 
Ihreienden jus primae noctis wie eine fauft- und fehderechtlidye 
Ablage aller chriftlichen Zucht und Eitte und fpäter mit den 
Ihmählichen Schäferorgien des ‚prächtigen Lorenzo von Medici 
begann, zu einer furchtbaren Tragödie, deren Kataftrophe in Frank⸗ 
reich in den taumelnden Figuren bed wiehernden Herzogs von 
Orleans, den roues, in der von ber Föniglihen Hand Ludwig's XV. 
ſchmachvoll gefchaffenen Scenerie des Hirfchparkd angezeigt und 
zu welcher die Revolution der lebte Act wurde. Dieſe vornehme 
Lieberlichfeit wurde ihrer Herrfchaft fo ficher, daß fie es unter- 
nahm, die Laute der Natur und die Sprache der verführten Natur- 
finder zu einem eigenen Idiotikon der Lieverlichfeit zu traveftiren, 
in der Dörperfprade, Tölpelſprache, Bauernſprache Y me 
von ihr gefchändete natürliche Sitte und ahnungsloſe Unwifjenheit 
lächerlich zu machen und dem Spotte preidzugeben. 

Der Ton ver Tölpelfprache wurde zuerft in den zahlreichen 
Gerichten des Ritters Nithart (defien Grab noch jetzt in der Stes 
phansfirhe zu Wien zu fehen ift, 7 vor 1246) angefchlagen. 
Nithart gefiel ſich vorzüglich in feinen übrigens oft fehr treffend 
und lebendig geichilderten Darftellungen, das Bauernleben und die 
vermeinte Bauernhoffart lächerlich zu machen. Bauernftreiche, 
Bauernhändel, Bauernprügel find ein Hauptthema feiner, Poeſien. 
Wennſchon dabei die Darftellung oft an den Volkston ftreift, fo 


— — — — — 


1) unſer heutiges Tölpel iſt nur eine Umgeſtaltung von dem alten Dör⸗ 
rer, Dörfer, Dorjbewohner. Bilmar, „Sefchichte der beutfchen Nationallitera⸗ 
tar, I, 287. 
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bat doch Nithart nicht für das Volk zu dichten beabficytigt. Seine 
Gedichte waren nur Spottgebichte, mit welchen er den Bauern 
ftand dem Ritterthum gegenüber lächerlich zu machen ſuchte Er 
erhielt daher auch den Namen „Bauernfeind”. Seine Gedichte 
wurden im 15. und noch weit in das 16. Jahrhundert hinein 
öfter8 gebrudt und vielfad mit andern Echmwänfen verfegt ; fie 
machten ihn zur mythifchen Berfon und zu einem andern Eulen: 
ipiegel. Trotzdem fand feine Poefie feine weitere Nachahmung. 
Die Bolföpoefie überflutete und abforbirte auch diefe platte und 
geiftloje Harce. Aber gegen dad Ende des Mittelalters fieht man 
plöglih in Italien die kleinliche, felbjtgefällige Verböhnung des 
tief daniedergedrüdten Bauernftandes als vollendete Poeſie und 
poetiihe Gewöhnung der Yürften und Edeln auftauchen. Die 
Poesia villanesca oder contadinesca wurde von Lorenzo von 
Medici dem Prächtigen felbft cultivirt. Sein Gedicht „Lode della 
Nancia“ ift das ältefte befannte viefer Sorte. Nad ihm zeichneten 
ſich Luigi Pulci, Becca, Timeoni in Ddiefer Dichtungsart aus, 
deren Richtung Liebesgedichte und Liebeserflärungen in bäuerifchem 
Tone und bäuerifhen Redensarten waren. Sie wurden meiſtens 
in mehrern Ottaven abgefaßt und hatten, wenn fie nur eine Ottave 
lang waren, den Namen Rispetti. 

In Frankreich und Deutfchland fam vie Poesia villanesca 
eigentlich in der Weife wie in Stalien gar nicht auf, wenn aud) 
in Branfreich Antonius de Avena und vorzüglich der jehr intereffante 
Eftienne Tabourot, deflen ſchon erwähnt ift und noch weiter Er- 
wähnung gethan werden wird, diefe Tichtung auszubeuten began- 
nen. Man betrachtete in Frankreich und Teeutfchland den Bauern- 
fand als integrirenden Theil des lebendigen Landwirtbichafts- 
inventard, ohne je Gedanken, Geift oder Poeſie int Bauer oder 
Bauernleben zu fuchen und zu finden.) Der ungeheuere Drud 


1) Doch fommt allervings auch ſchon fehr früh eine Poeſie vor, die man 
eine villanesca nennen fünnte, wenn man überhaupt um ihrer Entflehung 
willen fo entfeglicdhe Berfe Poefte zu nennen wagen dürfte Es find Dies jene 
zahlreichen, furzen, verfificirten Parömien und Rechtoparaphraſen, welche mie 
ein Hundehalseband deu Bauer wie feinen Gebieter Fennzeichnen. Dahin gehört 
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ded immer niedergehaltenen und dadurch zur Auflehnung gereizten 
Bauernftandes in Franfreich hatte denfelben dort noch früher her: 
abgemürbigt als in Deutichland, wo er erft durch die Bauerns 
friege aus der focialpolitifchen Verſumpfung aufftieg und flügge 
wurde, um dann wieder als rohe Maſſe verachtet und gefürchtet 
zu werden. Seit diefer Zeit und in diefem Sinne begann die 
müßige Schriftftellerei in abfichtlicher Verfennung des Bauern: 
fandes und feiner einfachen natürlichen Weife und Sprache eine 
rehe und entftellte Sitte und Sprache darzuftellen,, welche fie 
Banernmoral und Bauernfpradhe, Tölpel-, Grobian- und 
Slegelfprache nannte und In welche fie auch alle geiftige und 
ſprachliche Unfitte des höhern focialpolitifchen Lebens hineinwarf. 
Tiefe fittlihe und fprachliche Verlogenheit wucherte fo lange fort, 
bis fogar erſt durch das Uebermaß die Reue geweckt wurde und 
die lang verleumdete Bolfsnatur troß der harten Angriffe und 
Schäden doch immer noch Fräftig und frifch hindurchſchlug und in 
den endlich hervortretenden, immer zahlreicher anwachſenden Idio⸗ 
tifen eine würbige und wahre Apologie erhielt und in neueiter 
Zeit in manchen vortrefflihen mundartigen Dichtungen, fowie in 
den leider aber auch ſchon wieder durch zu uͤbermaͤßiges Copiren 
des originellen geiftvellen B. Auerbach mannichfady manierirten 
Torfgeihichten, eine eigenthümliche Literatur in Deutfchland ge— 
funden hat. & ift faum etwas Unwahreres, Unmwürbigered und 


befonders das im 14. und 15. Jahrhundert im nördlichen Frankreich, vorzüg- 
ih in Lothringen übliche und fogar bis ins Trierfche und in die Wetterau 
kineingedrungene Silence des grenouilles, das Fröfcheftillen, wonach die Bauern, 
um das nächtliche Quaken der Fröſche zu fillen, des Nachts mit Ruthen in 
die Teiche, Sümpfe und Gräben fchlagen mußten, wenn der Gebieter im Schloffe 
fhtief oder feine Hochzeitsnacht feierte, vielleicht auch das jus primae noctis 
erereite, wobet die Bauern fingen mußten: 

Pa, p& renotte, p& (paix grenouille), 

Veci nostre seigneur (mr. l’abbe) que dieu gâ (garde). 
Das lieh ſich anch der Abt von Lureuil vorfingen, und erfl Anfang bes 16. 
Jahrhunderts erließ der Herzog von Lothringen bei feiner Hochzeit mit Renata 
sen Bourbon in Gnaden ben Bauern biefes empörende Epithalamium, welches 
fürchterlicher in die Brautfammer und gen Himmel fehrie als das Bequafe der 
reihe. Bol. Grimm, „Deutfche Rechtsalterthümer”, ©. 355 und 356. 
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Seichtere® zu lefen als jene Tölpel- oder Bauernliteratur, in wels 
cher aller Wis fchwindet, weil die Misform gefucht ift und nir- 
gends etwas Natürliched heraustritt. Somit verlor denn auch Die 
Satire den geiftigen Halt und Griff, um die hier und dort ſich 
wirflich einmal bervordrängende bäuerifche Unwiflenheit und Un- 
gefchiclichkeit bei Zeiten und mit Behendigfeit zurückzuweiſen, bis 
denn ’jegt der moderne nivellivende Materialismus auch in dem 
befigenden Bauernftande feine Juüngerſchaft gemonnen.hat, welche 
ganz anders als in der alten fräftigen Natürlichkeit auftritt, deren 
Unmifjenheit nicht mehr arglo8 und blöde, fondern fchon über: 
müthig ift und nun eine Stellung beanfprucht, welche ihr von der 
Staatspolitif nicht ohne fehr ernſtes Bedenken einzuräumen ift.") 

So ift denn bei diefem Franfhaften innern Widerſpruch Des 
modernen Bauerntbums eine folhe Bauernfprache erſt jest in ber 
Bildung begriffen, wie fie fhon vor Jahrhunderten von müßiger 
und ungerechter Schriftftellerei fo verlogen und mit jo plattem und 
mattem Gefchi dem Bauernftande aufgebürdet wurde. Das Hin- 
eintragen ausländifcher Wörter in die deutiche Sprache und ihre 
abfichtliche Verftümmelung ift eine völlige Unnatur und eine ge- 
machte Operation derjenigen, welche ſich der Spracdhmängel und 
Gebrechen in ihrem eigenen Kreife bewußt wurden und danach 
ftrebten, durch Abichieben der hervorftechenden ſprachlichen Unwiſſen⸗ 
beit und Mängel in die bäuerifche Sphäre den efhenen Vorwurf 
abzumeifen. Unſere prächtige niederdeutfhe Mundart vor allem 
verfteht ohnehin gar nicht foldye erotifche Ausdrücke aufzufaflen. 
Davon zeugt unter anderm das hiftorifch verbürgte „Fif Lampen⸗ 


1) Weld eine merfwürdige culturhiftorifche Erſcheinung if bas vortreff- 
liche, jeßt ganz vergefjene und vornehm belächelte „Mildheimifche Noth- und 
Hülfsbüchlein“ mit feinen vielen Auflagen, daß es doch in diefer gefunden Ein- 
falt fo gegeben und fo hingenommen werben Fonnte! Es war wirflidy die Grund⸗ 
lage zu einem tief chriflich = fittlichen Dorfgemeinbeleben, um in diefem ben 
Bauernſtand zur vollen Bebeutfamfeit eines eigenen focialpolitifchen Factors zu 
erheben. Wie wenig find aber die Urfachen zu verfennen, welche die Dorf: 
gemeinde aufgelöft und nur Dorfbauern, ifolirte Bauerhofsbefiger und Dorfs 
barone gemacht haben, beren.fchwache Verbindung durdy das Ausbauen noch 
immermehr auch äußerlich zerriſſen wird. 
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röpe!” des hamburger Volkes, als es unter der Schreckensherr⸗ 
haft ded Marſchalls Davouft am Geburtstage Napoleon’& ge: 
jwungen wurde, das zehnmal vorcommandirte Vive l’empereur! 
nachzurufen, fowie das ungemein bezeichnende, überall geltende und 
duchichlagende Sprichwort: „Wat de Buhr nid, Fennt, dat fritt 
be nich.“ 

Aber das Gaunerthum, neben deſſen Naturgefchichte der Liber 
Vagatorum nod eine Natürgefchichte des Bauernthums Deut- 
lich genug ffizzirte, ließ auch jene gemachte Bauernfprache in ihren 
damald nur noch Fümmerlichen Typen nicht außer Acht. Denn 
der vom Gutsherrn bis aufs Blut gepreßte, arme, verfchüchterte 
Hug!) war ja auch noch dem Gaunerthum mit dem legten Bluts- 
tropfen verfallen. Nichts fchildert Das Elend der Bauern und bie 
ſcheußliche Gaunergewaltherrfchaft treffender als Philander's von 
Eittewald Darftelung aus dem Dreißigjährigen Kriege: 

Iſt das nicht wunderbarlid Gſind 

Daß der Haug fein Schuch, mit Weiden bind 

Bund doch die Zeh muß zahlen u. f. w. 
deren bereitd Ih. I, S. 212 Erwähnung gethan if. In diefer 
— — ⸗ 

1) Hutz, Hautz, Bauer, doch wol von Haut, Hut abzuleiten, da Huzzel 
zunächſt eine zufammengebörrte Birne, ein altes runzeliges Weib, und dann 
überhaupt einen guten, aber ſchwachen Menjchen, „eine gute Haut” bedeutet. 
Tas Weitere |. bei Schmeller, II, 260; Schmid, ©. 292. Bal. auch dafelbft 
bugen, hegen, fowie bei Schwend, ©. 286. Tas nieberbeutfche hiſſen, Hepen, 
Reht damit im Zufammenhang. Im fübweftlichen Deutfchland iſt huß, Huf- 
iet, huzel das Schwein (gr. 64?), wahrfcheinlich Doch aus der alten Jagd⸗ 
irrahe vom Anlaufen des wilden Schweins (bei der „Sauhag”) auf den Jagd⸗ 
ipieß, wobei dem Tiere, um es noch. mehr zu hetzen und zu reizen, bas Huß⸗ 
iau, Hußſaw (wovon das heutige Huffa) zugerufen wurde. Wenn übrigens 
Shmit S. 266 Haupinger als „eine Art Kriegeleute” und, durch Friſch ver: 
leitet, Hang und Hautzin für böhmifch erklärt, ih welcher Sprache es Fremdling 
bedente, fo ift das wol ein Irrthum. Der Bremdling, Ausländer iſt im Böhm. cyzy, 
ctyzokragny. Hus, husa iſt aber Gans, im Diminutiv husycka und hause. 
In der von Schmid angeführten Urkunde der fchwäbifchen Bunbesftädte von . 
1450 find doch wol die Uffiger und Haupinger als Rebellen und Bauern, nicht 
aber ale „Reiter und Fußvolk“ anzufehen. Daſſelbe gilt wol auch von ben 
1462 durch Herzog Ludwig von Baiern in Langenau bedrohten Dienfimannen 
biefes Stäbtchens, welche gleichfalls Hautzinger genannt wurden. 
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Beherrſchung und Ausbeutung ded Bauernftandes griff das Gau— 
nertfum um fo lieber nad) jener fogenannten Bauernfprache, ie 
mehr die verfehränfte, abgefchmadte Wortbildung dem wirflichen 
bürgerlichen Verkehr und feiner Sprache fremd blieb und je mehr 
fremdartige und eniftellte Wörter jene nur in Büchern Tebende 
Bauernfprache aufzumeifen hatte. So hat die Gaunerfpracdhe zum 
Hohn und Spott auch aus der Bauernfprache eine Menge Aus- 
drüde aufgenommen und diefe felbft weiter cultivirt. Ja fogar die 
jüdifchdeutfhe Sprache hat manche bauernfpracdjliche Ausdrüde 
förmlich vecipirt, fo fehr fie felbft durchaus Volksſprache war und 
fo wenig die Bauernfpradhe je in das Volk dringen Fonnte. 

Von dieſer in fprachlicher Hinficht wenig oder gar nicht er- 
heblichen, aber reichhaltigen Literatur iſt eigentlich nichts Wichtiges 
mehr zu fagen, als daß fie die fpätere, noch geiftlofere fade Com⸗ 
‚plimentirbücherliteratur provocirt hat, mit welcher müßige Schrifts 
ftellerei und eifrige buchhändlerifhe Speculation blöden Comtoiri⸗ 
ften und höher ftrebenden Handwerfögefellen vollauf Worte an die 
Hand gibt, wo Haus und Erziehung und das Bewußtſein ber 
eigenen innern Geltung defectiv geblieben ift, um aller Melt zu 
. gefallen. Eins der beften Bücher aus der Bauernfpradliteratur 
ift der feltene, wol auch fpäter ald 1553 gedrudte „Grobianus, 
von groben Sitten und unhöflicyen Geberden. Erftmals in Latein 
befchrieben durch den wohlgelehrten. M. F. Dedekindium und 
jegund verbeutfcht durch E. Scheidt von Worms.” Die Wohlan- 
ftändigen Sittenregeln, ©. 6—98, find voll treffender Ironie und 
Satire. Defto platter und wiglofer ift aber das Kritifche Bauern- 
wörterbud, ©. 99 — 272. in Plagiat davon ift das „Curioͤſe 
Bauernlerifon’ von Belemnon (Freyftatt 1728). Bedeutender ift 
„2. Tölpeld ganz funfelznagelneue Bauernmoral” (Kamtfchatka 
1752). 
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Achlundzwanzigſtes Rapitel. 
y. Die Jägeriprade. 


Das „edle Weidwerk“ war von jeher ein ausnehmendes 
Recht der Fürſten und Edeln, deſſen Befig fie gegen jeden, wel⸗ 
cher das Wild von feinem zerftampften und zerwühlten Acer auch 
nur zu verfcheuchen unternahm, mitteld einer drafonifchen Jagd— 
gefepgebung behaupteten und fchügten. Das Jagdrecht mit der 
Geſchichte feiner Geſetzgebung ift eine bedeutfame cufturbiftorifche 
Merkwürdigkeit. Es blieb, allen Landfrieden zum Hohne, bis auf 
bie neuere Zeit ein fanctionirted großes Stüd Fauſt- und Yehde- 
recht gegen die Wehrlofigfeit, mittels deſſen dem Wilde ein Nieß- 
brauh an dem gefammten Grund und Boden des wehrlofen Land⸗ 
mannd eingeräumt wurde, bis, ungeachtet bei jeder Auflehnung des 
Dauernftandes feit ven Bauernfriegen das leidige Jagdrecht rügend 
zur Sprache gebracht wurde, es erft der neueften Zeit vorbehalten 
blieb, dad Jagdrecht zu einer vernünftigen milden Gefeggebung 
überzuführen. \ 

Mit dem Jagdrecht hatte auch die eigenthümliche Jagdſprache 
eine culturbiftorifche Bedeutfamfeit.gewonnen. Solange die Sprache 
des Ritterthums frei von fremdartigen Ausbrüden blieb, war auch 
die deutfche Jagdſprache einfach und natürlih. Sowie aber das 
Ritterthum aus den verfchiedenen europäifchen Ländern die ver- 
ihiedenfprachlihen Ausdrücke in feine Sprache vereinigte, fo 
griff auch das romantifch -poetifche Jägerleben mit befonderer 
Borliede nach ſolchen Ausdrücken, um der Sprache des edeln 
Weidwerks Poeſie und Adel zu verleihen. So. wunberlich die 
Jagdfprache des Mittelalterd und der unmittelbar folgenden Zeit 
ich geftaltete, fo hat fie dody immer etwas zierlich Edles, wenn 
auch dabei meiftens fogar bis zur Komik und Garicatur Steifes. 
Sie wurde aber unerträglich, ſeitdem das Nitterthum zu erblei⸗ 
den und das eigentliche Jägerhandwerf aufzufommen anfing. 
So fehr auch die Herren und Edeln .ftrebten, ihren eigenen Jag⸗ 
den den alten Glanz und Adel zu bewahren, fo fehr wucherte 
in dem Sägerhandwerf bie platte, gefchmadlofe und niebrige 
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Sprache auf !), deren wejentliched Streben darauf hinausgeht, 
eine rohe, finnlofe Metapherfprache im Schwange zu halten, wel: 
cher Wahrheit, Poefie und Gefchmad, ja fogar fehr oft aller Sinn 
abgeht, und deren Kriterium man am beften in der rauhen Ge— 
walt finden kann, mit welcher das Jaͤgerthum den in das Jagd: 
leben hineintretenden Laien zum Gebraud feiner Borabulatur 
zwingt und feine Verſtöße dügegen in roher Weife zu rügen 
weiß. 2) 

1) Am platteften und lächerlichften läuft die Jägerfprache aus, wenn fie 
es unternimmt, die Laute ber Thiere, befonders der Bögel, in fprachliche Aue: 
drücke zu kleiden, was denn auch in ben fchalen, efelhaften Dichtungen Hoff— 
mannswaldau’s unausjtehlich widerlich hervorflingt, wenn er z. B. fagt: „Es 
tiritiriliet die Lerche” u. f. w. (vgl. Bilmar, II, 41). Komifch machen fich die 
befonders von Bechftein verfuchten Ausdrüde, z. B. das Gelocke ber Heidelerdhe 
„Dadigoi“, oder der Wiefenlerche „Is gis““ (vgl. den in der folgenden Rote citir: 
ten G. F. D. aus dem Windell, II, 491 und 500). Weldye ungeahnte gefähr: 
liche Sprache der Natur, wenn ein durch Flur und Wald flreifender Gauner 
in Dadi goi (1 7) „mein Heidenvetter‘ und in I6 gis (RI DW) „Mann. 
Schwager” deutlich rufen hört, wovon ber alte vogelfprachlehrende Gremit in 
C. Brentano’s herrlichem Märchen „Schulmeifter Klopffto und feine Söhne‘ 
wol Faum eine Ahnung gehabt haben mag, wenn er nicht etwa felbfl ein Po: 
nitenz übender Gauner war. 

2) Einen Maren Ucherblid über bie Jägerfprache gewährt, obfchon ein eige: 
nes Sagdwörterbuch nicht heigegeben ift, &. F. D. aus dem Windell’s vortreff: 
liches „Handbuch für Säger, Jagdberechtigte und Yagdliebhaber” (3 Thle, 
Leipzig 1805 — 6; dritte Auflage, 1858), weldjes die beften Handbücher und 
Duellen benußt hat. Es if merfwürdig, wie auch in ber beutfchen Jagd⸗ 
fprache die Sucht, das Fremde nachzuahmen, fich nicht verleugnen fonnte, wäß- 
rend bie franzöfifche Iagdfprache, wenn auch immer zierlich und paraphraftifch, 
doch einfacher und verftändlicher if. Die deutfche Jagdſprache Hat gleich ber 
gewöhnlichen Umgangsfprache fogar einzelne franzöfelnde Ansdrüde aufzuwei⸗ 
fen, welche feineswegs franzöfifch Iprachrichtig find. So z.B. kenut der Fran: 
zofe den Ausdruck par force im deutſchen Jagdausdruck, Parforcejagd“ gar 
nicht, wie denn überhaupt par force unfranzöfifch ifl. Für Parforcefagb Hat 
bie franzöfifche Jagdiprache chasse à cor et & cri, oder chasse & courre, 
oder chasse aux chiens courrants, ober auch mit beflimmter Bezeichnung dee 
Wildes chasse du cerf, du renard u. ſ. w. Dagegen haben die alten fchönen, 
meiftens aus Frankreich ftammenden Sagdfignale und Jagdmelodien fi auch 
in Deutichland noch rein erhalten und fowol durch ihre Einfachheit, indem fie 
meiftens nur für zwei Hörner gefehrieben find, als durch ihren Periodenbau im 
Sechsachtel⸗- oder Zwöälfachteltaft, ſowie durch ihre meiflens ungefuchte Be⸗ 
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Schon im Dreißigjährigen Kriege findet man die edle Jäger- 
ſprache zu der Plattheit herabgefommen, in welcher fie feitvem nur 
noch immer weiter berabgejunfen iſt. In diefer Form bat fie dem 
ganzen Jägerthum auch ihrerfeitd eine Zuthat zu jener Eigenthüm- 
lihfeit gegeben, in welcher bie aus ber vollen Friſche des freien 
Lebens und Streifend in der Natur gefräftigte offene. Männlicdy- 
fit mit dem traditionellen und durch Belaufchung eigenthümlicher 
Raturereignifie genährten und verftärkten Aberglauben in einem 
ganz feltfamen Gemiſch, faft wie in einem dualiftifchen Kampfe 
hervortriti. Dieſe Erſcheinung ift charakteriftifch jägerifch und prägt 
fih in der friichen Kühnheit des fogenannten Jägerlatein aus, 
in welchem namentlich von alten Korfteremplaren Ungeheuerliches 
geleiftet wird und völlig unglaubliche und unmöglihe Dinge mit 
der vollfommenen Sicherheit abgefchloffener innerer Ueberzeugung 
und mit dem empfindfichften Anſpruch auf Glaubwürdigkeit darge⸗ 
ftellt werben. 

Erft der beveutfame wifienfchaftlihe Auffchwung, den das 
Jagd- und Forſtweſen der neuern Zeit genommen, hat auch dem 
Jaͤgerthum und feiner fid) mehr und mehr wieder veredelnden Sprache 
eine würbige Stellung angewiefen. Seit dem Dreißigjährigen Kriege 
gibt es jedoch nächft dem Soldatenftand wol faum irgendeinen, 
der zum Räuber - und Gaunerthum ein größere® Gontingent 
geliefert hätte al3 der Jägerftand. Das Reifen als Jäger gab 
dem Räuber auch den Sicherheitöbehörden gegenüber eine unver: 
daͤchtige Gelegenheit, in voller Bewaflnung einherzuireten. Die 
meiften und fchlimmften Räuber jeit dem Dreißigjährigen Kriege 
fingen mit Wilddieberei an, und diefe Wilddiebe waren, wenn nicht 
förmlich gelernte, doch trefflicy geübte Jäger, welche ver in Deutfch: 
land ungeheuer angefchwollenen Gefeßgebung gegen Wilddieberei 


tenung ber fchlechten Tafttheile etwas ungemein Anfprechendes und Romantifches, 
das foger dem Elegifchen fich nähert. Dan vgl. z. B. bei aus dem Windell, 
1, 286, die Waflerfanfare Nr. 7 und das Hallali Nr. 8. Bin älteres, wenn 
auch lange nicht vollſtändiges, doch aber noch immer brauchbares Jagdſprach⸗ 
wörtabuc findet man im vierten Anhange zu I. Chr. Nehring's „Hiſtoriſch⸗ 
yolitifchsfuriftifchem Lerifen” (Gotha 1717). 
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offen Hohn ſprachen.)) So fam es denn, daß eine nicht geringe 
Menge Jagdausdrücke in die Gaunerfprache aufgenommen wurden 
und daß durch die Berührung mit vem Gaunerthum fogar die ſcheue 
jüdifchdeutfche Sprache Jägerausprüde enthielt, welche man für 
fahle Einſchwärzungen halten möchte, wenn nicht audy bei der 
Iprachlihen Forſchung beftändig der Blick auf die bifterifche Ent: 
widelung des ganzen Gaunnerthums gehalten werden müßte, da: 
mit man fich überall klar orientiven fann. 

Die Jagdfprache ift zu defannt und beliebt, ald daß es bier 
der Anführung einzelner Beifpiele bedürfte. Die vom Gaunerthum 
recipirten Ausdrücke finden ſich im Wörterbuch. 


— — — — —— on 


Neunundzwanzigſtes Rapitel. 
3. Die Schifferſprache. 


" Will man die alte deutfche Urfräftigfeit und Urfrifche in ihrer 
ganzen wunderbaren Fülle und Freiheit fennen lernen, jo muß 
man dad Matrofenleben, vorzüglich des deutſchen Nordend, be: 
obachten und ftudiren. Es ift fehwer, die prächtige Matrofennatur 
zu fchildern, an welcher die Cultur des 19. Jahrhunderts nur 
fleckweiſe, wie ein entftellender Anflug an glängendem Stahl, haf— 
tet, und welche je mehr und mehr ihren Glanz verliert, je ſchärfer 
fie von der Gultur beleckt und mit Roft überjegt wird. Nirgends 
drüdt fi) das deutſche Kraftwefen voller und üppiger aus, nir- 
gends erfcheint auf irgendeiner Folie die moderne @ultur mehr 
als Uncultur, nirgends wird diefe Eultur in fo natürlicher Weiſe 
und mit jo ungeſuchter Ironie mehr verhöhnt und rückſichtsloſer 
bloßgeftellt ald im Matrofenleben. Das Matrofenleben ift unfere 


1) Bl. B. Frand von Steigerwald, „Res furciferorum. Diebehänbel‘, 
wo Th. J (‚Bon den Creyßtägen und Schlüßen‘“), Rap. 12, S. 72—164 aus: 
führlih von „Wildbret-Schützen oder Dieben“ abgehandelt wird. Wal. bie 
Literatur TH. I, ©. 231, wie auch das Leben des fehr merfwürtigen Bayeri⸗ 
ſchen Hiefel (Matthias Kloftermayer), deſſen Th. I, ©. 243 gedacht ifl. 


109 


moderne vollſte Volkspoeſie, in welcher der Mutrofe ohne objectiveg 
poetiiches Bewußtjein in vollfommener natürlicher Fülle und Frei- 
beif lebt. Kein Stand lebt mehr und eigenfter als der Matrojen- 
fand. Die harte Arbeit, das beftändige Ringen mil der ftelß |pie- 
lend befeitigten Gefahr, die feifche Seeluft ftählen Körper und Sinn. 
Ver Matrofe it voller Einnedmenfch und daher tief religiös, ge= 
mäthlih und abergläubiich, voll Sinnesluſt und Genußfucht, aber 
enthaltſam, nüchtern und efel, fobald er zur Rube kommt. Der 
freie, unbefangene Eintritt in das volle Leben der entfernteften, | 
verihiedenften Zonen wedt feine Beobachtung und nährt feinen 
Sharffinn, und wiederum führt ihn die lange ftarre Bannung 
an das einfam auf langer Fahrt dahinftreihende Schiff zu fub- 
jeıtiven Betrachtungen, in denen er ſich leicht mit allen Serupeln 
abfindet und mit der hellſten Unbefangenheit die wunderlichſten 
Phitofopheme conftruirt. Kein Menſch lügt mehr, aber auch arg- 
loſer ald der Matroje, weil er alle feine, felbft die ungeheuerfichften 
Yügen durchaus ſelbſt glaubt; und doch ift er redlich bis zum volls 
ten Verlaß. Ale Matrofen find ſich gleich, und doch ift jeder ein 
Criginal, aber fein einziger eine Garicatur. 

Bei dieſer vollfonnmenen Originalität ded Weſens und der 
Erſcheinung bildete fih in entiprechender Eigenthümlichfeit Die 
norddeutfhe Schifferfprache aus, deren unvertilgbare Bafis, zum 
Hehn aller Verfuche, die hochdeutfche Mundart einzuführen, das 
tötlihe, Eräftige Riederdeutfche 1) ift und welche höchſtens nur 





1) Eine der ergöglichiten Obliegenheiten, welche ich amtlich zu erfüllen 
tabe, iR die mir anvertraute Leitung ber Revierfchifferprüfungen. Die dabei 
rerfommenden ragen und Antworten weiß ich reichlich auswendig, ſodaß ich 
beinahe ſelbſt ein theoretiiches Examen zu beflehen mich unterfangen fünnte. 
To And die Fragen und Antworten immer verfchieden und originell. Der amt: 
liche Anftand verlangt die dem Examinanden ungeläufige, läftige hochdeutſche 
Sprache, in welcher ich die Fragen nad) Perfonalien, Unterricht, Bahrzeit u. ſ. w. 
beginne. Dann folgen die eigentlichen Fachfragen der Graminatoren, erfahrener 
Zchiffer. Ge iſt ebenfo wunderlich wie unabweislich, daß, fobald die leich- 
tra ragen in hochbeutfcher Sprache befeitigt find und Die fehwierigern begin: 
un, jedesmal der geplagte Candidat unwillfürlich in das Niederveutfche füch 
Kühter und die Graminatoren mit in bies falzige Fahrwaſſer zieht, welches be⸗ 
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durch den affectirten Zufchlag einzelner gefuchter Ausdrücke aus 
dem verwandten Engliichen verſetzt, jeboch niemals in ihrem ori- 
ginellen Wefen verändert und umgeftaltet werden fonntee 
Ein wunderlicher, origineller und charafteriftifcher Zug des 
Matrofenwefens ift es, daß der Matrofe fein Schiff wie ein leben- 
diges Weſen betrachtet, defien Ofteologie und Anatomie er genau 
fennt und flubirt und Häufig in meiftend fehr fchön gearbeiteten 
Modellen darftellt. Jeder Theil des Schiffs, jedes Kabel, jedes 
Segel ift ein integrirender Theil des ganzen Koͤrpers, und alles 
wird correct, fauber und gefällig unterhalten und gepflegt, damit 
das Schiff bei guter Gefunpheit und Laune bleibe.) Ja felbft 
die Bewegung des Schiffs hält ver Matrofe für eine felbftändig 


fanntlich ſchwere Laften viel leichter trägt und durch feinen fräftigen Wellen: 
fchlag alle eitle Sonvenienz wegfpült. Am Hafenfai befommt ber hochdeutſch 
Fragende gewiß feine andere Antwort als ein verächtliches Stillfchweigen und 
Abwenden, während das Nieberbeutfche unauebleiblich eine gefällige Antwort 
erhält. 


1) Auf Schiffen hat mandjes eine tiefere Bedeutung, als der erfle Aublid 


zeigt. Der Matrofe, deſſen Kleidung und Hände von Theer und Pech fkarren, 
erhält fein Schiff auch ungeheißgen yebantifch fauber und denkt bei diefer fani: 
tätspolizeilichen Sonderbarfeit ernftlicher an die Gefunpheit des Schiffs ale an 
feine eigene. Der Borwurf der Unreinlichfeit iſt auf Schiffen die unerhörtefle 
Beleidigung und das Werfen mit einem Kehrbefen eine tödliche Beichimpfung. 
Bor einigen Jahren mußte ich eine Unterfuchung gegen einen Schiffefapitän 
führen, welcher im heftigften Zorn mit der Flinte nach einem Matrofen eines 
ihm auf dem Revier begegnenden Schiffs fcharf gefchoffen hatte, weil diefer ihm 
von feinem Badborb einen Befen zum Zeichen der Verhöhnung gegen dus 
Steuerborb geworfen hatte. Niemals fährt ein Fregattichiff, Barke, Brig, 
Schooner oder Galleas ohne Schiffszimmermann, der als eigenfler Leibarzt 
eine wichtige Rolle am Bord fpielt und zunftzwangsmäßtg ıgehalten ift, eine 
Zeit lang zur See zu fahren, um feiner praftifchen Arbeit auf der Werfte auch 
noch die Erfahrung der eigenflen Seefahrt, wie die einer ambulanten Klinif, 
hinzuzufügen. Diefe Schiffsgelehrfamfeit macht gerade aus den Schiffszimmer⸗ 
leuten die wunderlichften Eremplare, welche man am Bord ſchon aus den fleten 
Zänfereien mit den ganz anders gebildeten Steuerleuten herauserfennt. rem: 
plare, wie Marryat fle in dem Schiffsgimmermann Muddle in ‚Peter Simpel” 
barftellt, find Feineswegs gemachte Erfcheinungen Es gibt viele folder Schiffe: 
philoſophen, welche man auf der Kauffahrermarine freilich nur durch fpecielle 
Dekanntichaften entdecken fann. 
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belebte. Er betrachtet die Segel wie Lungen, durch, weldye das 
Schiff atmet, um mit rüftiger Kraft durch das Waſſer zu ftreichen. 
Nichts iR dem Matrofen verhaßter ald Windftille, die ihm als 
ein hoͤchſt bevdenklicher Zuftand des Schiffs, als ein Marasmus 
defielben erfcheint und ihn felbit in tiefe, trübe Mitleidenfchaft ver- 
iept, während er im Sturm nit Lebensgefahr Die Segel refft oder 
einzieht, um das in Leidenſchaft gefegte Schiff ſich nicht übermäßig 
anfttengen und Schaden leiden zu laſſen. 

In diefer eigenthümlichen Anfchauung und Weiſe hat fich 
denn auch die Schiffer- und: Matroſenſprache in höchft origineller 
Beife ausgebildet. Wenn fie auch eine nicht geringe Menge zum 
Theil fremder fpecifiiher Kunftausprüde ſich angeeignet hat, fo 
verläßt fie Doch durchaus nicht den Boden des Niederveutfchen. 
Cie überträgt aud diefer Mundart eine Menge Begriffsausprüde 
auf das fpecielle Weſen, Leben und Treiben des Schiffs, deren 
metaphorifche Transpoſition erft dann recht farbig hervortritt, 
wenn fie in dieſer fprachlichen Weile und Bedeutung durch den 
Rund des Matrofen wieder in das bürgerliche Verfehröleben zu: 
rüdgeführt und auf die verfchiedenften Gegenftände und Begriffe 
diefed Lebens angewandt wird. 1) Die Sprache erhält fomit eine 
zwiefache Bedeutſamkeit und ein erhöhtes Leben. Site verdient 


— — — 


1) So nennt der Matroſe alles, was tüchtig, gut oder ſtark iſt, Reif, 
von gut gefitafftem Tauwerf; ſtif Eten, fteifes, d. h. gutes @flen; ftifen 
Iranawin, ſtarker Branntwein; Rifen Kerl, fraftiger Menſch. Koi (Roje) 
8 Omartier, Stube, Haus; Roppen, anhalten, warten; fweideln (ſchwe⸗ 
ken), tanmeln; een an Backbord, eine Ohrfeige (Backbord iſt die linke Seite 
res Schiffe), weil gewoöhnlich mit der’ rechten Hand nach der linfen Wange bes 
Gegners gefchlagen wird; Bölfpreet, Nafe; Batterie, Mund; Börfleven, 
draft; Spieren, Floſſen, Arme und Beine; Stern, Achterfteven, 
Gar, Achtergatt, Sigtheil; die fchlanfe Taille feines Mädchens ift ſcharpe 
Snitt, ſchlank fharp fneeden, Kuß Prüntje (ein Stück Kautaback), 
in prüntjen; falfatern coire, auch prügeln, befondere mit der Fauſt 
af.w. Ueber die technifche Terminologie der Seemannsfprache gibt fehr um⸗ 
linglihe Nachweife 3. H. Röding, „Allgemeines Wörterbuch der Marine in 
len europäiichen Seefprachen, nebit vollftändiger Erklärung (4 Bde., Ham: 
kitg und Hull, o. 3.). 
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beshalb volle Aufmerkfamfeit, und ihre befondere Aufzählung und 
kritiſche Analyſe würde lohnend genug ſein. 

Das offene, argloſe Weſen des Matroſenthums bot dem Gau: 
nerthum ſchon fehr früh Gelegenheit, alle feine Künfte gegen 
daflelbe fpielen zu laflen. Deshalb ift denn auch die Gefeßgebung 
in Hafen- und Seeftädten ſchon jehr zeitig bemüht geweſen, das 
arglofe, nur zu leicht zu betrügende Seevolk durch eigene, fehr 
ftrenge Gefege zu fehügen. Nicht nur werden Diebflähle auf und 
in Schiffen als qualificirte Diebftäble fehr Scharf beftraft, fondern 
aud jeder Haufirhandel an, auf und in Schiffen iſt ftreng unter 
jagt. Dennoch hat fi) dad Gaunerthum in die offene Weife und 
Sprache des Matroſenthums tief hineinftudirt und weiß fein er: 
korenes Opfer auf alle erdenfliche Art zu überliften, wenn aud 
jever Gauner das ſchwere Rifico fehr wohl kennt, daß der ent- 
rüftete Betrogene unverbroflen mande Meile zu Buße von einer 
Hafenftadt zur andern zurüdlegt, blo8 um mit faltem Blute dem 
Betrüger „ein blaues Auge zu geben‘, was ihm, zum Nachtheil 
der polizeilichen Thätigfeit, bei weitem mehr Satisfaction ift ale 
die Beftrafung des Betrügerd und voller Schadenerfag durch Ber: 
mittelung der Behörde. So hat denn bei dem Eingange des Gauner⸗ 
thums auch in diefe Sphäre die Guunerfprache beſonders an der 
norbdeutichen Küfte eine nicht geringe Anzahl Wörter und Redens— 
arten aus der Scifferfprache in fi aufgenommen, weldye dann 
bei der Beweglichkeit des Gaunerthums auch tief landeinwaͤrts ge- 
tragen find und bei ihrem Vorkommen in den entfernteften Thei: 
fen Deutfchlands zwiefach überrafchen. 

Dazu findet nun aber leider dad Gaunerthbum, welches fi 
früher kaum an Bord der Schiffe wagte, jebt auch auf dem offe: 
nen Meere das Beld feiner Thätigfeit. Wie der Materialismue 
feit der Auflöfung des ehrbaren Zunftweſens im jittlichen und 
materiellen Elend der breiten Gewerbefreiheit feine Triumphe feiert, 
fo fängt denn auch das herrliche frifche Matrofenleben nur allzu 
entichieven und raſch an abzubrechen und droht ganz zu Grunde 
zu gehen, je mehr die eigentliche wahre Schiffahrt, die Segel: 
jhiffahrt, von der Dampfidiffahrt verdrängt wird. Die alte Ein 
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fachheit und Ehrlichkeit, die alte Sitte, der ehrerbietige Gehorfam, 
die harte gefunde Arbeit und Koft verfchwinden vor dem raffinir- 
ten Wirthshausleben der Dampfichiffe. Jedes Dampfichiff trägt 
ein ganzes Stüd bunten Weltlebens mit feinem Glanz und Elend 
bin und ber, um ed auch über das Meer hinweg immer rafcher 
und bunter allenthalbenbin zu vertheilen. Das Dampfſchiff braucht 
feine freien, frifhen, frommen Matrofen mehr, es braudht nur 
Beuerleute, von welchen der Matrofe fich ſtolz abwendet, weil zu 
jenen ſchon genug geringe Tagelöhner und auch flüchtige und ver— 
Fappte Berbrecher zu haben find. Bedeutungsvoll läuft auf tie 
tem Meereögrund der verrätherifhe Draht unter bem flüchti⸗ 
gen ſichern Verbrecher hinweg, um ihm doch noch zuvorzukommen 
und ftatt des rührenden alten, ſchlichten Lebewohls und Willkom⸗ 
mens den Abſchied und Willkommen auf die Minute der SBolizei 
zuweilen, obne welche Abfahrt und Anfunft des Schiffs fchon 
gar nicht mehr denkbar iſt. Noch iſt es viel Gutes und Schöneg, 
was zu Grunde zu gehen und dem Gaunerthum zuzufallen hat, 
um dem riefigen Dämon und Herrn der Zeit, dem Materialis- 
mus, volle Genüge zu leiften. Das echte Matrojenthum ift bid- 
jebt noch eine Föftliche Perle an der Krone des dentſchen Weſens, 
deren hohen Werth der Polizeimann am beften zu jchägen weiß. 


Dreißigftes Rapitel. 
e. Die Bergmanusſprache. 


Das Bergmannsleben weift in der focialpolitifchen Lebens» 
abſchichuung eine ganz befondere Eigenthümlichkeit auf. “Diefe 
Eigenthũmlichkeit beruht nicht fo, fehr auf der Abfchichtung Der 
Bergleute zur befondern gefchienenen Gruppe, weldye, von ber 
Oberfläche der Erde weggewieſen, in deren bunfelm, geheimniß- 
vollem Schofe ihre monotone emfige Thätigkeit entwidelt, als in 
der Gefchiedenheit des einzelnen in der Gruppe felbft zu einer ge 
bannten concreten Individualität. Während in jeder noch fo ftreng 

Avée-Lallemant, Gaunerthum. IH. 8 
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gefchiedenen focialpolitifchen Gruppe ihr charakteriftiich Geiftiges 
in der Zufammenftellung und Zufammenwirkfung der. einzelnen 
zum Ganzen als bezüglicher belebender Theile des lebendigen Gan- 
zen zu erfennen ift und in diefer Weile als Geift der ganzen 
Gruppe auch wieder im einzelnen ſich darftellt, welcher Geiſt eben 
durch fein collectived Leben eine Strömung nad) außen gewinnt 
und die ganze Gruppe mit der Außenwelt fowol in der eigenthüm- 
fichen fubjectiven Thaͤtigkeit als in der Außern objectiven Ans 
fhauung innig auch durch den einzelnen verbindet: fteht der Berg⸗ 
mann unten im Dunkel der Erde mitten unter der Schar ferner 
Berufsgenofien durchgehende als tfolirte Individualität da; er 
‚trägt auch das Leben und Verſtaͤndniß der Außenwelt nicht in 
feiner Bruft. Er. bat nur einen Freund um fi, das Grubenlicht, 
das ihm feine Arbeit und die Möglichkeit ihrer Bewältigung ans 
weift und durch die tägliche monotone Wiederholung feine innere 
und äußere Welt faum weiter conftruirt, als feine Flamme leuch- 
tet. Wie das Leben auf der Oberfläche ber Erde ihm eine fremp- 
artige Abftraction ift, in welche er fih wel hineinwagen, welche 
er aber niemald vol begreifen und beherrfchen fann, wenn er aud) 
die gelegentlich gebotene Lebensfreude gern und oft mit Begierde 
und wilder Luft genießt: fo ift auch fein inneres Leben ein dun⸗ 
feles, abgefchloffenes Geheimniß, in welches felbft die ausgelaffenfte 
Heiterkeit fich immer wieder zurüdflüchtet, welches höchſtens in 
Ahnungen zu lebendiger Regſamkeit fich erhebt, in trüben Aber: 
glauben ausläuft und gegen biefen mit verzagter Froͤmmigkeit 
ſich waffnet. Daraus erflärt ſich die auffallende Ihatfache, daß, 
fo trübe bergmännifche Erfcheinungen auch hier und da aufgetaucht 
find, das Gaunerthum in feiner ganzen langen Gelchichte feinen 
einzigen Bergmann in feiner ungeheuern Jüngerfchaft aufzuweifen 
hat, mindeſtens feinen, der ein Korgphäe war, und Daß nur wenige 
bergmännifche Ausprüde ſich fehüchtern in die Gaunerſprache hin⸗ 
eingewagt haben, wogegen einzelne, fcheinbar fperifiihe Gauner⸗ 
ausbrüde in der Bergmannsiprache lediglich zufällige Aehnlichkei- 
ten und faft durchgehende aus einer und berfelben Stammwurzel 
mit verfchievener Bedeutung herzuleiten find, wie 3. B. Kau, 
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Zagel, Keffer (Geffer), ausfärnen, anlegen, anſitzen, 
abftehen u. f. w. 

Die Bergmannsipradhe, fo eigenthümlich fie auch dem Laien 
erſcheint, hat unter allen Gewerbegruppen, weldye zur Bezeichnung 
isrer gewerblichen Gegenftände und Thätigfeit eine befondere Ter- 
minologie ſich angeeignet haben, ſich am reinften und am meiften 
unverfegt mit fremden Ausdrücken als deutfche Sprache erhalten, 
Sie hat die älteften Wortwurzeln in fteter Berfüngung, wenn 
auch in funftgemäßer Abgefchloffenheit von der Laienwelt in fidy 
bewahrt und erhalten, obgleich die urfprüngliche Bedeutung vft 
genug der neuern technifchen Vegriffsbezeichnung hat weichen müflen. 
Immerhin ift es intereflant, namentlich dAltere Wörterbücher der . 
Bergmannsfprache durchzufehen, wie 3. B. das recht reichhaltige, 
obgleih auch nicht vollftändige „ver vornehmften Bergwercks⸗ 
Terminorum”, ©. 12— 80 des zweiten Anhangs in dem bereits 
citirten „Hiſtoriſch⸗Politiſch⸗Juriſtiſchen Lericon von Nehring, ' 
wenn auch, wie erwähnt, die Ausbeute für das Studium der 
Gaunerfprache nur gering ift. 


Einunddreißigfies Rapifel. 
t. Die Handwerlerfprade. 


Zwar findet man überall, daß die große Beveutfamfeit der 
Zünfte für Die Entwidelung des deutfchen Bürgerthums von den 
Hiſtorikern erfannt worden iſt; Die Geſchichte der Zünfte ift be⸗ 
jonder8 in neuerer Zeit Gegenftand hiftorifcher Forſchung gewefen. 
Aber gerade in der Allgemeinheit der hiftorifchen Darftelung bat 
mar nur die einzelnen Züge der gewaltigen Erfcheinung auf: 
gefaßt und damit nur eine fragmentarifche Bhyfiognomif derfelben 
geichaffen, mit welcher man den gewaltigen Geift weder ergrüns 
den noch ganz erfaflen fann. Das Zunftwefen iſt nicht das bloße 
Formular des Bürgerthbums, in welchem diefes fich felbft ordnete 
und bänbigte, ſobald es fi) hinter den Mauern der Städte zu—⸗ 
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fammengefunden hatte: es ift bie Offenbarung des wunderbar 


Fräftigen Bürgerthums felbft, aus welcher allein .man die Pfy- 


chologie dieſes Buͤrgerthums ergründen und conftruiren fann, um - 
die ganze gewaltige Geltung und die fo feltfame und wunder- 
bar wechfelnde Protection, Befehdung, Aufhebung und Wieder- 
einfegung der Zünfte durch Magiftrat, Landesherrn und SKaifer 
begreifen zu lernen. Das Zunftweien hielt das ganze mittelalter- 
liche forialpofitifche Leben aufrecht; das Zunftwefen fhuf vor 
den Augen der Magiftrate und der Landesherren die deutiche Polizei 
mit folder innern Natürlichkeit, daß Magiftrat und Landesherren 
felbft gern in dem Glauben ſich ergingen, die aus tief chriftlich- 
fittlihem, deutfch-geiftigem Leben heroorfprießende Ordnung fei das 
gelungene Meifterftüd ihrer Fünftliden grübelnden Staatsweisheit, 
deſſen Erhaltung ihre orbnende Hand nothwendig mache und recht- 


- fertige, weshalb denn die merkwürdigen Kämpfe der Zünfte gegen 


die Zumuthungen der Obern, welche nur dann einen fchwachen 
Sieg gegen die Zünfte zu erringen vermochten, wenn dieſe in Der 
Veberfülle ihrer natürlihen gefunden Lebendfraft die Symptome 
eines hypertrophifchen Körpers zeigten und in diefem Befunde 
über fich ergehen ließen, daß die Magijtrate in der matten Ban- 
nungsformel der fogenannten „Morgenfprache” fi} die Fable 
formelle Macht beilegten, „die Zünfte zu mehren, zu mindern 
oder gänzlicy aufzuheben’, ohne daß Magiftrat und Zünfte jemals 
ernftlich daran denfen fonnten, daß dieſe leere, Außerli wie ein 
Lebensabſpruch lautende Drohung jemals That und Wahrheit mer: 
den und in der fogenannten Gewerbefreiheit das Bürgerthum zur 
bloßen Staatshörigfeit, ohne Sonderung und Sicherung gegen 
das Proletariat, überführen wuͤrde. 

Der tief in alle ſocialpolitiſchen Berhältniffe hineinwirkende 
Einfluß diefer beflagenswerthen Aufhebung der Zünfte bat den 
ernften Blid der Staatdmänner auf die Geſchichte der Zünfte 
zurüdgelenft, um möglichft wieder zu gewinnen, was verloren 


gegangen ift, und durch verftändige Reform noch zu retten, was ' ' 


auch bier dem Materialismus gänzlich zum Opfer zu fallen droht. 


Man ift gerechter damit gegen Volk und Geſchichte als jene Zeit, 
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in welher man fo hochmüthig auf Die Zunftrollen herabfchaute. 
Was vom eigentlihen Handwerk in den Zunftrollen fteht, ift 
quantitativ nur wenig, aber Died Wenige war ein mahnender 
Hinweis auf Neellität der Arbeit. Alles Uebrige ift ein fo ftarfer 
Zwang zu chriftlicher Zucht und Sitte wie die eiferne Nothwendig- 
feit ſelbft. Die Zunftrollen find die Geburtözeugnifle des deut⸗ 
ſchen Bürgerthums und die Beglaubigung feiner chriftlichen Weihe, 
in welcher „der Kern und die volle fittliche Kraft des deutſchen 
Volkes fich entwidelte.e Die Zünfte ſchufen den deutichen Handel 
und machten ihn ftarf und mächtig. Sie hegten und pflegten 
die Wiffenfchaft und Kunſt und dachten und fchufen- zuerjt die 
fromme chriftliche Malerei und Muſik. Schon lange, ehe Yürften 
und Ritter die Meifterfänger begünftigt und dann überbrüffig von 
ihnen ſich abgewandt hatten, waren es bie Zünfte gewefen, welche 
ven Gefang zum Volkslied umgejchaffen hatten, und als bie 
Meifterfänger mit ihrer entarteten Kunſt von den Höfen ſich fort- 
wenden mußten und zu einem bänfelfängeriichen Vagabunden⸗ 
ieben übergingen: da hatten Geſang und Lien ihre fefte heimifche 
Etätte in den Handwerferfingfchulen gefunden, welche ſich zum 
Theil noch bis in dies Jahrhundert hinein erhalten konnten, weil 
fie, wenn auch in zunftmäßiger Abgeichloffenheit gehalten, doch 
in frifcher Raturpoefie und in einfacher Weife von Freud und 
Leid des Lebens fangen. Die Poefie mußte erft in den Städten 
Bollöpoefie werden, um Begeiſterung und zum Ausbrud der 
Begeifterung die reine edle deutfche Sprache zu gewinnen. Was 
an den Höfen der Großen verdorben war, wurde in den Städten. 
geläutert und zur wahren gefunden Bildung übergeführt. Wenn 
man die Sprache in ihrer würdigften Geftalt bezeichnen will, fo 
iollte man fie nicht „Sprache der Bildung”, fondern geradezu bie 
„Sprache der Zünfte” nennen, weil diefe die deutſche Sprache 
gerettet, erhalten, gepflegt und verebelt haben. Diefer Geiſt, diefe 
Sprache der Zünfte gab den fprachrettenden Vereinigungen jene 
teftgefchlofiene, geifteögewaltige Form, in welcher ja der gerechte 
Forſcher den ganzen bewußten, Haren und mächtigen Volksgeiſt 
erlennen muß, welcher gerade in den von ihm gefchaffenen Formen 
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feine Kraft abklären wollte, um diefe feine Kraft zu beberrfchen 
und zu erhalten. Rur die Eurzfichtigfte Einfeitigkeit befchränft den 
Begriff der Zunftiprache auf die dürre Bezeichnung technifcher 
Begriffe und Thätigfeiten; nur diefe Einfeitigfeit findet ſolche Be: 
zeichnung roh und abgefhmadt, da fie nicht bedenkt, daß Begriff 
und Wort eine erfte kindliche Entftehung hatten, und daß die Bei: 
behaltung der unveränderten, unbefangenen alten Form gerade 
ein frifches Zeichen von der Gewalt des Geiſtes -ift, welder 
biefe Formen ſchuf und erhielt, bis die zur Wahrung des 
Kunfts und Zunftgeheimnifles geheim gehaltenen Begriffe, Zeichen 
und Lofungsmworte zuerft von der ängftlichen Reichsgeſetzgebung 
in politifcher Hinficht verdächtigt, in neuerer Zeit durch Heraus 
treten der mechanifchen, phyfifalifchen und chemiſchen Wiſſenſchaften 
auf der Folie gelehrter Kunftausprüde lächerlich gemacht und durch 
bad von der Gewerbefreiheit mächtig geförderte Emporwuchern 
eines proletarifcdyen vagabundirenden Handwerksburſchenthums mit 
alter polizeilichen Strenge überwacht und gemaßregelt wurden. 
Gerade aber diefe fperififche Zunfts ‘oder Handwerkerſprache, ale 
bedeutfamed Zeugniß für die innere Kräftigfeit und Sittlichfeit 
der Zünfte, follte nicht fo obenhin angefehen werden. Der ale 
Mitglied der Familie feines Lehrmeiiters aufgenommene Lehrling 
wurde, nachdem er die großen Cardinaltugenden des focialpolitis 
fchen Lebens, Zucht, Ordnung und Gehorfam, gelernt und geübt 
hatte, zum Gejellen geiprochen und ber Gefelle angewieſen, durch 
Wandern jeine Kenntniffe und Geichidlichfeit zu erweitern. Mit 
“jener fittlihen Ausräftung. ging er in die Fremde und kehrte ale 
gefchickter, Fenntnißreicher Arbeiter zurück. Er brachte das Befte 
mit, und das Schlechte, wenn er ed nicht fchon auswärts als 
ſolches erfannt und gemieden hatte, fonnte er nicht in das reine 
Sittenleben der zünftigen Familie zurüdtragen. Der in ber 
Fremde verdorbene Mmkömmling wurde gemieden und ausgeftoßen. 
Wenn e8. ja einen Abfolutismus in den Zünften gab, fo war ed 
der Abfolutismus der ftrengen Sittlichfeit. Der Lurus mit feinen 
entfittlihenden onfequenzen ift Folge ded Handeld und ging, 
wenn überall in alle focialpolitifhen Schichten, doch am fpäteften 
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in den Handwerkerſtand über. Mit der Sitte blieb auch die Sprache 
rein und beutfch, und das von der Fremde hereingetragene Gute 
wurde nur zur glüdlichen deutfchen Analogie und fand ſtets feine 
treffende deutſche Bezeichnung, die mit ehrlicher Treue durch Jahr: 
hunderte beibehalten und nur dann für lächerlich und abgeſchmackt 
erflärt wurde, als man das Alte nicht mehr verftehen konnte 
und deshalb geringfchägig behandelte. Darum hat erfl die neuere 
Zeit mit dem Wandel und der Zerſetzung zünftiger Sitte aud) 
fremde Ausdrüde in die Handwerkerſprache gebracht, und bedenklich, 
nit mehr Fomifch erfcheint e&, wenn, während früßer der Hand- 
werker mit dem Haupibindeſtoff feiner zünftigen Arbeit, der Tifch- 
ler mit „Leim“, der Schuhmacher mit „Draht“, der Schneider mit 
„Zwirn“ oder „Knöpfen“ u.f.w. den nervus rerum bezeichnete, jetzt 
alle Handwerfsburfchen verftehen, daß der Gaunerausdrud „Moos“ 
Geld bedeutet. Wie die flutende Beweglichfeit des Gaunerthums Die 
ehrbare Wanderfchaft der Zunftgefellen mit fich fortgeriffen hat, 
daß es ſchwer hält, in der trüben Strömung die lautern Zu⸗ 
thaten von den unlautern zu unterfcheiden, fo ift auch die Zunfts 
ſprache in ihren alten Zarbigfeit verblihen und mit Gauneraus- 
drüden durchmiſcht, ſodaß die alte Erkenntniß des Zunftgenoffen 
verloren gegangen, die Controle des Ab⸗ und Zumwanderns in . 
dem Paßbureau die widerlichfte, trübfte und vergeblichfte Arbeit 
des Polizeimannd geworden ift und zum fchweren Nachtheil und 
Miscredit der Polizei die fchlimnften Fehlgriffe auf den Bureaur 
und den Rigilanzftationen kaum noch zu vermeiden find. 


— — ——— — 


Zweiunddreißigſtes Rapilel. 
n. Die Soldatenſprache. 


Datirt man den Anfang des heutigen ſtabilen Soldatenthums 
von dem Auftreten der erften größern Sölpnermaflen und nicht 
eek von den durch Anlehnung an die fürftlichen Leibgarden des 
17. Jahrhunderts eingerichteten ftehenden Herren des Dreißig- 
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jährigen Kriegs, fo muß man befennen, daß nad) einem mehr 
als dreihundertjährigen furchtbaren Treiben des deutfchen Kriege: 
volks die neuefte Zeit allrdings ſehr Großes am Soldatenthum 
gefördert hat. Die erften Exemplare jened Soldatenthums über- 
haupt, welche Deutfchland zu fehen befam, waren die Bruchftüde 
des aus Räuberbandey von Connetable Bernhard von Armagnac 
im Anfang des 15.’ Jahrhunderts gefammelten, fpäter mit dem 
Dauphin für Defterreich gegen die Eidgenoſſen geſchickten Armagnafen- 
heeres, welches nach feiner Zerfprengung in der Schlacht bei St.: 
Jakob auf die empörendfte Welfe im Elſaß hauſte. Im felben 
Jahrhundert findet man unter Marimilian I. die gleich verworfe: 
nen und verrufenen Landefnechte, über deren Auftreten ſchon 
Th. I, ©. 48 gefprochen iſt, und welche nicht allein in fittlicher, 
fondern auch in medicinalpoligeilicher Hinficht hiſtoriſch geworden 
find, da fie, die von dem Volke wegen ihrer brutalen Liederlich⸗ 
feit mit dem Namen buc gebrandmarften Wüftlinge, es waren, 
welche die Syphilis und Blattern nach Deutfchland einfcjleppten. 
Wennfhon ihr Wefen und Treiben von Pontus Heuterus von 
Delfft („Belgiſche Geſchichte“, VII, 341), von Sebaftian Frand 
(„Weltchronik“, f. 230) ſehr dramatifh und von Hans Sad 
(I, 995) poetifch geichildert wird: 

Ihr Angeficht ſchrammet und Fnebelbartet, 

auf das allerwildeft geartet; 

in fumma wüft aller Geftalt, 

wie man vor ‘Jahren bie Teufel malt u. f. w. 
fo erfennt man dieſe würzige Hauptingredienz des Soldatenthums 
vom 15.— 17. Jahrhundert ſehr deutlich aus der Unzahl der 
Kriegsorbnungen, Artifelbriefe, Reglemente -u. f. w., aus Maris 
milian's „‚Reuterbeftallung‘ und „Der Teutfchen Knechte Articula” 
u. f. w., welche wie eine pfuchologifche Paraphrafe diefer un⸗ 
gehenerlichen Geftalten erfcheinen. In den „Fünf Büchern vom 
Kriegsregiment und Ordnung” von Leonhard Arönfperger figu- 
riren für jedes Bußfnechtregiment neben dem Oberft und feinem 
Lieutenant, den Hauptlenten, dem Wachte, Proviants und Quartier: 
meifter noch der Schultheiß, Gerichtsfchreiber, Gerichtswaibel, 


121 


Gerichtölente, Profoß, Stodmeifter, Stedenfnecht, Nachrichter und 
Hurenwaibel. Letzterer hatte die im Troß befindlihen Weibs⸗ 
yerfonen und Buben in Ordnung zu halten und befonders dafür 
zu forgen, daß fie nicht in. die Reihen Tiefen oder gar vor dem 
Soldatenhaufen in die Lager und Ortfchaften voranliefen und bie 
Rahrungsmittel vorwegnahmen. Bel dem fortbauernden Werbe⸗ 
ſyſtem Eonnte fpäter ſelbſt die tüchtige Kriegskunſt Wallenftein’d, _ 
Tilly's, Guſtav Adolf's und Bernhard’ von Weimar den fitt- 
lihen Gehalt der wilden Soldatenhorden nicht heben, fo tüchtig 
diefe auch in der Schlacht fid, zeigten. Bielmehr verjchlinmerte 
ih fogar die ganze fittlidhe Haltung der Soldaten mehr und 
mehr, welche freilich aus faft allen Theilen Europas zufammen- 
geworben waren. Da kamen Holländer, Engländer, Franzoſen, 
3taliener, Ungarn, Siebenbürgen, Türken, Tataren, Zigeuner, 
Haiduden, Koſacken, Kroaten, Spanier, Wallonen und Deutjche 
aus allen Eden Deutfchlands zufammen. Die ruchlofefte Auf- 
führung neben der firengen Kriegszucht diefer zufammengerafften 
Horden gab dem Stodmeifter, Nachrichter und onforten alle 
Hände vol zu thun, ſodaß die criminaliftifche Behendigkeit der 
Gerihte des 17. Jahrhunderts im Prügeln, Foltern und Hin- 
rihten ganz befonderd auch im Soldatenthum geläufig wurde. 
Es iſt begeichnend, daß das Eremplar des „Beutelſchneider“ (vgl. 
die Literatur Th. I, S. 216), welches ich befite, nad dem Auto: ' 
graph auf Dem Schmuzblatte vor dem Titel dem Sproß einer 
noch jept in Deutfchland auf diplomatifchem und foldatifchem Ge⸗ 
biete audgezeichneten abelichen Familie gehört hat, welcher wäh- 
send ded Dreißigjährigen Kriege „Haubtmann über ein Com⸗ 
paney von Zweyhundert man in Dep Wol Edlen und Geftrengen 
Ham Herrn Oberſt B. Regiment” gewelen ift und den 
Beutelfchneider mit feinem fpecififch eriminalpofizeilichen Inhalte 
wel oft genug als Noth⸗ und Hülfsbüchlein zur Aufrechthaltung 
der Ordnung in feiner „Companey“ zu Rathe gezogen haben 
mag. ') | 


— — 


1) Am Schlufle des Autographe ſteht Dazu noch Die herametrifche Neflerion: 
Quid sis, quid fueris, quid eris, semper mediteris. 
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Das deutſche Soldatenthum erhielt durch Kurfürft Fried⸗ 
rich IH. ſchon größere Conſolidirung, Stabilität und mehr innern 
Gehalt. Die Reglements Friedrich's des Großen von 1750 ent: 
hielten fefte Werbebeftimmungen, welche jedoch ſehr parteiiſche 
Eremtionen hatten und Anlaß gaben, daß die Gemeinden der 
Merbediftricte gerade die lieberlichften Subjecte, deren fie ſich 
zu entledigen wünfchten, zur Fahne ftellten. Auch war es fchlimm, 
daß in jedem HReiterregiment nur ein Drittel Landeskinder und 
zwei Drittel Ausländer fein mußten. Dadurch und durch bie . 
noch immer harte und rüdfichtslofe Behandlung der felbit den 
härteften Förperlihen Mishandlungen ausgefegten Soldaten ent- 
ftand ein entfchievener fittliher Rüdfchritt. Der Befchluß der 
franzöfifhen Nationalverfammlung vom 12. Juni 1790 rief jeden 
waffenfähigen Mann zu den Waffen. Damit war ber nächfte 
Impuls zur allgemeinen Wehrpfliht auch für ganz Deutfchland 
gegeben, und diefe bahnte wie mit einem Zauberfchlage dem Sol: 
batenftande den Weg zu der hohen, ehrenvollen und ausgezeichnes 
ten Stellung, welche er heute einnimmt. Niemald mag Stand 
und Pflicht des Soldaten ſchoͤner und edler gezeichnet. worben fein, 
al8 das von einem der herrlichften Kriegshelden der Neuzeit, Ex: 
"berzog Karl, im Jahre 1806 in der Einleitung zum „Abrichtungs⸗ 
reglement für kaiſerliche und faiferlich fönigliche Infanterie” 
" sefchehen ift, und niemals hat die Weltgeichichte ein ähnliches 
Beifpiel fo großartiger, edler, ſchwunghafter Kriegsbegeifterung 
gefehen, als feit dem Augenblide, in weichem ver König von 
Preußen fih „an fein Volk“ wandte und dem bentichen Weſen 
den bewußten Ausdruck verlieh, dadurch, daß er Volk und Sol: 
datenthum ineinander aufgehen ließ. 

Der wundervolle Auffhmung diefer letztern Zeit ift- nicht allein 
in dem gegen den fihmählichften fremden Despotenprud ſich auf 
lehnenden deutſchen reiheitögefühle zu finden, ein noch immer 
nicht far genug betonter Grund dazu war die Veredelung des 
Soldatenthums durch das Wolf mit feinem begeifterten freiheit. 
fihen Nationalgefühl an Stelle eines durd, drei Jahrhunderte 
aus der Hefe aller Nationen ohne Ziel und Ausficht auf ein 
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einheitliches Freiheitögefühl zufammengeworbenen und ebenfo wol 
nur durch eine eiferne Zwangsgewalt zufammengehaltenen als 
vom Volke gefürchteten und misachteten Soldatenthums. Erft 
mit diefem culturbiftorifchen Proceß ift eigentlih das im vorigen 
Jahrhundert noch immer vorhandene, nur verfärbte und im Wefen 
weniger als durch eiferne Zucht Außerlich modificirte Landsfnecht- 
thum vollftändig befeitigt worden. 

Die Gefchichte des Raͤuberthums, welches im Dreißigjährigen - 
Kriege feine höchfte Blüte erreichte und erft Ende des eriten Viertels 
diejed Jahrhunderts in dem anderthalbbundertjährigen Kampfe mit 
der Polizei unterlag, laͤßt in ihrer Beziehung zur Geichichte des 
Soͤldnerthums ein helles Licht auf jenen culturbiftorifchen Proceß 
fallen. Die neumieder Bande, die in Rudimenten immer weiter 
nad Norden gedrängt und zerfüdelt wurde, konnte ihre Ahnen 
im Dreißigjährigen Kriege aufweilen. Ihre naͤchſte Stammutter, 
die merjener Bande, läßt fidy am beflimmtieften mit ihrem Stamm- 
baum zu dieſem Kriege zurüdführen, wo es nur. Räuber und 
Soldaten und nur Soldaten und Räuber gab. Die Gauner- 
linguiſtik erreichte in diefem Kriege ihre claffifche Blüte, und das 
Wörterbuch ded Gauners Andreas Hempel (1687) ift mit.vem 
Waldheimer Lerifon (1722) feit dem Liber vagatorum dag erfie 
velbkändige Gaunerwoͤrterbuch, in welchem höchft bezeichnend die 
perififch deutfche „Spigbubenfprache” in flarfer Laͤuterung vor das 
Judendeutfch vortritt. Der Einfluß des Soldatenthums auf Dies 
überwiegende Hervortreten des deutfchen Sprachelements in ber ° 
Gaunerſprache aus der frühern fchon vor und nach dem Liber vaga- 
torum ftarf mit Judendeutſch verſetzten Gaunerfprache iſt unver- 
fenndbar. Die räuberifhen Söldner des Dreißigjährigen Kriegs 
fteßen nicht nur die Juden von fi, fondern verfolgten fie auf 
dad erbittertfte, wie denn Spanier und Wallonen des kaiſer⸗ 
lihen Heeres 1620 bei Regensburg alle Reifende auf Wegen und 
Stegen anhielten und an den nächften beften Baum jeden henkten, 
weicher fein Grucifir bei fih trug. In ihrem Uebermuthe fchäm- 
ten fih die Soldaten fogar, Berbrecher gemeinfam mit Juden zu 
kin. Das hatte auf Die Gaunerfprache fehr bedeutenden Ein- 
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fluß. Die vier claſſiſchen Gaunerwörterbücher des 17. und 18. 
Jahrhunderts geben ein intereflantes Bild von jenen unmittel- 
barften Einfluß des Soldatenthumd auf das Gaunerthum und 
deſſen Spradye. Die Gaunerfpradhe ift im Bocabular des An- 
dread® Hempel und im Waldheimer Wörterbudy ſchon ſehr 
ftarf emancipirt von der feit Gerold Edlibach ‚und dem Liber 
vagatorum ſichtlich bemerkbaren jüdiſchdeutſchen Imprägnation 
und erſcheint gewiſſermaßen germaniſirter. Sie enthält vor- 
herrſchend rohe dentſche Volksausdrücke mit meiſtens verſcho⸗ 
bener Bedeutung und auch einzelne Ausdrücke lebender europäi- 
ſcher Sprachen, beſonders aber auch rohe verdorbene Zigeuner: 
ausdrücke, welche durch die Gemeinſchaft der Soldaten mit den 
gleichfalls im Dreißigjährigen Kriege als Söldner und Kund: 
fehafter verwendeten Zigeunern (vgl. Th. I, ©. 31 und 72) in 
die Gaunerfpradde Aufnahme gefunden hatten. Das Hildburg- 
baufener Wörterbuch (1753) tritt dagegen fchon wieder etwas 
mehr in die judendeutfche Färbung zurüd, und das Wörterbud 
des Konftanzger Hans (1791) bat fihon wieder ganz die alı 
Mifchung mit dem Judendeutſch, weldye zum Theil fogar ned 
ftärfer ift alö die des Liber vagatorum. Diefe Reftitution der 
gaunerfprachlihen Miſchung ift lediglich die Folge des allmählichen 
Rücktritts des Soldatenthums vom Gaunertfum, zu welden 
erftered durch die glüdlicher gelingende Kriegszucht gezwungen 
wurde. Dabei wird man aber durch die mit dem Walpheimer 
Wörterbuch gleidyzeitig erfchienene Koburger Defignation des 
jüdifhen Baldobers mit ihren durchgehende jüdiſchdeutſchen Vo⸗ 
cabeln belehrt, daß das jüdiſche Gaunerthum zu jener Zeit wahr: 
lich nicht die Hände in den Schos gelegt, fondern den lebendigften 
Antheil an der fortichreitenden Bildung des Gaunerthums über: 
haupt gehabt hatte. 

Wenn man nun den ftarfen Einfluß des Soldatenthumd 
in und nad dem Dreißigjährigen Kriege in der Gaunerfprade 
unverfennbar deutlich fieht, fo kann man auch wieder aus dem 
ftärfern Zufchlag des Judendeutſch feit der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts die allmähliche Abkehr des Soldatenthums vom 
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Gaunerthum überhaupt an der Gaunerfprache erfennen, fodaß die 
von Mofcherofch mit vollem Rechte „Feldfpracy” genannte Gauner- 
ſptache allmählich ganz aufhörte, fpecifiiche Soldatenfprache zu fein, 
und das heutige Soldatentbum von der Gaunerfpracdhe überhaupt 
nicht mehr und nicht weniger kennt, als die Volksgruppen fennen, 
aus welchen das Soldatenthum ergänzt wird. 

Aber dennoch bat unfer modernes veredeltes Soldatenthum 
fine befondere Sprache; es iſt die Sprache des Geiſtes, welcher 
das heutige Soldatenthum befeelt, die unvertilgbare, in immer 
friche Blüten und Früchte ausfchlagende Sprache des Wolfsgeiftes 
mit jenem unverwüftlichen Volkshumor und Wit, der Die ger 
imungenen Formen der foldatifchen Zucht um fo unerlaßlicher ber 
tpöttelt und geifelt, je mehr er diefe Formen edig und unnatürs 
lich findet. Die foldatifche Gliederung, namentlich die feharfe 
Grenze zwifchen Offizier und Soldat, den gleichen Söhnen des 
einen Volkes vom Gelehrten bis zum Sandarbeiter hinab, 
bringt in ihrem feharfen Ausdrucke vielfach eine Sonderung, wo 
fie ald eine Verbindung eingefegt und gemeint war. Gegen biefe 
Scheidungsgrenze richtet ſich mit befonverer Vorliebe der volfd« 
wigige Soldatenhumor und hält oft auf dem jenfeitigen Gebiete 
eine ſehr ergögliche Mufterung. In diefem Humor befpöttelt der 
Soldat felbft die ſubjective Unbehaglichkeit feiner eigenthümlichen 
Lage mit objectiver Behaglichkeit und geifelt in dieſer Weiſe auch 
die ft Fark fihtbar werdenden Blößen feiner Vorgeſetzten, ' yon 
denen zuverläßfig ein jeder feinen Spignamen befommt, obne daß 
er wol faum eine Ahnung davon hat. Einen ungemein hellen, 
frühen Bli in diefe Situation des Soldaten bat der geiftreiche 
md liebenswürdige Hadländer geöffnet mit jenem ‚Soldafenleben 
im Frieden“ und feinen „Wachtftubenabenteuern‘, in welchen alle 
vorgeführten Figuren mit ebenfo viel Wahrheit als Föftlichem 
Humor gezeichnet find. In folcher Situation hat fid) denn eine 
äigenthümliche Soldatenfprache gebildet, welche, wenn fie auch 
nut wie Die Stubentenfpradhe auf. einzelne niit Feder Linguiftif 
confrairte Kunftvorabeln fich befchränkt, Doch auch vol Friſche, 
Kanne, Spott und Satire ift, was aber den forialen Anftand in 


der Form betrifft, bis zur Bedenklichkeit ungebunden und volfe- 
mäßig berb if. So ift anbeulen; den Kameraden oder Bor: 
gelegten zum beften haben, heimlich chicaniren; Schindler, der 
Angeber; ſchuften gehen, verratben, angeben, anfegen; Blech⸗ 
feppel (der gaunerifche Haug, Hauhns), Einfaltöpinfel; Spinn- 
hafe, Beigling; Fleifhhader oder Trampelthier, der Ca 
valerift; Lakenpatſcher oder Sandhafe, der Infanteriſt; 
Spinatwächter, Polizeiſoldat, Landjäger; Grünſpecht, Laub- 
froſch, Heckenſch —r, Jaͤger. Die Geliebte des Soldaten (aller 
Waffengattungen) ift Haut, Fell, Schwarte neben unzähligen 
„andern nicht füglich anfzuführenden Varianten über den Begriff 
des Aufgehens und Umftridtfeins in Liebe. Gleich wichtig wie’ die 
„Haut“ ift der Seldher, die Tabadöpfeife, davon ſelchen, Tabad 
rauchen. Der Regiments⸗ oder Bataillonsconımandeur ift, „fo 
weit die deutfche Zunge klingt“, der Alte, Olle, Ohl, Vadder. 
Je mehr fi) der Offijiersgrad dem Soldaten nähert, je derber 
find die Spignamen. Meiſtens waltet der traveftirte Vorname 
bes Offügiers vor, wie Hinnif, Jochen u. f. w., und befonders 
irgendein auffällig vorgebrachtede Commandowort, 3. B. Haupt: 
mann „Rrrrührtseuh”; Lieutenant „Hutt“ (Halt); Wacht: 
meifter „Zuppenich“ (zupfe- nicht, beim Zügelführen). Aehn⸗ 
liche Benennungen finden fih aud im Franzöſiſchen; fo nennt 
der Frangofe clarinette feine Flinte, aber auch den Offizier, der 
ihn heißt, feine Waffe „claire et nette‘ zu halten. Auch Körper: 
lichfeiten bleiben nicht unbeachtet, und der norddeutfche Soldat be: 
zeichnet mit befonderer Vorliebe jede ariftofratifdy geröthete Raſe 
und ihren Träger mit Köhmſnut; daneben fommt Weep: 
fteert!), Scheefbehn, Krallog, Kniepog, Piepklas u. f, w. 
vor. Der verhaßte Arteftvenvalter ift ver Rattenfönig, Rotten: 
vadder, Wanzencaptein, der Lazarethverwalter Matragen- 
fönig, Kiyftircaptein u. f. w. So entſchieden perfönlich 
die letzterwaͤhnten Ausdrücke find, fo werden doch auch fie mit 
den allgemeinen Ausprüden der Solvatenfprache bei dem Rüdtritt 
aus dem m Soldatenbienft in das Volk zurüdgetragen, in weldem 
1) d. h. h. Wippſchwanz, niederd. Bezeichnung für die Bachſtelze, Motacilla alba. 
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fie mit Abſtraction von der concreten PBerfönlichkeit fehr oft zu all⸗ 
gemeinen Begriffen nivellirt werden, und in’ welchem fie aud) dem 
Gaunertbum zur beliebigen Auswahl zu Gebote ftehen und wirf- 
ih oft gewählt werden, ſodaß man bei Analyfe eines Gauner⸗ 
wortd oft genug auf eine beftimmte Perſonlichkeit geführt wird, 
welche mit nichtd weniger ald mit dem Gaunerthum zu jchaffen 
gehabt hat, wie das befonderd auch bei der Sprache‘ der lieder⸗ 
lichen Dirnen in den Bordells und befonderd in der englifchen 
Gannerfprache bei dem rhyming slang der Fall ift, z. B.: Sir 
Walter Scott ift a pot, a pot of beer; Tommy O’Rann ift 
scran, Volksausdruck für foot. Beifpiele aus der deutfchen Sol- 
dutenfprache oder Bordelliprache find nicht füglich aufzuführen, da 
ne ſtets auf concrete und zumeiſt auf öffentliche Charaktere Bezug 
haben. Die allgemeinften, üblichften und vom Gaunerthum re- 
ipirten Ausdrüde findet man im Wörterbuche. 


Dreiunddreißigftes Rapitel. 
3. Die Tieflingiprade. 


Seitdem der Materialismus angefangen bat, die Erzeugnifle 
der Gewerbo⸗ und Handelsarbeit mitteld der riefigften Erfinduns 
gen des menſchlichen Geiftes in ungeheuern Maſſen zufammen- 
zuhaͤufen, bat auch Die Berfehrsbewegung einen folofjalen Map: 
Rab angenommen und fchreitet mit Riefenfchritten, welche des 
Raums und der Zeit fpotten, durch die bei der Frampfhaften 
Bewegung doch auch immer wieder verödende Welt, um End- 
punkte zu finden, an welchen fie erfchöpft ausrubt, und wo Menfchen 
und Maſſen fich fünftlich zufammenhäufen und gerade in der ges 
prängten Menge am frembeften durch⸗ und gegeneinander fich 
bewegen. AS trübed Surrogat für fein daheim gelaflenes haͤus⸗ 
lies und Familienleben öffnen ſich an dieſen Stapelplägen des 
Naterialismus dem Anfömmling die weiten riefigen Hotels mit 
tem laͤngſt ſpurlos verwilchten Charakter alter Hoßpitalität, an 
teren Schwelle nicht einmal mehr der Eigenthümer durch feine 
bleße perfönliche Erfcheinung ſtillſchweigend Schug und Anhalt 
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verbeißt, fonbern eine Schar ftugerhaft coftümirter und parfümirter 
Miethlinge mit verlebten Gefichtern und feden Bliden den Fremd⸗ 
ling muftert, ob er in der DBeletage oder wie viel Treppen höher 
fein Zimmer zu beziehen bat. In der Eolofialen Bewegung der 
Maflen find die alten -bevachten Ordnungen vor dem Wetten und 
Magen und vor der Gelegenheit zur Ausbeutung zurüdgewichen 
und analoge Erfcheinungen hervorgetreten, welche, wie die wege: 
lagerndert Raubritter des Mittelalterd vom Stegreif und Sattel 
lebten, fo von dem gewaltigen Zuge der materiellen Hin⸗ und Her: 
bewegung ihre gelegentliche Beute machen. Wie bei fcharfer unde: 
irrter Beobachtung des bemegten Folofialen Körpers eine Menge 
verberblicher Bolypengewächfe an ihm entdeckt werden, weldye ber 
bis zur Krampfhaftigfeit getriebenen Bewegung einen plöglichen 
Zufammenbruch in furdtbarer Krifis drohen: fo findet man vor: 
züglidy an den Endpunften und Stapelplägen des Materialismus 
eine Schar vagirender Müßiggänger, Comptoirdiener, Sabrifarbeiter, 
Kellner u. dgl., welche die eigentlichen fahrenden Schüler des 
modernen Materialismus find und unter denen die Kellner, Tief: 
linge (Tiefe, Keller), fi befonders auszeichnen. Seit der wei: 
tern Ausbreitung der Eifenbahnnege und Dampficiffahrtölinien 
bilden die Kellner eine entichievene Gruppe im forialpolitiichen 
Leben, welche nicht nur das reifende Bublifum, fondern auch die 
Wirthe felbft beherrfcht, da die Kellner nicht mehr pflichtige Diener 
des Haufes, fondern felbftändige Bevollmaͤchtigte der Wirthe find, 
welche fich gegen diefe ihre Mandatare nur durch Furze Engage: 
ments auf Monat3- oder ſogar Wochenzelt zu fichern wiflen und 
fie neben ser fnappen Gage wefentlid auf die denn aud mit 
raffinirter Kunft provocirten Trinfgelver und Rebenvervienfte ver: 
weifen. Je länger man Polizeimann ift, deſto mehr überzeugt 
man fi) von der Nothwendigfeit einer allgemein durchgreifenden 
polizeilichen Wirthshausorbnung, welche, über die kahle Fremden⸗ 
meldung hinaus, dad ganze Wefen und Treiben in den Gafthöfen 
regelt und dem Neifenden als billiges Aequivalent für die vielen 
Zegitimationdpladereien, denen er beftändig ausgejegt ift, min- 
deſtens Hinfichtlich feines Eigenthums eine Gewähr leiſtet, von 
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welcher der Wirth ſich durch feine an alle Zimmerthüren geheftete 
Erklärung ſchon von vornherein ausdrücklich losſagt. Es darf 
feine fogenannten SHotelbefiger, fondern nur wirkliche Wirthe 
geben, welche unter voller eigener perfönlicher Haftung ihre Wirth⸗ 
ihaft felbit leiten und für das Eigenthum ihrer Gäſte verant- 
wortlich gemacht werden. Von den mit großem Raffinement oft 
genug durch das Hausperignal ſelbſt in den Hotels verübten 
Gaunereien wird felten etwas im Bublitum befannt, da die 
Hotelbefiger den Ruf ihres Haufes mit den größten Opfern auf- 
recht zu halten fuchen müflen und ‚deshalb dem Beſtohlenen gern 
vollen Erſatz leiſten, damit er nur ſchweigt. 

Das Kellnerweſen iſt ſeit der Einführung der Eiſenbahnen 
ein Uebel geworden, das, wenn es auch zur Zeit nur wie ein 
heimlich zwifchen Reifenden und Wirth glimmended euer ers 
iheint‘, doch fehr bald zum verheerenden Brande zu werden droht, 
wenn nicht aud bier Abhülfe geichieht. Die Menge Reifemittel 
und Reifepunfte bat die Zahl der Kellner in das Maffenbafte 
und zum Uebermaß gefteigert. Die alten ſoliden Kellnerſchulen, 
welche manchen Städten, 3. B. Sranffurt, Wien, Dresden u. f. w., 
einen günftigen Ruf erworben haben, treten bei der wüften Gons 
currenz immermehr zurüf und drohen ganz obfolet zu werden. 
Richt mit bedachter und vorbereiteter Berufsbeſtimmung, fondern 
weil wegen Untüdhtigfeit, Keichtfinn oder Brigehen der Weg zu einer 
andern Carriere veriperrt ijt, ziehen Scharen verdorbener Subjecte 
von einem Drt, von ‚einem Hotel zum andgın, um als Kellner 
kurze Zeit zu figuriren und dann fortgejagt zu werben. “Das 
„Glück“, welches einmal ein mit glimmender Eigarre und mit 
fin gefchnittenem Mod in fein erftaunte® Dorf zurücfehrender 
Duuerburfche gemacht hat, bewegt die Mehrzahl feiner Dorf: 
fameraden, überbied zum ſchweren Nachtheil für Die landwirth- 
ſchaftliche Arbeit, in die Stadt zu gehen, um mit den Haus- 
ncht und Kellner den Anfang zum großen Herrn zu machen, 
ſodaß die Erfcheinung fchlichter ehrlicher Hausknechte ebenfo raſch 
aus dem Leben ſchwindet, wie fie fchon lange vom Theater ver: 
ſchwunden und zur einfältigen Mythe geworben ift. Die moderne 
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Tieflingſchule hat aber ihren geregelten Gang. Hat der dörflice 
Novize das Flafchenfpülen gelernt, fo beginnt der Unterricht im 
Keller vor dem Weinorhoft, wobei er begreifen lernt, daß aus 
einem und demfelben Gefäße vier und mehr Sorten Wein von 
funfzehn Groſchen bis zu zwei Thalern die Flaſche abgezogen wer- 
den können, je nachdem man den Hlafchenfopf in den rothen, 
gelben, grünen oder ſchwarzen Ladtopf taucht. Dann folgt die 
höhere Schule des Behandelns („Schnitts“) des Weins und 
der Biere im Keller, geheim und wunderbar wie die Myſterien 
ver Ceres. Die Kühe mit den Stoffen, welche fie fchafft und 
genießbar macht, ift ein bewunderndwürdiged zoologijches Gabinet 
und NAdeptenlaboratorium. Dann lernt der Mfpirant das Geld 
wechfelgefhäft, den Eurs, die Agioberehnung fremden Metall: 
und Papiergeldes, den Verkauf fchlechter Cigarren für gutes Geld, 
den Ihren = und ‘Bretiofenhandel, die Bejorgung von Commiſſionen 
aller Art, auch der fupplerifchen, das Leihen auf Pfand, nament: 
lich an umberathene junge Leute, und als Zeichen höchften Ber 
trauend und hingebenden Wohlwollens den Verkauf obfröner 
colorirter franzöfticher Bilder und Spielfarten mit den gemeinten 
transparenten Zoten. 

Wenn der Fremde im Gafthofe ſich gänzlich in der Hand 
des Gafthofperfonals befindet, welches mit feinem Erwerb faſt 
ausſchließlich auf ihn angewiefen ift und die eigne Kenntniß der 
Verhältmiffe und Lebensweiſe des Orts, der Unkenntniß des Frem⸗ 
ben gegenüber, bedeutend zu feinem Vortheile ausbeuten kann: 
fo iſt die Gefahr für den Fremden nur deſto größer und ernſt⸗ 
licher, wenn er in die Haͤnde von Perſonen gegeben iſt, welche 
nicht nur die ſcholaſtiſche Tieflingscarriere durchgemacht und alle 
gewoͤhnlichen Kellnerkniffe kennen gelernt, ſondern ſogar auch 
ſchon wegen Betrug und Diebftahl Strafen erlitten haben. Es 
ift eine ſehr fchlechte Weberrafchung, wenn der Polizeimann in 
fremden Gafthöfen unter dem Dienftperfonale alte Befanntfchaften 
vom Verhoͤrtiſch her erneuern muß. !) 


1) Tas mag wol manchem Polizeimann fo gehen. Ich felbit habe ein: 
mal einen puer mollis als Stubenfelluer und ein andermal eine infa nticida als 
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Bei dem Mangel einer bündigen Garantie durch eine tuͤch⸗ 
ige polizeiliche Gafthofsordnung und bei der dadurch gegebenen 
leihten Möglichkeit zum Verſteck der gaunerifchen Individualität 
und zur weitern Ausübung durchdachter Gaunereien unter der 
Maske des Kellnerd drängt dad Gaunerthum mit intenfiver Ge- 
walt auf den Stand der Kellner, welchen es denn auch in der 
That fhon fehr ftarf mit den unlauterften Elementen verfegt hat, 
Freilich ift das bigjegt, wo man noch mande tüchtige Gafthöfe 
mit trefflichen Wirthen und zuverläffigem SBerfonal findet, nur 
ert der Anfang, aber darum doch ſchon eine fehr bedenkliche Er- 
iheinung, welche bei der lodern Beauflichtigung des ganzen 
Wirths⸗ und Kellnerweſens die ernftlichften Gefahren befürchten läßt. 

Aus diefem Befunde läßt fich fchon folgern, daß die Ver- 
bindung, in welcher die Tieflinge namentlich in großen Städten 
miteinander flehen ?), eine tiefere Bebeutfamfeit hat als die Ver: 


Stubenmädchen wieder getxoffen. Die Wirthe kannten freilich die Anteredentien 
nicht. Ohne Anfland befommt ja jeder einen Pa „zum auswärts Conditio⸗ 
nen” und auf. den Paß eine Condition als Kellner, da der Wirth nicht 
befonders nach den Antecedentien foricht, wenn er nur fich ſelbſt gefichert hat. 


1) So it die Schilderung, welde S. Wagner S. 175 bes beachtene: 
wertben Werks: „Wien und die Wiener in Bildern aus dem Leben“ (Peſth 
1844), von ber Berbindung ber wiener Kellner entwirft, ebenfo zutreffend für 
Wien, ale auch dem Treiben der Kellner in andern Städten entſprechend. 
Tie Kellner, unter fih und in der ethten Lerchenfelder: und Wiefenerfprache 
Tieflinge genannt, bilden bei der großen Menge Gaftgäufer in und um Wien 
eine jehr zahlreiche Gorporation, bie wie bie Wirtbe unter zwei Mittel, das 
Bein: und Biermittel vertheilt find, die aber das Nämliche, mas bei den 
Handwerkern die Zungen, vorftellen. Bei einem dieſer Mittel müſſen fie ein- 
geichrieben fein und erhalten auch da die nöthige Aufenthaltsfarte; ebenfo 
mäfen ihre Dienftzeugniffe nebſt der Unterfchrift des Dienftheren auch 
och mit dei des Mittels verfehen fein. In der Regel und der Vorfchrift 
nach werden ihnen ebenfalls die Dienfle vom Mittel aus, jedoch ohne Zwang, 
angewiefen. Indeß gibt es auch einzelne Individuen, die fich gegen ein nach 
ten verichiedenen @rträgniflen des verfchafften Plabes oft nicht geringes Ho⸗ 
norar widerrechtlich "damit befchaftigen; fie werben Zubringer oder Kellner: 
fuppler genannt und finb größtentheils alte verborbene Wirthe. If ein Kellner 
obae Blap oder, wie die Wiener fagen, vazirend, fo foll er täglich bei 
mem Mittel, das fie vornehmer ‚‚Börfe” nennen, erfcheinen und ſich 
brim Anfager, dem eigentlihen Senfal und Pedell ihrer Börfe, fehen laſſen, 
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einigung zur bloßen gefelligen Erheiterung. Die Gebundenheit 
der Kellner an ihre offene geichäftlihe wie geheime unlautere 





— — — 


der ihm dann einen feinem Grade und feiner Befähigung, die er übrigend 
nicht felten nad der Spiendibität beurtheilt, entfprechenden Dienft anweiſt. 
Unter fih (S. 183) kennen fi die Kellner größtentheild nur unter Spig: 
namen, deren Urfprung entweder aus drolligen Scenen ihrer Unterhaltungen 
oder aus phyfifchen oder geiftigen @igenfchaften Herzuleiten find, z. B. Pid: 
achter, Cachuca Pepi, Bierfchübel, fteifer Michel, großer Schwab, Propheten: 
jack u.f.w. Alle in Dienft ſtehenden Kellner find wenigftens von 9 oder 
10 Uhr morgens an bis 12 Uhr und noch länger abends befchäftigt, baher 
fie, außer an ihrem alle 2—3 Wochen fallenden freien Nachmittage, nur 
frühmorgens und fpätabends nach dem Feierabend ausgehen fünnen. Morgens 
kommen fie, befonders an Sonn: und Feſttagen, in fchon beftimmten Kaffee 
häufern zum Frühſtück zuſammen und halten ba ihre nad) den Rangilufen 
verfchiedenen Eonverfationen. Die Cleganten find modiſch zuſammengeſtutzt, 
entweder einen flinfenden Madintofh, einen engen Tüffel oder aber einen wei: 
ten Plunzendarmrod mit hölzernen Suppentellerfnöpfen über dem zierlicen 
Frack à la Richelieu, Ringe, foviel nur immer Plap Haben an den Fingern, 
ſchwere goldene Uhrfetten um den Hals, dampfend aus einer mächtigen Beer: 
fhaumpfeife, oder einen noch noblern quaftsamerifanifchen Glimmftengel rau: 
chend, die mit Poudre du serail oder Eau de Bretfeld ganz durchräucherte, 
mit dem wiener aromatifchen Schönheitswaffer gewafchene und mit ber ganz 
neu erfundenen privilegirten aromatifchevegetabiliichen Handpommade gefchmierte 
Duleinea an der Seite, hrer ganzen Unterhaltung nach würde man fie für 
Elegants aus den höhern Klaſſen halten, wenn fie ihr Amt vergeflen fünnten 
und nicht häufig inſtinctmäßig nach dem Fidibus langten, wenn zufällig ihr 
nächfter Nachbar fid, eine Pfeife ladet. - Die Mindern fprechen meiſtentheils 
nur von Sefchäftsfachen, und einer, der Belegenheit Hat, eine ſolche Morgen: 
converfation anzuhören, fann Wunder, vernehmen; man tifcht hier auf, wie 
der Herr von ©, und ber Herr von M. und dann der galante B. ſchon Lunge 
bei ihm anfchreiben laffen und bereits ihre Uhren und Ringe bei ihm ver: 
pfändet haben; wie einer oder der andere gerade von einen: Freidigen Dany 
fommt, den er mit einem infamen Morgenbefuch vergebens beehrt hat u. j. w.; 
wie der und der Wirth bie Bierzuridhtung und die Weinmifchung betreibt, 
und was dergleichen Geſchäftsgeheimniſſe mehr find. Verſchwenderiſch, ja 
fogar muthwillig praffend find fie — beſonders die gute Plätze haben, d.h. 
wo ihnen viel gefchenkt wird und wo fie viel betrügen fünnen — in ihren Abend: 
unterhaltungen, bei denen in jeder Hinftcht tüchtig geſchwelgt wird und bie 
ohue ganz gemeinen Zank wol felten endigen. Es ift gar nichts Beſonderes, 
daß fo ein nobler Bierhausfellner mit eimen ober zwei Gollegen 100 und 
noch mehr Gulden auf Ehampaguer verfchiwendet, der dann, wenn er etliche 
Wochen ohne Dienft ift, erbärmlich herumgeht. 
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Ihätigfeit, an Ort und Haus fcheint kaum den Schluß auf eine 
durch beftimmten Ton und Geift zufammengehaltene innige Ber: 
bindung zuzulaſſen. Und doch ift ſchon das Ganze durch den 
Geiſt des Gaunerthums in die weitefte allgemeine Verbindung 
und zu einer focialpolitifchen Bedeutſamkeit gebracht, fo ver: 
khiedenartig auch in einzelnen Ländern und Orten je nad) der 
vortretenden Färbung des Fremdenzugs im Aeußern die fremde 
Eigenthümlichfeit copirt werden mag, was außer Kleidung und 
Manieren befonders in der fchlecht copirten Sprache der Frem- 
den hervortritt. Die Nothwendigkeit der Verftändigung niit fremd⸗ 
ländifchen Reiſenden hat auch die Kellner auf das linguiftifche 
Gebiet geführt und Anlaß zur Erlernung fremder Sprachen ge- 
geben, welche aus dem Munde eines aller befien Schul- und 
geiftigen Bildung baren, meiftens aus den Wohnungen und Schu- 
len der ftädtifchen oder -Tändlichen Armuth in das Gafthofsleben 
der Stadt gezogenen und höchſtens nach der „Kunſt, in vierund- 
wanzig Stunden ein Heiner Däne, Schwede, Rufle, Branzofe, 
Engländer u. f. m. zu werden‘ fprachmäßig (oft fogar autodidaf- 
tiih) unterrichteten Menfchen, bei aller Beichränfung auf die 
fümmerlichfte converfationelle Phrafeologie, wie eine ungeheure, 
Ironie Flingen und die Kellnerfprache zu einem mobernen idio- 
ten Rotwelfch gemacht haben, in welchem jeder Tiefling origi- 
nel it. Während man in den Gafthöfen der Oftfeehanvelöpläte 
ein vermöge der Sprachverwandtichaft mit den Fühnften nieder- 
deutfchen Wörtern und Nedensarten burchfponnenes fürchterliches 
Schwediſch und Daͤniſch, auch ſogar Ruſſiſch hört, bildet gegen 
das mit dieſer Art Rotwelſch ſchwer heimgeſuchte Lübeck das be- 
nahdarte Hamburg die ſcharfe Grenze, wo der anglodeutſche 
Kelineriprachgürtel beginnt und von da ab bie Küften der 
Rordfee entlang, den Rhein hinauf in die Schweiz und von da 
wieder nach Wien, Dresden u. ſ. w. bin fich verliert. Ein 
ebenfo wunderlicher frankode utſcher Kellnerſprachgürtel zieht ſich 
son den Hauptpaſſagen über den Rhein beſonders mitten durch 
Deutihland nach Böhmen hinein. 

Wenn nun diefe tolle und rohe Sprachmengeret lediglich aus 
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Unwiſſenheit entftanden ift, fo bat doch eben die bis zur Ber: 
wegenheit gefteigerte Sicherheit ihres Gebrauchs dem aud im 
Kellnerfeben wuchernden Gaunerthum Gelegenheit und Luft ge 
boten, ſolche ungeheuerlihe Worte in die Gannerfpracdhe aufzu- 
nehmen und ihnen eine beftimmte Bedeutung zu verleihen, vor: 
züglidy aber fie zu Spignamen für die Kellner felbit zu verwenden. 
Die Wortmengung ift fo roh und albern, daß Beiſpiele faft Efel 
erregen: faſhionmodern, comfortablebequem, Smör- 
butter, Oſtkäs, Wafchflugadiener, Barafolfhirm u. f. w. 
und die Spignamen: Monſieur Parlewu, Sir Spieliu, 
Duju, Waſchſluga, Gawaritje u. |. w. Haben diefe auf 
angegebenem Wege entitandenen baren Albernheiten jedenfalls ihre 
befondere Geltung, fo hat dazu die‘ geheime Tieflingiprache fid 
auch aus der Gaunerfprache nicht unbedeutend verflärft und um: 
gefehrt auch diefer wieder manchen ſprachlichen Zuwachs zugewen⸗ 
det, 3. B.: abfhäften, mit der Zeche durchgehen; Aufdieſſer, 
Lohndiener, Kellner, Wirth; biffig, theuer; jungmäßig, ohne 
Geld; Lichtenftein oder Naffauer fein, Fein Geld haben; 
Nägel machen, groß thun; Nauner, Auge, Gefiht; halt's 
in Rauner, halt's im Auge; Tiefling, Kellner, Aufwärter; 
Wurf, Speife, Effen; Wurfplan, Speifefarte u. |. w. Nament- 
lich find auch alle bereit Th. II, ©. 153 fg., ©. 165 fg. und 
©. 182 fg. erflärten Kunftregeln und Kunftausprüde der Mak— 
fener und SKittenfchieber unter dem verborbenften Theil der Tief 
finge befannt. So haben wir am lübeder Polizeiamte den Th. I, 
©. 166 u. abgebildeten Echeder nebit einem ähnlichen größern 
gerade dem Hausknecht eines großen Hoteld abgenommen, wo 
derfelbe feine Klamoniß anf dem Futterboden kawure gelegt 
hatte. , 
Wie das ganze Treiben und bie ganze zunächft für Wirth 
und Gaft gleich gefährliche Stellung der Kellner in Deutichland 
ein fcharfes Augenmerk verdient, fo wenig dürfen auch beim Stu 
dium der Gaunerfprache jene eigenthümlichen Ausdrücke unbeachtet 
bleiben, welche mit den Tieflingen’in die Hoteld hinein und wie 
der aus dieſen herausziehen. Wer fi} von dem Glanz und Com— 
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fort großer Hoteld mit unverſchaͤmtem Perfonal fo wenig blenden 
läßt, wie von der Unſcheinbarkeit ärmlicher Herbergen und Gauner⸗ 
fmeipen, der muß unbefangen geftehen, daß, wenn die früher in der 
Trarid nicht felten und in Räuberromanen fehr häufig vorfom- 
menden Mordfneipen und Höhlen fo ziemlich vor der Auffidyt der 
Eicherheitöbehörden geſchwunden find, der reifende Fremde doch 
bier wie dort ſchon als Aequivalent für feine fchmerzhafte Fremden⸗ 
controle das zu fordern berechtigt ift, was feine vaterlänpifche 
Behörde auf dem ertheilten Paſſe für ihn ausprüdlich fordert: 
Sreiheit und Schub der Perſon und des Eigenthums. 
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Vierunddreißigſtes Rapitel. 
e. Die Aglerſprache. 


In größern Städten und namentlih an den Endpunkten 
der Eiſenbahnen und der Dampfſchiffahrt hat der Materialismus, 
wo er die Maſſen nicht mehr im großen compacten Ganzen weiter 
bewegen fann, die Zahl der Mittel zur verfleinertien Maflen- 
bewegung in übergroßer Anzahl.vermehrt. Diefe Mittel erfcheinen 
vorzüglidy geboten und förderlich, weil auch fie Raum und Zeit 
bewältigen und fomit durch ihre Menge der großen Gejammt- 
bewegung entfprechen. Auf den Hafenplägen, Eifenbahnhöfen, 
Rarftplägen, Thorzingeln und Hauptftraßen fteht und bewegt 
kh durcheinander mit den verfchiedenften Namen: Chaife, Fiaker, 
Kutſche, Drofchfe, Omnibus u. f. w., zur Beförderung von Per- 
tionen und Sachen eine Unzahl von Fahrzeugen, deren jedes 
einen befondern Führer haben muß. Ber der großen Menge biefer 
Buhrwerfe ift der Fahrbock das Alyl geworben, auf welches ſich 
dad durch denjelben Materialismus ind Ungeheuere vermehrte Pro⸗ 
letariat geflüchtet bat, um neben ver Aufgabe, ohne befondere 
Kenntnig der Pferdebehandlung abgetriebene Gäule auf dem har- 
ten Gaſſenpflaſter in einen fchwerfälligen Trab zu bringen, in der 
bunten Hin» und Herbewegung theild ſelbſt die durchdachteften 
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Gaunereien zu begehen, theils folche mindeftend zu Gunſten vers 
trauter Genoflen zu befördern und vom gemachten Gewinn feinen 
Bortheil zu ziehen. Schon länaft hat die ‘Polizei durch fcharfe 
Fahrordnungen die frechen Zollſchmuggeleien, die vielfachen Be- 
trügereien, mit welchen die Agler!) ihre Dienftherren wie die 
PBaffagiere durch Unterfchlagung und Tarenüberfegung zu binter- 
gehen wiflen, zu befeitigen gefucht. Doc ift das verfappte Gauner- 
thum, welches durch die Agler auf den Kutfchböden repräfentirt 
wird, noch lange nicht genug beachtet und Durch genügende Maß⸗ 
regeln gebändigt worden. Der Agler, welcher .von früh morgens 
bie fpät abends in Schnee, Sturm, Regen und Sonnenhige auf 
den Straßen und öffentlichen Plaͤtzen ubriggt, hat eher den Schein 
gutmüthiger Harmloſigkeit für ſich, als jedes andere verbächtige 
Anfehen. Doc iſt die Verbindung der Agler unter ſich fo wenig 
zu leugnen wie die mit den Ärgften Gaunern. Das Unwefen 
findet fich befonderd in großen Städten. Die Agler beichränfen 
ſich nicht allein auf die Beförderung ihrer diebifchen Genoffen, 
Kuppfer und Gelegenheitsmacher von einer Stelle zur andern, 
fie geben ihren gaunerifchen Verbündeten von ihrem Site, von 
dem aus fie das dichte Gedränge öffentlicher Plätze und belebter 
Straßen am beften überfehen können, geheime Zinfen mit Blicken, 
Zuruf, Handbewegungen und vor allem mit der Peitiche, welche 
eins der merfwärdigften und behendeften Mittel zum Zinfenen ift. 
So ift z. B. das fpielende Knippen mit der PVeitiche, während 
das Pferd fteht, ein Warnungszinfen zur Vorſicht. Starkes Klat⸗ 
fhen gegen eine Seite des Pferdes, wobei diefed eine raſche Be: 
wegung macht, bedeutet eine von biefer Seite drohende nahe 
Gefahr. Bor allem find die Agler die gefuchteften Bertuffer, in- 
dent fie nach Verabredung ihr Pferd feharf ftrafen und wild machen, 
um die Aufmerffamfeit der Menge von den handelnden Torf: 
prüdern oder Schottenfellern abzulenken. Sie find mit ihren 
Fahrzeugen die beften Wandmader (Tb. I, S. 230) und 


1) Dar, aglon, oder Sir, agler, Kutfcher, Fuhrmann; =jD, agole, Magen. 
Bol. Th. UI, S. 37, 90, 237 und das Wörterbud). 
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geben ihre Wagen zur Kawure her, wobei fie häufig davon⸗ 
jagen, als ob das Pferd durchginge, bis fie in gewifler Entfernung 
halten, da ihre Drofchfennummer fie doch jedenfalls kennzeichnet, 
und im Tumulte die Kawure, den verfarfenten Torf, von einem 
nacheilenden oder nahe poftirtan Chawer aus der Agole heben 
laſſen. Ueber die Bedentung der fchändlichen Borzellanfuhren, 
bei denen fogar einzelne Subferte mit befonderer Routine und 
Einrichtung einen Ruf unter Kuppferinnen und Wollüftlingen 
befigen, fehbe man das Kapitel von der Sprache der Freuden 
mädchen. Unzählige Ränfe und Gaunereien wiſſen die Agler zu 
befördern; fie fpotten aller Controle, trog Nummern, Marken, 
Stationswechlel und fcharfer Beſtrafung. Der täglid von den 
Aglern gegen ihren Brotheren gemachte Unterfchleif geht ins Un: 
glaublihe und ift faft imnter der Loͤwenantheil am Tages- 
ertrage des Fahrzeuge. Diefer Unterfchleif ift aber, weil er ja 
nur den einzelnen trifft, kaum fo body anzufehlagen wie ver 
materielle und fittlihe Schaben, welchen die Agler durch ihre 
ftete Bereitfchaft zur Beihülfe und Unterſtützung von Diebftahl, 
Raub und Liederlichfeit anrichten. Von dem Auffigen vertrauter 
Genoffen auf den Yahrbod, der Mitnahme verfelben als blinder 
Paffagiere zum Bertuffen oder Handeln ift fchon Th. I, ©. 37 
‚und 234 fg. ausführlich die Rede gewefen. 

Ebenfo wenig wie durch die oberflächliche Betrachtung des 
Iheinbar harten Loſes, welchem die den ganzen Tag jeden Wit- 
terungswechfel ausgeſetzten Agler unterworfen find, darf man ſich 
binreißen laflen, eine Arglofigfeit in den Nedereien zu finden, 
welche die Agler auf ihren Stationen fowol unter ſich al8 auch 
gegen Vorübergehende fich herausnehmen. Gerade die Agler wer: 
den von Kupplern und Wollüfllingen am meiften benust, um 
Rendezvous mit den vorübergehenden Dienftmäddyen und Gri- 
fetten zu veranftulten, und die Stationspläke find gerade der 
Drt, von welchem aus der dem Agler befreundete Gauner ſich 
al8 unbekannter Aremder zur Fahrt einladen und an den zur 
Ausführung einer Gaunerei beftimmten Ort fahren Täßt. Alle 
Agler haben, wie bie Gauner überhaupt, einen Spignamen, 3.8. 
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Reform, Beuerfprite, Volksbote, Eifenbahn, Kladderadatſch, von 
den Blättern, welche fie auf dem Kutfchbor lefen, oder auch an- 
dere triviale Namen nad) der Perfönlichkeit oder von beftimmien 
Erlebniffen her, 3.8. Klopphingft, Beerappel, Sweep, Töten- 
treder, Kömfnut, Pardauz, oder, wie in Berlin, Nafenkönig, 
bunter Karl, delicater Eduard, Blattbein, Yeftungsnafe, glib⸗ 
beriger Julius, finniger Wilhelm, oder, wie in Wien, Walter-Scott- 
Seppel, Knackerl, Großfopf, Sterzmichel, Batteriededel n. f. w. 
Alle aber find in der Gaunerfprache beivandert, deren Ausdrücken 
fie theild eine andere Bedeutung, theils auch neuen eigenthünt- 
lichen Zuwachs geben, 3. B.: auf die Spige fahren (Spige 
für Spieße), zu einem Wirthöhanfe fahren, einfehren; Spazier- 
tour, die abfichtlihe Umfahrt eines Fremden, um die Zeit der 
Fahrt zu verlängern und die Tare zu erhöhen; jöfeln, coire, 
auf der Porzelanfahrt; Pferdeſchwanz (Beerfteert), ein Stußer, 
Elegant; ftriegeln, mit der Tare betrügen; Krippe (Krüw), 
der Mund; Haber, Efien; Reingottswort, Kornbranntwein; 
auf den Trab bringen, ausfchelten, fliehen machen; hüppiſch, 
verrüdt; follerig, zornig, böfe; zurüdhoppen, von etwas ab- 
gehen; das Geſchirr pugen, fid rechtfertigen; das Geſchirr 
ladiren, befchönigen; vorbei, hinterbei (vörbi, achterbi), 
nebenher, unbedeutend u. f. w. Die wichtigften Wörter und 
Redensarten findet man im Wörterbuche, 


. Sünfanddreißigfirs Rapitel. 
x Die Fallmacherſprache. 


Schon im Abfchnitt vom Jedionen, Th. II, S. 245 — 296, 
ift der verfchiedenen Betrügereien gedacht worden, mit welchen 
der Aberglaube und die Umwiffenheit des Volkes durch Wahr: 
fager, Schaßgräber und Spieler aller Art ausgebeutet wird. Bei 
den verfchiedenen Betrugsarten find auch bereitd die hauptſäch⸗ 
lichften Kunſtausdrücke angeführt und erläutert worden; andere 
werden im Wörterbuche Plag finden. Doch find die meiften diefer 
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Ausdrücke gauneriſche Ausdrücke, welde der Volksſprache zum 
Theil gaͤnzlich oder doch nicht in der gauneriſchen Bedeutung 
befannt find. Die Gaunerſprache macht aber gerade beim Spiele, 
namentlich in den Glüdsbuden, von ihrem geheimen Abfolutis- 
mus eine ganz eigenthümliche Digreflion zu einer befondern Po⸗ 
pularität hin. Sie macht fi mit ihren Opfern fo populär wie 
bie fpielende Katze mit der Maus, und ihre Art und Weiſe 
erfcheint nur dem Kenner nicht arg= und gefahrlos. Bei allem 
bitten Hohn, allem frechen Spott, aller frivolen Frechheit ber 
Saunerfprache, welche ihr charakteriftiiches Kriterium ift, findet 
fh wie eine Incarnation in der Sprache der Glücksbüdner ein 
ganz merfmürdiges Eingehen auf die eigenthümliche abergläubijche 
Spieldogmatik des Volfes, welche vor Jahrhunderten vom Gauner: 
thum felbft Fünftlich geſchaffen und immer weiter gefördert worden 
iſt, bis denn diefe Dogmatik fo fer im Bolfe zu haften an- 
gefangen hat, daß die ſtets unverfümmert fortwuchernde und neuer: 
dings wefentlih durch ſchlimme buchhändlerifche Speculation ges 
tragene Traumbdentes und Wahrfagekunft-Literatur ſeit Sahrhun- 
derten ber fo reich und eigenthümlich im Volke felbft vafteht, als 
ob fie wie eine echte Bolföliteratur naturwüchfig mitten aus 
dem Bolfe und feinem geiftigen Bedürfniß herausgedrungen wäre. 
Für dieſes Spiel mit dem Volke in jeder Bedeutung ded Worts 
bat dad Gaunerthum nicht nur eine fprachliche, fondern auch 
eine perfönliche Incarnation in der Erjdjeinung und Sprade 
der Fallmacher, von deren Treiben fchon beſonders Th. IL, 
S. 283 fg. und 292 fg. die Rebe geweſen ift. In genauer 
Kenntniß der feit Iahrhunderten von ihnen gejchaffenen und ger 
förderten Schwäche des Bolfes. erfcheinen die Fallmacher bei ihrer 
künſtlichen Verführung deflelben gerade am arglofeften und natür- 
lichſten, wenn fie in ihrer Berührung mit dem Volke dieſes eine 
Sprache fprechen laffen, welche fie felbft doc) erfunden und heim⸗ 
lich in daſſelbe hineingeftreut haben, während fie felbft ihre ge- 
heimen technifchen Wörter, Zeichen und Manipulationen im tief 
ſten Geheimniß vor dem Volfe bewahren. So erfcheint die Fall⸗ 
macheriprache theild als eine abfolut geheime, vollfommen gau⸗ 
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nerifche, theils als eine geoffenbarte, populäre Sprache, welcher 
lestern die Fallmacher ftetd Form und Schein der Bolfdeigen- 
thümlichkeit zu erhalten fuchen, und in welcher populären Sprache 
fie mit dem Volke in einer Weife verfehren, als ob fie felbft dem 
Volke in dieſem ihnen feheinbar fremden, nicht eigenthümlichen 
Elemente ein Genüge leiften wollten. Vorzüglich bat die Fal- 
macherfprache befondere fpecififche Bezeichnungen für das Volk 
bei folchen Gegenftänden gewählt, welche im gewöhnlichen Leben 
ohnehin fchon allgemeine fefte Typen haben, vorzüglich alfo bei 
Zahlenreihen, weshalb denn auch beſonders das in den Glüds- 
buden ftarf betriebene Lottofpiel, welches ohnehin in neuerer Zeit 
ftatt der frühern bloßen Würfelentfcheidung in den Glücksbuden, 
mehr ober minder modificirt, fehr auffallend ſich hervordraͤngt, von 
ſolchen Fallmacherausdrücken wimmelt. So heißen 3.8. Klaffe 
ale Zahlen innerhalb einer Zehnerreihe, alfo 1, 2, 3, 4, 9, oder 
20, 21, 22, 25, 29, ober 80, 31, 39, oder 40, 41, 49 u. f. w., 
wobei die Klaſſen mit Zehnerflafle, Zwanzigerklafle, Dreißiger- 
Hafle u. f. w. bezeichnet werden. Zwillinge find bie in Klaſſe 
und Einer gleichen Zahlen, 3. B. 11, 22, 33, 44 u.f.w. Rüden 
ift die Gleichheit der Einer in verfchiebenen Klaffen, z. B. 13, 
23, 43, 53, ober 17, 27, 37, 97 u.f.w. Zur fpeeiellen Be- 
zeichnung der Rüden dienen noch bie Einer; fo find die hier an- 
geführten Rüden Dreierrüden und Siebenersüden. Einefum- 
mer wird zeitig oder kommt vord Bret, wenn fie gezogen 
wird; feft fißt fie, wenn fie nicht gezogen wird. Eine gedeckte 
Nummer ift eine, deren Gewinn gefichert fein fol u. ſ. w. Vgl. 
das fehr intereffante und befehrende Geipräh bei ©. Wagner, 
a. a. O., ©. 44 fg. 

Noch bunter erfcheint die Fallmacher-Sprachterminologie im 
Süpifchdeutfhen, in welchem ale Zahlen nah dem Buchſtaben 
genannt werden. Die Klaſſen find danach die Juſſer (Zehner), 
Kaffer (Zwanziger) u. f.w. KafBes, Lamed Simmel u. f. w. 
find Zwillinge. Die oben angeführten Beifpiele vom Rüden find: 
Zud Gimmel 13, Kaf Gimmel 23, Memm Gimmel 43, 
Run Simmel 53, und heißen Jufferrüden, Kafferrüden, 
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Memmerrüden, Runnerrüden u. |. w. Doch findet man 
jich leicht durch diefe bunten Terminologien durch, wenn man die 
Zahlentabelle etwas genau anfieht. 

Blickt man durch diefe bunten Typen der Fallmacherſprache 
hindurch auf den rulturhiftorifchen Proceß, in welchem eben. diefe 
Typen fih bilden und feftfeßen fonnten, fo tritt auch bier eine 
ſtarke Trübung des Volkslebens hervor und macht die Betrachtung 
ſehr ernft. Die Geltung jeder Zahl ift aus dem tiefiten Aber- 
glauben und Betruge, beſonders aus der Kartenlegerei und Traum: 
deuterei entftanden, welche beide ſich hier in eine düſtere Verbin» 
dung gefeßt haben. Wie bis zur Verwirrung gemifcht auch die 
Theorie und Eregetif der Kartenlegerei und Traumdeuterei ge⸗ 
worden ift, fo abweichend jedes neue Karten» und Traumdeute⸗ 
buch "von jedem andern und namentlich von Altern ift: unver: 
jährt blidt doch derfelbe alte Dämon des Mittelalterd mit der 
alten unheimlichen Form und Barbe hindurch. Wenn die heutige 
wiener Köchin mit Zuverficht ihre Kreuzer auf 47 fegt, fobald 
fie von todten oder lebenden Bekaunten, auf 1, wenn fie von 
einem jungen Kinde oder dem Kaifer, auf 11, wenn ſie von 
Feuer und Soldaten, auf 90, wenn fie von Unrath oder Baudı- 
fneipen träumt !), fo ift das die wiener Modernität; anderer 
Orten, in Berlin, Dresden, Hamburg, Kübel, Kiel, Schleöwig u. ſ. w., 
blidt überall die alte Kartendeutung mit der Beziehung auf Träume 
hervor, fodaß der Gegenitand des Traums auf feine beftimmte 
Bedeutung in der Karte zurüdgeführt wird und dann die Zahlen« 
geltung der fomit indicirten Karte die ficher gewinnende Lottos 
nummer ergibt, wobei die Anzahl der Berfonen und anderer Er- 
iheinungen, welche im Traume vorkommen, die Klaſſe anzeigt 
u. ſ. w. Doch ijt diefe alte Theorie durdy den Abfolutismus 
neuerer, unter dem fchlimmen Scheine der Aufklärung doch noch 
immer auf den alten unvertilgbaren Dämon fpeculirender Theo- 
rien fehr verwifcht und mit modernen fraßenhaften Tönen big 
zur Unkenntlichfeit und völligen Entartung aufgefrifcht worden. 


1) Wagner, a. a. O., ©. 277. 
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Sehsunddreißigfies Rapitel. 
1. Die Fiefeliprade, 


Zur vollftändigen Aufklärung der Fieſelſprache !) oder 
Wieſenerſprache bedarf es zunächſt einer etymologiichen Erfläs 
rung ded Worted Fieſel oder richtiger Sijel. Kaum mag je 
ein Wort zugleih im Volksgebrauch wie auch im Gaunermunde 
befannter und üblicher gewefen und doch der Forſchung der Zin- 
guiften, Polizeimänner und — Gauner fo beinahe gaͤnzlich ent- 
gangen fein, als das Wort Fifel. Es fcheint fhon im Althoch- 
deutſchen mit der Schreibung visel gebräudjlich gewelen und auch 
da ſchon zur Bezeichnung des Männlichen überhaupt gebraucht 
worden zu fein, wie 3.B. in der Handichrift des 14. Jahrhun- 
derts auf der bafeler Bibliothef, Marter der heiligen Martina 
vom Bruder Hugo von Langenftein, wo jedoch Wadernagel, „Alts 
hochdeutfches Lefebuch”, DLAXXI, dem visel dafeldft, ©. 757, 
3. 28, die gezwungene Bedeutung des Augenzeugen beilegt. 
Auch ift die Vergleichung dafelbft mit waltwiser, mittellat. visor, 
nicht verftändlih. Die citirte Stelle lautet: 

Er ist burge ond pfant 
Gelt vnde och gisel 
Da hilfet dekein visel 
Gein dem helle wirte. 


Im Volksbrauch allerorten geht Fifel aber immer zurüd auf 


⸗ 


bräifchen 


die Bedeutung von Safer, Ruthe und membrum genitale masculi, 
vorzüglich tauri. Bei diefer Bedeutung läßt fich eine fehr nabe 
Beziehung zu dem jüdiſchdeutſchen pessil, ID, pl. PD (vom he— 
Yon, Faden, Schnur, Feſſel, vgl. 4 Mofe 19, 15 
und befonders Richter 16, 9, von den zerriifenen Striden oder 
Tefleln des Simfon, vom Stammworte ons), jo wenig leugnen, 
wie die Beziehung zu dem niederdeutichen Pefel, welches Richey, 
„Jdioticon Hamburgense”, ©. 184, allfeitig treffend mit genitale 
1) Davon der verfümmelte Ausdruck Fiſſenſprache, Fiſchſprache. 
Bol. oben Mengiſch, Meſſingſprache und weiter unten Galimatiag. 
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masculorum cum nervo definirt. Gharafteriftifch tritt daſelbft 
die Bedeutung Peſel-Borg, verfchnittener Eher, gegen Suw⸗ 
Borg, verfchnittene Sau, fowie das dem hochdeutfchen Ochſen⸗ 
fiel entfprechende Bullenpefel, daſelbſt ©. 27 (proprie geni- 
tala tauri, quae, perinde -ac balaenarum — der männlide 
Walfiſch wird befanntlic von den Walfifchjägern ebenfalls Bulle 
genannt — verberibus infligendis valde sunt idonea. Gallice: 
nerf de boeuf) hervor. Fiſeln und nd. pefeln, eng. to feaze, to 
feazle, ift mit der Ruthe fchlagen. Als Intenfivform dafür iſt 
fizen (befonders in der Schweiz neben fifeln, fiefeln, füfeln) 
gebräuchlich. Fifel und Peſel wird im Femininum ausfchließlich 
nur ald Schimpfwort für ein fchmuziges Frauenzimmer, bejonderd 
für ein altes ſchmuziges Weib gebraucht. Volksthuͤmlich find die 
Bezeichnungen Pechfilel, Schuſter; Flachsfiſel, flachshaariger, 
flachsbaͤrtiger junger Menſch, filziger Menſch, Pinſel; Herr- 
gottsfiſel, ein Andaͤchtler; Maͤdchenfiſel, ein Menſch, der gern 
hinter Mädchen herlaͤuft; Knackfiſel, ein Menſch, der eine laute, 
knackende Stimme hat; Nötfiſel, ein geiziger, filziger Menſch. 
Bol. Schmeller, I, 571; Schmid, ©. 143. Das Niederdeutſche 
hat Fifel in Fifter umgewandelt und hat noch fifeln, fiffeln 
in farfem Gebrauch für das dünne feine Fallen von Schnee und 
Eisregen. Die übrigen Spielarten fehe man bei Schwend, S. 180. 
Adelung und Heinfius haben Yifel nicht aufgeführt. 

In prägnanter Welfe und mit voller Rüdficht auf die ur⸗ 
ſprüngliche Bedeutung gebraucht die Gaunerfprache das Wort 
Fiſel oder Fieſel für das gannerifche Individuum ſelbft. In 
der Befchränfung diefer Bedeutung auf das männliche Geſchlecht 
hat es die volle Bedeutung der Ehochem oder Cheſſen. Bel 
dem mit vielen andern Gaunerausdrüden getheilten Scidfal, 
der Aufmerkſamkeit der Linguiften und Behörden faft vollftändig 
entgangen zu fein !), fcheint ed fogar topiich gebunden und we- 


— — —— —— 


1) Nur Thiele, a. a. O., erwähnt in feinem Wörterbuche, S. 260, 
iehr entfernt und einſeitig Fieſel als Aufſeher, Schließer, Polizei— 
diener, ohne Keuntuiß der wahren Bebentung dieſes determinirten Gauner⸗ 
ausdruds zu verrathen. " 


144 


fentlich auf das Gaunerthum in Wien befchränft worden zu jein, 
wofelbft es als Collectivausdrud- für den Abſchaum des Poͤbels 
gebraucht und als gleichbedeutend mit Wiefener verwechlelt wor- 
den ift. Doc läßt fchon das Alter und die ausgebehnte Volks⸗ 
bräuchlichfeit des Wortes auf feinen weiten Gebrauch in der 
Gaunerfprache fchliegen und Fiſelſprache fih wol am tref⸗ 
fendſten mit „Sprache der Kerle“ überſetzen. 

Wie in London mit rowdy, in Paris mit coupeur, goue- 
peur (gouäpeur), in Berlin mit Junge, Bummler, in Ham⸗ 
burg mit Buttje (vom holl. bot, ftumpf, plump, roh), in Lüberf 
mit Bruder, Brenner, Klingberger ?) u. |. w., fo bezeichnet man 
in Wien allgemein mit Fieſel den Strichbuben, Straßler, Freier 
(ogl. Sprache der Freudenmädchen), Dieb, Stromer, Kappelbuben, 
Kappler, Kurzfrämpler, Strizi, Strichler, Straved, Straveözünder, 
Radibuben, Beißer, Hader, Strotter, Lerchenfelder Buben, Wie- 
jener u.f.w., um den niebrigften Pöbel damit zu bezeichnen. Die 
wiener Fieſel zeichnen fich durch auffallend Fee Kleidertradyt aus, 
befonderd durch ihre Hüte mit einer nur daumenbreiten Krämpe, 
daher Kurzfrämpler, ober durch ihre verwegen auf den Kopf 
gefegten Kappen, daher Kappelbuben, fowie durch ihre eigen= 
thümlihe Sprache (in Wien vorzugsweife vor der Piefel- 
ſprache Wiefenerfprache genannt, von der „Wieſe“, einer 
übelberüchtigten Gegend der wiener VBorftädte), welche mit autos 
frater Gewalt in die ganze Gaunerfprache eingreift, fehr vielen 
allgemein geläufigen Gauncrausbrüden noch eine ſpecielle Bes 
deutung aufdringt und deshalb im hohem Grade bemerfenswerth 
if. Wegen der Kühnheit, mit weldyer jene ihre Diebftähle aus⸗ 
führen, find fie allgemein gefürchtet. Auch Beifpiele von Raub- 


1) Der Klingberg in Lübeck ift ein Marktplatz auf dem füblichen Theile 
der Stabt, wo beſonders Obſt, Gemüfe und Brennmaterial von ten Lanb- 
leuten feilgeboten werben, und eine Anzahl träger und verfommener Subjecte 
zu finden ift, welche fefte Arbeit fcheuen umd hier bie Gelegenheit zu Einzelnen 
Dienflleiftungen ſuchen, um das verdiente Geld fogleih in den umliegenven 
Schenfhäufern zu verthun. Deshalb ift die Bezeichnung Klingberger eine 
verrufene und ſchimpfliche. Die übrigen, Marktpläge find durchaus nicht in 
ähnlicher Weife verrufen. ° 
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anfällen fommen bei ihnen vor. Als Scheingefchäft gehen viele 
von ihnen auf den Profit, d.h. fie fammeln Lumpen und Knno= 
den, und treten auch hier ganz eigenthümlich in der äußern Er- 
ıheinung auf als „Haderlumpſammler“, unter denen vorzüglid) 
die Haderlumpmweiber mit der „Gugl“, jenem weit um Kopf und 
Hald gefchlungenen großen Tuche, wie fie ſonſt nur vom niedrig- 
ten Landvolk getragen zu werden pflegt, höchft charafteriftifch fich 
fennzeichnen und welche Banlftierer (von Banl, Bein, Bein- 
lein, Knochen, und tieren, ftüren, ſcharren, hervorſcharren; vgl. 
Schmeller, III, 656), Knochenfcharrer genannt werben. 

Schon aus den geiftvollen Skizzen des wiener Volkslebens 
von Sylveſter Wagner 1) fieht man, wie dad Gaunertbum aus 
den unterften Schichten ded bunten Volkshaufens hervordringt, 
immer zu ihnen zurüdfehrt und in ihnen lebt und webt. Das 
Volksleben einer großen belebten Stadt läßt auf dem Grunde 
feiner bunten Totalitaͤt bie verbrecherifchen Figuren im grellen 
Lichte auch für den hervortreten, welcher in ber Unterfcheidung der 
dem Berbrechen eigenthümlichen Barbentöne nur noch geringere 
Uebung bat. Eine fehr zu wünfchende tiefer eingreifende Dar⸗ 
tellung , weldye bejonders in Wien ſowol des ftarf gemifchten 
Volkslebens ald auch der dortigen geiftigen Befähigung der .Po- 
lijei wegen leicht erreicht werden fann, müßte ein Panorama 
des Gaunerthums geben, welches die ganze riefige Erfcheinung 
defielben in ungeheuern Zügen und mit treffender Analogie firiren 
würde. Schon die wiener Fifel- oder Wiefenerfprache an und 
für fih als Verbichtung des Geiſtes der verbrecherifchen Ele- 
mente in Wien ift ein jo abfolut gaunerifches Ganzes, daß fie 
nicht nur ald Typus der gefammten deutichen Gaunerfprache gel: 
ten kann, fondern auch als die am mächtigften fließende. Quelle 
anzujehen ift, aus welcher immer neue Sprachzuflüfie in die deut⸗ 
ide Gaunerſprache hineinftrömen und welche durch ihre ftarfe 


— — 


1) S. a. a. O. vorzüglich S. 63fg. S. 219 fg., S. 309 fg. Die vielen 
gut gezeichneten und colorirten Bilderbeilagen machen die Anſchauung fo lebendig, 
daz man das Buch zu den beiten feiner Art zählen darf. 


Undstallemant, Gaunertfum. IH. 10 
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Strömung die übermäßige Verfärbung derfelben durch die jüdiſch⸗ 
deutſchen Beftandtheile weientlidy verhütet. In diefer ihrer abfo- 
futen Eigenthümlichkeit modulirt fie fogar ebenfo eigenmäcdhtig und 
faft noch häufiger und rüdfichtslofer al3 die Schinderfprache und 
die Borbellfprache die geltende Bedeutung deuticher Gaunerwörter 
zu einer andern, .oft fogar fehr entlegenen Bedeutung. Das macht 
jowol die Sprade ald auch die Gruppe, welche diefe Sprache 
ſpricht, ſehr charakteriftiich und intereffant. Es ift die ganze Menge 
der Fiſelſprachvocabeln, welche mir bekannt geworden ift, in das 
Wörterbudy aufgenommen worden. Hier nur wenige Beifpiele zum 
Belege: Olmiſch, Gaunerfpr. alt, Fifelfpr. Rod; alt !), Fifelfpr. 
Ihön, gut, hüͤbſch; es alt haben mit jemand, auf vertrautem 
Buße fliehen; es alt machen mit jemand, übel verfahren, kur⸗ 
zen Broceß mahen; anpumpen, Gaunerfpr. (au$ der Studen⸗ 
tenfprache) borgen, Fiſelſpr. ſchwaͤngern; deifien (nd. Gaunerfpr. 
diefen), fchlagen, ſchubben, Sifelfpr. aufwarten, bedienen, Daher 
Aufdeiffer, Kellner, Wirth; Flößling, Oaunerfpr. Waffer, 
Fiſch, Fiſelſpr. Papier; Kinnebruder, Gaunerfpr. (Schimpfwort) 
Zaufejunge, Fifelfpr. Dubbruder, Schnapsrumpan; Kracher, Gau— 
nerfpr. Beil zum Aufbrechen, Fiſelſpr. Piſtole, Krug mit Bier; 
Kuberer, Gaunerwirth, Hehler, Fijelfpr. Bolizeicommiffar; Rau: 
ſchert, Gaunerfpr. Stroh, Fifeljpr. Papier; jcheften, Gaunerfpr. 
machen, Sifelfpr. gehen, laufen (niederd. ſchechen, ſchechten); wamjen, 
Gaunerfpr. fchlagen, prügeln, Fiſelſpr. lügen, leugnen; Waffer- 
ratte, Gaunerfpr. Seemann, Matrofe, Fiſelſpr. Schiffsdieb; Maj- 
fel, Gaunerfpr. jüdifchd. Stern, Schickſal, Fifelfpr. Geld, u. ſ. w. 
j Wer die vielen verfchiedenen Gruppen fennen fernen will, 
aus denen mit intenfiver Gewalt die Fifelfprache zu einem Gans 
zen hervorftrömt und wiederum alle Gruppen durdydringt und Das 
Ganze wie ein einziger großer Sumpf unifließt, der mag die man- 
nichfachen, meiftentheild vecht gelungenen Darftellungen in dem 

1) Alt, nd. old, oll, drüdt im Niederbeutihen als Zufag zu einem Ap- 
jectiv die Verftärfung aus, 3. B. een ollen goben Keerl, ein fehr guter 
Kerl; een olles leges Wiv, ein fehr garſtiges Weib; olles ſötes Göhr, 
liebes, füßes' Kind. 
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mehrfach angeführten Wagner'ſchen Werke lejen, in welchem wie in 
einem Rahmen das Volk und: feine lebendige Sprache ſowol in der 
einzelnen wie in der gefammten großen Gruppirung zu erfennen 
und dad Gaunerthum mit feiner Bewegung und Sprache im Volk 
recht deutlich zu begreifen if. Die Haberlumpweiber und Banl- 
ſtierer haben daher auch jelbft in ihren fremdartigften Ausdrücken 
feine andere Sprache ald die Wiefenerfprache, und Ausdrücke wie 
bopadatſchi, unwirſch, verdrießlich; Hausmeiſter, Semmel; 
Kreuzerpille, Roggenbrotlaib; Unterkanonier, Roggenbrot— 
wecken; verkeulen, verzehren; Brennabi, Schnaps, und das 
ſogar aus dem Judendeutſch genommene Serafbeis (für seraph- 
jajinbais), Branntweinhaus, u. a., weldhe Wagner ©. 67, 219 
und 221 anführt, find feineswegs den Haderlumpweibern und 
Baniftierern fpecififch eigenthümlich. 


. Siebenunddreißigfies Kapitel. 
m Die Tammerſprache. 


Unter denjenigen unehrlichen Gewerben, welche im Mittel: 
alter von der Meinung des Volkes als befonders ehrlos bezeichnet 
wurden, find es zwei Gewerbe, welche mit dem Brandmal abfo- 
luter Infamie fo ftarf hervortreten, daß felbft das verachtete Volk 
der Juden beide Gewerbe. gemeinfam mit der fchärfiten Bezeich- 
nung des Abſcheues, der Unreinheit, der run, tumoh, be- 
legte, da8 Gewerbe der Schinder und das der liederlichen Dirnen. 
Beide Gewerbe find aber auch noch ausgezeichnet durch die ihnen 
zu Theil gewordene Behandlung von feiten der Staatspolizei, 
weiche beide Gewerbe aus der Mitte des bürgerlichen Verkehrs in 
die entlegenfte &inöde oder an die Stadtmauer verwies, aber ge- 
rade-durch dieſe Verweiſung beide flatuirte und dabei überfah, 
duß beide verbannte Gewerbe auf der Grenze einen befto ficherern 
Lerftet und im Verſteck einen defto größern Schug und Muth 
gewannen, um mit ihren jchädlichen Wirfungen von der Grenze 

10* 
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ber unbewacht wieder mitten in das Herz des bürgerlichen Lebens 
zurüdzubringen. Unfere Eulturhiftorifer find und noch immer eine 
Geſchichte beider Gewerbe fchuldig, um mit folher Darftelung 
eine politifche Schuld zu beweifen, welche Urfache von ungeheuern, 
grauenhaften Wirkungen geworden ift. Ein Kriterium dieſer Wir⸗ 
fungen ift die Thatfache einer abgefchloffenen Gruppeniprache, 
in deren Beſitz jedes der beiden Gewerbe ſich befindet und welche in 
engſter Verbindung mit Weſen und Sprache des Gaunerthums 
wie ein Idiotismus der Gaunerſprache erſcheint. Beide Gewerbe 
verdienen daher bei der Behandlung der Gaunerſprache eine etwas 
genauere Berückſichtigung. 

Der allgemeine und gemeinſame Name für die Schinder⸗ 
fpradhe und für die Sprache der lieberlichen Dirnen oder Dappel- 
ſchickſen iſt die Tammeriprache, auch Temmer-, Dammer- oder 
Demmerfprache, vom hebräiichen NAD, tame, unrein jein, fowol 
im levitifhen als auch im moraliſchen und förperlihen Sinne. 
Davon jünifchdeutfch nu, tome, Pl. prnve, der Unreine, übel 
berufen, von Menfchen, Thieren und Saden, und ruc, timea, 
Pt. zınma, tmeos, die Unreine, Mege, und m nucn, metamme 
sein, fich verunreinigen. In der Deutichen Gaunerfpradhe hat das 
Wörterbuch des Gaunerd A. Hempel (1087) zuerft das Wort 
Tammer, und dann die Rotwelfche Grammatik von 1753 Dem- 
mer, Schinder. Eine andere, weniger natürliche Ableitung iſt die 
vom hebräifchen j=&, taman, verbergen, verfteden, verſcharren 
(z. B. 2. Mof. 2, 12, wo Mofes den erfchlagenen Aegypter heim- 
lich verfcharrt). Dies ne ift nicht in das Juͤdiſchdeutſche über- 
gegangen und hat auch feine Derivata, wie ſolche NEN zahlreich 
beſitzt. Bemerkenswerth ift noch, daß. der Ausdruck Tammer, 
Temmer, Dammer, Demmer mit feinen Gompofitionen in Der 
Sprache der Freudenmäbchen felbft nicht gebräuchlich ift, während 
in der Schinderfprache der Ausdrud fortwuchert und die Schinder 
alferorten fi) untereinander ohne den geringften Anſtoß Tammer 
nennen. 
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Adhtunddreißigftes Kapitel. 
x). Die Schinderfprade. 


Ein treffendes Kriterium: für die unheimliche Gewalt, weldye 
das Schinderweſen feit dem Mittelalter fi im forialpolitifchen 
Leben erworben hatte, ift der Umftand, daß, obfchon das Schin⸗ 
derweien von jeher -vollfommen identifchh mit dem Gaunerthum 
war und viele Jahrhunderte hindurdy bis in das gegenwärtige 
die größten und frechiten Gaunerforgphäen geliefert hat, dennoch 
die Tammer, wenngleich im vollfommenften Verſtaͤndniß und 
Gebrauch der Gaunerfprache, eine Menge laufender Gauneraus- 
drüde zu einer eigenen Terminologie umgewandelt haben, indem 
fie, um felbft auch noch vor den Gaunern ein befondered geheimes 
Verſtaͤndniß unter ſich voraus zu haben, ſpecifiſchen Gauner⸗ 
ausdrücken die allgemeine Bedeutung nahmen und ihnen eine eigene 
Bedeutung beilegten, mithin eine eigene Gaunerſprache in ver 
Gaunerfprache bildeten. So heißt z. B. Maſchur oder Meſcho⸗ 
res in der Gaunerſprache der Diener, Dienftgehülfe, in der Tam⸗ 
merfprache ausichließlich der Schinder, der in Arbeit jteht, im 
Gegenſatz zu dem feiernden; Fafpern (vgl. Th. UI, ©. 85 und 287) 
beißt ſchlagen, audy mit Sympathie curiren; fegen wie fabern ift 
ipeciell auf abfchinden beichränft; Beyer der abdedende Schinder; 
Vetter, Kavaller, Kaviller iſt der Schinder überhaupt; 
Freimann der Schinder, welcher fein eigener Herr iſt; Knu⸗ 
ipert der Schinderfnecht überhaupt; von der Fahrt fein, von 
unfere Leut' fein, zum Schinderhandwerk gehören, im Gegen- 
fa von Binde, Pink oder Wittifch, jeder, welcher nicht Schin- 
der iſt; Wittſtock jeder, welcher die Tammerfprache nicht kennt; 
Stümper, Stümpfd fein, die Schinderei verächtlich anfehen, 
im Gegenfag von Temmerſch fein, Scinder oder Freund ber 
Tammer fein u. |. w. 

Diefer der Gaunerfprache von der Schinderfprache angethane 
Zwang fteht in der Gefchichte ver Gaunerfprache neben der Sprache 
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der Dappelſchickſen völlig einzig da und deutet auf einen fehr flar- 
fen Einfluß des Schinderweſens auf das Gaunerthun, welcher 
allerdings Hiftorifch nachweisbar if. Die urtheilfällende deutſche 
Gemeinde mußte urfprünglich felbft das Urtheil vollziehen, wenn 
nicht dem Kläger die Hinrichtung ‚übertragen wurde, Die von 
den dithmarfcher Bauern an dem verurtheilten Heinrih von Zut⸗ 
phen 1524 vollgogene Hinrichtung ift noch eine ſehr merfwürbige 
fpäte Reliquie davon. Doc mögen auch ſchon in den früheften 
Zeiten die Schergen und Fronboten (scarjo, wizinari, wiziscalh) 
ald angejehene Beamte des Gerichts die Ererutionen vollzogen 
haben, bis denn fogar, wie in Reutlingen, der jüngfte Schöffe 
und, wie im Sränfifchen, ber jüngfte Ehemann bie Crecutionen 
zu vollziehen hatte. 1) Das chriftliche Gefühl hat wol am ent- 
fchiedenften gegen ſolche rohe directe praktiſche Betheiligung des 
Gerichts an den Hinrichtungen gewirkt und die Uebergabe derfel- 
ben in die Hände unfreier Knechte veranlagt, wodurch denn 
das blutige Gefchäft mit feinen veraufgehenden Qualen um fo 
mehr der allgemeinen Verachtung verfiel, je fchärfer das ercluftv 
Gewerbliche der furdhtbaren Thätigfeit hervortrat und ein förmlich 
geichloflener Stand der Scharfrichter ſich bildete. Es ift eine, frei⸗ 
lich hier nicht zu loͤſende, höchft intereffante Aufgabe für den Eul- 
tur= und Rechtshiſtoriker, die Hin- und Hermwirfungen des alten 
Rechtsherkommens und der chriftlichen Auflehnung dagegen in den 
vielen nad Drt und Zeit fehr verfchiedenen Begrenzungen, @laf- 
fificationen und Bezeichnungen des Scharfrichtermeiend zu erfen: 
nen und barzuftellen. Doch muß hier die Andeutung genügen, 
daß der Scharfrichterftand gerade zu der Zeit am meiften verachtet 
und gehaßt wurde, in welcher die Eriminalgefeggebung im Men- 


1) Wol ftarf zu bezweifeln ift, was Krang (Vandal., L. 5, c. 32 und 
L. 9; c. 8) erzählt, daß Herzog Heinrich von Mecklenburg in feinem Eifer bei 
Perfolgung der Freibentir einen Vorrath von Stricken an feinem Sattel ge: 
führt und dem ertappten Räuber felbft den Strid um den Hals geworfen habe 
. mit den Worten: „Dir moift my dorch den Ring kieken!“ Vgl. in Quiſtorp's 
„Beiträgen zur Grläuterung verschiedener Rechtsmaterien“ (1787) Abhandl. 50, 
©. 167 fg. 
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ihenblute am entfeglichiten zu waten begann und den Scharfrich- 
tern eine ungeheuere handwerfsmäßige Praxis zuwied, aus wels 
her dann Ericheinungen wie Meifter Sranz Schmidt von Nürn- 
berg hervortraten, welcher nur durch fein merfwürdiges Tagebuch 
ausgezeichnet, gewiß aber nicht der einzige jo furchtbar thätige 
Praftifer feines blutigen Handwerks ifl. In der That gehörte ein 
vollflommen verhärteter Sinn dazu, 87 Jahre alte Matronen oder 
Mädchen von 8— 12 Jahren, wie dies die Acten erweifen, bie 
ganze Scala der Dualen auf der Folter durchmachen zu laflen, 
um dad unfinnige Geftändnig mehrmaliger Geburten aus ver 
Buhlfhaft mit dem Teufel zu erpreflen. ) Die Verachtung und 
Sucht, mit welcher das Bolf auf die Scharfrichter blickte, die 
kalte, yerhärtete Graufamfeit, mit weldyer dieſe täglic) vor den 
Augen der Richter die furchtbarften Martern vollzogen, mochten 
vielleicht am ehejten den verfinfterten Blick der Richter auf die 
Seele ihrer Helferöhelferfchaft gelenkt und zur Abfchiebung der 
eigenen innern fittlihen Makel die Scharfrichter zur Ehrlofig- 


1) Soviel alte Acten einer auch geleien hat, fo fehricft er doch immer 
wieder zufammen, wenn er ein neues Torturalprotofoll vor die Augen nimmt 
md von den künſtlich bereiteten Qualen Tieft, welche unauslöfchliche Schande 
auf die Chriitenmenfchheit werfen. Wie war doch in den Herenprocefien Die 
veinliche Frage nach dem Teufel das wahrhaft einzige, aber auch ganz Teufli⸗ 
ide im ganzen Proceß, in welchem mit fatanifcher Luft der unmenfchliche Richs 
ter die unſchuldigſten Opfer von feinen viehijch rohen Helfershrlfern auf him: 
melichreiende Weife martern ließ. Im Bistum Würzburg wurden von 1627 
—29 mehr als 200 Perfonen jedes Alters, Standes und Gefchlechts, ja Kinder 
son 8— 12 Jahren hingerichtet; im Bisthum Bamberg‘ von 1627 — 30 bei 
einer Berölferung von 100,000 Seelen 285 Berfonen; in Offenburg im Breis⸗ 
gan in berielben Zeit 60 Perfenen, und — alle vorher gefoltert! Allerorten 
banfte der Wahnſinn und die Falte, Höllifche Folterhandwerksluſt. Die Juſtiz 
tügte ihren ganzen Schwerpunft auf bie Bolterbanf, und der Scharfrichter trug 
diefelbe wie ein Atlas auf feinen Schultern. So ein Menſch vermochte über 
eine 64 Jahre alte Frau, welche alle Torturgiade ausgehalten hatte, fein Kunſt⸗ 
urtheil abzugeben, „daß es ſoviel geweſen fei, als hätte man in einen alten 
Be hineingehauen!“ oder: „der Böfe müſſe fein Spiel mit der alten Vettel 
aehabt haben, obwol er (der Scharfrichter) das uber hin⸗ und hergezerrt Habe!“ 
Ber dies furchtbar wahre Bild weiter jehen will, der lefe Wächter's „Beiträge 
zur deutichen Geſchichte“, Abhandl. IV mit den Excurſen. 
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feit und Verbannung aus dem bürgerlichen Verfehr geführt haben, 
ohne daß jedoch der richterliche Blid die Natur und das ganze 
Treiben ded Scharfrichterweſens genauer gewürdigt hätte, da doch 
die Scharfrichter gerade mit der Zauberei, um berentwillen fie täglich 
unfchuldige Opfer zu martern hatten, am meiften und ungeftraft 
das Volf betrogen und deſſen Aberglauben ausbeuteten. Die ver- 
wirrte unftete Claffification und Stellung der Scharfrichter, voelche 
je nach ihrer einzelnen Thätigfeit unterfchieden und benannt wour- 
den H, ift ein Zeichen der richterlichen Kurzfichtigfeit und Schwaäche, 


1) Allerdings fcheinen die Unterſchiede fchärfer gezogen und die Beneunun-: 
gen nach den einzelnen Thätigfeiten beflimmter gegeben worden zu fein, als 
Srimm, „Deutfche Rechtealterthiimer“, S. 882, 883, anführt, wie das fchen 
die Etomologie von scarjo, wizinari, wiziscalh, schärphere, häher, und 
fpäter Henker, Stöcker, meister Hemmerlin, Peinlein, Angstmann u. f. w. 
andentet, Grimm jcheint fogar in der Stymologie wicht ganz fiher gewefen zu 
fein, indem er schärphäre von ſchürfen, cudere, ignem excudere (ben 
Holzhaufen beim Verbrennen anſtecken), ableitet. Breilih fommt bei Notfer, 
Pialm 28 a.@., vor: „Ignem excudit Achates”, „daz fiur fchurfte fteinunch‘“ 
(Wadernagel, a. a. O., S. 127, und Wörterbuh, CCCCLXVIH). Doch fcheint 
beshalb die Ableitung von scarp oder scarph oder scharpf, was auch ſchon 
im Liede von Hildebrand und Hadebrand mit scurim, Donnerwetter, verbun⸗ 
den wird (scarpen scurim, Wadernagel, S.67, 3), näher zu liegen und fogar 
mit dem hebräifchen NY, saraph, in Verbindung zu ſtehen, welches nicht allein 
vom Berbrennen der Städte, Häuſer, Altire, fondern auch, wie Serem. 34, 5 
zeigt, der Eeichname gebraucht wird. In der braunſchweiger Fem-Ordnung 
1314 (Rethmaier, „Chron. Brunsv. Luneb.”, ©. 627) fommt übrigens ſchon 
vor: „Dat Ordell ſchölen fproefen de Büdel offte de Scarpridter.” Eine eigen- 
thitmliche Benennung der Scharfrichterfnechte oder Schinder findet man in Lü⸗— 
bet, nämlich Schoband, für welde die „Schobandsordnung” von 1509 nach 
und neben andern „Orbonantien der Bödel-Meiſter und Knechte“ u. f. w. eri: 
flirt. Eine in Dreyer's „Einleitung in die allgem. Lüb. Verordnungen“ 1769 
wiebergegebene abgefchmadte Ableitung (S. 438) beruht auf der Erzählung, 
dag zur Zeit des Schwarzen Todes zu Lübeck (1350) ein reicher Mann, Bandfcho, 
einen großen Wagen zum Transport ber vielen Leichen durch die Schinder- 
fnechte, Rader, habe machen lafien, und daß dem Bandſcho zu Ehren die Schin- 
derfnechte ſeitdem Schoband genannt worden feien. Doc ift das Wort Scho— 
band wahrfcheinlich mit Bezug auf die fpecielle Thätigfeit des Büttels vom ahd 
schoup, Strohkranz, Strohwifch, aufgeftellter Befen (vgl. Wadernagel, a.a. O., 
CCCCHXV und die Nachweiſe dafelbft), abzuleiten und schoup wol verwandt 
mit dem lateinifchen scopa (vgl. scabo und axdntw), Belen, welches bei 
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welche bei der ftatuirten Verbannung und Sfolirung den Scarf- 
rihtern volle Gelegenheit bot, ohne Aufficht und ungeftraft mit 
dem Gaunerthum fich zu verbünden und mit deffen Künften auf 
das verberblichfte in das Volk hineinzumirfen. Im Dreißigjähri- 
gen Kriege follte die durch die Scharfrichter vielfach vermittelte 
Berbindung des Gaunerthums mit dem väuberifchen Solvaten- 
thum einen entfcheidenden Sieg feiern mitteld eines fchmählichen 
Betrugs, wie wol fchwerlich jemald ein Betrug fo ungeheuere 
weitgreifende Folgen gehabt hat, durch die fogenaunte ‘Baflauer 
Kunſt. As nämlih Kaifer Matthias 1611 in der Gegend von 
Paffau ein Heer fammelte, um feinem Bruder Rudolf DI. Böhmen 
abzugewinnen, fiel der Henfer zu Baflau, Kaspar Neitharbt von 
Heröbrud, auf den Gedanken, Bortheil davon zu ziehen. Er 


Gicero, Horaz und Plautus im fehimpflichen Sinn für einen vermorfenen Men: 
ichen gebraucht wird. Gleicher Abſtammung iſt Schuppel, Schübel, Schimpf: 
wort für PBerfonen, Grindſchüppel, Lügenfhüppel; die Schüppel, 
leichtſinnige, Tiederliche Dirne (Schmeller, III, 377; Schmid, ©. 481); Schubk- 
jad, ſchweiz Schobiack, niederd. Schobbejad, Schufjack und Schob, 
Grind, Schabe (Schwend, S. 594), fowie Schuft. Vgl. Schwend; Heinfius, 
IV, 374; Adelung, III, 1632 das angel. sceof, scypen; engl. shop; franz. 
echope; poln. szopa. (Adelung zieht nicht mit Unrecht die Bedeutung bedecken, 
beſchü den vom verälteten ahb. hierher und führt Das wendiſche schowam, gr. 
oxexery, dazu auf, wie das mittellat. eschopa, Haus, Schuppen.) Wichtig 
für die Benrtheilung der Stellung, welche die Schinverfnechte im Mittelalter 
eimahmen, ift der Umftand, daß in der lübecker „Kleider⸗, Hochzeit:, Kindtauf: 
aud Begräbniß- Ordnung vom heil. *ThomassTage 1492 den Schinderfnechten 
die ercluſive Befugniß zugefichert wird, „die Gräber auf den Kirchhöfen und 
ia den Klöflern zu machen und mit Steinen zuzudämmen“, weshalb fie denn 
anch Kulengräber (Kule, Kuhle, Grube, Grab) genannt wurden. Erft ſpaͤ⸗ 
ter fcheinen die Schobande ehrlos geworben zu fein. Denn erſt 1534 bat die 
Bürgerihaft und 1578 die Geiftlichfeit bei dem Senat, ben Schobanden diefe 
Vegräbnißbefugniß zu nehmen, wogegen die leßtern am 17. Jannar 1579 
uud 9. Februar 1580 demüthige Bitten um Schug im Beſitz einlegten. Doch 
no 1586 eiferte der verdiente Superintendent Pouchenius von der Kanzel 
herab: „Wenn fich einer die Zeit feines Lebens wohl gehalten hat, fo muß ihm 
noch von dem Schoband Dienft geleitet werden; der muß ihn verfcharren. 
Dagegen aber findet ſich, daß der Magiftrat zu Worms ſchon 1517 beim Papfl 
einen Indult für den Henfer auswirfte, daß derjelbe einmal des Jahres zum 
Abendmahl zugelafien wurde. Vgl. Biftorins, „Amoenitates jurid.“, VII, 
2268. 
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brudte mit einem eigens gejchnittenen Stempel allerlei Fabbaliftifche 
Figuren auf Stüdchen Papier ab und verfaufte diefe Zettelchen 
gegen gute Zahlung an Soldaten, denen der rechte Kriegsmuth 
fehlte, indem er behauptete, daß ein folcher vwerfchludter Zettel ?) 
gegen Schuß, Hieb und Stich feſtmache. Rudolf's demoralifirte 
Soldaten leifteten wenig Widerftand, und fo fam ed, daß die 
Soldaten des Kaiferd Matthias mit ihren paflauer Zetteln im 
" Magen ohne Verwundungen davonfamen. Diefer Erfolg machte 
die Paſſauer Kunft berühmt und brachte dem paffauer Henfer 
großen Reichthum ein. Inı folgenden Dreißigjährigen Kriege mach: 
ten fich die meiften Soldaten feft mit der Paſſauer Kunft.?) So: 


. 1) B. Beffer, „Bezauberte Welt’, Buch 4, Hauptfl. 18, $.13, führt über 
bie Zubereitung der Zettel an, daß ſolche zur Weihnachtszeit um Mitternacht, 
in einem Klumpen Weizenteig eingefchloflen, heimlich unter den Altar geſteckt, 
dann zu verfchiedenen Zeiten drei Meffen darüber gelefen wurden und daß darauf 
diefe Klumpen frühmorgens mit gewillen Gebeten verfchludt werden mußten. 
Einen Irrthum begeht ©. Freitag in feinen ganz vortrefflichen, dem Pelizeimaun 
zum ernftlichen Studium nicht genug zu empfehlenden „Bildern aus der deutfchen 
Vergangenheit‘, wenn er II, 67, fagt: „Ja fogar der Name Paſſauer Kunft, 
welcher feit jener Zeit gewößnlich wird, mag auf einem Misverfländnig Des 
Bolfes beruhen, denn im 16. Jahrhundert biegen alle, welche einen Zauberfegen 
bei fih trugen, um unverwunbbar zu fein, bei den gelehrten (?) Soldaten 
Paſſulanten oder Charafteriftifer, und wer die Kunft verjtand, folchen Zauber 
zu löjen, ein Solyant. Es ift möglich, daß die erſte Bezeichnung vom Volt 
in «Baflauer» verwandelt worden iſt.“ Vielleicht mag bas bei Zreitag ange: 
führte gothaifche Manufeript von Zimmermann irregeführt haben. Paflauer 
Kunft und Paſſulanten (der viel frühere Ausdrud des 16. Sahrhunderts) haben 
in ſprachlicher Hinficht nichte ıniteinander gemein, und am wenigiten kann wegen 
der vermeinten Verſtümmelung eines Wortes eine hiſtoriſche Thatſache negirt 
werden. Vaffulant fommt aus dem Judendeutfchen. Pessel, JOD, BI. pIeD, 
‘psillim, vom hebr. ?OE, passal, ſchnitzen, in Stein hauen, bedeutet ein Goötzen⸗ 


bild, heidniſches, chriftliches, iiberhaupt nichtjüdifches Amulet. Davon ift die 
weitere Bedeutung JOD, possul, unheilig, gemein, unerlaubt, zu gebrauchen ; 
pafflen und mephaffel-fein, erklären, dag etwas unerlaubt ift. Ohne 
Zweifel iſt Paſſulant von Peſſel abzuleiten, wie überhaupt cine Unzahl Wör-: 
ter im beutfchen Volksmunde eriftirt, von deren jübifchdeutfcher Abſtammung 
das Bolf faum eine Ahnung hat. 

2) Amulete auf Pergament oder Papier gefchrieben und am bloßen Kör- 
per getragen mit der Infchrift: + Bans + transiens + permedium + itarumi- 
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gar die Geiftlichen zweifelten nicht an der Wirkſamkeit der Paſſauer 
Kunft, jchrieben diefelbe aber dem Teufel zu und predigten und 
ihrieben auf das eifrigfte gegen die Teufelöfunft. Gerade aber 
dadurch wurde die Wirffamfeit der Baflauer Kunft in den Augen 
des Volkes noch wehr gehoben, wenn auch ihr Weſen von der 
Geiftlichfeit auf das heftigfte verdammt wurde. Bon dieſer Zeit 
an tritt die offene Verbrüderung der Schinder mit den Soldaten 
und ihr gemeinfames freche, räuberifches Treiben hell hervor. 
Die furdtbarften Räuber, Mörder und Ungeheuer noch des vori⸗ 
gen Jahrhunderts, ja Togar viele Mitglieder der niederländifchen 
und neuwieder Bande waren Schinder, nicht des Johannes Büdler 
zu gevenfen, welchem fein Schindergewerbe den Namen Schinder⸗ 
banned erwarb. Sogar bis in die neuefte Zeit hinein findet fich, 
daB die verbärteften Räuber und Mörder gerade Schinderfnechte 
geweien waren oder doch mit foldhen in genauer Verbindung ge- 
fanden hatten. Rur dem Zwange der vorhandenen, jedoch immer 
noch lange nicht ausreichenden ) Verordnungen und fehurfer Eon: 


bit+, oder: +est+est+adey+elion-Hto tiagam nuton (foll wahrfcheinlich 
Leifen tetragrammaton) +plenum — haben ſich noch bis in die neuefle Zeit 
als Mittel zum Feſtmachen erhalten. Vgl. das fehr flache und unbereutende 
Bad vom Thierarzt Lur: „Der Scharfrichter nach allen feinen Beziehungen‘ 
(keivzig 1814). Aehnliche Amulete habe ich auch bei Selbſtmörderinnen, ein= 
mal jogar bei einem fehr jungen Mädchen auf die Bruft gelegt gefunden, jedoch 
niemals bei männlichen Selbitmörbern. 

1) Wie ernit find bie Aufgaben der Sanitätspolizei! Wie weit tft biefe 
neh von ihrem Ziele entfernt, wenn fie nicht mit verboppelter Schärfe auf den 
Beirug achtet, durch welchen die Bevölkerung großer Städte vergiftet wird. 
Man braucht nicht erit nach Paris zu gehen, um den ungeheuern Vorrath von 
Wildpret aller Art zu unterfuchen, welches den Reflaurants aus den — Scurf: 
ıichtereien geliefert wird; auch außerhalb Paris und Franfreich fommen folche 
Aſſociationen zwifchen Wirth und Schinder vor. Die legtern halten große 
Schweinemäftereien, in denen die Schweine mit ben Fleiſch gefallener Thiere 
gemaͤſtet, an die Schlächter geliefert und von biefen ih bie Haushaltungen ver: 
fauft werden. Anch die übeln Hundefuhrwerker find Hauptfunden für die Schin- 
der und werben allein fchon durch den Handel mit Wutterfleifch für die Hunde 
in eime ohnehin fehr bedenkliche Verbindung mit den Schindern gebracht. Seit 
einer Reihe von Jahren Tagen die Polizeibehörden über das bejtändige Vor: 
kemmen von Hundekrankheiten, welche einen epizootifhen Charakter annehmen. 


x 
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teofe ift e8 zu danken, daß die verderbliche Propaganda des alten 
Uebels mindeftens nicht äußerlidy weiter um fich gefreflen bat, wie 
ed noch zu Anfang diefes Jahrhunderts möglih war und wovon 
man noch heutzutage im Nachlaß verftorbener alter Scharfrichter 
ganz flaunenswerthe Belege finden fann. 

So tritt denn das Schindermwefen al8 eine je geheimer, defto 
unverfehener und üppiger beraufgewucherte Macht im Gaunerthum 
: hervor, und Diefe Gewalt und innige Verbindung mit leßterm 
macht fowol die eigenthümlichen Erfcheinungen in der Individua- 
lität wie in ber Gefammtheit erklärlich, in welcher die Individug⸗ 
(itäten nicht etwa als zufällige Aphorismen hervortreten, fondern 
als hiſtoriſch herangebilvete und ftetd unter fich eng verbundene 
Gruppe im forialpofitifchen Leben eriftirt, und wenn auch mit hars 
ter Berachtung angefehen, doch der nothwendigen Beachtung diefer 
furzfichtigen Iſolirung enthehrt und dafür eine ſchwere Rache gegen 
das forialpofitifche Leben heraufbeſchworen haben. 


Reununddreißigftes Rapitel 
3) Die Sprache der Freudenmädchen. | 


Wie die Proftitution in ihrem ganzen Wefen und Treiben 
mit dem Gaunertbum fo feft vermwebt ift, daß eins ohne das ans 
dere gar nicht gedacht werden kann, fo ift auch die Sprache der 
Dappelſchickſen ein durchaus integrivender Theil der Gaunerfprace 
jelbft,, welcher in feinen Einzelheiten duch Uebermuth und Fred 
heit liederlicher Dirnen und ihrer lajterhaften Genoflen geſchaffen 
und mit gemeinem Behagen in die Oaunerfprache aufgenommen 


Das Fleiſch gefallener Tiere ift andy Hunden nicht zuträglid. Die unter un 
mittelbarer Aufficht von Bolizeibeamten vorgenommene Berfcharrung ber er: 
Franften gefallenen Thiere Hilft nicht, wenn nicht auch bie heimliche Ausgrabung 
verhindert wird burch fofortige Zuthat chyemifcher Subflanzen, welche den Ge⸗ 
nuß des Fleifches unmöglich muchen und überhaupt die Schädlichen Auadünftıms 
gen bes faulenden Fleiſches paralnfiren. 
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wurde. Diefe Verſetzung der Gaunerfprache mit den von lieber: 
lihen Dirnen unabläffig erfundenen und gepflegten Ausdrücken, 
wovon ſchon das Vocabular des züricher Rathsheren Gerold Edli⸗ 
ba und der Liber Vagatorum einen ergiebigen Beweis liefern, 
it fo ftarf und die gaunerifche Incarnation fo vollfommen, daß 
dabei die concrete Eigentbümlichfeit der Dappelſchickſenſprache faft 
ganz verichwindet und die Farbigkeit ihrer befondern Originalität 
nur in den mit fteter Unerfchöpflichkeit neugefchaffenen Kunftaus- 
drüden bemerklidy hervortritt. So lebendig und fo gewaltig war 
die Strömung der Dappelfchieffenfprache, daß fie nicht nur in die 
Gaunerfprache, fondern auch in die deutfche Volksſprache mit ihrer 
ſcheußlichen Terminologie bineindrang und den Bolfsmund mit 
einer nicht geringen Zahl von Ausprüden fättigte, denen das args 
los binnehmende Volk meiſtens eine unverfängliche Bedeutung beis 
maß, während diefe aus dem unreinen Sinn und Mund lieber: 
- fiber Metzen entiprungenen Wörter die fchmuzigfte Bedeutung 
hatten. Mit widerftrebendem Gefühl nimmt man aber auch wahr, 
wie die der verworfenften Liederlichkeit fröhnende Geiftlichfeit des 
Mittelalter an dieſer Vergiftung der Volksſprache den größten 
Antheil hatte und namentlih durch Einführung fremdſprachlicher 
ſchmuziger Bezeichnungen die Eprache mit Ausdrüden bereicherte, 
welhe nur aus den eigenthümlichen Geifte der Dappelſchickſen⸗ 
und Gaunerfpracye erklärt werden können. Borzüglic war es die 
franzöfifche Geiftlichkeit, welche die nahe Verwandtſchaft ihrer ro⸗ 
manifchen Landesſprache mit der lateinifchen Sprache in der ſcham⸗ 
loſeſten Weife auszubenten wußte und dadurch dem Begriff der 
equivoque oder Zweideutigfeit dad Brandmal der Zote aufprägte, 
von welchem die „Zweideutigkeit“ bis zur Stunde noch nicht ge⸗ 
reinigt iſt. | 

Diefe hier nur flüchtig ffizzirte Eigenthümlichfeit ver Dappel- 
ihiefenfprache deutet auf eine ungehenere Gewalt der Proftitution, 
weihe man denn auch in der That wie eine furchtbare daͤmoni⸗ 
Ihe Erſcheinung durch das ganze Mittelalter Ichreiten und Die 
Sriftlihe Sitte und Zucht in den Staub treten fieht. Sie fteht 
urplöglich fo fertig und fo vollfommen da, daß man, fobald man 
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ihre rieſige Geftalt betrachtet, tief erfehüttert auf den erften Blid 
fie für eine unvorbereitete, unbegreifliche, plögfihe Miffton halten 
und ihr die allmähliche gefchichtlidye Entwidelung abſprechen möchte. 
Und doch fann die Bulturgefchichte das Räthfel löfen. Und doch 
wird fie fih, je fpäter, befto fchwieriger, aber auch nothge: 
drungener an diefe Aufgabe machen müflen,. um aller tiefen ſitt⸗ 
fihen Koth willen, der wir und auch heute noch immer nicht zu 
entfchlagen willen. Sie ift aber auch befähigt, durch eine Flare 
Auffaffung der Erfheinung die noch immer ungelöfle Aufgabe bes 
greiflicd) zu machen, fobald fie mit-gerechter Würdigung die von 
der göttlichen Weisheit .gefchaffenen unverleugbaren Bedingungen 
des Fortbeſtandes der Menfchheit mit der vom geoffenbarten Chri⸗ 
ſtenthum gebotenen fittlihen Beherrfchung der finnlichen Menſchen⸗ 
natur gegen bie von der Hierarchie unnatürlich gebotene Fable 
Negation der Sinnlichkeit abwägt, welcher der Klexus ſogleich 
ſelbſt durch ſeine verworfene Liederlichkeit den ärgſten Hohn ſprach 
und womit er das eigene Anſehen wie das Anſehen der Kirche 
mit der chriſtlichen Zucht und Sitte tief herabwuͤrdigte. Ohne 
dieſe Rückſicht kann die Erſcheinung der Proſtitution und ihr durch 
die Sprache verkörperter Geiſt ſowie ihre Sprache nicht begriffen 
werden. — 

Das ſchon von Tacitus (Germ., c. 20) mit kurzen, ſchonen 
Zügen gezeichnete Bild: Sera juvenum venus; eoque inexhausta 
pubertas, nec virgines festinantur; eadem juventa, similis pro- 
ceritas, pares validaeque miscentur: ac robora parentum liberi 
referunt — erhält fchon eine ftarfe Trübung durd) daß bei ungleidher 
Stanveögeburt zugelaffene Concubinat y, welchem die Kirche Die 
priefterliche Einfegnung verfagte. Die Kirche fonnte jedoch durch 


1) gl. Grimm, „Deutfche Rechtsalterthümer“, S. 438, Note 2, wo (nach 
Bouquet, „Ann. bert.“, 7, 107) von Karl den’ Kahlen angeführt wird: So- 
rorem Bosonis nomine Richildem mox sibi adduci fecit et in concu- 
binam accepit; und bald darauf Heißt «4: Praedictam concubinam suam 
Richildem desponsatam atque dotatam sibi in conjugium sumpsit; aliv 
der fcharfe Unterfchied zwifchen Goneubinat und fpäter folgender Ehe. Grimm 
fcheint biefen Concubinat für eine deutſche Eigenthümlichfeit zu nehmen. Dod) 
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diefe Berfagung um fo weniger den Conflict der vom Menichenwig 
geihaffenen Zwangsformen mit der fittlichen Forderung der Men- 
ihennatur ausgleichen, je mehr ihre Träger felbft und namentlich 
dad fchon im 4. Jahrhundert ausgebildete Mönchsſsthum, weldyes 
dur das Gelübde ewiger Keufchheit eine verbienftvollere Auf- 
opferung darzulegen und eine höhere Tugend zu erlangen ftrebte, 
im Stande war, dieſe eitle Glorie durch gänzliche Negirung jener 
der Menichennatur ald Bedingung des Fortbeflandes der Menfch: 


it bier der vollftändige Einfluß des Römifchen Rechts nicht zu verfennen, wel: 
des den Goncubinat ausprüdlich durch die Lex Julia und Papia Poppaea 
erlaube (Wächter, „Abhandlungen aus dem Strafrecht‘, I, 164). Keineswegs 
if, wie Grimm, a. a. O., ©. 457, fagt, der deutfche Goncubinat in ber Form 
der morganatifchen Ede ausnahmsweife bis auf bie neuefle Zeit für Fürften 
zugelaffen. Auch Feuerbach, ‚Lehrbuch‘, $. 457, faßt die morganatifhe Ehe 
nicht richtig auf, indem er fie für einen Concubinat erklärt, wogegen Wächter, 
a. a. O., S. 181, Note 44, vortrefflich bemerft, daß bei folcher Ehe der con- 
sensus maritalis ja vorhanden, die Ehe durchaus foörmlich abgefchloffen und 
uur in bürgerlichen Wirfungen auf Rang, Stand u. f. w. befchränft iſt. Die 
Gencubine war ahd. ella, gella, aud) chepisa, mhd. kebse, wovon nhd. Kebs⸗ 
weib. (Die nach von Stiter angeführte Etymologie Th. II, ©. 330, vorliegenden 
Werkes von cava ift falfch und nuch worfiehender Etymologie zu berichtigen.) 
Ferner ik im Altbochd. für die Liebſte, Geliebte, Friüdila (nad Grimm) 
und Frindelin, Kriubelinne (nad) Wadernagel) als Femininum zu Fries 
del, Geliebter, zu bemerfen. Danach fcheint der Ausdruck Freuden mädchen 
doch fein abſolut moderner und befchönigender Ausdruck zu fein, vielmehr mit 
Arindelin zufammenzuhängen. Eniſprechend ift der noch heute in der Schweiz 
gekräuchliche Ausdruck: Hübſchweib, Hübfcherin. Der Liber Vagatorum 
bat Bunnenberg, hüpſch Jungfraw. Auch dies gaunerifche Wunneberg 
bat die Bedeutung des Unchrbaren, blos zur Sinnlichfeit Dienenden. Im Mit: 
teldochb. und Judend. ift Gewinnerin eine Wöcnerin, und gewinnen (Bart. 
gewunnen) heißt gebären. Noch ift beinerfenswerti; das altnord. sloeki, an- 
cilla pigra, bei Grimm a.a.D. (ſchwed. und ban. slökefrid, slägfrid, sleg- 
frid), welches fich im Niederdeutfchen erhalten hat ale Slöks, Sluks, SIöfje, 
Elöfendriver, träger, dummer Menſch, unnüger Schlingel, ber weder Luſt 
noch Geſchick zu etwas hat (Richey, a. a. O., S. 264). Auch in der Ober: | 
pialz iR Schled träge Berfon (Schmeller, III, 432), und in Schwaben ift 
barans ſchlatt, ſchlattig in berfelben Bedeutung geworden (Schmid, S. 463). 
An das oberpfälz. Schlad fchließt fi noch das nd. Stafferbarm mit der: 
jelben Bedentung und dem Nebenfinn des förperlich lang ums bürr aufgeſchoſſe⸗ 
nen und fchlaffen Weſens. 
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heit von der göttlichen Weisheit mit der Geburt gegebenen fitt- 
‚fichen Sorderung zu behaupten. Das Moönchsthum felbft ſprach 
biefem unnatürlichen Dogma den bitterften Hohn. Während die 
weltliche Geſetzgebung mit forgfältiger Strenge das Weib vor der 
rohen Sinnlichkeit ded Mannes befchügte und Raub und Gewalt 
gegen das Weib mit den jchwerften Strafen ahndete, findet man 
‚ gerade in der Gelebgebung für die durch Reichthum, Müßiggang 
und Böllerei verdorbene Geiftlichkeit Beftimmungen, welche auf die 
tiefite ſittliche Verſunkenheit des Klerus deuten, wie z. B. Kap. 25 
bed „Poenitentiale” von Hrabanus Magnentius Maurus (+ 
856) de his, qui inter se fornicantur,’et de his, qui semen 
virorum suorum pro libidine cibo vel potui miscent! Mag 
man die fcheußlicden Unnatürlichfeiten, welche Boccaccio im „Der 
camerone‘, I, 2, erwähnt, für Dichtung einer wollüftig erhißten 
- Phantafie halten, fo haben doch die ſchweren Klagen und furdhf- 
baren Schilderungen würbiger geijtliher Schriftftelleer damaliger 
Zeit nur zu großen Anſpruch auf volle Glaubwürdigfeit. Wieweit 
aber bei diefem Treiben der Geiftlichfeit die Entartung weiblicher 
Geſchoͤpfe ging, erzählt am unverfänglichften der 1244 zu Rom 
als Kardinal geitorbene Jacobus de Bitriaco (Vitrejo) !), daß näms 
lich die fcheußlichen Verbrechen der Päderaſtie und Sodomie zu 
feiner Zeit jo arg und öffentlidd vom Klerus in Paris getrieben 
worden feien, daß die frei und öffentlich in den Straßen auf den 
Strich gehenden Dirnen. die von ihnen angefallenen Geiftlichen 
„Sodomit“ fchimpften, jobald dieſe ed verfchmähten, mit ihnen in 
ihre Wohnungen zu gehen, und daß diejenigen Geiftlichen, welche 
biefen Dirnen gefolgt feien oder fih Concubinen gehalten hätten, 
für tugendhaft galten. Solche Züge der unerhörteften Brutalität 
werden überall von Schriftftellern des Mittelalter mit graufiger 
Vebereinftimmung erzählt. 2?) Sie documentiren alle eine in der 


1) „Historiae occidentalis libri duo, quorum prior orientalis, alter 
occidentalis inscribitur‘' (Douai 1597), L. II, c. 7. 

2) Bgl. die vielen Ouellen bei Hüllmann, „‚Städtewefen“, IV, 259-272; 
G. Klemm, „Allgemeine Culturgefchichte der Menſchheit“, IX, 171fg.; Waͤch⸗ 
ter, „Abhandlungen aus dem Strafrecht ‘, I, 162. Auch die trefflichen Schil⸗ 
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Ihat beifpiellofe Entartung und Berworfenheit ded Klerus. An⸗ 
dere einzelne Züge find bereits Th. I, S. 46 angeführt worden. 
Mehr fol noch zu anderer Zeit und Gelegenheit gejagt werben, 
wenn es möglid, fein wird, ein ausführliches Werk über diefe 
wielhimdertjährige Kriſis der chriftlichen Sitte zu fchreiben, in wel- 
Ger unfere bis zur Todmuͤdigkeit erfchöpfte Zeit noch immer liegt. 
Kur von der abfoluten Gewalt der Proftitution und dem Beginn 
diefer Gewalt kann bier noch die Rebe fein, um den Geiſt ver 
Proftitution und ihrer Sprache zu würdigen. | 
Wenn man vorzüglich im Cölibat den Bater und Börberer 
der Profitution zu erkennen hat, fo muß man doch auch erflaunen, 
wie tief diefelbe mit dem Gaunerthum zu einer furcdhtbaren Lebens⸗ 
gemeinfchaft fich verband und mit welcher daͤmoniſchen Gewalt fte 
ihre Herrichaft gerade über den Klerus zu üben vermochte. Nicht 
etwa die vom Geſetz ausnahmsweife begünftigten coquae oder 
Eoncubinen oder die im geheimen Verſteck der Klöfter und Städte 
verborgenen Buhlerinnen hatten Die Oberherrfchaft der Broftitution: 
ed waren vorzüglich die fahrenden Töchter oder fahrenden 
Frauen, diefe weiblichen Landsknechte der Proftitution, deren ver- 
worfened, raͤnlevolles Treiben ber Liber Vagatorum offen darlegt, 
weiche, überall willfommen, von Klofter zu Kloſter, von Stadt zu 
Stadt, von Markt zu Markt, auf Hochſchulen und Kirchenver⸗ 
ſammlungen zogen, wie denn zu Koſtnitz anderthalb tauſend zur 
Luſt der verſammelten Kirchenfürften herangezogen famen und un- 
gehenere Summen verdienten. 1) Aber wenn biefe gemeinen Töch- 
ter eben Töchter des Volles waren, fo war darum doch nicht das 
ganze Bolt felb verführt und verdorben, fondern nur der aus 
dem Volke durch die Berführung gefchiedene und vom Volke ſelbſt 
weben dem Verführer verachtete Theil. Denn wenn auch das in 
dampfer Unwiſſenheit und tiefem Aberglauben befangene Volk un? 
abläffig, wie zum Hohne, 'von der Geiftlichfeit zur Unterbrüdung 


derungen von &. Freitag ftellen die Gontrafte zwifchen der Berfunfenheit und 
der glücklich bewahrten chriffichen Zucht und Sitte in treffenden Zügen bar. 
1) Bgl. Th. J, ©. 46, Note 3, und ©. 51. 
Int:kallemant, Gaunertfum. II. 11 
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bee Sinnlichkeit ald Hauptaufgabe des Chriſtenthums angehalten 
wurde, ſo kyunte doch Der nach dem Erwachen ber bumanifiicäse 
Viteratur lebendig gemardene friihe Geiſt dar Freiheit fo raſch umd 
tief auf das Volk wirfen, daß ed urploötzlich wis aus düſtern 
Traume zur beifen Ruf und Frendigkeit des Bebens erwachte und 
nicht nur Geiſt und Sinn für bie zauberhaft ſchnell und üppig 
qufgeſchofſene Volkapoeſie, ſondern quch Beben, Baung und Friſche 
genug hatte, um mit ſcharfem Spott un» ſprudelndem Humot 
den bisherigen Unterdrücker ſchonungslos zu zuchtigen und feine 
Sunde und Schande unverkahlen bloßzulegen.- Deſſen war fein 
verführted und durch Verführung verdorbenag Poll faͤhig 
Gerade aber auch der aͤußerſte Gulminakianspunit der Pro⸗ 
ſtitutian war es, welcher zugleich einen, Abſchluß der Profitwien 
gegen das Volk bildete: Das hächſte Maß der Frechheit, daß bie 
liederlichen Dirnen ihr Gewerbe ala ein auf Mocht baſtetes ae 
ſahen und corporative Rechte und Privilegien in Auſpruch nahmen 
welche fie zum Theil auch erlaugten. Sauval (‚Histoire de Paxis“, 
U, 617) berichtet, daß bie parifer Dirmen ſich durch State und 
Sabungen verbunden und die heilige Magdaleng zur Schutzheili⸗ 
gen gewählt hätten. Daſſelbe war auch im Rüsnberg der Foll i), 
und in einer Urkunde Karla VI. von 1389 hatten bie filles de 
joye du bordel dit la grande abbaye zu Toulonſe einen Frei⸗ 
brief erhalten. In Leipzig ivaten, bei feſtlichen Aufzügen liederliche 
Dirmen in cprpore öffentlich auf. Erppqͤrend iß Die Bitfchrift der 
würubergex privilegirten liebeulichen Dirnen von 1493 gu den 
Bath, aus deren demüthigem Tone amade bie aräfte Frechheit 
berausklingt, weil darin gegen die Winkeldirnen Schut im ber- 
gebraten Rechte gefordert wird. Eine ähnliche Batıkmarke 
führten die Dixven zu Frankfurt wit der fredden Beyerlung, def 
fie ia doch die Abgaben bezables, während die Minkelpirnen wiss 
bezahlten. Saum kann man ſich mehr über Die wiederhalt non 


den privilegirten Dirnen verübte gewaltiame Erſtürmung ftiller 





1) Yüllmann, „Städtemefen‘‘, IV, 271. Saum, „Wilgemeing Cuhrurge⸗ 
ſchichte“, IX, 174. 
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Virthſchefien in Nürnberg enträften, als über die nürnbeuger 
Blitſchrift, melde cultuchiſtoriſch zu merkwürdig iR, ala daß fie 
bier wicht (nach Malblauk, Geſchichte ver. peinlichen Halsgerichto⸗ 
mung Karls V.“, ©. 50) Platz finden bürfte: 
„Bürfichtige, Erbare, und weiſen, günftigen, 
lieben Herren. : 

Wür bringen Gw. Weißheit in Klagsweiß für, umb bitten 
Gür Fürfichtige Weißheit mit unterthänigem Fleiß die von Uns 
armen Töchtern zu vernehmen, und iſt dad hie: Nachdem und 
nu armen erlaubet und non E. WB. zugeben ift, daß wir und 
wohl in Dem gemeinen tochterhaufſ enthalten ſollen oder mögen, 
und Noch verbotten und eingebunden if, daß wir bey Nacht nicht 
auf der Gaſſen als die qudern, die bey ven Würtben zehren, um- 
gehen ſollen, wo wir daß überfahren und ergriffen werden, Uns 
ind Befäugmiß zur legen. Se aber her Wirth und andere mehr 
EB. Düngam fe viel, dis andere Frauen und Männer halten, 
und zujgmmenlegen, daß Wir arme Töchter Uns nicht laͤnger in 
dem gemeinen Hauß enthalten können ober mögen ſeyn, uud wir 
ſolches unfers Schadens halb E. W. nicht länger verhalten, und 
dieſelben, Die dann ſolches mannigfaltiger weiße mit dem fo groͤb⸗ 
lich halten, und die Frauen, die bey Nacht auf der Gaffen gehen, 
usb Ehe⸗ und andıe Männer beherbergen, und zufammanlegen, 
zu benennen, je ſind daß die, wie hernach folget Chierauf werben 
alle ſolche Winkelhaͤuſer namentlich aufgeführt), daran Fein Zweifel 
ſiehet die alle obbeftimmmute Perſonen ſolches inmaſſen und viel gröber, 
dann wird balten in dem gemeinen Tochterhaufſ, daß ſolches zu 
erbarmen if, daß ſolches im dieſer loͤblichen Stadt alſo gehalten 
ſoll werden, dem allem nad) Wir arme töchtee &. F. W. unter- 
thäniglich mit demüthigem fleiff bitten, und armen töchtern fo 
gätig und geneigt zu fein, und folches um Gottes und der Ger 
rechtigfeit willen ftraffen, und Uns arme dermaflen und von alter 
Herkommen Red und Site if halten, und ſolches hinführo nicht 
länger geſtatten, denn wo ſolches hinführo, ads e8 bißhero gehal- 
ten werden follte, müften wir Hunger und Kummer leiden, doch 
ungezweifelt® Vertrauens E. 5. W. werde folhes nicht länger 

” 11 * 
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gebulten, und es halten, wie es vor Alter herkommen If, damit 
wir arme Töchter deſto befler ausfommen und und enthalten 


mögen, der Zuverfiht €. F. W.-werven foldhes zu Herzen nehmen | 


und und fürterlichen und geneigt darinnen ſeynd, die etlich Wirth 
felbft behalten und Ihnen Männer zugelegt haben, damit begehs 
ven wir arme Töchter um E. F. W. mit unterthänigen und höch⸗ 
ften fleifj, und fo viel wir vermögen, gegen Gott und fonft zu 
verdienen A. 1492 
gehorfam und willige Unterthaninnen 
die gemeine Frauen im Tochterhauf| allhier.“ 
Das free Rechtsbewußtſein der Proftitution hatte aber in 
dem frommen Misgriff der Srauenhäufer eine fehr große und 
Ihlimme Nahrung gefunden. Ebenfo muthig wie roh hatte hier 
und da die Obrigkeit einzufchteiten verfucht. So hatte der bafeler 
Rath im 13. Jahrhundert einen geiftlichen Wolüftling entmannen 
und den fündigen Körpertheil öffentlich zur Schau ftellen Laflen. *) 
Bier ebenfo liederliche Geiftliche wurden 1499 vom Rath) zu Augs⸗ 
burg an Händen und Füßen gebunden und, in hölzernen Käfigen 


am Perlachthurm aufgehängt, einem ſchmaͤhlichen Hungertobe preids . 


gegeben. ?2) In Hamburg wie auch in Lübeck trug 1292 die über- 
führte Mepe „an ehrem Halfe twee Steene, de dartho deenen, 
und fhall van den Frohnen apenbar dorch de Stadt geleidet war⸗ 
den, unde de Srohnen fchollen mede ehrne Hornen vor und achter 
blafen, ehr to Hohne und tho Smaheit“. ) Ja im alten Lübedi- 
fhhen Rechte kommt vom ehebrecherifchen Buhlen daſſelbe vor, was 
das Jus Ripense 1263 Art. 43 verfügt: ut ipse ab ea per vicos 
eivitatis sursum et deorsum per veretrum suum trahatur — 
mit dem fauftifchen Zuſatz: et sic de illa causa liber erit. *) 


2) Hüllmann, a. a. D,, IV, 262. 

2) Ebend. 

3) Jus Hamb. in Retteblad, „Thesaur. jur. statut. illustr.‘, I, 694. 
In Roſtock erfannte jogar noch 1604 bie Juriftenfarultät, daß eine Metze „bie 
Schandfleine drei oder mehrmahlen um den Pranger tragen‘ follte. Dreyer, 
„Einleitung“, S. 402. . 2 

4) Ebend. ©. 408. 
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Durch dieſe Roheit der öffentlichen Beftrafung wurde das fittliche 
Gefühl überall noch tiefer verlegt ald durdy die in geheimen von 
zwei Perfonen begangene und dann fo unklug beftrafte Unzucht. 
Die Obrigkeit taftete mit rauher Hand in die tiefe Wunde und 
machte fie noch fchmerzlicher und reizbarer als vorher, ohne doch 
irgendetwas zur Heilung beizutragen. Da verfiel der reine, fromme 
Stan edler Bürger und Magiftrate darauf, mit chriftlicher Zucht 
gegen bie herrſchende Unzucht aufzutreten, und ſchuf in den Frauen⸗ 
häufern zunaͤchſt Afyle für die vom Volk verachteten und von 
jedem andern Erwerb auögefchloffenen gemeinen Töchter. Schon 
im 13. Jahrhundert finden fich Frauenhäufer und Frauenwirthe 
in Bafel, Wien, Regensburg, Nürnberg, Lübed, Hamburg, Mainz 
u. f. w. , unter obrigfeitlicher Aufſicht, ja ſogar theilmeife, wie 
in Bologna und Stradburg, für eigene Rechnung des Raths ver- 
waltet. In Touloufe erhielt, "wie ſchon erwähnt, die „grande ab- 
baye” von Karl VI. im Jahre 1389 einen Freibrief. In Avignon 
befanden fich die Frauenhäufer dicht bei dem päpftlichen Schloffe, 
und neben dem Auguftinerflofter ſtand ebenfalls ein Frauenhaus 
unter einer Aebtiffin, welche nach der Verordnung der ‚Königin 
Johanna von 1347 die unter ihrer Aufficht fich preisgebenven 
Dirnen alle Sonnabende mit Beiziehung eines Wundarztes zu 
unterfuchen hatte, ob fie mit anftedenden Krankheiten behaftet 
fin. Dody wurde ſchon in der erften Einrichtung der Frauen» 
häufer die fromme Abſicht, das Lafter unter Aufficht zu faflen, 
um es allmählich bändigen zu Tönnen, fogleich durch die fromme 
Taftlofigfeit eludirt, daß man das Lafter in den Frauenhäufern 
walten ließ, anftatt darin den Drachen niederzuwerfen und feine 
jedesmalige Erhebung wenn auch im mühſamen, doch muthi⸗ 
gen und hoffnungsvollen Kampfe mit den von chriſtlicher Zucht 
und Sitte gebotenen Mitteln zu Boden zu halten. Mit der Dul⸗ 
dung der Preisgebung in den Frauenhäufern unter obrigkeitlicher 
Aufſicht war aber der PBroftitution ein Recht auf Eriftenz einge: 


1) Der erſte namentlich befannte Frauenwirth Surchard von Eſch) kommt 
1298 in Baſel vor, . 
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räumt. In den Frauenhäuſern hatte die Proftitmtion eine recht⸗ 
liche Servitut am bürgerlichen Verkehrsleben ‚gewonnen, auf beren 
Rechtsboden das Lufter nidyt allein die liedetlichen Meden, ſondern 
auch die, feit dem gebotenen Rärtritt der Magiſtrate von ber 
directen Berwaltung der Trauenhäufer, mit der Ausübung jener 
ſchmählichen Servitnt befiehenen feelenfäuferifchen Fruuenwirthe 
verworfene Lüftlinge und vor allem das Gaunerihum zum Kampf 
gegen Zucht und Sitte vereinigte und der rifflichen Ehe micht 
nur an ihrer äußern Würde und bürgerlichen Verbreitung, ſon⸗ 
dern auch an Ihrer Innern Geltung unermeßlichen Schaden zufligte 
und das keuſche Gefdhlechtögeheimniß zu einer zoologiſchen Zote 
und zur flachen Zielſcheibe ruchlöfen Witzes und Spotte® machte. 
Auf diefem Boden triumphirt noch heute Die Peofittution. 
Sie fteht auf einem hiſtoriſchen Rechtoboden, und weil man ſich 
der Beleihung mit diefem Rechte ſchaͤmt, hält man fie in Fülter 
ein, um fle für das ehrbare bürgerliche Leben nicht mehr auffaltg 
und anftößig zu machen, ohne zu bebenfen, daß man dabei nicht 
etwa die Proſtitution, fondern das ganze bürgerliche Leben mit 
feiner chriſtlichen Zucht und Sitte nwellitt. Sein Menſch magt 
mehr, dad Recht der Proftitution zu befämpfen, weil bei der einfeitig 
verfuchten Negation der Bordelle nicht die ganze Proftitution ſelbſt 
negirt werben konnte. Und wenn Parent«Duchatelet und ahnliche 
Schriftfteller ald Helden der Menfchlichfeit, Tugend und Staats: 
ftugheit hoch gepriefen werden, daß fie die moderne Proſtitution 
fo überaus genau zu erforſchen, zu zergliedern und in zierlichen 
Präparaten ad oculos zu demonftriren wußten, To find. fie doch 
die Therapeutif der Proftitution ſchuldig geblieben und mußten 
fie ſchuldig bleiben, weil fie die Seele der Proſtitution nicht qus 
ihrem biftorifchen Lebensproceß begriffen hatten. Und fo muß denn 
ein foldhes mit menſchlichem Witz und Muth gefäjriebenes Werk 
als eitel und in vielem Betracht als eine zur Getingthuung ge- 
heimer Lüfterner Heugierde gefchriebere Apokalypfe der modernen 
Liederlichkeit gelten! 
Aber auch nur auf dieſem Boden kann die ruchlofe Sprache der 
Prlroſtitution und durch diefe Sprache die Eopulatien des Gan⸗ 
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nertiums mit feiner geſchworenen Lebensgefährtin, der Proftitution, 
ganz begriffen werden. Die erften Worterſammlungen der Gauner⸗ 
freche, das Bocabniar des Gerold Edlibach, der Liber Vagato- 
rum, wimmeln von ſchmuzigen Ausvrüden der fahrenden Weiber, 
und diefe Zuten fteihen um fo mehr ins Auge, als fie durch ihre 
meiſtens fremdartige, geehrte, Merifate Fotm die Vaterſchaft und 
Sonnerſchaft derfelben Proſtitution ſtharf kennzeichnen, welche wie 
verum in denſelben Vocabularien die Vaͤter und Gönner mit einer , 
Hat gemeiner Begeichnungen herabwürdigt. Selbft die Zoten des 
15. Jahrhunderts, mit welchen dad auch für Laune und Spott 
friſch erwachte Bolt‘ meiftens auf das verſunkene Moͤnchsthum 
zielte, erfihetaen nur noch mie einzelne ausgeſtoßene Schimpfwoͤr⸗ 
ter and zotnigem Wunde, während bie Schmuzigkeiten der Face- 
time bed 16. Juhrhunderts, trog ihrer Schamloſigkeit, nicht mehr 
die nadte, kahle, wiberliche Jote find, indem fie tiber bie kauſtiſche 
Karte des bloßen Schimpfworts Hinuns jur Schimpfrede und ge- 
dehntern Spottanekdote übergingen und damit auch den Grund 
des Spottes unv Gtolls motiditten. Aber doch noch viel ſpäter, 
natmentfich erſt mit dem Eingang des franzoͤſiſchen Weſens und 
ſeines werberblichen Gefolged, kommt die Sprache der Proftitution 
m längern Redensarten, weil voch wol ihre Furzen Aphorismen 
m rafch vom Gannetthum abforditrt wurden und die geile Luft 
ver fiharf beobuchtenden Metzen zu Neuen Schmuzwoͤttern größer 
war als ihre Muße zum Ausdenken und Ausſpinnen längerer 
Kesensarten. Go brödelte die Sprache der Dappelſthickſen zuſam⸗ 
menhangslos wie ein Hagelſthlag ih die Gaunerſprache hinein. 
Sie zerſchmolz in diefe und verlor dadurch die eigenthümliche hiſto⸗ 
tifge Färbung, und es bat ven Anſchein, als ob fe in jedem 
Jahnehnd mit immer neuen Bocadeln wie it einer neuen Er— 
ſiedung auftritt. Die linguiftifche Fertigkeit und Fruchtbarkeit der 
Pronitution ift unglaublih groß. Man lernt fie vorzuglich Hann 
begreifen, wenn. ber amtliche Beruf Dazu zwingt, ekle Unter- 
ſuchungen zu führen wegen Streitigkeiten, Schlägereien, Betrug 
und Intriguen aller Art zwilchen ven Meten unter fidy oder den 
Bitten, dem „Seren oder ver „Madame, oder ımit bet 


168 


Bäften, von denen auch der ſchmuzigſte Burfche „Herr“ over „Freund“ 
genannt wird, trog der Prügel, die er etwa von den Dirnen em- 
pfing oder ihnen wiebergab. Dabei bieten diefe Unterfuchungen, 
befonder® aus den Matroſenbordells, neben andern erftaunlichen 
Ergebnifien auch einen pandemoslinguiftiichen Reichtum dar, wo- 
von man fi im Binnenlande keinen Begriff machen kann. Zunächft 
werden diefelben Dirnen, welde man mit phantaftiichen Namen 
bei den Gäften einführt, von dem Bordellwirth nach beftimmten 
" Körpertheilen, welche er mit Faltem, viehhändleriichem Kennerblid 
biagnofirt, in fo haarfträubend roher Weife bezeichnet und gerufen, 
daß man nicht wagen darf, ein einziges Beifpiel anzudeuten, “Die 
Dirnen benußen die vertraute Heimlichkeit mit dem arglofen Gafte, 
um ihn. in gleicher ſchamloſer Weife an ihre Genoffinnen zu ver: 
rathen und zu brandmarfen. Sie verfchonen felbft ihre gauneri- 
fhen Genoffen nicht mit dem Verrath, und fo find lediglich aus 
dem Verrath der Proftitution die ſcheußlichen Gaunerfpignamen 
entfprungen, von welchen die Gaunerliften ſchon feit Jahrhunder⸗ 
ten wimmeln. Daher kommen in der Borbellfprache Eigennamen 
mit Bezug auf beftimmte Perfönlichfeiten vor, denen eine appella- 
tive Bedeutung beigelegt wird. So wird der jededmalige Rame 
des Beamten, welcher die nächfte Aufficht über die Bordelle führt, 
ficherlich zu irgendeiner ſchmuzigen Bezeichnung verwandt; felbft 
höhere Perfonen müflen dazu herhalten, wie ähnlich im slang, 
der englifchen Gaunerfprache, 3. B. der Ausprud Lord John Ruffell 
a bustle, Hüftpolfter (le cul de Paris), Lord 2ovel a’ shovel, 
Schaufel, und fogar Jenny Linder a window (in der vulgären 
Sprache winder), Fenſter bedeutet. Richt immer find aber diefe 
Namen topiſch oder perfönlich gebunden. So geht 3. B.. der 
Louis Y durch ganz Deutichland, und überall werden jegt Hei⸗ 


1) Louis foll ein Sohn Berlins gewefen fein, welcher einer mit Ausweis 
fung bedrohten fremden lieberlichen Perfon Heimatsrechte in Berlin. dadurch 
verfchaffte, daß er ſich mit ihr copuliren ließ. Louis ift daher jeber (gewöhn⸗ 
lich alte, ſtumpfe ober doch erwerbsunfähige) Mann, weldyer eine Berfon 
geheirathet hat, bie von der Lieberlichkeit lebt und ihren Mann auch bavon 
(eben läßt, gewöhnlich fi getrennt von ihm Hält und ihm ein beſtimmtes Mo⸗ 
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rathen mit Louis, Louisheirathen geſchloſſen, ohne daß das 
bei die Polizei etwas anderes thun Tann, als das fo ſchmaͤhlich 
vereinigte Ehepaar Scharf zu überwachen. Ebenſo if der in dem 
Buche „Die Proftitution in Berlin und ihre Opfer” (Berlin 1846), 
©. 171 erwähnte, von der frivolen berliner Proftitution gefchaffene 
Ausdruck Porzellanfuhre !), wenn aud in Berlin aufgefons 
men, doch in ganz Deutichland bekannt, wo es verfchloflene und 
mit Gardinen verhängte Drofchlen oder Fiaker gibt. 

Wie das Schinderweien, fo zeigt auch Die Proftitution eine 
glei große Gewalt über das Gaunerthum darin, daß audy fie im 
Ötande war, entichieden gaunerfprach= originalen Ausbrüden ihre 
urfprüngliche Bedeutung zu nehmen uud andere Bedeutungen zu 
verleihen. So heißt 3. ®. Freier in der Gaunerfprache jeder, 
welcher beſtohlen werben fol; die Proftitution bezeichnet damit 
aber den Kunden, der fie auffucht, und toffer Freier iſt ver 
Kunde, wenn er gut bezahlt. Koberer, Gaunerfpr. Wirth, Heh- 
ler, iſt in der Sprache der Proftitution der Zubälter ( „Bräuti- 
gam”, „Freund“) der Dirne, welcher ihr Gefchäft (Ueberfeßung 
ded Maſſematten), das Schandgewerbe (auch den einzelnen Coitus 
ſelbſt), leitet und überwacht, die Dirne beſchuͤtzt, begleitet und auf⸗ 


natsgehalt oder Jahresalimente auszahlt. Eine ſolche Partie heißt eine Louis⸗ 
heitath, Lonishochzeit. Vgl. noch bie intereſſaute kleine Brofchüre von Th. Babe, 
„Neber Gelegenheitsmacherei und öffentliches Tanzvergnügen” (Berlin 1858), 
8.65 19. 

1) Die Porzellanfuhre ift die Fahrt zweier -Tieberlicher Perfonen in ver; 
Ihlofienem, mit Gardinen verhängtem Wagen, wobei ber (käufig befonders mit 
feinem Wagen dazu eingerichtete) Kuticher (Porzellankutſcher, Porzellanfugrs 
manı) fo langfam fahren muß, als ob er zerbrechliches Porzellan führe. Deut: 
Ihe Runfihänbler fchämen ſich nicht, neben andern lieberlichen franzöfifchen Bil⸗ 
bern auch colorirte parifer Bogen zu verkaufen, auf denen eine an bem untern 
Tenfierrande der mit Gardinen bicht verhüllten Kutfche fich haltende Weiber: 
haus eine nichtswärbige Anbentung gibt. Und wie wimmeln bie Umgebungen 
großer Gtäbte, auch in Deutfchland, von langſam fahrenden Yuhrwerfen! — 
Eine neuere entfprechenbe Bezeichnung für Borzellanfuhre ift: erfte Klaffe fah⸗ 
en, erſte Fahrt machen, d. i. anf der Eifenbahn in einem Coupe erfter 
Kaffe jahren, deren höherer Preis einem llederlichen Paare die erſtrebte Ein⸗ 
jamfeit im Coupé ſichert. 


170 


paßt, wenn fie verbient, d. h. den Coitus vollzieht, oder auf 
ven Strich oder Schnepfenftrich oder Zapfenftreich vder 
anf dus Schnallenrennen geht. Dagegen bedentet Koberin, 
Chawrin and Vertuſchmacherin, Dede die Gelegenheits⸗ 
machetin, Kupplerin. In Wien iſt Kuberer !) der Polizeicom⸗ 
miſſar; kobern dagegen ift wieder concumbere, coife. Schmitr 
it der Polizeidiener; vie Schmier kommt ausbeben! Schre⸗ 
densruf der Winkelbirnen, wenn Polizeidiener zur Reviſton“ kom⸗ 
men. Strichbube, Strichler (Strabanzet) if vorzüglich in 
Wien der Beſchüßer und Zuhälter der Ditnen, wie Koberet. 
Türkiſche Mufik odert Bauten und Trompeten, Iues vene- 
rea. Einzelne wenige Ausbrüde ſcheinen ſich endlich auch aus 
dem Mittelhochdeutſchen erhulten zu haben, wie z. B. Loth ober 
Lod, in Wien das für den Uck gezahlte Geld, wahrſchrinlich vom 
Stummmwort Lot, wovon Rotter, lottern, Lotterbube, Lot⸗ 
tergaffe Lin Bafel), Luder, ludern, lüderlich und bas ober 
laͤndiſche lobehaft, lleberi, und Tödern von Mäbihen, die ven 
Mannvperfonen allzu geneigt And. Im Pinzgau iſt Loder ber 
KHerrveitier und Lodetin ein Mädchen?) (Schneller, II, 625). 
Auch IR vas wienerifihe Schab bemerkenswerth als Antheil ber 
Kupplerin am Loth, welches die Dirne empfangen hat. Schab 
kommt wol vom ahd. scaban, ſchaben (oXcixceiv, graben), ber, 
bier vielleicht in Verbindung zu fegen mit dem allgemein in Süd» 
deutfchland üblichen und befannten gelfenden Yelerabendruf ver 
Maurerjungen „Schab’ ab”, wenn die Abendglode ertönt und die 
Maurerkellen abgefchabt werden müflen. Vgl. Schmeller, III, 304 
und 3055 Schwend, S. 549. Do erklärt fih das Schab viel- 
feicht am nächften aus dem (ebenfalls von scabun herzuleitenden) 
Schabe, d.h. die Heinen, holzigen Theile oder Faſern von den 


— t— 





1) Doch Hier wol zunaͤchſt von altnb. Kif, Kuff, Hans, Hetberge, Hütte, 
während Koberer vor judiſchdeutſchen )M, keber und kwure Abzuleiten iſt. 
Bol. Th. U, S. 112, 145, 281. 

2) Die ſtaͤmmige Bquerdirne weiſt ben ihr nicht genehmen Gunſtbewerber 
ab mit den Worten: „Du Löodel bit auf Gem’ zu ſihwar, anf 'n Renſch ;' 
g'ring“. Schmellr, aa 0. 
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Fachsſtengeln, welche durch Btechen, Schwingen und Hecheln 
Denon abgeſondett werben; nd. Schäw, Wi. ſchaͤw'ſch; ſchaͤw⸗ 
den Keerl, ein gemeinen, ſchmugiger Menſch. Bgl. Heinfins, 
„Wörtetiuch”, IV, 68, 2; Adelung, III, 1318. 

Doch genug der Beiſpiele, welche hinreichen mögen, einen 
Beariff vom Geift uno Weſen ver Broftitution und ührer frechen 
Sprache zu geben, von welcher noch weiltre und. namentlich auch 
jtwiſchdeutſche Ausdrucke im Wortetbuch vorkonmauen werben. Duo 
Geſagte muß aber auch genügen, um den verberhenbtingenden 
Damon ſelbſt, vor allem aber das zu erlennen, wad um alles Ge⸗ 
ſahe und Roth willen geſagt werden muß: daß bei dieſem won 
der Bolizet gefannten und befchönigten, ſittevernichtenden, Staat 
und Kitche bedrohenden, noch immer ungeflört waltenden Woſen 
der Proſitutivn dieſe felbſt weit weniger Das ſtraſbare Laſter des 
Volles als das Verbrechen ver Potizel if, deſſen objectivet That⸗ 
beſtand offen in den Bordellen daliegt und Bellen ſubjertiven That⸗ 
behind der ſchuldige The nicht mehr won ſich abwriſen darf, und 
am welcher ſchweren Schule willen doch endlich — endlich dem 
ungeheueen Elend mit Ernſt und Strenge ein Ende geſchafft wer⸗ 
den muß! 


Vierzigſtes Rapitrl 
3) Ber Galimatias. 


Schon and ber bißherigen Darftellung kann man fehen, daß 
jedet focialpolttifche Kreis wie ein fruchtbares Duelkınd ans ber 
Lieſe ſeines Bodens beim Hauptſtamm der deutſchen Sprache einen 
reihen, lebendigen Zuwachs zuführt, in deſſen lebhafte Bewegung 
die Kunſt deß Gaunerthums tief hineingetaucht hat, um von ber 
Strömung getrugen zu werben und ſich zu jenem lebendigen, wenn 
auch brödefigen und verfchieblichen Ganzen zuſanmenzuthun, wel⸗ 
ches die Kunſtſprache des Gaunerthums varſtellt. So buntfatbig 
und bis zur Unnatürlichkeit verſchiedenartig die gauneriſchen Sprach⸗ 
Roffe auch zuſammengeſetzt ſind, fo haben fie Doch, ganz abgeſehen 


* 
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von dem eigenen innern fprgchlichen Leben der Urſtoffe, ſchon durch 
die ganze Strömung felbft eine lebendige Bewegung, fobaß bie 
Gaunerſprache ſchon dadurch mindeftens den Schein einer lebenden 
Boltsiprache gewinnt. Diefer Schein wird noch verftärft durch 
Wahrnehmung der wunderlichen, jedoch unbeftreitbaren Thatſache, 
daß die fon gewiß nicht ungaftfreundliche und nicht heiklle Gau⸗ 
‚nerfprache mit firenger Kritik eine. Menge Wortformen und Eon- 
fiructionen von ſich weift, welche zwar in ber dußern coagulirten 
Form ganz den Anfchein der frivolen, conventionellen, gaunerifchen 
Zufammenfhiebung an ſich tragen, in der That aber eine ger 
ſchmack⸗ und finnlofe Berbrehung deuticher Wörter find und ihren 
Urfprung wiederum aus der finnverwirrenden chriftlichen Zauber: 
myftif "mit bornicter Nachahmung der hoͤchſtens nur geahnten, 
ſtets aber völlig unbegriffenen jüdiſchen Kabbala genommen haben. 
Erſt als die unſinnige Wortconſtruction zur unſinnigen Redeweiſe 
gediehen war und ſich ſogar verwegen zur rationellen Methode 
conſtruirt hatte, brandmarkte man bie heilloſe Spracherſcheinung 
mit dem Kunſtnamen Galimatias und wandte ſich, als ob alles 
damit abgethan ſei, veraͤchtlich davon ab, ohne, zur Warnung für 
alle Zeiten, einen Rüdblid auf Entſtehung und Ausbildung diefer 
fo ungeheuerlihen Erſcheinung zu thun, welche in ſprach⸗ und 
culturhiftorifcher Hinficht allerdings von Bedeutſamkeit if. Schon 
deshalb verdient fie eine befondere Berüdfihtigung. Sie ift aber 
auch ein Beweis, wie ihre birnlofe und paralytifche Weile dem 
Gaunerthum, welches für feine Zwede ſtets nach einem wenn aud) 
verſteckten, doch ihm felbft immer Klaren Berftändnig in feiner 
Sprache ftrebte, feinem ganzen Weſen und Streben nad dem 
Wortunfinn und vorzüglich der Zaubermyftif mit ihrer Sprache 
abhold fein mußte und als culturhiſtoriſche Merfwürdigfeit ben 
tollen Aberglauben der Zaubermpftifer nur zur frivolen Luft 
in der übermüthigften, verwegenften Weile ausbeutete. Ganz 
vorzüglich verdient die Erſcheinung aber auch noch darum eine 
eingehendere Befprechung, weil neuerlih Thiele 1) und von 


1) „Die jüblfchen Gauner“, I, 196— 198. 
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Train ') nicht etwa als kritiſche Hiftorifer, fondern alles Ernſtes 
als wirfliche Apologeten und Reftauratoren des Galimatiad auf 
erftanden find und beide die Baunerfprache in fchlimmfter Unkennt⸗ 
niß ihres Weſens und ihrer hiftoriichen Entwidelung mit biefem 
Galimatias verfebt haben. 

Um die ganze in der That merfwürdige Erfcheinung recht 
deutlich begreifen zu können, muß man einen Blid auf das Ende 
des Mittelalterd zurädthun. Es ift bereits Th. I, S. 117 fg. dar⸗ 
auf bingewiefen worden, daß das ſchon im 14. Jahrhundert mit 
Begeiſterung getriebene Studium ber altelaffifchen Literatur im 15. 
Jahrhundert in Deutfchland und den Niederlanden Eingang ges 
finden und erweckend und erfrifchend auf das deutſche Volksleben 
und auf die Bolfspoefie gewirft hatte. Die altclaffifche Bildung 
faßte beſonders durch Rudolf Agricola (+ 1485), Rudolf Lange 
(t 1519), Konrad Eeltes (+ 1508), Johann Reudlin (+ 1522), 
Deſiderius Erasmus von Rotterdam (+ 1536) und Philipp Me 
lanchthon (+ 1560) feften Boden in Deutfchland, während bie 
deutſche Sprache durch Sebaftian Brant (+ 1522), Thomas Mur- 
ner (4 1537), Johann Geiler von Kaffersberg (+ 1510), Johann 
Turnmayr von Abensberg (Aventinus, + 1534) und befonders 
Sebaſtian Franck (+ 1545) größere Euftur, durch Luther aber mit 
feiner wunderbar einfachen Kraft, Fülle, Gewandtheit und tiefen 
Gemüthlichkeit des Ausdrucks neue Geftaltung und Norm erhielt 
and dadurch erft zum eigenften Neuhochdeutſch übergeführt wurde. 
Die dentfche Predigt und der deutiche Kirchengeſang twurben 
Hauptbeftandtheile des öffentlichen Gottesdienſtes und brachen der 
deutſchen Sprache unter dem Bolfe vollfommene Bahn, auf wel⸗ 
der noch die Streit- und Schmähfchriften Luthers und feiner 
Anhänger tief vom Gelehrtenftande in das Volk hineindrangen 
ud die Satire wie den derben Volkswitz zu einer fehr zu berüd« 
Ühtigenden Berbindung zwifchen Gelehrten und. Bolt machten. 
Troßdem verfiel nad) Luther's Tode mit dem Rüdfchritt der gei⸗ 


1) „Chochemer Lofchen. Wörterbuch der Gauner⸗ und Diebs⸗, vulgo Seni: 
ſchen Spracye” (Meißen 1833). 
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figen Bildung überhaupt auch die deutſche Sprache. Die Zwie⸗ 
wacht der proteſtautiſchen Parteien verſchaffte der katholiſchen Par⸗ 
tei immer groͤßern Boden und namentlich wußten die Jeſuiben des 
gefammten Ingendunterrichts ſich zu bemächtigen. Die im Pro⸗ 
teftantismus herrſchenden aberglaͤubiſchen Vorſtellungen des. Volles 
echielen Dur Myſiker und Schwaͤrmer Rahrung und Anhang 
und ließen bie Hexenproceſſe iu einer fürchterlichen Weiſe fart- 
wachern. Un den Höfen und in ben höhern Ständen ſaßte Die 
Manzöfliche Sprache Wurzel und war ein Hauptiſactor Der ſich 
immer breiter machenden Sprachmongerei. Das kernige Mischen 
deutſch wurde aus ber Kirche und vom der Karzel verbrängt und 
allmählich aus ber Literatur verbannt. Die Gelehrten vernach⸗ 
kAffigten die deutſche Mutterſprache, je mehr die zu Butber'ä Lebens 
zait zu herrlicher Müte gebrachten Studien der claſſiſchen Literatur 
durch die thoologiſchen Streitigkeiten verbringt wurden. Die auf 
ihe ſcholaſtiſches Latein ſtolzen Gelehrten fihrieben und wichteten in 
(nteinäicheo Sprache una waren Stumper is ihrer deutſchen Mut⸗ 
terſprache. Der Aſtand zwiſchen Gelehrten und Bolf wurde im- 
mer breiter und daß Gelehrtenthum fand wie eine gebannte Cor⸗ 
yoration da, völlig getiennt vom Bolfaleben. 

Maos vieler Iſelirung bed Gelehetenſtandes erklärt ſich die Er⸗ 
ſcheia ung, daß, waͤhrend das Leben trotz der argen Vornachläſſi⸗ 
gung und Berkümmerung hell in dad Volk durchſchlug, Doch der 
Mick der Gelehrden in das Veik immer bloͤde und malt niederſiel 
und daß die Gelehrten dan machoretiſche Wiſſenſchaftäleben der 
Geiſtlichen und Mönche des Mitielalters in der wernig verbeſſerten 
Auflage der Stubengelehrſamkeit wiedergaben. Der Blick ix dir 
Gelehrtenſtuben des 16. und 17. Yabrhunderts iſt ein ſehr ſchmerz⸗ 
licher. Da ſieht man, wie der deutſche Geiſt zwar mmer ruhen 
und raſten kaun, wie gr aber, um Tiefes zu ergründen, ebenſo oft 
auf Untieſen wie auf das bobeniefe Element geräth. Ueberall 
flieht man diefen Bei ringen und ſtreben, und am meiften gevade 
dann, wenn er gefangen if. Aber deutlich fieht man auch, wie 
biefer Geiſt verfennt, daß er jelbft fein eigener Gefangener ift, 
daß er das floffreiche, nährende, erfrifchende Leben des Außenwelt 
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fh fh verſagt und in. per freiwilligen Berbannung feiner Ge⸗ 
Ichrienftube eing oigene Melt conſirnirt hat, in welcher es une mit 
dem Pfunde abftracter Wiftenfchafa Ipeenlixrt, in welcher Der Juͤng⸗ 
lag wit dem Willen auch das graue Hampt und had Giehthum 
des Greiſes erwarb und dabei ein vathlaſes Kindesherz behielt. 
Die Stubengelahcſqmkeit de 16. und 17. Jahrhunderts war eine 
ſchleichende Rraufheit des beutfchen Gelehrtenthunms mit contagiö⸗ 
ſer Wirfugg, mit hen verſchiedeuſten Symptomen und mit einer 
eigegen tühen Krankengefchichte. Das enlanıt man zscht anſchau⸗ 
lich ana dem ſeltſamen und ſeltenen Werke des Magiſters 3. Chr. 
Aſchanter >), wehches in der That die ramigſten Mefrolage laug⸗ 
jam dahingeßechter Etubengtleheten enthält und Die Züge ſtarrer 
Todien aslen gibt, bei deren Betrachtung man feſt an ben Ted, 
abe kaum an ein naraufasgangened Feilen, hluͤhendes Lehen 
alanden mag. Nur ein fo koloßales poliüſches Ercigniß wie ber 
Drrißigjäprige Krieg fonnie das im fir verſunlene Belebrtenthum 
mh einer Cigenwelt herauoruͤtaln und gaa entſehlichen Elend 
des Volkeg belehren, daß es sing Außenwelt gab, deren Zerrüt- 
tung und Elend mit dem friſchen, geraden, tiefen Vliche der Wiſſen⸗ 
ichaft in das Rolk egründet und geheilt zu werden verlangte. 
Unter allen Gewaltchaten des Dreißigjaͤhrigen Kriegs: iſt diejenige 
die am wenigſten au hellagende, daß er quch die Thüren der Ge⸗ 
Ihrtenfuben ſprengte und bie Gelehrten in daa freie, offene Leben 
hincinriß. Gerade au dieſen politiſchen Creigniſſen machte ber 
deutſent Nationalgeiß, und dia Gelehrſawkeijt, durch Die herrlichen 
Remen S. von RPufenderf (7 1694), J. Schilter (t 1705), J 
G. von Gcchard (+ 1730), J. B. Mancke (j 17323 u. a. getta⸗ 
ven, fing gerade in den Stqate⸗ und hiſtoriſchen Wiſſegſchaften 





1) „Siſtoriſche Nachricht von Gelehrten Leuten, die ſich zu Tode studiret, 
beflehenbe. in. 3. muserfäßlenlichen ATheilen, davon ber I. aus der Hiſtorie aller⸗ 
hand Grempek mulerer und auderer Meligignen, varſtellet; ber II. bir Caynaa 
Physicas oder natürlichen Urfachen bes frühzeitigen Tobes oberwähnter Gelehr⸗ 
im unterfuchet; und ber III. die Quaestionem Moralem oder Bierbey vor: 
Immmende Sitten⸗ Frage: Ob, und in wie ferne mit beegleichen unmäßigem 
adiren epfünniget worden? beſcheidenalich axärtent‘‘ (Bubifiin 3720). 
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ein neues, Träftig erblühendes Leben an, in welchem fpäter durch 
J. Maſcow (+ 1761) und Graf H. von Bünau (+ 1762) der 
fchöne deutfche hiſtoriſche Stil fih heranbilbete. 

Man "muß den Blick feft auf dieſe letztere troͤſtliche Wieder: 
belebung des beutichen Gelehrtenftandes Heften, wenn man ben 
Faden aus der wüften, dichten und trüben Wirrniß des deutſchen 
Gelehrtenthums im 16. und 17. Jahrhundert verfolgen, heraus- 
löfen und die. Verzerrung der deutfchen Sprache zu der unheim- 
lichen Erfcheinung begreifen will, wie fie befonders im 17. Jahr⸗ 
hundert fo finnverwirrend dem Blicke des Forſchers entgegentritt. 
Trotzdem daß die claffifche Literatur ein ganz neues Leben in das Bolt 
gebracht hatte, trotzdem daß das Volkoleben in der Volfspoefie zur 
fchönften Blüte ausgeſchlagen war, trotzdem daß Luther mit feiner 
Haren, fchlichten, populären deutſchen Sprache der deutfchen Wiſſen⸗ 
ſchaft alle Wege und Stege angebahnt hatte, mit voller Frucht⸗ 
barkeit den fhönften Segen in das Volk birreinzubringen : troß 
biefer herrlichen Schöpfungen und Berheigungen deutfchen Geiſtes 
und deutfcher Sprache überfahen die Gelehrten des 16. und 17. 
Sahrhunderts die Sprache des Volkes und fonnten damit auch 
die Seele und dad Herz des Volkes nicht wiederfinden. In den 
Gelehrtenftuben, in welchen die Gelehrten des 16. und 17. Jahr⸗ 
hundertö zu einem freiwilligen oder unfreiwilligen Exil ſich ver- 
fchloffen hielten, wurde mit unfaglichem Fleiß alles Mögliche, nur 
nicht Deutfches und deutfches Leben ſtudirt und gefördert. Das 
claſſiſche Altertum mit feiner beidnifchen Moral und Philoſophie 
brachte auf der einen Seite ebenfo viel Frivolität in den Gelehr- 
tenftuben zu Wege, wie auf der andern Seite der chriftliche Aber⸗ 
glaube Scholien zum „Hexenhammer“ fchrieb und die fürdhterliche 
zaubermyftifche Literatur mächtig förderte, welche aller Wiflenfchaft 
und chriftfichen Zucht, Sitte und Liebe Hohn ſprach. Wird man 
vom fittlichen Standpunfte aus, welchen ber Gelehrte überall ein- 


halten fol, von Erftaunen und bis zum Zorn gefteigertem Un- 


willen ergriffen, wenn man ſchon 1585 in den „Bigarrures et 
touches” des difoner Parlamentsadvocaten Tabourot eine ganze 
Ehreftomathie ebenfo ſchmuziger wie fcharffinniger Wortmifchungen, 






177 


Vortvergleihungen und Zweideutigfeiten findet, bei dene N . " 
Behagen beſonders den jüngern Scaliger als Autorität adklhtin. j 
oder wenn man die Mafle ſchmuziger Anekdoten in den „Fa Sy As E . 
tige” ober den „Nugae venales’’ oder in der Unzahl Tateinifcher .- 
Differtationen durchmuſtert, bei denen gelehrte Form und ges 
iehrter Scharffinn an den platteften und elendeſten Stoffen ſich 
ergeben: jo ift man doch noch mehr entrüftet Darüber, daß die bei- 
den eigenften Bolldzuchtwifienichaften, die Jurisprudenz und die 
Zheologie, in ſchauerlichem Verſtaͤndniß fo blind und herzlos mit 
ber Zortur überführen und auf den Schaffoten der volfd- und 
feelenmörderifchen Juſtizprocedur folche Lobreden halten konnten. 
Zahlloſe derartige Beifpiele werben noch nach fernen Jahrhunderten 
Sinn und Muth des Forfchers nieverbeugen. Die laute Forderung 
des Volkes nach Deffentlichfeit der Nechtöpflege ift eine hiftorifche 
Rache an der finftern Abgeſchloſſenheit der Zuftizpflege der frübern 
Jahrhunderte, und ihre Gewährung fpottet des Gedankens einer 
politiichen Eonceffion, wo fie im culturbiftorifchen Proceß aus dem 
Seelengrund und Streben des feines Weſens und feiner Würde 
fih immermehr bewußt gewordenen Volkes’ mit tiefinnerer Noth⸗ 
wendigfeit bervorgeireten ift. 
Die übermäßige Verſchwendung des deutichen Fleißed an bie 
Form auf Koften des dadurch immer flüchtiger werdenden Weſens 
war eine Folge der ifolirten, müßigen, unpraftifchen Gelehrfamfeit 
und zeigt ſich vorzüglich bei den Spielereien in den alten claffi- 
ſchen Sprachen, beſonders der lateiniſchen, in welcher alle auf 
claffiſche Bildung Anſpruch machende Gelehrte mindeſtens Hexa⸗ 
meter und Diſtichen ‘zu improviſiren wiſſen mußten, in welcher aus 
den alten Glaffifern ſeltſame Zufälligfeiten als abfichtlihe Kuͤn⸗ 
Releien aufgelefen, zufammengeftellt und mit dem tollften Zwange 
transponirt und gedeutelt wurden, wobei die müßige, ſchmuzige 
franzoͤſiſche Leichtfertigfeit das verwandte Latein mit eitlem, Tüfter- 
nem Behagen auszubeuten wußte, um in der platteften Weife 
geiftreich zu fein. So entftand die Flut der ſchmuzigſten und uns 
flätigften &quivoques, rebus, entends-trois, contrepeteries, ana- 
grammes, vers retrogrades, allusions u. f. w., welche man, zum 
Ant:Lallemant, Gaunerthum. TI. 12 
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Theil mit fchamlofen Holzfchnitten illuſtrirt, in großer Fülle bei 
Tabourot findet. Der deutfche Sinn und der Geil der deutſchen 
Sprache widerſtand eine Zeit lang diefem fchlecht candirten Zoten- 
melen, bis man gegen Ende des 16. Jahrhunderts die franzöflfehe 
Sprade in Deutfchland zu begünftigen anfing und damit aud 
alle LZeichtfertigfeit und die 6quivoques Fennen lernte und reci⸗ 
pirte. Dazu verfrrte fid) der deutfche Fleiß der iſolirten Gelehrten 
tief in die zaubermpftifchen Studien, bie nicht einmal den Namen 
der kabbaliſtiſchen Korichung verdienen. Die Keuntniß der hebräl- 
fhen Sprade war mit wenig Ausnahmen fo dürftig, wie ber 
Haß gegen das Judenthum zu groß war, als daß fi das Ge⸗ 
lehrtenthum mit grändlichen Studien der fchiwierigen , ſpeciſiſch 
jübifchen Kabbala hätte befaflen ſollen. Die Zaubermyftifer ftie- 
gen nur gelegentlih auf rohe Aphorismen der Kabbala, welde 
fie nicht begriffen, an deren geheime Wirkung fie aber glaubten 
und welche fie zu den größten Sprachtollheiten verjegten und ver: 
größerten. Die Sprade der Zauberbücher des 16. und 17. Jahr⸗ 
hunderts ift nur in dieſer Weife ‚möglich geworden, obſchon fie in 
feiner ſyſtematiſchen Weife zu erklären, fondern Immer nur als 
fahle Mafle verfeflener, wüfter und idioter Willkür der fpecififchen 
Subjectivität aufzufaſſen if. Die Zeit der Zauberbächer war ſchon 
das goldene Zeitalter des Balimatias !), obſchon diefer brandmar⸗ 


— —n es 


1) Adelung, II, 392, hat: „Das Galimatias (ſpr. Salimatid) plur. ut 
nem. sing. aus dem franzöſiſchen galimatias, in den fchünen BWiffenfchaften 
eine ungefchiefte Verbindung widereinander laufender Begriffe und Bilder, welche 
feinen vernünftigen Verftand gewähren, Unfinn; bei den Engländern Nonsense.” 
Noch Fürzer fertigt Heinflus, IL, 268, das Wort ab: * ‚Galimathias, Wortge⸗ 
wirre. Unſinn.“ Schwenck hat e. 204: „Das, der Galimatias, Unfine, unfin- 
niges Geſchwaätz, frz. galimatias (engl. galimaufrey, gallimairy, Miſchmaſch, 
'gallimatia, galimatias). Das Wort Galimatias jcheint wirklich erſt zu Ende 
des 17. Aahrhunderts gebildet zu fein, da von Stieler, „Sprachſchatz“, das 
Wort gar nicht kennt. &s fehlt äberall die Etymologie. Shaffpenre gebraucht 





» gallimaufrey für women. In ber englifchen Volksſprache if gallimaufrey für 


hodge-podge Gemenge von zulammengefochten Ingrebienzen (remnantg and 
scraps of the larder), und ganz in das Franzüftfche übergegangen, wo gali- 
matrée ein Gericht von übriggebliebenen Stüdchen Fleiſch, Tricaffee, bedeutet. 
Eine Beziehung ves Bali auf walisc, welfch, fcheint faum angenommen wer: 
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ende Name erſt viel fpäier, zu Ende des 17. Iahrhunderts und 
ek dann aufgekommen zu fein fcheint, als man den vollen Un⸗ 
kan erfannte und befpöttelle, aber doch immer noch ia plumper 
Weile darin grimaffirte, wie bei der traurigen plattiſpaßigen Nach⸗ 
ebmung der Scherben eines Trunkenbolds. 

Der Balimatins ift eine taubftumme Widgeburt der Stegano- 
graphle, welcher Aberglaube und Unwiſſenheit vergeblich eine artt- 
knlirte Sprache Durch bloße Buchſtabenſtellung au. verleihen ſtreb⸗ 
tem, weiche aber siemals über die tolle Conſtruction einzelner, 
völlig unverfländlicher Wörter hinauskam und Deren verfümmer- 
tm Drganismas mit Dem Iogifchen Verſtaͤndniß auch die natür- 
liche Laniſprache verfagt blieb. ME mit dem Schluß des 15. 
Jahrhunderts 3. Tritheim (1462— 1516) die Grunbfäge feiner 
Steganograpbie darlegte, hatte sr das Nuͤchternſte und Verſtaͤnd⸗ 
lichte von allen mit ihm anf gleichem Gebiete arbeitenden Zeit- 
geuoffen geleitet. Als ob aber fchon von Anfang ber der chrifl- 
liche Zaubermyſticismus zur abfoluten Unflarheit für alle Zeiten 
hätte verbammt fein follen, entichlüpfte Das einzige Hare Stüd 
ihrer Forſchung, ber behende Geift der Gteganographie, aus ben 
Belchrtenftuben, wo er den Buchſtabenmechanismus wie eine todte 
Hülfe hinter fi ließ, und machte ſich der neu erſtehenden Krypto⸗ 
grapbie dienftbar, welche aus dem grauen Alterthum her durd) 
Richelieu's ſchlaue Politik zur neuen geheimen Wiſſenſchaft umge⸗ 
ſchaffen und mächtig gefoͤrdert, in der Staatspolitik wie in. ber 
Literatur bis auf Den heutigen Tag eine fo geheime wie gewaltige 
Nolte iclen ſollie, während es jener todten Hulſe vorbehalten 
blieb, aus den Gelehrtenſtuben heraus in dogmatiſcher, ethiſcher, 


den zu können, ſo wenig wie auf Gal, Hall, Schall, Schrei, bei Schmid, 
„Schwäbifches Idiotikon“, S. 216, welcher dabei 79, Stimme, haa, jauchzen, 
ſowie xuleiv, rufen, anführt. Letzternfalls würde dann eine Ableitung von 
zalety und yarlı (pergebliches, fruchtloſes Unternehmen, Leichtfinn, Thorheit, 
Berfehen, Fehler), wenn auch ſehr geſucht, denkbar ſein. Doch iſt der Aus⸗ 
druck wol immer nur ein, vielleicht mit Spott, flüchtig hingeworfener Gelehr⸗ 
tenausdruck für bie unſinnige Zuſammenſehung nicht nur der Rede, ſondern 
auch des einzelnen Wortes ſelbſt. 
12* 
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culturhiſtoriſcher, juriftifcher und ſprachlicher Hinficht eine fo ſchmaͤh⸗ 
liche, verderbliche Bedeutſamkeit zu gewinnen. 

Es gilt hier zunächft nur, den Wortbau und die Wortfügung 
der zaubermyftifchen Sprache einigermaßen aufzullären, um bes 
greiflih zu machen, wohin auf foldyer Bafid die Sprach⸗ und 
Berfiandeöverirrung gerathen konnte und gerathen mußte. “Die 
Steganographie enthält feit Tritheim, welcher fchon felbft eine 
Menge Methoden gibt, eine Unzahl Methoden zum geheimen, ver: 
kappten Sprachausdruck. Die nächſte befte Methode mag bier zur 
Erläuterung dienen. 

Nach diefer Methode fehrieb der Steganograph in irgendeiner 
Spradye, welche er feiner Geheimfchrift zu Grunde legte, zu den 
einzelnen Wörtern nad) einer beftimmten Verabredung falſche ganze 
Wörter oder auch Buchftaben Hinzu, ſodaß durch diefe Zuthat von 
MWörtern und Buchftaben feltfam klingende Wörter herausfamen, 
die auf den erften Anblid ganz finnlo® erfchienen. Dabei wurden 
mehrfilbige Wörter getheilt und unter Belfägung falfher Buch⸗ 
ftaben aus einem Worte mehrere Wörter gemadt. Wer nun Die 
Schrift lefen wollte, ftrid nad) der Verabredung bie falſchen Wör: 
ter und Buchftaben hinweg. Das bei J. 2. Klüber i) angeführte 
Beifpiel wird die Sache klar machen. 

Zunädhft ſei der Echlüffel gegeben. 

1) In der erften Zefle gelten die drei erften Wörter ſowie das 
legte nicht. 

2) In jeder folgenden Zeile gilt das erfte und letzte Wort nidht. 

3) Bei jedem der übrigen Wörter gilt der erfte und legte Buch⸗ 
ftabe nicht. 

Danach erweifen fi die an fi völlig finnlofen Worte: 

Lampsi deso salcu eregesu sexa anobio nous 
father clitates uducest text suirtutey ai 

ma tsumunta; onect gregio abuso sinfinie et 
yes atas sauta alibei strat spoteso etasi; pa 


1) „Kryptographik Lehrbuch der Geheimſchreibekunſt (ChHiffrire und Des 
hiffrirfunft) in Staats: und Privatgeichäften‘‘ (Tübingen 1809), S 117. 
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la seta sducesi sexema oplos spotiusi sind’ 

mid squame simpet striop asio opromtiu que 

to esit econspil acuiz, osim santer sacis do 

le semo. sagantu sadmio eratiox anes spraet y 

allos osunty dorche — 
als die Stelle bei Tacitus (Germania, cap. 1, prineip.): Reges 
ex nobilitate, duces ex virtute sumunt; nec regibus infinita 
aut libera potestas; et duces exemplo potius quam imperio; 
si prompti, si conspicui, si ante aciem agant, admiratione 
praesunt. 

Solche Beilpiele fann man unter Berüdfihtigung des ger 
gebenen „Schlüffels in jeber Sprache in beliebiger Weife felbft con» 
ſtruiren. Man fieht aber fhon aus dieſer einen, mitten aus der 
großen Maſſe vieler anderer herausgerifienen Methode, welchen 
Charakter die ganze Sprache der Zaubermyftif an fi trug und 
auf wie willfürtichen Confteuctionen der ganze Wortwuft beruhte. 
Den vollendetften Triumph aber feierten der Aberglaube und bie 
Unwiſſenheit darin, daß nun dieſe miöförmigen Worterfcheinungen 
ohne inneres Berftändniß, ohne Berüdfihtigung oder Kenntniß 
des Schlüffeld für den originellen Ausdruck geheimnißvoller Offen- 
barung oder myftifcher Tradition, ja fogar für die Offenbarung 
der jübifchen Kabbala ſelbſt gehalten und Grundlage zu jenen un- 
geheuern Berirrungen wurden, welche den deutjchen Gelehrienftand 
und die deutfche Tiefe und Wahrheit gebrandmarft haben und 
ſelbſt wieder fo erbittert, fo entfeglich hart geftraft wurden von 
einem Widerftande, deſſen Einficht nicht einmal befler war, fondern 
in der That auf demfelben Boden fand, Dieſer Widerſtand be⸗ 
lauſchte alle ſtillen frievlihen und geheiligten Stätten des häus⸗ 
lihen und öffentlichen Lebens, taftete überall mit blödem Blick und 
toher Hand umher, griff mit einem Schuldigen hundert Unfchul- 
dige und offenbarte an allen feine fluchwürbige blinde Thätigfeit, 
weiche Fein anderes Ziel hatte als Schaffot und Scheiterhaufen. 
Und dennoch blieb die Wirfung diefer Zaubermyftif für Haus und 
Familie, für das ganze focialpolitifche Leben ſchauerlich groß. 
Selbſt dann, als der Dreißigiährige Krieg ausgetobt, alles durch⸗ 
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einander geiworfen, dem füttlihen und materiellen Elend den lau⸗ 
teften Nothſchrei ausgepreßt und der Staatöpolitit eine ſchrecklich 
leuchtende Zadel zu ganz neuen Heilswegen für das zerrüttete, 
nach Luft und Licht fi) fehnende ſocialpolitiſche Leben angezündet 
hatte: felbft dann noch fpielten Haus und Familie, Zucht und Bes 
lehrung mit den zudenden Gliedmaßen des zwar ſchwer verwun⸗ 
deten, jedoch noch lange nicht überwundenen Drachen. Die 
Kunſt, Methode und Sprache des Ingenduntertichts behielt noch 
immer Auklänge der alten finnlofen Yormeln, wenn diefe auch ſchon 
in rationellerer Geftalt erfihienen. Die greuliche Methode ver 
langte von der biegſamen Geifteöfraft uud von ber wunderbar 
frifchen Elaſticitaͤt des fugendlichen Gedaͤchtniſſes Opfer, welche 
wie, eine feindliche Braudſchatzung der Seele erfcheinen. In den 
methodiſchen Lehr» und Jugendbüchern jener Zeit ſuchte fich bie 
franfhaftefte Eitelfeit vor der Iugend breit zu machen, welche ſchwer 
dabei leiden mußte. Dan nehme bad naͤchſte beſte derartige Un- 
terrichisbuch damaliger Zeit zur Hand, 3. B. die „Hiſtoriſchen 
Sinnbilder” des S. Nepinus (+ 1660). .) Man findet den toll 
fien Galimatias darin. Aepinus hatte dad Buch zunächft für den 





1) „Hiſtoriſche Sinnbilver. | Oder furge | Befchreibung | barinnen Die vor⸗ 
nehmfle Ge | ſchichte vom Kayfer Augusto biß Au | gustulum, Ihre geführte 
Regierung, | vendwürdige Reden und Thaten, alfo | abgefaflet, dag fle mit Luft 
etlernet, | leichtlich behalten, und in wenig | Ständen wiberholet werben | für 
wen. Geſtellet durch / Bebastiauum Aspinum, Loiningen⸗Meſtetburgiſchen 
Hoff-Predigern zu Rixingen. | Straßburg, | bey J. Chr. Nagel. Anno MDO. LX 
(2 Thle., 12.). Genau in gleihem Bormat und mit völlig gleichem Drud ifl 
in meinem ®xemplare angefügt ein ganz unverflänbliches „Selgames Traumge⸗ 
ficht“, 8 S., mit einem „Traums⸗verantwortlichen Anhang“ vor 108 S. unb 
71 S., unter dem (mit alter, vergilbter Handſchrift vorangefegten) Titel: Kurhe 
und kurtzweilige Beichreibung der zuvor unerhörten Reife, welche H. Bilgram 
von Hohenwandern ohnlängften in die Newe Oberwelt des Mondes gethan. 
Traumgeſchicht von Die und Mir. Epimenides. Morpheus, Endymiõ. Porta 
Cotkea. Porta CEburned.“ Es iſt kaum zweifelhaft, daß Aepinas ſelbſt der 
Verfaſſer dieſet wüſten und wirren Darſtellung iſt, welche ein recht treffendes 
Bild von der damaligen breiten, ſchwülſtigen und ſelbſtgefaͤlligen witzloſen Schreib⸗ 
weiſe gibt. Merkwürdig find im zweiten Anhange S. 47 — 49 einige jüdiſch⸗ 
deutſche Vocabeln, 3. B. Dimeye (Tmea), Metze, Bethulim, Jungfrawſchafft, 
Besel (Possul), Bits, Ponim, Geſicht u. ſ. w. BR 
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jungen Grafen Philipp Ludwig zu Leiningen zum Geſchichtsunter⸗ 
richt gefchrieben und behandelt im erfien Theile die römilche Kai- 
fergefchichte. Er führt nad) der Folge der Sahrhunderte die „‚no- 
mina Caesarum secundum urtem Mnemonicam Aphorismis bre- 
vibus comprehensa’', obfchon er in der Vorrede fich gegen „das 
Künſtlichſte“ verwahrt und nur „das Nüblichfte erwehlet“ hat, 
in der Staunen und Unwillen erregenden Weiſe auf, daß er die 
römiſchen Kaifernamen jedes Jahrhunderts chronologiſch Hinter: 
einander ſtellt, dabei aber die Ramen felbft in tollſter Weile ver: 
dreht und bis zur völligen Unfenntlichkeit entſtellt, In einen völlig 
finnlofen „Aphorismus’' zufammenvrängt und dann unmittelbar 
den „Sensus“ des Aphorismus und bamuf Die „Explicatio‘ des 
Sensus und Aphorismus gibt. Ein Beifpiel möge, die Tollheit 
anſchaulich waren. Das Buch beginnt gleih auf &.1 fo: 

Nomina Caesaram secundum artem Mnemonicam Aphorismis 

brevibus comprehensa. 


Seculum 1. 
1. Julius Caesar. 6. Nero. 
2. Augustus. 7. Flavius Vespasianus. 
3. Tiberius. 8. Titus. 
4. Caligula. 9. Domitianus,. 
5. Claudius. 10. Nerva. 
Aphorismus. 


Mense Julio augusto, prope Tiberim habitans , calceo 
iigulam addebat et tradebat claudo merobibo, & flavà vespä, 
Titus Domitor nervum percussus. 

Sensus est: Titus Domitor prope Tiberim habitans per- 
cussus nervum, & flava vespa, addebat mense Julio Augusto 
calceo ligulam et tradebat cum claudo merobibo. 

Expliostio. 

Mensg Julio Julius Caesar augusto Augusius prope Ti- 
berim habitans est Tiberius calceum ligula ornabat, qui inde 
dietus Caligula, et tradebat claudo scilicet Claudio cui Regnum 
qui calceo comparari potest. . 60. 10. reliquit antecessor. 

Nero Insignis merobibus. | 
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Flavius Vespasianus à flava vespa secundum Joh. Paöpp. 
in Artif. Memor. denominari potest. 

Titus quod unicum N. Propr. facile memoriae imprimitur. 
Domitianus' Domitor indomitus fuit. 

Nerva debilis et senex quasi sine nervis. 

Im zweiten Bande), welcher im folgenden Jahre (1661) _ 
erfchten, tritt Aepinus, wie ſchon der veränderte Titel zeigt, mit 
feiner Methode noch felbftgefälliger und noch verwegener auf, fo- 
daß er bier fogar den Sensus wegläßt. Dadurch wird der Gali⸗ 
matiad noch ärger, wie das ‚nachfolgende Beifpiel, S. LO und 11, 
zeigt: 

'Seculum VII 


Perseus. . Midas. 
Medusa. Daedalus. 
Amazones. Icarus. 
Gordius. 

Aphorismus. 


Asiam occupat Perseus et non mediocritate usa Amasonü 
cohors; non hae mulieres, cordatos viros, etiam minas spar- 
gentes superarunt, pectora natarum exusserunt atque inter- 
fectionis (quod dicitur) dederunt alas seu sagittas alatas cha- 
rissimis. 

Explicatio. 

Perseus Persianis nomen suum dedit. " Medusa. qs. dica- 
tur mediocriter usa, nam quomodo haec bestia su& pülchri- 
tudine abusa sit, canunt Poetae. Amasores dietae sunt ab 
a priv. et paöc, mamma. Gordius i. in a. assumta litera. t. 
est cordatus. Midas d. inn. mutato (cum divites sint mina- 
ces) spargat minas. Daedalus u. in a. mutato, dedit alas filio 
Icaro, qui abjecta litera i. est charus. | 

Man flieht aus diefen efeln Beifpielen fchon vollauf, wie der 


1) „Hiftorifche Sinnbilder | darinnen bie | Antemonarchica | Dendwür: 
bigfte Gedicht | und Gefchicht, von anfang big | auff die Babylonifche Monar: 
hey, alfo | abgefaflet” u. f. w. 
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Galimatias ſogar zur paͤdagogiſchen Methode ſich conſtruirt hatte, 
und wie weit und tief die unſelige Erſcheinung in das ſocialpoli⸗ 
tiſche Leben eingedrungen war. 

Der aus den Zauberbüchern geflohene Geiſt der Stegano⸗ 
graphie wurde jedoch vorzüglich durch die feine Kunſt des Cardi⸗ 
nals Richelieu, welcher ſich der Geheimſchrift zu feinen verſteckten 
Intriguen beſonders bediente, der Staatspolitif dienftbar gemacht 
und auch in den deutfchen Gabineten bis zur höchiten Blüte cul- 
tisirt. Dem Bolfe blieb diefe Kunft verborgen.: Aber wiederum 
glädte es der fo neugierigen wie arbeitöluftigen Stubengelehrfam- 
feit, einige Broden davon aufzufangen, welche fie nun nach ihrer 
Weiſe ſyſtematiſch zu bearbeiten begann. Sie wußte aber nicht 
wohin mit ihren müßigen Producten und ſchob, da das niedrigfte 
Bolfsleben und in und mit ibm das Gaunerthum mit feiner 
Kunft und Sprache fo frech und fihtbar fich hervordraͤngte, ihre 
Stubenfprachfpielereien geradezu der geheimnißvollen Gaunerfprache 
unter, ohne von Geift und Weſen verfelben einen richtigen Be- 
geiff zu haben. Eo wurde denn dem Baunerthum jenes wunder- 
lie Rotwelſch aufgebürdet, welches der wadere Schottelius in 
feiner „Ausführlichen Arbeit der Teutſchen Haubt » Sprache‘, 
6.1265 fg., und in mobificirter Weiſe Mofcherofh, II, 601, 
ſechstes Geficht, dargeftellt hat. Alle dieſe Darftellungen find Ba- 
ſtarde der Steganographie, aber troß des äußern rationellen Scheins 
fo entſchiedener Galimatias, daß ed fchon aus dem oberflächlich: 
Ren Bergleich der Wortfügung mit dem befondern Geift und Bau 
der Gaunerfprache, ja nur der behenden Bewegung des Gauner⸗ 
tbums überhaupt fich ergibt, wie daffelbe ſich niemals mit diefer 
pumpen Ausdrucksweiſe bebelfen Eonnte, und daß es nidyt einmal 
der Anführung der erwiejenen Thatfache bedarf, wie das Gauner- 
thum wirklich niemals biefe Ausdrucksweiſe trog Ihrer übermütht- 
gen Sprachgewaltthätigfeit auf» und angenommen bat. Doch if 
ein näheres Eingehen auf dieſe Darftellungen um fo unabweis- 
liher, als Thiele, ungeachtet er den allerdings ganz unberufenen 
von Train über alles Maß geziemender Kritif hinaus ſchwer ge- 
tadelt hat, Doch ebenfo übel wie von Train und mit gleicher Un- 
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fenntniß der Gaunerſprache dieſen Galimatiad ganz neuerlich ber 
jelben wieder zugewiefen bat. Zu beflagen ift befonderd, daß Thiele 
bei feiner directen Betheiligung an der Löwenthal'ſchen Unter 
fuhung nit auf eine beffere Geſchichte und Kritik der Gauner⸗ 
ſprache geführt wurde, und daß er dem Schotielius, welcher, ob: 
ihon „SIurift und Hofrath“, durchaus feine Kenutniß von ber 
Gaunerſprache hatte, wie das fchon der höchft fehlerhafte und über 
haupt fchlechtefte Abdrud des „Elemental der Rotweljchen Gram⸗ 
matik“, ©. 1262, ausweiſt, jo blind folgte, obgleich er «8 unter 
ließ, diefen feinen Gewährsmann zu nennen, als ex S. 196 ber 
„Jüdischen Gauner” den durchaus falſchen Unterſchied zwiſchen 
„Rotwelſch“ und der „eigentlichen Gaunerſprache“ machte. 

Während daher Thiele doppelten Tadel verdient, if Schot- 
telins felbft nur zur Berichtigung anguführen, um dem Wirrwarr 
zu begegnen. Rad) dem Abdruck des Rotwelichen Bocabulars jagt 
Schottelius (S. 1265) weiter: „Die andere Art des Rotwelfchen 
ift diefe, wan alle Silben gedoppelt oder zweimahl mit zwifchen- 
mengung des Buchſtaben p ausgelprochen werben, befiehet in fol- 
genden Regulen: Ä 

1) Eine Silb fo von einem Mitlauter fih anfähet, und auf 
einen Selblauter fi) endigt, wird zweimahl aljo ausgefprochen, 
daß die wiederhohlte Silb jhren vorſtehenden Mitlauter verliere, 
und an deſſen flat allezeit gelegt werde ein p!), als wan ich 
fagen wollte: Du, geb, wie, da, wo, ſpricht man auf Roht⸗ 
welfch dupu, gehpeh, wiepie, Dapa, wope. 

2) Eine Sit, fo son einem Mitlauter fich aufengt, und auch 
auf einen Mitlauter fid) endigt, wird zweymahl oder gedoppelt 
alfo ausgejprochen, daß der legte Mitlauter in dem auoſpruche 
der eriten Silben ausgelafien, und in der wieberhohlten Silb zu⸗ 
(regt ftehe, der p aber bleibet allegeit an fat des erſten Mitlauters 
vorn in der wiederhohlten Eilbe. Als: Wir, wipir; gib, gipib; 
bir, dipir; diſch, dipiſch; fuel, ſtuepuel; kom, fopom; mur, 
mupur. 


u 1) Die Recapitulation der Regeln in Iateinifcher Spradie, welche Schot⸗ 
telius durchgehendse aufführt, bleibt der Raumerfparung wegen gang weg. 
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3) Eine Sitb, fo von einem felblanter anfähet und ein oder 
mehr Mitlauter bei ſich hat, Die wird aljo zweymahl ausgeſpro⸗ 
eu, daß im erften Ausſpruch nur der Selblauter, und dann der p 
vor die volle Silbe geſetzet were. Als: ih, ipich; all, apall; 
af, apaſt; ohn, opohn; ein, epeinz uhr, upuhr. 

4) Eine Silb fo in einem ever zweyen felblauteren beftehet, 
wird gantz ausgelprochen, und dan zum anderen mahl das p da- 
vorgeſehei. Als: ei, eipeiz eh, ehpeh; au, aupau. 

Ban man nun faget: Ein. guht Wort find eine gute Stelle, 
beiffet es nach Diem Rohtwelſchen: Eipein gupuht Woport 
fipindepet eipenepe guputepe ftepellepe. Dieſe gantze Sprache 
beſtehet nur in vorgefegten vier Regulen, iſt leicht au faſſen, und 
ſcheiat eines albernen klangs. Ich habe es aber ſelbſt einmahl 
erfahren bei vornehmer Geſellſchaft, woſelbſt Leute vorhanden fo 
Frautzoſiſch, Italieniſch, Spaniſch, Lateiniſch und ſonſt andere 
Spruche, Der eine mehr oder weniger als der ander verſtanden, 
und alfe nicht fiches war, etwas vertrauliches, jo niemand al$ zu 
dem geredt wurde, verftehen jolte, anzubringen, und gleichwol 
etwas fonderliches, daran nicht wenig gelegen war, einem guten 
Freunde gegenüber zu eröfnen vorfiel, derſelbe dieſes Rohtwelſche 
jertig reden und auch einen fertigen Ausreder verfichen Funte, da 
habe ich ibm mit dieſem Rohtwelſchen alles entdelken auch Die 
Antwort vernehmen können. Die nebeufigende hörten zu, wuften 
aus dieſer fprache nichts zu machen, und Eunten Fein Wort Daraus 
verſtehen. Solches befichet guten theils aber darin, daß man fer- 
tig fünne die Wörter anf einander ber jagen, als wes man ge- 
ſchwinde fagte: Deipein wipideperwepezrtipigeper laupaus 
reyet aupauf nipichtepes guputepes, mapachepe dipich 
aupaus depem Staupaubepe. Solches wir niemand Der 
dieſes dinges unberichter iſt, Teichilicy vernehmen, aber. der dieſer 
vermengten Ausrede erfahren, Tan wol vernehmen ven Iuhalt: 
Dein widerwertiger lautes auf nichts guted, made dic aus dem 
Staube. Ich weiß auch ein Erempel, daß einer vom Abel, jo ein 
wenig hiervon wufle, einen andern in folcher Sprache anreden und 
ſchethen wolte, dev ed uber anderft verfund, weil er nicht wußte, 
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was die felsam Flingende Ausrede bedeutete, und es auf einen 
Duel faft auslief. 

Die dritte Art des MRohtwelſchen beſtehet in zween Regulen. 

1) Eine jede Silb fo von einem Mitlauter anfängt, wirft 
ſolchen Mitlauter Hinten an die Eilbe und ſetzet dabey den Buch⸗ 
ſtab e. Als: gib, ibge; dar, arde; wor, orwe; dicht, ich tde; 
haus, aushe. 

2) Wenn eine Silbe nicht von einem Mitlauter, ſondern von 
einem Selblauter ſich anhebet, und alfo kein consonans zuhinten 
ftehen und das e zu ſich nehmen Fan, alsdan fpricht man dieſelbe 
Silbe, wie fie lautet. nur aus, und hanget das e nebft dem Buch⸗ 
ftabe w hinten an. Dan der Buchftab w allezeit des fonft er- 
mangelnden Mitlauters ftelle vertritt, und das e zu ſich nimt, 
weit alle Silben in diefer Rohtwelfchen Art müflen auf e aus- 
gehen. Als: ich, ichwe; als, alswe; um, umwe; iſt, iftwe. 
Wan viele Worte zufammen kommen und gefchtwinde dieſes Roht⸗ 
welfche geredet wird, Tan es nicht Leichtlich jemand verftehen, und 
weiß nicht ob ex verrahten oder verfauffet fey. Wan man gerapes 
lautes -fagete: iefe dedfhmeenwe einwe unwenfgle iweerde 
ichde, ich glaube nicht, daß es "einer, der nicht Rohtwelfch fertig 
fan, folte begreifen, und was alfo gerebt wird, verftehen koͤnnen: 
Da doch ein ander, der diefer Rotwelfcheren kundig und darin ge 
übt fo fort vernimt, daß durch das angeführte Erempel dieſes 
gefagt worden: Sie ſchmieden ein Unglüf wieder dich. Es find 
diefer Rotwelich Redarten noch mehr und wunderlich verdrehet, 
worzu unfere Teutſche Wörter artlih und gefchidt, halte es un- 
nötig, ſolche alle zu erzehlen.“ 

Sowie man bier in allen Regeln des Schottelins auf den 
erften Blick die fteganograpbifche Methode des Tritheim durch⸗ 
blicken fieht, welche beſonders nur für die geheime Schreibweife 
beffimmt war und in ihrer -würgenden, ungehenerlihen Lautcon⸗ 
firuction allen Sprach⸗ und Gehörorganen Trog und Hohn bietet, 
fo begreift man wol fehr leicht, daß eine fo finnlofe, ſchwerfällige 
Weife am allerwenigften der behenden, fchlüpfenden Gaunerſprache 
zufagen konnte. Thiele fcheint auch ©. 198, wo er fagt: „Dieſe 
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Art Rothwelich war auch vor mehreren Jahren unter der berliner 
Jugend ſehr am der Tagesordnung“, den Gedanken gehabt zu 
haben, daß Schottelins als einer der Erzväter der deutſchen Schul⸗ 
grammatik biefen für die lernbegierige Jugend auf den harten 
Schulbänfen zwiefach intereſſanten, furzweiligen Theil beutfcher 
Orammatif auch auf die fpätefte deutſche Jugend, obfchon nur in 
mündlicher Tradition, vererben würde, wie fih denn nun wirklich 
nicht allein Die Iugend in Berlin, fondern auch die in Lübeck und 
ellerorten, voo es Jugend, Schule, Grammatik und Streben nad 
Befeitigung der Langeweile gibt, mit diefer ſehr befiebten Fiſch⸗ 
Ipzahe !) oder Erbſenſprache eifrig befchäftigt, ohne dadurch 
fo jung in die gaunerifhe Sprachfphäre zu gerathen. Auch Die 
franzöfifche Jugend kennt diefe grammatifche Etude, wie Barbieur 2) 
axführt: J’aipai Eepetepe chepe luipi für: j’ai Et6 chez lui. 

Eine andere fteganographifche Methode hat Moſcheroſch („Wun⸗ 
derliche Warhafftige Gefichte, TH. II, ſechſstes Gefiht, Soldaten⸗ 
ieben, S. 601) durchgeführt. Danach werben nur einzelne Vocale 
und Gonfenanten miteinander verwechfelt. Der Schlüffel ift: 

a für u, 
nn = a, 

sd, 
2 e, 
r, 
l, 
u, 
m. 

Danach lieſt fih der S. 601 angeführte Gaunerbrief: 

„Riobo hollom: oß wild abol nelgom flaoha oim Schiff nit 
aiorom wuhlom , gleſſol buhlſchufft amd raottom aem himmon 
much Tliel gehom, duß feommont ſio urros hubom; zal ficholhoit 
hub ih ihmom noimom fehm zan pfumdt goſchickt“ — 
mit Behendigfeit fo: 

1) Auch Fiſſenſprache genannt, verborben für Filelfprache; vgl. Kap. 35. 


2) „Anutibarbarus der franzöflfchen Sprache‘ (Frankfurt a. M. 1858), 
©. 348, 


agemae 


% W “ u“ 
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„Liebe Herren, es wird übermorgen frühe ein Schiff mit vie⸗ 
len ˖ Wahren, großer Bahrſchafft und Leutten von Hinnen nad 
Trier gehen, daß Tönnen fie alles haben; zur Sicherheit hab ich 
ihnen meinen Sohn zum Pfand geſchickt.“ 

Mofcherofch it Aberhaupt ber erfte Schriftſteller des 17. Jahr⸗ 
Kunderts, welcher ſich über bie eitle Satisfartion erhebt, bloße pikante 
Anekdoten von Gaunern zu geben, und welcher in der Schilberung 
bes fittlichen Elends feiner Zeit eruft bleibt. Er zeigt überhaupt 
eine tiefere Kenntniß des Gaunerthums und feiner Sprache, wie 
er denn das Vocabular der Rotweiſchen Grammatif durchweg cor- 
reet wiedergibt und jogar als Doppellerifon bearbeitet hat. Seite 
ſehr discrete Benubung der fleganographiiehen Methode zeigt ges 
rade au, wie jehr er erkannt hat, daß bie Gaunerſprache jede 
ſchwerfaͤllige Methode von ſich weift und, getreu der mündlichen 
Tradition des regfamen Boldßlebens folgend, fih nur am ben 
bebenden Wortlaut Hält und damit flüchtig in alle Verſtecke des 
Verkehrslebens ſchluͤpft. Jedenfalls ift aber der in Diefer Weiſe 
nur dies eine mal in der Gamerliteratur vorfommende Gauner⸗ 
brief von Mofcherofch felbft componint ?), wenn es auch nicht un- 
möglich ift, daß eine - ähnliche leichte Methode unter irgendeiner 
Gaunergruppe verabredet und im Schwange gewelen fein mag. 

Der ärgſte Galimatiad und das entichiedenfte Hohnfprechen 
aller Gaunerlinguiftif ift aber die in von Train’d „Chochemer 
Loſchen“, S.256, fo unbegreiflich eigenmächtig wie unwiflend als 
„unter den Gaunern faft allgemein herrfchende Schrift“ bezeich⸗ 
nete, hoͤchſtens nur als ſpecifiſch ſteganographiſch denkbare Me- 
thode nach dem Schtäflel ma, le, fi, fo, Yu, wonach alſo ge 
jest wird: 

m für a, 
ae m, 


1) Im Originalabdrud verftößt Mofcherofch ſelbſt mehrfach gegen feine 
Regel; fo fchreibt er Trier, weldyes nady ber gewählten Methode, wie auch 
oben verbefiert iR, TIiel gefchrieben werden muß; fo audy and flatt amd für 
und n. |. w., zum Beweile, daß er in diefer Methode ſelbſt nicht geübt war 
und überhaupt wol nicht viel Briefe derart ihm vorgefommen fein fonnten. 
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⸗ 
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⸗0O, 
⸗ 
⸗ 
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5b 
Danach Lö fi num der Anfang des S. 258 überfepten Briefes 
eines Baldowers an eine Diebobande: | 

„Unfer Borhaben gegen die rüblanger Juden fan dießmal 
nicht ausgeführt werben. Es fommen 6 oder 8 Gendarmen auf 
den Jahrmarkt“ u. f. w. 
in das (©. 256 abgeprudte) ungeheuerlid, wühe Buchflabenge- 
Ihiebe auf: 

„Hnolr vfrumbin gigln dfl rhidemngle fhoͤn imma dflooame 
font mhog lihlurt wlrdin. Io Haan weh ſolr Hein ginbmraln 
al dia fmuramret” u. |. w. 

Ben einer Lautſprache dann hier natürlich nicht die Rede fein. 
So fihreibt aber auch fein Gauner. Tro feiner Verſicherung in der 
Borrede (5. xıv) hat von Train Dielen Brief in ber angegebenen 
Form leineswegs aus Eriminalacten als authentliches Gaunerſtuͤck 
(höpfen fünnen. Er hat den Brief ſelbſt componiet, wenn er nicht ſelbſt 
auf das aͤrgſte myſtifichrt worden iſt. Wie könnte auch der Gauner, 
weicher nach von Train's Methode ſchriebe, fo arg aus der Rolle 
fallen; daß er weh anftatt wlu und Elein anftatt kefn in voller 
Marſchrift ſchriebe, um die Ziffer 6 oder 8 nad won Train’s 
völlig unechörter Zahlenmethode zu bezeichnen, Die man bei ihm 
6.267 findet und welche wirklich ind Fabelhafte geht. Die Zah⸗ 
Im tollen nah von Train nicht mit Ziffern, fondern mit einſilbi⸗ 
gen Wortern bezeichnet werden. Naͤmlich: 


1 — ja, 5 — ach, 
2 — nee, 8 — weh, 
3 — ſchon, 7 — groß, 


4 — wild, 8 — fein, 
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9 — hell, 12 — ſchwarznein, 


. 10 — ſchwarz, 13 — ſchwarzſchoͤn, 
11 — ſchwarzia, 14 — ſchwarzwild, u. f. w. 
Dagegen werden die Zahlen nad) zwanzig noch farbiger: 
20 — gelb, 60 — weiß, _ 
30 — roth, 70 — grau, 
40 — blau, 80 — braun, 
50 — grün, 90 — g’färbt! 
100 dagegen iſt Hans und 
1000 Hanſel. 


Verliert man ſich dabei in Beiſpiele, wie zur Bezeichnung 

des Lebensalters, fo wird ein Grüner ploͤtzlich weiß, dann erſt 
grau, dann braun, und wenn es fehr body fommt, g’färbt. 
Das fchlichte, correrte Einmaleins bringt eine furchtbare Revolus 
tion in die Theorie der Farben, und die.chriftliche Jahres zahl 1861 
iſt: Hanſel klein Hans weiß ja! 
Wenn man bei von Train nur mit immer ſteigender eigen⸗ 
thümlicher Verlegenheit auf jeder Seite die Ueberzeugung gewinnt, 
dag er ſich auf ein Feld gewagt hat, auf welchem er bei jedem 
Schritte ftrauchelt, fo fann man doch nicht anders, als biejen 
octropirten Beitrag zur Gaunerlinguiftif reinweg für den barften 
Galimatiad erklären, zu weldem die Gaunerſprache ſich noch 
niemals herbeigelaflen bat und welcher allem möglichen Unfinn 
Thor und Thür in die Gaunerfprache öffnen muß, um alleö 
fprachliche Verſtaͤndniß aufzuheben und dafür in der That völlig 
unartifulirte Laute zu fubftituiren. 

MWirft man den Blid zurüf auf die ganze unheimliche Er 
ſcheinung, welche nur aus platter Unwiſſenheit und bodenlofem 
Aberglauben entiprungen war und länger als zwei Jahrhunderte 
in den Köpfen vieler Gelehrten fpufte: jo muß man über den in- 
‚nern Wucher und die daͤmoniſche Gewalt der Erfcheinung ftaunen, 
daß bei der offenliegenden Sinnlofigfeit der Erfcheinung doch eine 
foldye Methode des baren Unſinns auffommen fonnte, wie fie bei 
Aepinus fo erfchredend frei und unbefangen fogar dem methodi- 
fhen Unterricht der Jugend fi) aufbrängte. Der Triumph des 
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Daͤmons über das Volk war um fo furdhtbarer, je ausſchließlicher 
das glatte Verſtaͤndniß der Steganographie zum ſpecifiſchen Geheim⸗ 
niß der intriguanten Politik ward, welche mit verſteckter und ab⸗ 
ſoluter Gewalt das Volk beherrſchte. So konnte denn. die ſprach⸗ 
liche Aufklärung durch Moſcheroſch und Schottelius Feine Reſtitu⸗ 
tion des Volkes werden, ſelbſt auch wenn dieſe Aufklaͤrungen min⸗ 
der einſeitig geweſen waͤren, bis dann die ungeſchickte Zuweiſung 
des Sprachunſinns in das Gaunerthum endlich auf dieſes ſelbſt 
aufmerkſam machte und zum erſten male feit dem Liber Vagato- 
rum der Blick tiefer auf daſſelbe und feine Sprache fiel und felb: 
Rändige Wörterbücher der Gaunerfprache gefammelt wurden, wie 
dad Berzeichnig des Andreas Hempel, das waldheimer Berzeichnig 
und bie foburger Defignation. Sind auch die Darftelungen von 
Moſcheroſch und Schottelius in fprachlicher Hinficht nicht erheblich, 
fo liegt doch in eulturhiftorifcher Hinficht ein tiefer Ernft in ihnen, 
und deshalb hätten Thiele und von Train nicht fo blind nad) der 
Erſcheinung greifen und noch einmal den ungfüdfeligen Verſuch 
machen follen, für das Gaunerthbum eine Sprachmethode heraufzu⸗ 
beſchwoören, für deren innere Unwahrheit und äußere Schwerfällig- 
beit dafjel® viel zu verfchlagen und behend ift. 


Einumdpierzigfies Rapitel. 
K. Tie Beziehung der Gannerfpradje zur dentichen Volksſprache. 


Erft dann, wenn man das große Duellengebiet der beutichen 
Sprache und die Bewegung berfelben von dem leichten, natürlichen 
Riefeln der zahlloſen Heinen Quellen bis zum mächtigen Zufammen- 
Aus in den großen Sprachſtrom überblict und dabei inne wird, wie 
das Saunerihum von dieſem Strome fid, tragen läßt, um darin 
Leben und Bewegung zu behaupten, gewinnt man den richtigen Be⸗ 
griff vom Gaunerthun und feiner Sprache. Diefe Gaunerſprache 
würde die umfaſſendſte deutſche Sprachencyllopädie fein, wenn fe 
alle Sprachgebietötheite, welche fie berührt, vollfommen erfchöpfend 


Avi-Lallemant, Gaunerihum. IH. 13 
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audgebeutet hätte. Sie ift tief in Died gefammte Sprachgebiet ein- 
gedrungen und beherricht es vollftändig, wählt aber mit der Po⸗ 
litik der Nüglichkeit und mit abſoluter Willkür gelegentlich jeine 
einzelnen dienlichen Typen. aus dem reichen Borrath und ver: 
fiebt fie conventionsmäßig mit der Färbung und Deutung der 
geheimen Kunſt. Wie überhaupt die Sprache die leiblich gewor- 
dene Eifcheinung des Geiftes ift, fo ift auch die Gaunerſprache 
vollfommen die leibliche Erfcheinung des Gaunerthums, welches 
das ganze focialpolitifche Leben mit feinen Bolypenarmen umflanı- 
mert hält. Erft durch die Gaunerfprache lernt man das Gaumer- 
thum begreifen. Mit ihrer Erkenntniß erfcheint erft die Geſchichte 
und Kunft ded Gaunerthums in ihrer vollftändigen flitlidhen und 
culturhiſtoriſchen Bedeutfamfeit und hört auf, wie ein ungeord- 
neter Haufen pifanter Aphorismen und Anekdoten zu erjcheinen. 
Diefe Bedeutſamkeit zeigt ſich bei der Gaunerſprache darin, daß 
fie duchans in keine befondere grammatifche Stabilität gebannt 
ift, fondern von jeher nut von der deutichen Volksſprache ſich tra- 
gen ließ und tief in diefe Sprache fich verfenft erhielt, um ſich in 
ihr zu verfteden. Die Grammatif der Gaunerfprache ift daher nur 
eine Geſchichte derfelben und der untern Bolfselenente, in wel⸗ 
hen das Gaunerthum lebte, webte und fid, verftedte, fo oft es 
ſich verſtecken wollte. So klärt fich in der Gaunerfprache das ganze 
geheimnißvolfe Verftel des gefammten Gaunertbumsd auf. In 
der fchranfenlos eigenmächtigen Wahl und Bildung der Wörter 
und Redensarten, in dem übermüthigen Zwange ihrer Bedeutung 


 . wetteifern Beift, Wig, Laune, Uebermuth, Hohn, Spott und 


Srivolttät miteinander bis zur misförmigften Berunftaltung und 
Mishandlung bes fprachlichen Lautes: und Doch find dieſe misge⸗ 
flalteten Wortformen ſtets behend, dem gefammten Gaunerthum 
begreiflih und geläufig, nicht nur aus grammatiicher Beliebung 
und Convention, fondern auch auf der ‚ganzen Einheitlichkeit des 
Gaunerthums, welchem das bloße Wort hundertfach zu plump er- 
fheint und welches nicht mit dem Munde allein, fondern dazu 
noch mit Miene, Auge, Athem, Stellung, Haltung, Bewegung, 
Hand und Fuß ſpricht. Schon in den unzähligen Zinfen drüdt 
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fh diefe bis zur Verachtung des bloßen Wortes despotiſche 
Sprahwillfür des Gaunerthums aus, und gerade der Inquirent 
mag ſich am wenigften des Berftänpnifies des Gaunerthums und 
leiner Sprache rühmen, welcher, wenn ibm auch raffinirte Gauner 
mit dem Schein der Offenherzigfeit eine Menge Gaunerwörter 
offenbart haben, doch nicht das faft großartig zu Nennende vom 
Gauner und feiner Sprache begriffen hat: das, was er redend 
verihweigt, den Geift ded Gaunerthums in, bei und neben, der 
Sprahe. Wie lebendig, behend, reich und doch unerforfchlich 
verſteckt dieſer Geift waltet, wie er auch in der Abftraction von 
ver verbrecherifchen Genoflenfchaft mit feiner vollen, unbeimlichen, 
verworfenen Gewalt wirken und jchaffen kann, um Recht und 
Sitte zu vernichten, davon foll fpäter in ber Darftellung ber 
geheimen Polizeifchrift Zeugniß gegeben werden. 

So feheidet fid) denn die Gaunerſprache an und für fich nicht 
von dem Boden der deutfchen Volksſprache. Aber fie hält fih auf 
« diefem Boden gebunden an die ganze Eigenthümlichfeit des Gau- 
nerihums, und dieſes fordert als fein erfted Lebenselement das ge- 
beime Verfted. Das Gaunerthum ftirbt ab, fowie ed aus dem 
Bere an das Tageslicht fommt. Daher wefentlich der Wechfel, 
ber Abgang des veralteten und der Zuwachs des neuen Wortvor- 
raths, wie andererſeits die Beibehaltung des alten, folange es 
Geheimniß bleiben kann. Aber in diefem ganzen Worworrath 
liegt ein wunderbares hiftorifches Geheimniß verborgen, bei deſſen 
Euträthfelung deutliche Typen nicht nur des Gaunerthums, - fon- 
bern auch der gefammten Volfdelemente, ja manche politifche Er- 
ſcheinungen und Ereigniffe in Erinnerung kommen, wie 3. 2. 
während des Dreißigjährigen Krieges die gemifchten Volkserſchei⸗ 
nungen bentlich Fennbar in der Gaunerſprache ſich bemerkbar 
machen und mit deren Typen treffend gezeichnet worden find. 
Das macht eben die Analyſe vieler Gaunerwörter höchft intereflant 
und werthvoll neben der häufigen willfürlihen Künſtlichkeit der 
Vortbildung, bei deren Unterfuchung man den Begriff des ein- 
seinen Wortes fehr oft wie die Auflöfung eines Räthfeld fuchen 
muß, und wobei es vielfady mehr Der Logifchen Operation als der 

13* 
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etymologiſchen Analyfe bevarf, ſodaß man in der Gaunerfprade 
immer den Geift über den Wortlaut triumphiren fteht. 


Zweiundvierzigfles Rapitel. 
L. Die Beziehung der Gaunerſprache zur jüdiſchdeutſchen Sprache. 


Hat man nun von ber geheimen, Macht des Gaunerthums 
einen Begriff befommen, fo wird man auch erflärlic finden fön- 
nen, wie das von der rohen allgemeinen Verachtung in die nie- 
drigften Volksſchichten hinabgeprüdte Judenthum fo .leicht vom 
Gaunerthum gefunden und wie bei den gemeinfamen Bewußtfein 
der Verfolgung und der Nothwendigfeit des Verſtecks eine‘ Aflor 
ciation zwifchen beiden herbeigeführt werden mußte, welche an ber 
gegenfeitigen geiftigen Behendigfeit und an der heiderfeitigen Künft 


lichkeit und Heimlichfeit des gefammten Thuns und Treiben eine 


volftändige Befriedigung, Sättigung und Belehrung fand. Der 


exotiſche Stoff in der Judenſprache wurde dem Gaunerthum leicht 


begreiflich, weil auch in der ſprachlichen Eolonifation des Hebräffchen 
auf deutfchem Sprachboden das niedere Judenthum dem Ganner- 
thum auf offenem Wege entgegenfam. Die Aneignung der jũdiſch⸗ 
deutschen Bolfsfprache fparte dem deutfchen Gaunerthum bie große 
Mühe, welcher alle andern fremden, nicht mit dem Sübdifchdeut- 
ſchen gefättigten Gaunerfprachen fich unterziehen mußten: conven- 
tionsmäßig allen zur Gannerfprache herbeigegogenen Wörtern der 
heimifchen Bolfsfprache eine andere befonbere, fei es bifbliche ober 
ironifhe, Bedeutung zu verleihen, um fie für die fpecififche Gau⸗ 
nerfprache zu qualificiren und abzufchließen. Daher ift das rafche 
Eindringen und Auftreten der jüdiſchdeutſchen Volfsipradye in der 
Gaunerfprache erflärlich, welche letztere an und für ſich bei ber 
grellen Barbigfeit der erotifchen Beimiſchung fogar einförmiger und 
dürftiger erfcheint, als fie in Wirflichfeit mit ihrem großen Reich: 
fhum und ihrer Bemeglichkeit ift. 

Auf das beftimmtefte laͤßt fi behaupten, daß die Gauner⸗ 
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ſprache das Judendeutſche als fchon geläufige deutiche Judenvolks⸗ 
Iprache gefunden und für fich ausgebeutet hat. Denn es gibt in 
der That Feine deutfche Gaunerfprache ohne jüdiſchdeutſche Wörter; 
mögen letztere auch durch bie aͤrgſten, bis zur Unfenntlichfeit 
getriebenen Verunſtaltungen den Schein einer gauneriſchen Ger⸗ 
maniſitung gewonnen haben. Wol aber ſteht — und das weiſt 
die ganze reiche jüpifchdeutfche Literatur nach' — die jüdiſchdeutſche 
Sprahe unabhängig von der deutfchen Gaunerfprache da. Die 
jüdiſchdeutſche Sprache mit ihren wunderlichen Zufammenfegungen 
und Berfchiebungen ift in fich reich, geheim und äußerlich un- 
kenntlich) genug, um fich zu einer abjoluten, vollfommen ausrei⸗ 
henden, fpecififch jüpifchen Gaunerfprache geftalten zu laſſen, und 
iR auch wirklich dazu von ſpeciſiſch jüdiſchen Gaunergruppen ge: 
braucht worden. Nur befteht neben dieſem zur Gaunerfprache bes 
nutzten Judendeutſch durchaus Fein fpecififch jüdiſches Gaunerthum. 
Das Gaunerthum hat ſeine beſtimmte gemeinſame Kunſt und durch 
die jüdifchdeutfche Sprache nur einen bloßen ſprachlichen Zuſatz, 
io reich und behend dieſer Zufag auch ift und fo großen Einfluß 
das zähe Feſthalten der jüdifchen Eigenthümlichkeit von alters ber 
auf Sitte und Haltung des Gaunerthums geübt bat. Das frühs 
zeitige Zufammenfinden der ſchmuzigen chriftlichen und jüdifchen 
Bolldelemente bat jedoch in dem gemeinfamen Zufammenleben 
und im gemeinfamen Beiriebe der Guunerkunft den gefammten 
Vertvorrath beider fpecifiichen Sprachweilen bunt durcheinander 
geworfen, wobei noch, je nach der überwiegenden Bertretung der 
Perfonen in einer Gaunergruppe, bald das jüdiſchdeutſche, bald 
das deutfche Sprachelement und in letzterm wiederum das provin- 
zielle oder dialeftifche mit ftärferer Färbung hervortritt, und wobei 
überall da® Zigeunerifche, wenn es nicht in_einer Zigeunergruppe 
ganz ald zigeunerijche Volksſprache geredet wird, fehr ftark zurüd- 
tritt und in feiner leicht Tenntlichen Form immer als ein zwar 
ſeht auffälliger, doc, durchgehende vereingelter Aphorismus fich 
darſtellt. 

Erſcheint nun die jüdiſchdeutſche Sprache als eine in ſich ab⸗ 
geſchloſſene eigenthümliche Sprachweiſe der Juden auf deutſchem 
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Sprachboden, und hat das deutfche Gaunerthum das Judendeutſch 
fehr ftar zu feiner geheimen Kunftiprache ausgebeutet, ſo ift das 
volle Verſtaͤndniß des deutfchen Gaunertbums und feiner Sprache 
: ohne Kenntniß des Indendeutſchen durchaus nicht zu erreichen. Das 
Judendeutſch als ein Hauptfurrogat der deutſchen Gaunerfpracdhe 
bedarf daher‘'einer nähern Beachtung, Schwerlicd mag die Dar: 
ftellung der feltfamen Wortbildungen und Sprachformungen, denen 
jede innere fprachgeiftige Nothwendigkeit durchaus fehlt und welche 
Im wefentlichen nur eine verfümmerte, dürre, zuſammengezwungene 
Agglutination der einzelnen femitifchen und indogermanifchen Sprach⸗ 
beftandtheile ift, den Ramen einer Grammatif verdienen. Doch 
hat diefe Agglutination jedenfalld ihre ganz befondere Eigenthüm⸗ 
lichkeit, und von jeher iſt ſelbſt die Fläglichfte Erläuterung der jũdiſch⸗ 
deutichen Sprache als Grammatik bezeichnet worden, wenn aud) 
alle dieſe fehr Fümmerlichen, flachen und geiftlofen „Grammatifen“ 
ohne Ausnahme bislang nicht einmal eine vollftändige und klare 
Darftellung der nothwendigften Leferegeln gaben. Im Rachftehen- 
den fol zum erften male der Verfuch einer jüdiſchdeutſchen Gram-, 
matif gemacht werben. Es ift dabei zunaͤchſt nur auf Die Dar» 
ftellung des fpeeiftichen Judendeutich, ohne befondern Bezug auf 
die Gaunerſprache, abgefehen, um vor allem die Eigenthümlichkeit 
feines Weſens und feiner Zuſammenſetzung wie feinen außerorbents 
lich großen Reichthum an Literatur einigermaßen aufzuffären und 
in diefer Spracherfcheinung den ergiebigen Boden erfennen‘ zu 
laffen, auf welchem das Gaunerthum eine fo reiche Wusbeute für 
feine Sprache gemacht hat. 


— — — — — 


Dreiundvierzigſtes Rapitel. 
M. Jüdiſchdentſche Grammatik. 
1) Begriff der jüdifchdeutfchen Sprache. 


Nach der bereitö gegebenen Erläuterung und Etymologie Des 
Judendeutſch oder Iwriteutſch ift daſſelbe als Die von den deutfchen 
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Juden geiprochene, mit hebräifchen, chaldaͤiſchen und rahbinifchen 
Wörtern und Redensarten durchmifchte deutfche Volksſprache zu 
bezeichnen, deren hebräifche, chaldaͤiſche und rabbiniſche Wörter 
entweder in reiner Urjprünglichfeit und Flexion als ftehende Typen 
eingeihoben oder auch mit deutfchen Wörtern verbunden und in 
der Weiſe germanifirt find, daß der mit deutfchen Endungen ver- 
ſehene bebräifche, dhaldäifche und rabbinifche Stamm durchaus 
deutſch flectirt wird. Die übrigen fremdfprachlichen Zuthaten im 
Fudendeutfch find mit geringen Ausnahmen nicht fpecififch jüdiſche, 
jondern aus und mit der deutfchen Volksſprache hinzugefommene 
Beiträge. 

Die jüdifchdeutfchen Grammatifer geben überall feine beuts 
lige und unbefangene Erklärung des Judendeutſch, was wol dem 
Mangel an klarer Anſchauung vorzüglich der deutfchen Vollks⸗ 


Iprache zuaufchreiben ift. Nur Chryſander gibt ©. 4 feines bereits 


angeführten „Unterrichts vom Nutzen der jüdifchdeutfchen Sprache” 
eine kurze und verftändliche Definition: 

„Zuden» Teutfch oder Ihri-Teutfch beftehet größlenteile aus 
Teuiſchen (wiewol in der Ausſprache oft veränderten) Wörtern 
und Redensarten; Unter welche teils reine Hebraͤiſche auch Chal⸗ 
daiſche Ausdrücke, teils Hebraͤiſche Wörter, die eine Teutſche En⸗ 
dung und Anfang bekommen, teils einige blos von den Juden 
wilführlich angenommene Worte gemenget werden. Es wird mit 
etwad verzogenen Hebrätfchen Buchftaben von ber Rechten zur . 
Linken gefcyrieben. Die Juden bedienen fich deffelben im Schrei- 
ben und Reden unter einander in ganz Teutfchland, in Böhmen, 
in Mähren, in Ungarn, in Bohlen, zu Petersburg, in der groflen 
und Heinen Ufraine, zu Avignon in Frankreich, in Lothringen 
und im Elfas, auch gröftenteild in Holland, ob fie gleich die Lan— 
desſprachen auch fönnen. 

Ungenügend iſt dagegen wieder G. Selig, „Lehrbuch zur gründ⸗ 
lichen Erlernung der jüdiſchdeutſchen Sprache‘ (Leipzig 1792), wo 
es S. 20 heißt: 

„Die jüdiſchdeutſche Sprache verdient nicht eine eigene und 
beiondere Sprache genannt zu werden. Sie beftehet größtentheile 
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aus deutſchen Worten, die aber fchlecht und verdorben pronunciret 
oder ausgefprochen werden, und nach eines jeden Juden Lebensart 
und Fahigkeit mit ebrälichen, rabbinifchen, lateiniſchen, franzöfl- 
fhen und pohlnifchen Wörtern vermengt iſt.“ 

In dem überaus ſchwülſtigen „Yürtrag‘ (den Ehryfander, 
a. a. O., S. 3, gewiß nicht ohne Ironie den „Vortrab“ nennt) 
zu Wagenſeil's „Belehrung der Jüdiſchdeutſchen Red⸗ und Schreib- 
art” (Königsberg 1699) kaun man troß der erflaunlichen Breite 
durchaus feinen Flaren Begriff von der jüdifchdeutichen Sprache 
gewinnen. 

Biel deutlicher if J. H. Callenberg in feiner „Kurgen An- 
leitung zur Füpifchtentfchen Sprache‘ (Halle 1733), 8. I-II: 

„I Die Jüdiſchteutſche Sprache ift eine vermifchte Sprache, 
bie zwar gröftentheild aus teutichen, doch aber auch ziemlichen 
theils aus hebraͤiſchen Wörtern beftehet. 

I. Es ift hier die Rede von einer merdlichen Vermiſchung. 
Eine geringe Vermiſchung macht keine eigene Sprache. 

III. Die teutfchen Wörter, deren ſich die Juden bedienen, find 
aus unterfchiedlichen Dialecten der teutichen Sprache genommen: 
z. E. aus dem hochteutfchen, plattteutfchen, hollaͤndiſchen. Einige 
Wörter find veraltet und auffer Gebrauch.” 

Burtorf, Pfeiffer und Calvor lafien ſich auf Feine Definition 
des Judendentfch ein. Die Meſchummodim nennen ed gewoͤhnlich 
„Hebraͤiſch“ oder auch „Judenſprache“ fchlechthin. 

Eine recht klare Anſchauung vom Wefen des Judendeutſch 
gewinnt man aus der concifen und prägnanten Zufammenftellung 
des wadern Zunz. ) Sie muß nothwendig bier vollftändig Pla 
finden : 

„Sn den frühern Sahrhunderten”, fo leitet Zunz ©. 438 
ein, „hatten die Juden in Deutichland Feine andere Spradye als 
die ihrer hriftlichen Landsleute geredet, welche durch die zahlreichen 
Auswanderungen nad Polen, vornehmlich feit dem 14. Säculum, 
auch in diefem Lande unter den Juden heimiſch wurde, die daſelbſt 


1) „Die gottesbienftlichen Vorträge der Juden“ (Berlin 1832), ©. 439. 
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no vor 300 Jahren ziemlich richtiges Deutſch ſprachen.) Allen 
bis gegen den Schluß des Mittelalterd verfaßten Documenten zus 
folge Randen die deutſchen Juden in der Sprache — bis auf ein- 
jelne Rebeweifen und bier und da bie Ausfprahhe — ben Deuts 
ſchen Chriften gleih.?) Aber ſchon im 16. uud noch flärfer in 
ven beiden folgenden Jahrhunderten bildete ſich der Dialekt der 
Juden zu einem eigenen fogenannten Jüdiſch-Deutſchen aus, in 
welchem hebräifche, ‚eigene jübifche und veraltete deutſche Ausdrücke 
in gleicher Menge vorhanden waren. Da alle Gemeinfchaft im 
Lehen und in der Wiflenfchaft abgebrochen und aus der frühern 
Zeit feine Gultur vererbt war: fo artete die Sprache der beutichen 
und mehr noch der polnifchen Juden zu einem das Fehlende theils 
aus dem Hebräifchen, theild aus nach eigener. — bald hebräifcher, 
bald nur verderbter und veralteter — Flexionsweiſe gebildeten Worten 
ergänzenden Dialekte aus, der durch Bücher und fchlecht redende Ael- 
tern und Lehrer verewigt und durch die almähliche VBermifchung mit 
fremdartigen, 3.3. polnifchen, franzöftfchen und holländiſchen Worten 
nicht felten ein unfenntliches Deutfch wurde. So wurden vier Elemente 
Beftandtheile der bei den Juden üblichen beutfchen Sprache: 

1) Das Hebräifche, und zwar für Gegenftände aus dem Kreiſe 
des Judenthums 9) und des jüdischen Lebens *), bei Begrifföformen, 


1) Bgl. Actenflüde aus Wilna vom Jahre 1556 bei R. Salomo Luria, 
Rechtsgutachten, Nr. 4 und 20; fogar die Dativendung en bei Eigennamen wurde 
beobachtet. 

2) Bgl. die deutſchen Worte bei Raſchi, R. Elieſer Ben Nathan, dem Com⸗ 
mentar der Chronik, dem Commentator des Alfaſi (z. B. Erubin c.10, ed. 
Sklow, f. 125 a: IND, Mörfer), R. Meir Rothenburg, dem ältern MX (S. 41, 
53, 74, 82 u. ſ. w.), dem Buche OT, den Rechtsgutachten von R. Jakob Levi, 
R. Zatob Weil, R. Mofes Minz, R. Ifaaf Stein (zu YRO, f.292c: „unter den 
Achſeln“). Schon im 14. Jahrhundert wurben hebräifchsdeutfche Wörterbücher 
angelegt (vgl. Cod. Vatic., 417, und U IP in Oppenheim's „Katalog ur 
€. 688). Bemerfenswerth find: MIT'N (Erobeeren, f. Piske Tosafoth Bera- 
choth, Fr. 136), IE1 (gelb, R. Meir Rothenburg, Rechtsgutachten, Nr. 631). 

3) (a. S. 439) van, 739, al, Me, TEOm, nme, man, nıbo, 
zB or, ana, 379, 182, 03, MD, May, PIE, MIS8, win, 29, maW, 
m a. dgl. m. 

4) (b.) Tax, non 593, %, [7, Anm, mar, ar, MENB, nam, 03, 
mo, Sun, 193, SOrd, MAP, aD, mis, 979, 20N,’orz, mom u. a. m. 
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mit denen die jüdifchen Studien vertraut machten 9), verfchledenen 
Ausdrüden aus der Spradye bed täglichen Lebens 2) und einigen 
andern Gegenftänden, die man abfichtlich nicht mit dem deutſchen 
Morte benannte. ?) 

2) Compofitionen des Hebräifchen und der Landesſprache in 
vierfacher Weife. *) 

3) Ungebräudjliches oder fehlerhaftes Deutfch, theils in Anwen- 
dungen für die jüdiſchen Gebräuche 5) und in Judaismen aller Art), 


1) (c.) 3. 8. MIR, 92, aabwa, 891, mr, 1, bs, Men, 
WB), DBD, "op NENDB,. KW, NEN. 


2) (d.) As: rar, mann, mean, 1a, mb, 231, mar, mim, bon. 
on, par, ja, win, jn, Da, mm, np, Diny, 923, 193, DS, 
ma, Os, mmewm, Dei, MBpı, "mo, mmyo, Say. nivwp, DNB, MOSE 
y8, MR, {ip ID, my, em, row, Sp, nnew, msaw, man, Son. 

3) (e.) Mobs, m, mem. mau, Db8. Pawa. ſ. w. 

4) (£.) Nämlich 1. das deutfche Hülfsverbum fein zu dem hebräifchen Bars 

ticipium, 3. B. DD, 1, 3, NS, Am, nm, DR, mn a, Ma 
wann, IR, NP, 2, PN; 2. deutſche Flexionen Hebräifcher Wörter, 
3. B. Verba durch bie Endſilben en oder n (MON, Gas, 17, AI, om 
"a9, Njt ) und bie Vorfilbe ver (WITT); Adjectiva (AI- SAT, MIA 
7-78 aus MD und ich) u. f. w.; 3. Zufammenfeßungen, ala 18-77 (ein 
Armer „von“, d. i. ein Unbemittelter von Stande), WO MM (verberht 
wm, b. i. die” Feierlichfeit, wenn dem Kinde der deutfche (profane 717) 
Name gegeben (ausgerufen, UP) wird, |. R. Moſes Minz, Rechtsgutachten, 
Nr. 19; 4. zu Wörtern erhobene Mbbreviaturen, 3. B. 3 (Reich&Thaler). 
5) (a. ©.440) 3.3. aufrufen (zur Thora), lernen (als religioſes 
Studium), jagen (UP y. dgl.), geben (den TB). 

6) (b.) Dazu gehören: unrichtige Ausfprache und Schreibung (au für o, 
MEAN für achtbaren, gel für gelb, |. ©. 201, Note 2), eigene Flerionen und 
Gonftructionen (heit ftatt feit, mir flatt wir, neiert flatt nur). beſon⸗ 
berer Gebrauch der Wörter (3. B. einen Schüler ausfltellen, zwiden, 
Schule, ſich friegen flatt flreiten, gerecht fein flatt recht haben), 
Redensarten und Sprichwörter (IND MER, 0“ Oma, WED DAN), will: 
fürliche Bildungen, 3.2. jüdifchen (befchneiden), tätſchen (auf dem Schau- 
fer blafen, vgl. WU) Manche Würter weiß ich nicht genügend zu erklären, 
z. B. bimelch (gelafien oder fanft, 1. Wagenfeil, „„Belehrung‘‘, S. 308, 309), 
Gimgold, Grais (Behler, MIN), Ketomwes (Räthfel), leinen (jũd. 
Theriak, f. 4°, 13, leſen. Zunz vergiät hier das Rabb. yd, vgl. Targ. Je- 
rusal. zu Deuteron., 32, 30), Bay, (Tos. Meila, f. 17®, eine Art Gnom), 
patfchen, ohrfeigen. | 
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theilß in einer beträchtlichen Anzahl von alten, veralteten ober 
provinzialen Yusbrüden beftehend. 7) | 
4) Aus der Fremde ftammende Ausſprache und Wörter.‘ 2) 


1) (c.) 3. B. as (daß, vgl. Hebel, „Allem. Lieder‘), Beem (Bäume, 
vol. Böme, bei Grimm, „Deutfche Grammatik‘, I, 663), Befelch (fchweis 
zeriſch), bitzel (wenig, vgl. Hebel), Breiluft (Hochzeit, fchon bei Ottfried 
und im Schwabenfpidgel, vgl. Wachter, „Spec. gloss.”, ©. 163; Grimm, II, 
195), bucken (älteres Deutſch), derheim (baheime, Nibel., 2116), enk (ihr, 
vgl. Grimm, I, 340), eppes (etwas, fchweiz. obbes), Ette (Vater, vgl. Hebel, 
a. a. D.; Wachter, a. a.D.. ©. 70), forchten (vgl. Nibel., 9181; Grimm, 
H, 207), Segitter (vgl. Luther, „Prov.“, 7, 6), Gewinnerin (Kindbet⸗ 
terin), gleich (wibig) reden (vgl. Heynaß, „Antibarbarus‘, II, 64), Gebird 
(Geflügel, iſt angelfächfiich, vgl. Grimm, II, 236; engl. bird), greinen 
(freien, ift mittelhochdeutfcf, vgl. Grimm, a. a. O., &.13), Grüben (Reſte 
von ausgefoitenem Bett, vgl. Hebel), geſchach (vgl. Nibel. 3270, die Vorfilbe 
ge in gefinden u. f. w. iſt althochbeutfch), Heint (heut, vgl. hinto in ber 
Schweiz), Huzel (getrödnetes Obft, ift fübbeutich), itzundert oder jetzund, 
jedweder, Jungling w. dgl. m. (vgl. Nibel., 7362, 6746), Euffen (bei 
Nibel. huffen), Krein (provinzial für Meerrettich, welches Wort ebenfalls 
ablih war, vgl. Kommentar zu Alfasi Pesachim, c. 2, f. 13%), koͤnigen 
(altteutfh), Kuchel (Kuchen) oder Kugel, bie Sabbatfpeife (vgl. Margas 
ritha, „Der jüdifche Glaube“, ©. 28; Matthäi, „Sabbath“, S. 84; Anton, 
„Gebräuche u. ſ. w.“, II, 29), Iugen (jehen), Labbich (Narr, ehemals Lapp), 
Legel (Schlau) und Leilach (fämmtlich älteres Deutfch), min (mehr, alt 
veutih me), Marmelftein (Ribel., 1631), mitfammt (ebend., 120), nit 
eder nifcht (altd. und fchweiz.), nu (Ribel., 1912), preichen (feuchen, vgl. 
rraufhien bei Heynatz, a. a. D.), rubeln (f. Adelung unter Rubel), fliffen 
(vgl. alihochd. ſtieben), Schlatten (deutfch Schlote), ſchlippern (fchlüpfen), 
Spendel (althochd. Spenala), Schwäher (fiwehr bei Nibel., 4305, hat Luther), 
Each (ebend. 1620), Sun (Sohn, vgl. ſunu), Söll (ift ſchwediſch, vgl. 
Schwelle), Tate (Bater, vgl. Wachter, a. a. D., S. 71), toren (dürfen, _ 
vgl, geturren, Ribel. 5868), umholfen (vgl. helsjan, ift veraltet), vereilen 
(derfäumen), verzuden (für das hebr. 271, foviel als entrücken, ift veraltet), 
Värmbde (fagte man im 16. Jahrhundert), weder (flatt als), wellen 
(wollen, vgl. Nibel.), Bimmis (vgl. Hebel), Zwehl (iſt Provinzialismus, 
vgl. Zwiltich), Zagel (Schweif, mittelhochd.). 

3) (a. S. 441) z. B. Almemor (fchon bei Rafchi zu Succa, f. 51P; 
Sota, £.41*; vgl. Margaritha, a. a. D., S. 261, der es falfch von memoria 
ableitet, vgl. Conde, „‚Seichichte der Mauren‘, Th. II, Rap. 49), babbeln 
(babiller), ben ſchen (benedicere), Breitel (baretta), chodſche (obgleich, 
yolnifch chociaz, choc), entfpaufen (R. Safob Levi, Rechtsgutachten, Nr. 101; 
sol sposare), Gerimſel (AR, Tosafoth Pesachim, f. 37®, TEN 
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So Har diefe Furze Darftellung auch ift, fo überrafcht es 
— ganz abgefehben davon, daß mande in den Noten angeführte 
Beifpiele keineswegs richtig aufgefaßt, ‚abgeleitet und erläutert 
find — doch fehr, daß Zunz bei feiner fcharfen und glüdlichen 
Bezeichnung der Elemente des Judendeutſch, im Widerſpruch mit 
diefer Darftelung und den von ihm in feinen Noten zahlreich an 
gegebenen Beifpielen, welche, bei überall richtigeg Ableitung, feine 
biftorifche Anficht geradezu widerlegen, über das Alter des Juden: 
deutfch fo leicht hinweggeht und ©. 438 Die eigentliche Heranbil- 
dung deſſelben erit dem 16. Jahrhundert zuweift und es auch nur 
in dem Abbruch aller Gemeinfchaft der Juden mit dem beutfchen 
Bolfe im Leben und in der Wiffenfchaft begründet findet, während 


Piske Tos., ebend. Kap. 2, Nr. 120, TOM in ni may Sp, ed. Crac. 
1579, £.154, warm Bei FD, 8. 340, am richtigien Yp in Mor: 
dechai, „Berachoth‘‘, Kap. 6; vermicelle, eine im Topfe gebadene Mehlfpeife), 
Zilgentag (von Gilge, franz. Giles, der Negidientag oder 1. Sept., vgl. 
Biblioth. Uffenb., ©. 114, 283), Kauleſch (ein Backwerk, vgl. R. Salomo 
Luria, Rechtegutachten, Nr. 57, poln. kolacz), Kreppchen (RO, f.109 d 111°, 
Piske Tosaf. ju Pesachim, Nr: 102, Mordechai zu Beza, Rap. 2, an, 
ed. Cremon., f. 23®, ital. erespello, franz. crepe, Gebadenes), Lodfchen 
Ga) ME May, a. a. D., Gerimſel“), Luzer (lucerna), Milgraum 
(melagrana), nebbach (leider oder Gott bewahre; fcheint polnifchen Urfprungs), 
Nitel (natale, Weihnachten), oren (orare), Pilzel (pulcelle), pregeln 
(röften, ital. frigere), planjenen (piagnere, plango) Plett (billet), Plo⸗ 
ten (Schürze u. dal., poln. plotno, Leinwand), preien (einladen, prier ), 
Bolifch (vor der Synagoge, etwa Palas, Nibel. 2057), in die Ani (qui- 
fien bolländ., verfchwenden), Sandef (ZWO, früher DW’UD, vgl. Jalkut. 
Pſ., f. 102° unten, Syndifus), Sargenes (MPN, $.316, £.52*, Hagadoth 
Maimonioth zu Sabb., Ray. 30, 119 f. 53; vgl. sargano, sargia, LINE 
bei de Roſſi, „Var. Lect.“, Th. I, S. cıx iſt surcot), Schalet (bei den 
deutfchen Juden die Cabbatfpeife, vgl. Anton, „Gebraͤuche“, IL, 29; Bopen: 
ſchatz, II, 152. Das hebr. ON fommt in zn var 131, Nr. 70, ver: 
navw2 en Ya BIyoRWr, pol. ital. scaldato), Schfedeln („Hand⸗ 
lerifon der jüdifchen Sprache“ [Prag 1773], ©. 158, vgl. scatola), Spin: 
holz (bereite Sem, f. 32, vgl. Schubt, Th. IV, Fortſ. 3, S. 84, eine der 
Hochzeit vorangehende Luftbarfeit, ftanımt von bem ital. spinalzare, in ter 
Bulgärfprache fpielen und ſich beluftigen), Tenar (dig Hand, YEvap), tor: 
nen (tornare), Trop (Raschi zu Kidduschim, f. 71°, 9%, f. 49, ver: 
muthlich tpörog), uzen (vgl. uciecha, Beluftigung), vernannt (bolländ. 
vernaamd). 
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er die gerade in der Sprache jo charafteriftiich bezeidmete Zufam- 
menſchiebung und Vermiſchung der ganzen Eigenthümlichkeit und 
hinwiederum die Bewahrung der ftarren Befonderheit und Origis 
nalität jedes der beiden zufammengerathenen volksthümlichen Facto⸗ 
ren nicht gehörig beachtet und hervorhebt. Führt Zung z. B. aus 
dem Eommentator des Alfafi (f. S. 201, Rote 2) das Wort TIMM, 
Rörfer, und ebend. TTITN, Erben!) (Erobeeren), und a, gel 
(gelb), an, fo find diefe durchaus althochdeutfchen Wörter Feine ſpe⸗ 
cifiſchen Beweiſe von dem „richtigen Deutfch der Juden in den 
frühern Jahrhunderten”, fondern überhaupt nur einfache Beifpiele 
davon, daß die Juden beutfche Wörter gebrauchten und mit hebräi- 
ſchen oder deutfch-rabbinifchen Buchſtaben richtig wiedergaben. Da⸗ 
gegen finden ſich in den allerälteften, weit vor das 16. Jahrhundert 
reihenden Urkunden der Gaunerfpracdhe bie farbigften jüdiſchdeut⸗ 
ſchen Wörter und noch dazu oft fo durchaus germanifirt, daß man 
daraus auf einen ſchon fehr alten Mebergang in den Volksmund 
und auf einen fchon fehr- langen Beftand darin fchließen muß, wie 
z. 8. im Borabular des züricher Bürgermeifterd Gerold Edlibach 
vom Jahre 1488 divret, gefächen, von a7; wittich, tor oder 
nar, von TON, verfchließen, an Hand und Zunge gelähmt, lin⸗ 
liſch fein —* I, S. 12); buß, hus, von MI, Haus; alcha, 
gan, von 7217, gehen; jochhem, win, von I)”, Wein, u. ſ. w. 
Selbſt unter den elf Borabeln des nody 100 Jahre ältern Nota- 
tenbuchs von Dithmar von Medebach 2) finden ſich entfchieden 
jüdiſchdeutſche Ausdrücke, wie Ebener, lusores, nicht (wie Hoffe 
mann von Fallersleben erklärt) von falfchen Würfeln, Bafchwer- 
fen oder „eben werfen“, fondern von ISIN, eben, ewen, Stein, 
weil ale Wurf- und Würfelfpiele urfprünglich mit Steinen oder 
Heinernen Würfeln gefpielt wurden, während die Fnöchernen Wür- 
fel fehr viel fpäter vorfommen; Schenenwerfer, reseratores 


1) Bgl. Th. I, S. 46, Note3, Ulrich von Reichenthal über das Koftniger 
Concil: „Das man inn den Aychorn guten erbern wenn fchenft” u. f. w. 

2) S. Rotwelſch von Hoffmann von Fallersieben, „Weimariſches Jahr: 
buch für deutſche Sprache, Literatur und Kunſt“, Bd. I, Heft 2, S. 328 fg. 
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serarum cum uncis, nicht (wie Hoffmann erläutert) von Schene, 
Schiene, fchienenartige Befeftigung, fondern von w, schen, Jahn, 
weil die Schlöffer mit den uncis (Echebder) wie mit einem Jahn- 
brecherinftrument aufgebrochen werden; Nuffer, fures denario- 
rum ex peris, nicht (wie Hoffmann jagt) vom abo. nuscari, 
Spangenmacher (9), fondern wol vom hal. M, abfallen, von 
Laub oder Früchten, abfhütteln, abftreifen, alfo den Ranzen, den 
Geldgürtel leiht machen, plündern u.f.w. Ein ſehr bedeutſames 
Zeugniß für das hohe Alter des Judendeutſch gibt fhon J. Bur- 
torf, welcher zuerft die Aufmerkjamkeit auf daſſelbe lenkte in feinem 
„Jhesaurus grammaticus linguae sanctae hebraicae‘”, ©. 639, 
640 (Lectionis Hebraeo-Germanicae usus et exerecitatio):. „Ne- 
que certe et haec res suo fructu caret. Etenim characteres 
ejus scripturae (Hebraeo -Germanicae) accurate nosse, non 
solum ad Germanica legenda prodest, sed et ad Hebraea ipsa 
manuscripta. Testantur id bibliothecae principum, et vel una 
maxime Illustrissimi Electoris Palatini, aliarumque Academia- 
rum inter Christiaaos, in quibus aliqua manuscriptorum He- 
braicorum copia est: testari poterunt id singuli, qui manu- 
scriptos libros Hebraicos habent. Hi non tantum quadrato 
biblico, sed et Germanico charactere exarati sunt. At quotus- 
quisque inter nostros reperitur, qui eos vel legat vel intelli- 
gat? In talibus autem, quin multa arcana contineantur, quae 
historiam Hebraicam mirifice illustrarent, si a peritis legeren- 
tur, nihil est dubitandum. Sie Judaei in literis quotidianis 
familiaribus et quibuslibet scriptis suis communiter hodie 
eodem charactere utuntur. Ista legere nemo poterit, nisi hujus 
seribendi rationis peritus. Testis sit pulvis, qui tales libros 
ubertim operit. At Germanicam linguam characteribus He- 
braicis describere, hodie est usitatissimum. Sic inter se non 
tantum vulgaria quaeque Germanice scribunt, sed et plurimos 
libros in Germanicam linguam conversos habent, et in dies 
plures convertunt.” 

Den entſchiedenſten Beweis für das hohe Alter des Juden⸗ 
deutſch, welches mit dem Colonenthum der Juden auf deuſſchem 
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Boden beginnt, gibt aber der ganze Sprachbau des Jubendeutfch, 
befonderd des jünifchdeutfchen Vocalismus und Diphthongismus, 
weicher, wie er auch heute noch in der deutichen Berfehrsfprache 
der Juden ausgeprägt ift, weit entfernt, eine jüdifche Eigenthänts- 
fihfeit zu fein, das volle Gepräge des Althochdeutſchen und Alt- 
nieberdeutfchen an ſich trägt und den beftimmten Beweis liefert, wie 
tief das Judenthum fogleich bei feinem erften Erfcheinen auf deut- 
[em Boden in Wefen und Sprache des veutfchen Volkes einge⸗ 
drungen ift und wie die wunderbare innere Zähigfeit und wie⸗ 
derum die ebenfo wunderbare Fügigkeit des Judenthums das auf 
beutichem Boden Erworbene beftändig treu und zäh feftgehalten 
hat, vielfach fogar treuer und zäher als das deutſche Volk ſelbſt, 
ſodaß man das in der Verfehrsfprache des deutfchen Volkes längft 
aufgegebene und vergefjene Althochdeutfch und Altniederdeutfch mit 
überrafchender Kundgebung im Jüdiſchdeutſchen aufbewahrt findet. 
Auf der andern Seite ift die juͤdiſchdeutſche Sprache wieder mit 
äußerfter Gefügigfeit der deutſchen hiftorifchen Sprachwandelung 
gefolgt, ſodaß man ebenfo viel Mittelhochdeutfched mie Neuhoch⸗ 
deutfches im Judendeuiſch deponirt findet und ſomit das Juden⸗ 
deutich eine große Zuverläffigfeit in Bewahrung der beutfchen . 
Sprahwandelungen aller Phafen befist, welche fehr überrafcht _ 
und für die deutſche Sprachforichung von -Wichtigfeit ift. 


Dierundvierzigfies Rapitel. 
2) Pie allgemeine jüdifchdeutfche Titeratur. 


Es liegt in der eigenthümlichen Stellung des jüdifchen Bols 
kes in Deutſchland und in der eigenthümlichen Natur der jüdiſch⸗ 
deutihen Volksſprache, dag von einer Literatur, d. h. von dem 
Inbegriff der in Sprache und Schrift gegebenen Erzeugniffe des 
menſchlichen Geifted, aus Denen man vorzugsweile den Gang der 
giftigen Entwidelung erfennt, nicht füglih vor Erfindung der 
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Buchdruckerkunſt die Rede fein Fann. 1) Die Gefehbücher und alle 
wichtigen Schriften und Dorumente wurden bis dahin überall in 
bebräifcher Sprache, in welcher fih auch ausjchließlich die Poeſie 
bewegte, gefchrieben, und das Judendeutfch entfland ja aus ben 
Bedürfnig und Streben, das im Judenthum fich in Sitte und 
Sprache geltend machende deutfche Volkselement mit den heiligen 
Schriften und deren Sprache möglichft in Verbindung zu bringen 
und dabei Weſen, Eultur und Hoffnung des Judenthums in 
alter Urfprünglichfeit aufrecht zu erhaften. Daraus erflärt ſich die 
eifrige und einzig in ihrer Art daftehende, wahrhaft volkseigen⸗ 
thümliche Opferbereitwilligfeit, mis welcher fih das Judenthum 
der kaum erfundenen Buchdruderfunft in einer fo lebendigen Weiſe 
bemaͤchtigte, daß die Geſchichte derſelben ganz beſonders bei dem 
Judenthum merkwürdig und intereſſant erſcheint. Schon 34 Jahre 
nach Erfindung der Buchdruckerkunſt gab Meſchullam Coucy zu 
Pieve im Paduaniſchen die vier Turim und im folgenden Jahre 
(1475) Abraham Ben Garton den Raſchi zum Pentateuch zu Reggio 
in Calabrien heraus. Noch im 15. Jahrhundert wurde die nad 
gehende ald Stammutter vieler italienifchen Drudereien berühmt 
geworbene Druderei zu Soncino errichtet. Schon 1515—17 wurde 
zu Venedig von Daniel Bomberg aus Antwerpen die erſte große 
rabbiniſche Bibel und-1520 der ganze babylonifche Talmud in 
12 Foliobänden gedruckt. In der zweiten Hälfte des 16. Jahr: 
hunderts kamen die bedeutenden Drudereien in Prag, Krafau 
und Lublin, fpäter die großartigen Drudereien in Amſterdam, 
Wien und Berlin auf. Bon dem regen Eifer des Judenthums 
gibt die Thatfache einen fchlagenden Beweis, daß binnen 250 Jah⸗ 
ven von den etwa drei bid vier Millionen Mitgliedern ber zerfplit- 


1) Doch mögen Handfchriften genug vorhanden fein, die weit über bie 
Erfindung der Buchbruderfunft hinaufreihen. Machte doch Steinfchneider im 
„Serapeum‘‘, Sahrg. 1848, ©. 313, Hoffnung auf eine Zufammenitellmg von 
Handfchriften außer feinem tröfflichen Katalog gedruckter Bücher. Ob diefe In: 
fanmenftellung ſeitdem geſchehen ijt, habe ich in der That nicht erfahren fün- 
nen. Vgl. auch, was Zum, a. a. O., &. 438, Note 6, über die vaticanifchen 
Wörterbücher anführt. 
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terten Subengemeinden es möglich gemacht wurde, mehr als 6000 
verſchiedene Druckwerke zu verbreiten. 1) 

Bei weiten weniger die Rüdficht auf das weibliche Gefchlecht, 
auf die „ungelernte” Jugend und auf das in Deutfchland befon- 
ders ſchwer verfolgte, gequälte und in fchredficher Verfümmerung 
binvegetirende niebere jünifche Volk, welches nicht „lernen“ (oder 
„hora fernen”, d.h. mit dem Studium der heiligen Gefepbücher 
ans den Quellen ſich befaffen) konnte, als die Rüdficht auf das 
nog allen Widerſtandes doc allmählich immermehr in das Juden⸗ 
thum natürlich und unabweisbar vordringende deutſche Element, 
welches dem jũdiſchen Elemente vielfach Abbruch zu thun drohte, und 
die Rückſicht auf den ungeheuern Erfolg der deutſchen Volkspoeſie 
und der Lucher'ſchen Bibelüberſetzung ſcheint anf die Nothwendigkeit 
hingewieſen zu haben, die heiligen jüdiſchen Schriften, Sprüche 
und Erzählungen weiſer Lehrer, Synagogen» und Hausgebete u. dal. 
in einer populären, beiden Elementen Rechnung tragenden Sprache 
dem verfunfenen jübifchen Volke wieder zugänglich und verftänd- 
ich zu machen und durch gewählte Erzählungen, Sittenbücher 
und Bolfsfchriften auf das Volk zu feiner Erbauung, Unterhal- 
tung und fittlichen Hebung günftig einzumirfen. “Die jchen aus⸗ 
gebildete jüdifche Sprache mit ihren längft populär gewordenen 
bebräifchen Reminifcengen, welche auch den in ber deutfchen Sprache 
ſchlecht bewanderten Ueberſetzern, meiftens Rabbinern, fih auf- 
drängten, wenn dieſe eine reine deutſche Ueberſetzung geben woll⸗ 
tn, machte fich bei dem beabfichtigten Zwede ſehr flark geltend. 
So entitand in der aus den verfchiedenartigften Sprachftoffen com» 
primirten unnatürlichften Sprade der Welt, wie Feine andere 
Sprache auch nur ähnlich gefunden wird, eine fo reiche, in Die 
vote Tiefe des, religiöfen, wifjenfchaftlichen, fittlichen und über- 
haupt focialpolitifchen Lebens hineingreifende Literatur, daß man 
von Erftaunen über diefe Fülle bingeriffen und von Wehmuth 
ergriffen wird, daß folche Spenden in folden widerwärtig arm- 
leligen Formen gegeben wurden. ?) . Seitvem unter dem Namen 

1) Bel. Joſt, „Geſchichte des Indenthums“, IIL, 258. 

2) Wie armfelig erfcheint die Sprache in dem prächtigen nusbo AN des 

AntsLallemant, Gaunertfum. II. 14 
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des Eliah Levita 1544 zu Koſtnitz die erfte jüdiſchdeutſche Bibel⸗ 
überfegung erfchienen war, folgten raſch nody andere, mehr ober 
minder vollftändige Ueberfegungen, unter welchen die fpätere (1622) 
für Frauen (INT DNS) des Jakob Bar Iſaak zu Prag und 
bie 1676 zu Amfterdam von Joſeph Bar Alerander Wipenhaufen 
wie auch die minder tüchtige des Jekuthiel B. Iſaak (Blitz) eben- 
dafelbft (1679) Beachtung verdienen. „Eine fehr große Menge 
Sittenbücher, Erzählungen aus dem Talmud, Geſchichtsbücher 


(Maaͤſebücher), Chroniken wurden hier und dort gedrudt. Es wur. 


den biblifche Geſchichten, wie der Verkauf Joſeph's (Mechirus 
Joseph), der Kampf David's mit Goltath, Die Gefchichte Eſther's 
(Ahasverusſpiel), bramatifch bearbeitet, beſonders für die Auffüh- 
rung am PBurimfefte. Auch in die deutichen Sagenfreife wie in 
die deutfche Bolfspoefle und Volkserzaͤhlung drang die jüdiſch⸗ 
beutfche Literatur hinein, wie 5. B. ausweift: „Ein fchön Magie 
von König Artus’ Hof (Ritter Wieduwilt)“; „VBeſtaͤndige Lieb- 
fhaft von Pleris und Blankeflier“; „Hiftorie von Ritter Sig 
mund und Magdalena”; „Die Sieben weifen Meifter”; „Ge: 
fhichte des Fortunatus mit feinem Sedel und MWünfchhütlein‘; 
„Kaifer Octavianus“; „Seltame und kurzweilig Geichichte der 
Schildbuͤrger““; „Eulenfplegel” u. ſ. w. So breitete ſich aud die 
Literatur auf das Gebiet der Geſchichte, Dogmatif, Polemik, 
Ethik, Liturgit, Aſcetik, Exegetik, Phyſik und über faft alle das 
ſittliche, religiöfe und bürgerliche Leben berührende Gebiete aus, 
ſodaß hier ein großer und, bei der Unbekanntſchaft mit dem Juden⸗ 
deutſch, noch ganz verborgener Literaturfchat vorhanden ift, über 
welchen fchon J. Burtorf in feinem. ‚Thesaurus grammaticus”, 


Salamo Ben Gabirol (1674), wo es (WW onb) in buchftäblich genauer 
Vebertragung heißt: „Wer Fann vollenden dein Achperfeit (Achtbarkeit, Ehre, 
Herrlichfeit)? In bein Thun befchaffen fie zu zählen durch ihr Die Täg und 
Sahr und Zeit die angebreiten und zu machen Sprazen (Sproffen, Zweige) durch 
ihr Bäume, die da machen Obft und füße Sänftung von ber Maſol (Geſtirn) 
bas da heißt 10°? und Ausziehung das Mafol 702 gefeißt und zweighaftig 
ſechs Chodoſchim (Monate) geht.” — Welche Sprache, wenn auch zur Zeit des 
tiefften Berfalls der deutfchen Sprache felbft! 


\ 
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©. 640—643, eine kurze Ueberſicht gibt, Chryfander in feiner Ab⸗ 
handlung „Bom Nutzen des Judendeutfh”, S. I—19, ſchon 
einen bedeutenden Nachweis liefert ?), bis dann M. Steinfchneider 
in Naumann's „Serapeum, Zeitfchrift für Biblivthefwifienfchaft, 
Handichriftenfunde und ältere Literatur”, Jahrg. 1848, Ar. 20 — 
24; Jahrg. 1849, Ar. 1-3, 5—9, nad einem handfchriftlichen 
Katalog der DOppenheim’fchen Bibliothek zu Orford 2) ein höchft 
werthvolles Verzeichniß gegeben bat, auf welche hier verwiefen 
werden muß. 


Sänfundvierzigftes Rapitel. 
.3) Bie grammatifche und lexikographiſche Titeratur. 


Es muß auf den erſten Anblick überrafchen, daß eine fo große 
und weitgreifende Literatur, wie die jüdifchdeutfche Sprache foldye 
aufzuweifen hat, aller und jeder Grammatif entbehrt und daß ge- 
tade das Judenthum, welches die jübtfchdeutfche Literatur als feine 
Ipecififche Eigenthümlichkeit in Anfprucdy nahm, durchaus an feiner 
Grammatik fich verfuht hat und daß auch bis zur Stunde alle 
fogenannten jünifchdeutfchen Grammatifen und Lehrbücher nur auf 
eine fehr dürftige Anweifung zum Lefen und Schreiben befchränft 
geblieben find. Man fann diefen Mangel nicht auf die allgemeine 
Wahrnehmung fügen, daß ein Volfsdialeft beſonders darum einer 
fpecififchen Orammatif entbehrt, weil er in der Fülle feines leben- 
dig hervorſprudelnden Sprachreichthums mit natürlichem Gefälle 
immer dem Hauptftrome zuftrebt, um, von diefem ergriffen, in bie 
gemeinfame Gefammtftromung aufzugeben, welche eben erft in 

1) Andy Eifenmenger, „Entdecktes Indenthum“, führt am Schluß des Re 
giſters über die von ihm benusten Werke vierzehn „Teutfch-hebräifche Bücher“ an. 

2) Die von Steinfchneider mit Recht „eine in ihrer Art einzige Bücher: 
ſammlung“ genannte Bibliothef des ehemaligen Rabbiners David Oppenheim 
iu Prag mußte leider in das Ausland übergehen, da fein deutiches Land ben 
billigen Kaufpreis bewilligte. So bildet diefe Bibliothek einen höchft feltenen 
un) merfwürbigen Hauptfchmud der Bibliothek zu Oxford. 

. | 14* 
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ber Gefammtheit eine einige Regelung zuläßt, ja fogar fordert: 
das Judendeutſch ift Fein deutſcher Volksdialekt. Der Grund des 
Mangeld liegt darin, daß die gewaltfame, dichte Komprefftion fo 
heterogener Spradjftoffe dad Ganze fowol in der Totalität ver: 
dunfelte, ald auch das Einzelne in der Totalität für die Analyfe 
fchwierig und unlöslich und darum die ganze Grundlage trübe 
und unfenntlih machte. Vermöge der argen Verfümmerung des 
Judenthums und feines Abichluffes von aller deutihen Bildung 
verftanden bie Literatoren der jüdiſchdeutſchen Sprache von der 
beutfchen Sprache nur den wildwüchfigen deutfchen Volksdialekt, 
in deſſen Bereiche fie lebten. Die um Berbreitung der @ultur 
unter ihr Volk befümmerten, felbft gelehrteften Rabbinen waren 
durchgehende in der deutichen Grammatif ganz unbewandert. Auf 
der andern Seite waren die chriftlichen Drientaliften, deren Auf- 
merkfamfeit das Judendeutſch nicht entgehen Fonnte, fo befangen 
in dem im Judendeutſch ſich fundgebenden hebräifchen Elemente, 
daß fie nur diefes aufgriffen und die ohnehin auch von ihnen 
nicht gründlich erforfchte deutfche Sprache als den Hauptfactor des 
Judendeutſch überfahen. So blieb auch ihnen dad Judendeutſch 
eine fpecififch jüdifche Eigenthümlichfeit, und aus diefer ftillfchwei- 
genden Anerfennung folcher ſpecifiſch jüdiſchen Cigenthümlichkeit 
des Judendeutfch erklärt fi) die merkwürdige Erfcheinung, daß feit 
der an Stelle der von Karl V. ber befonders fchlimm getriebenen 
Judenverfolgungen allmählich auftauchenden ungelenfen Profelyten- 
macherei die von den chriftlichen Drientaliften aufgenommene jüdifch- 
deutſche Grammatik audy fpäter nicht über die dürrfte Anleitung 
zum Leſen hinausgiug ‚und in der von ihnen in die Hand ge: 
nommenen Miffionsliteratur das faum von ihnen tiefer aufgefaßte 
und berüdfichtigte fpecififch jüdifche Element im Judendeutfch im⸗ 
mermehr verblich, bis man endlich in diefer Miffionsliteratur nichts 
anderes wiederfindet als die Meberfehung deutſcher Schriften in 
das Deutſche mit jüdifchdeutfchen Lettern ), während im Gegens 


1) Das gerade ift es, was neben der ungelenfen und leider oft fo fehr 
eiteln Scheingelehrfamfeit der chriftlichen Verfaſſer, welche doch nicht tiefer in 
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ſah zu dieſen Beftrebungen die jübifchdeutfche Literatur in ber 
vollen Eigenthümlichfeit der jüdifchdeutfchen Ausdrudsweife im 
vorigen Jahrhundert von den Juden felbft erft recht auf die Höhe 
ihrer Blüte gebracht wurde, bis dann feit Mofes Mendelsfohn 
und feiner großartigen. Reform des jüdischen Religions- und Un- 
terrichtöwefen® von den Juden die deutfche Landesſprache zu grös 
ßerer Anerfennung und Cultur gefördert wurde, ſodaß man, un⸗ 
geachtet dad Judendeutſch in voller Ungeftörtheit im Vollsverkehr 
und Volksmunde fortlebt, in der heutigen jüdifchdeutfchen Literatur 
kaum noch etwas anderes findet als die mit jüdiſchdeutſchen oder 
bebräifchen Lettern gedrudte reine deutſche Sprache. So kann 
. 2. die in fchöner Ausftattung mit dem hebräifchen Terte von 
der berliner Gefellfchaft 1832 herausgegebene, durch. 3. M. Joſt 
befchaffte vortreffliche Ueberfegung der Mifchnah CIWM "170 TEW) 
nur eine rein Deutfche Ueberfegung mit hebräifchen Lettern genannt 
werden. 

Einen gleich fchlimmen Einfluß auf die Kenntniß der juͤdiſch⸗ 
deutichen Literatur und Grammatif, ſowie überhaupt auf die gan- 
zen Zwede der Judenmiſſion übten die von getauften, ungebilve- 
ten und unmiflenden Juden in feiler Gefälligfeit und ferviler Lieb⸗ 
äugelei mit dem Ehriftenthum zufammengefchriebenen Grammatifen 
und Wörterbücher der jüdiſchdeutſchen Sprache, unter denen kaum 
noch das von Bibliophilus (1742) brauchbar ift, die übrigen aber, 
abgefehen von den unzähligen Sprach: und Drudfehlern, bis zur 
Wüſtheit unklar und unnüg find, auch) darin fich gefallen, nicht nur 
die fahlen, vielfach verbrehten Wörter ohne alle etymologifche und 


— 





das wahre Weſen des Indenthums einzubringen verſtanden, die ganze damalige 
Niſfion und ihre Literatur fo überaus unfruchtbar machte. So iſt in Kaspar 
Ealsör's „Gloria Christi” (MwWA ZioN A), Leipzig 1710), welcher doch, 
ganz abgefehen von ber ungeheuern Weitfchweifigfeit, faft alle Kraft und Fülle 
des tiefften chriftlichen Glaubens abgeht, gewiß ebenfo wol ein gutgemeintes, 
als auch ein- mit eitler Selbftgefälligfeit gefchriebenes Werf zu nennen, das ee 
"wol auch auf Prunk mit gelehrtem Wiſſen abfah und, indem es neben dem 
Reifen, ungelenfen Judendeutſch noch eine höchſt überflüffige deutfche Ueberſetzung 
hinzufügte, feiner eigenften Befimmung entrüct und dem Schein einer Demon: 
Rration eigener Eitelfeit des Verfaſſers nahegebracht wurde. 
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fritifche Zuthat aufzuführen, fondern auch ihrer Bedeutung nad 
zu einer elenden 2erifographie des jüdiichen Schachers zufammen- 
zuftellen und überhaupt das ganze Judentum mit Hohn und 
Schmuz zu bewerfen. Erft das prager Handbuch (1773), offen- 
bar von einem Convertiten gejchrieben, und G. Selig's Lehr⸗ 
buch (1792) maden eine Fe Ausnahme, bis es ganz 
neuerlich wieder dem (pfeudonymen?) Itzig Feitel Stern gefallen 
hat, mit fo felöftgefälligem wie niedrigem Spott und Hohn nicht 
nur die alte Schacyerlerifographie neu aufzulegen, fondern auch 
eine jübifchdeutfhe Grammatif beizufügen, in welcher die beutfche 
find judendentfche Sprache gleichmäßig herabgewürbigt, ein Ber- 
ftändniß der jüdiſchdeutſchen Grammatif und Sprache aber durch⸗ 
aus nicht zu erreichen iſt. | 

Nach dem vorliegenden literarifchen Stoff find Grammatif 
und 2erifographie faum voneinander zu trennen. Ihr wefentlichee 
Kriterium liegt in dem Geiſte, in welchem fie gefchrieben find, und 
in diefer Hinficht mögen fie hier in eine kurze Ueberſicht gebracht 
werden. 


® 
Sehsundvierzigfies KRapilel. 
a) 3. Burtorf und feine Nachtreter. 


Den erften Grund zu einer jüdifchdeutichen Grammatif legte 
J. Burtorf in feinem „Thesaurus Grammaticus linguae Sanctae 
Hebraicae‘” (Bafel 1609), an deſſen Schluß er den Usus et ex- 
ercitatio lectionis Hebraeo-Germanicae abhandelt. ) Man wird 


1) Die Abhandlung ftebt in der (mir allein bekannten) fechsten Ausgabe von 
1663, ©. 639—669, und in den von Chryfander, ©. 9, angeführten Ausgaben 
von 1640 und 1651, ©. 660 fg. Die erfte Ausgabe ift vom Altern Burtorf, 
dem Rabbinorum magister (1564— 1629), ſchon im Jahre 1609 mit ber 
jüdifchdeutfchen Grammatif herausgegeben. In der Borrebe dazu fagt Burtorf 
ausdrücklich: „Rationem etiam usumque scripturae Hebraeo - Germanicae, 
manifeste ostendo, non tantum ob libros Germanica lingua inter Judaeos 
scriptos, sed vel maxime, quod antiqui manuscripti Hebraici 
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überrafcht, wenn man gleich in diefem erften Berfuche einer Gram⸗ 
matif eine helle und Flare Auffafjung der ganzen Eigenthümlichfeit 
der jüdlfchdeutfchen Sprache findet, welche von feiner fpätern 
Grammatik übertroffen worden iſt. Doch verliert fich Burtorf allzu 
fehr in das hebräifche Element der jüdiſchdeutſchen Sprace, ohne 
die Erflarrung deſſelben durch den Mebergang in das deutſche 
Sprachelement zu erfennen und zu verdeutlichen. Cr kannte das 
Judendeutſch viel befler, als er es zu erläutern ſich herbeiließ. 
Einen großen Theil der Schuld von dieſer Unvollfommenheit trägt 
aber entfchieven die lateinifche Sprache, in welcher Burtorf feine - 
Grammatik ſchrieb. Je weniger verwandt überhaupt die darſtel⸗ 
lende Sprache einer Grammatik mit der zu erläuternden Sprache 
it, defto ‚fchwieriger und unvollfommener wird die ganze Dar: 
Rellung ſelbſt. Das Lateinifche paßt durchaus nicht für eine jüdiſch⸗ 
deutſche Grammatik. Die Darftellung und Erklärung der femitifch- 
germanifchen Zufammenfchiebungen bedingt deutſche Erläuterun« 
gen und Vergleiche, welche ſich auch bei Burtorf nothwendig bers 
vordrängen, aber gerabe bei ihrem fporadifchen SHervorbliden wie 
eine trübe Berleugnung ded Deutichen durch das froftige Latein 
erſcheinen, um fogleich wieder zu verſchwinden. So ift namentlich) 
ſchon der ganze eigenthämliche jübifchdeutfche Vocalismus, deſſen 
Parallele mit dem Althochdeutfchen und Altnieverdeutfchen fehr 
intereffant erfcheint, bei Burtorf ganz verloren gegangen , ‚obs 
gleich feine freilich durchaus hebraifirende Behandlung des n, nas 
mentlich des ſtummen n, davon zeugt, daß die Eigenthümlichfeit 
des jüdischdeutfchen Bocalismus ihm aufgefallen if. Das Ein- 
jene wird weiter unten beiprochen werden. Jedenfalls ift Burs 
torf der bedeutendſte jübifchdentiche, Grammatiker geblieben und 
hätte bei einer nur etwas beftimmtern Erfennung und Hervor⸗ 
bebung des deutſchen Sprachelements den fpätern "Srammatifern 
die trefflichfte Grundlage zu einer Flaren juͤdiſchdeutſchen Gram⸗ 


eundem fere characterem habent.“ Das iſt eine ſehr merfwürbige Hin⸗ 
deutung auf den Syriasmus der jüdiſchdeutſchen Currentſchrift, wovon ſpäter 
geiprochen werben wird. 


’ 
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matif werben müſſen, während er fo von feinen Nachtretern nur 
mechanifch und geiftlos ausgebeutet und die flereotype Grundlage zur 
bloßen Anleitung zum Lefen des Judendeutſch geblieben ift. 

Eine folhe entiprehende Erſcheinung ift A. Pfeiffer's (geb. 
zu Lauenburg 1640, gef. ald Superintendent zu Lübeck 1698) 
Manuductio facilis ad lectionem talmudico-rabbinicam, Sectio I: 
De lectione Ebraeo-Germanica, in feiner „Critica sacra“ (erfte 
Ausgabe 1680; zweite Yusgabe, “Dresden 1688), ©. 377— 383. 
Pfeiffer bezieht fich hier auf Burtorf’® „ Thesaurus’ und fagt, 
allerdings ziemlich anmaßend: „Brevius tamen expediri res 
omnis posse yidetur per duplex alphabetum.” Died Doppel: 
alphabet iſt zwar eine Originalität Pfeiffer's, jedoch recht unzweck⸗ 
mäßig und unfruchtbar. Pfeiffer beutet troß feiner anerfannten 
weitgreifenden orientalifchen Gelehrfamfeit nur Burtorf und zwar 
auf das magerfte und geiftlofefte aus. Er hat dabei, namentlich 
im Boralismus, offenbare Unrichtigfeiten zu Tage gefördert, fo- 
daß es fcheint, ald ob Pfeiffer vom Judendeutſch überhaupt nicht 
mehr gekannt hätte, als was er bei Burtorf vorfand. - Eigenen 
Werth bat der ganze Verſuch nicht und verdient daher auch Feine 
weitere Benchtung. Zu widerrathen ift fogar ber Gebrauch der 
S. 377 vorgehefteten Kupfertafel, auf welcher die Charaktere der 
Csiva merubbaas, masket, Ebraen- Germanicus und der Cha- 
racter corruptior in manuscriptis (die jũdiſchdeutſche Eurrents 
ſchrift) undeutlich und fchlecht dargeftellt find und welche ftatt zu 
einer Klaren Anfchauung nur zur Verwirrung führt. 

Ein entichiedener Nachtreter Burtorfs iſt I. Chr. Wagenfeil 
(1633 — 1705) in feiner „Belehrung ?), obgleich er fon den 


1) Der fehr lange Titel ift: „I. Ehr. Wagenfeil’s Belehrung ber Jübifch- 
Teutfchen Red- und Schreibart, durch welche alle, fo des wahren Teutfchen 
Lefens Fundig, für fich felbften, innerhalb wenig Stunden, zu ſothaner Wiffen- 
Schaft gelangen fünnen. Ju einem weitläuftigen Fürtrag wird Härlich erieiefen, 
bag ſolche Erfahrenheit denen hohen und niedren Obrigkeiten, wie auch deren 
Rathgebern und anderen Rechtögelehrten, denen Theologis, Medicis, Handele: 
Leuten, und insgemein Jebermann, nützlich, auch faſt nothwendig fey. Unter 
anderen Juͤdiſchen Büchern, wird bargeitellet: DYU NION oder das Talmudi⸗ 
ſche Buch von dem Auffag: was es nemlich mit dem Auſſatz der Dienfchen, 





217 


Uebergang zu den Miffiondliteratoren macht. Vermöge feiner theo⸗ 
Isgifchen und juriftifchen Bildung, feiner ausgedehnten Reifen und 
feiner Stellung als Bibliothefar in Altdorf konnte Wagenfeil viel 
Material zu feinen Schriften zufammentragen und hat ed auch 
nit verfäumt, in feiner „Belehrung” eine Chreftomathie der in- 
tereflanteften Sachen aus der Literatur zu fammeln ?), welche man 
fonft nicht leicht findet. Das iſt der größte Vorzug des vorlie- 
genden Buchs, weldyes in der Grammatik weit über Pfeiffer hin⸗ 
audgeht, aber doch Burtorf bei weitem nicht erreicht und nur als 
eine trodene Anleitung zum Leſen des Jüͤdiſchdeutſchen gelten fann, 
übrigend Ducch ganz ungehörige lange Tractate über den Ausfap, 
über die Ausſchuhung, über die Heirath zweier Schweftern hinter 
einander, fowie durch den fchwäülftigen „Fuͤrtrag“ und bie lange 
Fanebe⸗ überladen iſt. Auf das Grammatiſche wird weiterhin 
Rüdficht genommen werben. 

Im Jahre 1709 erſchien in Sranffurt a. AM. von J. M. Roc 
eine „Brevis manuductio ad lectionem Scriptorum Judaeorum- 
Germanicorum“ auf einem einzigen Drudbogen.?2) Sie wirb 
hen von. Ehryfander im Vorbericht zu feiner Grammatik als 
„ſelten und zu kurz“ bezeichnet. Ich habe fie trog aller Nachfrage 


ter Kleider, und ber Häufer, ehemahlen in bem Jüdiſchen Land, für eine Be⸗ 
wantnne gehabt. Zur Zugabe wird ein Bedenken beygefüget, wodurch die viel 
und lang höchfl- Rrittig gewefene Frage: Ob die Heil. Schrift einem Manne 
erlaube zwey Schweſtern nach einander zu beyrathen? dermaleins zu befcheiben, 
und die Dejahung allerdings feft zu feßen gefucht wird. Königsberg, gedruckt 
in dem 1699. Heyl:Iahr. In Berlegung Paul Friederich Rhode, Buchhänd: 
lers daſelbſt.“ 

1) 3. B. die drei Oſterlieder: „Allmaͤchtiger Gott nun bau bein Tempel, 
ſchiera!“ S. 105; „Eins das weiß ih“, ©. 106; „Ein ‚Zidlein, ein Zidlein, 
das hat gefanft mein Vaͤterlein“, S. 109; „Das Binz Hans Lied‘ (Aufruhr 
im Frankfurt 1614), von Helenius Wertheimer; „Ein ſchön Mafe von König 


Anis Hof“ (Ritter Wiebuwilt mit dem Rabe), nad; dem „Wigalois“ bes Vrynt . 


von Grävenberg (1 1212), ©. 149; „Uebungen ans dem teutich = Hebräifchen 
Dialekte‘, ans Sitten» und Maafebüchern gefammelt, &. 305, von denen einiges 
weiterhin abgedruckt iſt. 

2) Schudt, „Jüdiſche Merkwürdigkeiten“, II, 289, führt fie ebenfalls an 
und nennt fie „leicht deutlich und artlich“. [20 wirb von ihm als stud. theol. 
aus Eiſenach bezeichnet. 
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nicht zu fehen befommen können. Sie fiheint indeflen unbebeutend 
zu fein, da fie nur bei Schudt und Ehryfander, fonft aber nir- 
gende erwähnt wird, 





Sießenundvierzigfies Rapitef. 
b) Bie chriſtlichen Miffionsgrammatiker. 


Während man das 17. Sahrhundert von Burtorf an bie 
Wagenſeil als die Zeit bezeichnen kann, in welcher ed bei Beach⸗ 
tung des Judendeutfch nur auf eine rein linguiftifche Behandlung 
ohne profelytifche Tendenzen abgefehen war,. fo traten die leßtern 
mit und nad Wagenſeil defto fchärfer und einfeitiger hervor. 
Kaum war Eifenmenger’d „Entdecktes Judenthum“, ein ſchmäh—⸗ 
liches, verlogenes Pasquill auf das Judenthum und ein Werf 
übler, eitler und bornirter Gelehrfamfeit, unterbrücdt worden , fo 
warf ſich Wagenfeil zum Führer der Judenmiſſion auf, indem er 
1703 von Altdorf aus in feiner „Denunciatio Christiana“ u. f.vo. i) 
gegen das Judenthum einen Hirtendrief erließ, in welchem er 
unter anderm einen jährlihen Schwur von allen gejegesmündigen 
Juden verlangte, „unfern Heiland hinführo ungeſchmäht zu laflen”, 
audy eine jährliche Judenfteuer zur Förderung der Judenmiſſion 
vorfchlug. Die ganze „Denunciatio‘, ein merfwürbiges Zeugniß 
blinder afcetifcher Verirrung, findet man bei Schubt, „Süpifche 
Merkwürdigkeiten‘, III, 339 fg., abgedrudt. Bei dem bisherigen 
unüberwindlich zähen yaffiven Widerftand des Judenthums gegen 
die rohen Verfolgungen des Chriftenthums griff diefe vielfach mit 


1) „An alle Hohe Regenten und Obrigfeiten, welche Juden unter ihrer 
Bottmäffigfeit haben, 3. Chr. Wagenſeil's Denunciatio Christiana, oder Chriſt⸗ 
liche Ankündigung, wegen ber Läſterung, womit bie Juben, unfern Heyland 
Jesum Christum fonder Auffhören, freventlich ſchmähen, mit demüthigſter flehent⸗ 
licher Bitte, folchem Himmel:fdyreyenden Uebel bermahleins, weilen es Hohe Zeit, 
und darzu gar leicht fein Fan, umb Gottes willen zu wehren, und den Maͤu⸗ 

lern der Juden Zäume und Gebiffe anzulegen.’ 
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dem Schein chriftlicher Humanitaͤt gerüftete Profelyterei fehr raſch, 
weit und nachhaltig um fih. Ein Zeugniß gibt die am 25. April 
1705 begonnene (bei Schudt, TH, 1, abgedrudte) Reihenfolge von 
Schreiben des Königs Briebrich I. von Preußen nad Wien um 
Aufhebung des vom Kaiſer auf Eiſenmenger's „Entdedted Juden» 
thum“ gelegten Arreftes und der vom König endlich felbft ange⸗ 
ordnete neue Abdruck dieſes Werkes im Jahre 1711, welches nun 
ganz beſonders als Drafel bei Verfolgung jüdifcher Verbrecher ſich 
geltend machte (ogl. Th. 1, S. 233), aber and) den Ton angab, Die 
jüdifchen Eultusformen mit haftiger chriftlicher Sorfchung zu „ent⸗ 
deden” und fegenweife in gelehrten Troͤdelbuden als pifante Curio⸗ 
ftäten zu Markte zu bringen. 

Eine folche gelehrte Trödelbude find die „Juͤdiſchen Merd- 
würbigfeiten‘ von J. 3. Schubt. 1) Dem Berfafler ftand in der 
trefflichen Frankfurter Stadtbibliothek, ſowie in der dortigen Do- 
minicaner = und Slarmeliterbibliothef und in den Brivatbibliothefen 
von Lersner, Uffenbach, Diffenbach und Geiffen, welche er andy 
in der Borrede erwähnt, ein Duellenfchag zu Gebote, wie fol 
her, namentlich zur damaligen Zeit, felten geboten wurde. Doch 
iR diefer Schag nur auf kümmerliche und geiftlofe Weiſe ausge- 
bentet und zu einer wirren, wüften Mafle zufammengehäuft wor- 
den, durch welche man fi nur mit großer Mühe und Entfchloflen- 
beit hindurchfinden ‚kann. Die Gefchichte des Judenthums in den 
verſchiedenen Ländern iſt auf fehr platte, geiftlofe und bradelige 
Beife dargeftellt. Ueberall fieht man die, Ouellen, aber nirgends 
fieht man fie lebendig fließen und fprudeln. Allein gerade die 
jahlreichen Aphorismen und Ercerpte und der Abdruck einer nicht 


1) „Jãadiſche Merdwürbigfeiten, Borftellende was ſich Curieufes und Dend- 
würdiges in den neueren Zeiten bey einigen Jahrhunderten mit benen in+alle 
IV Theile der Welt, fonberlich durch Teutichland, zerftreuten Juden zugetragen. 
Sammt einer vollfländigen Frandfurter Inden:Chronif, darinnen ber zu Franck⸗ 


fert am Mann mohnenden Juden, vor einigen Jahrhunderten, biß auf unfere u 


3eitn, merdwürbigfte Begebenheiten enthalten. Benebft einigen, zur Erläus 
terung beygefügten Kupffern und Figuren. Mit Hiftorifcher Feder in drey Thei- 
len beſchrieben“ n. f. w. (4 Thle., 4, Frankfurt und Leipzig, 1714-18). 
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geringen Menge Dorumente und bis dahin wenig ober gar nicht 
gefannter jübifchdeutfcher Literatur macht das Werk, namentlich) im 
dritten und vierten Bande, zu einer wichtigen literarifchen Erſchei⸗ 
nung, obſchon in grammatifcher Hinfiht Schudt, welcher zu einer 
Grammatik wirklichen Anlauf nimmt, 3. B. Buch 5, Kap. 13, 
Bud 6, Kay. 16 (vgl. IV, 113), fo geiftlofe, fchiefe und falfche 
Anfichten zum Vorfchein bringt, daß man namentlich im Hinblid 
auf feinen ausgezeichneten Vorrath von Literatur nicht ‚begreifen 
fann, wie er in folcher grammatifchen. Unwiffenheit bat befangen 
fein fönnen, daß ihm oft das Verftänpniß .einzelner Wörter und 
überhaupt der jüdifchdeutfchen Sprache ganz abgeht. So 3.8. 
überfeßt er in der Mechirus Joseph, II, 279, das jüdifchdeutiche 
orn mit dem ganz ungeheuerlichen Ausdruck, Coreſie“ ftatt 
Eourage (Kurafche) u. ſ. w. So verworren num aud das durch 
die wnordentlichen und kuͤmmerlichen Regifter nicht einmal alpha: 
betifh, der Materie nach, überfichtlich gemachte, dicke und breite 
Merk ift, fo viel Unwahrheiten und entftellende Druckfehler es auch 
enthält, fo ift ed doch ald Sammlung der verfchiedenartigften Hin- 
weile, Documente und literarifchen Euriofitäten beim Studium des 
Jüdiſchdeutſchen Faum zu entbehren und verdient ayf das entſchie⸗ 
denfte hier eine Berüdfichtigung. 

Gleich geiſtlos, doch noch bei weiten armfeliger hinfichtlich 
des fpracdhlichen, Literarifchen und gelehrten Stoffs it K. Calvör 
in feiner „Gloria Christi‘ 2), an deren Schluß noch eine „Anlei⸗ 
tung wie dad Jüdiſch⸗Teutſche zu lefen’ angehängt if. Cal 
vor ift der eigentliche, unverblümte Typus der von Diffenbad), 
Hosmann und Wagenfeil mit leidenſchaftlichem Eifer begonnenen 


re — — 


1) „Gloria Christi Oder Herrligkeit Jeſu Chriſti. Das iſt: Beweißthum 
der Wahrheit Chriſtlicher Religion wider die Juden: In Form eines Dialogi 
“oder Unterredung durch Frage und Antwort aus der H. Schrifft, Talmud, 
Targumim, Rabbinen und gefunden Vernunfft: Gründen verfuflet, Und nebit 
. einem Juden⸗Catechismus So wol im gewöhnlichen als Südifch-Teutfchen her: 
ausgegeben‘ u. |. w. (Leipzig 1710). Schon ber beigefügte. jübifchdeurfche lange 
Titel MED yet 22 u. ſ. w. iſt fo breit wie affectirt und in incorrecter 
„Sprade geichrieben, und es verlohnt nicht der Mühe, ihn ganz hierher zu ſetzen. 
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Judenmiſſion. Die ganze „Gloria Christi“ ift-eine matte, breite 
Molemik, in welcher die Herrlichkeit des Ehriftenglaubens in feiner 
gewaltigen Kraft und feiner. überzeugenden einfachen Wahrheit - 
buch den gejuchten Prunk eitler, fteifer Gelehrſamkeit eher ab⸗ 
gihwächt al8 gehoben wird. Dazu fchreibt Calvör in einem un- 
beholfenen, ungleichen, affectirten und incorrecten Judendeutſch. 
Diefem Judendeutſch gegenüber hat er durch das ganze Werk mit 
eitler Oftentation auch eine reindeutfche Weberfegung für Nicht- 
juden gegeben, welche den Umfang des ſchwülſtigen Werfed ab- 
fhredend vergrößert. Mit fo fchlimmen Innern und aͤußern Maͤn⸗ 
gen war es ein eitles Beginnen, dem Jahrhunderte hindurch 
verfolgten und gemurterten Judenthum auf feinem eigenen Gebiete 
ju begegnen, in der Abficht, e& dort überzeugend zu gewinnen und 
feghaft auf den chriftlichen Boden überzuführen. Ein fchlagendes 
Kriterium, wie fehr Calvör felbft fühlen mußte, daß er fih an 
eine Arbeit gemacht hatte, welcher er auch in fprachlicher Hinficht 
nicht gewachfen war, ift die am Schluß der deutfchen Vorrede in 
judendeutſcher Sprache angehängte Entfchuldigung: „Mein lieber 
Jehude, (aß dich nit wundern, daß ich nit allzeit nach deiner Art 
das Loſchon aſchkenas geſetzt“ u.f.w. Die angehängte „Anleitung 
wie das Juͤdiſch⸗Teutſche zu leſen“ ift nur ein fümmerlicher Aus⸗ 
ug aus Wagenſeil's ‚Belehrung‘ und gibt nirgends etwas Eiger 
ned und Neues. 

Ra Calvör gab 3. H. Callenberg, Brofeffor der Philofo- 
phie zu Halle, in der eigenen Buchdruderei des (von ihm 1.728 
gegründeten) jüdiſchen Inftituts 1733 eine „Kurbe Anleitung zur 
jüdifhdeutfchen Sprache” heraus, welche, wenn fie auch Burtorf 
und Wagenfeil in der Ausführlichfeit nicht. erreicht und immer 
nur eine bloße Anleitung zum Leſen bleibt, doch befier al& die von 
Pfeiffer und Calvoͤr ift und von größerer Belefenheit, Kenntniß 
und Einficht Zeugniß gibt. Die Mängel feiner Grammatif hat 
Callenberg felbft gefühlt, indem er in die Vorrede feines fpäter 
(1136) herausgegebenen „Südifchteutfchen Wörterbüchleing‘‘ *) aus 





1) „Südifchteutfches Wörterbüchlein welches meiftens aus den bey dem 
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Calvoͤr's Vorrede zu deffen „Gloria Christi” ‘die Bemerkungen 
aufgenommen hat, in welchen diefer fi) über die Schwierigkeiten 
ber mund= und fchreibartigen Berfchiedenheit der jüdiſchdeutſchen 
Sprache ausläßt und dadurch unfreiwillig bezeugt, daß er dad 
vorherrfchende deutſche Sprachelement des Züdifchdeutfchen mis⸗ 
Fannt hat und ſich auf diefem Sprachgebiete wie auf einem fremb- 
Iprachlichen Gebiete bewegt. Das deutſch⸗ jũdiſchdeutſche Wörter: 
buch Callenberg's ift mit jüdifchdeutfchen (deutfchrabbinifchen) Let: 
tern gedrudt und mit einem ebenfo gedrudten jüpifchdeutichen Re 
gifter verfehen. Es ift der erfte Verfuch diefer Art und namentlich 
als folcher beachtenswerth und nicht ohne Berbienft, obſchon ed nicht 
über die bloße Bocabulatur hinausgeht und tieferer Eritifcher Be⸗ 
arbeitung ermangelt, auch fehr viel Behlerhaftes enthält. 

Die bedeutendfte Erfcheinung unter den chriftlichen Miſſions⸗ 
grammatifern tft wol uͤnzweifelhaft W. 3. Chryfander in feiner 
„Jüdiſch⸗Teutſchen Srammatif” (Leipzig und Wolfenbüttel 1750), 
namentlich wenn man die davon in der That nicht zu trennende 
Abhandlung Chryſander's vom „Nugen des Juden⸗-Teutſchen“ ') 
mit diefer Grammatik in Verbindung bringt, welche er felbft als 
Prolegomena zur Grammatik bezeichnet. Außer einer vollftändigen 
Anleitung zum Leſen gibt Chryfander noch intereffante, wenn aud 
nur apboriftifche, doch treffende etymologiſche und fyntaftifche Be⸗ 
merfungen, Die Grammatik ift unvollftändig geblieben. Das In: 
haltsverzeichniß unmittelbar nach dem Vorbericht verbieß noch einen 
zweiten Theil: Gefpräche, Briefe, Erläuterung der Abbreviaturen, 
‚ Zefehbungen und ein Wörterbuh. Doc, fehlt Dies alled und ber 
erſte Theil fchließt 8.10 (S. LO— 15) mit einem Eleinen Wörter: 
buche. Sorgfältig angeftellte Nachforſchungen ergeben, daß Ehry- 


Jüdiſchen Inftituto edirten Schriften colligirt und dem Gebrauch derer melche 
ſolche Schriften verflehen lernen Und die chriftliche Wahrheit unter den Juden 
sowohl mündlich als fchriftlich befannt machen helfen wollen Gewibmet wor: 
ben” u. f. w. (Halle 1736). . 

1) „Unterricht vom Nugen des Juden-Teutſchen, der befondere Studiosos 
Theologiae anreipen fan, ſich bafjelbe befannt zu machen” (Wolfenbüttel 
1750). ' . 
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fander diefen verheißenen zweiten Theil gar nicht herausgegeben 
bat. Auch die ganze Faſſung des $. 10 deutet darauf hin, daß. der 
Berfaffer während der Arbeit feinen Entfchluß geändert und es 
mit der Arbeit fomeit bat bewenden lafien wollen. Sehr wichtig 
iR in dem oben erwähnten Unterricht” die von S. 9—19 auf- 
geführte Literatur, welche, wie überhaupt die ganze Grammatif 
und Abhandlung, den Beweis liefert, daß Ehryfander ein fehr 
tüchtiger Kenner der bis dahin den hriftlichen Gelehrten jo wenig 
jngänglichen judendeutſchen Sprache und Literatur geweſen ift. 
3u bedauern ift bei diefem gleich den biöher. aufgeführten ſehr 
felten werdenden Werfe, daß in dem Heinen Wörterbudhe am 
Schluß nur deutfche und feine deutfchrabbinifchen Leitern gebraucht 
find, Die in der Grammatif bei Erläuterung der Buchftaben und 
bei Anführung von Beilpielen gebrauchten Leitern find allerdings _ 
deutichrabbintfche, jedoch fehr Hein, ſtark abgenugt und bis zur 
Unfenntlichfeit undeutlich. 

As ein fehr beachtenswerthes Bud ericheint das „Hand⸗ 
lexikon der jüdiſchdeutſchen Sprache, in welchem alle den Süden 
entweder eigene, oder aus ber hebräifchen und rabbinifchen Sprache 
entlehnte, der deutihen Mundart gemäß inflectirte Wörter, mit 
ihrer wahren Bedeutung, wie auch fonderbaren Redensarten, 
Sprihwörtern u. dgl., deren fich die Jüden, um von den Chriften 
nicht verflanden zu werben, unter einander zu gebrauchen pflegen, 
nebft einigen beygefügten Erklärungen ihrer verfchiedenen Gebräuche, 
Faſt⸗ und Feſttage, Monate u. dgl. enthalten find. Zum Nupen 
und Gebrauch des Publikum, infonderheit derjenigen, welche Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗ und Handelswegen, oder aus andern Urfachen mit den 
Jüden einen Umgang zu pflegen bemüßiget find. Cum Approba- 
tione Caesareo-Regiae Censurae” (Prag, ohne Jahrzahl). 

Der Vorbericht dieſes anfcheinend. von einem getauften Juden 
geichriebenen Buchs verräth eine vollfommene Bertrautheit mit 
der hebräifchen und jůdiſchdeutſchen Sprache, gibt aber nur wenig 
grammatifch Belehrendes, und dieſes befchränft fich wiederum mei: 
ſtens auf vereinzelte fontaftifche Fingerzeige. Das Wörterbud) ſelbſt 
iſt nach hebräifch-alphabetifcher Ordnung gedrudt. Den mit deutfch- 
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rabbinifchen Lettern gedrudten Stammwörtern find die abgeleiteten 
und verwandten Ausdrüde und Redensarten angefügt. Die Eigen: 
thümlichkeiten in Sprache und Eultus find im laufenden Tert wie 
in befontern Noten mit genauer Kenntniß des füdifchen Weſens 
und Rituals erläutert. Zwei recht gute Regifter, ein jüdifchdeut- 
ſches mit Tateintfchen Kettern und ein deutſches, machen ungenchtet 
der vielen Druckfehler in den nachweiſenden Zahlen den Gebrauch 
des Werkes bequem und geläufig. Allerdings bleibt dem Buche 
aber immer 'eine größere Volftändigfeit zu wünfchen. Gin großer 
Mangel ift, daß ftetS nur die einzelnen Stammwörter, niemals 
aber die abgeleiteten Wörter mit beutfchrabbinifchen Xettern ge: 
drudt find. 

Dies Werf hat übrigens zu fehr argen buchhändlerifchen Täu- 
jhungen Anlaß gegeben. Es ift nur ein einziges mal gebrudt 
und dennoch unter dem veränderten Titel: ‚Kleines jüdiſch⸗deutſches 
Wörterbuch, in welchem alle” u. |. w. (Prag 1773), und zum 
- dritten mal herausgegeben worden unter dem Titel: „Handlexikon 
der jübifchdeutfchen Sprache, nebft: beygefügten Erflärungen ihrer 
Gebraͤuche, Faſt⸗ und Feſttage, Monate u. dgl. Zum Nugen und 
Gebrauch des Publikums, infonderheit derjenigen, welche Geſchaͤfte 
wegen mit den Jüden Umgang zu pflegen bemüfliget find. Zwote 
Auflage” (Prag 1782). Alle drei Ausgaben find nur ein und 
derſelbe Drud und enthalten daher auch biefelben Seitenzahlen 
und Drudfehler. ?) 

Gleich Hier mag ded „Handwoͤrterbuchs“ von I. Chr. Boll- 
beding 2) gedacht werben. Dies Buch mit feinem ganzen Inhalt, 
ja fogar auch die Vorrede bis auf ven Schluß, in welchem ber 
Berfafter „Allen feine Dankbarkeit bezeugt, welche bei der Aus⸗ 
arbeitung bed Buchs behüfflich geweſen find‘, ift ein keckes Plagiat 


1) Somit habe ich bei meinem eifrigen Sammeln aus drei verfchiebenen 
Antiquariaten unter drei verfchiedenen Titeln zu meiner großen Weberrafchung 
ein und baffelbe Buch dreimal erworben! 

2) „Handwörterbuch der jünifchdeutfchen Sprache, nebſt Erläuterungen 
jüdiſcher Sitten, Gebräuche, Kleibungen, Faſt- und Fefltage, Monate, Zählungs⸗ 
art u. dgl.” (Leipzig 1804). 
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des von Bollbeding nirgends erwähnten „Prager Hanpdlerifon”, 
Nur hat Bollbeving, was fehr fhlimm -ift, ale deutfchrabbinifchen 
£ettern weggelaffen und fich mit dem bloßen Wortausdrud in la- 
teinifchen Lettern begnügt, wobei denn von eigenfter jüdijchdeut- 
ſcher Orthographie nicht die Rede fein kann. Das deutſche Re⸗ 
giſter if ganz weggelaflen; die Notizen des „Prager Handlerifon” 
find wörtlich nachgefihrieben: nur einige Heine kahle Notizen, 
wie ©. 97, find originelle Zuthat des Verfaſſers, deſſen copirtes 
Machwerk gegen das Original feinerlei Beachtung verbient. 

Ein ſeltſames Buch ift: „Unterricht in der Judenfprache und 
Schrift, zum Gebrauch für Gelehrte und Ungelehrtie. Bon K. W. 
Friedrich, öffentlichem Lehrer der franzöfifchen Sprache beym Prenz- 
lowſchen Lyceo“ (Prenzlau 1784). Dan weiß nicht recht, ob man 
ans Friedrich einen Chriften oder Juden, Deutichen oder Frans 
zofen machen fol. Aus feiner fchlechten Sprache und Darftelung 
kann man auf alles fchließen. Auch ohne die ſeltſamen Mitthei⸗ 
lungen des Berfaflers in der Vorrede über die verfehlten Anläufe 
jur Herausgabe des trog der nahe an 400 Seiten veichenden Um⸗ 
fänglichfeit Doch immer nur fehr bürftigen Buches erkennt. man, 
daß er die ihm entgegengeftellten Schwierigkeiten in der That 
nicht überwunden bat, weil ihm ausreichende Sprachfenntniß und 
die Fähigkeit zu einer Klaren Darftellung durchaus abgehen. Die 
Anordnung ift fehr fonderbar. Die drei erften Kapitel behandeln 
„die Judenſchrift, Buchftaben, felbftlautende Buchftaben. und einige 
Punkte”, geben aber trog der vielverheißenden Ueberfchriften nicht 
einmal einen einzigen hebräifchen, geſchweige denn einen deutſch⸗ 
tabbiniſchen Buchſtaben, fondern verweifen auf einen hinter S. 46 
eingehefteten Drudbogen (S. I—XVD, auf welchem hoͤchſt aben- 
tenerlich bergeftellte und benuste Eurrentfchrift ſich befindet, von 
welcher unten (Kap. 49) die Rede fein wird. In Kap. 4 ſpricht 
Sriedrich von „Titulaturen, Beſchluß und Auffchriften”, Kap. 5 
„von den eigentlichen Namen der Manns» und Frauensperfonen” 
und gibt in demfelben Kapitel, S. 12 —45, mit bloßen lateiniſchen 
Lettern ein Außerft fümmerliches und meiſtens Incorrectes jüdiſch⸗ 
deutſch⸗deutſches Woͤrterbuch. Dann beginnt er ©. 48 nochmals 


Unkskallemant, Gaunerthum. II. 15 
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im zweiten Theil die „Judenſprache“, gibt eine Einleitung, in, 


welcher er fich über jüdiſchdeutſche Dialekte verbreitet (wovon fpä- 
ter gefprochen werden fol), und geht dann auf Kap. 1 über: „von 
den Artikeln, dem Gefchlecht und Beugefällen”; Kap. 2: „von den 


Bergleihungsfaffen”, und Kap. 3: „von der Conjugation der 


Hülfszeltwörter haben, fein und werden‘, fowie „von den abweichen- 
den Zeitwörtern”. Trotz diefes äußerlich grammatifch erfcheinenden 
Zuſchnitts tft über das fpechfifche Judendeutſch gar nichts abge⸗ 
handelt, fondern nur die fpecififch deutſche Konjugation in verdor- 
benem Judendialekt gegeben, ſodaß man auch nicht Die geringfte 
Unterweifung für die eigenfte jubendeutfche Sprache findet. Un⸗ 
mittelbar daran fehließt fi, ©. 68— 354, ein „‚MWörterbud) aus 
dem Deutfchen ind Deutfch- Hebräifhe”, in welchem man zwar 
manche fpechfifch jüdifchdeutfche Wörter, jedoch ſtets nur in Fahler, 
fümmerliher und fehr Häufig incorreeter Meberfebung, meiſtens 
aber nur neuhochdeutſche Wörter in bloßer elend judenfchacherifcher 
munbartiger Üebertragung antrifft, 3. B. Abgabe, Opgob; ab- 
zahlen, opzeilen; herabwerfen, eropwarfen, und wie die plat- 
ten, wiberlichen Uebertragungen fonft fehr zahlreih vorkommen. 
‚Neben den gröbften Irrthümern findet man aber auch treffende 
Bocabeln, freilich aus dem niedrigften Schacherjuden- oder fogar 
Gaunermunde, von welchem der „franzöflfche Sprachmeifter” reich- 
lich bedient geweſen zu fein fcheint. Doc kann man fidh Feined- 
wegs auf das ſtets nur mit Vorficht zu benugende, von Fehlern 
firogende Buch verlaffen. 
Endlich muß hier noch das „Lehrbuch zur gründlichen Erler- 
nung der jübifchbeutfchen Sprache” 1) von G. Selig angeführt 
werben. Es ift eins der neueſten und ausführlichſten Lehr⸗ und 
Mörterbücher der jüdiſchdeutſchen Sprache, welche bisjetzt erfchie- 
nen find, und das geheime Drafel, aus welchen alle neuern 
Gannerlinguiften, welche an ein fpecififch jüdiſches Gaunerthum 


1) „Lehrbuch zur gründlichen Erlernung ber jübifchdentichen Sprache für 


Beamte, Gerichtsverwandte, Advocaten und insbefondere für Kaufleute; mit 
einem vollfländigen ebräifch- und jüdifchdeutfchen Wörterbuche nebft einigen in 
Kupfer geftochenen und gedruckten Tabellen‘ (Leipzig 1792). 














227 


glauben, ſich Raths erholt haben, troßdem das unordentlich und 
verworren gebaltene und von Drudfehlern mwimmelnde Buch im 
ferifalifchen Haupttheile mit vorwiegend hebraifirender Richtung 
fh nur zu fehr auf das fpecififch religiöfe und bürgerliche Leben 
der deutfchen Juden befchränft und Feinesiwegs der fogenannten 
„„adifhen Gaunerfprache” Rechnung trägt. Diefe febtere Rüdfiht 
iR auch der Anlaß, meshalb der verftändige Grolman Selig's 
Lehrbuch nur fehr Discret benupt hat, während Thiele, ohne ihn 
auch nur zu nennen, mit faſt allen Redendarten, Beifpielen und 
argen Drudfehlern ihn in das Wörterbuch feiner „Iüdifchen Gauner“ 
bineingegogen und fomit, wenn auch aus Unwiſſenheit, die jüdifch- 
beutfche Sprache überhaupt zur Gaunerfprache herabgeriffen bat. 

Die grammatifche Darftelung im „Lehrbuch“ verräth den gründ⸗ 
lihen Kenner des Judendeutſch. Inzwiſchen blidt der Mefchum- 
mod überall durch. Leider ift aber Selig in der deutfchen Spradie 
fo wenig gewandt, daß er den einzelnen Gegenftand nie recht 
deutlich machen, und daß fomit von einer präcifen, klaren Dar: 
ftelung nicht die Rebe fein kann. Aucdh.ift unverfennbar, daß 
er die ganze jüdiſchdeutſche Sprache als eine fpecififch jüdifche 
Eigenthümlichkeit behandelt , ohne dem bdeutfch = volfefprachlichen 
Grundelemente Rechnung zu tragen. Bon Refebeifpielen, welche 
doch fo rafch und weſentlich in das Verfländniß des Jüdiſchdent⸗ 
ſchen einführen, hat Selig nur eine einzige Druckſeite gegeben, die 
treffliche Parabel des Rabbi Eliefar (aus dem Talmud Sabb., 
Kap. 24, Bol. 153) über die Teſchuwa (Buße). Von der Current: 
fhrift find auf der angehängten Kupfertafel nur zwei Heine, ſehr 
fümmerlihe und incorreete Proben vorhanden. Sehr werthvoll, 
wenn auch voll Drudfehler, ift dagegen die Erläuterung der he- 
bräifchen Abbreviaturen, S. 65—127. Das Wörterbuch, S. 130 
— 345, gibt die hebraͤiſchen Stammmörter und die Damit ver- 
wandten und abgeleiteten jüpifchdeutfchen Wörter in umfangreicher, 
oft aber auch. incorrecter Weiſe. Häufig finden ſich einzelne 
abgeleitete Wörter zweimal, ja einigemal fegar dreinial unter ver: 
ſchiedenen Stammwoͤrtern. Die Worterflärung fft überall bürftig 
und fümmerlih, auch nicht felten unverftändlich und nicht ganz 

15,* 
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correct. Ebenſo mager find die fachlichen Erläuterungen. Ein An: 
bang. unordentlich durcheinander gerworfener, im Wörterbuch ſelbſt 
vergeflener Wörter macht‘ das Ganze noch wüſter und unhand⸗ 
liher. Das deutfche alphabetiich geordnete Regifter am Schluß ift 
ſehr flüchtig, aͤrmlich, unordentlich und unzuverläffig.. Eine Menge 
theils im angehängten Verzeichniß verbeflerter, meiſtens aber aud) 
ba noch überfehener fchlimmer Drudfebler verfümmern den Ge 
brauch des Buches ſehr. Doc bleibt dafielbe noch immer das 
umfangreichfte und ift bei vorfichtigem Gebrauche von wefentlichen 
Außen. 
Das „Lehrbuch“ war von Selig bereit 1767 unter dem Titel 
* herausgegeben worden: „Kurze und gründlicdye Anleitung zu einer 
leichten Erlernung der Jüpifchdeutfchen Sprache, wobey zugleich 
eine Nachricht von der Abtheilung der Züdifchen Jahre und Mo- 
nate, wie auch von ihren Feſten und Faſttagen gegeben wird. 
Nebft einer Kupfer» und andern gebrudten Tabellen” u. ſ. w. 
(Leipzig). Diefe alte, faſt verfchollene Ausgabe ift durchgängig 
fehr mager und bat fchon dieſelbe kuͤmmerliche und dürftige Ein- 
tbeilung und Behandlung, welche man im fpätern „Lehrbuch“ fin- 
det. Sie hat aber den einen wefentlichen Vorzug, daß fie auf 
einer eigenen gebrudten Tabelle das beutichrabbinifche Alphabet 
recht klar und verftänblich erläutert, während im „Lehrbuch“ un 
begreiflicherweife das deutfchrabbinifche Alphabet gänzlich fehlt und 
daher die Hauptaufgabe des ganzen Buches unerörtert bleibt. In 
der Altern Ausgabe findet man ſchon daſſelbe Eurrentalphabet, 
den leipziger Wechſel und berliner Brief auf eine einzige Kupfer: 
tafel zufammengebrängt, aus welcher im „Lehrbuch“ zwei Tafeln 
gemacht find. Aber auch fchon hier hat der SKupferftecher die bes 
reitö gerägten und noch weiter zu erwähnenben fchlimmen Yehler 
gemacht, wodurd die ganze Erläuterung der @urrentichrift fehr 
ungenießbar wird. Auf ©. 43 findet ſich als Leſeuͤbung die hübfche 
Parabel des Rabbi Eliefer über die Teſchuwa, weldye S. 47 des 
„Lehrbuchs“ wieder abgedrudt und unter Nr. 17 der unten fol- 
genden „Proben aus der jünifchdeutfchen Literatur” in Eurrent- 
ſchrift (nach, Buxtorf) überfegt fl. In Abſchn. 2, ©. 21—31, 
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wird eine fehr Eümmerfiche Erläuterung einzelner Abbreviaturen 
mit lateinifchen Leitern ohne beutfchrabbinifche Buchftaben und 
Rachweis der volftändigen Schreibung gegeben. Ebenfo ift in 
Abſchn. 3, S. 51—T1, ohne deutfchrabbinifche Lettern, mit bloßen 
lateinifchen Buchftaben, ein nur nad) Materien geordnete, fonft ' 
bunt durcheinander geworfenes Feines jübifchdeutihes Wörterbuch 
enthalten, welches dazu voller Drudfehler und überhaupt im nie- 
dern Bolföton gehalten ift, ſodaß es fich wenig von ber ganzen 
Weiſe der Meſchummodim unterfcheivet, von welchen im folgenden 
Kapitel die Rede fein wird, Sehr überrafchend iſt es bei Selig's 
fihtbarer genauer Kenntniß der jüdifchdeutfchen Sprache, daß das 
S. 729. zum Beichluß gegebene „Sefpräch zweier Juden’ durch⸗ 
aus ungelent, auch Feineswegs in dem ganz eigenthümlich Teben- 
digen und flüffigen fübifchen Volkston gehalten und nichts weni- 
ger als geeignet ift, ein treffendes Bild von der juͤdiſchdeutſchen 
Eprechweife zu geben. 

Noch muß hier erwähnt werden: „Vollſtändiges fübtfch-deuts 
(des und deutſch⸗juͤdiſches Wörterbuch, enthaltend eine hinreichende 
Erklärung alfer in diefer Sprache vorfommenden Worte” (Ham⸗ 
burg, ohne Angabe des Verfaſſers und der Jahrzahl). Es if. 
nichts weiter als ein durchaus nach Selig bearbeiteted Doppels 
lerifon, ohne irgendeinen deutfchrabbinifchen Buchftaben, ohne alle 
Anweifung, Anleitung und Vorrede. Es ift noch bürftiger und . 
dürrer in den Erläuterungen ald Selig’ Wörterbuch felbft und 
dabei voll bedenklicher Drud- und Verftänpnißfehler, ſodaß der 
ganze Inhalt den prunfenden Titel Lügen ftraft und das Bud für 
die Erlernung und Kenntniß der jüdifchdeutfhen Sprache und 
Börtermenge durchaus nicht als geeignet erfcheint. 
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Adıtundvierzigfies Rapitel. 
c) Bie jüdifhdentfche Bolksgrammatik. 


. Die hriftliche Miffton unter den Juden hatte noch einen 


. merfwürdigen Einfluß auf die Grammatik der jüdiſchdeutſchen 


Spradye, der, wenn die Juftiz, namentlich des 17. und 18. Jahr: 
hunderts, nur etwas fcharfblidender geweſen wäre, ſich auch mit 
den glüdlichften Folgen für die Griminaljuftiz und Polizei hätte 
geltend machen müflen. Nachdem die heftige Polemif Müllers, 


Diffenbach's, Hosmann's, Wagenfeil’8 und vor allen Eifenmenger’s, 


zu welcher viele jüdiſche Apoftaten, wie B. von Carbe, 8. Helle, 
3. 9. von Embden, D. Schwabe, 5. S. Breng, 3. P. Bleib» 


treu, A. Margarita) u. ſ. w. das willfommenfte Material durch 


ihre perfiden, judenfeinplichen und mit dem Chriſtenthum lieb: 
ängelnden Schriften hatten hergeben müffen, ſich zur.befonnenern 
Miffion abgefegt hatte, fanden ſich auch noch ferner jũdiſche Apo- 
ftaten, Meſchummodim ?), welche theils im Bewußtfein der offen 
daliegenden ſprachlichen Unkenntniß der chriftlihen Miſſionsgram⸗ 
matifer in der jüdifhen Sprache und Grammatil, theild im übers 
müthigen Bewußtſein des ihnen durch ihren Uebertritt zum Chris 
ſtenthum garantirten Schutzes gegen den Haß und die Berfolgun: 
gen des über ihren Abfall erbitterten- Judenthums mit Anweijun- 
gen, Orammatifen, Wörterbüchern u. dgl. hervortraten. So 
wenig die rohe Bildung diefer traurigen %iteratoren auch nur ent 
fernt eine verftändliche Unterweifung oder Grammatif ermöglichen 
fonnte, fo eröffneten diefe Unternehmungen doch in der Menge von 
freilich Eurz und oft fehlecht erläuterten und abfichtlich entftellten 
Vocabeln einen tiefern Blick in das verborgene, entartete Volke: 
leben der Juden und in den eigenften niedern Volkston der jñdiſch— 
deutfchen Sprache. Diefer Verrath des innerften Volkslebens, 
welches durchgehends felbft in feiner beſſern Regung zmeideutig, ‚oft 

1) Dgl. den Schluß des Autorenregiſters vor Eiſenmenger's,„Entdecktem 
Judenthum.“ 

1) Prwion, meschummodim, von "NG, schomad, WDR, hischmid, 
er hat vertilgt, ift abgefallen, abtrünnig geworben. Vgl. das Wörterbuch. 
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aber auch mit Hinterlift und Lüge dargeftellt wurde, erbitterte das 
Judenthum noch mehr gegen diefe Meſchummodim und wendete 
es immer weiter von der chriftlihen. Miffton felbft ab, welde 
ohnehin nicht in das jüdiiche Volföleben mit feiner eigenthümlichen 
Weiſe und Sprache zu dringen verftanden hatte. Erſt das „Brager 
Handlerifon ’ und Selig’s „Lehrbuch vermittelten inſofern eine 
Ausgleihung der Richtung, welche die Miffion und die Meſchum⸗ 
modim genommen hatten, als beide Werfe eine Menge jüdifcher 
Bolldausdrüde in correcter und wuͤrdiger Form und Auslegung. 
m ihre Wörterbücher aufnahmen, bis es nach langem, gänzlichem 
Stillſtand wieder in neuefter Zeit ber ſchlimmen Laune des Itzig 
Feitel Stern gefiel, in feinem „Mebrafh Sepher” wie in feinen 
andern Schriften das Judenthum und die jüdiſchdeutſche Sprache 
auf unwürdige und rohe Weife zu erniedrigen. 

Bon diefer Gattung Grammatiten und Wörterbücher find mir 
folgende befannt geworben: 

„now, Hebräifch- und Deutiche Vocabula, und Börter-Büc- 
lein, So allen und jeden Die mit denen Jüden, in Handel und 
Bandel, umgebenden Chriften, fonderlid, denen Studirenden Jugend, 
ſeht nügfic) und profitabel feyn wird. Nebſt einer leichten und 
gang bequemen Art herausgegebenen Unterricht, Wie man das 
Hebräifche fchreiben und lefen, nach der: Jüdiſchen Pronunciation, 
von jelbften lernen zu können. Auch wie die Juden heutiges Tages, 
ohne Gehrauchung des Zieffers, im Nechnen nur das Alphabet, 
item mit gangen hebräifchen Wörtern gebrauchen. Herausgegeben 
durd) einen Religiosen, defien Rahmen Christoph, Gustav, Chri- 
sian. Anno MDCECXXVL." Trotz des langen Titeld it das 
ganze dürftige Buch auf vierzig Heinen Dectavfeiten abgethan. Es 
beginnt ohne alle Einleitung mit einem Wörterbuche, welches 
materienweife, ohne jede andere Ordnung „von der Gottheit, 
Schöpfung, den Menfchen, menfchlichen Gliedmaßen, Ehrenäntern 
und Dignitäten” u. |. w. handelt und mit den Zahlen fließt. 
Dann fommt urplöplich mit einer fchlechten hebrälfchen Buchftaben- 
tabelle ein „Kurzer Bericht, wie man das Hebräifche lefen und 
Ihreiben kann”, wobei fein einziger Deutfchrabbinifcher Buchftabe 
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erflärt (wie denn überhaupt im ganzen Werke Fein einziger deutfch- 


rabbiniſcher Buchftabe vorfommt) und fonderbarermweife auch das 


Eurrentalphabet erläutert wird, ohne daß Die erläuterten Bud: 
ftaben dabei gedrudt find. Dafür find breite Lücken gelaſſen, ver: 
muthlich um von Kennerhand die Eurrentbuchftaben hineinfchreiben 
zu Taffen. Der bis S. 30 reichende „Bericht ift vollig unver 
fändlich und unbrauchbar. S. 30 folgt nody einmal ein Wörter: 
buch nad) afphabetifcher Ordnung. Das ganze Buch hat viel arge 
Entftelungen und Drudfehler und ift ald grammatifches Lehrbud 
durchaus unbrauchbar. Die Bocabeln find aber ganz in der volfe- 
thümlichen Weiſe gehalten und erläutert, wie fie noch heute im 
Munde der Schacherjuden lebendig und gebraͤuchlich find. 

- Die ungeheuerliche Dürftigfeit der grammatifchen Darftellung 
mußte weit mehr als der etwaige Beifall der Lefer den Verfaſſer 
bewogen haben, tm folgenden Jahre das Buch in anderer Auflage 
erfcheinen zu laflen unter dem langen, ungeftalteten Titel: 

„Na moN BO. Sm 5. Buch Mofe am 1. Kapitel. 
Neu Vermehrtes und zum zweytenmal aufgelegt-verbeffertes Voca- 
bulorum Hebraeicum (sic!). Darinnen ein volffommener Bericht 
und Information, wie und auf was Art Das hebräifche Schreiben, 
Lefen und Reden am beften und fürkeften zu begreifen und zu 
erlernen tft. And tft diefer Unterricht nad) der rechten Jüdiſchen 
Pronunciation herausgegeben, von einem Convertiten, Namens 
Christoph Gustav Christian. Und bey dem Autore zu haben. 
Nürnberg. Gedrudt im Jahr MDCCXXVIIL“ Diesmal hat das 
Bud) voran eine „Specification oder Verzeichniß“ (Inhaltsregifter) 
und eine kurze, nichtöfagende Vorrede. Dann kommt wieder das 
materienweife geordnete Wörterbuch, die unglüdliche hebräifche 
Buchftabentabelle und dann die Anleitung zum Lefen und Schrei: 
ben, welche freilich etwas anders als in der erften Auflage, aber 
nur noch verworrener und unbrauchbarer if. Das nun folgende 
alphabetifch geordnete Wörterbuch ift wefentlich bereichert und auch 
correcter. Nur tritt der Verfafler in den Wortformen aus der 
urfprünglichen Bolfsthümlichfeit heraus und wird im Ausdruck 
affeetirter und manierirter, ohne Doch die grammatifche Correctheit 
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zu treffen. Im ganzen Buche findet man ebenfall feinen einzigen 
deutfchrabbinifchen Buchſtaben. 

Es if merkwuͤrdig, wie dies Buch, welches vermöge feiner 
zwei Auflagen doch jedenfalls Verbreitung gefunden haben muß, 
dennoch den Suriften fo durchaus unbekannt geblieben ift, daß 
pas jüdifchdeutfche Vocabular im Supplement der foburger De⸗ 
fignation des jũdiſchen Baldobers (vgl. Th. I, ©. 232), obſchon 
es in Wort, Form, Sinn und Deutung hart an Chriſtian's Wör- 
terbuch fireift, ganz und gar Feine Rüdfiht auf Chriſtian genom- 
men bat, obgleich Die ganze berühmte Foburger Unterfuchung faft 
auf demfelben Boden ftattfand, auf welchem Chriftian’® Wörter: 
buch entſtanden war. Diefed Nahefein und doch nicht Zufammen- 
treffen ift charakterifch für die Iuftizpflege, für die Stellung der 
Juden und für die Geltung der Judenmiſſion in damaliger Zelt. 
Zu welchen Entdeckungen und zu welchen Refultaten für Juſtiz⸗ 
pflege und Polizei hätten dieſe Berührungen geführt! Am Schluffe 
führt der Verfafler noch 24 Broches oder Segensſprüche des jübi- 
fen Hausvaters an, fowie ein jüpifchdeutfches Geſpraͤch zwiſchen 
zwei Handelsjuden und ein theologifches Geſpraͤch zwifchen einem 
Studenten und einem Juden, weldye man in fpätern ähnlichen 
Büchern wiederholt abgedrudt findet, welche jedoch in fprachlicher 
und anderer Hinficht nichts befonderd Merkwürdiges enthalten. 

„Kurke und gründliche Anmweifung Zur Teurfch» Jüdifchen 
Sprache, Aus welcher nicht nur-Teutfch-Füdifch zu fchreiben und 
zu lefen, fondern auch zu fprechen kann erlernt werden, So wohl 
den Studiosis Theologise, als audy denen Handeld-Leuten, Und 
allen denen, die mit Jüden zu correspondiren oder fonft zu thun 
haben, zum beften entworffen von PhilogLotto’’ ($reiberg 1733). 
Der pfeudonyme Philoglottus (fein wirklicher Name ift I. B. 
Lütfe) wird ſchon dreifter. Er hat das Buch dem Herzog Johann 
Molf von Sachſen mit einer Friechenden Vorrede gewidmet, wel⸗ 
cher ein bürftiger „Borbericht an den Lefer” folgt, mit der Bes 
bauptung, „daß das Jüdiſche ein Dialekt des Hebräiichen ſei“. 
Bon diefem Standpunkt geht der Verfafler denn auch in der auf 
nenn Seiten fehr mager und undentlich abgehandelten eigenften Gram⸗ 
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matif aus, welche aber feinen Begriff von judendeutfcher Gram⸗ 
matik, ja nicht einmal vom Lejen gibt. Weberrafchend ift die erfte 
Seite, auf welcher man das jüdifchdeutfche Alphabet mit ſchönen, 
großen, fetten deutjchrabbinifchen Lettern, wie man fie nuy bei den 
älteften bafeler Druden antrifft, erläutert findet, Doch ift dieſe 
erfte Seite auch gerade nur bie befte Seite des ganzen Werkes. 
Sonft ift alles platt, Tüdenhaft und unbrauchbar, und der als 
einzige Leſeübung gegebene Furze jüdiſchdeutſche Wechſelbrief auf 
S. 4, welcher bis zur vollen Unverftänblichkeit von Schreib⸗ und 
Drudfehlern wimmelt, durchaus fchlecht und ungenießbar. Das 
deutfch-jüdifchdeutiche, alphabetifch geordnete Woͤrterbuch, S. 10 — 
59, iſt im volksthümlichen Tone gehalten, führt aber auch, über 
bie bloße Vocabulatur hinausgehend, bier und da ſchon einige 
geläufige Redensarten auf, weldye allerdings ein Fortſchritt in 
der Lerifographie find, Obwol nicht frei von- entftellenden Druck⸗ 
fehlern,, ift e8 doch bei weiten beſſer und correcter als die ganz 
unnüge Grammatik. Doc ift im Wörterbuch zu beflagen, daß 
dad Judendeutfche überall nur mit lateinifchen Lettern gedruckt ift. 
Mit Ausnahme der misrathenen Probe S. 4 des Buchs fcheint 
der Berfafler fid) nicht zugetraut zu haben, ein corrected Wörters 
buch mit deutichrabbinifchen Lettern redigiren zu Fönnen. Am 
Schluß gibt Philoglottus, noch eine anderthalb Seiten lange Leſe⸗ 
probe, weldye mit der etwas fonderbaren Einleitung bier Platz 
finden mag: 0. 

„Schlüßlich will id noch einige Nachricht von der Cabala 
Teutſch-Jüdiſch anher fegen, daraus man fich zugleich einen Ber 
griff machen fann, wie das Zeutfche und Jüdiſche mit einander 
vermijchet wird. 

Daß die parjisreiliihde Emone hajom aus hak’l hevel 
hevelim bejteit, fon man maskir fey aus den souds, welche die 
Rabbonim aus der Cabolo hab’n mamzie geweien, und fellen 
ben ben odem vor Kammo roos un Skono meschamm’r jey. 
Selche fenne die stus von die Nägel an bie Etzpaim abzu- 
chatchene, dou fie Kousef ſey, daß man erft b’jad smol fol 
anheiben, an K’mizo, d'rnoch den Ezba, d’rnoch den seres un 
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den gudd], D’rnoch den Ammo, unb b’jadjemin fol! man ha- 
schono !) ousse fey an gudd’l seres, Ammo un Ezba un d’rnod) 
an K'mizo. Wer seh m’kayem if, über dem fan kahn gaslen 
oder Rozeiach habn Koach‘ 2) u, ſ. w. 

„Jüdiſcher Sprach-Meifter Oder Hebräifch-Teutfches Wörter- 
Buch. Darinnen Zur Erlernung berjenigen Redens⸗Arten, deren 
ih die Juden in ihrem Umgange gegen einander zu bebienen 
pflegen, eine leichte Anleitung, Sammt einem Fleinen Anhang von 
ver Juden Cabbala mitgetheilet wird. Zum allgemeinen Nuten 
heraus gegeben von Bibliophilo“ (Frankfurt und Leipzig 1742). 
In diefem dem Markgrafen Karl Wilhelm Friedrich zu Branden- 
burg gewidmeten, mit einer Borrede un den „hochgeneigten Lefer” 
veriehenen Buche, welchem wieder die unvermeidliche Ehriftian’fche 
Buchflabentabelle vorgeheftet ift, fann von einer Grammatif nicht 
die Rede fein. Auch enthält es feinen einzigen deutichrabbinffchen 
Buchſtaben. Defto beſſer ift aber der pſeudonyme Bibliophilus in 
das jüdifche Bolfsleben und deſſen Sprache eingedrungen. Er ers 
fennt auch den Misbrauch der Sprache zu verbrecherifchen Unter⸗ 
nehmungen von feiten der „Bal-dower und ihrer Cochumen und 
Achproschen”. Bei der Reichhaltigkeit und überrafchenden Cor- 
rectheit des Woörterbuchs, welches ſich auch auf manche volfs- 
thümliche Redensarten, Sprichwörter und abjichtliche Wortver- 


1) Das ift einer von den vielen auch im Wörterbuch S. 12 wiederholt 
vorfommenden Fehlern. Der Anfang ift hascholo, vom rabb. Ir, tochal, 
den Anfang machen. Bol. Selig, „Lehrbirh”, S.338, und das hebr. m, cha- 


ll, Hiph, OrY1, hechel, durchbohren, anfangen. “ 


2) Don dieſem feltfamen Stüd jüpdifchen Aberglaubens ai Philoglottus 
ſelb (S. 61) die Ueberfegung: „Daß der Ifraelitifche Glaube heute zu Tage 
aus lauter Fabeln beftehet, fan man aus den Geheimnüffen, welche die Rabbiner 
ans ber Cabala gezogen haben, abnehmen, als bie den Menfchen, für allerley 
Boͤſes und Gefahr behüten follen. Dergleichen find die Gebräuche von bem 
Abſchneiden der Nägel an den Fingern, da fie fehreiben, daß man erſtlich von 
der linfen Hand foll anheben, an den vierten, ferner den Zeiger und Mittel: 
Finger, endlich den Heinen und den Daum; An der rechten foll man den An: 
fang vom Mittelfinger, dem Zeiger, feinen Finger, darnach ben vierten und 
endlich den Daum machen. Wer diefes hält, über den fan fein Mörder oder 
Rinder Macht haben. 
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drehungen ausdehnt, ift das Buch durchaus beachtenswerth und 
brauchbar, namentlich da noch anhangsweife von S. 82—126 als 
Zefeprobe eine Auswahl jüdifchdeutfcher Geſpraͤche "beigefügt ift, 
welche durchweg als behende, geläufige und treffende Sperimina 
der jüdifchdeutichen Volksſprache gelten müffen, weshalb auch ein 
Theil diefer allen andern manierirten und ungelenfen neuern Pros 
ben derart entfchleden vorzuziehenden Gefpräche zum Abdruck kom⸗ 
men fol. Der lebte Anhang enthält wieder das Philoglottifche 


Probeſtuͤck der Kabbala, von welchem oben die Rede geweſen ifl. 


„Der Hebräifch=Teutfche Sprachmeifter, das ift, eine fehr 
leichte Methode, wie ein jeder Beamter, Rechnungs⸗ Handels- 
Kauf: und Wechjel-Herr im Handel und Wandel mit den Juden 
die Hebräifche Sprache nach der heutigen rechten Art, Mund» und 
Ausfprache, ohne Beihülfe eines Sprachmeifters felbften erlernen, 
verftehen, lefen und ſchreiben kann, als ein Land- Reifes und 
Hausbüchlein aufgefegt und herausgegeben von Gottfried Paul 
Theodor, Converso” (Tübingen 1765). Diefer Sprachmeifter if 
im Grunde nichts anderes als eine neue Auflage des famofen 
„Vocabulorum Hebraeicum” (von Gonvertiten Chriſtoph Guftav 
Ehriftian). So wenig wie diefes enthält das ganze Buch irgend⸗ 
eine beutfchrabbinifche Letter. Das Lerifon -ift ganz nad) der von 
Chriftian gewählten Eintheilung geordnet und handel wie dieſer 
zuerft (S. 16—53) „von der Gottheit; von der Schöpfung; von 
dem menfchlihen Gelchleht; von den menfchlichen Gliedmaßen”. 
Dann wird eine Vorabulatur „von den Tugenden des Menfchen” 
und „von den Laftern oder Untugenden des Menfchen” eingefchal- 
tet, und dann geht es mit Ehriftian weiter „von des Menfchen 
Ehren» Memtern und Dignitäten” u. f. w., bis ©. 53—80 ein 
ebenfalld alphabetifch geordneted Vocabular angehängt wird. Das 
ganze ebenfalls nur mit deutfchen Leitern gedrudte Wörterbuch ift 
zwar reihhaltiger ald Chriſtian's „Vocabulorum‘, wimmelt aber 
ebenfalls von Drudfehlern und ift daher auch nur mit Vorſicht 
zu gebrauchen, obfchon es ganz im jübifchen Volkston gehalten ift. 
Die Grammatif (S. 5—16) ift ebenfo kümmerlich und verworren 
wie die Chriftian’fche, fodaß es fogar unmöglich ift, auch nur 
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das Lefen daraus zu lernen, obfihon S. 5 das Alphabet in hebräi- 
iher Duadratfchrift erläutert if, auch bier wieder (S. 8) die 
unvermeidliche Chriftian’fche Buchitabentabelle unheimlich auftaucht 
und ©. 6 eine in breiter Kinderfibelmethode gehaltene Buch⸗ 
Rabentabelle angehängt if, auf welcher fi) das Alphabet mit den 
bebräifchen Lefezeihen neunmal untereinander abgebrudt findet 
mit unverzagter Hinzufügung der Ausſprache bo, ba, bei, bau, 
bu u. ſ. w. Ein Uebriges thut Theodor S. 12 durch Anführung 
der „Bonjugationsbuchftaben” 2. 77, 1, 5,8 und D, deren. Be- 
deutung bei ihrer Vorfegung zu einem hebräifchen Worte er leid⸗ 
lich deutlih macht. S. 12 wagt er fi au an das fchwierige 
Kapitel von den Abbreviaturen, von denen er meint, daß fie „nad 
elangter Perfection von felbften kommen“, weshalb er denn das 
heille Thema aufgibt und e8 mit nur acht Beifpielen von der mehr 
als tauſendmal foviel betragenden Menge bewenden läßt. Merf- 
würdig iſt dann S. 15 die mit der autofraten Terminologie „Con- 
sonantes‘' gegebene Erläuterung der PBerfonalpronomina, wobei 
8 dem Grammatifer Theodor nicht darauf anfommt, on, lo- 
hem, durch „zu fie”, und DAN; ittom, durch „mit fie” zu über- 
fegen. Die ganze Grammatik ift ein flaches, wüftes Gelchwäg, 
weshalb ihre Kürze auch ihr größter Vorzug if. Das Wörter: 
buch verdient aber, abgefehen von den vielen argen Drudfehlern 
(ed findet fih 3. B. S. 17 Schein Hainforesch für Schemham- 
phorasch), feines volksthümlichen Tons wegen einige Beachtung. 

„Jüdiſcher Spradys Meifter, oder Erklärung was zwilchen 
zweyen Juden, ald einen Rabbinen und Handeldmann, in einen 
Discours von unterfchiedlihen Sachen, auf ihre gewöhnliche 
Redens⸗Art, abgehandelt wird; worzu um beflerer Deutlichfeit 
willen, ein Ehrift fommt, mit folden auch einen Handel thun 
will, und ihnen etwas darbey anbiethet; worüber die Juden end- 
lich in einen Zand gerathen, und jener fidy der Froͤmmigkeit, die⸗ 
ſer aber, ihres Gefchlechts Gewohnheit nad), des Betrugs beflei- 
Biget. Sonderlich denen nüglich, welche vieles mit' Juden zu hans _ 
dein haben, um darauß nicht allein derfelben gemeine Sprache zu 
verftehen, fondern auch zu erlernen. Aufgezeichnet von einem, der 
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ehedefien unter diefem Volke viele Jahre zugebracht, nun aber von 
gangen Herzen Gott liebet, und feinem Nächften gerne dienet. 
J. W. Erſtes Stüd. Gedrudt in dem jetzigen Jahr.” Diefer 
Sprachmeifter enthält durchaus Feine grammatifchen Bemerkungen, 
fondern ift nur ein auf 124 Doppelfeiten gedrucktes Zwiegeſpraͤch 
des Chriften Jonas mit dem Rabbi Iſaak über alle Berhäftniffe, 
Gebräuche und Sitten des Judenthums, worüber am Schluß ein 
oberflächliches Regifter gegeben if. Wie das ganze Bud, darauf 
‚ausgeht, das Judenthum herabzureißen, fo iſt e8 auch im niedrig« 
ften Schacherjudendeutfch gefchrieben und zeigt große Erfahrenheit 
des Verfaſſers I. W. im volfsthümlichen Ausdruck, welcher viels 
fach in dad Gemeine übergeht.) Die ganze Ausdruckéweiſe ift 
dennoch oft fehr ungelent, indem J. W. häufig da reindentfche - 
Wörter gebraucht, wo entfchieden jüdifchdeutfche Ausdrücke geläufig 
find. Die auf den gegenüberftehenden,, gleich paginirten Seiten 
gegebene reindeutfche, ſtark bawarifirende Ueberfegung iſt zu frei 
und unzulaͤnglich, als daß das ganze Buch für den woirflichen 
Unterricht im Judendeutſch als nußbringend empfohlen werben könnte. 
Am Schluß „recommendirt J. W. noch ein gewiſſes Büchlein: 
Johann Christoph Gottfrieds, eines befehrten Rabbi von Langen: 
Schwalbach, fo gelegen in der Nieder Grafſchafft Catzen⸗-Ellen⸗ 
bogen, Jüdiſche Lügen; welche ans dem Buche, fo die Juden bie 
Geſchichte Gottes genannt, herausgezogen, und ind Teutfche, nebſt 
deren Erläuterung, überjegt worden find, in 8. Dieſes meritirt 
fonderd gelefen zu werben, weilen es noch mehr von Jüdiſchen 
Religions» Irethum zeiget.“ Died recommandirte Bud) {ft mir 
jedoch nicht felbft befannt geworden. 

„Neu eingerichteted Teutich « Hebräifches Wörterbuch. Nebft 
einer kurzen Anweifung, Hebräifc Reden, Lefen und Schreiben 


— — — — — — 


1) Schon die ekle Vorrede widert an wegen des rohen Tons, in welchem 
mit Genugthuung die Vrellerei eines Juden durch einen Zinngießer von Kreuz: 
nach erzählt wird. Das Gefpräcdh beginnt aber gleich mit gemeinen Schimpf: 
reden, welche fertig hin und her fliegen. 3.8. Jonas: Ay, habier ben Aver, 
hoſtu fchoun auß-geohrt, un bift ahn Chover? Rabbi: Chammor, ich fon 
gſchwind ohr’n , weil ich ahn Lamd’n bin. Jonas: Den Masick auf dein 
Kopf, defto mehr Kavoone muftu Habn. Rabbi: Du Amhorez, ı. f. w. 
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zu erlernen, Alfo daß man fich mit denen Juden in Handel und 
Bandel auf denen Mefien, und Märkten, gar füglich unterreden 
könne, Alles auf eine gründlich und deutliche Art gezeiget“ (Det- 
fingen 1764). Dies bloße Borabelbuch, das auf der lebten Seite 
dad bürre Alphabet mit deutſchen Leitern und Angabe des Zah- 
lenwerths enthält, ift ein Fümmerliches Machwerk voll Drudfehler, 
aber doch ganz aus dem niedrigen Schacherleben gegriffen. Im 
Jahre 1774 Fam es In etwas verbefferter und dem Inhalte nad) 
vergrößerter Geftalt abermald zum Vorſchein, diesmal mit hebraͤi⸗ 
fhem Alphabet voran. Daß das ganze Buch nur für den Ber- 
tchr mit Schacherjuden dienen fol, zeigt das Motto, welches in 
der Ausgabe von 1764 am Ende, in der von 1774 aber zu Ans 
fang Recht: 

Wer. die Juden will verſtehen, 

Muß nicht gleich von ihnen geben, 

Shre Lofung ift: Handeln. 

„Lexiton der jüdischen Gefchäfts- und Umgangsfprache. Zwei 
Theile. Vom Jüdischen in's Deutfche und vom Deutfchen in’s 
Jüdiſche. Mit einem Anhang zur Erlernung der Lufinefoudifchen 
Sprahe. Berfaßt von Ipig Feitel Stern” (Münden 1833). !) 
Leider ift, wie fchon ver Titel zeigt, dies Buch, deflen (Doch wol 
pleudonymer) Verfaſſer durch und durch als Kenner der jüdiſch⸗ 
deutſchen Volksſprache erſcheint, überall in unwürbig witzelndem, 
niedrigem Ton gehalten, welcher weder von dem Judenthum noch 
von der Wiffenfchaft gebilligt werden fann. Stern reißt beide 
auf jhmähliche Weife herunter, da er au in feinen ebenfo vft 
treffenden wie frivolen Erläuterungen ſich der gemeinften Aus- 
ſprache der Schacherjuden bedient. Dem Wörterbuch ift (S. 185) 
eine „Kurze Anleitung zur Erlernung der Luffnefoudifchen Sprache“ 
angehängt, welche eine bürftige Erläuterung der hebräifchen Budh- 
Raben gibt, vom eigentlichen Judendeutſch jedoch weiter nichts ab- 
handelt ald daS gemeine Deutfch im jüdischer Mundart, Diefe 


1) Eine neue Ausgabe ift 1859 in Leipzig und Meißen unter demfelben 
Titel als achter Theil von „I. F. Stern’s Gefanmelten Schriften‘ erfchienen. 
Tie Hier angeführten Citate fiud nad) der neuern Ausgabe von 1869. . 
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Erläuterung reiht aber nicht einmal zu dieſem Zwecke aus, troß- 
dem daß der Verfafler zum Pronomen possessivum die hebräi- 
jhen Suffiren mit deutſchem Ausdruck und zu den Zeihwörtern 
mehrere durchaus überflüffige Paradigmata gibt, welche letztere 
feineswegs dem Judendeutich überhaupt eigenthümlich find, fon- 
dern die rohe Flerionsweife enthalten, wie fie dem gemeinen Mann 
überhaupt und namentlich in der nieverdeutfchen Mundart geläufig 
it. Bon einer jüdifchdeutfchen Grammatik kann daher nicht die 
Rede fein. Leſeübungen bat der Verfaſſer gar nicht beigegeben. 
Das ift bei der Weife’und dem Ton, den derfelbe in feinen übri- 
gen Werfen, wie 3.8. im „Louberhüttenkränz“ !) und im „Linke 
Maffematten”?) u.f.w. zu Schmach und Hohn des Judenthums 
angefchlagen hat, aber auch nicht zu beklagen. Im „Linke Maſſe⸗ 
matten” zeigt fi der Verfaſſer als vollfommener Kenner des 
Gaunerthbums, und das angehängte fleine Gaunerwörterbuch von 
nur 78 Vocabeln enthält lauter echte claſſiſche Gaunerausdruͤcke. 


Reunundvierzigfies Rapitel. 
d) Ammeifung zur Currentfrift. 
a. Drude, 


Es follen aud) noch Anweifungen eriftiren zum Erlernen ber 
jüdiſchdeutſchen Gurrentichrift, wie dieſe, abweichend von der beutich: 
rabbinifchen Drudichrift, im fchriftlichen Verfehr der Juden aud 
noch heute im geläufigften Gebraud) ift und einen Hauptbeftand- 
theil des Schreibunterrihtd in den Judenfchulen bildet. Da nun 


— 





1) „Louberhüttenfränz fer dien Eisig Herzfelder feiner Louberhütt. Zor 
Ergoͤtzlichkeit fer die hochlobliche Jüdenſchaft am Schabbes unn Jontoff gewidelt 
und gewunden vun Itzig Feitel Stern. Mit en Terdlalifches Warterbudy behaft 
unn mit Kupferftichlich feihn unn fofcher ausgetapezirt‘ (Meißen 1834). 

2) „Die linke Maffematten der houchlöbliche Jüdenſchaft. E Pillelich zon 
Unterricht unn zor Erbauing fer unnere Leut. Gefchrieben unn drucken gelosst 
von 3. %. Stern’ u. f. w. (Meißen 1833). 





241 


aber nachweislich erft in ganz neuerer Zeit Eurrentichriftlettern, 
wie diefe dem bandfchriftlichen Gebrauch entiprechen, in den typo⸗ 
grapbifchen Anftalten gegoffen werden, von dem wirklichen frühern 
Bortommen jolcher Lettern aber durchaus nichts Verlaͤſſiges be- 
kannt ift, fo erfcheinen die von ältern Schriftitellern blos dem Titel 
nach aufgeführten Bücher der Art fehr apofryph, Der ältefte Nach⸗ 
weis findet fiy bei Chryfander, „Abhandlung vom Nutzen des 
Suden-Teutich"‘, S. 18, nämlich: „> “7 70, seder cha- 
noch lanaar, jft eine Anweifung zur Erlernung des gefchriebenen 
Hebräifchen, mit ſolchen Zügen, als die Juden im Schreiben ge⸗ 
brauchen”. (Amfterdam 1715). Weiter fagt Ehryfander nichts ven 
dem Buche, welches er auch wol fchwerlich felbft gejehen haben mags 
Steinfchneider führt daflelde Buch in Naumann’ „Serapeum”, 
Stüt21, Jahrg. 1848, unter Nr. 72 (6.335) fo an: „NY ur, 
Chanoch la-naar (Unterweife den Knaben) von Moſe Bendin 
(DB. Joſef Sundel) und feinen Collegen; enthält alle Arten Briefe, 
Wechſel, Aflignationen, Duittungen, nebft Erläuterung von meh⸗ 
ren hundert lateinifchen, franzöfifchen und hochdeutichen Wörtern 2), 
Amſterdam 1713 und 1715”. Dieſer Inhaltsangabe entfpricht 
vollfommen eine in meiner Sammlung befindliche fürther Ausgabe 
(XTPDD) von 1780: .,1937 TI 180", deren ich noch in kei⸗ 
nem Berzeihniß erwähnt gefunden babe und welche felbft Stein» 





1) Anfangsworte des B.6, Rap. 22 der Sprichw. Sal.: "2 Yin. Der 
ganze Bers ift unten auf bem Titelblatt meiner obenerwähnten fürther Ausgabe 
vollſtaͤndig ausgedruckt, wobei die Majusfeln die Fleine Zahl 540 ergeben. Diefe 
fürther Ausgabe fcheint jedoch nach ber Altern amfterbamer Ausgabe von 1713 
gedrudt zu fein, da im arithmetiichen Theile (ol. I’, ©. 2, Zeile 5) ale Bei- 
ſpiel befonders fteht: 

5473 38 vom 3m nu Ind ann 37 [5094 jW 
‚was alſo auf das chriftliche Jahr 1713 hinausläuft. 

2) Bei diefer Erläuterung lernt man bie Eigenthimlichfeit der jüdifch- 
‚beutfchen Orthographie befonders genau fennen. Die Menge ber fremden Wör: 
ter iR zum Theil treffend und glüdlich erläutert, zum Theil aber auch etwas 
fonderbar, z3. B. [INMDESN mit 5MAN; Wr (alliance) mit PM, 
Und; HHDIDAN mit pr, 252; |PEHPNA (mandatizen) mit BED2 
a. J. w. . 

Ave-Lallemant, Gaunerthum. I. 16 
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ſchneider nicht zu fennen ſcheint.) Diefes sepher chanoch lanaar 
enthält aber durchaus Feine currentfchriftlichen Buchftaben, unge 
achtet e8 mit dem einfachen Buchftabiren anfängt und umfängliche 
Paradigmata zum Silabiren gibt. Weiterhin wird auf dies ſehr 
merkwürdige Bud) zurüdgegangen werben. 

Sp wenig wie das genannte Buch fcheint "ein anderes wirf- 

liche Eurrentfchrift zu enthalten und zu erklären, von welchem id) 
aus befreundeter Hand nur den Titel wörtlich fo mitgetheilt er: 
halten habe: „Hodejus Ebraeo-Rabbinicus. Kurze und deutliche 
Anweifung, wie überhaupt Hebräifche und Rabbiniſche, befonderd 
die Rabbinifche, Bücher und Briefe, Contracte, Handichriften, 

„Wechfelzettel u. |. w. des heutigen Judenteutſch zu lefen und zu 
verftehen, von E. C. F. Oppenheimer” (Leipzig 1731). Ein 
Eremplar fol fi) auf der königlichen Bibliothef im Hang befin- 
den. Bon der leipziger Univerfitätsbibliothef habe ich es nicht ers 
langen können und fann daher die völlige Correctheit des ange: 
führten Titeld nicht verbürgen. 

Selig bat feinem „Lehrbuch“ zwei Kupferftichtafeln angehängt, 
auf deren erfter das Alphabet ziemlich deutlich dargeftellt und er- 
läutert ift. Auf der zweiten Tafel befindet fi) ein Wechfel und 
ein faufmännifcher Gefchäftsbrief, welche beide fehr unorthogra⸗ 

phiſch geſchrieben und ſehr incorrect geſtochen ſind. Wer ſich mit 
currentſchriftlichen Documenten nur einigermaßen beſchaͤftigt hat, 
wird bei wirklichen jũdiſchen Geſchaͤftsbriefen u. dgl. ſich allerdings 
nicht berechtigt halten, eine ftrenge und confequente Orthographie 
zu fordern; aber wenn es gilt, Beifpiele zum Unterricht und zur 
Leſeübung zu geben, fo hat man correcte, einfache Beifpiele zu 
erwarten. So ift denn diefe zweite Kupfertafel bei Selig keines⸗ 
wegs ausreichend, um eine klare Anfchauung zu verfchaffen. Eine 
folhe wird auch nicht Durch die holperige Erläuterung ©. 44 ges 
fördert. Zu tadeln iſt ſchon, daß Selig die zwiefache Schreibung 
oa" und 4 Ian, leipziger, unmittelbar untereinander ſetzt. 


1) Chryſander, der das Buch gewiß nicht ſelbſt geſehen hat, ſchreibt auch 
nicht einmal den richtigen Titel, da er MO für "BD hat, was doch‘ wol mehr 
it als bloßer Schreib- oder Druckfehler. 
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Auch find vom unfundigen Kupferftecher die Silben überhaupt bis 
zur Unverftändlichfeit auseinander geriffen. So fteht für hoygmhre, 
Solawechfel, ganz unordentlich, getrennt und incorrect hoygı I. 
Im Worte born =, Damaſt, ift das = ganz getrennt von den 
übrigen Buchftaben, als ob die Zahl 4 oder eine Abbreviatur an- 
gedeutet fein follte u. f. w. Genug, beide kurze Lefeproben vers 
fehlen den Zwed, in das Verſtändniß der Buchftaben und jüpdifdy 
deutfchen Lefeweife einzuführen. 
Noch Schlechter fieht e8 aus mit der Eurrentfchrift K. W. 

Friedrich’ in feinem obenerwähnten ‚Unterricht in der Juden 
ſprache und Schrift". Mit diefer Eurrentfchrift ging e8 dem armen _ 
Friedrich recht tragiſch. In der Vorrede klagt er, daß der Schrift: 

gießer für- Die Herftellung ded Genmerd urrentlettern ihm hun- 
dert Reichsthaler abgefordert babe, ohne einmal dafür einftehen zu 
wollen, „ob die Buchflaben getroffen feien”. Da half denn ver 
prenzlauer Buchdrucker Ragozy, „verfuchte aus ordinären hebraͤi⸗ 
Ihen 2ettern jüdifchdeutfche zu fchneiden, was ihm aud zu des 
Autord größtem Vergnügen geglüdt”. Nimmt man nun den nad 
©. 46 eingefchalteten Druckbogen (5. ı—-XVvI) vor, fo muß man 
allerdings in Verwunderung gerathen über die feltiame Geſchick⸗ 
lihfeit, mit welcher Ragozy hebräifche Lettern zu Eurrentfchrift: 
buchftaben zuzurichten vermochte. Das Alphabet, S. J, macht ſich 
noch leidlich, da die Buchſtaben allein ftehen. Aber fhon ©. U, 
bei der Anführung der Monatönamen, fieht man das buchftaben- 
ſchneideriſche Talent ganz eigenthümlich wuchern. Ragozy hat faft 
alle Fächer der Sepfäften aller Sprachen in jeiner ganzen Offizin 
in Eontribution gejegt, um bie merfwürdigite Incunabel der Eur- 
tentichrifttypographie zu fchaffen. Das Reich z. B. ift eine Schluß- 
Hammer.), das Daleth eine arabilche fette 2, das fchlechte Run 
ein Stück dide horizontale Linie |, dad Wav ein verfürztes Ende 
davon |, das Mem ein verfleinerted lateiniſches N, das Samech 
eine arabifche fette O u. f. w. Häufig figurirt dazwiſchen ein 
intactes quadratfchriftlihes 2 und N. Kurz, ed muß für einen 
Typographen ein intereflantes Studium fein, das Material aus 
den Segfäften der verfchiedenften Sprachen zu erforfchen, aus wel- 

16 * 
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dem Ragozy als Erzvater des Eurrentfchriftorudes die Lettern ſei⸗ 
nes typographijch merfwürdigen Drudbogend hervorzubringen ver 
ftand. In ihrer Zufammenfegung zu Wörtern, Redensarten, 
Säten, Briefen, Wechfeln, Rechnungen u. f. w. machen ſich dieſe 
Rettern höchft fonderbar. Sie ftehen bald hoch, bald niedrig, bald 
di, bald mager, bald mächtig, bafd mifroffopifch Hein neben- und 
durcheinander. Dazu kommt die fehr incorrecte Schreibart, ganz 
falfches Verftändniß einzelner Wörter und Abbreviaturen, Zerreißung 
‚ einzelner Silben und Wörter u. f. w., fodaß man zu diefer In- 
cunabel der Gurrentfchriftoruderei nach Bereschit, Kap. 1, ®. 2, 
jagen kann: 
In IA Tun t DW 

und den merkwürdigen Verfuh, wenn aud) keineswegs für ben 
Anfang zum Studium der Eurrentfohrift, jo doch bereits geübten 
Kennern zum Studium undeutlidher und fehwieriger Handjchriften 
mit gutem Gewiflen empfehlen Fann. 


Sunfgigfies Rapitel, 
ß. Manuſcripte. 
8) Die wolfenbütteler Anleitung, 


Glücklicher ift man in feinen Nachforſchungen nad) Current: 
ichrift bei Manuferipten, felbft dann, wenn man grammatifche An- 
weifungen oder Anleitungen zum Leſen, nicht blos wirkliche Cor: 
refpondenzen, Geichäftsbücher und fonftige gefehäftliche Schreibereien 
ſucht. Es ſcheint wirklich nur der erft durch die neuefte typogra- 
phiiche Induſtrie befeitigte Mangel an Currentprudlettern gewejen 
zu fein, welcher die Herausgabe foldyer Unterweifungen verhindert 
und die Gurrentfchrift, welche unter den Juden ebenfo befannt, 
geläufig und darum auch ein ebenfo forgfältig gepflegter Gegen- 
ftand des Jugenduuterrichtd in jüdifchen Schulen ift, wie unfere 
deutfche Eurrentfchrift in hriftlichen Schulen, bisher als ausſchließ⸗ 
liches Eigentum der Juden hat beitehen laflen. Viele Manufcripte 





245 

ließen fih al& Brobe und Mujter einer correcten Schreibweife auf- 
führen. Doch verdient vor allen eine mir vorgefommene hand: 
ihriftlihe Anweifung zum jüdifchdeutichen Lefen und Schreiben, 
welhe, wenn fie auch in mancher Beziehung mangelhaft ift, doch 
dur eine verftändige, Furze und deutliche Darlegungsweife fi) 
auszeichnet, hier Aufnahme, ganz befonderd auch deshalb, weil fie 
in Form und Umfang fich allen beffern frühern grammatifchen 
Erflärungen ded Judendeutſch anfchließt. Sie ift demjenigen 
Sremplar der obenerwähnten „Juͤdiſch⸗Teutſchen Grammatik“ von 
Chryſander, welche ſich auf der herzoglichen Bibliothek zu Wolfen⸗ 
buͤttel befindet, vorgeheftet und führt den Titel: „Kurze Anweiſung 
von einem getauften Juden, das Juden Teutſch geſchwind leſen 
und ſchreiben zu lernen.“ Sie iſt ſauber und deutlich geſchrieben | 
und Ichwerlich aus diefem Jahrhundert zurüdzudatiren, wenn fie 
auch, wie gelagt, in Weiſe und Umfang durchaus nicht über die 
älteften jüdifchdeutfchen Grammatifen hinausgeht. Auf dem zwei- 
ten weißen Blatte ift der Name raum. ald der des frühern 
Beſitzers gejchrieben. Ob diefer Wilmerding der Verfaſſer oder nur 
Abichreiber der Anleitung geweſen ift, mag dahingeftellt fein. Die 
Handſchrift ift überall gleih. Die dem Namen Wilmerding bei- 
gefügte Notiz über den Preis des Eremplars: ' 

— bon; 660% pe, 
Iheint übrigens auf eine frühere Zeit zurüdzudeuten, in welcher 
die Ehryfander’fche Grammatif noch nicht fo. felten und theuer 
war als jest, wo man fie faum für den zwanzigfachen Preis auf- 
treiben kann. Die Eurrentbuchftaben find durch untergefegte 
deutfhe Buchftaben erklärt, welche hier jedoch zur Vermeidung 
von Undeutlichfeiten zur Seite gefegt find. Einer’ weitern Er⸗ 
läuterung bedarf dad Manuſcript nicht. 


246 
Kurze Anweiſung 
von einem getauften Juden 


das Juden Teutſch 
geſchwind leſen und ſchreiben zu lernen. 


kaeo|lx m 
2b y nn 

ı 8 oO SS 
ad x e 
rn h o P 
rau 3 f 

" Ww 3 z 
3 8 k 
bt [ r 
‘1 0 sch 
“ei 60 st 
D>ch 9JV sp 
61 

5 Finales | Schlechte Finales 
9 m Ja 

# ch P ch 
Yın y f 

> f 2 
92. 


Reg. I. Drey Vocales ı (u), » (i), " (ei), bey dieſen 3 Vo- 
calen wird alzeit bey Anfang eines Wortd das % (a) vorgefehet. 
e. g. (* ein; P% ih; yık und. 

Reg. II. Auch wo ſich das Wort mit einem Vocal endiget, 
wird das % (a) zu Eude angefeßt. e. g. Aro bei; Ara bie; 
/r2 du. 

Reg. II. Wann aber das (i) ein j oder Consonans ift, 
wird das X (a) nicht vorgelezet. e. g. =r Sud, (% Johan. 


1) Das 1 hat im Manufeript eine abweichende Geflalt, etwa wie bie einet 
griechiichen p. 
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Reg. IV. Das x (e) und ı (u) aud) X (e) und ' (i) kann 
nicht beyfammen ftehen, ftat Derjelben wird das " (ei) gebraudht. 
e. g. a mein, ">, Freund. 

Reg. V. Wenn fi das Wort mit einem X (e) endigt, wird 
das  (h) oder das (5) flat des X (e) zu Ende angefeget. erg. 
pn, pn, meine. 

Reg. VI. In der legten Sylbe wird das X (e) mweggelaflen. 
e. g. un meiner, (DON, geben. 

Reg. VII. iA alle was 1% (au) heißet, folget * (i) nad) 
dem ı (u). e. g. 3% aus, Ak auf. 

‚Reg. VIII. Wenn » (w) und ı (u) zufammenfommen, wird 
das % (a) dazwiſchen ftehen. e. g. On Wunſch. 

Reg. IX. Kein ae oder ve ſondern' (e). 

Kein ui fondern * (i). 

Kein th fondern 6 (t). 

Kein ph fondern 2) (f). 

Kein c fondern l (k). 

Kein v fonden I (F). 

Keine doppelte Buchſtaben ald ımnı, ff, Il, fondern einfache. 


Einundfunfzigftes Rapitel. 
2) Das Deede'fhe Manuſcript. 


Ein anderes fehr intereffantes Manufeript, deffen unbekannter 
Verfaffer wahrfcheinlic ein Hamburger gewefen ift, befindet ſich 
im Befite meines verehrten Freundes, des als Hiftorifer und 
Linguiſt rühmlichſt befannten Profeffors und Bibliothefard ver 
lübeder Stabtbiblisthef, Dr. E. Deede. Diefes Manufeript ift um 
jo intereffanter, als es außer dem freilich rohen Verſuch einer 
Grammatif ein Kleines Wörterbuch von 223 Bocabeln in Qurrent- 
ſchrift enthält, welches, wenn auch ungeorbnet, ſehr fehlerhaft und 
unvollftändig, doch vielleicht einzig in feiner Art iſt. Es iſt auf vier 
zujammengeflebte Foliobogen gefchrieben und hat die Ueberſchrift: 
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Megel die Juden ihr fchreib art und aus Sprache. Rad 
dem alef beth. Was ein jeder Buchſt. im Teutfchen a. b. c. 
bedeut. 

Es ſcheint in dad Ende des 17. Jahrhunderts zurüͤckdatirt 
werben zu dürfen H, ift mit entfchievener Kenntniß der jüdiſchdeut⸗ 
Ihen Sprache, wenn auch nicht ohne arge orthographifche Werftöße 
geihrieben und ſcheint auch aus der Weber eines getauften Juden 
gefloffen und eins der .erften Munuferipte aus der Periode der 
Meſchummodim zu fein. Die erfte Seite enthält einige fehr un- 
orthographifch gefchriebene Regeln in deutiher Sprache. Auf ©. 2 
folgt eine Erklärung des Alphabet8 und der Diphtbonge, ©. 3 
erläutert die Zahlengeltung der Buchftaben, S. 4—14 enthalten 
das Bocabular und S. 15 fchließt mit einem Solawechſel in Eur: 
rentfchrift. Wenn nun "ie fünnmerliche Grammatik durchaus kei⸗ 
nen Abdrud verdient, fo verdient das doch um fo mehr das Wör- 
terbuch als eine fehr eigenthümliche, durchaus felbftändige literar- 
hiftorifche Erfcheinung und zwar audy noch vor der Erläuterung 
der jüpdifchdeutfchen Oranımatif feldft. Es folgt deshalb hier buch⸗ 
ftäblih genau abgedrudt. Kleine nöthige Erläuterungen, wo das 
Driginal undeutlicy ift, find parenthetifch beigegeben. 


Die aus Spradie und bie fchreib art 
Mea heift 100 a, 
Meas der P (Plural) EA, 
bet meas 200 N/caz 8 


— — 


1) Dem Manuſcript find noch 214 Bogen von etwas kleinerm Format und 
von anderer, ungeübterer Hand befchrieben beigelegt. Diefe Bogen enthalten 
außer dem Alphabet S. 1 nur in einzelnen wenigen Zeilen, ©. 1, 3, 6 nnd, 
Schreibverfuche Durcheinander. Die übrigen Seiten find unbefchrieben bie auf 
&:9 und 10, wo, erfichtlich von viel neuerer Hand, über das Verhalten beim 
Ablegen eines Judeneides gehandelt wird. Daß biefe ganze Beilage von fpäterm 
Datum und höchftens bis zum Anfang des vorigen Jahrhunderts zurüdzubatiren 
ift, bavon zeugt die Schreibprobe ©. 3: 


bayt Axlo (” ok2 om Xi 


Diefes Kirchenlied („Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt‘) ift vom Hauptpaftor. 
in Hamburg,, E. Neumeifter, gebichtet, welcher von 1671—1756 lebte. 


Tie aus Sprache 
Ellef 
alloſim 


Gimmel allofim 


Rat 

bet Rat 
ſchuck 
Diener 
Chozi 
Kefel 
Kefleim 
Hager 
Poſchut 
amma 
amus 
rewie 
rewies 
Ma jauker 
Ma harbe 
anni 


Maßamatten 


Kingenen 
Oruch 
rochba 
Koiten 
Godel 
littra 
Littras 
Kicker 
Ewenn 
Avonim 
Zaucher 
Ichaure 
Meſchores 
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1000 

P. (Blural) 

3000 

rthlr. 

2 rthlr. 

1 Mard- 

B (Schilling) 

halb 

1 Loisdor 

P. (Plural) 

1 Dudat 

1 2. (Pfennig) 

1 Elle 

P. (Blur.) 

1 Viertel 

P. 

Wie teuer 

Wo Biel (wieviel) 
Ih 

Handel 

Kaufen 

die Lang (Länge) 
die Breite 
Klein 
Stoß 

1 Pfund 
P. ‘ 
1 Zentner 
1 Stein 


:- P. 


1 Kaufmann 
Wahre (Ware) 
1 Diener 


Zaucher Meſchores Kaufmannddiener 


und die ſchreib art 


—— 
Froyb% 
pol } 
+ 


Va 

N 

12 

| In 
921 Yo 
pool PION 
an 
[uool LAD 
uk 

[mA] Im% 
ser 

no 
am a 

NET zu 

% 

[404] [di 
er 

PA 

nen 

[ N 7 W L 

(x 

ob 
[ab] okAkt 
ee) En) 7 u 
= 

PISK 

no 


aYINO 


Die aus Sprade 


Zaufer 
Zefer 
Cheſchbon 
Chiluf 
Keſiwe Jad 
Nemann 
Meſchullem 
Malwe 
ſchecher 
Lowenn 
Jereck 
Odem 
Cherem 
ſchecher Majim 
Moſeck 
Chollef 
Dewaſch 
ſchaßgenen 
achel 
Majim 
Jajin 
Jajen Zoref 
ſchecher 
ſchemmen 
lechem 
chemma 
Kewinne 
Boßer 
chaßer 
ſchor 
Porro 

Es 
Fe 
Egel 
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1 fchreiber 
1 Bud 

1 rechnung 
1 Wechfel 
1 Handirift 
Beglaubt 
bezahlen 
borgen 
ſchwartz 
Weiß 
Grün 


Roth, auch Menſch 


Bann 

Koffe (Cafe) 
Zucker 
Millich (Milch) 
Honig 
Trincken 
Eßen 
Waßer 
Wein 
Brandwein 
Bier 

öhl (Del) 
Brodt 
Butter 

Käſe 

Fleiſch 
ſchwein 
Ockſe (Ochs) 
1 Kuh 

1 Zieg 

1 %amm 

1 Kalb 


und die fchreib art 
an 
790 
(3 
an 


Fran TEeN 


—X 


vd¶¶ 
Pal Wie.) 
p2%k 

ER 

pr mV 


[ a] 5A 


Am 
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Die aus Sprache und bie fchreib art 
Zwi 1 Herſch (Hirſch) 3 
Kellef 1 Hund pe 
Buß 1 Pferd . 000 
rachaf Reiten e» 
Chammer 1 Eſel [Aun] in 
behema 1 Bieh UND 
Derech ver Weg . | 722 
Zode daß felt (das Feld) N) 
Oretz die Erde M 
Medina Land ic, 
Ered (Ep) 1 Zeige (Zeuge) [ag] say 
allzacy (in Sum: die Summa (abbrev. 

ma) für. Po 19) % 
Orel 1 Chrift 
Bargißrol (Bar 

Jsrael) 1 Jude ne 
Kafer 1 Baer 
Zewroren 1 Edelmann 
Godel Zewrorn 1 Miniſter 
Zarcher Tobad 
Zarher Kelli 1 Tobad Pfeiff 
Kaf 1 Leffel 
Kaffer 1 Knopff 
Mackel 1 Stock [Nu] bee 
Mackus ſchlaͤge NIN 
ſchalſcheles 1 Kötte (Kette) At 
Kefef Sielber (Silber) 03 
ſohaf Gold om 
barfel Eifen ve 
bediel Zinn has 
ageras 1 Brief 8 Inmmyil rap ' 
bedaur die Poft 
Rachauſches Kupfer “Mn 


Ner 1 Richt 1 


Die ans Sprache 
Menaure 
Chauſchech 
Iom , 
leilla 
Graf 
Mocher 
chaudeſch 
ſchonne 
Peßach 
ſchewuas 
Zuckes 
roſch haſchonne 
Jom Kipur 
Nüuͤſchbe 
ſchecker 
Emmes 
fiehaf 
gannef 
Tofes 
Dogim 
Dag Mülack 
betzim 
Daber 
ſchmußen 
Loſchen 
Zarfes 
Zauref 
Zarf 
cheigit 
Zandller 

auffner 
balmelocha 
balmülchoma 
Godal Roſch 
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1 Leichter (Leuchter) 
finfter 

Tag 

Nacht 

awend (Abend) 


morgen (eras) 


der Monat 
Jahr 

Oſtern 
Pfingſten 
Loberhütten 
Neu Jahr 
Lange Nacht 
ſchwern (Eidſchwur) 
Legen (Lüge) 
Wahrheit 
falſch 

1 Dieb 

arreſt 

Füſche (Fiſche) 
Hering 

euer (Eier) 
Reden 
ſpröchen 

1 Sprade 
Trans (Franzoſe) 
Goldſchmid 
Brand . 

1 fchneider 

1 ſchumacher 
1 Berker 

1 Handwerder 
1 Soldat 

1 Hauptmann 


und die fchreib art 
ZI 


ron 


pr 

Ay W 
S% 

an 

Um 

y 

AOs) 
DEV 
ADIo 
yon 0% 
MD Fr 
BY 

[> 1 2 30 
[nk] ax 


[rs] Ay 
[orJy] 017% 


*2 


22 
Du 


an Ever hy 


UNE 


dv 


° 
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Die ans Sprache und die ſchreib art 


Melitz 1 Adveckat (Advocat) NL 
bocher 1 Studend mo 
Lammden 1Glaͤhrter (Gelehrter) * 
Galach 1 Brifter 

rauffa 1 Dodter (38, 
chaßen 1 Kanter zn 
Dudas 1 Fürft [0.212] vn 
Dudafti 1 Fürftin 

Melle 1 König nn. 
Malde 1 Königen (Königin) —X 
Roſchetze 1 Bürgermeifter 

chochem Klug PN 
ſchaute 1 Rar 
Zechel Verſtand (30 (go 
roſch Kopff 7) 
Jad Hand 2 
regel Fuß hr 
etzba 1 Finger Yeoıı 
Zarras Harrn 

Pe Maul N). 
ſchaͤn Zahn ß 
Zawer Hals [143] X 3 
Nefeſch der Leib 90 
Neſchome die Seele Zu) 
Ein auge (J 
ruach Geiſt ie) 
ſocken. alter G 
Malbuſch 1 Kleid —ER 
Menollim ſchu [er\ap] erben 
Kefaunnes Hemden MIND 
Tabas 1 Ring 

moes Geld 

Meſumen Gold 

Kiß —* 


der Beutel 
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Die aus Sprade und die fchreib art 


Targol (Tarne- 


gol) 


i Hun (Huhn) 


Geffen Wein Stod . 
Jirid die Meſſe rn 
chittin Weitzen 
Dogen Kornn 2 
Kemach Mell (Mehl) [ru A Ne) 
challon Fenſter 5 An 
Sun 1 Baum N“ 
etz Holtz 
eſch Feuer 
Jam das Mehr (Meer) F' 
Zwinne 1 fchif Echiff) 90 
bagis 1 Hauf No 
Som Tof Feuer Tag (Feiertag) ab pr 
Ewed 1 Knoͤcht (Knecht) 208 
iſch 1 Dann 0% 
ifche 1 Frau N 
af 1 Bater Eh 
Imm 1 Mutter 

ach 1 Bruder n% 
achaus 1 ſchweſter nn 
begulla 1 Jungfer ale 
Soffe ſchoͤn nn) 
Kalla 1 Braut 2 
choſſen 1 Bräutigam [m 
fchüfche 1 Magd 50 
benn 1 ſohn 
Jeled 1 Kind oe 
cheder Kammer Am 
Neckewa 1 Frauen Zimmer [rel neI 
Melach ſaltz AP 
Menuche ruh 3 
Dagenu genung 2 
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Tie aus Sprache 


und die fchreib art 


awze 1 ganz (Gans) 
chozer der Hof 
Kimiges Erbſen 

Tipuach Epffl(Aepfel) 

Oden der A (Herr) ( 
adauni mein E (Her) ak 
Die Zuden ihr Monat. 
apriel Nißin 0 
May ihr [1% 

Juni Ziwenn ro 
Juli Tamus —2X 
aug ab SA» 
sep Ellul —7— 

Oct. Tuͤſchrie 0 
Nov. cheſchwan On 
Dec. Kißlaf No, 

Jani. Tewes ob 
Feb ſchwad 620 
Mart⸗ oder 24 


Zweiundſunſzigfles Kapitel. 
4) Budhflabenlehre. 
a) Bir Buchftabenfchrift, 


Den jũdiſchdeutſchen Buchftaben liegt die hebräifche Buchftaben- 
ichrift zu Grunde, welche gewöhnlich Duadratfehrift, Meo ITS, 
Asiva merubbaas, ſchlechthin Kſive, Schrift, von den hebräifchen 
Grammatikern auch wol aſſyriſche Schrift genannt wird. ) 


— — ui 


1) Im gemeinen Sprachgebrauch werden quabratſchriftliche Buchſtaben, 
weldhe mit der Hand geſchrieben ſind, gekſivete Oſſios (2n00, os, BI.numun, 
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Die 22 Buchſtaben der hebräifchen Quadratſchrift erleiden 
jedoch nach der äußern Form theilweije einige Abänderungen im 
Jüdiſchdeutſchen. Diefe Abweichungen find zunächft durch die von 
der Quadratfchrift hier und da, erfichtlich nur des bequemern und 
geläufigern Schreibend wegen, abweichende rabbinifche Schrift, 
BDWE (maschket, fallend, Ausdruck nady dem Arabifchen), ober 
Eurrentfchrift veranlaßt worden. Die geringfügige Abweichung der 
jüdifchdeutihen Drudichrift von der rabbinifhen Schrift fcheint 
erft durch die Buchdruderfunft und auch erft feit dem 16. Jahr⸗ 
hundert befeftigt und allgemein üblidy geworben zu fein. Min- 
deftend weichen die befanntern älteften Drude des „Sepher Brants 
ſpiegel“ vom bafeler Buchdruder Konrad Waldkirch 1602 und in 
Burtorfö „Thesaurus’ 1603 und 1653 vom bafeler Buchdruder 
Sohann Jakob Deder mit den fehönen vollen Lettern ) faum er: 
heblich von dem Mafchfet ab. Wegen diefer nahen Gleichheit oder 
großen Aechnlichkeit werden die „jüpifchdeutfchen Drudlettern mit 
Recht auch deutichrabbinifche genannt, eine Bezeichnung, welde 
vorzüglich in der Buchbruderfunft gebräuchlich ift und bei dem 
Mangel anderer beftimmter Unterjcheidungen hier beibehalten wer: 
den mag. 

Ganz abweichend find aber die Buchftaben für die jüdiſch— 
deutfche Handfchrift. Diefer noch heutzutage unglaublidy ftarf ge: 
brauchten Schrift, in welcher die jüdifchen Kinder fchon bei dem 
erften Schreibunterricht unterwiefen, in welcher noch immer vor: 
wiegend die jüdifchen Eorrejpondenzen, Handelsbücher, Wechſel, 
Contracte u.ſ. w. gejchrieben werden und welche auch ganz befonderd 
vom Gaunertbum zur geheimen &orrefpondenz benußt wird, iſt 
noch wenig oder gar Feine Aufmerkfamfeit von den jüdifchdeutichen 
Grammatifern bewiefen worden, obfchon ihre Kenntniß von jehr 


08808, Buchftabe) genannt, im Gegenfag von den handfchriftlichen Current: 
buchftaben, gemafchmete Oſſios, richtiger: gemafchfete Oſſios. 

1) Diefe großen, vollen, fetten und fchönen Lettern machen das Lefen bei 
weitem leichter und bequemer als die fpätern und jepigen feinern, ungeachtet 
ihrer Sauberkeit und Schärfe buch das Auge angreifenden Lettern, weshalb bic 
Wiedereinführung jener Altern LZettern dringend zu wünſchen if. 
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großer Wichtigkeit if. Don den vereingelten Verſuchen Pfeif- 
fer's, Selig’ und Friedrich's, welche nur höchft unzureichend find, 
iR [on oben die Rede geweſen und bedarf es daher hier Feiner 
weitern Kritif. 

Durchmuſtert man die orientalifchen Alphabete, deren manche, 
beionderd Das arabifche, vermöge der femitifchen Stammverwandt- 
ſchaft Achnlichkeiten im einzelnen genug aufzumeifen haben, fo 
bleibt in der Forſchung nach dem Urfprung der jüdifchdeutfchen 
bandichriftfichen Charaktere der Blick auf den ſyriſchen Buchftaben 
haften. ˖ Ganz unzweifelhaft ift, wie das auch die Vergleichung 
ergibt, das forifche Alphabet der jüdifchbeutfchen Schreibfchrift zu 
Grunde gelegt.) Man befeftigt diefe Anficht auch noch. durch die 
Rüdfiht darauf, daß die Berührung und Vermifhung der Juden 
und Syrer im nationalen Zufammenleben und in der Sprache geſchicht⸗ 
lide Thatſache if. Ebenfo befannt ift es, daß die Altern jüpifchen 
Gelehrten fogar viele bebräifche Schriften mit foriichen Buchftaben 
geihrieben haben.2) Gewiß trug dazu fehr viel Die ungemeine, 


1) Bei ten jegigen ſyriſchen Druden fommt man nicht fu raſch zu biefer 
Anficht, da die vorherrfchenden horizontalen Grundzüge bei den neueru Lettern 
vorzugsweife voll und Fräftig ausgedrüdt find und die Totalanficht über bie 
ganze Figur des einzelnen Buchftaben etwas befangen machen. Dies findet bei 
den ältern forifchen, namentlich parifer Druden nicht flatt, welche vermöge ber 
mehr gleihmäßigen Zeichnung der Buchflabenfiguren dieſe felbft fogleich in ihrer 
vollen Form als ganzes Bild hHervortreten laſſen. So bat mich erit lediglich 
der fprifche Drud in dem nachfiehenden fehr feltenen, in meinem Beftg befind⸗ 
lihen Werke des Hofbuchbruders Vitray zu Paris vom Jahre 1636, S. 12—17, 
auf die Entdeckung des überaus nahen Zufammenhangs beider Schriftarten ges 
führt. Der Titel diefes fehr fchön in Quart gedruckten Prachtwerfes ift: „Lin- 
guarum ÖOrientalium, Hebraicae, Rabinicae, Samaritanae, Syriacae, 
Graecae, Arabicae, Turcicae, Armenicae, Alphabeta“ (Paris 1686). 

2) Daher fcheint auch die fyrifche Schrift die ältefte graphiiche Ausdrucks⸗ 
form für das Iudendeutfch geweſen zu fein. Manche noch unbeachtet im Staube 
der Bibliothefen liegende Haubfchrift mag das beftätigen. Die Iombardifchen 
Noten bei Bulcanins, von denen noch fpäter die Rede fein wird, documentiren 
ein ganz merfwürdiges frühes Hinftreben der ſyriſchen Schrift zur gothifchen und 
romiſchen, und fait mit Beftimmtheit kann man behaupten, daß die heutigen 
ſtenographiſchen Charaktere fich vielfach auf eine folche früh verfuchte, wenn 
auch nicht populär gewordene Schriftvermifchung beziehen. 

Undstallemant, Gaunerthuw. TIL 17 
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faft anfpruch8los zu nennende Einfachheit der forifchen Charaktere 
und die außerordentliche Leichtigkeit und Behendigfeit bei, mit 
welcher das Syriſche, namentlid) der Ksiva merübbaas und felbft 
der ſchon viel handlichern rabbinifhen Schrift gegenüber, ſich 
fchreiben laͤßt. Aus diefer Einfachheit und großen Handlichfeit 
erflären ſich auch die vielen Ligaturen in ber jüdiſchdeutſchen 
Schreibfchrift und die unglaublich bunten willfürlien Züge und 
Schnörfel, welche man in jüdiſchdeutſchen Manuferipten häufig 
bis zur Unleferlichfeit vorfindet und zu denen man bei biefer jehr 
leicht, Fury und angenehm zu fchreibenden Buchſtabenſchrift faft 
unwillkürlich bingerifien wird. Zum Belege dient das fpäter 
folgende Autograph, welches ich im Driginale befite. Aus eben 
dem Grunde {ft der völlig unmelentliche, kaum nennenswerthe 
und nicht einmal Durchzuführende, auch wol nur für die bloße 
typographifche Diftinetion erhebliche Unterfchied zwiſchen der etwas 
mehr rabbinifirenden polnifchen und deutſchen, oder ber he- 
bräifhen Männerfchreibfchrift und hebräiſchen Weiber: 
fchreibfchrift gemacht worden, von welchem fpäterhin noch bie 
Rede fein wird. 

Da fowol die gedrudte ald auch die mit der Hand ge- 
fchriebene jüdtfchdeutfhe Schrift mit dem Ramen Eurrent: 
fchrift bezeichnet wird, für Die gedrudte Schrift aber aud) die 
befondere Bezeichnung deutfchrabbinifch üblich ift, jo fol ber 
Unterfcheidung und Kürze wegen die mit der Hand gefchrie: 
bene jüdifchdeutfche Schrift durchweg mit dem Ausdrud Current: 
Schrift befonders bezeichnet werden. 

Wie das Deutichrabbinifche, fo wird, wiewol jeltener und 
zwar erit in neuerer Zeit, auch die Duadratichrift zu jübifchdeut- 
ſchen Druden gebraudht. Alle drei Alphabete, dad der Quadrat: 
fchrift, des Deutfchrabbinifchen und der Currentſchrift, haben die: 
felbe vollfonnmen gleiche Geltung der Buchftaben, und die Regeln 
für den Gebrauch der einen gelten auch für den Gebrauch der 
andern Schriftart. Alle drei Schriftarten werden wie Das Alt 
‚hebräifche und die meiften orientalifchen Sprachen von rechts zu 
links gelefen. Große Buchftaben gibt e8 im Jüdiſchdeutſchen nicht, 
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vielmehr werden alle Wörter mit denfelben gleichen Buchftaben 
geichrieben und gebrudt. In deutfchrabbinifchen Druden wählt 
man gern zu Anfangsbuchftaben, zu Anfangswörtern und Kapitels 
überfchriften größere Quadratſchrift. Auch werden vielfad) fpe- 
cifiſch hebräifche Wörter, Redensarten und Abbreviaturen mit 
Quadratſchrift mitten in den deutfchrabbinifchen Tert eingefchoben. 
Davon wird fpäter ausführlicher gehandelt werden. 

Da nun aud im Juüdiſchdeutſchen wie im Hebrälfchen die 
Buchſtaben zur Bezeihnung der Zahlengeltung gebraucht werben, 
fo muß bei der Bezeichnung der Buchftaben die verdorbene, 
beſonders durch böhmifche und polnifche Juden eingeführte volks⸗ 
thümliche Benennung ebenfall8 mit angeführt werden, welche aller- 
dings gegen die hebräifch-grammatifche platt und unedel erfcheint. 


17 * 
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Dreiundfunfzigfies Rapitel. 
b) Gebrauch und Erklärung der Buchftaben. 
Die Geftalt, Bedeutung und Geltung der Buchftaben ift folgende: 


De: Jübifch: | Zublene | Eurrent: | Dentfchs | - Be: Duabrats 
beutfche Be: r .. 2 
deutung. | nennung. | werth. fhrift. Irabbinifch. | nennung. | fchrift. 


| Aleph |‘ 


a Ollef 1 k N N 

b Beiß 2 a| = |Beth 3 

g Gimmel 3 > ı ‚Gimel J 

d Dollet 4 2 ı |Daleth R 

h He 5 m » !'He ‚1 

v, o, u Woof 6 I | Waw } 
ſ Sojin 7 3 : |Sajin ! 

ch Cheſſ 8 rn | Cheth n 

t eff 9 b v | Teth d 

i, j, ẽ Jud 10 9od 
c, ch Koof 20 T >| 1> 060haph | 723 

‚ I Lammed 30 — W 5 |Lamed 5 

m Mem 40 pı| p vw |Mem Don 

n Run 50 J » Nun 1* 

f, ß, ſ Sammech 60 o p | Samech e) 
e Ajin | 70 Jy » Ain y 
Pad Pe 80 420 i >» |Pe 12 
z, 6 Zaddick x o ſs 31 ? 3 |Zade y3 

t, ck, q Kuf 100 n |Koph D 
r Reeſch 200 =  |Resch | 

ſ, ſch <an 300 o— b |Schin V 
t, dt, tt, th, Toff | 400 N Taw N 
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Fünf diefer Buchftaben erhalten, wenn fie am Ende eines 
Wortes fiehen, wie im Hebräifchen, eine etwas veränderte Ger 
Ralt und eine befondere Berrennung. Deshalb erhält nun aber 
auch der Buchftabe in feiner urfprünglichen unveränderten Ges 
Kalt zur Unterfcheidung gleichfalls eine befondere Benennung. Es 
find die fünf Buchftaben SO), welche in ber hebräifchen Gram- 
matif zu den bedeutungslofen bloßen Memortalworte Kamnephes 
infjammengefaßt werben, Es wirb demnach 


| Quadrat: | Deutfch: | Gurrent- 
ſchrift. Irabbinifch.| ſchrift. 


l. Aus: Krumme Koof je 


>) BB) 

am Schluſſe: Schlechte Koof 7 | 7 
2. Aus: Offe Mem » n x 

am Schluſſe: Schloſſe Mem D p p 
3. Aus: Krumme Nun J 

am Schluſſe: Schlechte Run — | 
4. Aus: Pi 5 vv D 

am Schluſſe: Of Phe, Uffe od. Sffe 2 2 ß, 4, 7 
5. Aus: Krumme Zaddick x ; 3 

am Schluffe: Schlechte Zaddid *) r f P, ſo 


Vorläufig ſind einige allgemeine Regeln hier zu bemerken: 
Bon den vielen diakritiſchen und Leſezeichen der hebraͤiſchen 
Grammatik kennt das Judendeutſch nur die Raphe, einen (dem 
Berdoppelungsftriche über dem deutſchen m und m ähnlichen) Quer: 
frih über den drei Buchſtaben 
D > > 
welche durch die Raphe eine Afpiration erhalten. Danach gilt 
das raphirte 





1) @8 bebari wol faum ber Bemerkung, daß bie Bezeichnung: Krumme 
Kost u. ſ. w. anf bie gefrämmte Geflalt des Buchſtabens geht und die Be⸗ 
zeichunag: Schlechte Koof = ſchlichtes Koof u. ſ. w. für ben gerade ge⸗ 
Üreften Buchſtaben, ſowie Offe Mem u. ſ. w. für offenes Mem gefest iſt. 
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5 für v und f; 
5 für 4; 
5 für ph, pf, f, ff und v. 

Doch fällt Hei Koof, wenn e8 am Ende fteht (ſchlechte 
Koof, P und bei Be am Ende (Uffe 7) die Raphe weg. Das 
Nähere fehe man bei der folgenden Erläuterung der einzelnen 
Confonanten. !) 

Das » ift fowol das confonantifche j als auch das vocali- 
ſche und e. (Siehe unten Eonfonantismus und Vocalismus.) 

Ebenfo ift das ı das vocalifhe m und o wie’ das conlo- 
nantifhe v. Durch Berdopplung wird das ı zum Spiranten ı, 
w, wie ja auch der Iateinifhe Spirant w nichts anderes ifl 
als das verdoppelte v. Das verdoppelte Woof, ı, hat weder 
einen befondern Namen noch aud; einen bejondern Zahlenwerth. 
Doc unterfcheidet man es zuweilen von dem einfachen Woof 
durch die Benennung Doppelwoof. 

Die beiden Buchftaben 5, Cheß, und n, Toff, werben im Juͤ⸗ 
difchdeutfchen gur nicht, fondern nur in fpechfiich hebräifchen Wörtern 
gebraucht. Für die deutfche Gutturalafpirata dd tritt durchgehends 
> ein, und für die Lingualtenuis t wird ftetd nur o gebraudit. *) 

Mit einziger Ausnahme des fhon erwähnten, zum Spiranten 
u verdoppelten ı wird im Süpdifchdeutfchen fein Conſonant ver 
doppelt. Doch bat man im Neujudendeutfch die deutſche Ber: 


1) Schon hier mag angedeutet werden, daß das raphirte Koof nur in 
rein hebräifchen Wörtern vorfonmt, dagegen im Jüpifchdeutfchen, wo es nicht 
als T, fondern ausschließlich nur ale ch gebraucht wird, nicht raphirt erfcheint. 
Mit der Raphe findet man es überhaupt in jübifchdeutichen Schriften nicht 
fo genau genommen; fie wird meiſtens nur gefegt, um Dunfelheiten cber 
Disverftändnig eines Wortes zu vermeiden oder um Unterfcheidungen zwiſchen 
" gleichgefchriebenen Wörtern zu machen, 3. B.: ID3, Lapren; |DJ, Laffen n. ſ. w. 
Doc ift die Weglaffung der Naphe, welche die Afpiration bezeichnet, jebens 
falls gegen die Regel und eine Nachläffigfeit, durch welche die Regel nicht 
aufgehoben wird. 

2) Zuweilen findet man das N auch in beutfchen Wörtern für das beutiche 
t gebraucht und foger mit einer Raphe Fi verfehen, damit es nicht als ſ. 
fondern als t vder ft ausgefprocdyen werde. Doc ift das ganz gegen bie 
Grammatifumnd durchaus zu verwerfen. 
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boppelung angefangen. Ueber die Verdoppelung des vocalifchen 
‚in den Diphthong » fiehe unten Diphthongismus. 

Das q und x find im Judendeutfch nicht vorhanden. Yür 
beide Qutturalafpirata werden die entfprechenden aufgelöften Laut- 
beſtandtheile nebeneinander gejegt, nämlih für g: un, und für r: 
in oder DT oder vr. 

In der Qurrentfchrift unterfcheidet ınan die polnifche von der 
deutfhen Schrift und bezeichnet auch erſtere als bebräifche 
Kännerjchreibichrift, legtere ald hebräifche Weiberfchreib- 
fhrift. Im Grunde findet faum ein Unterfchied zwiſchen beiden 
ftatt und ift die Unterfcheidung wol nur von untergeordnetem, ty⸗ 
pographifch-technifhem Werthe. Die Fleinen Abweichungen finden 
fih nur bei einzelnen wenigen Buchftaben, 3. B.: 


Deutſch. Polniſch. 
Aleph % X 
Beth © A 


Alle andern Unterfchiede find ganz unerheblih und verfchwin- 
den ohnehin im fchriftlichen Verfehr vor der fperiellen Eigenthüms 
lichkeit der individuellen Handſchrift hier ebenſo gut, wie das bei 
der Handſchrift aller andern Sprachen der Fall iſt. Zu beachten 
bleibt immer, daß, wie ſchon in früher Zeit, namentlich ſeit der 
ipriihen Herrichaft, die ſyriſchen Buchſtaben, fo auch jest die 
Gurrentbuchftaben vielfach zum handfchriftlichen und typographifchen 
Ausdruck in der hebräifchen Sprache gebraucht werden. 

Schließlich müflen hier noch, ledigli zu dem dürren Zwed, 
die bebräiichen Stammwörter verftehen, ausfprechen und etwa im 
Wörterbuche nachfchlagen zu können, die hebräifchen Vocalzeichen 
ſchlechthin aufgezählt werben, wenn fie auch, wie fihon erwähnt, 
im eigentlichen Judendeutſch nicht gebraucht werben (Geſenius, 
„Hebräiiche Grammatik”, 4. Aufl., ©. 14). 


Lange Bocale: 
7 Kamez, ä, z. B.: 7), jäd. 
— Zere, &, 3. B.: DNS. m. 
x Chirek magnum, 1, 35.8.: j'2, bin. 
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a und -_... Cholem, ö, z. B.: An, kol. 
4 Schurek, ü, 3. 8.: MO, müt. 


Kurze Bocale. 
— Patach, ä, 5. 8.: 2%, rabh. 
— Segol, & und ä, 5. 8.: 2%. mälsch. 
— Chirek parvum, i, z. B.: "N. immi. 
— Kamez-chatuph, ö, 3. B.: PM}, chök. 
— Kibbuz, u, 3. 8.: 7%, schülchan; "7, miti. 


Außerdem dient dad — Schewa al& fürzeiter, flüchtigfter 
und unbeftimmter Vocal, etwa als dunkles halbes °, z. B.: 
m. mal°che; —R& memalle. 

Das Dagesch, ein in der Mitte des Conſonanten befind⸗ 
liher Punkt, ift fein Bocal-, fondern bloßes Leſezeichen und 
bezeichnet entweder die Verdoppelung ded Conſonanten oder bie 
härtere Ausſprache der Apiraten, z. B.: Mp. kittel, 19m. 
mal°co. 

In der Regel fteht dad Vocalzeichen unter dem Conſonan⸗ 
ten, nach welchem ed zu fprechen ift, 3. B.: 2. ba (nit ab); 
)\. re,“ ru. Nur Patach (furtivum) wird unter einer Guttu- 
ralis vor dem Eonfonanten ausgefprocdhen, z. B.: MN, ruach 
(nicht rucha). Das Cholem ohue Wam fteht oberhalb links des 
Gonfonanten: I, ro, I, bo. Das Weitere fehe man bei Roͤdiger, 
„Hebraͤiſche Grammatik“, 18. Aufl., S. 27— 40. 


Dierundfunfzigfies Rapitef. 
a. Beſondere Regeln. 


Schon aus dem vorſtehenden Alphabet und den allgemeinen 
Regeln erkennt man, daß die hebräiſchen Buchſtaben bei dem 
Uebergange in die jüdiſchdeutſche Sprache ihre Originalität ver⸗ 
foren haben und bei ihrer Ueberfiedelung auf deutfchen Sprach⸗ 
boden zu einer durchaus bejchränften und dürren Bedeutung auf 
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getrodnet find. Trotz diefer Verfümmerung, welcher befonders 
die Gonfonanten anheimgefallen find, haben fie doch, zumal 
die Bocale, ein eigenthümliches Leben und deuten auf eine wol 
geahnte, jedoch immer noch nicht Mar gewordene Verwandt⸗ 
haft des indogermanifhen Sprachftamms mit dem femiti- 
hen, weldye bei der Betrachtung namentlich des beiderfeiti- 
gen Vocalismus fih wol faum ableugnen Täßt. Bei aller 
Kümmerlichkeit des ganzen Buchſtabenvorraths und. bei der ger 
waltfamen bunten Zufammenfchiebung des ganzen Spracdftoffs 
bewegt ſich dennoch die jüdifchdeutiche Sprache mit einer der äu⸗ 
gern Form nad) faum zu vermuthenden Beweglichfeit und Lebendig⸗ 
feit, fodaß fie in diefer Eigenthümlichfeit einen beträchtlichen Vor⸗ 
rath von Wörtern und Redensarten fo nachhaltig und tief in die 
deutſche Volksſprache felbft hat hineintragen können, daß durch 
die Frübzeitigfeit und Nachhaltigfeit ihrer Hingabe und Aufnahme 
vielfady die Spuren des erotifchen Urſprungs verwifcht und dafür 
der Schein volksdeutſcher Originalität gewonnen wurde. Diefe 
Rüdfiht ift für die Analyfe deutſcher Wortwurzeln und über: 
haupt für die Sprachvergleihung von erheblicher Wichtigkeit und 
macht die nähere Erforfhung der jüdiſchdeutſchen Sprache mit 
ihrer ganz Daniederliegenden Grammatif trog ihrer bie zur MWüft- 
heit reichenden Berwilderung zu einem intereflanten Gegenftande, 
deflen weitere und genauere @ultivirung recht dringend zu wuͤn⸗ 


ſchen ſteht. 


Sünfundfunfzigfies Rapitel. 
B. Conſonantismus. 
®. Allgemeine Ueberfidt. 


Um einen klaren Ueberblid über die eigenthümliche Wanp- 
lung der hebräifchen Buchftaben bei ihrem Uebergange in die 
jüdifhdeutfche Sprache zu gewinnen, ſcheint es zumächft geeignet, 
die Glaffification der hebräifchen Confonanten mit ber Einthei⸗ 
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lung der althochdeutſchen Confonanten vergleichend zufammens 
zuftellen. 

Die hebräifehen Confonanten werden nach den Organen ein- 
getheilt, mit welchen fie ausgefprochen werben, nämlich: 

a. Gutturales Cehltuchaben. 

IT y N 
b. Palatales Gaumenbuhhaen) 
p. 2 Burr Bur 
c. Linguales (Zungenbuchftaben): 
ı5.8,n,7 
d. Dentales Gahnbuqhſtaben): 
8 7] Aa ‚! 

e. Labiales (Lippenbuchftaben) : 

J ,2 8 7 ‘ 

Das J ſchwebt zwiſchen der erſten und dritten Claſſe. Außer: 
dem bilden die Liquidae () .3 n,5 eine befondere Klaſſe. Vgl. 
Rödiger, a. a. O., ©. 22 und =. 

Im Althochdeutichen findet fi) die Eintheilung: 

Liquidae: I, r, m, n. 
Spirantes: w, j, S, h. 


Mutae: Labial. Guttural. Lingual. 
Mediae: b. g. d. 
Tenues: p. k, c. t. 


Aspiratae: ph, pf,f,v. ch,hq,x 2, tz. 
Bol. K. A. Hahn, „Althochdeutihe Grammatik’ (Prag 1852), 
©. 11 fg. 

Danach erftarren die hebräifchen Buchftaben nad ihrem 
Üebergange auf deutihen Sprachboden zu jübifchdeutfchen Buch 
ftaben in folgender Weife: 

Liquidae: 3 nn » 
Spirantes: ı  ‚D(D„) ‚N 


Mutae: Labial. Guttural. Lingual. 
Mediae: 2 1. 2 
Tenues: D N, D 
Aspiratae: dB, >,m,Dn,ıD 3 
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Die Liquida I verliert den urfprünglichen Kehllaut und ſchließt 
fih auch nicht mehr theilweife .an die Qutturalen an, fondern 
wird zum deutſchen Schmelzlaut r. 

Der Spirant w fehlt im Judendeutfch und wird als ı aus 
der Berdoppelung ded ı gewonnen, welches vorzugsweile aud) 
vocalifch if. Das vorherrfchend vocalifche » wird im Judendeutſch 
auch ald Conſonant gebraucht, wie im Althochdeutfchen das j. 

Der Spirant 8 ift am reichften vertreten durch Die unter fich 
verjchiedenen Dentalen no ‚o und 3 (fiehe unten). Das 5 wird 
ganz für das alte deutſche h, jedoch niemals nad, einem Bocal 
zur Dehnung deflelben gebraucht. Auch wird es häufig am Ende 
eined Wortes gefegt, welches auf e auslautet. 

Als Gutturaltenuis dient allein das -- Kür den fibilivenden 
Laut € wird das dentale 3 wie die deutfihe Lingualafpirata 3 
gebraucht. Das pualatale > wird nie anders ald in hebräifchen 
Wörtern auch als Gutturaltenuis gebraucht. 

Das linguale u vertritt ganz allein die Lingualtenuis t. 
Das nr fommt nur in hebräifhen Wörtern vor. 

Die Alpiranten fehlen eigentlich ganz. Für die Labialajpiraten 
f, ph, pf, und v wird die raphirte Labialtenuis 5, oder aud) 
für f und v die raphirte, Labialmedia 5 genommen. In dltern 
Schriften findet man für das v noch häufig Das confonantifche ', 
neben 3 und 5. Doc ift das confonantifche ı Durch das d auf 
fällig rafch und ftarf verdrängt worden und wird jegt durd- 
gehends Durch 5 erjest. Für die Outturalafpirata wird durchweg 
2 gefegt, welches ganz allein den Laut d vertritt, dan nur in 
bebräifcyen Wörtern gebraucht wird. Das Weitere fiehe unten, 
wo auch über das in un aufgelöfte q und über das in on auf- 
gelöfte x weiter die Rede fein wird. Die Lingualafpirata 3 
wird überall durch 5 vertreten. Die Verfchärfung des durch 
die Lingualtenuisſt, wie 3. B. im deutfchen Sag, Blig, Witz u. ſ. w., 
fält im Judendeutſch weg, welches fich jtet3 mit dem einfachen 
: begnügt, alfo pri, pria, fr. Die neujudendeutſche Schreibung 
feht auch hier dem pP ein vo vor, alfo: ‚Ach ‚Aura ‚Mon. 
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Sechsundſunſzigſtes Kapitel. 
2. Die einzelnen Confonanten. 


Zu den bisher angegebenen Regeln bedarf e8 noch einer bes 
fondern Erörterung über den Gebraudy der einzelnen Eonfonanten. 
2 — 23-88. 

Das einfache 3 wird wie die dentfche Labialmedia b aus—⸗ 
geſprochen, z. B.: m nıa na, bald bo (bau) fein, bald kommen, 
2, beza, das Ei, mn, bajiff, beſſ, das Haus. 

Das raphirte 3 findet man auch, namentlich in ältern Schriften, 
für v oder | gebrauht y, 3. B.: vo, Berluft; jmä, führen; 
pärn, Kraft. Im der Mitte oder zu Ende eines Wortes hebräi- 
chen Stammes wird das einfache unraphirte 2 wie v oder W ger 
fefen®), z. B.: Vp, erev, Abend; ar, chiwa, Liebe; war, cha- 
wiwi, mein Lieber, von or, chabab, lieben. Beftimmtere Regeln 
über die Ausiprache des 2 laffen ſich nicht geben; es fommt auf 
die Kenntniß der einzelnen Wörter an, deren Ausjprache man im 
Woͤrterbuche ſtets beigegeben findet. 

amd J — NRund 2? — md. 

Die Conſonanten q und 7 bleiben im Judendeutſch völlig 
unverändert ımd werben wie die deutfche Gutturalmebia g und 
Lingualmedia d ausgeſprochen. Die in jübifchdeutfchen Wörtern 
jehr häufig vorkommende Verwechfelung des 7 mit > ift der voll⸗ 
fommene Anfchluß an die allgemeine Regel der althochdeutichen 
Grammatif, daß im Auslant der Wörter Die Media in die Tenuid 


— — -— 


4 14: 


1) Die Juden fprachen überhaupt das hebräifche afpirirte 2 wie v aus. 
Auch wird im Hebräifchen das lateinifche v duch I ausgedrüdt, ,.B.: W 
vivarıum. Die GConfonanten 2, 4, 7 find im Hebräifchen im Grunde aud 
Afpiraten, welche nur in gewiffen Füllen bie Afpiration verlieren. Im Ara⸗ 
bifchen wird das I und J afpirirt (das "I gelispeit) gelefen. Der Neugrieche 
lieft das B ıbeta) ebenfalls afpirirt. Gefenius, „Lehrgebäude“, S. 15. 

2) Das findet fogar auch dann flatt, wenn im hebräifchen Stammworte 
ein Dageſch fleht, z. B.: Ian, ewen, Stein, Hebr. jas; m jan, mavdil 
fein, theilen, von 773, badal, abfondern. 
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übergeht 9, 3. B.: >r, ſak, für fag, arm, maf, für mag, aus, 
vollif für völlig u. f. w. 

In fremdipradylichen Wörtern, welche in die deutfche Sprache 
Aufnahme gefunden haben, wird das weiche g mit v gegeben, 
. 8. ronmne, Tabagie, niunyn, Courage, viro, Gelee. 

Die häufig im Jüdiſchdeutſchen vorfommende Vorfegung eines 
vor zweis und mehrfilbigen Wörtern, welche mit einem € an 
fangen, ift eine jüdiſchdeutſche Eigenthümlichfeit, welche man analog 
in den ſüddeutſchen Volksmund übergegangen findet, z. B.: [21297, 
dererben; pmaranoı, Derbarmung; jonrdıws, derlaflen; PPWAI, 
derichroden u. f. w. für ererben, Erbarmung, erlaſſen, erfchroden. 
Dies profthetifche 7 findet fich überall und auch jegt noch beſonders 
in jüdifchen Kalendern, z. B.: wur jmm 3 pr ‚mon on93 'n pm 
or pora u. ſ. w., und ift wol aus dem für das hebr. YN 
gelegten chaldäiichen ""T zu erflären, welches das ” verliert, indem 
mit dem Nomen (im Genitiv) zu einem Worte verfchmilt. 


I — 5 — 3 


Der Conſonant 3 wird für das deutſche h als Spirant 
mit verſtaͤrktem Hauch geſetzt. Doch wird er niemals zur Deh⸗ 
nung eines Vocals und auch niemals zur Aſpiration eines Con⸗ 
fonanten gebraucht. Im jüdiſchdeutſchen Wörtern hebraͤiſchen Ur⸗ 
ſprungs zieht er ſcheinbar den durch das Bocalzeihen angedeute- 
ten vocalifchen Laut, auf weldyen der voraufgehende Confonant 
fält, nach fi und gilt daher im Judendeutſch fcheinbar für den 
Bocal jelbft, 3. B.: 2, beza, hebr. 7132, das Ei; mw, edo, 
bebr. TT%, Gemeinde, VBerfammlung; 334, gesela, hebr. ron, 
der Raub. Aber es findet fih das 5 auch in rein deutfchen 
Wörtern, beſonders wenn fie auf ne endigen, am Schluſſe an« 
ſtatt des » oder nr, 3. B.: mom, feine; md, feine; nor, Deine; 
m, eine, und im Ahasverusfpiel (Mitte), wo Haman vor dem 
Könige den Mardochai fchimpft: 


— — — — — 


1) Bgl. Hahn, „Althochdeutſche Grammatik“, S. 18. 
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HHMADR MO MEnDa Han 
Judenmaufchel! Belchnittene, berifiene Hebräer! 
Zuweilen wird  pleonaftifcd, einem mit einem Confonanten fchlie 
Benden Worte angehängt, wo es dann als ſchwaches € erfcheint, 
3.2. am Schluß des Ahasverusſpiels, wo der zum Tode ver⸗ 
urtheilte Haman jammert: 
Im am Ca Ra In 

Ad) Weib, lieb’8 Weibẽ mein! 

So zuläffig dies „vocalifirende‘ » aud von den Gramma— 
tifern erflärt und fo häufig auch fein Gebrauch ift, fo wenig fanı_ 
im SJüdifchdeutichen das 7 al8 Vocal und vocalifirend gelten. 
Diefer Gebrauch bleibt immer ungrammatifch und alle beflern 
jüdifchdeutihen Schriftiteller vermeiden ihn. 

N — I, u — m 
- Da die weiche flüffige Ausfpradye des hebräifchen } ſchon dem 
Vocallaut ſehr nahe kam, bot ſich das ı im Judendeutſchen wel 
am leichteften für den deutichen Bocal u dar. Die Verdoppelung 
des ı zum Lippenjpiranten u war cbenfo leicyt gegeben wie die ded 
lateiniihen v in den Spraden, in weldyen der Lippenfpirant w. 
fid) anbildete und in denen er auch als Hulbvocal gilt. Doc 
hielt das hebräifche 7 beim Uebergange in das jüdifchdentfche die 
confonantifhe Geltung noch immer feit, obſchon der confonantifche 
Gebrauch des ı im Judendeutfchen ſchon früh zurüdzuweichen ans 
fing, bis ed in der nenern jüdischdentfchen Literatur als Confo- 
nant fait ganz wegfällig wurde. Man findet Das confonantijche 
ı fogar ſchon in den Älteften jüpifchdeutfchen Schriften nur fpar- 
fam gebraucht, z. B. bei'Burtorf, a. a. O., ©. 650 und 655, aus 
dem Schevet Zehuda, Wahlmodus der NWJ : wur, verfam: 
melt; 91, fahren; in Rabbi-Eliefar’d Parabel über die Tefchuma, 
Talm. Tract. vom Sabbat, Burtorf, S. 659, 3. 1: udn, viel: 
leicht; und daſelbſt, S. 662, 3. 6 v. u. im falſchen Mefftas Ei 
David aus dem Schevet Jehuda: 
‚ar BE Non DIDI Dan DRMD TI In pn 
am Jahr viertaufend achthundert neunzig fünf Jahr u. f. w. 
Der Grund diefes Wegfall des conjonantifchen ı fiegt zu- 
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naͤchſt im Einfluß des Alrhochbentichen, in welchem Das v und f 
in der Regel allein als Afpirata gilt und die Spirand durch 
das halbvocalifche w Hezeichnet wird, wie ja auch im Gotbifchen 
das v nur ausnahmsweiſe ald Spirant und wol meiftens nur 
in Verbindung mit einem andern Confonanten gebraucht ward, 
. B. svarz. Von Einfluß war weiter die Bereitfchaft des afpi- 
rirten 5, welches ja in feiner Urfprünglichfeit nach der ſchon er- 
wähnten Reigung der Juden, das fateinifche v überall mit a 
wiederzugeben, als Aſpirata gebraucht wurde. Daher findet man 
den überwiegenden Gebrauch des ä in den ältern jüdiſchdeutſchen 
Schriften für die Rabialafpirata, bis das afpirirte 5 fich neben dem 
3 allmählich jo nachhaltig geltend machte, daß es vorherrichend 
als Labialafpirata gebräuchlich wurde. Ueberdies konnte bie prä- 
dominirende vocalifhe Geltung des ı ald 9 und m leicht Verwir⸗ 
rung hervorbringen, wie ja aus dem obigen Beifpiele ı erhellt, 
welches nicht allein al8 vier, fondern auch als ver, aur, ör 
und är gelefen werben fann. Deshalb mag denn auch fihon fehr 
früh durdy Einfluß des Althochdeutfchen zur beffern Unterfcheidung 
bie Verdoppelung "des ı in den halbvocaliſchen Spiranten n eins 
geführt, und als dieſer Spirant für die vollftändige Aſpiration 
nicht ausreichte, der allmählich vorherrichend werdende Gebraud) 
des ä und 5 als f, fi, ph, pf (nebft der althochdeutichen verftärf- 
ten Aſpiration pph oder fph) und d neben dem ı eingetreten und 
dafür der Gebrauch des einfachen confonantifchen ı nach und nad) - 
obfolet geworden fein. Weber das voralifche ı fiehe unten im Vo- 
calismus. 
Jd — 4 — 3. 

Das Sajin behaͤlt feine hebraͤiſche Geltung vollftändig bei, 
indem es als weiches | (df mit vormwiegendem ſ) ausgefprochen 
wird, z. B.: pn, follen; jur, ſehen; 133, leſen; 3533, blafen; 624, 
Gras; ını, was. Unrichtig ift bei Pfeiffer, a. a. O., ©. 378, ber 
Gebrauch des; angegeben, indem er fagt: — s lene, quod- 
cunque praesertim ante vel post vocalem vel inter duas, e. g. 
or, follt; zu, wiffen; 97, das. Nur das erfte Beifpiel ift richtig. 
Für dad gefchärfte ſ, 8, fi, wird o, auch v gebraucht (f. unten), 
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affo om, wiflen, nicht m, welches Wiefen (prata) gelefen wer: 
den muß. Wohl aber könnte man den Artikel das mit ı57 von 
der Eonjunction on oder on7, daß, unterfcheiden. 


nn - nn — N 
Das rs wird im Judendeutſch nicht anders gebraucht ald nur 


in Wörtern hebräifchen Stammes. Die Gutturalafpirata d wird 
im Judendeutſch überall durch > vertreten. 
d — o — 6. 

Das o vertritt die deutſche Lingualafpirata t, fowie tt, th, 
und dt, z. B. zuw, Titus; nnnonno, Tartarei; und, That; Yo, 
Thier; yo, Thürz ons, Rath; vis, todt; onen, Stadt; vpB, fett; 
v2, Bett; nom, Mitte. 


I — * — 


Das » hatte im Hebräiſchen, gleich dem ı, urſprünglich eine 
weiche flüffige Ausfprache ), weldhe wol dem Borallaut näher 


1) Die nach Gefenius, ‚‚Lehrgebäude‘‘, S. 16, von Salomo Ben Melech 
(Michlal Jophi zu Micha 5, 6) flatuirte Ausfprache des zu Anfang eines 
Wortes als vocalifches i ift allerdings bemerfenswerth. Auch die Septuaginta 
geben befonders das durch lep wieber, z. B.: "Icpovoadnik, “IepıyW, "Iepe- 


plac. Das Duiesciren bes wie bes 1 ift für ihre eigenthümliche Geltung 
im Hebräifchen charakteriſtiſch. Intereffant für bie Sprachvergleichung bei 
dem als deutfchem Spiranten erfcheinen die von Hahn, a. a. D., ©. 12, auf: 
geftellten (aber gewiß nicht „blos theoretifch angenommenen) Kombinationen 
der Spiranten mit den Mutä, für welche in den inbogermanifchen wie in den 
ſemitiſchen Sprachen wirklich eine vormwaltende Neigung fichtbar iſt, wobei 
einer ber beiden Combinationstheile unterbrüdt oder durch den Buchflaben 
eines andern Sprachorgans erſetzt werden kann. Im Arabiſchen erſcheint dieſe 
Verbindung beſonders vereinfacht in den Buchftaben 5 Dsal, > kha, tha, 
„5 dhad, 5 thse u. ſ. w. Für die Erfegung bes einen Buchflaben durch ben 
gleichen des andern Organs führt Hahn a. a. DO. als Beifpiel an: griech. 
Suyov, lat. jugum, goth. juk, ahd. joh. ine meitere BVergleihung mit 
andern Sprachen gibt aber noch mehr Dentlichfeit, 3. B.: angelf. joc, juc, 
jeoc, geoc, gioc; engl. yoke, yoack; ahb. joh, juh; nd. jok, jük; fehweb., 
anrd. ok; dän. aag; ital. giogo; franz. joug; jlam. gho; perf. juk; celt. 
jwk; finn. juco; lett. jungas u. f. w. Vgl. Schwend, ©. 295. Im Mieder: 
beutfchen iſt in der Ausfprache bes j noch heutigen Tages die Eombination 


273 


famı ald dem conjonantifchen. Bei der Ueberführung des » in 
das jüdifchdeutiche ' hat es eine fefte conſonantiſche und auch be 
ſonders vocalifhe Geltung. Das confonantifche » hat die volle 
Bedeutung und Ausſprache des deurichen Spiranten j und wird ganz 
wie Diefer gebraucht, 3. B.: an, Jagd; mr, Jahr; pupo, Jüng- 
ling; sinne», jemals; 7, Joch; om, jüdiſch. Die zuweilen vor: 
kommende Vertauſchung des » mit ;, befonderd vor den Vocal⸗ 
lauten i und €, 3. B.: pr, Güngling (Jüngling); sinne, ger 
mald (jemals), ift eine bloße dentſchdialektiſche Incorrectheit, wie 
das berliner jut, jar für gut, gar, oder das fächlifche fut, far. 
lleber die wocaliiche Geltung des > vgl. unten Vocalismus. 
2,7 -02171- 27 

Das krumme Koof (Caf) ald Gutturaltenuis k kommt in 
jüdifhdeutfchen Wörtern gar nicht, fondern nur in hebräifchen 
vor. Als raphirtes Koof 5 vertritt ed aber im Judendeutſch 
überall die Butturalafpirata ch. Am Schluffe eines Wortes fällt 
die Raphe weg, fodaß das fchlechte J niemals mit einer folchen 
veriehen wird. Bei dem in jüdifchdeutichen Wörtern lediglich auf 
die Gutturalafpirata HB befchränften Gebrauch des > jollte überall 
die Raphe wegfallen. Doch findet man fie faſt durchgehende bei- 
behalten und erft in der neueften Schreibung weggelaflen, 3. ®.: 
rm, maden; jäm2, brauchen; jä#, ſuchen; osen, Wächter; 
ein, wichtig; 6m, Gemach; 632, brach; 3, Loch; 73, Buch; 
er, glůcklich. 

Niemals wird > im Süpdifchdeutfchen mit einem 3, © oder v 
verbunden, um das deutiche ſch auszudrüden. Für das deutfche 
ſch wird ſtets d gebraucht. S. unten v. 

Wenn die Gutturalaſpirataſch im Auslaute nach einem fur- 
zen Bocale und vor einem | fteht, jo wird fie, wie das im Deut: 
ſchen der Fall ift, wie f nicht nur ausgefprochen, fondern auch ge: 
ihrieben, und zwar fo, daß für > die Gutturaltenuis > gefept 
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and Subſtitution dialeftiſch hörbar. So iſt immer nd. djümmers, auch 

rotzugsweiſe mit Verſtärkung des für j vertaufchten Spiranten |: dſchüm⸗ 

mers; Jungen: Dſchungs, Dfungs; ja: dſcha, dſa (fcha) u. f. w. 
Adlrkallemant, Gaunerthum. II. 18 
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wird, 3. B.: corn, wachſen; jenz, Wechſel; nnd, Blade; 
Inn, Ochs. 

Ebenfo wird die Tenuis n für die Afpirata > gefegt, wenn 
in fremdfprachlichen, namentlich griechifchen Wörtern, welche Auf: 
nahme im Deutfchen gefunden haben, die Afpiration in der ge 
wöhnlidhen deutichen Ausiprache weniger hörbar ift, 3. B.: irn, 
Chan; rn, Chaos; urnann, Charakter; närmnn, Charmode; 
venn, Ebrift; an, Chor; zunr. Ehronif. 


& j — ‘, G, 
m D — A = — 1, 5, 
7 — >| -.) (’ 


Die Eonfonanten 3, » und > behalten ihre mit der deutichen 
Sprache übereinftimmende hebräifhe Geltung und werden alfo 
wie das deutiche I, m und m audgelprohen. Am Ende eined 
Wortes befommt m die fchon oben bemerfte veränderte Geftalt p 
und > die Geitalt | (BD, £, F oh D- Wie die fchon ers 
wähnte, durch nachläffige deutfchprovinzielle Ausſprache herbeis 
geführte Bertaufhung des A mit j> fehr häufig im Judendeutid) 
vorfommt, fo findet fich darin auch noch befonders eine ebenfo 
alte wie wunderlihe Verwechſelung des n mit u, bejonderd im 
Worte Im, mir, ftatt u, wir, welche in Mittel- und Süddeutſch⸗ 
land ganz in ‚den Volksgebrauch übergegaugen und nicht un— 
wahrfcheinlich aus der großen Aehnlichfeit zwifchen 4 und iı (melde 
in den vielen jchlechten Druden für dad Auge gar nicht von- 
einander zu unterjcheiden find) entftanden iſt. Die im Deutichen 
vorfommenden Berboppelungen der Confonanten I, m, n finden 
im Judendeutſch überall nicht ftatt. Die neuefte Schreibart läßt 
jedoch die Konfonantenverboppelung zu. 

°  -02-0 

Das Samech, urfprünglid, ein einfaches |, wird mie ein 
hartes |, ß, il, ausgefprochen und vertritt diefe Confonanten im 
Judendeutſch. Nur in hebräifchen und von diefen abgeleiteten 
Mörtern fteht ed zu Anfang eines Worted. In deutfhen Wör: 
tern wird es nie zu Anfang gefegt. Es fteht befonderd gern in 
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der Mitte eines Worted und dann auch gern in Verbindung mit 
einem folgenden & oder d, 3. B.: ern, haflen; jo», eflen; nn, 
geftern; wenn, Priefter; seen, Küſter; eommmyya, Bürger- 
meifter; jSponn, haspeln; neen=, Kaspar; end, Faß; ons, faß. 
Auch wird ed am Ende eined Wortes ald 8 gebraudt, 5. B.: 
ern, was; en, Grad. Eine Verdoppelung des co findet im Juͤ⸗ 
diſchdeutſchen nicht ſtatt. 


B,5, — D, 8, 3 — 998,8, 4,4. 

Tas d behält audy im Juüdiſchdeutſchen den urfprünglichen 
bebräiihen Laut wie die deutſche Labialtenuis p, 3. B.: Yerp, 
Papier; Pyrd, Perlich (Perle); cin, Pult. Das raphirte 5 
vertritt die Zabialafpiraten f, ff, Pf, ph und vd, 3. B.: ird, Fall; 
jpersE, fertig; nnd, Frau; ro, ſchaffen; jBir, hoffen; Sömanp, 
Pantoffel; TE, Pferd; rers, Pfanne; mens, Philoſophie; 
et Philifter; met, Philemon; ut, Vogel; purzird, Bas 
lentin; ꝓu: Prẽ, Vergnügen. Bei Uffe (D am Ende des Wortes), 
3. fällt Die Raphe weg, 3. B.: Po, tief; nie, Schlaf; Po, Schiff; 
7%, Graf; Apr), Napf; Pompond, Paragraph. 

Eine Verdoppelung findet bei dem d fo wenig ftatt wie bei 
den übrigen Eonfonanten, alfo: rer), Rappe; “pm, Gerippe; 
jer;, Rappen; miewE, Philippus; vipwernn, Ariftippus. Die zur 
befiern Unterfcheidung vorzüglich am Ende eines Wortes nicht felten 
vorfommende Zufammenftellung Ip für die verftärfte Afpirata pf ift 
im Grunde feine Ausnahme von der Unzuläffigfeit der Eonfonanten- 
gemimarion, da das erfte d ald Tennis zu ber nachfolgenden ver: 
wandten Aſpirata 3 ericheint, 3. B.: or, Nayf; rn, Kopf; 
ers, Wiedehopf. 


vr — Ir Ip 
Das 5 vertritt die deutiche Lingnalafpirata z und % und 
wird niemald mit dem D verbunden, 3. B.: |, Zorm; 6, Zug; 
pe, Zunge; nrnn, Rage; nn, Hitze. Bor i, e, ä, ö, ü und 
y vertritt 2 dem fibilirenden Confonanten €, 3. B.: im, Cimon; 
rer, Cicero; bumer, Citrone; credan, Concert; any, Cigarren; 
" 18” 


276 


nn, Eälar; nuennind, Cöleftine; Bm’, Cymbeln. Am Ende 

ded Wortes wird das Zaddik verändert gefchrieben pP , * pP), 

3. B.: prip, Play; fra, Blitz; fra, Sag; pri, Wis. Vgl. ©. 267. 
P = Pr mL | 

Das 2 vertritt überall die Gutruraltenuis k und wird auch 
für € (ff) fowie für c vor a, 8 und U gebraudt, 3. B.: 
sinn, Kalb; mon, kennen; pn, König; ir, Kopf; vorn, Kunft; 
vor, Aderz min, weden; gern, wideln; 7wo, Stod; Sinn, 
Kukuk; winien, caleuliren; jruenn, Kapital; omsrn, Concert; 
RIEOHIn, correfpondiren; on, Cultur; urn, Curator. Bon 
der Wandlung des > in n nach einem kurzen Bocal und vor 
einem | ift fchon oben unter > und von der nachlaͤſſigen Vertau⸗ 
fhung des 4 mit P unter I die Rede geweien. 

Ebenfo ift bereits erwähnt, taß die Qutturalafpiraten q und 
rin ihre Lautbeftandtheile !D und OP, DD oder ID aufgelöft ober 
gefehrieben werden, 3. B.: run, Dual; urssrun, Quadrat; Inn. 
Duell; run, querz piowun, Quittung; mon, Quitte; EOONIDRN, 
Zerred; born, Art; prorn, Ariom, [wwon2, erereiren; MDOrm, 
Mirtur; (yore, firiren; nenn, Nixe; op, fir, onmez, Bendir. In 
franzöfifchen Wörtern, welche fih im Deutfchen eingebürgert haben, 
wird qu jedoch, der franzöfifchen Ausſprache gemäß, durch das 
einfache n gegeben, 3. B.: nın, Queue; Kmuwonn, Quantieme; 
HAPErRIFKD, Quarantäne. 

| 2 23020. 

Das Reſch dient zur Bezeichnung der deutichen Liquida r, 
rr (eh) und ift Feinerlei Veränderung und Verdoppelung unter: 
worfen, fo wenig wie ed auch irgendeinen Einfluß auf einen 
Vocal oder Confonanten Außert, 3. B.: Lean, Arbeit; a, bar; 
DR, Herr; ars, Narr; prime, bebarren; prn2, Barren; Yannamı. 
Rhabarber; pn, rein, Rhein; non, Rhinoceros; nm, Rhodus; 
bmon, rhythmiſch. 

u — u — % 

Das vo, Schin oder Sin, ift im SHebräifchen, wo erit von 

den Grammatifern der diakritiſche Bunft über W, Schin, und W, 
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Sin, eingeführt wurde, urſprünglich ein und derſelbe Laut fh, 
weldyer aber in manchen Wörtern an das D ftreift und zum 
Unterfchiede von diefem wahrfcheinlich etwas ftärfer ausgefprochen 
wurde. Im Jüdiſchdeutſchen wird v bafd wie ſch, bald wie ein 
Iharfes | gelefen. Da nun aber v im Süpifchdeutfchen des dia— 
kritiſchen Punktes entbehrt, fo ift zur Beſtimmung der Ausſprache 
Folgendes genauer zu merken. 

Als Grundregel iſt feſtzuſtellen, daß v als ſch geleſen wers 
den muß, 3. B.: pro, ſcharf; yore, ſchartig; Arm, ſchwer; 
fee, Scherz; joru, waſchen; 0275, dreſchen; und, Froſch; 
ur-, taſch. 

Ausnahmen find:. 

Wenn vo zu Anfang eines Wortes unmittelbar vor einem 
£ oder ı fteht, fo muß es als | gelefen werden, 3. B.: Ziaunn, 
Sperling; prasenpe, Spaziergang; jhpn, fpielen; inıpo, ſpucken; 
ze, Speiher; Too. Strauch; ninan, Streu; DHDD ‚ Stand; 
eur, ftehlen; Srcn, ſtark. 

In der Mitte eines Wortes kann v, felbft vor einem D 
oder 2, nicht anders als fh gelefen werden. ). Für ft wird 
daher in der Mitte eines Worted immer vo, und für ip eben» 
dafelbft immer zc gebraudt, 3. B.: pers, haspeln (nicht porn); 
socH, lispeln (nicht Don); von), raften (nicht Oo) 5 |LRRS, 
Kaften; norliern, überliften; om, wiſchen (nicht wiflen, welches 
jem gefchrieben werden muß); norm, Mafche (nicht Mafle, wel: 
des rorm gefchrieben wird); urn, haſchen (ienz, haflen). 

Am Ende eined Worte wird v ebenfo gut als fd} wie 
auch ald 8 und ß gebraudt, 3. B.: vr, raſch; wid, Fleiſch; 
ut, friſch; end, Froſch; on, das; vru, was; ven, Eis; via, 
blos, ci, los; vrE, Faß; om, naß; vd, Verdruß; vn, 
Schluß. Doch herricht bei der verwilderten Schreibung die größte 
Willktür und überall macht fih and das Dialektifche geltend. 


On — 


1) Deshalb iR im Grunde aud tie Schreibung bes Di für 7, obwel 
vielfahb im Gebrauche, in der Mitte eines Wortes falfh und un: 
grammatiſch. 
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N - ıı - a 

Das rn ift nur bebräiichen Wörtern und Derivaten eigen 
und wird in deutfchen Wörtern gar nicht gebraucht. Die deutſche 
Lingualtenuid t wird ftetd Dur © gegeben. Zu Anfang 
eine bebräifchen Wortes oder Derivatums wird 7 ſtets wie Dad 
deutfche £, in der Mitte meiftentheild, am Ende aber ſtets ale 
ſchwaches ſ oder ß gelefen, 3. B.: min, Talmid, Schüler; mn, 
Zomar, Palme; un, Torah, Lehre; 72, Keter und Keſſer, 
Krone; ana, Belula, Jungfrau; ms, Bajid, Beß, Haus; ==, 
Baß, Tochter. 

Ungrammatijch ift der ſchon oben erwähnte Gebrauch des 
raphirten A in deutſchen Wörtern zur Bezeichnung des t oder tt. 
Befonders auffällig ift die Stelle im Ahasverusfpiel, am Schlufe, 
wo der Schreiber über den gehenften Haman Elagt: 

ARBnn gg ar ar aß 6 
br2 pr Some po pen om [ui ea an Din 
Ach und wie id er geweſen afo fett 
Und is gern gelegen mit ein jhön Madel in Bett. 
Solche regelwidrige Schreibungen dürfen aber bei der Werwilde- 
rung der jüdifchdeutihen Grammatif gar nicht befrembden. 


Siebenundfunfzigftes Rapitel. 
7. Vocalismus. 


N. Der hebraiſche, althochdeutſche und jüdiſchdeuſſche Vocalismus. 


Die hebräiſche Sprache hat, gleich allen andern ſemitiſchen 
Sprahftämmen, drei Hauptoocallaute. Der erite iſt a, der 
ziweite umfaßt i und €, der dritten und 9. Die zu je einem biefer 
Hauptoocale gehörigen Tonabftufungen find jedody nicht ſcharf 
voneinander gejchieden, fondern fließen in der Ausſprache der 
Semiten ineinander, fodaß fie in diefer Ausſprache oft miteln- 
ander vertaufcht werden. 
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Die jüdifchdeutfche Sprache hat die drei hebräifchen Haupt- 
vocallautzeichen allein zur Grundlage des jüdifchdeutichen Vocalis⸗ 
mus genommen und bei biefer Aufnahme ihnen in überrafchenver 
Uebereinftimmung mit dem althochdeutfchen Vocalismus eine 
folivere Lautbeftimmung verliehen, indem es die drei Hauptvocale 


jo feftitellte: 


Rn — u. 
— i. 
— u. 


Diele drei reinen Vocale von einfacher Qualität und Quan⸗ 
tität reichten jedoch nicht für die ganze Tonleiter der deutfchen 
Borallunte aus. Um den Mangel zu erfegen, ftellte die jüdifch- 
deutihe Grammatik durch Kombinationen ihrer einfachen Vocale 
die ihr fehlenden althochdeutſchen Bocale, für welcde letztere 
Eprahe eigene Vocalzeihen hatte, durch Analyfe der althoch« 
deutichen vocalifchen Lautbeftandtheile ber und erreichte dadurch 
den Vorrath an Vocallauten, welche das Althochdeutiche befaß. 

Um dies zu verdeutlichen, ftele man die drei Vocale a, i, 
u fo zufammen: 


e 0 


Das € ericheint hier als ein durch a verdichtetes i und Das 
o ald ein durch a verbichtetes u. Beide Vocale € und 9 find 
daher in ihrem Grundweſen nichts anderes ald Diphthonge. Diefe 
diphthongiſche Geltung des € und o zeigt ſich im Vocalismus 
ſowol aller femitifchen Sprachſtaͤmme, als audy mehr oder minder 
in den aus dem indogermanlichen Stamm auslaufenden Sprachen. 
Das Ältere Arabifch hat die Vocale e und o noch gar nicht, fon- 
dern feßt dafür die Diphthonge au und ai, 3. B.: 72, arab. 
bain, DI, arab. saut. Im Griechifchen iſt xeicap; fat. Caesar; 
Jadpa ift ioniſch Töpe. Im Lat. ift plaustrum gleich plo- 
strum. ) Im Branzöfiichen lautet ai wie e und au wie 0. Das 


1) Bgl. Rödiger (Gefenius), „Hebräifche Grammatik”, 18. Aufl., S. 24 
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gothiſche auso, Ohr (fat. auris, hebr. IN, osen, jüdifhd. jr, 
osen, ausen) ift althochd. ora, niederb. oͤr. Im Niederdeutfhen wird 
das Hochdeutfche au durch 9 gegeben, z. B.: Kauf, Köp; laufen, 
löpen; Saum, Som; taub, döf; fowie durd ũ, z. B.: Bauch, 
Bñk; Haufen, Hüpen; Maul, Mütln. f. w.; ebenfo das hoch⸗ 
deutfche ei durch €, 3. B.: breit, brẽt; Fleiſch, Fleſch; Reihe, 
Rege; Theil, Del; fowie dur ĩ, z. B.: bei, bi; dein, Din; 
eitel, idel; Preis, Pris; reiten, riden u. |. w. 

Stellt man die einfachen jüdifchdeutichen Vocale entiprechend 
zufammen, fo ergibt fi) bier nur eine diphthongifche Zufammen- 
fhiebung der einfachen Vocale mit Verſchmelzung ihres Lautes 
zu einem britten, beiden gleichmäßig entiprechenden Bocallaute, 
welcher dem afthochdeutichen e oder o entfpricht. 


Ri — p, a — z,u 
— — —— — — —— 
YrY,c€ rn, © 


Somit erklärt fich der Gebrauch des » für i und € und des 
für m und 9, wie Die Regel mit dürrer Kürze und ohne alle 
Unterfuhung von den jüdifchdeutichen Grammatifern aufgefteflt 
wird. Sehr wichtig ift dieſe Weberficht aber auch noch befonderg 
zum Berftänpniß der fahlen Regel der Orammatifer, daß bei 
jedem .mit einem Vocal anfangenden Wort ein n vor dem An= 
fangövocale und bei jedem mit einen Vocale Ichließenden Worte 
ein m nady dem Schlußvocale ftehen müfle. ) Dieſe Regel zeigt, 
daß die Grammatifer nur noch die vinzelnen Rudimente des aus 
feiner flaren Urfprünglichfeit zerfallenen Vocalismus aufgefast 
hatten, ohne tiefer auf das Fundament des ganzen jüdifchdeur- 
fhen Vocalismus gedrungen zu fein.?2) Doch ift die Bedeutung 


1) Die Regel iſt fchon deshalb nicht zutreffend, weil das P in diefer Bez 
ziehung nur mit dem vocaliſchen I umd °, nicht aber mit N felbft oder 
mit P in Verbindung gebracht wird. 

2) Nur dem trefflihen, überall mit Geiſt Torfchenden Burtorf iſt Tag 
Anfangs: und SchlußsMlevh auffällig geweſen. Doch gebt cr nur fehr kurz 
mit der hebraifirenden Andeutung über das BR Hin: Nunc vocalis A index, 
nunc ut spiritus lenis vocalibus ac diphthongis quibusdam praemittitur, 
wobei er aber auch das postponitur überfehen hat. 


281 


des m vor » und ı eine bei weitem tiefere. Das n, abgefehen 
von feiner Geltung als felbftändiger einfacher Bocallaut a, er 
fheint bei * und ı nicht etwa als bloßer Bocalinder oder spiritus 
lenis, wie Burtorf andeutet, fondern als ein einflußreicher diph⸗ 
thongifcher unmittelbarer Vocaltheil der verbichteten Vocallaute 
e oder o, welche beide durch die Verbichtung eine vermehrte Qua⸗ 
lität erhalten haben, indem der Laut i durch Zutritt des Lautes 
a zu e und der Laut m durch Zutritt des Laute a zu o vers 
dihtet wird. Zur befiem und fürzern Unterſcheidung foll da- 
ber der neben dem reinen einfachen Borallaut i im Judendeutſch 
duch » ausgedrüdte Laut € als verdichteted » oder verdich— 
tetes i und der neben dem einfachen Borallaut u durch ı aus 
gedrüdte Laut 8 als verdichtetes ı oder verdichtetes m be- 
jeihnet werden, im Gegenſatz vom reinen oder einfachen 
oder ı. 

Die überaus große und jähe Verwilderung der jübifchdent- 
ihen Sprache und die allerdings nicht abzulengnende Umftänd: 
lihfeit und Unbequemlichkeit der correcten urfprünglichen Schrei» 
bung mit Borjegung des n zum verdichteten ı und », um den 
aut 9 oder € auszudrüden, hat jedoch die Regel ber ausdrück⸗ 
lihen Beifügung des Verbichtungsvocals 5 fchon fehr früh und 
taſch gelodert, fodaß die Unterjcheidung beider Bocale als reinen 
Lautes m oder i oder als verbichteten Lauted o oder € durch 
Hinzufügung oder Weglaffung des 5, in grammatifcher Hinſicht 
nicht mehr durchaus zu erkennen, ſondern nur die dürftige und 
rudimentäre Regel von der Borfegung und Nachſetzung des n bei 
dem vocalifchen Anfangs- oder Schluß buchſtaben eines Wortes 
übrig geblieben if. Doc find zum Beweife der bedeutfamen Er» 
ſcheinung und des wirfiamen Einfluffes diefes vor ı und noch 
dentfiche, wenn auch zerriflene Spuren der urfprünglichen correcten 
Schreibung vorhanden, wie fi) aus Folgendem ergibt: 

a) Rah den Grammatifern wird den Vocalen ı und >, wenn 
Ne zu Anfang eined Wortes ftehen, jedesmal ein vorgeſetzt, 
ſelbſt wenn fie den reinen Laut m oder i haben. Doc, fcheint 
dad r nah den älteften jüdiſchdeutſchen Schriften urfprünglich 


N 
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wirffih nur dann vor dem ı umd gebraucht zu fein, wenn 
diefe Vocale verdichtet fein follten. Das erhellt befonders aus 
dem fehr einfachen jüdifchdeutichen . Diphthongismus, welcher ur- 
ſprüuglich fi) nur auf-die beiden Diphthonge v, si, und », ei, 
beichränfte, wozu fih fpäter noch der misgeftaltete Triphthong 
4, en, gefellte. Keiner diefer Diphthonge wird zu Anfang eines 
Morted ohne geſchrieben, und in jedem von ihnen fieht man 
den verdichteten Laut 9 oder € ald Hauptlaut voranftehen. 
Den deutfchen Diphthong ie kennt dad Judendeutſch nicht, fons 
dern gibt ihn mit dem einfachen Hauptvocal » wieder (f. unten). 
Das ve wird vorherrfchend mit dem einfachen » ausgedrüdt, ob» 
Ihon auch — zum Zeichen der frühen grammatifchen VBernachläfli- 
gung — in den Ältern “Druden der Gebrauch des 4 für Ne vor- 
fommt, 3. B.: jmd, führen; Pyom, ſündlich; md, für; min, über; 
weldyer Gebrauch jedoch fehr bald wieder gefchwunden ift, indem 
für das ue der Vocal v eintrat und durchgreifend üblich wurde. 

b) Das den beiden verdichteten Bocalen ı und > vorans 
gefegte n wird in feiner Bedeutſamkeit recht bemerkbar bei zu⸗ 
ſammengeſetzten Wörtern, deren Hauptbegriffswort mit einem der 
Bocale ı. oder » beginnt. Bor dieſe Vocale wird fletd das vers 
dDichtende n gefebt, ald ob das Hauptbegrifföwort ein von dem vor: 
bergehenden Worte getrenntes fei. In der That werden and, 
was man am bdeutlichften an der Yinalbuchftabenfchreibung des 
festen Conſonanten im erften Worte erfennen kann, ſolche zus 
fanmengefegte Wörter getrennt gefihrieben, z. B. Anerbieten: 
ayn-jn, nicht mmman oder Diamar: Tiyr-n, unehrlich; 
pen-pra, Brummeiſen; pireoyn-Tın, Auferftehung. Bei aller 
Willfür und Incorrectheit diefer Worttrennung ’) zeigt ſich aber 
doch der urfprüngliche Einfluß des verdichtenden rn, das fich fogar 
nicht in der Mitte von Wortern hätte erhalten Eönnen, wenn 


1) Diefe geht fo weit, daß man fegar aud) bei Hauptbegrifräwortern, 
welche mit einem Gonfonanten beginnen, die Trennung eintreten fieht, 
z. B.: [65 IN, anrichten; bi un, auffigen; DH PM, Heimgang: 
5 19, nachführen. 
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nicht tiefere Sprachgründe ihm vom Anfang an dieſe Stelle an- 
gewiefen hätten. 

c) Die geltende grammatiihe Regel, daß jedes mit einem 
der Bocale ı oder ſchließende Wort ein m nach fi} haben muß, 
32: rw, fo; rin, wo; rem, Eile; nmend, Freude, erfcheint 
ohne Sinn’ und Grund, wenn man nicht die Anhängung des 
r für eine willfürlihe Transpofition nimmt. Das » foll offen⸗ 
br vor dem ausdlantenden verbichtungsfähigen Vocal ftehen. 
So erideint das r an feiner rechten Stelle als verbichtendes n, 
das nun feinen vocaltichen Einfluß in feiner urfprünglichen Bes 
deutſamkeit gerade hier am meiften zeigt, da unter den auf einer 
Bocal auslantenden deutichen Wörtern nur fehr wenige auf 9 
und i, dagegen überaus viele auf e fchließen. Gerade höchſt 
begeichnend für die Bedeutung des hinter den Endvocal ges 
Rellten r als Verdichtungsvocals ift es, daß das r bei Wörtern, 
weihe auf € auslauten, überhaupt ganz weggelaflen zu werben 
pflegt, fobald die Geltung des » dem Sinne und der Bedeutung 
des Wortes nach ald der Laut € (verbichtetes ) zweifellos if, 
1.8: wer, heute; wrnd, Freude; vera, Habe; ur, Cage; 
#, liege u. f. w. 

d) Der grammatifch ftatuirte fehr häufige Gebraud, des r für 
den verdichteten Laut d, welches als wurzelhaftes d aus au ver- 
dichtet iſt (f. unten), deutet ebenfalls darauf hin, Daß das überall 
fer und beſtimmt feine vocalifche Lirfprünglichfeit als a mit ein- 
facher Oualität und Quantität bebauptende und ſtets Einfluß 
auf die beiden verbichtungsfähigen Borale ı und » übende n nur 
als verdichtender Bocal vor dem aus Willkür und Nachläffigfeit 
mweggelaftenen ı hat ftehen ſollen. Nur noch zur Vermeidung 
von Zweideutigfeiten macht fidy die alte correcte Schreibung mit 
Nothwendigkeit wieder geltend, 3.B.: m, Ober; mn, Ader; 
per, offen; pen, Affen; par; ſagen; jr, fogen (sugebant). 
Dieie nachläffige Schreibung des r mit elidirtem ı für den Laut 
dit fo allgemein geworden, daß zur Beſeitigung der argen Ver- 
wirrung in den neuen Miltionsichriften fogar zu den hebräifchen 
Leſezeichen gegriffen und jehr willfürlid das N mit Kamez, ,, 
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oder Patach, _, bald aber auch das 5 mit Kamez allein zum 
Laut 9, endlich aber, wie das in allen neueften Druden bei 
Macintoſh in London der Fall ift, mit Patach als der Laut a 
und als einfaches n ohne Lefezeichen wieder als der Laut 9 ges 
fegt wird, z. B. Matth. 5, 38: 
HI :Eom BdRby [Din 97 5 orT ‚emumpg om Dann um 

yj. poha men Br Dr DO Din „ind Te mblnb om Vol 
Doch find diefe Schreibungen mit Vocalzeichen durdaus willfürs 
(ih und immer gegen die jüdifchdeutiche Grammatif. 

e) Endlich deutet die fümmerlihe grammatifche Regel, daß, 
wenn ein vocalifches ı, einerlei ob reined oder verbichteted 
ı, auf den Spiranten u folgt, zwilchen diefem und dem Vocal 
ein » fteben muß, „damit nicht drei Wof (my zufammentreffen‘‘, 
bei genauerer Betrachtung wieder auf die Geltung des n, welches 
urfprünglid) das folgende ı in den Laut 8 verdichten follte. “Die 
Grammatifer bezogen diefe Vorſchrift nicht auch auf das » nad 
den Spiranten n und dadten nicht daran, Daß das verboppelte 
Wof durch feine Verwendung zum deutfchen Spiranten W ein 
einziger Buchftabe, Doppelmof, geworden war, daß mithin Died 
Doppelwof mit dem unmittelbar folgenden vocaliſchen — m — nicht 
anders ald wu gelefen werden fonnte, während wı Feineswegs für 
wi allein, fondern auch für bau, vö und bil gelefen werden 
durfte. Entſchieden ift hier das zwiſchen u und ı eingeicdyaltete 
n wieder der Verdichtungsvocal, welcher aus dem durch fchreibs 
artige und grammatifche Verwilderung entftandenen und bei der 
Kurzlichtigfeit der Grammatiker nicht mehr aufzubaltenden Ruin 
des jüdifchdeutichen Vocalismus bezeichnend genug hervorblidt. 
So eutitand denn fowol aud der Verfennung des wichtigen Ein- 
flufles, welchen das n als Verdichtungsvocal auf das vocaliiche ı 
hat, als aud) aus der Berfennung des Spiranten ı al® eines eins 
zigen Buchſtabens jene dürre geiftlofe Regel, welche den fo interef- 
fanten jüdifchdeutfchen Vocalismus noch mehr verdunfelte und mit der 
fo fategorifchen wie unfritiishen Einhaltung des m zwifchen ı und 


— — — — — 


1) Ihr habt weiter gehört, daß zu den Alten geſagt iſt: Du ſollſt keinen 
falſchen Eid thun, und ſollſt Gott deinen Eid halten. 


— —— en ver 
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dem folgenden ı die ganze Unterfcheidung des ı ald einfachen 
Hauptvocald u und als verdichieten Vocals 9 nad) dem 
Spiranten ıı gänzlidy aufhob. 

Mit diefem Hinblid auf den verfrhütteten Boden des dem 
althochdeutfchen Vocalismus durchaus nachftrebenden jüdiſchdeut⸗ 
hen Vocalismus tritt audy der jüdiſchdeutſche Diphthongismus 
in feiner großen Cinfachheit und Verftändlichfeit um fo klarer 
bervor und läßt in feiner Analyfe erfennen, wie in den Grund: 
Roffen feiner Bocaltheile die Fähigkeit vorhanden war, ale alt: 
bochdeutfchen vocalifchen und dipbthongifchen Modulationen mit 
jeinen einfachen jüdiſchdeutſchen Typen wiederzugeben, ohne darum 
hölyern und unbehülflich zu erfiheinen. 

Somit fieht man aber auch ſchon jetzt, was es mit den an 
geblichen verjchiedenen jüdiſchdeutſchen Dialeften auf fid 
bat, und wie unklar und falfh die ohnehin niemals feft gegebene 
Einteilung in die polnifhe, mähriſche, ſächſiſche, bairi— 
(he, ſchwäbiſche, heſſiſche, ja fogar Reihe» Mundart 
u.f.w. ift, welche man in ganz falfcher Rüdficht auf die aller: 
dings voneinander abweichende portugiefilche und deutiche Aus: 
ſprache des Hebräiichen weniger zu begründen als völlig fchmad) 
und gehaltlo® anzudeuten gewagt hat. Will man eine Ein- 
theilung nah Mundarten, fo kann man immer nur auf eine 
oberdeutfche und eine — den norddeutichen Juden wunderbar 
geläufige — niederdeutſche ganz allgemein zurüdfonmen, 
weiche beide Mundarten, befonders mit den im jüdifchen religiöfen 
Cultus ſtets geübten eigenthümlichen hebräifchen Kehllauten ver- 
miſcht und mit den virlen Modulationen ihres Vocalismus und 
Conſonantismus fich gegenfeitig berührend und bereichernd, der 
Ausfprache der Juden jene eigenthümliche Weife verliehen haben, 
gegen deren geichärfte Accentuation die provinzielle Ausſprache 
fh überall nur fhwac und fhüchtern geltend machen kann.) 


1) So macht z. B. Friedrich ©. 48 feines „Unterrichts‘' (f. oben) eine 
Eintkeilung,, deren Haltlofigkeit man fchon bei dem flüchtigfien Anblid ers 
feant. Er unterjcheidet „eine verfchiedene Ausiprache bei ten Juden, weſche 
1) ım ganzen Königreich PBreuflen (die im Halberflädtifchen wohnen aus⸗ 
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Erft nach diefem kurzen Ueberblick über den jüdiſchdeutſchen 
Vocalismus und Diphthongismus, welcher eben feiner Grund: 
fage wegen einer weitern aufmerfiamen Yorfhung gewiß nicht 
unwerth ift, läßt fih ein gründlichered Verſtaͤndniß der Regeln 
über den Gebrauch der Vocale und Diphthonge erreichen, welde 
jest kurz dargeftellt werden follen. 


Achtundfunſzigſtes Rapitel 


>. Die einzelnen Bocale. 


N —-— 0 — 68 


Das r iſt der einfadye reine dentfhe Vocallaut a und wird 
al8 kurzes, langes, verdoppelted und durch h gedehntes a ge: 
braucht, 3. B.: a67, daß; win, alt; Yımunn, Hamburg; Tasirn, 
Kalender; run, Cavalier; In, Aalz Im, Saal; ra, Haar; 
Inn, Mahl; Inn, kahl; jrd, fahl. 

 Bermöge des Einfluſſes, welhen das n al& verdichtender 
Vocal auf die beiden übrigen Hauptvocale ı und » ausübt, finden 
folgende Lautabweichungen ftatt, welche jedoch nur ſcheinbar find. 

Die Orammatjfer ftellen die Regel auf, daß n fehr häufig 
für den Laut o gebraucht werde, 3. B.: janyz, droben; pr, 


genommen, welche wie die Juden im Schwabifchen Kreis fprechen), im, ganzen 
Königreich Dännemark, in den beyden Herzogthümern Medlenburg, in dem 
Churfürſtenthum Hanover und in dem Herzogthum Braunfchweig wohnen, 
haben eine andere Mundart, als 2) die Juden, welche im ganzen Schwäbi⸗ 
fchen Kreis wohnen. 3) Die Juden, welche in den ganzen Römiſch Kayſer⸗ 
lichen Landen wohnen, haben wiererum eine andere Ausfprache ale 4) die 
Suden, die in Klein Pohlen, Reuſſen und Lithauen ficy befinden. Die Ans: 
fprache der Juden, welche in Groß Pohlen wohnen, ift mit der von der erficn 
Klaffe beinahe einerlei; nur ziehen erftere die Worte etwas lang und haben 
einen fingenden Ton. Diele verfchiedenen Ausfprachen entftehen von ben ver: 
fchievenen Gegenden und Provinzen, in welche die Juden nach ber babyloni⸗ 
ſchen Gefangenichaft verfept worden find, deren Mundart fie angenemmen 
und noch his auf den heutigen Tag beibehalten haben.‘ (!) . 
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follen; Ieı, vol. Diefe nur beziehungsweife richtige Regel bes 
zeichnet im Grunde nur’ die lediglich aus der Vernachläffigung 
der grammatifchen Regeln und aus der Verwilderung der Ortho⸗ 
graphie entflandene Auomalie, daß nänlich Das durch m ver: 
dichtete vocalifche ı nah dem n ausgelaffen ff. Das n ver 
tritt das fehlende ı keineswegs, fondern zeigt nur an, daß 
das ı weggelaffen ift und mn ald das aus der Verdichtung von 
ır entftandene 6 ausgefprochen werden fol. Nur zur Vermeidung 
von Zmweideutigfeiten macht fi) noch die correcte Schreibart der 
Beifügung des ı zum n geltend, 3. B.: Jar, Oder, zum Unter- 
ihied von Sn, Ader; can, Ort, und vn, Art; nwin, Hofe, und 
rars, Hafe; jan, loben, und jan3, laben; werm, Ochſe, umd 
reer, Achfe; nunın, orte, und nonnı, Warte u. |. w. 

Aus dem ftarfen Einfluß, weldyen dad 5 auf Die Bocale ı und 
* ausübt, ergibt ſich ferner die Regel, daß, wenn foldye Wurzelwörter, 
welche fich auf den Bocals, fei es als einfachen Hauptvocal oder als 
verdichteten Vocal oder als diphtbongifchen Bocaltheil endigen, durch 
die Silben en oder er verlängert werden, das n in diefen Ver⸗ 
längerungöfifben flatt des verbichteten > gelegt wirb !), 3. ®.: 
we, Feuer; mi, Beier; nnd, freuen; jnm2, brauen; no, 
trauen. SKeinedwegs vertritt hier das n vollftändig daß », fon- 
tern zeigt nur die Auslafiung bed an, und die correcte 
Schreibung wäre yrrd, par, pen, pmena, pre. Die Ums 
ftändlichfeit der correcten Schreibung und Die arge Bernacläffi- 
gung der grammatiichen Grundregeln, welche fo weit gebt, daß 
jogar ſcheinbar für den zu Anfang eines Wortes ftehenden Diph- 
tbong 1 oder "» das verbichtende n gefegt, in Wahrheit aber 
der durch 1 verdichtete Diphthong ganz mweggelaflen wird, und 
man daher in ältern Schriften durchgehende “m, äch, für um, 
auch; er:n, anander für Tan», einander; Srwn, anmal, für 
nr, einmal u. f. w. findet: ift Anlaß zu der allerdings dur che 
gehends üblich geivordenen Schreibung und zu der oben angeges 





1) Das einzige Wort rm, Eier, wird nicht mit N, ſondern mit D 
geihrieben, um es von IHM, euer, zu unterfcheiden. 
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benen platten, im Grunde ganz falfchen grammatifchen Regel ge 
_ worden, .. 

Eine fernere Regel ift, daß fobald auf den Spiranten ı 
der Vocal ı, jei ed ald o oder u folgt, zwiſchen beide ein m ge 
fest werden muß, 3. B.: rm, Schwurz wir, Wunſch; jr, 
Wochen; ppipu, Wohnung. Der tiefere Grund der Ericheinung 
des 5 zwifchen Spiranten und Vocal ift bereits oben erörtert 
worden. 

Veber die Begründung der grammatifchen Regel, daß jeded 
deutfche Wort, welched mit ı oder » anfängt, ein n vor dem An: 
fangsvocal haben, und daß nad) jevem Worte, welches auf einen 
der Vocale ı oder ? endigt, eiri n nach dem Schlußvocale ftehen 
muß, ift fhon im vorigen Kapitel unter a und € gejprocen 
worden. | | 

In derjelben Weile wie dad n an Stelle des von ihm ver: 
dichteten und in der Schreibung aufgegebenen ı ald der Laut 9 
gebraucht wird, ift auch analog das n für das von ihm verdich— 
tete und in der Schreibung verdrängte » ald der Laut € im den 
furzen Anfangsfilben,, namentlid, ent und er, im Gebrauch, 3. B.: 
qpaboh, entgegen; non, entladen; jyboan, entführen, Knder, 
erfreuen; janım, erhaben. 

Endlih wird das H, namentlich in einfilbigen Wörtern, oft 
ganz weggelaflen, 3. B.: m, man; 37, das; ==, bald; un, Bat; 
ven, Stadt; jn, fann u. f. w.; jo auch in mehrfilbigen Wörtern, 
3. B.: 27, haben; |», fagen; 77, darauf; jndT, davon; 1277, 
‚darüber. Diefe Auslaffung ift jedoch keineswegs durchgreifende 
Regel, fondern fommt nur bei einzelnen, befonders Altern Schrift 
ftellern vor, 

Um die Schwanfungen im Gebrauch und Verſtaͤndniß des 
» zu befeitigen, weldyen daſſelbe durch grammatifche Vernach⸗ 
läffigung und Verwilderung ausgefegt war, hat man in der neu- 
jübifhdeutfchen Schreibung zu den bebräifchen Leſezeichen ge: 
griffen und den Gebrauch des n mit Hülfe derfelben näher fet- 
geftellt, obgleich aud, hierbej große Abweichung und Willfür 
ftattfindet. 
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Gewoͤhnlich wird das einfachen — und das ift entſchieden das 
Richtigfte — ald a gelejen. Die Orthographie der londoner Miſſton 
nimmt das einfache » füu das deutiche o, und verfieht das m für 
den einfachen Laut a mit einem Patach, vn, 3. B. Lufas 6, 27: 

vo Dom Deal :orIon Yan nm ,n Di pn dan 
ea pn Mn DDEr ;eeenn Pin m ‚Inn 030% Dind 

Ebenfo oft wird, wenn n mit Patadı (N) für a gelefen wird, 
zur Bezeichnung ded o das n mit Kamez (N) verjehen wies. 8. 
im „Reſchit Limudim“ von Wolf Mair Fra 1833), wo es 
E. 28 heißt: 
ren nn 3 Bin „Br pRi eur Br Bayern m PRR 9% 

pmwird Bonn be 2 prnea ‚nor LrnDb ING 

Wiederum wird aber der Gebrauch der Lefezeichen ganz ab- 
gewirſen und die Betonung ded n dem Sinne .und Zufamnen- 
bang überlaffen, oder höchitend nur zur Verhütung von Mis- 
verftändniffen oder Zweideutigfeiten ein Leſezeichen untergejegt. 
So hat 3. B. die meifterhaft gelungene Ueberfegung der Mifchnah . 
(mit Duadratfchrift) von Dr. 3. M. Joſt (Berlin 1832) troß der 
firengen neuhochbeutfchen Orthographie Fein Vocalzeichen zur Unter: 
ſcheidung der Laute a und o, für welche ‚beide Vocale fie das’ 
Aleph (N) gebraucht, ohne daß dadurch in Leſen und Berftänd- 
niß irgend Anftand und Schwierigkeit entftünde; z. B. Perek 24, 
Sabbat: 

NT MW DW DYANIND DN TYP IYAPR IV 
aa ya TyTN YET Hai Au 
. 2) Way ORTES DYIN 

Roh muß bier erwähnt werden, daß im Neujudendeutic 
dad 5 audy noch, um es zu ä und Ö umlauten zu laffen, mit 
einem bebräifchen Segol " verfehen wird, 5. B.: Seen, Väter; 

ie, Schläger; umgr, hämiſch; rudr, öfter; vdohd, Körper; 
*7. Kömer; Proon, koͤſtlich. 


iß Aber ich fage euch, die ihr zuhöret: Liebet eure Feinde; thut denen 
wohl, die euch haften; fegnet die, fo euch verfluchen. 

2) Wenn einen Reiſenden am Vorabend zum Sabbat die Dunkelheit über: 
ſallt, fo darf er feinen Geldbeutel einem Nicht⸗Jsrael geben. 


And:Lallemant, Gaunerthum. II. 19 
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Sogar auch über dem m, befonderd über dem currentfchrift- 
lichen 4, werden Punkte oder Lefeftriche zur Umlautung in a und 
ö, wie in unferer deutfchen Schreibfchrift, gefchrieben, welche jedoch 
ganz gegen die Grammatik find und ohnehin Leicht zu Irrungen 
führen, da ſie den ZJahlzeichen und Abbreviaturen ähnlich ſind 
z. B.: Pwoon), läſterlich; onn, haͤßlich; can, haͤmiſch; wann, 
Höhe; punmon, ftrömen; Piaha, moͤglich; oder in Gurrentfchrift: 
8boytb —A— 7658 Ehrlich waͤhrt am laͤngſten; 


οον, öffentlich; Jan, Mörder; ln, fröhlich. ”) 

Alle diefe neuern Lefezeichen widerfprechen jedody dem Weſen 
des jünifchdeutfchen Vocalismus und verdienen fo wenig jüdijd- 
deutſch genannt zu werden wie die ganze neuere Schreibung, welde 
nur eine ftricte und kahle Wiedergabe der deutfchen Buchftaben 
ohne alle fpecififch judendeutfche Spracheigenthümlichfeit ift. Weber 
das diphthongiſche m f. unten, 


J1 ee | 

Bei dem Uebergange des hebräiichen I in das jüdiſchdeutſche 
ı ift die vocalifche Eigenfchaft des J vorzugsweife zur Geltung ge: 
"fommen, während die confonantifche, als Zabialafpirata v, gleid) 
von Anfang an eine untergeordnete blieb (f. oben das conſonan⸗ 
tifche 1). AS Hauptvoral vertritt ı zunächft den deutſchen Vocal u 
mit einfacher Qualität und Duantität, 3. B.: cam, bunt; um, 
Geduld; Sm, Schuld.) Sodann vertritt e8 aber auch Das ans 

1) Ebenſo wird in der Currentſchrift auch noch dasoben mit Punkten 
verſehen, um das umlautende U zu gewinnen, z. 8. l Ber Lübeck; 
Hürde; On, hübſch. 

2) Diefer Gebraud) der Leſezeichen über den Buchſtaben iſt zwar ganz 
neu und dem Deutſchen nachgeahmt; doch iſt ſehr merkwürdig, daß in den zu 
Odeſſa befindlichen, erſt neuerlich bekannt gewordenen, von perſiſchen Juden ber: 
ſtammenden hebraäiſchen Handſchriften alle Vocalzeichen, mit Ausnahme bes 7, 
über den Gonfonanten fich befinden. Vgl. Rüdiger, a.a.D, S. 28, Note **, 

3) Im Nieverbeutfchen hat fih das u durchweg rein mit dem Hödydeut: 
fchen erhalten, 3. B.: bunt, Geduld, Schuld, Tucht (Zucht), mutt (muß), 
Tunder (Zunder), weshalb es auch im Jüdiſchdeutſchen rein geblieben it. Nur 
äußerft' wenige Ausnahmen kommen vor, weldye o ober 8 haben, 3. B.: Bor, 
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dem Diphthong au hervorgegangene u, 3. B.: 13, Bud; mid, 
Buß, 1, Pflug; oo, Schnur; Jun, Stuhl; Jo, Tuch, wobei 
auch in dem Niederdeutfchen, befonderd in der Bauerufprache, das 
an fi) erhalten hat, 3. B. Bud, nd. Boͤk, Bauernipr. Bauf; 
Plug, nd. Plög, Bauernipr. Blaug; Schnur, nd. Snör, 
Bauernfpr. Snaur; Stuhl, nd. Stöl, Bauenfpr. Staul; Tud, 
nd. Dök, Bauernfpr. Dauf u. f. w., welde Ausſprache man 
aber auch noch heute im mannichfachften Wechfel aus jüdiſchem 
Munde bört. 

Das ı vertritt auch die Stelle des althochdeutſchen wurzelhaf- 
ten ö welches, befonderd vor den Confonanten d, t, z, s, h, r, 
n, aus au oder ou verdichtet iſt. Vgl, Hahn, a. a. O., ©. 3. 
Aus diefer Auflöfung des Ö in au ergibt ſich noch befonders die 
bereit8 obenerwähnte Bedeutſamkeit des n in feiner Beziehung zu 
1, wie auch Die aus vernachläffigter Orthographie entftandene Sub⸗ 
fituirung des n für den Laut 0, wovon oben Kay. 54 die Rede 
gewefen’ift. Trotz aller grammatifchen Vernachläffigung läßt fich 
run doch noch eine Unterfcheinvung des Lautes o im Jüdiſchdeut⸗ 
ſchen durchfinden. Auch hier bietet das Niederdeutiche eine Vers 
gleichung dar. Das hochdeutſche d verwandelt fi im Niederdeut- 
ihen in ein langes aͤ, z. B.: Kloben, Klaven; Bogel, Vagel; 
bohren, bahren; geichoren, ſchären; gehoben, haven u. |. w., 
wobei in der Bauernfprache für das o wiederum das au fi) vor: 
drängt, 3. B-: Klauven, Baugel, ſchauren, hauven u. |. w. Das 
hochdeutſche & verwandelt ſich im Niederbeutfchen in ein langes d, 
„. B.: Buch, Boͤk; Fluch, Flök; gut, göd; huften, höften; 
Schnur, Snör; thun, dön u. ſ. w., wobei in ber Bauernfprache 
das au ſich' wieder geltend macht, 3. B.: Bauf, Flauf, gaup, 
bauften, Snaur, daun. Es iſt flar, daß das durd | ausge: 
drüdte 6 vom Anbeginn eine diphthongiſche Geltung und die Be- 


— — _ — 


Bruſt; Dorf, Durſt; Göt, Guß; Nöt, Nuß, wobei bemerkenswerth if, 
daß gerade bei dieſen Ausnahmen das aufmerkſame Ohr in der Bauernſprache, 
uamentlich der holfteinifchen Mundart, noch ziemlich deutlich den Diphthong um, 
ans welchem das d ebenfalls in dialektifcher Verdichtung erfcheint, wieber Durch: 
fingen hört, z. B.: Bnotter, Buorſt, Duorit, Gudt, Nudt u. f. w. 

19* 
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ziehung. des ı zu n eine tiefere Bedeutſamkeit hatte, welche im 
Volksmunde gerettet geblieben ift, wenn fie auch in der Gram⸗ 
matif zeitig verwifcht wurde. Ueber diefe diphthongifche Geltun 
vgl. unten den Diphthongismus. 

Dagegen bleibt in der Regel das einfache o und u im Nie 
berbeutichen unverändert, wie Gott, Spott, Froſt, Oß (O8), 
bunt, dumm, Flucht, Geduld, Hund, Kuß, Mund, welche im 
Hochdeutſchen, Niederdeutfchen und in der Bauernſprache völlig 
gleich find. Doch neigt fi) das hochdeutſche o im Niederbeutfchen 
immer wieder gern dem u oder a zu; 3. B.: voll, vull; toll, 
dull; Sonne, Sunne (Sünne); fochen, kaken; hoffen, hapen; 
Kloben, Klaben; offen, apen u.f.w., was befonders beim Partie. 
Perf. Bafl. der Fall ift, 3. B.: gefchloflen, flaten; geihoften, 
ſchaten; entfproffen, entfpraten; verflofien, verflaten u. f. w. 
. Die wenigen wirklichen Ausnahmen, bei denen u in 0 oder Ö 
übergeht, find fchon oben erwähnt worden. 

Diefe charakteriftifchen Lautunterfcheidungen, welche ſich mit 
gleicher Beſtimmtheit und Schärfe bis zur Stunde erhalten haben, 
fanden urfprünglid) auch volftändig im Judendeutſch ftatt, und 
ungeachtet aller grammatifchen Verwilderung und orthographiſchen 
Bernachläffigung läßt fich wirklich die Unterfcheidung im Gebrauch 
des für ı ald Bd fubitituirten n und zwifchen dem als einfaches o 
gebrauchten ı im Jüdifchdeutfchen erfennen, obfchon hierin unter den 
jüdifchdeutfchen Schriftftellern die abfolutefte Willkür und Incon- 
ſequenz herrſcht, welche auch noch in der heutigen Ausſprache Der 
Juden überall ftark hervortritt. So entfprechen einander ann, Klo- 
ben, nd. Kläven, Buuernfpr. Klauven; jarım, gehoben, no. 
häven, Bauernfpr. Hauven; rer, geihoren, nd. ichären; 
Bauernfpr. fhauren u. f. w. Dagegen bleibt das ı ald ein- 
fached o im Juden⸗, Hoch⸗ und Niederdeutſch und in der Bauern 
fprache überall füch gleich, 3. B.: Pin, Holz, nd. und Banernfpr. 
Holt; vo, Spott, nd. und Bauernfpr. Spott; vund, Froſt, nd. 
und Bauernfpr. Froſt. Doc fällt auch hier wiederum das Nie- 
derdeutfche mit dem Judendeutſch oft in den Vocallaut u zurüd, 
3. B.: IDd, voll, nd., Bauernfpr. und jüdifhe Ausſprache vull; 
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Bo, tollen, nd., Bauernfpr. und jüdiſche Ausfpradhe dullen; 
rar, Sonne, nd., Bauernfpr. und jüdifche Ausſprache Sunne, 
Sünne. Aber auch hier gibt es wiederum einzelne Ausnahmen, 
.B. das ſtets mit m gefchriebene 57, ®ott, nd., Bauernfpr. und 
jüdiſche Ausſprache Gott und Butt; jr, follen, nd. fölen, 
Bauernfpr. fullen (fchullen, fhölen, fallen), jüdiſchd. ful- 
fen, föllen, fellen u. f. w. | 

Bermöge des gleichmäßigen Gebrauchs des ı ald urfprüng- 
lihen einfachen Lautes u und als verdichteten Lautes o für au ift 
im Südtfchdeutfchen die Unterfeheidung in der Schreibung aufge- 
hoben und dem Wortfinn und Zufammenhang überlaflen, ob daß ı 
ald u oder ald o (oder au) gelejen werden muß. Daher ift denn 
auch das 5 aushülfsweife als Laut o fubftituirt worden, wie be⸗ 
reits oben dargelegt iſt. Doch ift die Ausfpradhe des ı im Munde 
der Juden gänzlich verwildert, ſodaß hier die Verwechſelung des 
Lautes o und u mit äußerſter Willfürlichfeit und Auffälligfeit her- 
vortritt. So wird z. B. a bald Sohn, bald Suhn, na Brod 
und Brud, Tip (Knoblauch) Knoblid und Knublich aus- 
geiprochen. 

Der Einfhaltung und Geltung des 5 vor dem vocalifhen ı 
nad dem zum Spiranten N verboppelten confonantifchen ı ift ſchon 
oben gedacht worden, z. B.: man, Wunſch; jr, wollen; Somımı, 
wörtlich; mr, würdig. Ebenſo ift bereit davon die Rede ges 
weien, daß zu Anfang des Wortes das vocalifche ı ein m vor fich 
hat, z. B.: Dis, und; ppoyp, Urtheil; oap, Obft; vn, Ort, fos 
wie am Ende eines auf ein vocalifches ı fehließenden Wortes ein rs 
gefeßt wird, 3. B.: nz, du; nRnı, Dazu; rin, Schuhu. 

Das Neujudendeutſch hat jedoch das vocalifche ı auf den blo- 
ben Laut u befchränft und bezeichnet fehr willfürlicdy den Laut o 
mit n oder n, wie fehon oben erwähnt ift. 

Der wiewol feltene Gebrauch des ı für den Umlaut oc und 
ue, z. B.: 995, derlöft (erlöft); 5, führen u. f. w., den man 
nur in Altern Schriften findet, wird ſchon von Burtorf, a. a. O., 
8.646, als falfch gerügt. 
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d— — 
Bereits oben bei der Erläuterung des confonantifchen ’ if er- 
wähnt worden, daß bie vocalifche Geltung des’ ſchon im Hebräi- 


ſchen die vorherrſchende gewefen zu fein fcheint. Im Jüdiſchdeut- 


chen ift das vollſtaͤndig für den deutfchen Hauptvocal i mit ein- 
facher Qualität und Quantität eingefeßt, 3. B.: Poor, liſtig; 
wen, himmliſch; yo, hitzig; yody, giftig. Das ' wird ferner 
auch für dad aus dem urfprünglichen althochveutfchen ia gefchwächte 
ie gebraucht), 3. B.: om, Died; Pr), lieblich; 1773, Ziege. 
Ebenſo wird ' für das griechifche y gebraucht, 3. B.: nn, 
Sylbe; ma, Libyen; jun, Styl. 
Ferner wird ed für dad aus dem urfprünglichen althochbeut- 


ſchen Diphthong ua und uo gefhwächte ue gebraudit, z. B.: 2 


gütig; In, glücklich; var, hübſch. 

Das ?’ dient aber auch zur Bezeichnung des aus der Verdich⸗ 
tung des i durch a entftundenen Laute e. Auch hier wird die 
Verbindung des ?’ al8 Hauptvocald mit dem Berdichtungsvoral n 
fihtbar, Indem das », wie ſchon oben erläutert ift, zuweilen allein 

für das verdichtete », namentlich in Endfilben und befonders in 
den Infinitivendungen, fowie aud) in Wörtern, welche auf ’ endi- 
den (vgl. oben n) und durd) die Silben em und er verlängert 
werden, in biefen Verlängerungsfilben ald Laut e gebraudyt wird, 
3. B.: ın23, lieben; ſpapꝛ, ſagen; 517, rufen, für das urfprüngs 
liche correctere |n23, pr, prdm. Berner: nnd, Feuer; nm, 
Trauer; nm2, Brauenz no, ſchauen, für das correctere nnd, 
PRMD, PHM2, PRID. 

Bon der Regel, daß ein jedes mit dem vocalifchen anfan⸗ 
gende Wort vor dem Y, und jedes mit dem vocalifchen > fchließende 
Wort nad dem » ein n haben müfle, iſt ſchon oben gefprochen 
worden, wo auch die Bedeutſamkeit des n als Berbichtungsvocal 
und feine Transpofition am Ende des Wortes, m für w, fowie 
bie Berwilderung der Orthographie (welche die Unterfcheivung des 


1) Im Neujudendeutſch wird jedoch mit großer Willkür 3) für ie gebraucht, 
z. B.: und, friedlich; DIDI, diebiſch; BAD, Liebe, 


— — si =  - 
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verdichteten > durch » vernachläffigte und das n zu Anfang und zu 
Ende eines mit dem vocalifchen » beginnenden oder fchließenden 
Wortes zu fepen begann, ohne Nüdficht darauf, ob das » reiner 
oder verdichteter Vocallaut fei) und das Zufammenfchwinden. des _ 
verdichtenden n zur angeführten trodenen grammatifchen Regel näher 
erörtert worden ift. 

Das verdichtete » findet man in allen ältern Schriftftellern 
jowol für das lange als auch für das kurze e gebraucht, bis es 
durch den allmählid, eingeführten und vergrößerten Gebrauch des 
» als fangen e nad und nach auf das furze.e bejchränft, end⸗ 
lih im Reujudenveutfch ald e ganz außer Gebrauch gefommen 
und anf das reine vocalifche i (fowie auf das confonantifche j) 
jurüdgeführt worden ift. Je feltener man in den Altern Schriften 
das » findet, deſto prägnanter tritt dabei das in feiner Verdich⸗ 
tung hervor, wie dies denn auch vielfach für ai, ae und oe ge- 
braudt wird. So findet man unter anderm in den Mafebüchern, 
Echildbürgern, im Sofippon u. |. mw. beftändig die Schreibung 
ren, Kaifer; 2, 658; nyeo, Stärk; wa, blöde; m, ſchön; 
mn, König, wovon fogar wieder ja, kinigen), königen, 
König fein, herrſchen. In fpätern Schriften, befonderd.im 18. 
Jahrhundert, tritt jedoch das als langes e nebft feiner Dehnung 
ju ai, ae und oe gegen den häufiger werdenden Gebrauch bes v 
Rarf zurück und wird von da ab nur noch al8 kurzes e gebraudit. 
In Augment- und kurzen Anfangsfilden, fowie in furzen End» 
füben, befonders in denen auf en und er, wird das » ganz weg: 
gelaffen oder auch durch 5 (vgl. oben) erfeßt, 3.B.: mn, Armer; 
en, Reicher; 5917, horchen; 12%, fingen; jr, ſollen; jan}, geben; 
pra, haben; 77. der; yr, Diener; m, Maurer. Ebenfo häufig 
Audet man in Wörtern, welche auf » endigen, Das n ganz wegge- 
laften, fobald nach dem Wortfinn die Qualität des » ald verbich- 
teten > zweifellos ift, 3. B.: ww, fchöne; wr2, Beine; wınd, 


— — — — — 


1) Doch wol nach dem althochdeutſchen Kunig, Künig. Aehnliche dialekti— 
ſche Durchblicke finden ſich nicht felten, 3.8. En’, kimmt, für lommt, wel: 
des wol dem niederbeutfchen fuımmt und kümmt nachgebifvet if. 
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Freude, für hun, nun, nmnd. Im Sofippon findet ſich die Stelle: 
MPpp 97,3 pn 9%, da fein fie, Die junge u. f. w. 


y- — — J, 

Das » ſcheint dem urſprünglichen judendeutſchen Vocqlismus 
noch gar nicht angehört zu haben, ſondern erſt ſpaͤter aus dem 
Hebräifchen in das Judendeutſch zur Vertretung des deutſchen ge- 
dehnten e übergeftevelt worden zu fein. In den ältern Schriften 
findet man das » nur fehr fparfam und faft durchgehende nur in 
einfilbigen Wörtern gebraucht, 3. B.: w, er; 793, der; ur, wer; 
von, Welt; Ivy, Geld; jird, Fell, bis es überhaupt bei dem zwei⸗ 
felhaftern und fchmwierig gewordenen Gebrauch des mehrdeutigen » 
allmählich größere Geltung und Verwendung, befonders für das 


gedehnte e erlangte, wogegen das verbichtete » vorzugsweiſe zum 


furzen e zurüdgebrängt wurde, 3.8. ax), leben; prvord, ftreben; 
pora, beten; ovpq, Gebet; auncor2, beftreben; pauivd, verleben. 
Deshalb wurde das » auch durchgehends für den Umlaut & ge 
braucht, 3. B.: omen, hämiſch; vw), Räder; yoım, mäßig. Das 
bei fchlich fich aber auch der fchon von Burtorf, a. a. O., ©. 646, 
getadelte falfhe Gebraudy des » für den Umlaut ö ein, für wel- 
chen bereits der Diphthong 1 vorhanden war, z. B.: en, mögen; 
nen, höher; 23, löfen. Weber die Unterfcheidung zwiſchen » und 
y al8 Umlaut ö, von welcher ſich fowol im Judendeutfchen wie 
analog im Niederdeutichen fchlagende Beweiſe finden, wird im 
Diphthongismus weiter gefprochen werben. 

Für die fpätere und lodere Einfügung des » in den jübifch- 
deutichen Vocalismus al8 bloßen Hülfsvocald zur Ausgleihhung 
der aus der grammatijchen Verwilderung ded Vocalismus entftan- 
denen Verwirrung jpricht auch der fogar noch in fpätern Schrif—⸗ 
ten, wie 3. B. im Sofippon (fürther Quartausgabe von 531 — 
1771), vorkommende, höchft ſchwankende und willfürliche wie 
falfhe und auch ſchon von Burtorf: bemerkte und. als falſch ges 
rügte Gebraud) des » für ü, 3. B.: yon, würdige, fowie für i, 
3. B.: om an, was wirftu (wirft du), und für o, 3. B.: 
Ben mu, mir (wir) wollen, und fogar für a, 3. B.: urbors, Ants 
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wort, weiche Beijpiele man gleich in den erften Zeilen des Sofip- 
yon, Perek 69, unmittelbar nebeneinander findet. Infolge vieler 
ipätern Einführung fteht denn das » auch völlig ifolirt und ohne 
alfe Berbindung mit den drei Hauptoocalen da, bis e8 im Neu⸗ 
judendeutich durchweg ald langes und kurzes e und fogar in 
Berbindung mit dem hauptoocalifchen » ald 2 für das Deutfche ie 
eingeführt worden ift, z. B.: uspr, diefer, anftatt des Altern m, 
very, Liebe, anftatt nor; Bin, viele, anftatt Ad. Deshalb findet 
auch bei dem » die Regel von ver Vor- und Nachfegung des n vor 
oder nach einem vocaliſch an= oder auslautenden Worte nicht ftatt. 
Ueber das vorzüglidy bei dem x zu Anfang zwei⸗ oder mehr- 
flbiger, mit dem Laut e beginnender Wörter vorfommende pros 
fihetifche > ift fhon oben im Conſonantismus unter 7 gefprochen 
worden. 
So gänzlich ifolirt und fremd. andy im Verbande des jüdiſch⸗ 
deutichen Bocalismus das x fteht, jo wenig feine Einführung und 
Geltung der hereingebrochenen Verwilderung des jüdifchdeutfchen 
Boralismus Einhalt thun Eonnte, fo fehr auch fein eigener Ge⸗ 
brauch ebenfall8 der bloßen Willkür ſprachunwiſſender Schriftſteller 
durchaus verfiel: fo ſcheint das p doch ebenſo gut wie das ver⸗ 
dichtete » weſentlich zur Bezeichnung eines wurzelhaften deutſchen e 
beftimmt geweſen zu fein, deſſen zwiefache Dualität unfere alt- 
hochdeutſchen Grammatifer wol noch nicht vollfommen deutlich 
dargeftellt zu haben fcheinen, deſſen Unterſchied aber das auf- 
merffame Kennerohr noch in unferer heutigen nieverbeutfchen 
Bauernfprache vollfommen erhalten findet und unterfcheiden kann. 
Rihen, „Idiot. Hamburg.“, S. 378, deutet den Unterſchied diefes 
jweifachen e nur unvollfommen durch das griechifche & und n an, 
welchem erflern das verdichtete » entfpricht, während das n dem p 
ewa gleichkommt. Beide Laute, & oder » und 7 oder », find in 
den von Richey aufgeftellten Beilpielen wurzelhaft und fang, und 
dennoch ift ihre Wurzel, Ausfprache und Bedeutung gleich wefent- 
li} verfchieden, wie man leicht erfennt, wenn man die Wörter 
genau dem Bolfsmunde gemäß ausfpridt. Die Beifpiele bei 
Richey find: 


beden, 
Beer, 
Befe, 
dehlen, 
dregen, 
egen, 
ehren, 
eken, 
Ever, 
Flege, 
Keke, 
Krefte, 
kreten, 
leven, 
negen, 
peken, 


Peſel, 
Regen, 
reken, 


ſchehn, 


Scheren, 


ſeden, 
Seelen, 
tegen, 
tehn, 
weden, 
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e(0) 
bieten, 
Bier, 
ein Weibername 
theilen, 


triegen, 


eigen 

honorare, 

eichen, > 
scapha, 

Fliege, 

Maul, 

Kraͤfte, 

zanken, 

lieben, 

neigen, 

mit der Stange fors 
ſchen, 
triclinium, 
Zeilen, 
reichen, 
geſchehen, 
forfices, 
ſieden, 


animae, 


wieder, 
ziehen, 
gäten, 


beden, 
Beer, 
Beke, 
Dehlen, 
dregen, 
egen, 


ehren, 


eken, 
Ever, 
Flege, 
Keke, 
Krefte, 
Kreten, 
leven, 
negen, 
peken, 


Peſel, 
Regen, 


reken, 
Schehn, 


ſcheren, 
Seden, 
Seelen, 
Tegen, 
Tehn, 

Weden, 


n (v) 
beten. 
Birne und Beere. 
Bach. 
Breter, Dielen. 
tragen. 
eggen, occare. 
ihren. 
eitern. 
aper. 


Kopfſchmuck. 


Windſtoß. 

Krebſe. 

Ritzen, fissurae. 

leben. 

neune. 

lange an einer Stelle 
ſitzen. 

penis pecudis. 

pluvia. 

rein. 

Schiene. 

tondere. 

Sitten. 

Seile. 

Zehn. 

Zaͤhne. 

Weiden, salices. 


Dieſe Unterſcheidung des zwiefachen wurzelhaften Lautes e 
wird noch deutlicher bei dem Hinblick auf die Verwendung des 
als diphthongifchen Vocaltheils und ale des zu d gedehnten Boral- 
(aut8 e, im Gegenſatz von dent gleichfalls diphthongiſch gebrauch 
ten 2», wovon welter unten die Rebe fein wird. 


— — — lm 
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Reunundfunfzigfies Rapitel. 
5. Diphthongismus. 
x) Judiſchdeutſcher und deutſcher Diphthongismus. 


Die jüdiſchdeutſchen Grammatifer führen nachſtehende Di⸗ 

phthonge auf: 
v, ei; 
y,ü,d, eu, au; 
, eu (ew, Au, ai). 

Der Triphthong 7 ift jedoch nur als eine verwilderte Spiel: 
art ded 4 anzufehen. Davon wird fpäter gefprochen werden. Es 
bleiben fomit nur die Diphthonge » und y übrig, durch welche alle 
deutfhe Doppellaute ausgedrückt werden, fofern fie nicht ſchon in 
den Boralen » oder ı oder dem fpätern » verdichtet ruhen. “Die 
deutfchen Laute ä, 5 und ü erfcheinen übrigens nicht al& wirkliche 
volle Doppellaute, fondern nur al8 durch i oder € getrübte und 
verflachte Umlaute der Borale a, o und u.) 

Zum nähern Berftändniß des jüpdifchdeutichen Diphthongis- 
mus iſt ein Furzer Hinblid auf den deutichen Diphthongismus 
förderlich. 

Stellt man die dentfchen Vocale nady der natürlichen Reihen- 
folge auf, in welcher fie von der Kehle nad) den Lippen zu in 
der Mundhöhle gebildet werden, fo ergibt fid) Die Ordnung: i, &, 
0,0, u. Rur die drei in der Mitte liegenden Bocale, e, a, o, 
laften fich mit den nad) uußen ftehenden i und u zu Diphthongen 
verſchmelzen. Wir haben im Deutfchen alfo nur die Diphthonge 
ai, au, ei, en, oi und ou. (Beder, a. a. D., 8.31, ©. 77.) 

Im Iüpdifchdeutfchen läßt fi) aber Das n mit ’ oder mit ı 
nicht zum Diphthong verbinden. Auch ift das reine haupwocali⸗ 
Ihe ı überhaupt fo wenig wie das reine hauptoocalifche », ale 
Grundvocal des diphthongifchen Lautes, einer diphthongifchen Ver- 
bindung fühig. Es bleibt alfo für die legtere nur die Verbindung 


— 





1) Becker, „Ausführliche deutſche Grammatik“, 8. 31. 
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des verdichteten » mit dem reinen » und die Verbindung des ver- 
Dichteten ı mit dem reinen » übrig. Beide Doppellaute bedürfen zu 
ihrem genauern Berftändniß einer nähern Erörterung, bejonders 
in ihrer Beziehung zum Althochdeutfchen und Nieverdeutfchen. 
Hier ift nur vorläufig und allgemein an die bürre grammatifce 
Regel zu erinnern, daß bei Wörtern, welche mit einem Doppel⸗ 
(aut anfangen, ein 1» vorangefegt, und bei Wörtern, welche mit 
einem Doppellaut fchließen,. ein n nachgefegt wird. Ebenſo wird 
zwifchen u und ein darauffolgendes 1 oder ı ein n gefebt. 


— — — — —— 


Sechzigftes Rapitel. 
2) Die einzelnen Diphthonge. 


33 — „ — ” . 

Bereits oben bei Erläuterung des + ift ausgeführt und mit 
Beifpielen belegt worden, wie das verbichtete in den ältern Schrif 
ten nicht nur als langes und kurzes e, fondern auch vielfach für 
den Diphthong ai und für die Umlaute oe und ae gebraudit 
wurde. Das verdichtete » erfcheint fomit ſchon an und für fih ale 
diphthongifcher Laut, wie auch im Althochdeutfchen die Doppel- 
laute ai und ei als Diphthongirungen des & vorfommen. Je mehr 
im Mittelhochdeutfhen und Neuhochdeutichen der Diphthong ei 
aus dem althochdentichen & herworgetreten ift, deſto entſchiedenern 
MWiderftand hat das Niederbeutfche dem Diphthong ei geleiftet, 
fodaß das hochdeutſche ei noch heutigen Tagee im Niederdeutichen 
entweder als &, 5.8. Geift, Geft; heiß, het; Hein, Flen; Neige, 
Nege; Theil, Del, oder auch als ſich behauptet, welches im 
Althochdeutichen als ui diphthongirt erfcheint (im Gothiichen aber 
ſchon in ei abgeſchwächt ift), z. B.: bei, nd. bi; dein, Din; greinen, 
grinen; Leib, Lif; Preis, Pris; reiten, riden; Kreide, Kride; 
Weib, Wifn. f. w. Charafteriftifch dabei ift, daß im Rieder: 
deutfchen die hochdeutſchen Silben beit und keit unverändert bleis 
ben, 3. B.: Eitelfeit, Idelkeit; Kleinheit, Klenheit; Obrigkeit, 


- 
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Devrigkeitz; Klugheit, Klögheit, u. f. w., zum Beweiſe, daß 
diefe Enpfilben fpätern Urfprungs und dem Almiederdeutſchen 
fremb find. 

Bei diefer diphthongiſchen Geltung des ’ neben feiner confo> 
nantifchen und vielfeitig vocalifdyen Geltung jcheint denn auch die 
Eompofition des Diphthongifchen » eine fpätere zu fein, weldye be= 
ſonders zur Bermeidung von Berwechfelungen eingeführt wurde, ob» 
fhon der Diphthong », wenn auch nur neben dem diphthongifchen » 
und fparfam, doch bereits in den älteften Schriften ſich findet, bie 
er das diphthongiiche  ebenfo fehr zurüdprängte, wie in anderer 
Hinfiht das verdichtete ı vom » zurüdgefchoben wurde. 

a — y — y 

Auch das verdichtete ı und mit ihm das für ı ald Ö gebrauchte 
r. hatte neben der vocalifchen urjprünglidy noch eine diphthongiſche 
Geltung (vgl. oben das vocalijche ı), welche fich auch im heutigen 
jüdifhen Volksmunde erhalten hat. Man hört das ı vielfady wie 
au und wie ou außfprechen. Diefe Ausfprache ift nach Ausweis 
der in diefer Beziehung fehr wichtigen älteften Wörterbücher der 
Meihummodim fchon fehr alt. Man Hat diefe Ausiprache wol 
als die ſächſiſche Judenmundart bezeichnet; doch ift diefe flache 
und flüchtige Bezeichnung ganz haltlod und falſch. Man Fönnte 
fie mit weit mehr Fug und Recht die niederfächfiiche nennen. Bei 
näherer Forfchung nach dem Grund und Umfang diefer Ausfprache 
bemerft man zunächft, daß vorzüglich das verdichtete ı wie au und 
ou ausgelprochen wird, gleichwie das n, wenn ed an Stelle dee 
verdichteten ı ſteht. Diefe Ausfprache findet aber wieder meiſtens 
nur dann ftatt, wenn das ı oder n in einer Wurzelfilbe fteht. Sie 
Iheint urfprünglic) auch nur vor gewiflen Confonanten ftattges 
funden zu haben. Bergleiht man nun das Althochdeutfche, fo 
findet man, daß hier das wurzelhafte ö vor den Eonfonanten d, 
t, z, 8, h, r und n aus au oder ou verdichtet ift. Hahn, „Alt 
hochdeutſche Grammatik“, ©. 3, führt die Beifpiele an: ödi, röt, 
köz, lös, höh, öra, lön, in Vergleich mit vem Gothifchen: auths, 
rauds, gaut, laus, hauhs, ausö, laun. Im Riederbeutfchen hat 
fh, dieſelbe Ausſprache bis zur Stunde vollkommen erhalten. Frei⸗ 
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ih hat fie. überhaupt im ftädtifchen Verkehr mittels der fteten 
Berührung mit dem Hochdeutfchen manches von ihrer. Urſprüng⸗ 
. lichfeit verloren. Doch findet man in der niederbeutfchen Bauern⸗ 
ſprache jene dem Althochdeutſchen correlpondirende Ausſprache in 
ihrer prächtigen Fülle z.B. in Holftein, Lauenburg und Medien: 
burg. Man braucht kaum eine Meile über die lübeckiſchen Vorftädte 
hinauszugehen, um fchon ein ganz anderes, geziertes, ſtädtiſches 
Niederdeutſch zu hören, wie der Vergleich in den nächften beften 
Beiſpielen ergibt: 

Hochdeutſch lübeckiſches Niederdeutſch Holftein. u. mecklenb. Bauernansfprache 


Aal, Ahl, Aul, 
dar, doͤr, daur, 
holen, hahlen, haulen, 
klar, klör, klaur, 
ja, jah, jau, 
Blut, Bloͤt, Blaut, 
gut, god, gaud, 
Kohl, Kohl, Kaul, 
Pater, Vaͤder, Vauder, 
Mutter, Möder, Mauder, 
alt, oͤld, auld, 
kalt, koͤld, kauld, 
Brot, Brod, Braud, u. f. w. 


Die Aueſprache des wurzelbaften o hat fih im Jüdiſchdeut⸗ 
fchen fo ficher feftgefegt, daß fie gleich dem Niederdeutſchen fogar 
über die von den nachfolgenden obenerwähnten fieben Confonan- 
ten feftgeftecte Grenze hinausgegangen iſt und nicht nur vor den 
genannten Confonanten allein, ſondern aud) vor allen andern 
Gonfonanten ſich als diphthongirtes o geltend macht. Doch bleibt 
es Grundzug, daß ſich im Judendeutſch diefe Ausfprahe noch an 
Wurzelfilben hält, obfchon die VBerwilderung der Sprache alle ans 
dern grammatifchen Rüdfichten gaͤnzlich misachtet und namentlich 
jegliche Confequenz in der Ausſprache fehlt, ſodaß man in der 
abfoluteften Willkür bei einem und demfelben Worte den Laut a 
bald wie o, bald wie au von den Juden ansfprechen hört, z. B. 
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vom hebräifchen 7, halach, er ift gegangen, hört man ebenfv 
oft halchen wie holen, haulchen und hulchen für gehen. 
(lt), chala, er ift ſchwach, krank, hole, chaule und fogar 
chule. Andere Beifpiele findet man im Wörterbuch. 

Wenn nun auch die Rüdficht auf die Verwilderung der jüdiſch⸗ 
deutichen Sprache, fowie auf ihre Verwandtſchaft und ftete Be: 
rührung und Bezüglichkeit al8 lebende Spradye mit dem Nieder: 
deutichen und andern ähnlichen Mundarten die Eigenthünlichfeit 
der jüdischdeutfchen Spradye mehr oder minder motiviren mag, fo 
iR doch noch mehr zu verwundern, daß diefe Ausiprache nicht nur 
auf einzelne Wörter übertragen ift, welche rein hebräifch find und 
fireng bebräifche Formen haben, fondern ſich überhaupt auch ber 
ganzen hebräifchen Ausfprache der heutigen Juden bemächtigt hat. 
Diele feltfame Gewalt und Willfür thut dem Wohlflang der ‚he- 
bräifhen Sprache im Munde der heutigen Juden großen Abbruch), 
ift jedoch einer von den freilich fehr wenigen, aber auch fehr merk- 
würdigen Zügen, in welden der deutſche Sprachgeift einen 
prägnanten Sieg über die feften Formen diefer todten Sprache feiert. 
Die Willkür thut dabei fogar der hebräifchen Orthographie Gr- 
walt an, indem überaus häufig der im Hebräijchen' defectio ges 
Ihriebene Vocalbuchſtabe im Jüdiſchdeutſchen zum voll gefchriebe- 
nen verändert. oder für dad Kamez ein ı, mithin für das hebräifche 
N oder N im Judiſchdeutſchen ın geſetzt und willfürlih wie au 
oder auch o ausgeſprochen wird. Diefe willfürlihe Schreibung 
in bezwedte wol zunächft die Berdichtung des ı hervorzuheben. 
Man darf aber .bei der argen Unwiſſenheit der meiften jüdiſch⸗ 
dentfchen Schriftfteller in der deutfchen Grammatif ohne Vermeflen- 
beit die mögliche Abficht annehmen, daß bei der überall vorherrs 
Ihenden, Tebendig tönenden diphthongifchen Ausfprache des deut: 
ſchen Lautes a oder o ald au «8 fogar auf die dürre Buchftaben- 
überfegung und Buchftabenübertragung des deutfhen Diphthongen 
au mit ın abgejehen war, was freilich die jüdijchdeutichen Gram- 
matifer jelbft, nicht ahnten und daher auch nicht berüdfichtigeri 
fonnten. . Beijpiele find: hebr. MN, lieben, jüdijchd. ars, ahuf 
und ohuf, zn, auhef, Liebhaber, Freund; hebr. D’TN, adam, 
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roth fein, jüdifchd. pn, adem, odem, und pan, audem, roth, 
Röthe, Rubin, Dufaten; hebr. TAN, obed, der Untergang (von 
TS, abad, er iſt untergegangen), {üdifhr. ar, aweda oder 
oweda, der Untergang, an, auwed, der Verlorene, Untergegan- 
gene; hebr. ON, ohel, Zelt, jübifchd. 5, auhel; hebr. IN, osen, 
Ohr, jübifche. pn, osen, und m, ausen. 

‚„ Entiprehend den Gründen, aus weldhen das diphthongiſch 
gefhwächte * mit » audgedrüdt wurde, ift auch dem diphthongiſch 
gefhmwächten ı das » angefügt worden. Zunächſt waren mit die 
Umlaute ü und ö erreicht, indem das zum reinen und verdichte⸗ 
ten ı geftellte ı al8 nicht mehr reiner Hauptvocal, fondern als ſchon 
verbichteted > zur Verflachung in den Umlaut benugt wurde, z. B.: 
Toorn, künſtlich; pyd, Flügel; io, ſündlich; ppon, goͤttlich; 
a, bös; un, Köhler. So wenig grammatiſch correct dieſe Bil⸗ 
dung erfcheint, jo ift Doch noch incorrecter, daß ferner durch den 
Diphthong 1 nicht etwa der Diphthong oi, jondern der dieſem 
ähnlich Tautende Diphthong eu und fogar ganz befonderd au aus: 
gebrüct wurde, z. B.: nun, Leute; nmd, Freude; mu5, Beute; 
Pind, Frau; sun, Haus; pau ‚no ‚nmo, trau, ſchau, wen. Die 
Rückſicht .auf den althochdeutichen Diphthong eu, welcher theils 
für iu, z. 3. euwih für iuwih, und theild für eine Art Umlaut 
des au, 3. B. freuwidha für frauwidha (bei Jfivor), gebrandıt 
wurde (vgl. Hahn, m a. O., ©. 4), liegt dabei zu fern und 
unficher. Ebenfo wenig dürfte man bei dem au (1) das » für ein 
diafritifche® Zeichen des in au oder ou geſchwächten alleinigen ı 
halten. Die ganze Unnatürlichkeit und Debilität' des ı fpricht fich 
am lebhafteften darin aus, daß die diphthongifche Eigenthümtich- 
feit des ı, n und » und des umlautenden » nicht nur uͤnverloren 
neben dem 1 beibehalten wurde, ſondern daß ſogar die unnatür: 
liche Eonftruction des gegen jene Diphthongirungen allmaͤhlich 
zurüdtrat, je febendiger die jüdifchdeutfche Literatur überhaupt 
wurde. Selbft das » gewann vor dem ı ald Laut eu die Ober: 
hand, ſodaß im heutigen Judendeutfch (da ohnehin Die ungeheuer: 
liche Compoſition des Triphthong 1 fehr bald vernachläfftge und 
obfolet wurde) die Doppellaute ei, eu und au allein durch “ 
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ausgedrückt werden, bis man endlid im Neujudendeutſch die Im=. 
lante &, ö und ü, zur Grmöglichung einer Karen Unterfcheidung 
der einzelnen Laute, freilich ganz gegen die Eigenthümlichfeit des 
jüdifchdeutichen Vocalismus, mit Leſezeichen veriehen hat, nämlich) 


a — 
üß — * — 
J 7— 


wobei auch der Diphthong ai unbedenklich in dürrer Buchftaben- 
übertragung mit rs, befonderd in der Currentſchrift mit ‘%, zum 
Unterſchied von » (ei), gefihrieben wird. 

Kur in feiner unnatürlichen Geltung als deuticher Diphthong 
au blieb das unverändert beftehen, und in diefer Geltung ift ee 
auch im heutigen Judendeutſch unverfümmert beibehalten worden, 
ohne daß dadurch die diphthongifche Ausſprache des ı oder m als 
au oder ou unter den Juden im geringften alterirt worden ift. 

Auch bier ift der Widerſtand charafteriftiich, welchen in lieber: 
einftimmung mit dem ältern Judendeutſch das Niederdeutiche der 
Abflachung des Hochdeutſchen entgegengefegt und bid zur Stunde 
behauptet hat. Das hochdeutiche diphthongiiche em ift im Nieder: 
deutſchen der Umlaut ü geblieben, 3. B.: Düvel, Teufel; Lüde, 
Leute; dütſch, deutſch; Küle, Keule, wogegen der hochdeutſche 
Umlaut ü im Niederdeutfchen fih in ö verwandelt !), 3. B.: 
plögen, pflügen; höden, hüten; Röve, Rübe; Dör, Thür; 
Töge, Züge, wobei aber auch wieder die Bauernſprache das 
diphthongifche oi wie eu durchklingen läßt, z. B.: ploigen, hoi- 
den, Roiv, Doir, Toig, fowie der jüdifhe Volfdmund das 
oder » durchhören läßt, 3. B.: heite, hait, heute; ſchän, 
(dein, ſchain, fchön; keiſch, Faifch, Eäfch, keuſch u. ſ. w. 
Hierbei ift im Niederdeutfchen, auch noch nad) der heutigen Aus— 
ſprache, ein für dag Kennerohr deutlich wahrnehmbarer Unterſchied 
zwiſchen einem zweifachen 8 zu bemerken. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß gerade für dieſen Unterſchied im Juͤdiſchdeutſchen der Umlaut 


— 





1) Wol nur die drei einzigen Auenahmen find: Buhle, Beule; Uhle, 
Eule; hulen, heulen. 


Adé-Lallemant, Gaunerthum. II. 20 
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ö in dem 2» und dem ıı einen zwiefachen Ausdruck befommen hatte, 


der aber für die fefnere fprachliche Unterſcheidung unbeachtet blieb 
oder rafch zu Grunde ging. Im Niederdeutfchen ift der Unter: 
fhied gerade in den Wörtern recht deutlich, welche nach der ver: 
fhiedenen Ausſprache eine verfchiedene Bedeutung haben. Zu fol: 
cher Verdeutlichung paffen die von Richey, a. a. O., ©. 387, 
aufgeführten Beifpiele ganz beſonders. Derfelbe ſtellt auch hier 
durch griechifche Buchftaben den Unterfchied dar, nämlidy de mit 
vorberrfchenden 0, und om mit vorherrfchendem e im Umlaut. 
Dem de möchte vielleicht das jüdifchdeutfche 1, dem &m das x ent- 
fprochen haben. Die Beifpiele bei Richey find: 


per de (1) per &m (2) 
böhren, gebühren, böhren, heben, tragen. 
döhr, unklug, Döhr, Thür. 
dröven, trüben, dröven, dürfen. 
högen, erhöhen, högen, ergetzen. 

Köke, Taſche, Köfe, Küche. 

möten, im Laufe aufhalten, möten, müſſen. 
‚Dever, Ufer, Över, über. 

rögen, bewegen, regen, Rögen, Fiſchlaich. 
Schörte, Schürze, Schörte, Scharte. 
fögen, fäugen, Sögen, Mutterſchwein. 
Stöver, Spürhund, Stöver, Bader. 


Doc ift im Judendeutſch längft wild Durcheinander geworfen, 
was im Niederdeutfchen in ungetrübter Reinheit bis zur Stunde 


fih erhalten hat. 
a — V — 


Obſchon Chryſander in ſeiner „Jüuͤdiſch⸗Teütſchen Grammatik“, 
S. 3, Col. 1, 8. III, den Triphthong 1 unter den Diphthongen 


zuerſt einzeln ald at und dann nochmals zuſammen mit dem + 


gleichbedeutend als au aufführt, fo ift das »ı Dody nur als Epiel- 
art des 1 umd nicht des » anzufehen. Man findet das »ı für ben 
deutfchen Diphthong eu (Au) ſchon in den älteſten Schriften neben 
dem 1 ald eu aufgeführt, z. B.: 335 und in, Häufer; —RR 


— 
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und run, Eule; mm und rim, neu. Bei der Vieldeutigfeit des ıı 
ſcheint man die ungrammatifche und verwilderte triphthongifche 
Form »n gewählt zu haben, um den Laut y, als au, in den Laut 
",al8 ei, hinüberfpielen zu laflen und dadurch den Laut eu be- 
‚Rimmter feftzuftelfen. Doch hatte diefe Schteibung, abgefehen von 
ihrer grammatifchen Alngeheuerlicyfeit, im Judendeutſch, welches 
‚überhaupt im Schreiben die Vocale fo jehr al8 möglich. vermeidet, 
viel Umftändlichfeit und führte leicht zu Verwirrungen und ortho⸗ 
graphifchen Fehlern, namentlih wenn auf das »J nody ein Vocal’ 
folgte, z. B.: nem, Reue; nwo, ſcheue; num, neue, morin je fünf 
Borale unmittelbar aufeinander gedrängt werden. Der Triphthong 
m trat daher rajch vor dem u und » zurüd und wurde fo zeitig 
obiolet, daß ſchon Callenberg in feiner „Anleitung zur jüdifchteut- 
ihen Sprache” (1733), S. 7, 8. XIV, das m für veraltet erklärte 
und das y und  ald neuere und beſſere Orthographie fubftituirte. 
&o findet man denn das »ı in fpätern Schriften nur noch ſehr 
ſelten; in neuern wird es durchaus nicht mehr gebraucht. 


Einundſechzigſtes Rapitel. 
c) Charakteriſtik und Anwendung der jüdifchdeutfchen Vuchſtaben. 


Bei dem Rückblick auf die bisherige Erörterung der jüdifch- 
deutihen Gonjonanten, Bocale und Diphthonge muß man inne 
werden, daß troß Der erotifchen Außern Form, troß der fo häufig 
gewaltfamen Zufammenfchiebung femitifher Sprachtypen mit indos . 
germaniichen Formen die ganze jüdiichdeutiche Sprache Ichon ihrer 
gefammten äußern Erfcheinung nach eine hödft eigenthümliche 
Eolonifation auf deutſchem Sprachboden ift, auf welchem der ur- 
deutſche Typus in weitefter Bedeutung und mit überwiegender 
Gewalt ven Sieg über dad eingedrumgene, in feinem ganzen eigens 
thümlichen leiblichen wie geiftigen Weſen ungeachtet der wunder- 
bar behenden Fügſamkeit fo ſchwer befiegbare Judenthum behauptet 
bat. Allerdings ift in der jüdifchdeutichen Sprache ein merfwürs 
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diges Ringen. der beiden, wenn auch in entlegenfter grauer Ferne 
aus einer und derfelben Duelle entjprungenen, doch jeit Jahrtau⸗ 
fenden einander entfremdeten Factoren ausgeprägt, von denen jeder 
mit innerer Gewalt gegen den andern fämpfte und dem Gegner 
zahlreihe Wunden befbradhte, an denen jedoch feiner unterging, 
wol aber jeder Theil entftellende Narben davontrug. Aber Boden, 
Geiſt und Sitte des deutichen Volfed blieben der unerjchütterliche. 
Grund, auf welchem ſich das erotifhe Colonenthum fo fett und 
tief zu feßen wußte, wie das nur einem ‘mit gewaltiger Eigen» 
thümlichfeit begabten Volke möglich war, und auf weldhem das 
herrſchende Chriſtenthum fogar auch zu Schwert und Yener griff, 
wenn im Judenthum irgendeine bedenkliche Sieghaftigfeit zum 
Vorſchein zu fommen drohte. ' So wurde da® Judentfum mit 
Uebergewalt berabgebrüdt, um mit feiner hellen beweglichen Gei- 
ftigfeit gerade in der Tiefe ded Bodens den ganzen deutfchen 
Boden zu durchdringen und in demfelben Volke, weldyed mit roher 
Verachtung auf das Judenthum herabfah, heimlich mit deſſen 
Sitte und Sprache fid) zu jättigen und dennoch mit feiner eigenen 
Volfswüchligfeit überallhin zu ranfen, ſodaß ed Feine Stelle in 
der niedern Sphäre des deutihen Volkes gab, wohin nicht Diefer 
Paraſitenwuchs gedrungen wäre. So ift denn audy dad Juden⸗ 
deutfch in feinem Grunde urdeutiche Sprache, welde durch jene 
erotifchen Parafitenformen nur äußerlich verdedt ift. Aber fchon 
die ganze Buchftabenfülle ift durchaus deutſch, wenn auch zerfahs 
ven, brödelig und aus allen dialeftifchen Beſtandtheilen Der ver- 
"chiedenften Jahrhunderte zufammengeworfen. So fommen denn 
auf dieſem durd) Jahrhunderte zertretenen, verwehten und wieder 
mit neuer fruchtbarer Krufte überfegten deutfchen Sprachboden immer 
wieder viele uralte brauchbare Bruchftüde und Erinnerungen zum 
Borfchein, über welche die jüdifchdeutfhe Sprache hinübergeranft 
tft, um fie.zu überwuchern, aber auch zu erhalten und fihtbar 
werden zu laflen, fobald das wilde Sprachgeſtrüpp darüber weg⸗ 
geräumt wird. So iſt dad Judenthum mit feiner jüdiſchdeutſchen 
Sprache ein getreuer Depvfitar alter dentſcher Sprachtypen geblie- 
ben, welche man unter diefem firuppigen Wuchſe faum ahnen 
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ann. So hat das Judenthum in diefer unwirthfamen Verbor- 
genheit dem deutichen Volfe eine ganze große und reiche Literatur 
geihaffen und erhalten, welche faſt gänzlich unbefannt geblieben 
und am wenigften ald integrirender Theil Der deutfchen Nationals 
literaur erfannt worden ift. Aus diefer Literatur lernt man aber 
das ſonderbare, frembfcheinende und doch überall grunddeutſche 
Judendeutſch mit ſeinen aus allen Jahrhunderten zuſammengeleſe⸗ 
nen deutſchdialektiſchen Eigenthümlichkeiten erſt recht begreifen. 
Schon bei einer nur oberflächlichen Kenntniß muß man erftaunen, 
dab jelbft ein Mann wie Ehryfander, welcher offenbar am tiefften 
son allen chriftlichen Drientaliften in die jüdiſchdeutſche Literatur 
ſich hineingearbeitet hatte, in der Ausfprache der Juden nicht das 
verjhiedene Deutſchdialektiſche, fondern die ſpecifiſch jüdifche Sonder: 
barkeit im Judendeutſch erbliden und die deutſchdialektiſchen Eigen- 
thümlichfeiten der Ausfprache als pure „Verkehrung der Wörter” 
im Judenmunde aufführen fonnte. 2) Bei der Seltenheit ver Ehry- 
jander’jhen Grammatif mag hier angeführt werden, was derfelbe 
am Schluß des S. 7 sub IH. den Juden als „Verziehung in der 
Ausſprache“ vorwirft. 

„Sie verkehren: 

a in o, z. E.: da haft du es, do hoſt's; habe, hob; Wahr- 
heit, Wohrheit; laflen, (offen; blafen, blofen; Ifrael, Iſroel; 
Ader, Ocher; Berachah, Segen, Brogah; Meicharet, -Diener, 
Meſchores. 

aine, 3. E.: fragen, frägen; bekannt, bekent; überant- 
worten, überentworten; darbey, derbey; man, men; waſchen, 
weichen; wahrhaftig, wohrheftif; Antwort, Entfort; olam, 
oulem. 

ain ei, My', Iafob, Jeitef. 

an in aa, glaub, glaab mir. 

ä in i, Maynz, Mihnz; Mehl, Miht. 

1) So gleicht fich deun auch aus, was Dr. A. Rre zu Hamburg in feinem mit 
Barme und Interefje gefchriebenen Werkchen: „Die Sprachverhältniffe der heu— 
tigen Juden im Intereffe der Gegenmart und mit befonberer Rückſicht auf Volko⸗ 
erzicehung“ (Hamburg 1844), gejagt hat. * 
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ein ei, 12, Gever, Geiver, Mitgefell; cin, meiat, FW, 
ſchirez, eher, eier; geſchehen, geſcheihen; legen, leigen; ler: 
nen, leinen; ſehen, feien; ftebt, fteiht. 

ei in a, eins, ahns; einer, ahner; ih hob ahne, ich babe 
eine; feines, fahnes; du Kleifchkopf, Flaaſchkopf; Schweif, 
Shwaaf; weiftu, waaſtu; Meizen, Waazen. 

ei in ä, fein, fähn. 

en in a, verleugnen, verlägnen. . 

i in e, bringen, brengen. 

i in ei, DW, Iſaak, Eisif. 

o in e, follen, fellen; wollen, wellen; foldyes, ſelches. 

o in u, befommen, befummen; wo, wı. 

ö in ei, nötig, neitik; bös, beis. 

ü ine, flürmen, ftermen; würdig, werdig; fürchten, 
ferdhten. r | 

ü in ei, Lüge, Leige.“ 

Alle diefe vermeinten fpecififch jüdifchen Eigenthümlichkeiten 
wird man aus der bisher gegebenen Erörterung der Buchſtaben 
als deutſchdialektiſche Eigenthümlichkeiten erkennen, was man auch 
im „Medraſch Sepher“, „Linke Maſſematten“ und „Louberhütten⸗ 
kraͤnz“ des Itzig Feitel Stern wahrnehmen kann, obſchon dieſer 
ſich darin gefallen hat, das Judenthum mit den von ihm ſeit Jahr: 
hunderten zufammenbewahrten deutichdialeftifchen Formen lächerlich 
zu machen. 
| Geltung und Behelf der jüdiſchdeutſchen Buchſtaben tritt aber 
dann recht lebendig hervor, wenn man nach deutſchalphabetiſchet 
Ordnung die dürre Uebertragung der deutſchen Sprachlaute in 
das Jüdiſchdeutſche mit den deutſchen Originallauten zufanımen- 
ftellt, wozu folgende Ordnung genügen mag, bei welcher befondere 
Beiipiele vermieden find, Damit die Motivirung und Ausgleichung 
der feltfamen und harten Contrafte jedesmal in der ganzen vor: 
aufgegangenen Erflärung der einzelnen Buchftaben gefunden wer: 
den möge. In erfter Stelle fteht Quadratſchrift, in zweiter deutſch⸗ 
rabbinijche und in dritter Currentſchrift. 
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a— N — — % Im Neujudendeutich willfürlich mit 
Patach 8 — — ı%. 

ä —-,NY—-1,1,2- , 1, J. Im Nenjudendeutfc) 
willkürlich NN — , - %, %k 

a — — » — *. Im Neujudendeutſch N— rn — %. 

au — J, 8, I —-1,0,1—-1,%,' 

aü — "N, J, V — N, , * — 8, v, v. 

b—-3-12-2. 

e — Vor a, o u n—-n—. Bart, e, ä, ö, ü und y 
fibilirend 3, am Ende P— 3, am Ende P — 3, am Ende P, ſ. 

ch, cch — > am Ende — >, am Ende 7 — >, am Ende >. 

de — 27 l: 

eo oıne 

e — ».y, Xx —, v, p — ',% 00er Y, % Im Neujuden- . 
deutſch veifffürlid NN —-D,Nn AK 

ei, ey — Tr“ 


eu — Y, 7 — 1,1, 1,1," 


f — 25. am Ende 1,735, am Ende ,ı- 8,9 
am Ende ? 2 4,4, 


e—-3-i-! 

b 1—-ı — m " 
i, j —ö— — . 
ue—D—n 2 


ie | 
n, mm — D. am EndeD — u, am.Ende p — a, am Endep. 
n,an — 5, am Ende ; — >», am Ende | — ), am Ende [. 


o — J. N—-ınr — 1, “. Im Neujudendeutſch willkürlich 
N, N—-06,n —%, K. . 

6—-12,9—-1,9—"1,%. Im Neujudendeutfch willkürlich 
B-R.ö- Ah 

oi — 7 — 1 — 1. Im Neujudendeutfh W, N, N — wm, 
T, up) — A, dc %. 

ou — — —5. 
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p — E, am Enden — d, am Ende | — 9, am Ente 
2,4,0. 

pf — EB, am Ende FB — Ep, am Ende dp — 59, am 

Ende 89, 49, 49. 

ı1- mo u: 

9° 

emo noß 
l-LVW—-0,r—o,N. 

ft — BO, uw — un, eu — bo, W, 

BE — O0, Be v— o,N. 


‘ 


t, 5, tt — a — 5 — b. Zuweilen, wiewol unrichtig, für tt: 
NnN—-iıi—N 

„—-)—-ı-ı! 

u — N, _— 117-1, 

v — 1,2,8, am Enden — 1,5, 8, am Ende] — 1,8, 
I, am Ende $, 4,6 

»—-1-ı-M 


x — 17, 07.02 = 3, DB, DE = 20,0, 0. 

y — — — *. 

3,8 — 3. am Ende — 3, am Ende? — 3, am Ende 
(}, PP. 

Am beften prägt fi) aber die eigenthümliche verfchiedene und 
wechfelnde Geltung und Anwendung der Buchftaben durch Keen 
jübifchdeutfcher Schriften ein. Um das Verftändnig möglichft zu 
erleichtern, find in den nachfolgenden Proben aus der jüdiſchdeut⸗ 
[hen Literatur bei einigen Stüden Interlinearüberfegungen ein 
gefügt, mitteld welcher Lefen und Verftändniß ungemein geför- 
dert wird. 
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Zweiundſechzigſtes Kapitel. 
a. Gebrand der Quadraiſchrift in deutſchrabbiniſchen Druden. 


In der deutichrabbinifhen Schrift werden, wie in ber hebräi- 
ihen ?), feine großen und Anfangsbuchſtaben unterfchieden, fon- 
dern alle Wörter werden mit denfelben gleichen Buchftaben gedrudt, 
fodag auch in Gedichten der Anfang eines Verſes oder einer 
Strophe nicht durch einen befondern Buchftaben hervorgehoben 
ft, 3.8. 

‚ARBEIT HUND 

in ‚vosmined Pr3 ını 

3 Don vyn cn} 
‚app vom PByen vn - 

‚DD MEPHDRI 677 U 

rpm vonrororr HIN 

2) . h Dmnb 397 Pr dDH 


Erban Serufalen, 

Das lang verwaifte, auf. 
Laß feine Städte fid) 

Aus: ihrem Schutt erheben, 
Und die Gefangenen führe, 
Und die Zerftreuten wieder 
In's Reich der Freiheit ein. 


Doch findet man in dentfchrabbinifchen Druden zu Büchertiteln 
Üeberfchriften und zum Anfange eines Abſchnitts größere Buchs 
ftaben gebraucht, wozu ftetS hebräifche Quadratſchrift gewählt wird. 
Eo ift der Titel des 1602 zu Bafel erfchienenen „Brandſpiegel“ 
von Moſes Jerufchalmi, genannt Mofe Henoch's: 


— 





1) Der Gebrauch großer Initialen und Ueberfchriften beruft anf bloßer 
Willkür der Schreiber, refp. der Druder, ift aber feineswegs zu tadeln, da bei 
dem Mangel an ausreichender Interpunction die größern Buchflahen für das 
keſen und Berftändniß häufig ben einzigen fihern Anhalt geben. 

2) nz’ nıban (Sulzbady 1844), ©. 96. 
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zu den „Schildbürgern”: 
Ba ED DR NS NT 
Schildburger felgame un’ kurzweilige Geſchichte. 

Zu Anfang eined Kapiteld oder Abſatzes in deutichrabbiniichen 
Drudfen wirb meiſtens das erfte Wort oder auch nur die erfte 
Silbe mjt größerer Duadratichrift gedrudt, woran fi dann ber 
übrige Satz mit gewöhnlichen deutſchrabbiniſchen Lettern anreiht, 
3. B. in den „Scilpbürgern”, Kap. 1, Abfag 5: 

‚Bonn op pin Pony 
Endlich kam ed dazu. 
Oder ebendaf. Abſatz 6, wo das Wort „fintemal” halb mit Qua⸗ 
pratichrift, halb deutfchrabbinifch gedrudt ift: 
vu vp Inn Pe 
Eint mal e8 is gewiß u. f. w. 

Vielfach wird zu Anfang des neuen Saped das erfte Wort 
auch in hebräifcher Sprache gegeben, worauf daflelbe Wort in 
jüdifchdeutfcher Ueberfegung mit deutjchrabbinifchen Lettern folgt, 
3. B. in der Borrede zum MOD 92) gleich anfange: 

Inn un SEn Tr AN 
Ani ich fchofel armer Mann u. f. w. 
und Kap. 1 dafelbft: 
DI2} PM N —XE 
Betephilloti in meinem Gebet u. ſ. w. 
und Abſatz 3 dafelbit: 

_ on BO BI IN 
Atta du bift einig u. |. w. 

Im Neujudendeutfch, welches fich vollfommen an die deutiche 
Orthographie anfchließt, werden ſolche Einfchiebungen und Wie: 
derholungen durchaus vermieden. 


1) Amflerdamer Ausgabe von 1674, welche fi in meinem Befig befindet 
und deren weder bei Steinfchneider noch- in einem fonfligen Verzeichniß Er: 
wähnung getban if. Vgl. unten die Probe aus dem Keter Malchut. 
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Dreiund ſechzigſtes Kapitel. 
3. Gebrauch und Geltung der quadratſchriftlichen Majuskeln. 


Auf Büchertiteln findet man außerdem, meiftentheild in ver 
unterften Zeile, große und Kleine quadratichriftliche Buchftaben 
durcheinander. Gewöhnlich faßt diefe Zeile irgendeine Bemerfung, 
einen Ramen, Eitten= oder Bibelfpruch in- fi. In diefer Zeile 
jollen die größern Buchſtaben (literae majusculae), welche einzeln 
und ftarf ind Yuge fallend mitten in die Wörter der Zeile hinein- 
gejegt find, die Jahrzahl anzeigen, in welcher das Bud, gefchrier 
ben oder gedruckt ift. Diefe großen Buchftaben werden nach ihrem 
Zahlwerth zufammenaddirt. Dabei findet fi) am Ende der Zeile 
faft immer die Abbreviatur n D, d. 1. j5p 129D3, lifrat koton, 
„nach der Heinen Zahl", bei weldyer die jüdifche Zeitrechnung zu 
Grunde gelegt, die größere Zahl (die Taufende) aber weggelaflen 
wird.) So fchließt das Titelblatt der amfterdamer Ouartausgabe 
der I FD? MMM mit der Zeile: 


2 en 2 nm 
Die -großgedrudten Buchftaben J, 400, >, 30, und 7, 5, geben 
zufammen die Fleine Zahl 435, welche dem. chriftlichen Rechnungs: 
jahr 1675 entipricht.- 
Ferner enthält die legte Zeile der amfterdamer Octavausgabe 
des "OD Pr TRON die Worte: 
225 V SD MD nwI 
Hier konnten die ganzen vier mittlern Wörter zur Erreichung ber 
Drudjahrzahl benußt werden, nämlich 1 — 5, B— 40, % — 300, 
-10. — 8. 2 — 2, - 50. — 4,9—- 6. - 10 —4, 
1) So ift 3.98. das Jahr 1860 nach jüpifcher Zeitrechnung das Jahr 5620, 
nach der Heinen Zahl das Jahr 620. Diefe Feine Zahl wird durchgehende bei 
den Juden gebraucht. Bon biefer Zeitrechnung wirb noch weiter unten ge= 
Iprochen werben. 
2) „Und es geichah dieſe Arbeit hierjelbit” (Amfterdam). Die AbBreviatur 
ro, lifrat koton, ift hier ausgelafien. 
3) „Im Jahre des Meſſiach, Sohn David's, der kommen Wird.” 





316 


.°—-10,23-2,1-6,8 — 1, zufammen die fleine Zahl 458, 
‚welche der chriftliihen Jahrzahl 1698 entipricht. 

Oft werden die Zahlbuchſtaben unmittelbar nebeneinander ges 
jegt, wie 3. B. unter den Titel der amfterdamer Onartausgabe 
des MI IND, woſelbſt ſteht: 


22 ON nuwa 
Nn-410.1-3,8-1,5- 30, zufammen 434, gleich 1674. 
Dagegen findet fi) in der zu Homburg vor der Höhe erſchie—⸗ 
nenen Folioausgabe !) des I 27 BO fogar das WI (im 
Sahre) theilweife in die Jahrzahl 494 (1734) hineingezogen: 


>56 Nun td 35 Alu 

Neuetlich werden jedoch auch die einzelnen ZFJahlbuchftaben 
nad) der Folge ihrer Geltung aufgeführt, 3. B. in den beiden 
Erzählungen „Kedor, der chinefifche Kaifer”, und „Ritter Rizat“, 
beide 1814 zu Frankfurt a. d. O. gedruckt. Die vorlegte Zeile 
ift fo gedrudt: 

Pa) TYDN nwa 

alfo nach der fleinen Zahl 574 —= 1814. Man findet aber auch 
oft die große Zahl vollftändig aufgeftellt, wie 3. B. in MN des 
Joel Rabbi Juda Levi: Berlin, TRAN TI?) = 5548 — 
1788. Ebenfo oft drudt man jebt vielfach die ganze Zahl mit 
arabifchen Ziffern aus und die Iondoner Miffionsdrude bei 
Macintoſh und andern feßen fogar die chriſtliche Jahrzahl mit 


— — — — 


1) Dieſe in meinem Beftg befindliche, mit guten ſcharfen Lettern auf ſchlech⸗ 
- tem Papier (56 Folioblaͤtter) gedruckte Ausgabe iſt von Steinſchneider im „Se: 
rapeum“, Jahrg. 1848, S. 350, Nr. 99, nicht angeführt und ſcheint nicht ein⸗ 
mal in der Oppenheimer'ſchen Bibliothek zu Oxford ſich zu befinden. Auf dem 
Titel ſteht: | 
many pn ID DB 
NT 97 IN 
EIIWON MYMINS 

2) So fteht die Zahl auf dem Titel gebrudt. Doch fcheint dabei mit den 
Zahlzeichen ein Schreib: oder Drudfehler eingeichlichen zu fein. Die gramma- 
tifch richtige Schreibung für 5548 iſt 1OHM’TT ober vollfändig richtig TOYN'RTT 
(f. unten das Zahlwort). 


\ 


DT TU g 0 7) u; - 
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arabifchen Zahlen. Mit veutfchrabbinifchen Lettern, mit welchen fich 
Zahlen ebenfo behend wie mit Duadratichrift ausdrüden laſſen, 
findet man in dargeftellter Weiſe feine Jahrzahlen auf Bücher: 
titeln ausgedrüdt, da den Deutichrabbinijchen die dazu erforder- 
lihen größern Lettern fehlen. 

Die fhon im Talmud (Bava bathra, fol. 109) erwähnte 
Anwendung der literae majusculae ift fehr alt und unzweifelhaft 
fabbaliftifchen Hrfprungs, wie fie ja auch in der chriftlichen Zau= 
bermuftif auf abgeſchmackte und finnlofe Weife ausgebeutet wor- 
den il. Aus den maforethifchen Handfchriften find gleichfalls nod) 
andere ähnliche Fabbaliftifche Spielereien in unfere hebräiichen 
Bibeldrude übergegangen. So gibt es literae suspensae, welche, 
um den Gegenftand der Rede jcharf hervorzuheben, über der Drud- 
linie ftehen, 3. B. Pſalm 80, ®. 14, mo fi) das Y mitten im 
Worte oberhalb der Zeilenlinie befindet: 

mn Se mn 
„ver Eher ded Waldes und die Thiere des Feldes”, was abge- 
ihmadterweife auf den „Christus suspensus’ Bezug haben joll, 
jedod zur figurativen Gematria gehört, wovon weiter unten bei 
der Kabbala geredet werden fol. Auch die Mitte eines Buche 
wird häufig mit einer litera majuscula bezeichnet. So ift z. 2. 
von der gefammten Buchftabenmafle der Thora Dad 1 in dem 
Worte IE (3. Mof., Kap. 3, V. 42) als mittelfter Buchſtabe 
größer gedrudt. Ein Fleinerer Buchſtabe (litera minuscula) mitten 
im Worte hat ebenfalls eine fabbaliftifche Beziehung, deutet aber 
auch noch ganz beſonders die Transpofitionsfähigfeit des Wortes 
an. So fann z. B. 1. Mof., Kap. 2, 3.4, NVND in den 
Ramen ETIEN umgefegt werben. Andere Buchftaben werden mit 
außergewöhnlichen Punkten oberhalb verfehen und noch andere 
umgefehrt gedrudt )y, wie z. B. 4. Mof., Kap. 10, V. 34 u. 36, 


1) A. Pfeiffer, „Crit. sacr.”, c. VI, De masora, quaest. IV, ©, 196, 
bat fi die fanre Mühe gemacht, alle dieſe Stellen aufjufuchen und aufjufüh: 
tea. So hat er denn 30 Stellen mit Majusfeln, 30 mit Minusfeln und 15 
Stellen mit anßergewöhnlichen Punkten gefunden, welche er jümmtlich aufführt. 
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das I zu E umgeftellt ift. Auch fommen Finalbuchſtaben in der 


Mitte und Mittelbuchftaben am Ende vor. 

Diefe keineswegs müßig aufgeführten Eigenthünnlichkeiten find 
wohl zu bemerfen, da fie mehr oder minder, näher oder entfernter 
ſowol im Jüdiſchdeutſchen als auch in der Gaunerfprache Anwen: 
dung finden. Ueber die frumm gefchriebenen Zeilen wirb weiter 
unten (ap. 71) gefprochen werden. Man vgl. aud) das in Kap. 84 
über die fabbaliftifchen Formen Gejagte. 


Dierundfehzigftes. Kapitel. 
d) Bie Tigaturen, 
a. Quadratſchrift. 
In alten hebräifchen Handfchriften, beſonders in den erfurter 


Manuferipten und in ältern Druden, findet man nicht felten zwei 


Buchſtaben in einen einzigen Charakter zufammengezogen,, für 


— 


welche ‚jest, überhaupt nicht mehr gebräuchliche Ligaturen kaum 
jelbft die beften Drudereien noch Charaktere beſitzen. Diefe Liga— 
turen fcheinen der alten Quadratſchrift ganz fremd und erft von 
fpätern Abfchreibern eingeführt, auch immer nur auf einige Buch 
ftaben, namentlich OR, 7, MD und MR. beichränft gewelen zu 
fein. Sie find auch wahrfcheinlich erft den griechiſchen Manuftript- 
ligaturen nachgeahmt worden, welche bei der Behenvigfelt der 
griechiichen kleinen Buchftabenfchrift die Verbindung mehrerer Bud): 
ftaben, ja ganzer Wörter, 3. B. eivar, dor, tüv, Umeo, Tapc, 
Tadııa, pevog, era, Ereidn u. f. w., gern und leicht in einen 


einzigen Zug faßten und fo allgemein wurden, daß fie auch in 


die alten Drude übergingen und zu ihrem Berftindniß eine- be 
fondere Commentirung nöthig machten, wie denn auch der bereits 
angeführte Vitray (1636) auf S. 21 und 22 feiner „Orientali⸗ 
fhen Alphabete” nicht weniger als 140 griechifche Ligaturen er: 


läutert, In bebräifchen Quadratſchriftdrucken neuerer Zeit find die 


Ligaturen ganz verfchwunden bis auf eine, welche man auch jegt 
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noch in Gebrauch und fogar in deutichrabbiniichen Büchern mit 
Duadratichrift eingeſchoben findet, nämlid) bie Verbindung von 
N mit 5 zu K, vorzüglid mit *, alto N, welches eigentlich nur 
eine Abbreviatur ift für ON, el, Starfer, Held, Gott, BI. DITR. 
elohim. | 

Obſchon im Grunde bloße Abbreviatur, mag hier noch die 
Verbindung mehrerer ° zur Bezeichnung des (unausfprechlicyen‘) 
Ramend Jehovah erwähnt werden, nämlid ” für mm. = 
häufig trifft man aber auch dafür ein dreifaches namuich vl 
ein Zeichen, ‘welches man überaus oft auch, in alten chriftlichen 
Grbauungsbüchern, fowie auf chriftlichen Kanzel- und Altardeden 
beionder8d in Glorien oder in Dreiecfen mit Glorien umgeben vor: 


— 


— 


findet und fäͤlſchlich als chriſtliches Zeichen der Trinität anzuſehen 
gewohnt iſt. 


Sunſundſechzigſtes Rapitel. 
3. Currentſchrift. 


Die ungemeine Behendigkeit, mit welcher ſich die kleine Cur— 
rentſchrift überall in kurzen, leichten Federzügen raſch und flüchtig 
auf das Papier werfen läßt und von deren Geläufigfeit man bei 
der Lectüre bloßer gedrudter Eurrentichrift faum einen rechten 
Begriff befommen fann, bis man erft felbft die Feder in die Hand 
nimmt, hat ſehr leicht zur Verbindung verſchiedener Buchſtaben in 
einen einzigen Federzug geführt. Dieſe übrigens in der polni— 
(hen und deutſchen Schrift gleichen Ligaturen find ſehr zahlreich 





—— — — — — 
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und willkürlich, weshalb ſie auch für den Ungeübten leicht zur 
Unverſtaͤndlichkeit führen. Doch entgehen fie bei deutlicher Schrift 
und bei aufmerfiamem Lefen nicht leicht dem Verſtändniß. Cie 
alle aufzuführen, were unthunlih und nußlod, da, wie gefagt, 
die Gurrentfchriftzüge fehr millfürlich find, andererfeit6 aber bei 


‚ver großen. Seltenheit und Zierlicyfeit der erft in neuefter Zeit 


wieder für den Drud gefchnittenen Lettern die vielen willfürlichen 
Ligaturen aus älterer Zeit ſchwerlich volftändig in den Drud- 
officinen vorhanden fein fönnen. Selig, zu deffen Zeit nody (1792) 
jelbft in Leipzig feine Lettern der Art zu finden waren, mußte zum 
Kupferftecher feine Zuflucht nehmen und hat auf der feinem Lehr: . 
buche angehängten erften Kupfertafel achtzehn Ligaturen aufge: 
führt, welche theilweile unverftändlich und fogar auch falſch ‚ges 
ftochen find. Die wichtigften noch jegt üblichen Ligaturen beftehen 
wefentlih in der Verbindung des % mit F, y und Q und ber 
Confonanten &, / und I mit andern unmittelbar folgenden Eon- 
fonanten in nachftehenden Combinationen: 


ir = (% = nr = al 
an 
wW=-U=w=-ad 
wer * be 
9=reo 72 — bh 
PP — p — ng 
73 — — mM. 
— — 7 — nh 
54 = Do 
„»= J=-»=m 
s=y=Dd=-m,m 
—9— 1 — v — ni, nj 
R= 3 = 33 
== 3 3w 
d= 3 = 8 zi. 
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Ueber die Ligatur der Abbreviationszeichen mit dem Anfangs- 
buchſtaben abbrevirter Wörter vgl. man Kapitel 67. Nur um nod) 
ein lebendiges Beifpiel zu geben von der ungemeinen Freiheit und 
Deweglichfeit der jüdifchdeutichen Eurrentichrift, folge hier das Auto- 
graph, welches fich auf dem Titelblatt einer ehr fchönen alten 
Foliobibel befindet, die ic) aus dem Nachlaß eines jüdiſchen Ger 


lehrten erworben habe: 
F r \ A; N ie 


a; —— 


) 














d. i. mit Quadratſchrift: 
m ms 255 ra map 
1a Sn a De Dr 
und mit feften gedrudten @urrentlettern: 
1% 3 man a7} 
33 kan + & (33 [7 
koniti mehoni lechbod zuri wekoni. Hakoton Zaddik bar 
rabbi Michael, secher zaddik liwrocho, d. h.: ich habe gefauft 
(Died Buch) von meinem Vermögen zu Ehren meines Schöpfers 
und meines Herrn. Zaddik, der Fleine, Sohn des Rabbi Michael. 
Das Andenken des Gerechten bleibe in Segen. 


1) 937, Abbreviatur von 19725 F “21, secher zaddik liwrocho, 
das Andenfen des Gerechten fei geiegnet. MI if Abbreviatur von II %, 
bar rabbi, Sohn des Rabbi; 1 von j17'71, hakoton, ber Kleine, Ausbrud 
demũthiger Selbjterniedrigung, servus, Diener, Untertdäniger, beionders als 
Höflifeitsformel in Documenten und Briefen üblich. 


Art-Lallemant, Gaunerthum, II. 21 
⸗ 
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Bergleiht man mit diefer freien, faft feden Handfchrift bie 
gedrudten Eurrentlettern, ſo begreift man bald, daß allerdings 
Aufmerffamfeit und Mühe erforderlich ift, um einige Rontine im 
Lefen jüdifcher Correſpondenzen zu erhalten. Doch iſt gerade auch 
der fefte Schnitt der Burrentdrudlettern immer das fichere Gerüft, 
welches einen zuverläffigen Anhalt gewährt. 


Sechsundſechzigſtes Rapitel. 
e) Die Interpunktion. 


Die Interpunftion im SJüdifchdeutfchen ift, namentlich im 
Vergleih mit dem großen Reichthum der hebräifchen accentijchen 
Zeichen, befonders in Altern Schriften ſehr kümmerlich. Bei dem 
Dichten Drud der wie in der Altern Echriftfprache der Griechen 
und Römer aufeinander gefchobenen, häufig gar nicht einmal ge: 
hörig durch Zwijchenräume getrennten Wörter erfchwert der Man- 
gel der Interpunftion das Lefen und Verſtändniß nicht wenig. 
Die Altern Schriften haben niemals ein anderes Interpunftionds 
zeichen ald zu Ende eines Satzes einen Punft, welcher wie der 
hinter jedes Wort gefegte Punkt im Samaritanifchen erhöht und 
oft auch, dem Syrifchen ähnlich, fternförmig (*) erſcheint. Dieſer 
Punkt ift in Altern jüdifchdeutichen Schriften das einzige Kenn- 
zeichen einer Unterfcheidung der logifchen Sapform. Häufig wird 
er in Gedichten, ganz wie bei den älteften deutfchen Dichtern !), 
zu Ende jedes Verfed, auch Halbverfed gefegt, wobei am Ende 
des legten Verſes, fowie in Profa beim Schluß einer längern 
Periode, eines Perek oder Kapiteld ein Doppelpunft fteht, wie 
3. B. im Anfang des Ninzliedes 2): 


1) Bgl. die bei Beder, „Orammatif”, III, 66, angeführte Stelle aus 
Otfried's Evangelienharmonie (9. Jahrhundert), wo die Interpunftion jeden⸗ 
falle richtiger feheint als die bei Hahn, „Althochdeutfche Grammatik‘, ©. 75, 
und Madernagel, „Althochdeutſches Leſebuch“, ©. 73 fg. 

2) d. 5. PVincenzlied, auf den Lehfuchenbäder Bincenz Yettmilh, wel⸗ 


\ 
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Ih will derzählen Gottes Stärf, 

Seine Wunder und Zeichen, die großen, . 
Sein Kraft un’ äch feine Werk, 

Wie er uns nie bat verloffen 

An alle Fahrt un’ in alle Land, 

Will ich auf ihn bezeigen. 

Sein Namen will ic thun befannt 

Mit der Wahrheit, und will nit leigen. Y) 


Je farger aber die Altern jüdiſchdeutſchen Schriften mit Inters 
punftionen bedacht find, deſto verfchwenderifcher findet man fie 
in fpätern Schriften, ja in einzelnen, wie 3. B. in der Gefchichte 
der Echildbürger, auf völlig finnlofe Weife angebracht, wovon 
Ipäterhin eine Probe gegeben wird. Doc finden fi) ſchon zu Ans 
fang des vorigen Sahrhunderis, befonders bei Calvör, die übrigen 
in die deutfche Sprache kurz vor Luther ?) eingeführten Inter- 





— — 


her der Radelsführer bei dem 1614 zu Frankfurt a. M. beſonders auch gegen 
die Juden gerichteten Aufruhr war. Das Binzlied mit der Geſchichte des Auf: 
ruhrs finder man bei Wagenfeil, „Belehrung“, S. 112—148, und aud in 
Echudt's, Jũdiſchen Merkwürdigkeiten‘, Th. II, Nr. 2, ©. 9. 

1) Im Abdruck bei Schubt ift hinter jedem Verſe nur ein einfacher vier: 
ediger Punkt () Hinter D flieht ein Semikolon; zu berüdfichtigen ift, daß die 
Verfe bei Wagenfeil und bei Schudt nicht abgefeßt find, fondern daß dies übers 
haupt nur ber Ball ift bei jeder Strophe von je acht Verſen. Dennoch geht in 
jadiichdeurfchen Gedichten bie Interpunftion mit dem Bunfte am Schluß jebes 
Verſes durch, felhit auch beim Drud mit abgefepten PVerszeilen, wie man das 
bei dem Räthfel ficht, welches bei Schubt, a. a. O., TH. IV, Fortſ. IH, S. 108 
zat 109, abgedrudt if. 

2) Bei Luther findet man übrigens nur die drei Lefezeichen: Punkt, Komma 
und Aragezeihen. Schottelins, a. a. O., &. 670 und 671, führt dazu noch 


21* 
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punftionen in Anwendung gebradyt, wodurch das Lefen und Verſtänd⸗ 
niß jüdiſchdeutſcher Schriften fehr erleichtert wird. So vollftäntig 
nun alle diefe Lefezgeichen nach den Regeln der deutichen Sram: 
matif gebraucht werden, jo erfcheinen fie doch in deutichrabbiniichen 
Druden bei ihrer von rechts nad) links liegenden Richtung un- 
paflend und unfchön, weshalb ınan tupographifcherfeitö auf Aus⸗ 
hülfe bedacht fein follte. 

ALS eine Eigenthümlichfeit der jüdifchdeutichen Interpunktion 
{ft zu bemerfeh, daß auch jet noch der einfache famaritanifche 
Punkt am Schluß einer Periode oder eines Verſes beibehalten 
wird, ungeachtet außerdem das legte Wort mit einem PBunft auf 
der Drudlinie verfehen ift, wie fi Das befonders bei den Ion- 
doner Miffionsdruden findet, 3. B. am Echluß des erften Kapitels 
im Matthäug: 

* 210° DU) [ER DO Du 
Und bieß feinen Namen Jeſu. 

Bet Leberfchriften pflegt der amaritanijche Doprelpunft bei- 

behalten zu werden, 5. B.: 
sipIpnn — 
Zweites Kapitel. 

Das Theilungszeichen () auf dem Grunde der Drudlinie fin- 
det fo wenig im Füdifchdeutfchen ftatt wie im SHebräifchen, weil 
am Ende einer Zeile niemald ein Wort filbenmeife abgebrochen 
wird. Erft in neuefter Zeit, nach vollftändiger Einführung der 
deutſchen Orthographie und Interpunftion, wird auch im Jüdiſch⸗ 
deutſchen mit dem Abbredyen von Eilben das Theilungszeichen 
angewandt. 

Kein deutfchrabbinifcher Buchftabe ift dilatabel. !) Im Drud 
wird darauf gefehen, daß die Randlinien genau innegehalten wer: 


—m— [m - — 


das „Verwunderungszeichen“ (Ausrufungszeihen) und das „Streichpünftlein ” 
(Semifolon) und Kolon an. Das Semifolon ift aber, wie Beder, a. a. O., 
III, 66, bemerft, dem Schottelius noch gar nicht geläufig und fcheint das am 
fpäteften eingeführte Lefezeichen zu fein. 

1) Im Hebrätfchen werben Wörter durchaus nicht gebrochen. Zur Bermei: 
dung der Trennung eines Worts durch Mebertragung in eine folgende Zeile wer: 
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ven, weöhalb oft mitten in den Zeilen beträchtliche Lücken entſtehen, 
welde unangenehm ins Auge fallen und Lefen und Verſtaͤndniß 
nicht felten erfchweren. Doch bietet hier die dem Süpifchdeutfchen 
eigenthümliche Trennung componirter deutjcher Wörter, welche im 
Deutihen dicht zufammengedrudt werden, einige Aushülfe, 3. B.: 
anfangen, pn5 55 einmal, Inu pm; Dankfagung, pas >97. In 
der Gurrentichrift find die Züge viel freier, weshalb das Ende 
einer Zeile geſchickt mit Verlängerung des legten Buchftaben aus⸗ 
gefüllt werden kann. Bei allen dieſen Beſchränkungen findet man 
in den Altern deutſchrabbiniſchen Drucken ebenſo ſeltſame Druck⸗ 
ſpielereien, Säulen⸗, Pyramiden⸗, Eier⸗, Becher⸗ und andere 
Formen, wie man ſolche auch in deutſchen Drucken, namentlich des 
16. und 17. Jahrhunderts, häufig trifft und von denen Schottelius, 
a. a. O. S. Yölfg., und Tabourot, „Bigarrures”, I, 134, Bei⸗ 
ipiele geben. Vielfach fchließt Die Vorrede oder aud das leßte 
Kapitel eined Buchs in Form einer auf die Spige geftellten und 
mit mr endenden Pyramide, wie im Keter malchut (1674) und 
Lef tof (1734). Spielereien der allerfeltfamften Art find in Schudt's 
„Jüdiſchen Merkwürdigkeiten” zahlreich gefammelt. 


Siebenundfechzigfies Rapitel. 
f) Die Abbreviaturen. 


Schon auf bebräifhen Münzen finden fih zur Bezeichnung 
der Kürzung einzelner Wörter Buchftaben mit einem oben linfs 
angebrachten furzen Stridy, 3. B. W für IY, Jahr. Auch in 
ältern Handichriften fommen jolche Abbreviaturen vor. Dieje wur⸗ 
den von den jübifchen Gelehrten in folcher Menge und Fülle ein- 
geführt, Daß das Verſtaͤndniß der Abbreviaturen, rıan wn), rosche 


ten bie dazu geeigneten Buchitaben Dnbrs in der graphifchen Daritellung ger 
:chut, weshalb fie auch dilatabiles genannt werden. So findet man befonbere 
das D oft in durchaus unfchöner Ausbehnung, wie überhaupt die gebehnte Schrei: 
sung unfchon if, ,.B. mm erım. 
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tewos, Wortköpfe, Wortanfänge, in der That ein eigenes Studium 
erfordert. Urfprünglicy wurden nur folhe Wörter abbrevirt, welche 
. Gegenftände des religiöfen und täglichen Lebens betrafen, mithin 
fo allgemein fenntlich waren, daß ed nur einer flüchtigen Andeu⸗ 
tung des Anfangsbuchftabens bedurfte, um fogleich die volle rich. 
tige &rfenntniß des abbrevirten Worts herbeizuführen, Doch 
arteten die Abbreviaturen zulegt in leere MWillfür aus und ger 
diehen zu einer wirklichen Künftelei, zu deren Verftändnig genaue 
Sprachfenntniß und Scharfſinn gehört, welcher noch dazu häufig 
genug ſich auf ein fühnes Ratben legen muß, beſonders da eine 
und biefelbe Abbreviatur vft jehr viele ganz verichiedene Bedeu: 
tungen bat. Es gibt im Hebräifchen meit über 7000 ſolcher Abs 
breviaturen, von denen nicht nur die Mehrzahl in die jüdifch- 
deutiche Sprache mit übergegangen ift, fondern zu denen fih auch 
noch gemifchte deutfche und hebräifche Abbreviaturen in der bun- 
teften, kaum zu enträthfelnden Weife gefellt haben. So bedeutet 
3 B. die Abbreviatur 37 7% geränderte (unbefchnittene) Dufaten, 
nämlih pmim, Dufaten, und var}, gerändert. Andere Abbre- 
viaturen befchränfen fich lediglich auf deutfche Wörter, z. B. D, 
polnifcher Groſchen; 7 ’2, böhmifcher Groſchen; o >, Reichs⸗Tha⸗ 
ler‘, wobei der häufige Gebraudy dieſe Abbreviaturen nicht felten 
zu felbftändigen, phonetifch belebten Wörtern ausgebildet hat. So 
wird ID (oder ] =) auch ohne Abbreviationgzeichen gefchrieben, 
wie wenn es 3D oder „nD (oder 22, 2), Pag, Pach (Bag, 
Bach) wäre, und hat überhaupt die Bedeutung Grofchen. Ebenſo 
D m oder 59, 067, Reichöthaler, Thaler. Bielfach wird auch Der 
Laut des bloßen Anfangsbuchftaben nad) jeiner hebräiſchen Bes 
nennung zum deutſchen Begriffswort erhoben, z. B.: m, Edyin, 
Schließer; 0, Schindollet, Schandarm (Gensdarm). Dazu 
entftehen die wunderlichſten Compofita, 3. B.: 2m, Schinaggel, 
vom deutfchen Schub und dem hebräifchen ey, agoloh, Wagen, 
Karren, alfo Schubfarren; davon fchienaggeln, auf Der 
Feitung ald Sträfling Farren. Dabei muß man fid) aber auch in 
anderer Hinficht oft hüten, mehrere Buchſtaben hintereinander, 
. deren Compofition unklar jcheint, für Abbreviaturen anzujeben. 
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Denn häufig werden allzu befannte Wörter abfichtlich mit der vol- 
fen Buchſtabenlautbezeichnung ausgefprochen, um ihre Bedeutung 
zu verfteden, 3. B.: Schinpelommet für jo, schofel, fchlecht; 
Lommetaleph für v5, lo, lau, nicht. Bei diefer ungemeinen 
Bieldeutigfeit der Abbreviaturen hat denn der Scharffinn, Wit 
und Humor des jüdifchen Volkes gerade in den Abbreviaturen 
eine jehr reiche Gelegenheit gefunden, in häufig überrafchender, ja 
blendender Weife zu glänzen. Diefed reiche und danfbare Gebiet 
bat nun aber auch das Gaunerthum mit dem vollften Uebermuth 
und mit bodenlojer Frivolität ausgebeutet, fodaß man hier vor⸗ 
zügli den Schlüflel zu der verwegenen, tolffühnen Eregetif der 
Gauneriprache findet. Gerade auf diefem mit dem unerhörteiten 
Sprachmaterial gefättigten Sprachboden wuchert das Gaunerthum 
mit jo abſoluter Unbändigkeit, daß es aller Regel fpottet, daß nur 
in einem Wörterbuche dieſe tollen Kunftausdrüde als ftatuirte 
Ierminologien aufgeführt werden fünnen und daß man oft genug 
über ſich ſelbſt lächeln muß, wenn man plößlicdy eine heillos ver- 
wegene Frivolität findet, wo man lange mit gelehrtem Apparat 
und ernfter Korihung nad) einer verſteckten Wortwurzel fuchte. 
Das Abbreviationgzeichen befteht in einem einzelnen oder in 
einem doppelten Strich links oberhalb des durch feinen bloßen 
Anfangsbuchftaben angedenteten Worts , z. B.: r, zn, gr, nm, 
rm. Alle abbrevirten Buchftaben werden in Schrift und Drud 
ewas iſolirt und augenfällig geftellt, damit fie fogleich ald Ab- 
bresiatur hervorftehen. Stehen mehrere Abbreviaturen nebenein- 
ander, jo befommt gewöhnlich der Anfangsbuchftabe des vorlegten 
Worts das Zeichen, 3. B.: 2 ">, kol brie heisso, alle die Sei⸗ 
nigen, wobei ber legte Buchftabe ‘etwas links davon und ifolirt 
geftellt wird, 3. B.: r "os, kö diwre owicho, fo find die Worte 
deined Vaters; x "v2, ken assiras awdecho, alfo ift das Gebet 
deines Knechtes. Gehören zwei Budhftaben zu einem einzigen 


1) In manchen Manuſeripten findet man den Buchſtaben des abbrevirten 
Vorts oder die ganze Buchjtabengruppe cherhalb mit einem horizontalen Strich 
veriehen, wie eine Raphe, 3.2. 71, 58 u. ſ. w. Bol. Nr. 23 in den Proben 
ans der jũdiſchdeutſchen Literatur. 
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Worte, oder ift ein Wort mit dem Nrtifel ‚oder mit einer Präpo⸗ 
“ tion verbunden, oder gehören mehrere Buchftaben verichiedenen 
Wörtern an, welche unmittelbare Beziehung zueinander haben, 
wie 3. B. im status constructus, fo werben diefe Buchftaben 
nicht durch das Abbreviationdzeihen getrennt, 3. B.: ww, d. i. 
In m, se haderech, diefer Weg; 2, d. i. surin Jen, bal mil- 
chomo, Soldat; seriu Sez, bal melocho, Handwerker; = nz, 
d. i. vrns rim=, beruach hakodesch, durch den heiligen Geiſt; 
: da, d.i. nE% uwi2, beloschon zarfess, in franzöfijcher Sprache. 
Doch herrſcht hier überall viel Willfür und Unordnung und das 
Abbreviaturenverzeichniß bei Selig wimmelt von Fehlern der Art. 
Als allgemeine Regel darf der Grundſatz aufgeftellt werden, daß 
die Abbreviationgitriche nach dem Anfangsbuchftaben des erften 
Hauptbegriffsworts gefegt werden müflen. (Bgl. Kap. 81 das bei 
der Zahlenbezeichnung Gelagte.) Es verfteht fich übrigens von 
jelbft, daß Abbreviaturbuchftaben als Anfangsbuchftaben eines 
Worts niemald mit Finalbuchftaben gefchrieben werden, wenn fie 
auch am Ende der Abbreviatur ftehen, 3. B.: vr; 372; mnn. 
In der Currentſchrift iſt daſſelbe Abbreviationgzeichen üblich 
wie in der Quadratichrift und der deutſchrabbiniſchen Schrift. Da 
nun aber zur Bezeichnung der Zahlengeltung der Buchftaben und 
neuerlich zur Bezeichnung der Vocale zu Umlauten ebenfalls zwei 
Striche oberhalb der betreffenden Buchftaben angewandt werben, 
jo begnügt man ſich gewöhnlidy zur Vermeidung von Berwed- 
-felungen mit einem einfachen Stride, z. B.: a,n, m, %, 'n, * 
u. f. w. Doc erzeugt Died bei der Eurrentfchrift, namentlich 
nad) neuerer Schreibung mit Umtlautzeichen, leicht Unordnung und 
Misverftändniß, weshalb vorzüglih bei der Eurrentfchrift noch 
ein bejondere8 Zeichen angewandt wird, weldyes in einem mit 
dem abbrevirten Buchftaben verbundenen und über demielben in 
einem fich fehneidenden Bogen nach rechts geführten Zuge befteht, 
welcher mit dem griechiichen ” einige Aehnlichfeit hat. Am häuftg- 
ften ift e8 mit } verbunden: 
yp 


\ 
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Mit dem polnifchen x verbunden ift es 


R=K 


welches zugleich als Ligatur für K und ) gilt (f. oben Ligaturen). 
Taflelbe ift der Fall in der Verbindung mit dem deutfchscurrent- 
ſchriftlichen %: 

% — 'k. 
Mit ı verbunden ift es 


mit‘: 


Auch wird der Zug einfach in die Höhe geführt, ohne daß er fi 
ielbft im Bogen fchneidet, 3. B.: 


ER 
=" 
(= 


Die Ahbreviatur P hat fi übrigens aus der jüdifhen Schrei- 
bung und Correſpondenz faft in alle lebenden europäifchen Sprachen 
eingeſchlichen als Zeichen des Conjunctionsworts „und“, welches 
im Hebräifchen durch 1 gegeben wird. Das currentſchriftliche 
mit feinem Abbreviationdzeichen P hat ſich zu dem allgemein 
üblichen Zeichen & geſtaltet, welches beſonders in Firmen und 
Rubriken durchgehends für „und“ gebraucht wird, z. B.: Fischer 
& Ce., Kläger Meyer & Cons. gegen Beklagten Müller & Cons. 
Ja fogar in die mufifalifche Notenfchlüffelbezeihnung fcheint fich 
das ı hineingedrängt zu haben, indem zunächft ganz ſpecifiſch der 
Biolinichlüffel (ipäter G-Schlüffel genannt) jener Abbreviatur durch⸗ 
aus entfprechend vorgezeichnet wird: 


bei welchem auch in ältern Noten, 3. B. in.den Rebus ded Tas 
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bourot, „Bigarrures”, I, fol.21® und fol. 22%, das jüdiichdeutfche 
eurrentichriftliche ı ſogar noch deutlicher hervortritt: 


= 


Eine nähere Unterfuchung über die Entftehung und Einfüh- 
vung dieſes Zeichens in das ſchon lange vorher abgejchloflen ge- 
weſene Notenfyften wird wahrfcheinlih die hier verfuchte Auf: 
ftelung als nicht unbegründet erweifen, wenn auch mit weniger 
Sicherheit auf die ebenfo abweichende wie merfwürdige und bie- 
jetzt noch unerflärte Bezeichnung des Baßſchlüſſels, 


@ 
— — 
® 
— 
— — 


welcher mit dem Beth in der Currentſchrift, &, auffallende Aehn⸗ 
lichkeit hat, bingewiefen werden kann. In folcher Weiſe finden 
fih noch manche Zeichen, welche mit Wahrfcheinlichkeit auf jüdiich- 
deutfche Abbreviaturen zurüdgeführt werden fönnen. So ift die 
überall im Faufmännifchen Gebrauch übliche Bezeichnung des Pfun⸗ 
des, 7, doch wol eine jüdifchdeutiche Abbreviatur, nämlich dag Mem, 
», mit dem Abbreviaturzeichen Y, alfo T, vom hebräiſchen 135, 
maneh, mit deutfchrabbinifchen Lettern om, die Mine, das Pfund; 
vgl. 1. Kön., Kap. 10, V. 17; 2. Ehron., Kap. 9, B.16. Aehn⸗ 
(ih ift das Thalerzeichen — * nämlich (der Anfangsbuchſtabe von 
(>, rat) Resch, >, mit dem Abbreviaturzeichen Y) defien Ende 
willkürlich noch einmal die Kreislinie fchneidet; ferner das ham⸗ 
burger und lübeder Markzeichen ıP, welches mwillfürlih aus dem 
currentfchriftlichen u mit dem Abbreviaturzeichen oder dem deutſch⸗ 
rabbiniſchen 4 in das lateinifche m oder deutfche m, MR, mid, 
übergeführt iſt; endlich für ur oder u, ammo, Elle, dad Abbres 
viaturzeichen mit dem p oder %, alfo Gz’. Dergleichen Verkürzungs⸗ 


zeichen haben fi in den deutfchen Verfehr mit feiner Schrifte und 
Rechnungsweiſe noch weit mehr eingefchlihen und find in einem 
oder dem andern Orte oder Lande mehr oder minder im Gebrauche, 
ohne daß fie ſich fogleid, auf den erften Blick erfennen laſſen. 
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Weitere Regeln über Bildung der Abbreviaturen oder über 
die befondere Berechtigung oder Befähigung einzelner Wörter und 
Begriffe zum Abbreviren gibt ed nicht. Es berricht hierin große 
Willfür und daher auch manche Unverftändlichfeit. Deshalb kön⸗ 
nen nur die hauptfäcdhlichiten und gebräuchlichften einzeln bemerkt 
und in das Wörterbuch verwieſen werden, wofelbft fie nach alpha- 
betiiher Ordnung Aufnahme gefunden haben. 


\ 


Achtundſechzigſtes Rapitel. 
a. Das phonetiihe Element der Abbreviamren. 


Die viele Jahrhunderte hindurch in derſelben ſtarren graphi⸗ 
ſchen Form hingeſtellten Abbreviaturen ſind aber nicht durchaus 
ein bloßes graphiſches Ganzes geblieben, ſie ſind auch oft ein 
phonetiſches Ganzes mit einem beſtimmten logiſchen Begriff ge— 
worden. Im Hebraͤiſchen wurden neue, aus Abbreviaturen pho— 
netiich belebte Wortbildungen befonderd bei Eigennamen einge: 
führt, z. B.: WW’, Raschi, für DIS) Mor 21, Rabbi Salomo 
Staat; D', Rambam '), für a a 02 2, Rabbi Moſes 
Ben Maimon; PTDD, Radak, für TRITT, Rabbi David 
Kimdi u. f. w. Als aber durd) die jüdiſchen Gelehrten die Abs 
breviaturen in überaus großer Menge vervielfacht und auf bie 
mannichjaltigften Begriffswörter übergeführt waren, drangen diefe 
fatuirten eigenthümlichen neuen Wortbildungen als Begriffsbezeich- 
nungen in faft alle Verhältnifte des bürgerlichen. Lebens ein und 
gaben gerade mitteld ber jüdifchdeutfchen Sprache fogar ganz deut: 
ihen Wörtern eine analoge neue, verfürzte, aber Dadurch auch recht 
wunderlihe und recht eigentlich contracte Geftalt, und zwar ges 
ſchah das mit ſolcher abfoluten Sicherheit, daß diefe Deutfchen 





1) Daher die unzähligemal vorfommende Nebe: Gin berber Rambam, 
eine ſchwierige Stelle aus den Schriften des Maimonides; überhaupt im ge: 
meinen Leben eine Schwierigfeit, wie man fcherzweife zu jagen pflegt: Das it 
ein casus criticus. 
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Neubildungen wiederum einer bebräifchen Flexion fühig wurden 
und wie originalshebräifche Wörter erfcheinen fonnten. Als Bei⸗ 
ipiel dienen die fhon befannten Abbreviaturen m, rat, Reichs⸗ 
thaler; 3D, pag, polnifcher Groſchen. Nicht nur werden dieſe rein 
deutfchen Abbreviaturen phonetifch belebt und hebraifirt, fondern 
ſogar auch hebräifch flectirt, ſodaß der Plural ohne Imftände mit 
der hebräifchen Pluralendung verfehen wird, alfo pn, rattim, die 
Reichöthaler; pp, paggim, die polnifchen Grofchen. 

Trotz diefer Verwegenheit in der Bildung neuer Wörter ift 
die durd) die Abbreviaturen für die jüpifchdeutfche Sprache neu: 
geichaffene, phonetiich belebte Wortzuthat immer nur gering und 

‚dürftig. Je vieldeutiger in logifher Hinfiht und je mehr in die 
heterogenften Wörter und Mortbegriffe löslich die für die logifche 
Interpretation graphifch vollfommen gleich hingeftellte Buchſtaben⸗ 
gruppe einer Abbreviatur erjcheint, defto kümmerlicher bleibt Doc 
immer bei diefen Abbreviaturen das phonetifche Element. Für die 
vielfachen -unterjchiedlichen Bedeutungen einer Abbreviatur befommt 
das zu einem phonetifch neuen Ganzen gebildete Wort nur den 
einen ftarren Wortlaut, und weder das deutiche noch das hebräis 
ihe Spracdelement vermag der Neubildung eine fo verjchieden- 
artige Modulation zu geben, daß nad) diefer die jedesmalige fpe- 
cielle logifhe Bedeutung mit Sicherheit erfannt werden fann. 
Deshalb ift die aus abbrevirten Wörtern graphifch zufammengeftellte 
Buchitabengruppe, wenn fie fi zu einem neuen Worte zufammen- 
thut, immer nur phonetifch einfeitig und befchränft, wenn auch die 
logifche Bedeutung der ganzen Abbreviatur fehr verfchiedenartig 
ift. Diefe phonetifche infeitigfeit und Dürftigfeit ift es, welche 
in diefer Hinſicht den Abbreviaturen der jüdiſchdeutſchen Sprache, 
als geſprochener Sprache, enge Grenzen geſetzt hat, ſodaß in 
der geſchriebenen oder gedruckten jüdiſchdeutſchen Sprache bie ver⸗ 
ſchiedenen Abbreviaturgruppen weſentlich nur als graphiſche Bilder 
beſtehen und das phonetiſche Element der Abbreviaturen nur mit 
Dürftigkeit auf die bekannteſten und vereinzelten Begriffe beſchränkt 
iſt, waͤhrend gerade das tief in das Juͤdiſchdeutſche hineingreifende 
Gaunerthum ſich beftrebte, den Abbreviaturen ein möglichft breites 
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phonetifches Element aufzuzwingen, welches jedoch bei feiner Un- 
natürlichfeit ebenfalls ſtets einfeitig bleiben mußte. Ein Beifpiel 
wird dies deutlicher machen: “r bedeutet im Jüdiſchdeutſchen: 
pam, chochom, der Weife; 
ni, chelek, der Theil; 
or, chosser, ed mangelt. 
Das iſt (abgefehen von feiner Geltung als Zahl 8, Cheſſ) 
im Judendeutſch nur ein lautlofes graphifches Bild, deſſen ver- 
ihiedenartige Bedeutung jedesmal der logiſche Zufammenhang 


geben muß. In der Gaunerfprache aber bat r auch phonetifche. 


Geltung und lautet Eheff mit der Bedeutung Gauner. Diefe 
Geltung iſt jedoch nur auf die eine Bedeutung des Gauners bes 
ſchraͤnkt. Keineswegs hat rn auch in der logifchen Bedeutung 


4 


„Theil“ oder „es mangelt“ die phonetiſche Geltung Cheſſ. Ferner 


bedeutet yñ im Indendeutſch: 
33 par, chochom godol, ein großer Weifer; 
4 Wr, chozuph godol, ein frecher Unverſchämter; 


45} or, chiddusch godol, eine große, befondere-Neuigfeit; 


und außerdem: 
ging "n, chess gdaulim, acht Grofchen. 

Das Im erfcheint im Jüdifchdeutfchen 1) als lautloſes graphis 
des Bild. Der Ganner bedenft fich jedoch nicht, die Gruppe 
mindeftens einfeitig phonetifch zu beleben, und verfteht unter Chag?) 
den Chochom godol, Chessen godol oder godeler Chefien, den 





1) Tas Wort IM, chag, Feiertag, iſt feine Abbreviatur, fondern fommt 
ber von 1, chagag, fidy umbherbreben, tanzen, Feſte feiern, gehört aljo gar 
nicht bierber. 

2) Eeltiamerweife iſt diefe Abbreviatur, wenn auch nicht ſogleich Fenntlich, 
in das Niederdeutiche übergegangen. Dat is een Schugger (Ch für Ch 
ter I), Schader, das iſt ein fchlauer, zuverläffiger Kamerad, Geſelle. Min 
Shader, mein zuverläffiger Kamerad, bejonders der Aide im Kartenfpiel, 
3. B.: Steel em, Schader! jtidy die Karte, Kamerad! Selbit das nd. 
Schuwjack, bi. Schubbiad, ſcheint damit in DBerbindung zu ftehen. Vgl. 
Schmeller, Schwend, Adelung, welcher letztere (III, 1670) Schubbiad wol 
tälichlich mit Schuft in Verbindung fegt und von fehubben und Jade ableitet. 
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Gaunerforyphäen, während auch in der Gauneriprade yırr in allen 
andern Bedeutungen phonetifch quiefcirt. 

Je ärger der Wirrwarr Diefer ausgearteten, bi® zur verwegen⸗ 
ften Willfür misbraudhten Abbreviaturen ind Auge und Ohr fällt, 
defto ftärfer fühlt man, um eine ruhige und Hare Anfchauung zu 
gewinnen, ſich getrieben, auf die alten hebräifchen Uranfänge der 
Abbreviaturen zurüdzuflüchten, welche in jo roher und verwilderter 
Willfür ausgebeutet und entftellt worden find. Aber aud die eins 
fache, ungetrübte Auffaffung der einzelnen Buchftaben ald Bilder ’) 
ſinnlich wahrnehmbarer Gegenftände, bei deren Anfchauung Die 
logiſche Bedeutung nur wie eine Erinnerung an den Gegenftand 
erfcheint, vermag in dieſer einen, wenn auch uralten Sprache nicht 
zu genügen, wenn man nicht die Sprache felbft nur als einen 
einzelnen abgeleiteten Typus oder Modus jener Urſprache betrach⸗ 
tet, auf welde man bei der Zufammenftellung ſprachlicher Con⸗ 
gruenzen immer wieder zurüdfommen muß. So vermag man denn 
nicht mehr felbft die allerälteften hebräiishen Abbreviaturen für 
* eine abſolute uranfängliche Eigenthümlichfeit zu halten, wenn man 
in der Durchmufterung der älteften Spradyen des Oſtens den Blid 
auf die alten ägyptifchen Hierogiyphen und auf das Altfoptifche 
fallen läßt. Die altägyptifhen Götternamen gehören zu den älte- 
ften Wort- und Sagbildungen. Iſt ed, wie Bod ?) behauptet 
und überzeugend nachweift, unleugbar, daß das Altägyptiſche, wel⸗ 
ches durchaus nicht zum femitifchen Spradftamm gehört, durch 
Semiten zum Koptifchen umgefornt worden ift, wie Jahrtaufende 





/ 

1) Meber diefe Erflärung der Buchſtaben vgl. mehr a von S. €. 
Blogg (Hannover 1831), ©. Sfg., und Gejenius, „Lehrgebäube‘‘, S. 8. 

2) „Erklärung des Baues der berühmteften und merfwürdigiten altern und 
neuern Sprachen Europas, Aftene, Nirifas, Amerifas und der Südſee-Inſeln“ 
(Berlin 1853). Zweite Abtheilung: „Analysis Verbi oder Erklärung des Baues 
älterer und neuerer Sprachen aller Erdtheile.“ Dritte Abtheilung: ‚Die älteften 
Bewohner Aegyptens, von benen bie Gefchichte uns Nachricht gibt, deren Eprache 
und Hauptgottheiten; nebft der Analyfis und Erklärung vierzig ber wichrigfien 
altägyptifchen Wörter; namentlich ter Wörter Aegypten, Nil, Pharar, Laby⸗ 
rinth (Pyramide), Thuoti, Chelisf, Oftrie, Ifis, Eerapis u. ſ. w. und einiger 
Hieroglyphen.“ 
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ipäter das Rateinische durch Germanen zum Romanijchen, fo kann 
es bei diefer erwiejenen einflußreichen Berührung der Semiten mit 
den alten Yegyptern und deren Sprache kaum noch zweifelhaft 
fein, daß die hebräifchen Abbreviaturen, ungeachtet der mehr oder 
minder eingetretenen Berbleichung der hebräifchen Buchftaben als 
Bilder finnlich wahrnehmbarer Gegenftände, mit den altägyptifchen 
Hieroglyphen in Verbindung ftehen und diefen ihren Urfprung 
verdanfen. Faßt man mit ftetem und feſtem Hinblid auf die ur- 
ſprüngliche Bilddarftellung der hebräifchen Buchſtaben die aͤgypti⸗ 
ſchen Hieroglyphen ins Auge, fo erkennt man, wie der gründlich 
ſorichende Bock auf bei weitem pofitiverer Spur geht als der be- 
rühmte Champofllion, welcher in feinem „Precis: du syst&me hie- 
roglyphique des anciens Pgyptiens“ (Paris 1824) mit franzö- 
niher Gelehrtenkühnheit die hieroglyphifchen Buchftaben für bloße 
ſomboliſche Zeichen ohne Buchftabenwerth erflärt, während Bod 
ihnen mit voller Berechtigung auch einen Laut⸗ oder Buchftaben- 
werth beilegt, wozu er eine Reihe treffender Belege gibt. Hier 
nur einige Beijpiele, um zu beweifen, daß die Hieroglyphen in der 
That, wie Bod darthut, nicht nur auch Buchftabenwerth haben, 
iondern daß fie fogar, wie man behaupten darf, wahre Abbre⸗ 
vianıren find. Vorweg ift zu bemerfen, daß die alten Aegypter 
wie die Hebräer nur die Confonanten ſchrieben und daß der 
Leſende die Vocale hinzufegen muß. Zuerft alfo mit Bock's Ers 
läuterung die Hieroglyphe Fig. 1. j 


Tas Wort Oüschiret = Osiris befteht aus einem Mund, os, in. 
ageptiicher Sprache Schna; in diefem Munde ift eine Sonne, 
Sol, ägnpt. Re; unter beiden Zeichen ruht’ eine Sphynr, ägypt. 
Tsünko. Die Anfangsbuchftaben diefer drei ägyptiſchen Wörter 
geben und die Confonanten Sch-R-T, vor! Oü-Sch-i-R-&-T. Oü 
lautet auch 5," wie wir bei Onuphis fehen werden, & und && wie 
1, t wie s. 
Rad) Fig. 3 bei Bock erfcheint Osiris noch folgendermaßen: 


. 
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Die figende Figur ift das Zeichen, daß hier von einer Bott- 
heit die Rede iſt; Mund und Sonne fennen wir; der Thron, 
Stuhl, Seſſel, sella, ägypt. Toots, ift das Zeichen des T. Wir 
haben folglid wieder Sch-R-T = Ot-Sch-i-R-e-T. 

Sig. 5 ift wiederum Osiris: 

Al 

Zur. Rechten der Kopf eined Wolfs oder Schafald, lupus, 
ägnptifh Oüönsch; zweitens ein Krummftab, eine Handftüge, 
manus, fulcrum, ägypt. Schonti, hebr. Samech; brittend ein 
Mund, bier nicht Schna wie oben, fondern Ro, Diund, os; vier 
tens eine Hand, manus, ägypt. Tot. Wir haben daher in um- 
gefehrter Weife, von der Rechten zur Linfen, wie die Hebraͤer 
fchrieben, T-c-R-i-Sch-Oü, oder nad unferer Meile, zu fchreiben, 
Oüschiret. 

Die Fig. 12 bei Bod, weldye ebenfalls Oüschiret — Osiris 
andeutet 

g | 
und von unten nad) oben gelefen, wird, bedarf nad) der bereits zu 
Fig. 1 und 3 gegebenen Erläuterung feines Commentard außer 
der Hade, ligo, ägypt. Oüame. 

In ig. 2, Isis ‚oder Iseet = Eseet, 
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finden wir zuerft einen Mond, luna, agypt. Ioh;- dann ein Ei, 
ovum, ägypt. Scoühi, und drittens eine Sphynx, ägypt. Tsünkö; 
died gibt uns die drei Budhftaben I-S-T = ISeeT. 





337 
Dber berjelbe Rame in Big. 13, von unten nad) oben gelefen: 


L 


ID 
Endlich noch der Name Onuphis in Fig. 8: 


A 


Das Bild befteht aus einer Wachtel, coturnix, ägypt. Oplia; aus 
einem Stridchen, funiculus, ägypt. Nouh; einem Viereck, qua- 
dratum, ägypt. Ftoü (eigentlicy vier, quatuor), und aus einem 
Hadebeil, securis, ägypt. Enschot. Wir erhalten durch die An- 
fangsbuchſtaben diefer Worte O-N-F-E und durd Hinzufügung 
der noch fehlenden Bocale Ö-N-ou-F-E — Onoufi. 

‚Wenn bei der Entifferung der vorftehenden Hierogiyphen, 
welche ohne befondere Wahl aus ven bei Bord gegebenen Beifpie: 
im berausgegriffen find, vielleicht mancher Irrthum vorhanden 
fin mag und namentlich die verfchiedenartige Lefung von links 
zu rechts, von unten nach oben und wieder umgefehrt einiges De- 
benfen erregt, jo ift doch Die Möglichkeit ded von Bock gegebenen 
Syſtemß der Entzifferung keineswegs zu bezweifeln. Immerhin 
merfwürdig ift bei Diejer Interpreiationsweife die Mebereinftimmung 
mit den hebräifchen Abbreviaturen und mit deren mindeſtens theil- 
weile gegebener Befähigung zur neuen Wort- und Begriffsbildung 
mit neuen phonetifchen Elementen, obſchon Bock mit feiner Silbe 
der hebräifchen Abbreviaturen gedacht und nicht die entferntefte 
Beziehung darauf auch nur angedeutet hat. 

Die Buchftabengruppirung der Abbreviaturen in der jüdiſch— 
deutihen Sprache, welche überall nur in geringem Maße und 
immer nur mit fünftlichem Zwange eines phonetifhen Ausdrucks 
fähig find, erfcheint fomit als brödelig gufammengeftelltes ftarres 
Bild, bis die verdunfelten Theile des nur mit ihrem Anfange 
graphifch angedeuteten Worts durch das aus dem Zufammenhang 
des Ganzen zu geminnende logifche Verftänpniß erhellt und belebt 
werden. Die aus der Eigenthümlichfeit der deutfchen und hebräi- 

Sol»Lallemant, Gaunerthum. III. 22 
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ſchen Sprache als Flexionsſprachen hervorgehende Unmöglichkeit 
oder mindeſtens vorwiegende unüberwindliche Schwierigkeit, das 
Verſtändniß der verſchiedenen Bedeutungen durch das phonetiſche 
Element herzuſtellen, hat das Jüdiſchdeutſche vor dem duͤrren Zwang 
der ſchwierigen phonetiſchen Modulation bewahrt, mit welcher die 
ſehr merkwürdige und einfachſte aller Sprachen die chineſiſche, 
eine phonetiſche Unterſcheidung nad) der logiſchen Bedeutung beim ' 
Sprechen herbeizuführen ſucht. Die chinefifhe Sprache bildet hier 
gewiffermaßen den Gegenfub der füpifchdeutfchen Sprade. Bei 
den jüpdifchdeutfchen Abbreviaturen bleiben die mehrbeutigen gra- 
phifchen Zeichen unveränderlich ftehen und werden nur durch Das 
logifche Verſtaͤndniß in ihrer jedeömaligen ſpeciellen Bedeutung 
erflärlich, während ihnen das phonetifche Element ganz abgeht 
oder doch nur ausnahmsmeife und einfeitig beigelegt wird. Im 
Chineſiſchen bleibt aber bei den Schriftcharafteren, welche, aus 
einem Lautzeihen und ans einem Begriffszeidhen zufammengefept 
find, das erftere durchweg phonetifch beftehen,, fo verfchieden- 
artige Begriffözeihen audy mit ihm verbunden werben, und Das 
Begriffözeichen verfchwindet in phonetifcher Hinficht vollfommen 
vor dem Lautzeichen, verleiht aber dem ganzen Schriftcharakter eine 
andere logiſche Bedeutung. Auch dies wird ein Beiſpiel deutlicher 
machen. Im Chineſiſchen lautet At tscheu (tfch6) und bedeutet 
Schiff, it alfo zugleich Lautzeichen und Begriffszeichen. Wird 
es nun mit andern Charakteren, welche ebenfalls ſowol Laut⸗ als 
Begriffözeihen find, zufammengefegt, jo verliert At feine Be⸗ 
deutung Schiff, behält aber den Laut tscheu bei, während das 
mit ihm zufammengejegte Wort feine phonetifche Geltung ganz 
verliert, dagegen aber dem ganzen componirten Charakter eine 
neue beftimmte logifche Bedeutung verleiht. Stellt man nun A 
mit nachfolgenden Charakteren zufammen, wie 3. B. Schleicher, 
„Sprachen Europas’, S. 44, aufführt: 


) shui, Waffer, 
# kiu, Wagen, 


339 


u yü, Federn, 
RR shi, Pfeil, 


jo geben dieſe Charaltere in phonetiſcher Hinſicht ganz verloren, 
geben aber dem geſammten Schriftcharakter die ſpecielle logiſche 
Bedeutung, während At feine urfprüngliche logiſche Bedeutung 


Schiff verliert und nur zur Bezeichnung des Laute dient. Das 
nach werden die nachftehenden, obfchon combinirten Charaktere ale 
tscheu ausgefprochen und erhalten dabei die nebenftehende Be- 
deutung: 


41 tscheu, Waſſerbecken, 
fl tscheu, Deichfel, 


434 tscheu, $laum, 


71 tscheu, Jagdpfeil u, f. w. 


Daß bier aber beim Sprechen durch phonetifhe Modulation _ 
jedeömal eine ausreichend beftimmte Unterfcheidung des logifchen 
Begriffs erreicht werden kann, ift troß der behaupteten Möglichkeit 
doch wol fchwerlicy anzunehmen. Aus diefen Defecten des einen 
oder ded andern Sprachelements erfennt man aber erft recht deut 
ib, wie innig und nothwendig die Beziehungen der verfchiedenen 
Sprachelemente zueinander find und wie zerftörend jeder Verſuch 
einer Aenderung biefer gegenfeitigen Beziehungen das organifche 
Leben der Sprache und ihre natürliche Befchaffenheit afficirt. 

Doch mögen diefe wenigen Beifpiele und flüchtigen Erörte: 
tungen genügen, um in Bezug auf Urfprung, Bedeutjamfeit und 
Geltung der hebräifchen Buchſtaben und Abbreviaturen eine Grund- 
lage anzudeuten, welche feit Jahrtauſenden verfchüttet worden und 
dern Aufräumung vom dichtgelagerten Schutt und wilden Ge⸗ 
fträpp für den Sprachforfcher wie für den Eulturhiftorifer von In⸗ 
tereſſe iſ. Wie aber unter diefem Ruin und Schutt mit faft un— 
heimliher Berborgenheit died Streben der Mittheilung durch Bild 
und Zeichen fich erhalten hat, davon gibt die Zaubermyftif und 

. , 22 * 
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die Gaunerſprache die merkwürdigſten Zeugnifle, auf welche fpäter: 
bin immer wieder zurüdgelommen werden muß. . 


— —_—- - — 


Neunundſechzigſtes Rapitel. 
ß. Die Iombardifhen Noten des Bonaventura Vulcanius. 


Die befonders feit dem Eril gewonnene genaue Befanntichaft 
der Juden mit der fyrifchen Sprache, die ungemeine graphifche 
Handlichkeit der Iyrifchen Schriftcharaftere, namentlich im Vergleich 
mit der ſchwierigen hebräifchen Quadratichrift, und die daher ftam- 
mende Neigung und Gewohnheit der Juden, hebräifche Schriften 
mit forifchen Buchftaben zu fchreiben, machen es erklärlich, daß mit 
den Juden die ſyriſche Schrift auch nach Deutichland fam und 
fpäter von dieſen zum fchriftlihen Ausdruck der ſich nad) und nad) 
heranbildenden jüdiſchdeutſchen Sprache benugt wurde. Wann und 
wie diefer eigenthümliche Schriftproceß auf deutfhem Boden fei- 
nen Anfang genommen hat, ift jchwerlic auch nur einigermaßen 
genau aus. fhriftlihen Documenten nachzuweiſen. Doch gibt es 
_ mindeftens für den Eingang der fyrifchen Lettern in den Deccident 
überhaupt ein Zeugniß, das, jo unvollftändig und dunfel ed auch 
auf den erften Anblid erfcheint, doch fehr eigenthümlich ift und 
jedenfalls Aufmerffamfeit verdient. Es find die lombarbifchen Noten ' 
bei Bonaventura Vulcanius aus Brügge, einem fehr achtbaren 
Philologen, weldyer 1614 im 56. Lebensjahre ald Profeſſor der grie- 
chiſchen Sprache zu Leyden ftarb. Er hatte 1597 eine mit Noten bes 
gleitete Fritiiche Ausgabe der Schrift des Biſchofs Jornandes von 
Ravenna über die Gothen ?) veranftaltet und gab dazu aus der: 


1) „Jornandes, Episcopus Raven., De Getarum origine et rebus 
gestis. Isidori Chronicon Gothorum, Vandalorum, Suevorum et Wisi- 
gothorum. Procopii Fragmentum de priscis sedibus et migrationibus 
Gothorum, graece et latine. Accessit et Jornandes de regnorum .et tenı- 
porum successione. Omnia ex recognitione et cum notis Bonav. Vulcanii 
Brugensis. Lugd. Bat. Ex officina Plantiniana. Apud Franciscum Ra- 
phelengium. 1597. 
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ſelben Plantiniſchen Officin ein eigenes Werk heraus unter dem 
Titel: „De Literis et Lingua Getarum sive Gothorum. Item 
de Notis Lombardicis. Quibus accesserunt Specimina varia- 
ram Linguarum, quarum Indicem pagina quae ‚Praefationem 
sequitur, ostendit‘ u. |. w. (Leyden 1597). Dies fehr jelten 
gewordene Werk ift fchon deshalb befonders wichtig, weil es 
S. 102 — 105 die erfte Feine Sammlung von Zigennerwörtern 
(70 an der Zahl) enthält und außerdem, in alphabetifcher Ordnung 
wie jene, eine Sammlung von 58 Gaunerwörtern. Doch hat Vul⸗ 
canius, feiner auf dem Titel angedeuteten Aufgabe gemäß, über 
die gothifchen Buchftaben und verfchiedene Alphabete namentlich 
in Betracht der damaligen Zeit, in welcher-das urkundliche Ma: 
terial befonders für Spracdhforfchung überall nod) fo wenig an dad 
Tageölicht gebracht war, viel Bemerkenswerthes gefagt und dazu 
noch manches Intereſſante aus dem Althochdeutfchen beigegeben, 
namentlih S. 65 und 66 ein Heine althochdeutfches Vocabular 
"und S. 92 — 94 ein cantabriiches Wörterbud) beigefügt, welches 
legtere Kaspar Wafer in feinem „Libellus Commentariorum ad 
Mithridatem Gesneri”, ©. 135, al& Index vocabulorum ali- 
quot Vasconicorum wieder abgedrudt hat. Dec, kommen dieje 
ſchaͤtzenswerthen Materialien und Erörterungen hier nicht in Bes 
tracht gegen den zweiten Theil des Werks, welcher ven „Commen- 
tariolus de Notis Lombardicis’ enthält. Vulcanius, welcher die 
ganze Zeit des Kriegselends währenn der Alba'ſchen Statthalter: 
ihaft in den Niederlanden durchlebt hatte, erzählt S. ıv der Vor: 
tee feined Werfd, daß aus der vandaliſchen Zerftörung feiner 
vaterländifchen Bibliotheken ihm Fragmente eines alten Manuſcripts 
(lacerae quaedam tabulae) zur Hand gefommen feien, in welchen 
von einem unbekannten Berfaffer über die gothifhe Sprache und 
über die Lombardifhen Noten Mittheilungen aus einem uralten 
Manuſcript enthalten feien. Ueber den Berfaffer der ihm vorlies 
genden lacerae tabulae fpricht Vulcanius verfchiedene Bermutbuns 
gen aus und hält ed andy. für möglid), daß Anton Schonhov 
diefer gewefen fei. Doch ift durch Ermittelung der Perſon wol 
faum etwas gewonnen, da Schonhov jelbft nur als Referent apho⸗ 


342 


riftiicher Ercerpte aus dem Manuferiptcoder eingeführt und über 
den wirklichen alten Autor des Eoder felbft, fowie über Bedeu- 
tung und Wefen der Lombardiichen Noten etwas Näheres nicht 
beftinnmt wird. 1) Bulcanius fagt nur in Bezug auf legtere von 
feinem Gewährsmann (©. v): „Notas Lombardicas ille se e 
vetustissimo quodam Codice MS quem Argenteum (?) nominat 
desumsisse testatur“; und ferner ©. ıx: „De Notis Lombar- 
dieis eundem qui prioris authorem esse censuerim, qui qui- 
dem Lombardismum Italorum vernaculun sermonem sed bar- 
baricis characteribus scriptum fuisse existimat; usum vero 
harum Notarum fuisse, ut aulicos legatos, qui Gotlii erant, 
Lombardice docerent, ut intra Italiam cum principibus Italiae 
possent perorare.” Vulcanius läßt das dahingeftellt fein und 
gibt darauf S. 10 jeine eigene Anficht zu erkennen, daß die Cha⸗ 
“ raftere der Lombardifchen Roten tachygrapbifche Charaktere feien, 
und fchließt, nachdem er Durch Anführung einiger Etellen des Mar- 


tial, Aufonins und Prudentius, weldye man auch bei F. X. Gabels- 


berger 2) “findet, die Bekanntſchaft der Alten mit der Tachygraphie 
überzeugend dargethan hat, S. xır mit den Worten: „Audio 
vero etiam de notis veterum Romanorum codicem MS reper- 
tum in bibliotheca, ni fallor, illustrissimi principis Electoris 
Palatini, cujus authorem faciunt Tironem M. Tullü Ciceronis 
libertum. Utinam vero is publici aliquando juris fiat. Neque 
enim dubitaverim, quin si .doctorum virorum advigilet indu- 
stria, multum adjumenti notae illae sint allaturae ad veterem 
illam Taysypapucnv Teyvnv in lucem atque usum, magno rei 
literariae bono, revocandam.“ | 

Im Alter commentariolus in alphabetum Gothicum et 


1) Zwar heißt es ©. 16: „Interpres Lombardismum suum prodit 
cum scribit: Explicit capitulo VI, incipit capitulo VII’ (erftere Anführung 
ift jedoch falſch; S. 20 ſteht am Rande: explicit capitulas VI); doch find 
das offenbar viel fpätere, von der Hand des unmwiflenden Abfchreibere oder fpä= 
tern unbernfenen Gloſſators herrührende Marginalnotizen. 

2) „Anleitung zur deutfchen Rebezeichenfunft oder Stenographie‘” (Zweite 
Auflage, München 1850). 
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Notas Lombardicas in vetustissimo quodam codice repertas, 
S. 16 des Werkes, felbft wird das Thema etwas näher erörtert, 


das in den Lombardifchen Noten Lombardice, id est vernaculo‘ 


Italorum sermone, mit fremden Charakteren gefchrieben ſei. Es 
heist ©. 16 weiter: „Varia enim -fex hominum influxit in Ita- 
liam post annum CCCC. Videtur autem litera esse Gothorum 
nativa. Nam eam qua argenteus codex pictus magis est quam 
scriptus, intra Italiam commenti sunt. Praesens litera partim 
Ebraissat, partim Graecissat, interdum Latinissat, quaedam 
peculiaria habet. Et praesens quidem opusculum tantum pri- 
mas literas vel syllabas repraesentat operis principalis, cujus 
usus fuit, aulicos legatos, qui Gothi erant, docere Lombar- 
dice, ut intra Italiam cum principibus Italicis possent perorare: 
quomodo aulae semper alunt polyglottos.“ 

Auf S. 20 wird nun nad) lateinischer Reihenfolge das Alpha⸗ 
bet mitgetheilt, weldyes ein wunderliche8 Durcheinander von hebräi- 
ihen, griechiichen, gothifchen, nicht minder aber auch fyrifchen 
Charakteren enıhält. Wenn auch in diefem Alphabet durch Schuld 
des Echreiberd jened alten Manufcripteoder oder Durch Leſe⸗- und 
Schreibfehler des Gewährdmanns oder auch des Bulcanius felbft 
die Integrität einzelner Eharaftere afficirt jein ınag, fo fann man 
doch trog der Entitellung jeden Charafter in feiner Urfprünglich- 
feit noch erfennen. Deshalb mag denn auch S. 20 und 21 des 
ſchon zu Anfang des vorigen Jahrhunderts in einem bibliographi- 
hen Werke ein liber rarissimus genannten, jetzt äußerft feltenen 
Buchs bier Platz finden. 
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20 
ALPHABETVM. 
h h‘ 
3 ber. 
ce 2 c. k. ebr. Hinc est quod Latini 
N d ebr. vtuntur 9 loco con. 
Sæpe c. pro g vsur- 
l ‚e pant, ut b pro p. & 
contra. mutas enim 
* f 28 j confundunt barba- 
\ ri, vt & nostri ob. 
y , op. of. 


4 
! Hanc & rectam trahunt. 


— . — lo. 
m 


M 
IN" | 


9 Ro Hincvo. seribunt X per con- 
. tractionem. -Argenteus codex 


vtitur quoque pro.o. 
zZ. M p Hanc etiam aspirate’scribunt, 


idq. ebraico fere more 
ebræi scribunt 2). 


C. A q Prima re accedit ad no- 
1, strum Q. secunda fere ad 
nostrum 





345 


21 


7 Br nostrum q.vt videas häc 
veterem fuisse scriptu- 
ram; & alias illis, vt no- 


t  bisquog;,capitales,alias 
+ 2 T. 2: vulgares fuisse literas, 
u, v QU0 modo & Græcis. 


J 


VVV 

Vocales Ebræorum more consonantibus sub- 
notant. Vtuntur cc proa.!) Hinc scribunt glecrea. 
.i. glarea. hech. habitudo. celget, alget. gircct, 
girat. Cuppcc, pa. phcecsiccna, phasiana. nccuis, 
na. Multa barbarissat,venatrex,protrix. Breuiter 
trex semper pro trix scribit, more & vitio idio- 
matis quod exprimit: bcellcc ex ballatrex: 
pro bellatrix; vt agnoscas Lombardis- 
mum. Nam eiusmodi infinita sunt. Ne autem 
singularem hic eruditionem expectesautprofun- 
da mysteria. Nam et hoc beneficij est, monstra- 
re nullum esse beneficium aut operæ precium. 


. 


1) Hier liegt gewiß cin Schreibs oder Lefefehler zu Grunde. Der Gebrauch 
eines Charakters wie cc für a findet fich auch nicht einmal annähernd oder aͤhn⸗ 
lich im irgendeiner Sprache. Sollte überhaupt nicht das a aus der Schreibung 
des fyriichen Olaph entilanden jein, wie ſchon im currentichriftlichen Aleph, 
/ oder P, der Uebergang zum a deutlich ausgeiprochen liegt? 
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Died Alphabet bietet eine Fülle intereffanter Mittheilungen 
und Forfchungen dar; Doch würden folche bier zu weit und von 
dem eigenften Zwecke dieſes Werfs abführen. Daß aber dies eigen: 
thümliche, wunderlich gemifchte Alphabet die Grundlage eines ſehr 
lebendigen Schriftgebrauchd geweſen ift, beweijen die weiter bei 
Bulcanius aus dem alten Manuferipteoder von ©. 24—30 ent- 
haltenen vielen charafteriftifchen Abbreviaturen, in denen bejonders 
die ſyriſchen Buchftaben deutlich hervortreten. Faſt alfe diefe Zu— 
fammenziehungen bilden nur einen einzigen Yederzug und entipre: 
chen auch hierin den currentfchriftlichen jüdiſchdeutſchen Ligaturen. 
Die Zufammenziehungen befchränfen fih im Coder jedoch nicht 
auf bloße Buchftaben und Silben, wie fie &. 24 und 25 ange _ 


führt werben: 
! 


3 Bı I» 


I“. . m 
Zee 
5 bis 


fondern enthalten auch ganze, fehr beſtimmt unterfchievene ſub— 
ftantivifche und adjectivifche Begriffe, wie &. 26: 
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purpora 






purporatus 


/ purporarius 


purporeus 


Eie erftreden fi aud auf Eigennamen, befonders römifcher Kair 
fer, wobei eine deutliche Unterfcheidung bes Federzugs fichtbar iſt, 
wenn dem Appellativum das Attribut Ceser oder imperator bei- 
geſetzt iſt, z. B. ©. 28: 


J titus 
oe 
/ titus imperator 


„1 _ imperator titus 


Auf S. 30 werden italienifche Stäbtenamen mit Unterfcheidung 
ihrer Einwohner ‚gegeben, 3. B.: 


A\ neopolo 
| 


neopolitani 
quumæ 


quumani 


283* 
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Mit diefen und andern zahlreihen Beifpielen endigen die 
lacerae tabulae, welche jetenfall8 ein merfwürdiged Zeugniß für 
das Etreben und für den Zug der femitifchen Sprache und Schrift 
vom Orient nah dem Occident und für die Befähigung der ſyri⸗ 
fen Charaktere zum graphifchen Wusdrud auch occidentaliſcher 
Sprachen find. Jede weitere Erläuterung der Abbreviaturen fehlt 
aber, namentlich” auch die Unterfuchung, ob fie Abbreviaturen der 
Sprache find, welche die varia fex hominum oder weiche die legati 
aulici, qui Gothi erant, jpradyen, oder — der beigefügten lateis 
niſchen Ueberfegung entfprehend — Tlateinifche oder lombardifche 
Abbreviaturen. Doc) fcheint letzteres der Fall zu fein. Denn troß 
der oft vorfommenden ungleichen und vernadjläfiigten Zeichnung 
eines und defielben Charakters an verfchiedenen Stellen, wie 3.8. 
die dreifache Bezeichnung für Domitianus S. 28 untereinander 
abweichend ift, laflen fi die den Anfangsbuchſtaben ver lateini- 
ihen Wörter entiprechenden fyrifchen Buchftaben nicht verfennen, 
wie denn in allen drei Abbreviaturen des Domitianus das fyrifche 
Dolath, wenn es auch fhon ganz dem currentfchriftlihen Daleth, 
2, gleihfomnt, auf den erſten Blid erkannt wird, 

Gewiß würde es der Mühe lohnen, wenn dag fehr intereffante 
Werk des Bulcanius einer gründlicyern und beffern Unterfuchung 
unterzogen würde, als fie hier möglicd) iſt. Schon für die Geſchichte 
der Stenographie ift Bulcanius eine wichtige Erſcheinung. Viele 
Charaktere feiner lacerae tabulae find den von Stolze aufgezeich- 
neten Charakteren der römifchen Stenographie bis zur Gleichheit 
ähnlich, und eine Vergleichung diefer verfchiedenen Charaktere wird 
einen ftarfen Syriasmus der römifchen Stenographie darlegen. 
Dennod) hat nicht einmal Gabelsberger in feiner trefflihen Ges 
Ihichte der Stenographie, a.a.D., ©. 22—98, und fein ftenogras 
phifcher Schriftiteller vor und nach ihm des wadern Bulcanius ges 
dacht. Das überaus feltene und erft neuerlich von Pott, „Zigeu⸗ 
ner‘, I, 3, jevoh auch nur in Beziehung auf die bei Bulcanius 
befindlichen Zigeuners und Gaunervocabein in Erinnerung ges 
brachte Buch befindet fi) auf der föniglichen Univerfitätsbibliothef 
zu Halle und regt den lebhaften Wunſch an, daß ein berufener 
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Belehrter eine nene Ausgabe beſſelben baldmoͤglichſt veranſtalten 
moͤge.) 


Siebzigſtes Rapitel. 
7. Die Inſchrift im Stephansdom zu Wien. 


Gerade bier bei Vulcanius mag die nidyt leicht anders ge- 
botene Gelegenheit benugt werden, des befonders in Norbdeutfch- 
land verbreiteten Irrthums zu erwähnen, daß nämlid im Ste- 
phansdom zu Wien eine Inichrift auf Stein fich befinde, welche 
althebräiiche Münzichriftbuchftaben, nach andern Berfionen fogar 
Eurrentfchriftbuchftaben enthalte. Diefer ganze Mythus, bei welchem 
wie gewöhnlich Unwifienheit hinter Geheimthuerei fich verfteckt, 
reducirt fi auf eine lateinifche Grabfchrift, welche man in Hor- 
mayr's „Wien“, zweiter Sahrg., Bd. I (d. h. dem fechdten des 
ganzen Werfs), Heft 1, befchrieben und in einem beigegebenen 
Kupferftich abgebildet findet. 2) In der angeführten Etelle ift 
©. 133 die Rede von der Gingangshalle neben der fogenannten 
Eugenifchen oder Kreuzfapelle, dem Bilchofshofe gegenüber. „An 
derjenigen Wand‘, heißt es, „welche dem von außen Eintretenden 


1) Nur ein Zufall brachte den Bulcanius in meine Hände. Es galt mir, 
bie bei Bott, a. a. O., I, 6, erwähnten 57 (58) Gaunervocabeln zu prüfen, 
über deren Originalität Zweifel war., Nur erſt durch Begünitigung des Hohen 
Gultusminideriums zu Berlin wurde mir von Halle der Bulcanius gefchickt, 
bei defien erſtem Anblick der Eyriasmus der Lombardiſchen Noten fogleich frap⸗ 
part in bie Augen fiel. Das hallefche Eremplar. hat ftarf durch Wurmfraß 
gelitten und dürfte kaum weiter. auswärts verliehen werden fünnen. Erſt im 
März 1860 glüdte ce miy, felbft ein außerordentlich gut erhaltenes Exemplar 
des Bulcanius antiquariich zu erwerben, nachdem ich mir vier Jahre vorher 
den Bulcanius ſelbſt ganz copirt und die vielen Holzfchnitte nach dem hallefchen 
Eremplar durchgezeichnet hatte. 

2) Ich verdanke diefe Mittheilung, gleich manchen andern fehr ſchaͤtzens⸗ 
wertben, meinem geiftreichen unermüdlichen Yreunde, Hrn. Fidelis Chevalier in 
Kin, welcher bei feiner genauen Kenntnig und richtigen Auffaffung der wiener 
Berhältnifie mich auch hier fofort belehren und mir die Abbildung des pracht⸗ 
vollen Bortals, an deſſen Geite fich die Iuſchrift befindet, zuſenden fonnte. 
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gerade gegenüberfteht, bemerft man eine feltiame Inſchrift in Zei: 
hen von Rudolf eigener Erfindung, welde nad) Johann Keyfer’s 
glüdlicher Auslegung (bei Gerbert, „Topographia”, P.1, Lib. II, 
p. 174)’ beißt: Hic est sepultus Dei gratia Dux Rudolphus 
fundator.” Dies ift alles und commentirt genugjam die zwei: 
zeilige Infchrift, welche nach dem erwähnten Kupferftich hier mits 
getheilt wird: 


TUREDSDELSASEDOTEAO 
POTKOFTAHBÜHRILKSTA 


Wenn nach verbürgter Autorität bier die bloße jubjective 
Willkür in Form und Wahl der Buchftaben vorliegt, fo finder 
man doc auc viele Aehnlichkeit in den einzelnen Charakteren 
mit den verfchiedenen von Vulcanius, a. a. D., ©. 43 und 44, 
dargeftellten Alphabeten, welche er um die Mitte des 16. Jahr: 
hundertd von Daniel Rogerfius erhalten bat und welche ſaͤmmt— 
lich dänifhen und gothländiichen Urfprungs find, aud) zum Theil 
‚mit den von Olaus Magnus in feiner „Historia Gothorum 
Sueonumque“, Lib. I, c.7, dargeftellten Alphabeten Ilebereinftims 
menbes haben. 


Einundſiebzigſtes Rapitel. 
g) Die krummen Beilen in der Eurrentfchrift. 


Die gerade und feftgezogenen horizontalen und verticalen 
Grundzüge der hebräifchen Duapdratichrift, fowie die wennfchen 
minder edigen und charafteriftifhen Züge der beutfchrabbinifchen 
Schrift madyen es zu einer faft natürlichen Nothwendigfeit, vie 
Zeilen der Schrift in durchaus gerader Linie laufen zu lafleı. 
Auch die Linien der Eurrentfchrift, obwol Die Züge derfelben nichts 
weniger als ſteif und edig find und die Führung der beim Schrei- 
ben von rechts nad) links durd Hand und Feder verdedten Buch- 
ftaben in getader Linie mindeftens für den Ungeübten ſchwierig 


I 
l 
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it, werben in genauer gerader Richtung fortgeführt. Doch findet 
man. zumeilen jelbit in ſauber und correct gefchriebenen current: 
Ihriftlichen Documenten, befonders Briefen, daß die erfte (bisweilen 
auch noch die zweite und dritte) Zeile zu Anfang des Briefes ſich 
nad links auffallend abwärts neigt. Diefe frummen Linien 
haben eine eigenthümliche Bedeutfamfeit und find, um fo mehr zu 
beachten, als fie in Gaunerbriefen ftarf ausgebeutet werden und 
ſelche Briefe in Unterfuchungen gegen Gauner von großer Wich— 
tigfeit fein können. 

Die Talmupiften führen neununddreißig Hauptarbeiten (MON, 
ahoss, Väter) und eine Unzahl anderer aus diejen hergeleiteter 
und ihnen ähnlicher Arbeiten (NT, toldoss, Kinder) auf, welche 
am Sabbat durchaus verboten find und welche man im Talmud, 
Tractat Schabbat, Abſchn. 7, Mifchnah 2, aufgeführt findet. Uns 
ter den neununddreißig Aboß findet fih das Verbot, auch nur 
zwei Buchſtaben zu jchreiben oder zwei Buchftaben zu tilgen und 
zwei andere dafür zu’ fchreiben. Das abjolute Verbot des jchrift« 
lihen Verkehrs erftredt ſich auch auf die übrigen Fefttage, unter 
denen PICD, pessach, Oſtern (acht Tage), und MIO, suckoss, 
Hüttenfeft (meun Tage), zu den längften Feften gehören. Die 
vollen ftrengen Feiertage, beider Feſte find aber auf die zwei erften 
und zwei legten Tage befchränft, ſodaß vie vier, oder fünf mittlern 
Tage, "Yyarı on, chol hammoed, Halbfeierfage, Zwiſchenfeier⸗ 
tage, nur als halbe Feiertage gelten. Auch an diefen Halbfeier- 
tagen fol man ohne dringende Noth feine Arbeiten verrichten, 
alſo auch nicht fchreiben. Tritt jedoch eine dringende Rothwendig- 
feit, ein drohender Schade oder ein Zwang ein, fo darf man in 
beſchraͤnkter Weiſe das Allernöthigfte thun und auch Briefe fchrei- 
ben. Doc pflegt man, zum Zeichen der Unfreiwilligfeit, die erfte 
Zeile fchief zu fchreiben. Der „Schulchan Arnch“ gibt im erften 
Buch Orach Chajim (545) fehr fpecielle Vorfchriften in Ber 
ug auf die verfchiedenen Gelegenheiten zum Schreiben während 
des Chol Hammoed. !) Gebildete Juden pflegen die erfte Zeile in 


1) 5H. G. F. Löwe erwähnt in feiner „Ueberſetzung tes Schulden Aruch“ 
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hebräifcher oder chaldäiſcher Sprache felbft mit den Worten einzu: 
leiten: „Dieſe Zeile diene mir zum Zeugniß, daß ic) diefen Brief 
bringender Geihäfte wegen am Chol Hammoẽd ‚habe jchreiben 
müfjen. Alſo etwa fo: 


amN nayl Sana Man ann 


. ayın Ino Fa |] Ne 


[) — 
a mm mnD N 
N A 2 . > 


Der Brief auf der zweiten Supfertafel bei Selig würde, wenn 
er am Chol Hammoed gefchrieben wäre, etwa fo beginnen: 


V in p3 an ak din N. 
«2 (FT 87 

10 m Hole ron jan 

' s —* (* 3 


ak? 


. Sp völlig arglod in der That diefe traditionelle Gigenthüms» 
lichkeit im jüdiichen Schriftverfehr iſt, ſo ruchlos wird fie nament- 
lid) dem unerfahrenen Inquirenten, Sicherheitöbeamten und Ge- 
fängnißauffeher gegenüber vom Gaunerthum audgebeutet. Die 
krumme Linie der erften Zeile allein ſchon auf der Adreſſe deutet 
dem Empfänger binlänglic; an, daß irgendein zwingender Einfluß 
den Schreiber zum Abfaflen des Brief gebracht bat umd daß ber 
Lejer nicht nur das Gegentheil von dem Inhalt des Schreibene 
zu beachten und fi überhaupt zu hüten, fondern auch genau auf 
die in ſcheinbar unverdächtigen Wörtern, Redensarten und Zeichen 
enthaltenen Winfe zu merfen bat. Daber erflärt fi denn auch 
das lebhafte Verlangert gefangener Gauner zu correfpondiren, und 
mancher Inquirent, welcher fi im geheimen freut, den Gauner 
bemeiftert und ergeben gemacht zu haben, hat feine Abnung das 
von, daß ftatt des Gauners er jelbft in eine Falle geratben ift, 


(Hamburg 1837—40), III, 131, nur äußerjt flüchtig der frummen Zeile, wo 
das Original gerade eine Menge recht eigenthünlicher und bezeichnender Vor: 
fchriften enthält, wie denn die ganze Ueberfegung fehr lüdenhaft und unzuver: 
läffig, ja oft fogar verbächtigend und perfid if. 
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aus welcher ihn nichts erlöfen kann, um feiner fittlihen und amt- 
lihen Niederlage aufzuhelfen. So mag denn mit allem Rachdrud 
nohmal® darauf verwiefen werden, was Th. I, Kap. 31, ©. 93 
und 94 über das Schreiben von Briefen in Gefängnifien gefagt 
worden if. Nicht einmal die Adrefle eined Brief darf der Ger 
fangene eigenhändig fchreiben. Ueber die eigenthümliche Abfaffung 
jübiiher Briefe und Briefadreſſen mit den üblichen Abbreviaturen 
vgl. unten Kap. 85. 


Zweiundſiebzigſtes Rapitel. 
5) FZormenlehre. 


Der Umftand, daß das Judendeutſch ald eine durchaus deut⸗ 
Ihe Volksſprachweiſe niemals hinlänglicdy erfannt wurde, bringt in 
die Formenlehre und Wortfügung der jüdiſchdeutſchen Grammatif 
große Berwirrung, deren Aufklärung fein Grammatiker unternonts- 
men hat. Selbſt Eallenberg, der Gründer des Jüdiſchen Inftituts 
au Halle, welchem man eine fehr genaue Kenntniß der jüdijch« 
deutſchen Sprache nicht abiprechen fann und welcher Das erfte, 
auch jegt noch immer brauchbare jüpischdeutiche Wörterbuch her- 
ausgab, hat in feiner Grammatif nur eine Dürftige, bei weitem ' 
nicht ausreichende Anleitung zum Leſen geliefert und in der Vor: 
rede jeines Woörterbuchs, S. 2, fih auf eine höchft fümmerliche 
Erklärung über die Bedeutfamfeit der einem Worte vorgeſetzten 
Buchſtaben >, 3, >, 5, n und x befchränft. „Wenn man‘, heißt 
es dort, „ein von den buchſtaben 2325 mo» fi anfangendes 
wort im vegijter vergeblich fuchet, jo darf man nur folde buch» 
taben weglaflen: je wird man das wort am gehörigen ort an« 
treffen. 3. e. wenn fich 2303 nicht finden will, fo fuchet man my 
auf. In ſolchem fall gehören aber vorgemeldte buchftaben nicht 
eigentlich zum wort, ob fie wohl defielben beveutung etwas bey: 
legen. 2 bedeutet insgemein in, an, durch, mit; der, Die, 
dad, des; I nach, wie; J zu, nad; mn auß, von, vor; vo wels 

Avi-Lallemant, Gaunerthum. IH. 23 
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her, daß. Gewiſſen wörtern wird von einigen in der mitte ı oder’ 
» inferirt, die ausiprache zu vergewillern; da 3. e. Frin an ftatt 
pn ſtehet; andere aber beachten das nicht." 

Das ift alles, was Callenberg eigene Syntaktiſches gibt. 
Auffällig und bezeichnend für feine eigene grammatifhe Rathlofig- 
feit ift e8, daß er a. a. O. wörtlich alles dasjenige wieder ab⸗ 
druckt, was Calvör in der Vorrede zur „Gloria Christi‘ über 
Formenlehre und Syntar ebenjo dürftig wie unflär gegeben bat, 
obſchon Callenberg ganz erfichtlidy viel größere Kenntniß der jüdiich- 
dentfchen Sprache hatte. Es ift faft entmuthigend, dab man in 
der Gefchichte der grammatiichen Literatur ganz und gar £einen 
ander Anhalt findet ald dad Wenige, was Calvör gegeben und 
Callenberg ihm nachgedrudt hat. Wie jchlecht und unzureichend 
died num aud fein mag, fo muß es doch bier, fhon aus literar- 
hiftorifher Nüdjicht, angeführt werden. 

„Es dürfte‘, fügt Calvör und mit ihm Gallendrg S. ıv 
der Vorrede, „zweifelöfrey theild juden, theild chriften befremven, 
daß Die in diefem tractat gebrauchte judenfchrift mit der jonft bey 
den juden bräuchlichen ſchreibart nicht allegeit übereinfommen. Da 
dann aufler dem, was oben ulbereit Fürglidy berühret, andienen 
muß, daß überhaupt vor gewiß fege, daß in dem jüdifchen teutich, 
wie es biöhero ftehet, feine accnrate und denen funftregufen ge- 
mäße ortbographie und fchreibart anzutreffen, ſondern daflelbe mit 
einem hauffen defectibus und fehlern angefüllet jey, dadurch Dann 
der lejer, und folte es ein geborner teuticher jude fein, in letung 
des judendeutichen ſehr behindert wird, ja zum öftern zu feinem 
wahren verftand fommen kann. Und ſolches daher 1) haben Die 
juden feine gewilje und allgemeine gleichjtimmige fchreibart, fon- 
dern der eine ſchreibt Das teutiche jo, ein ander auf eine andre 
art, nachdem ed nämlich der dialectus und mundart der teutichen 
völfer, unter welchen fte leben, auch ihre eigene redend und ſchreib— 
art es mit ſich bringet: zu weldyer confufion dann 2) die polni- 
che juden, als welche viel ind teutiche fegen, nicht weniger vwict 
teutfche jüdiſche fchüler informiren, viel contribuiren und urjach 
geben. 3) Schreiben die juden ihr teutſch nach hebräifher art 
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chn voralen, entweder gang oder guten theild. 4) Tie vocaleg, 
auch diphthongi, welche fie haben, find zwey oder gar drey oder 
gar vierdeutig. 5) Uintericheiden fie die numeros und tempora gar 
felten. 6) Schreiben fie unterfchiedene Dinge, die mit einander gar 
feine gemeinfchaft haben, mit einerley worten und buchftaben. 
) Schreiben fie die Worte mebrentheild falſch oder wenigitens 
untentih, ſetzen theils ganz andere buchftaben, als e8 die wahren 
teutichen worte erfordern, theils nehmen fie buchftaben heraus, vie 
ded zum worte gehören, bald aber ſetzen fie buchftaben hinein, 
die nicht dahin gehören, und machen alfo ein gang faljches, cor- 
ruptes, unleſerliches, unverftändliched teutih. Zum obigen allen 
hilfe 8) ſehr viel, daß die juden auf die teutfche, al8 eine Goim 
und heydeniprache, wenig achten, und demnach fein gewiß teutſch 
difvuf oder grammaricam haben, auch fchwerlich haben fönnen, 
weilen fie, ald ein fremd orientalifch vold, die teutiche ſprache nicht 
tcht verftehen. Tiefen verwirrungen und ichwierigfeiten abzubel- 
fen, bin ich mit fleiß zu zeiten von der gewöhnlichen jchreibart der 
juden abgewichen, suforderft wann die jchreibart vieldeutig, oder 
ſenſt die ſache obſcur und unverftändlich machet. Habe mich alfo 
bemuͤhet, auch auf diefe maaffe dem jüpifchen wol die ſchwere 
ſethaner ihnen unbefanten glaubensjachen leicht und angenehm zu 
machen.“ 

Dadurch kann man ‚allerdings feinen Begriff von der jüdiſch⸗ 
deutjchen Formenlehre und Syntax befommen. Und dennod) ift 
in der That dieſe Stelle die allereinzige Aufklärung über Formen 
Ihre und Syntar, mit welcher fich die jünifchdeutfche Grammatif 
top ihrer außerordentlich reichen Literatur bis zur Etunde hat bes 
helfen müflen. Denn der ganze Vorbericht um „Prager Hanp- 
lerifon der jüdiſchdeutſchen Sprache‘ von 1773 gibt nichts ande— 
td und nichtd mehr, als Calvör und Callenberg gegeben haben, 
ebwel es durchaus felbftändig und bei weitem verftändlicher in 
Eklaͤrung der Wörter und Beiſpiele if. Die von dem in der 
jüdiſchdeutſchen Literatur genau bewanderten Chryſander S.5 feiner 
„Jüdiſch⸗Teutſchen Grammatif” als ſpecifiſch jüdiſchdeutſch in vers 
iingelten Beifpielen aufgeführte prosthesis, ephenthesis, aphae- 

23* 
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Tesis, syncope, apocope u. f. w. find feineswegs jüdijchdeutiche 
Spradeigenthümlichfeiten, fondern durchaus deutſchvolksſprachlicher 
Natur und Geltung. Roc, Färglicher handelt Selig die Syntar 
und überhaupt die Grammatik ab, da er S. 39 — 42 nur fehr 
Kümmerliches über Bildung des Subſtantivums und Verbums vor: 
bringt. Vollbeding's „Handwörterbuch” ift ein unredliches Plagiat 
des „Prager Handwörterbuhs” und gibt nicht mehr als dieſes. 
Bon jüdifcher Seite ift in der jüdifchdeutichen Grammatif gar 
nichts gefchehen. Das Judendeutſch wurde von der Jugend in 
Haus und Schule aus bloßem Mundgebraud, erlernt, geübt und 
nur ein Schreibunterricht in der @urrentfchrift ertheilt, obne daß 
dabei eine wirkliche grammatifche Belehrung gegeben worden wäre, 
fo wenig wie eine folche bei der gewöhnlichen Umgangsfprache des 
niedern Volkes ftattfindet, welche vielmehr nur durch mündfice 
Tradition und durch den Verfehr des Volkes fich forterbt und er: 
hält. Somit muß bier auf eigene Hand der erfte Berfuch einer 
grammatijchen Darftellung gewagt werben, deren Verftändniß au 
für den in der bebräifchen Sprache Unbewanderten möglich ift, 
fobald nur immer der ſchon oft ausgeſprochene Grundiag feft ing 
Auge gefaßt wird, daß die. jüdifchdeutfche Sprache eine durchaus 
deutfche Volksſprachweiſe ift und ihre ganze Grammatik mit fehr 
geringen Ausnahmen lediglich auf der deurfchen Grammatif be 
ruht. Danadı find vorzüglich die verfchievenen Beſonderheiten ins 
Auge zu faflen, welche von der Grammatik der deutfchen Sprache 
abweichen. 


— — — — —— 


Dreiundſiebzigſtes Rapitel. 
a) Die Wurzeln und Stämme der jüdiſchdeutſchen Sprache. 


Im Jüdiſchdeutſchen zeigt ſich bei der Bildung der Sproß- 
formen aus den Wurzeln und Stämmen der hebräifchen und Der 
beutfchen Sprache ein eigenthümlicher Unterſchied. In letzterer, 
von deren Wortbildung die jübifchdeutiche Sprache im Gebraud 
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beutfcher Wörter durchaus nicht abweicht, find die Wurzelwörter 
einfilbige, aus einem Gonfonanten mit einem Vocal oder aus 
einem Conſonanten im Auslaute mit einem meiftend furzen Vocal 
und mit einem Gonfonanten im Auslaute gebildete Wörter, alfo: 
23, gehsen; j-cıoo, ftoßsen; j-5W, laufsen. Alle Wurzelwörter 
ind Berba. Die Wurzelverba der deutfchen Sprache werden an 
ihren Ablauten erkannt, 3. B.: on2, Band; wi, gebunden; 
52%, brechen; “2, brach; ana, gebrochen. Aus den Wurzeln 
werden durch eine Veränderung des Wurzelvocald die Stämme 
gebildet. Diefe Veränderung des Wurzelvocals, welche auch in 
der Flexion der Wurzelverba . ftattfindet, wird in der Ableitung 
wie in der Klerion die Ablautung und der veränderte Wurzelvoral 
der Ablaut genannt, 3.B.: Die Wurzel 1-3, bind-en (or3, Band, 
me, gebunden) hat die Stänme r23, Band, ia, Bund; die 
Burzel vo, ſchließ⸗en, Die Stämme ao, Schluß, ano, Schloß. 


Alle Stämme find entweder Subftantiva ober Adjectiva. Leptere, 


Subflantiva und Adjectiva, werden alfo durch Ablautung von den 
Burzeln gebildet. 

Diefe Regeln der deutſchen Sprache erleiden aber in ben aus 
tem Hebräifchen in das Deutſche überfievelten Wörtern eine 
eigenthümliche Modification. In den femitiichen Sprachen herricht 
die charafteriftiiche Eigenthümlichfeit, daß die Stammwörter bei 
iveitem der Mehrzahl nach aus drei Bonfonanten beftehen, an 
tenen die logiſche Bedeutung weſentlich haftet, während die wech- 
enden Vocale zum Ausdruck der verſchiedenen Modificationen des 
logiihen Begriffs dienen, 3. B.: I75, malach, er hat geherricht; 
77, melech, ver König; PS, zadak, er war geredht; PT3. 
zedek, die Gerechtigkeit; D’T8, zadik, der Gerechte. Bon einer 
Ablautung ift hierbei nicht die Rede, fondern es findet hier ein 
wirklicher Vocalwechſel ftatt. 1) Findet man bdeflenungeachtet in 
der jüdifchdeutichen Sprache eine mannichfache Ablautung- in den 


1) Dan wird darüber am flarften, wenn man fih die drei Stammconſo⸗ 
Danten vocallos und unausfprechbar denft, aus denen fich die Verbal: und No: 
minaltämme durch Zuſatz, "beziehungsmeife Voralveränderung entwideln. Bol. 
Rödiger, „Hebräifche Srammatif“ (achtzehnte Auflage), ©. 74. 
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hebräiihen Stammmörtern, fo ift diele lediglich der Deutichdialef: 
tifchen Willkür zuzurechnen. So hört man für Melecd bald Mi: 
leh, bald Meile; ebenjo wie für König Künig, Kinig, 
Keinig, oder für fönigen (herrihen, König fein) finigen, fei- 
nigen, fingenen u. f. w.; für Zadif Zodif, Zadpif, Zod— 
dif, Zoddiferu. ſ. w. Vermöge diefer Willfür wird im Jüdiſch⸗ 
deutichen die innere Ausbildung der hebräischen Stammformen 
durch Vocalwechſel vielfach getrübt und zu jener Buntichedigfeit 
des phonetifchen Elements übergeführt, welche leicht zu Verwir⸗ 
rungen Anlaß gibt, jobald man nicht bei der Analyle und Inter: 
pretation der Wörter beitändig ſowol die hebräifhe Stammform 
mit ihrem Bocalwechfel als auch die deutfchdinfeftifche Mishand: 
fung hebräifcher Stanımformen ind Auge faßt, während ‚body im⸗ 
mer die äußere Ylerion durch angefügte Bildungsfilben ſowol in 
den Endungen der einzelnen Hebräifch .flectirten Wörter als auch 
in der ganzen deutichen Flexion und Form ftreng an die gramma- 
tifchen Regeln jever Sprache gebunden und daher ſtets flar und 
verftändlid, if. Das Nähere wird fich bei der furzen Darftellung 
der verfchiedenen Redetheile ergeben, wie dieſe "mitten aus dem 
wunderlihen Wortgefüge der jüdiſchdeutſchen Sprache in ihrer gan: 
zen auffälligen Eigenthümlichfeit hervortreten. - 


mn nn — 


Dierundfießzigfies Rapitel. 
b) Bie einzelnen Redetheile. 
a. Dad Nomen. 


And der wunderlihen Conftruction und Form bes jüdifch- 
deutſchen Nomen wird bejonders recht fichtbar, wie die jüditch- 
deutfche Sprache ihrem ganzen Grundweſen nad deutiche Volks⸗ 
ſprache, wie alt fie überhaupt ift und wie fehr fie alle deutfchen 
Dialekte ausgebeutet, Ausprüde älterer und neuerer Sprachen füch 
angeeignet und alled Erworbene mit voller jüpdifcher Zähigfeit und 
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Treue bewahrt hat. Berückſichtigt man dies, fo wird die fehr felt- 
ſame Mujterfarte aller der vielen wunderlichen Wörter Elar, welche 
man noch in der heutigen jüdifchdeutichen Eprache in vollem ©e- 
traue findet, 3. B.: Atte, Ette, Tatte, Tette, Pater; 
Memme, Mutter; Breyleft, Hochzeit; Fingerlich, Ring; Be: 
ginfel, Anfang; Meidlich, Mädchen; Perlich, Perle; Epra: 
pen, Eprofien; Schwohr, die Schwangere; breyen (prier), 
bitten; Baitan (poeta), Dichter; benfchen (benedicere), fegnen, 
beten; oren (orare), beten; &rpatterichen, Erdulder; ver- 
waggelt (vagari), unftet; Sem (ſchwed. fünf), Hand; Femer, 
Schreiber; Femern, ſchreiben; Quien (xvov, chien), Hund 
u. ſ. w. Noch merfwürdiger iſt aber eine nicht geringe Anzahl 
Woͤrter, weldye, 'obichen entichieden and dem Hebräifchen ſtam— 
mend, ein jo durchaus deutſches Gepräge haben, daß man bei 
ihrem täglichen volksthümlichen Gebrauch fie für echt deutſche zu 
halten verfucht wird. Befonders werden folche Wörter im Nieder: 
deutichen häufig gefunden, z. B.: mu a vom hebr. M, mutz, 
betrüden; Haffen, lärmen, bellen, 222, kelef, Hund (xsieun?); 
bojahnen, gähnen, 1217, rauſchen; Kalmüfer, or 52, col 
mussar, einer, der ſich mit vielem Grübeln, Wiſſen befaßt; 
Kneepe, Kniffe, Tina, genewo, gnewe, Spigbüberei; tapfen, 
plump zugreifen, wan, taphass; Dolmeiſcher, an, talmud; 
Slappen, Bantoffel, Schleef, lang aufgeſchoſſener Burſche, lang⸗ 
ſtieliger höfgerner Löffel, mw, s schalaph, heraus, fang ziehen 
u. j. w. 

Alle dieſe urſprünglich deutſchen oder germaniſirten Wörter 
werden durchaus deutſch flectirt und erhalten daher auch Artikel und 
Adiectiva ganz nad) den Regeln der deutſchen Grammatif. Ein. 
Terlinationsparadigma anzuführen, wie Stern S. 188 das fehr 
ausführlich gethan hat, ift daher völlig überflüffig. Bemerkenswerth 
it nur, daß in der rohen Volfs- und Umgangsiprache, ganz wie 
im Niederdeutichen, der Genitiv des Nomen mit der Präpofition 
son umfchrieben wird, z. B.: Dies ift der Bruder meines Vaters; 
jüdiſchd: Dies ift der Ach vun mein’ Av, nd.: Dit id de Bro: 
der vun min Bader. Over: Dies ift dad Buch- meiner Echweiter, 
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jüdifchd.: Das ift das Sepher vun mein’ Adyoß, nd.: Dat is Das 
Bok vun min Enyfter. 

Für die Slerion derjenigen hebräifchen Nomina, welche als 
einzelne Typen zur Bezeichnung religiöfer, bürgerlicher und focias 
(er Begriffe im Judendeutſch wie technifche Ausdrücke theils ver: 
einzelt, theil in ganzen Redensarten und Sprichwörtern gebraucht 
werden, ift für das Judendeutiche Folgendes aus der hebräiichen 
Orammatif zu bemerfen. 

Eine ordentliche Flexion des Nomen durch Caſus gibt ed im 
Hebräifchen nicht. Die Caſusbezeichnung des Nomen iſt daher 
entweder blos aus feiner Stellung im Sage zu erkennen ober 
wird durch Präpofitionen bezeichnet, ohne daß die Form des No: 
men dabei eine Veränderung erleidet. Diefelbe wird nur durch 
Anhängung der Plural⸗, Dual» und Semininendungen und durch 
die Bronominalfuffira (f. unten) verändert. 

In Bezug auf das Gefchlecht der im Jüdiſchdeutſchen ge: 
brauchten hebräifchen Wörter ift zu bemerfen, daß, wie in allen 
femitiihen Sprachen, fo aud im Hebräifchen, es nur zei 
Geichlehter gibt, das männliche und Das weiblide, und daß 
abftracte Begriffe, fadhlihe und unbelebte Gegenftände, welche in 
andern Sprachen vielfach Durch das. Neutrum bezeichnet werben, 
im Hebräifchen entweder ald männlid, oder vorzugsweile ale 
weiblich gedacht werden. Das männliche Geſchlecht ift im ganzen 
das vorherrſchende, wichtigere, und hat gar keine beſondere Be⸗ 
zeichnung. Das (urſprünglich auf N — auslautende) weibliche 
Geſchlecht ift am häufigften ein betontes 1 = alı, z. B.: TIc, 
sus, Pferd, Bem. TOO, susah, Etute; oder ein unbetentes 
N —,58.: Sun , kotel, der Zödtende, Bent. NS, koteless, 
die Tödtende nah. einer Gutturalis N —, 3. B. Lev. 13, 57, 
NY, porachass). Geht das Masculinum auf einen Bocal 
aus, fo fteht für M— nur N, 5. B.: INS, moabi, der Moa⸗ 
bite, Fem. MIN, moabis, die Moabiterin. *) 


v 


1) Das Weitere über den Gebrauch des Geſchlechts ſ. bei Roͤdiger, a. a. O., 
$. 107, ©. 204. 
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Dieſe Flerionen werden bei den im Jüdiſchdeutſchen gebraud;- 
ten hebräifchen Wörtern meiftens ftreng beobachtet. Nur hat fih im 
Volksgebrauch, befonders bei abftracten Begriffen, unbelebten und 
fahlihen Gegenftänden, das deutiche Neutrum geltend gemacht, 
weshalb denn auch im urfprünglichen Hebräifchen männliche ober 
weibliche Romina nad) der deutichen logifchen Bedeutung als 

Neutra mit dem deutſchen Artifel gebraucht werden, z. B.: D!. 
jam, Meer, dad Jam; DT, dam, Blut, dad Dam; PD, sepher, 
Buch, Das Sepher oder auch "der Sepher. Ueberhaupt findet 
aber in. der Wortgefchlechtsbezeichnung hebräifcher Wörter durch 
den Artifel große Wilifürlichfeit flatt, wie das in der Ungangs- 
iprache der niedern Volksklaſſen und bei der wüften Durcheinan- 
dermiichung fo verfchiedener Iprachlicher Beftandtheile nicht anders 
zu erwarten ift. 

Der Plural des männlichen Nomen wird bei den im Juͤdiſch⸗ 
deutſchen gebrauchten Wörtern durch die angehängte Endung D’ — 
bezeichnet, 3.8.: OIO, sus, Pferd, Pt. DXD, susim, die Pferde. 
Die Romina auf’ — haben im Plural D”, 3. 8.: 9, Ibri, 
der Hebräer, Pl. Day, Ibrijim, aber audy contrahirt: D'%Y 
Ihrim: (Doc) gibt e3 aud) weibliche Romina auf D' — ‚1.8. DW). 

Ter Plural des weiblichen Nomen wird durch bie Endung Mi 
bezeichnet, welche an Stelle der Singularendung N —, N — 
1 — tritt, ober, wo dieſe nicht vorhanden ift, ohne weiteres ans 
gehängt wird, z. B.: nomn, tehillah, Lobgeſang, Pſalm, Plur. 
Non, die Palmen; MIN, igeres, ber Brief, Pi. MI, 
igeros, Die Briefe; N, beer, der Brunnen, Bi. NINZ, beeros, 
die Brunnen. Die Feminina auf N — haben im Blural N — 
3. B.: NW, mizris, die Aegypterin, Pl. NIS, mizrios, die 
Aegypterinnen. Die Wörter von doppeltem Sprachgeſchlecht haben 
im Plural oft die Masſsculin- und Femininendung nebeneinander, 
. B. WE, nephesch, Seele, Leib, Pl. D’WSS, nephaschim 
Ezech. 13, 20), und NOS, nephaschos, Seelen, Reiber, Leichname. 
Der Dual (nur generis feminini), welcher im Hebräi— 
ſchen nur noch von gewiſſen Subftantiven gebildet wird, hat Die 
an die Singularform angehängte Endung E! —, z. B.: 7}, Jad, 
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Hand, ET, jadajim, beide Hände; DI, jom, Tag, DAT, jo- 
maim, zwei Tage. Statt der Yemininendung 1 — erfcheint bei 
der Dualbildung ftetd noch die alte Endung ath mit langen ä 
in offener Eilbe, alſo EIN —, 3. B.: nEW, sapha, die Lippe, 
Dr, sephatajim, beide Lippen. 

‚Hier Iheint ed am geeigneiften, den grammatiſchen Ausdruck 
status constructus furz zu erläutern. ine Slerion durch Cafus 
eriftirt, wie fhon gejagt, im Hebraäiſchen nit. Das Genitiv⸗ 
verhältniß wird durch Unterordnung und unmittelbaren Anichluß 
an das regierende Nomen audgedrüdt. Das Nomen, welches ale 
Genitiv zur nähern Beftimmung des andern Romen dient, bleibt 
völlig unverändert, wird dem andern regierenden Nomen unmit- 
telbar nachgefegt, mit diefem enger zuſammen ausgeſprochen und 
zieht den Ton nach fih. Durch diefed Hinziehen ded Tond vom 
regierenden Nomen nad) den nähern Beitimmungsnomen werden 
die verfürgbaren Vocale des regierenden Nomen wirklich verfürgt, 
ſodaß alfo das regierenve Nomen infoweit eine Veränderung er- 
leidet. Das regierende Nomen fteht in dieſem Yalle, nad) gram—⸗ 
matiſcher Bezeihnung, im status constructus. ) 3. B.: NIT, 


dabar, Wort; DIN 27, dbar elohim, Wort Gotted; 'T - 


jäd, Hand, 791377 7°, jäd hamelech, Hand des Könige. Außer⸗ 
den wird aber dem regierenden Worte im status constructus 
von der Plural: und Dualendung ded Masculinums dad D ge: 
nommen und beide lauten auf * — aus, 5. B.: D’OO, susim, 
. die Roffe, MY SO, susei phareoh, die Roſſe Phargo’s; 
ss, enaim, die Augen, WINT 2%, die Augen des Mannes. 
Im Femininum bat jüch beim status constructus ſtets Die alte 
Form auf N — anftatt der im status absolutus gewöhnlich ge- 
wordenen Endung 17 — erhalten, 3. B.: NV non, die Königin 
Sabas. Das Meitere f. bei Rödiger, a. a. O., ©. 166c. 
Un die Fornwveränderungen, welche das hebräiſche Romen 
durch fein unmittelbared Zufanımentreffen mit dem Bronomen, dem 





· — 


1) Im Gegenſatz wird ein Nomen als im status absolutus bejeichnet, 
wenn ed fein genitivifches Nomen nach ſich hat. 


0 
—— ——— — — 
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Artifel und den Präpofitionen erleidet und welche auch für das 
Verſtaͤndniß des Juͤdiſchdeutſchen im einzelnen hervorzuheben find, 
far aufzufaflen, bedarf es unmittelbar hierzu der kurzen Erörterung 
biefer Redetheile und ihrer Bezüglichfeit zum Nomen. 


— — — —“⸗ 


Sünfundfiedzigfes Rapitef. 


B-. Das Bronomen. 


x) Pronomen separatum. 


Ehe zur furzen Erläuterung des hebräifchen Pronomen ges 
ihritten wird, bedarf ed der nur flüchtigen Erwähnung, daß im 
Jüdiſchdeutſchen, als deutfcher Volksiprache, das deutſche Fürwort 
in allen jeinen Formen gebraudyt wird. Das hebräifche Fürwort 
bevarf hier befonderd der Erwähnung, weil es jowol dem Nomen 
wie dem Verbum unmittelbar angehängt wird und fomit wie eine 
Flerion des Nomen erfcheint, und weil daher bei einzelnen im 
Südiihdeutfchen gebrauchten Wörtern und Redensarten das volls 
fommene Verftändnig ohne diefe Erwähnung nicht erreicht wer⸗ 
den fann. 

Die hebräifche Sprache hat aber auch felbftändige Hauptfor⸗ 
men des Pronomen, weldye zugleid) für das Judendeutich zu bemer- 
fen find, da fie nicht felten darin gebraucht werven. 

Diefe felbftändigen Hauptformen des Pronomen find: 


Singular. 
Erſte Perfon comm. IN, anochi, N, ani, id), 
zweite ‘Berfon masc. IN, attah, du, u 
⸗ ⸗fem. I, at, du, 
dritte Perfon masc. N17, hu, er, 
Zr s fem. N°7, hi, fie (NM). 


oo Plural. 
Erſte Perfon comm. Mud, anachnu, wir (UN, anu), 
zweite Perſon masc. EN, attem, ihr, 
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zweite Perfon fem. MN, atten (MIN, attena), ihr, 
dritte Perfon masc. E7}, hem (197, hema), fie, 
⸗ ⸗fem. 7, hen (37, hena), fie. 

Durch diefe felbftändigen Hauptformen des perfönlichen Für: 
wortd wird nur der Nominativ bezeichnet. Die hebräiichen Gram- 
matifer bezeichnen infofern das felbftändige Perfonalpronomen als 
pronomen separatum. Das hebrälfche Berfonalpronomen wird 
im Jüpdifchdeutfchen zur befondern Betonung gebraudyt ); in der 
gewöhnlichen Rede wird ſtets das deutſche Bürmort ganz nad) 
deutſchgrammatiſcher Regel gebraucht. 


Sechsundſiebzigſtes Rupitel. 
- >) Das Pronomen suffixum. 


Während das pronomen separatum nur für die Bezeichnung 
des Nominativs ausreicht und fomit feine unmittelbare Fleriond- 
beziehung zu einem Nomen hat, findet fich bei den im Jüdifchdeuts 
ſchen oft gebrauchten bebräifchen Wörtern das Pronomen in ver: 
fürzter Form hinten an das Nomen, Verbum und die Bartifel un- 
mittelbar angehängt und mit ihnen in ein einzige® Wort verbunden, 
weshalb man das Pronomen mit dem grammatiichen Ausdrud 
pronomen suffixum oder ſchlechthin suffixum belegt. Das an 
Subftantive gehängte Suffir bezeichnet eigentlid) den Genitiv und 
vertritt Damit die Stelle des pronomen possessivum, 3. B.: 
NS (25), ab-i, mein Vater, Vater meiner; 00 (ic), suso, 
fein Roß, Roß feiner. 

Obſchon für den der hebräifhen Spradye Unfundigen die 
immer nur vereinzelt vorfommenden furzen hebräifchen Redens⸗ 


1) Borzüglidy aber in Weberfegungen zu Anfang eines Abichnitte oder 
Satzes, welcher im Original mit einem Perſonalpronomen beginnt, wo bann 
gewöhnlich das hebräifche Pronomen gefegt und das beutiche unmittelbar hin⸗ 
zugefügt wird, 3. B. wie fchen oben angeführt, im Keter malchut, Vorrede: 
„Ani, Sch armer ſchofler Mann” u. |. w., oder Kap. 1: „Attah, Du bit groß‘” 
u. ſ. w. 
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arten als bloße Vocabulatur zu bemerfen und daher in das Woͤr⸗ 
terbuch zu verweilen find, fo mögen doch zu mehrerer Veranſchau⸗ 
lihung bier die Suffira in ihrer wefentlichften Form aufgeführt 


werden: 


1) 


Erfte Berfon comm. 
jweite Perſon masc. 
fem. 


g * 
dritte Perſon masc. 
fem. 


* 


Erſte Perſon comm. 
zweite Perſon masc. 
fem. 


* 3 


dritte Perſon masc. 
fem. 


z 3 


Suffira im Singular. 


Singular. 
' —, i, mein, 
J —, cha, bein,” 
J.J] — ch, ech, dein, 
77.1, 77 —, hu, w, ehu, 7, 77, 0, ho, fein, 
ee ihr. 

Plural. 

P. P ——, nu, enu, unfer, 
O2, chem, euer, 
ie, chen, euer, 
D7,D , hen, am, ihr, 


11 7 7 ——, hen, an, ihr. 





2) Suffira der Pluralnvmina. 


Erſte Berfon comm. 
jweite Perſon masc. 


⸗ s fem. 
dritte Perſon masc. 
⸗ ⸗ fem. 


Erſte Perſon comm. 
zweite Perſon masc. 


⸗ ⸗ fem. 
dritte Perſon masc. 
⸗ ⸗fem. 


Singular. 
—, ai, meine, 


7" —, eicha, deine, 


N —, aich, deine, 

P —, aiw, feine,. 

ı: —, eiha, ihre. 
Plural. 

13° ——, einu, unfere, 

D2" __, eichem, euere, 

je’ —, eichen, euere, 

DT —, eihem, ihre, 

— eihen, ihre. 


Da es von Nugen ift, die Verbindung der Suffira mit dem 
Romen praftifch vor Augen geitellt zu jehen, fo möge hier das 
Paradigma bei NRödiger, a. a. O., ©. 173, folgen, welches in 
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deutfchrabbinifcher Schrift mit Beifügung der Ausipradhe wieder: 
"holt ift. Allerdings find in der deutichrabbinifchen wie in ver 
Eurrentichrift für den Ungeübten die Euffira ſchwieriger zu-erfen: 
nen, weil hier die Vocals und Leſezeichen fehlen. Doch prägen 
fich diefe Formen bei einiger Aufmerkjamfeit und Llebung immerhin 
bald ein. U) 


Masculinun. 
. Cingular. 
Singuler. 
Erfte Berl. comm. 530 cin susi mein Pferd, 
zweite Perf. masc. OO mio susecha dein Pferd, 
:  » fem. OO ein susech bein Pferd, 
dritte Verf. mas. OO DD suso fein Pferd, 
0: fen. MO cin susah ihr Pferd. 
Plural. 


Erite Berf. comm. 930 pri susemu unfer Pferd, ' 
zweite Perf. masc. DO psein susechem euer Pferd, 


⸗ : fem. 10 jpeıc susechen euer Pferd, 
dritte Perf. mas. DO preic susaın ihr Pferd, 
z. = fem. WO em susan ihr Pferd. 
Plural. 
Singular. 
Erſte Berl. comm. WO ce susai meine Pferde, 


zweite Perſ. mase. JD Toic suseicha Deine ‘Pferde, 
⸗ ⸗fem. MOOS Tec susaich deine Pferde, 
dritte Perſ. mase. YET susaiw ſeine Pferde, 
⸗ : fen. TOO mer suseiah ihre Pferde, 


1) Uebrigens werden die hebräifhen Wörter und Redensarten in deutſch⸗ 
rabbiniſchen Drucken meiftens durdy Duadratjchrift hervorgehoben und dazu auch 
noch vielfach in Barenthefen eingefchloffen, wie 3. B. im Keter malchut: Maase 
haschem memaase hanissim. gl. in den Literaturproben Mr. 8. 
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Blural. 
Erfte Beri. comm. WO men susenu unfere Pferde, 
zweite Perf. masc. EISO gro susechem euere Pferde, 
fem. je WO j>eis susechen euere ‘Pferde, 
dritte Perf. masc. ETEIO price suseihem ihre Pferde, 

: ,: fem. TIGE jmarc suseihen ihre Pferde, 


Femininum. 
Singular. 
Singular. 
Erfte Perl. comm. MIO eis susati meine Stute, 


weite Perj. masc. IC nom susatecha deine Stute, 
: = fem. 7910 rec susatech deine Stute, 

dritte Perſ. masc. INDIO ınaıo susato feine Stute, 
- : fem. MIGNO ancın susatah ihre Stute. 
Plural. 

Erſte Perf. comm. NO nrcın susatenu unfere Stute, 

zweite Perſ. masc. EIANDIO peroic susatechem euere Stute, 
: = fem. —X jascıe susatechen euere Stute, 

dritte Per. masc. ENE'T preic susatam ihre Stute, 


s  s fem. MIO jneic susatan ihre Stute. 
Plural. 
Zingular. 
Grfte Perf. comm. MC inc susotai meine Stuten, 


zweite Perf. masc. INCIO Trucic susoteicha beine Stuten, 
ss fem. PM pricic. susotaich deine Stuten, 
dritte Perj. masc. IINOIT pricis susotaiw feine Stuten, 
; - fem. MIND mrieio susoteia ihre Stuten. 
Plural. 
Erſte Perſ. omm. MOD mine susoteinu unſere Stuten, 
zweite Perſ. masc. DDD powsice susoteichem euere Stuten, 
- + fen. MMO jprucw susoteichen euere Stuten, 
dritte Perf. masc. ETINMTIC pro susoteihem ihre Stuten, 
⸗ s fem. ATENO!O rag susoteihen ihre Stuten. 


— —— — — 
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Siebenundſiebzigſtes Rapitel, 


⸗ 


2) Das Pronomen demonstrativum, relativum und inter- 
rogativum. 


Gleich hier, um das ganze Pronomen im Zufammenbange 
zu erörtern, mag über den Gebrauch des demonftrativen, relativen 
und interrogativen Fürworts eine Andeutung gemacht werben. 

Das deutſche demonftrative Fürwort ift im Jüdiſchdeutſchen 
vorberrihend im Gebraud. Zur Betonung und in manchen 
hebräifchen Redensarten wird jedoch auch das hebräifche Prono- 
men demonstrativum gebraucht und muß daher fur; erwähnt 
werden. Es lautet: 

Singular. 

Masc.: rn ', m, seh, dieſer, 

Fem.: IN, nn, sos, dieſe, dieſes. 

Pluralis comm. 

noR, Jo, elleh, dieſe. 

Das hebraͤiſche Demonſtrativ wird auch mit dem Artikel (ſ. 
Kap. 78) verbunden, ale: MT, ar, hasse, dieler; NIT, ann, 
hassos, dieſe, dieſes; ‘Blur. ToR7, zjen, haölleh, dieſe. 

Auch das Pronomen absolutum wird in der dritten Perſon 
als Demonftrativum gebraucht und mit dem Artifel verbunden, 
. 2. NT ER, piss urn, haisch hahu, dieſer Mann; 
NY77 DV, rırn pr2, bajom hahu, an diefen Tage. Vgl. Rödi- 
ger, a. a. O., ©. 228, | 

Das pebräifche Pronomen relativum fommt ebenfalls zuwei⸗ 
fen im Jüdiſchdeutſchen vor und lautet für beide Gejchlechter und 
Numeri WR, cn, ascher, welcher, welche, welches. Auch wird 
on als Gonjunction daß (quod, or) gebraudt. 

In manchen jüdifchdeutfchen Redensarten, felbft auch, wenn 
fie nicht aus durchaus hebräifchen Wörterh beftehen, fommt das 
hebräifche fragende Yürwort vor, nämlih SD, m, mi, wer? von 
Perfonen und 2, mm, ma, was? von Sachen. So jind im Jüdiſch⸗ 
deutfchen ftehende Redensarten: zayınn, maharbe, wie viel? 
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me m, mi atta, wer bift du? ws, lemi, wen? 5 m, mi elle, 
wer find diefe? Auch wird m und m al® Pronomen indefinitum 
gebraucht in der Bedeutung quicnnque, quodcungque (vgl. Rödiger, 
8. 37), was jedech in jůdiſchdeutſchen Redensarten nur ſehr ſelten 
vorkommt. 


Achtundſiebzigſtes Ropitel. 
y. Der Artikel. 


Im Jüdiſchdeutſchen wird der deutſche Artikel ganz nad) der 
beutichen Grammatik angewandt und flectirt. In bebräifchen Wör—⸗ 
tern wird der Artikel, welcher feiner Natur nad) eine Art Demon- 
strativum und mit dem Pronomen absolutum der hritten Perjon 
verwandt ift, durch °7, hä, gegeben und unmittelbar mit dem 
Worte, auf welches er ſich bezieht, verbunden, 3. B. wg, bND, 
schemesch, Eonne, VRWT, onun, haschemesch, die Sonne; 
N, Yd, jeor, Fluß, NT, nn, hajeor,. der Fluß. Ueber die 
im Jũdiſchdeutſchen weniger bemerkbare und erhebliche Vocalver⸗ 
änderung des hebräiſchen Artikels vgl. Rödiger, ©. 83. 

Zuweilen wird auch bei jolchen jübifchdeutichen‘ Wörtern, 
welche aus deutfchen und hebräifchen Wörtern fo zufammengefegt 
find, daß das hebräifche das Hauptbegrifföwort bildet, der hebräi- 
ſche Artikel vorgefegt und mit den Worte verbunden, 3. B. dus 
aus vuD, Bolt, und ng», agole, Wagen, zufammengefegte Wort 
Happojtagole, der Poſtwagen (vgl. Literaturproben, Nr. 25, 
dritte Gefpräh a. E.). Dafielbe findet auch ſtatt bei phonetifch 
belebten Abbreviaturen, felbft auch, wenn fie ganz deutfchen Ur- 
fprungs find, 3.8. un, rat, Neichäthaler, vr, harat, der Reichs— 
thaler; cn, kasch (neo rn, Kopf-Schtüd, 20 Kreuzer), häkasch, 
das Kopffüd; ober bei Wörtern, welche durch afenenaude 
ſprache eine phonetifche Neubildung erhalten haben, 3. B.: 
(Schandarm, Schindollet, Gensdarm), Haſchindollet, ii 
Gensdarm. 


AodsLallemant, Gaunerthum. I. 24 
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Nennandfießzigftes Rapitel. 


5. Die Präpofitionen. 


Die meiften Wörter, weldye im hebräiichen Sprachgebrauch als 
Präpofitionen erfiheinen, find Subftantiva im status constructus 
(f. oben), fodaß das von ihnen regierte Nomen als Genitiv auf 
zufaffen ifl. Die von ſolchen Präpofitionen regierten Subftantiva 
erleiden fomit feine weitere Veränderung. Im Jüpdifchdeutichen 
fommen vorzüglich folgende Präpofttiouen vor: 


rs WS  achar, Hintertheil, hinter, nad. 
an DEN ezel, Seite, neben. 

m 2 bein, Zwilchenreum, zwifchen. 
2 "93  bead, Abftand, binter, ringsum. 
rin N sulat, Entfernung, Mangel, außer. 

in Ti mol, Vorfein, vor, gegenüber. 
13% 4: Jjaan, Abficht, wegen. 

in m min, Theil, von, aus. 

=» 12) neged, Vorbere, vor, gegenüber. 
» 4 ad, Fortdauer, während, bie. 
ip 7% al, Obertbeil, auf, über. 


pv EY im, | 
mp May umat, | Verbindung, mit. 
mi May? leumat, 
nn MI  tachat, Untertheil, unter, anftatt. 


Ein weitered Eingehen auf diefe, fubftantivifchen Präpofitio: 
nen ift für den Gebrauch der jüdifchdeutfchen Sprache nicht erfor: 
derlich. Dad Weitere fehe man bei Röpdiger, a. a. O., $. 101g. 
. und $. 154 fg. 

Unter den angeführten Präpoſitionen wird 2, m, min, von, 
aus, ſchon häufig ald Präfirum gebrauht. Es fteht nur vor 
dem Artifel unverändert, z. B.: IST Ir, Tonft fällt das | weg, 
und die fo verfürzte Präpofition wird mit verändertem Vocallaut 
Ye, mi (mit nachfolgendem Dagesch forte), oder P, me (vor 
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einem J, Y, I, 11, N) ausgeſprochen und unmittelbar vor das res 
gierte Wort gejegt und mit ihm verbunden, 3.8.: ram Pıry, mi- 
chutz umibajis, von außen und von innen; jan rum, mikoach 
sechel, vermöge des Verſtandes; man, meachschow, von jept 
an; isn, meal, von oben, abwärts; pp wı rum, meatto vead 
aulom, von nun an bis in Ewigfeit. | 

Außerdem werden die drei gebräudlichiten Präpofitionen bie 
auf einen Vorfegconfonanten mit dem flüchtigften Vocal : (Schewa) 
verkürzt, naͤmlich: 

M3, beit, ‘2, be, in 2, be, in, an, mit; z. B.: 
prn=, bemokom, im Orte; zus, belailo, zur Nachtzeit; 0 Zn, 
belef tof, mit gutem Herzen. 

N, P, el, fin , j, le, nach (etwa) bin, zu; 3. B.: 
jo, lemoschol, zum Beilpiel; 353, lechaph, nad) dem Maße; 
ac, letowo, zum Guten. 

9, p, ken, in ?, k&, wie, zufolge; 3. B.: 
rrom>, kemischmo, nach dem Gerüchte; suuo>,.keschooh, etwa 
eine Stunde; upon, kamischpot, nad dem Rechte. 

Die in jüdischdeurfhen Schriften häufig vorfommende Partikel 
is, das dem jpätern Hebräismus und dem Rabbinismus ange- 
börige , schel, von, wegen, wird zur Bezeichnung des Genitivs 
gebraucht und fommt befonderd häufig in der Verbindung mit u 
und 3 vor, 3. B.: jun, beschel, wegen deflen; wioa, beschelmi, 
weswegen; on, mischeloch, von den Deinen. 

Mit den Präpofitionen werden nun auch Subftantiva ver- 
bunden und dieſe Verbindungen als ganze Präpofttionen gebraucht, 
z. B.: j, liphne (im Auge), vor; p>, kephi, vʒ, lephi (nad) 
dem Munde), zufolge; 32, biglal, in dem Geichäft; jow, lemaan 
(in‘der Abficht), wegen. Cbenſo mit Präpofitionen verbundene, 
adverbialifch gebrauchte Subftantiva, z. B.: Yan, bibli (mit nicht), 
‚ ohne; 2a, beod (in der Dauer), während; va, bede, und > 
kede (nad dem Bebürfnig), für, nach Maßgabe. 

Auch werden mit großer Beſtimmtheit des Begriffs zwei Praͤ⸗ 
pofitionen zu einer zufanmengezogen, fowie auch mit Abverbien 
zuſammengeſetzt. Doc mag bad Geſagte genügen, um die im 

24* 


372 


Wörterbuch enthaltenen Präpofitionen zu verftehen. Das Weitere 
vgl. bei Rödiger, $. 154. 

Ueber die Verwendung der Präpofitionen bei dem Subftan: 
tiv als Surrogate für die in Flerionsfprachen vorhandenen Caſus 
bedarf e8 Feiner weitern Auseinanderfegung. Wie ſchon erwähnt, 
gibt ed im SHebräifchen Feine Caſusendungen und Caſusbezeich— 
nungen. Nur ald Reft alter Caſusendungen tritt oft das 17T — 
als eine Art Accufativ bei Beftimmung von Ort und Verhaͤltniß 
hervor, z. B.: 23, babela, zu Babel und nach Babel. ’) 
Am häufigften wird der Accufativ mit vorgejegtem MN, et (MIN. 
ot), angezeigt, 3.B.: FRI MIR} DRLM MN DWTON N12, bara 
elohim et haschamaim weet haarez, e8 ſchuf der Herr die Him- 
- mel und die Erde. So fommt Stern, a. a. O., ©. 189, dazu, 
das Declinationsparadigna behemo mit dem Artifel und Präpo⸗ 
fitionen aufzuftellen,, welche allerdings in ihrer Bedeutung den 
deutfchen Caſusendungen entfprechen, ohne daß jedody von einer 
wirflihen Declination’ die Rede fein kann. Dad Paradigma 
mag nit hinzugefügten deutfchrabbinifchen Lettern bier abgebrudt 
werden: 


Nom. Habehemo user das Vieh, 
Gen. Min Habehemo mar in des Viches, 
Dat. El Habehemo auran dp dem Vieh, 
Acc. Et Habehemo mar ar das Vieh, 
Bor. Habehemo uns Dieb, 

Abt. Min Habehemo smnan n von dem Vieh. 


Der Plural runs, behemos, wird in dieſer Weife vollig 
gleich mit dem Eingular behandelt. 

Schlieglih ift zum Zeugniß der argen Verwilderung der 
jüdifchdeutfchen Sprache noch zu erwähnen, daß zuweilen fogar 
vor deutſchen Wörtern hebraͤiſche PBräpofttionen gebraucht werden, 
wie denn unter anderm dieſer grammatifche Unfug beftändig im 


— — — — — 


1) Doch geht durch Vorſetzung einer Präpoſttion dieſe Bedrutfamfeit zu 
Grunde, z. B. 79939, mibabela, von Babel her. 
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Ahasverusipiel vorfommt, wo es heißt: —B TB TS, 
‚ omar melech leschreiber, fpricdyt der König’ zum Schreiber. 


Achtzigſtes Rapitel. 


Zu dem großen Reichthum deutſcher Adjectiva, welchen die 
jüdifchdeutiche Sprache fehr frei und willfürlih aus allen deut- 
ſchen Provinzialismen und aus fremden Sprachen zufammenträgt 
und zu weldyem fie noch die feltfamften Bildungen binzufügt, 
z. B.: undasnn, rechtfertig für gerecht; yuomar, ohnkeifchtig für 
unkeuſch; iänsun, nothſachlich für nothwendig, findet fie noch 
einen großen Schag von Apjertiven aus dem hebrälichen Borrath. 
Zwar ift die hebräifhe Sprache arm am Adjectiven, wie unter 
andern die Adjectiva der Materie ihr gänzlich fehlen. Sie erfeht 
aber den Mangel dadurch, daß fie das Subftantiv der Eigenichaft 
dem durch diefelbe näher zu beftimmenden Worte nachſetzt, z. B.: 
PET (fo nn), aron ez, eine Lade von Holz, hölzerne Lade. 
Ghenfo werden Adjectiva, welche im Deutichen von Subftantiven 
abgeleitet find und einen Beſitz, eine Befchaffenheit, eine Gewohn- 
heit anzeigen, durch Subftantiva umfchrieben, welche den Befiger 
der Eigenſchaft anzeigen. Borzüglidy findet Died bei den Wörtern 
ER, om, isch, Mann; a, wa, baal, Her; m, ja, ben, 
Sohn, und MI, re, bas, Tochter, ſtatt, z. B.: —* own, isch 
deworim, Mann der Worte, beredter Mann; mjän jun, baaltachliss, 
Mann, der den Endzwed vor Augen hat, Mann der Vollendung, ein 
feißiger Mann; Iso j5, ben jissrael, Sohn Iſrael's, der Jude; 
© ra, bass schono, Tochter eines Jahres, einjährige Tochter. 

Aus dieſer eigenthümlichen Verwendung des Subftantivs zu 
adjertivifcher Bezeichnung eines näher zu beftimmenden Subftan- 
tto8 geht felbftverftänplich hervor, daß das adjectiviſche Subftantiv 
unverändert bleibt, wenn auch dad Hauptfubftantiv verändert wird, 
I. B.: som na, bass schono, einjährige Tochter, Plur. no nn2, 
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benoss schono, einjährige Töchter; i6or 13, ben jissrael, der 
Jude, Blur. 36m na, bne jissrael, die Juden; myän jun, ein flei- . 
iger Mann, Plur. nYän Ye2, bäle tachliss, fleißige Männer. 

Die Adjectiva, welche den Subftantiven ald Beiwort dienen, 
ftehen im Hebräifchen nach denfelben und in gleichem Genus und 
Numerus, z. B. I or, isch godol, großer Mann, Blur. 
pr} proxs, anoschim godolim, große Männer; br AU, ischa 
jopho, fhöne Frau, Plur. nid pm», noschim jophoss, fchöne 
Frauen. 

Die hebräiſchen Adjectiva werden im Jüdiſchdeutſchen fehr 
häufig mit einer deutfhen Endung verjehen, rein deutiche Ad⸗ 
jectiva zu hebräifcdjen und deutſchen Subftantiven gefegt und mit 
denfelben deutfch flectirt, z. B.: ein gobler Iſch, ein godler 
Mann; eine jofe Frau, jofe Noſchim, fchöne Frauen; ein 
mifer Baal Verſchmai, ein böfer Inquirent; ein fchofler Cha; 
wer, ein fchlechter Kamerad; ein tofer Maffematten, ein gutes 
Geſchaͤft. Solche germanifirte Adjectiva werden auch der deutſchen 
Comparation ?) unterworfen, 3: B. 5%, godol, groß, u, gode- 
ler, größerer, ori}, godelster, größter; or, koton, klein, zur, 
kotener, Heinerer, ounon, kotenster, fleinfter; 5öo, schofel, ſchlecht, 
„in, schofeler, fdylechterer, Aussön, schofelster, fchlechtefter. 

Manche hebräifche Apjectiva bleiben in der Comparation uns 
verändert und biefelbe wird durch Borjegung des Adjectivd groß 
ausgebrüdt, 3. B.: Oni, arm, größerer oni, ärmer, größter 
oni, ärmfter; chochem, weile, größerer chochem, weifer, größ> 
ter chochem, weifefter;-gibbor, ftarf, größerer gibbor, ftärfer, 
größter gibbor, ftärffter: 


1) Im Hebräifchen wird der Comparativ dadurch ausgebrüdt, daß man 
vor das Wort, welches den verglichenen Gegenſtand bezeichnet, die Präpofition 
iD (9), min, jegt. Vgl. Rödiger, a. a. O., 8.119. 


— — — —— J—— 
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Einundachtzigfies Rapitel. 
& Das Zahlwert. 


Wie im Hebräifchen !) werden im Jüdiſchdeutſchen die zwei- 
undawanzig Buchftaben ded Alphabet nady ihrer alphabetifchen 
Reihenfolge als Zahlzeihen gebraucht. Zu diefem Zahleniyftem 
wurden wol auch noch die fünf Binalbuchftaben nach ihrer alpha⸗ 
betiichen Reihenfolge als bejondere Zahlzeichen hinzugefügt, ſodaß 
im ganzen fiebenundzwanzig einfache Zahlzeichen vorhanden waren, 
welche ſich nach folgendem Syſtem barftellten: 

b 5 * * 
9 8 7 6 5 4 3 1 
! D p BR.» % > ' 
90 80 70 60 50 40 30 %0 10 
ee Va Va "Zn Ba a a Ba 

%00 800 700 600 500 400 300 200 100 

Diefed noch jetzt vielbenugte, in der That fehr einfache und 
bequeme Syſtem ift jedoch theilweife auch wieder infoweit verän- 
dert worden, daß man die fünf Finalbuchftaben als Zahlzeichen 
ganz wegwarf und von 500 an eine Combination des Zahlzeichens 
a mit den drei übrigen Zahlbucdhftaben der Hunderte, j- 100, 7 200 
und vu 300, eintreten ließ und die jedesmaligen zwei Zahlzeichen 
zuſammenaddirte, alſo: 
nn D7 In N 

800 700 600 500 
für 900 in der Zufammenftellung von drei Zahlzeichen: 
Pan 
. 900, 

Die Zahl 1000, Eleph, wird gewöhnlich einfach wieder Durch 
Olef mit zwei Strichen (m) bezeichnet. 

Die Zahlen werden mit den einzelnen Buchſtaben nicht nur 
geichrieben, jondern auch geiprochen, und zwar fo, daß ſtets Die 
größere. (rechts) vor der kleinern fich befindet. Die Zählung ift aljo: 


13 


N 


1) Seit dem zweiten Jahrhundert v. Chr., unter ben Maffabäern. 
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1 nn Alef 
. 2 2 Bes 

3 b Gimel 

4 7 Dollet 

5 hr He 

6 I Wof . 
7 i 8ojin 

8 tr Che 

9 Ib Tes 
10 » Jud 
11 rY  Jud Alef 
12 =» Jud Bes 


13 2 Jud Gimel 
14 ” Jud Dollet 
15 1 Tes Wofl) 
16 30  Tes Sojin 
17 3 Jud Sojin 
18 m Jud Ches 
19 0 Jud Tes 

’ 20 > Koph 
21 v2  Koph Alef 
22 2 Koph Bes 
23 2 Koph Gimel 
24.  _Koph Dollet 
25 755 Koph He 
26 12  Kof Wof 
97 2  Koph Sojin 
28 ma Koph Ches 


— — — — —— 


1) Die Zahl 15 ſollte nach grammatiſcher Ordnung 70 fein; doch wirt. 
dies Zahlzeichen von ben Juden niemals gebraucht, weil darin zwei Buchſtaben 
des unausiprechlichen Namens "in, Jehovah, vorfomnmen. Man conftruirt ba: 
her 15 mit dem Zahlzeihen OS9 und I—=6: Dieſelbe Rüdficyt waltet, wenn 
auch weniger ftreng, bei 16 ob, welches mit 1? gegeben werben müßte, wöfüt 
man jedoch OS9 und 37 nimmt. Bezeichnend für die Fleinliche Gehäffig: 
feit der Mefchummobim if, daß fie faft ſämmtlich die traditionelle Pietät, melde 
doch einmal grammatifch flatuirt ijt, misachten unb ohne weiteree und N in 
ihren Grammatiken anfführen. 

eo 
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50> Koph Tes 


29 
30 )_ Lamed 
31 r3 Lamed Aleph i 
.. 32 35 Lamed Bes u. f. w. 
. 40 Mem 
50 >» Nun 
60 © Samech 
70 2 Ajin 
80 D Pe 
90 3 Zaddik 
100 7 Kuph, 4, Meo, ®lur. rinn, Meos 
200 7 Resch (Bes Meos) . 
300 1 Schin (Gimel Meos) 
400 rn Taw (Dollet Meos) 
500 rn Taw Kuph (He Meos) 
600 m Taw Resch (Wof Meos) 
700 vun Taw Schin (Sojin Meos) 
800 rn Taw Taw (Ches Meos) 
900 „rn Taw Taw Kuph (Tes Meos) 
1000 . "nm ®r, Eleph, Plur. Pin, Alophim. 


Für das einfadye Eleph wirb auch wol Taw Taw Resch, 
vr, geſetzt. 2000 wird entweder mit dem Dual von Eleph aus⸗ 
gedrudt, erpn, Alpajim, oder mit Bes alophim. Bon da ab wer- 
den die Taufende mit den Buchftaben der Reihe nad, bezeichnet, 
z. B.: 

3000 4 Gimel Alophim 
7000 "ss  Sojin Alophim 
12.000 3’ Jud Bes Alophim 
50,000 "» Nun Alophim 
100.000 Xuph Alophim ober Meas Alophim 
800,000 "snn Taw Taw Alophim. 


Die Hunderte, Zehner und Einer werden hinter "© nach der 
Ordnung aufgeftellt, daß die Hunderte vor den Zehnern und biefe 
wieder vor den Einern zu ftehen fommen, jede Zahl aber mit dem 
Zahlzeichen ihrer vollen Geltung verfehen wird, fodaß alle Zahlen 
zuſammenaddirt Die Gefammtzahl geben. So wird die Jahrzahl 1861 


378 


nicht etwa mit Kırın geichrieben, welche Zahl nur 1015 beveutet, 
fondern sonn's oder.mit finalem 3 (an Stelle des nn) no’'n, näm- 
ih © = 1000, an der 1= 800,0 = 60 und r—l. herner 


163 = 33059, 
Syn — 42935. 
wr2= 2073, 
rm = 10234. 


Häufig bleibt auch das n als Zahlzeihen für Taufend ganz 
weg und das Zeichen, welches die Zahl der Tauſende angeben 
fol, wird mit den Strichen verfehen, 3. B. 

»YD= 9257, 
apn' = 99482, 
nd — 87337. 

Auch die Strihe mit dem r bleiben oft weg, wobei die vor- 
anftehende Kleinere Zahl bis zur größern Zahl die Taufende aus— 
brüdt, 3. B.: 

22 = 2 = pa = 2100, 
Hub = AV = 4301, 
DAN = Din = DAN = 8480. 
Doch gibt die Weglaffung ſowol des n als auch der Striche leicht 
zu Verwirrung Anlaß, weshalb man am beften thut, Die jeben- 
falls correste volle Schreibung der Taufende mit “s beizubehalten. 

Ueberhaupt zeigt fich bei der Anbringung der Zahlſtriche große 
Willkür.) Dieſe hat ihren wefentlichen Grund wol darin, daß 
man, während bei arithmetischen Rechnungen beftändig arabifche 
Zahlen gebraucht werden, größere Zahlen meiftens als Angaben 
von Jahresrechnungen und Daten nady der fogenannten fleinen 
Zahl (mit Weglafiung der Taufende) angibt und bei dem Zuſam⸗ 
menaddiren aller nebeneinander ſtehenden Zahlbuchſtaben, welche 
meiftend in einer Redendart, einem Sprucdye , verftedt und als 


1) Es if übrigens völlig gleichgültig, ob man einen oder zwei Striche 
zur Zahlbezeichnung nimmt, ſo wenig wie bei Abbreviaturen ein Unterfchieb 
zwifchen cinem einfachen oder doppelten Strich befleht. Am’ alleriwenigften last 
fi) aber durch einen einfachen und einen doppelten Strich ein Unterfchied zwi: 
fhen Abbreviaturen und Zahlzeichen aufftellen, Denn alle Zahlbuchitaben fin 
nichts anderes als graphifche Abbreviaturen der in ihrer phonetifchen Vollſtaͤn⸗ 
digkeit ausgefprochenen Buchſtaben, 3.8. "7 if Abbreviatur von SIR, “2 von 
n2, "3 von — u. ſ. w⸗ 
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Majuskeln beſonders marfirt find, auf die correct grammatifche 
Reihenfolge der Zahlbuchſtaben beim Ausdruck der Geſammtzahl 
nicht ſehen kann. Daher ift denn auch eine beftimmte Regel hin- 
fihtlih der Anbringung der Striche niemals zum Bewußtſein und 
grammatifchen Ausprud gefommen. Im graphifchen Ausdrud der 
großen wie der Heinen jüpdifchen Zahl findet man verfchiedene An⸗ 
wendung der Striche. So hat der „Jonah“ des Joel Ben Rabbi 
Juda Levi (Berlin 1788) in der großen Zahl zweimal Zahlftriche, 
naämlich TDDDN (5548), während die „Techinnos“ des Salomo 
Bloch (Hannover 1842) nach der Heinen Zahl IN (602) und 
Wolf Mair im „Reſchit Limudim“ (Prag 1833) am Schluß 
der Vorrede nad der Heinen Zahl 23 (593) ſchreibt. Man 
fieht aljo, daß die Striche nach den Taufenden, nad) den Hun⸗ 
derten und nach den Zehnern geiegt werden. Man fann daher 
in Rückſicht darauf, daß jede Einzelzahl die Abbreviatur eines 
nah dem phonetiichen Element des Buchftabenwortd vollftändig 
ausgefprochenen ganzen Worts ift, mit Sicherheit auch bier auf 
den oben (Kap. 67) ausgefprochenen allgemeinen Grundfag zus 
rudgeben , daß die Strihe nach jedem abbrevirten Buchftaben - 
eined Sauptzahlbegriffs gefegt werden müflen, aljo nad) den Tau⸗ 
fenden, Hunderten und Zehnern, z. B.: 27 = 12; , aber aud) 
zy oder zyn = 158; Tym oder Sy oder Wen — 1234; 
or» oder mu oder nmmwern — 12345. Immer madıt 
jedoh in arithmetifchen Summen die confequente Reihenfolge der 
fleinern Zahl nach der größern die Bezeichnungen der Hunderte 
und Zehner nach den Taufenden mit den Zahlftrichen überflüflig, 
wenn man auch diefe Striche gewöhnlich vor dem legten Zahlbuch⸗ 
ftaben fchreibt, ohne Rüdficht darauf, ob er Einer, Zehner oder 
Hunderte bezeichnet. Nur die Taufende pflegen durchgehends mit 
einem Stridy beſonders bezeichnet zu werden. 

"Die Zahlbuchſtaben werben vorzüglich zur Bezeichnung von 
Abſchnitten, Kapiteln, Verfen, Seitenzablen u. |. w. gebraudt, 
wobei fat überall die Duabratichrift gewählt wird, um die Zahl 
recht fcharf vom laufenden deutichrabbiniichen Tert hervorzuheben. 
Dazu werden aber audy oft in jüdiichdeutfchen Schriften die hebräi- 


Ihen Cardinal- und Orbinalzahlen gebraudit. 
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Dieje müſſen da: 


her furz erwähnt werden, wenn auch zum nähern Berftändniß ber 
ohnehin leicht erfennbaren grammatifchen Slerionsabweichungen im 
Femininum und im status constructus lediglid) auf Die hebräis 


he Grammatif von Rödiger, 8. 97, 


und auf das Wörter: 


buch hingewieſen werden muß, wobei übrigens zu bemerfen if, 
daß bei den Zahlen die hebräifchen Endungen des Masculinum 
und Femininum arg durcheinander geworfen werden. Die Cardi⸗ 
nalzablen im Masculinum und im status absolutus lauten nad 


jüpifchdeutfcher Ausfprache: 


nn 

. pw 
XV 
Asa 
Sbun 
"DD 
aD 
xX 
won 
—X 
9 m 
%r Pmv 
op moin 
, pw» 
preis 
proaW 
Pronrs 
prov 
promv 
[22 
preon 
Ann 
pro 
nimm jo 
in 
ppin 


Echod 


“ Schnaim 


Schloscho 

Arba 

Chamischo 

Schischo 

Schiwo 

Schmono 

Tischo 

Asoro, Assre (MD, Esser, WAL, Oster) 
Achad Osor 

Schnem Osor 

Schloscho Osor u. f. w. 
Essrim 

Schloschim 

Arboim 

Chamischim ° 
Schischim 

Schiwim 

Schmonim 

Tischim 

Meo, Plur. TinM, Meos 
Mossaim (Dual ven Meo) 
Schlosches Meos u. f. w. 


‘ Eleph, Plur. PDy, Alophim. 


Alpajim (Tual) 
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3000 pr nöio Schlosches Alophim 
10000 329, 62%, 5227 Rewowo,.Ribbo, Ribbos 
20000 pri) Ribbosajim (Dual) u. f. w. 


Der Plural von za, Rewowo, nämlich nam), Rewowos, 
und mean, Meribbowos, eigentlich zehntaufend, wird meiftend für 
eine unbeftimmte Zahl, Myriaden, gebraudt. 

Die Ordinalzahlen werden, mit Ausnahme der erften, einfach 
durch Anhängung eines gebildet:. 

or)  Rischon Erfter 


- 


oO  Scheni Zweiter 
win schlischi Dritter 
3 Rewi Pierter 


cur  Chamischi Fünfter 
“do  Schischi Sechster 


wm schewü Siebenter 

„su Schemini Achter 

won Teschii Neunter 

wor  Assiri Zehnter u. f. w. 


Die Feminina haben die Endung mr, is (m, ia), und zugleich | 
die Bedeutung von Theil, 3. B.: nmwur, chamischis, Fünftheil, 
myep, assiris, Zehntheil. 

Arithmetiihe Berechnungen werden im Jüdiſchdeutſchen ſtets 
mit arabiſchen Zahlen gemacht. Die Zahl überhaupt wird mit 
a, 083, Bl. nwrun, ossios, ausgedrüdt. Die Einzelzahlen von 
1—9 werden gewöhnlich nad ihrem entſprechenden Buchftaben 
auögeiprochen und die Null mit mo, simon (OD, ‚Zeichen, vom 
talmıd. SD und died von Sy, saman, bezeichnen, vgl. Sepher 
Chanoch lanaar., Fol. 18®), gegeben, alfo: 

mem on ı a 13 12 9% 
0983 7654 32 1 
Doc findet man auch die Zahlen im Jüdiſchdeutſchen durchaus 
deutich ausgefprochen. Im Sepher Chanoch lanaar ift %ol. 19° 
das Einmaleins vollftändig deutfch gegeben in folgender Weife: 


382 
u. ſ. w. An 2m no 
8 € .9m 53 sen N 
»:: 166 4örn WD 
25 dw bin PB 
: 36 90 6 em nm 
=: JHImM TIrn MR 
2: 646 8iru m 
25 LI im m 
Ä = = = 100 96 10 Im jm23 

Deutichrabbinifche oder .currentfchriftliche Zahlbuchſtaben wer: 
den immer nur zum Ausdrud einzelner Zahlen und Summen 
gebraucht, nicht aber zu arithmetiſchen Berechnungen , obſchon 
folhe Recyenerempel als leere Epielerei bier und da vorkommen 
mögen. 

Eigene Rechenbücher in jüdiſchdeutſcher Sprache find ſehr 
felten geworden und es hat, bis auf das fhon erwähnte Chanoch 
lanaar, mir nie gelingen wollen, ein® derfelben zu erlangen. 
Schudt („Jüdiſche Merkwürdigkeiten‘, II, 289) erwähnt eines jols 
chen Rechenbuchs und fagt darüber: „Es hat ein Hamburger 
Sud Moses Ben Manoach Doctoris Joseph Heida allhier zu 
Sranffurt An. 1711 ein vollftändiges Rechen- Buch in 8 druden 
faffen: WA yD NEO (sepher maase choresch we- 
choschef) genannt, in Juden⸗-Teutſch, ift fait ein Alphabet pid, 
da er ausführlich Iehret PMV und ITTIN und ITNEID 
und —J und NPPON und ſolches ſowohl in arms 
—*8* — —8* IN. Da kommt vor Wyn NOUy" 
und & OYT —8* — und YnPV xy 1) und die 


ſelbe auch NIWYBDIID und mas weiter dazu gehört. Dergleichen 
Art Bücher jego, da aller folder Vorrath Bücher in dem großen 
Brande Ao. 1711 verzehret, aud) fo leicht nicht wicder auffgeleget 
werden, fo viel rurer zu werden beginnen.‘ 

Ueber die Anwendung der Zahlbuchitäben bei der Gematria 
u. f. w. wird noch in Kap. 84 bei Erörterung der kabbaliſtiſchen 


— — m — 


1) Regula conversa und regula quinque. 
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‚Sormen und über die fogenannte Heine Zahl fowie über die fehr 
eigenthümliche jüdifche Zeitrechnung in Kap. 86 geſprochen werben. 


Zweiundachizigftes Kapitel. 
n. Das Verbum. 


Die jünifchdeutfche Sprache hat einen überaus großen Reich» 
ıhum an Verben. Ihr fteht nicht nur die ganze Fülle der Zeit. 
wörter älterer und neuerer Sprachen zu Gebote, fie fhafft in ganz 
eigenthümlicher Weile nody eine große Menge Zeitwörter aus der 
hebräiſchen Sprache dazu, indem fie an Berba hebräifchen Stam⸗ 
mes deutiche Endungen anhängt und dieſe fo gebildeten Verba 
deutſch conjugixt, oder indem fie auch hebräifche Subftantiva, Ads 
jectiiva und befonders Participia ?) ohne weitered mit den deut⸗ 
ſchen Hülfszeitwörtern verbindet und flectirt. So große Gewalt 
nun audy bierbei die jüdifchdeutiche Eprache dem Geifte beider 
Sprachen anthut und fo höchſt eigenthümlich fie in dieſer Bil⸗ 
dung des Verbums dafteht: fo ift Doc, gerade das jüdifchdeutiche 
Berbum fehr leicht und einfach, da feine Flexion durchaus nicht 
von der deutfchen Grammatif abweicht. Nur in einzelnen recipirs 
ten rein hebräifchen Redensarten treten die hebräifchen Bildungs- 
hlben des Verbums hervor, jedoch bei weiten feltener als beim 
Romen, und diefe Redensarten find fo beftimmte, ftereotype For⸗ 
mein, daß fie für den Nichtfenner der hebräifchen Sprache ehr 
füglich und leicht als bloße Vorabulatur aufzufaflen und zu vers 
Heben find. Zur allgemeinen Ueberficht der Bildungsſilben (affor- 
mativa und praeformativa) möge nach Rödiger, a. a. O., 8. 40, 
die fehr deutliche Tabelle des Perfects und Imperfects, der beiden 
einzigen Tempusformen, Plag finden. Wie bei dem Berfonalpros 
nomen haben auch hier die Geichlechter verichiedene Forınen. An 





1) welche dem Begriffe nad; Adjectiva find und meiftens die Ableitungs⸗ 
präfire 8, 8, 3, 4 haben. 
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Stelle der drei Bonfonanten des Verbums find der fchärfern Er. 
fennung der. Formen wegen drei Punkte gefept. 


Perfectum., 


Singular. 
Dritte Perl. masc. 5 22 “ katal 
⸗ s fm. —— ...ah . katlah 
Zweiteßaf.mase N ... ... ta katalta 
⸗ ⸗fem. NM... ...t katalt 
Erſte Perſ. eomm. N... . . ti katalti. 
| Plural. 
DritteBerf.comm. : I... uU katlu 
Zweite Berj.masc. DM . . .- ...tenn ketaltem 
⸗ s fem. m... ...ten ketalten 
Erfte Perf. comm. ı . . ... nu katalnu. 
Imperfectum. 
Singular. 
Dritte Perf. masc. on h 5 .. Jiktol 
0: .s fem. .... d it.. tiktol 
Zweite Perſ. masc.. . .. Möäkt.. .. tiktol 
: : fm '- ....N to. tiktli 
Erfte Berf. comm. a e.. ektol. 
Plural. 
Dritte Perf. masc. J . .. 2j . . .jiktlu 
⸗ - fem. m :....M  t...nah tiktolnah 
Zweite Berf. masc. I ...0.N t.au tiktlu 
s s fem. mM 2... t...nah tiktolnah 
Erfte Perf. comm. >... 03m. niktol. 


Diefe Endungen, refp. Vorſätze werden ohne weiteres an den 
überall fchon in der dritten Perfon Perf. masc. einfach gegebenen 
Stamm ded VBerbums gefügt, wie oben angedeutet if. 
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In der Gonjugation deutfcher Zeitwörter hat die jü 
Ihe Sprache nichtd Eigenthümliches. Die Conjugation ift 
aus deutih. Die Umftändlichfeit, mit welcher Stern, a. a. DS 
©. 195 — 200, die vollftändigen Conjugationsparadigmen der 
Hülfßzeitwörter fein, haben und werden in jüpdifchdeutfcher 
Mundart, obendrein in fpecififch bairifcher Abfärbung gibt, ift da⸗ 
ber ganz überflüffig. Die Abweichungen vom Hochdeutfchen be- 
fhränfen fih nur auf das Mundartige, Ausfprachliche, laſſen 
aber die deutſche Flerion durhaus unberührt. Richtig iſt die von 
Stern gemachte Bemerkung, daß der Eonjunctiv des Präfens höchft 
jelten gebraucht und dafür der Conjunctiv des Imperfectums ge: 
nommen, jowie auch ftatt ded ungebräuchlidhen Conjunctivs des 
Perfectums der Conjunctiv ded Plusquamperfertumd gebraucht 
wird. Doch ift dies nicht nur bei den drei deutſchen Hülfgzeit- 
wörtern, jondern überhaupt bei allen Verben, und wiederum dies 
alled nicht nur in der jüdifchdeutfchen Sprache, fondern auch in 
der niederdeutichen und überhaupt in der deutichen Volksſprache 
allerorten der Fall, wie denn in gleicher Weile fogar auch im Nie- 
derdeutichen der Indicativ des Imperfectumd wenig im Gebraud 
it, vielmehr, namentlicy als erzäblendes hiftoriiche8 Tempus, mei- 
ftend das Perfectum genommen wird. 

In der ungebundenften Weife geht aber die jüdiſchdeutſche 
Sprache mit der Konjugation hebräifcher Zeitwörter um. Während 
die fubftantiviihen Formen und Verbindungen recipirter hebräifcher 
Wörter ſich immer ſtreng nad} den Gefegen der hebräiichen Gram- 
matif richten und fi nur ein kaum erheblicher Unterfchied in der 
vollen Schreibung gegen die hebräifche defective bemerkbar macht, 
germanifirt Die jüdilchdeutihe Sprache bebräifche Verbaſtämme 
vollftändig und flectirt fie durchaus deutſch. So wird z. B. aus 

=, achal, er hat gegeflen, jr, acheln, efien. Diefed acheln 
wird durchaus deutſch flectirt: ich achle, du achelft, er. achelt; ich 
babe geachelt; ich werde acheln u. ſ. w.; ebenfo Tan , halach, 
er it gegangen, 335, halchen, alchen, holchen, hulchen, ich 
baldıne, bin gehaldhenet, werde alchen u. |. w.; 5], ganab, er 
hat getohlen, jäy, gannewen, ganfen; ?I}, gasal, er hat 
Aséi-allemant, Saunerthum. II. 25 
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geraubt, ja, gaflen, gaffeln, ich gafle, babe gegafelt, werde 
gafeln; Bw, saraph, er hat gebrannt, PD, farfenen, bren- 
nen u.f.w. Aber nicht nur die Konjugation ift deutich, die for 
mit auf das vollftändigfte germanifirten hebräifchen Zeitwörter 
werden auch mit deutichen Präpofitionen und Vorfepfilben verfehen, 
3. B.: 559, acheln, eflen: Hören, ausacheln; 1355, holchen, gehen: 
dmgen, weghofchen, weggeben; 8332, beganfen, beftehlen; fo ferner 
von Bw, farfenen, brennen: pörcesr, ausfarfenen, ausbren⸗ 
nen; Eros, anfarfenen, anbrennen; „Ener, abfarfenen, abbren- 
nen; pEscdur, auffarfenen, aufbrennen; Een, einfarfenen, ein- 
brennen; pErssan, durchfarfenen, durchbrennen. 

Eine fehr eigenthümliche Bildung des jüdifchdeutichen Zeits 
worts findet darin ftatt, daß hebräifche Participia, welde, wie 
ſchon erwähnt, dem Begriffe nad) auch Adjectiva find und meiftens 
bie Ableitungspräftre 2. 7. 3, 4 haben, mit dem deutſchen Hülfe: 
zeitwort fein verbunden werben, wobei das Zeitwort, der logiſchen 
Bedeutung des Stammworts entiprechend, ald Tranfitivum be: 
handelt wird; z. B.: 3 (72), bun, wiſſen, fennen, verftehen; 
20, mevin, fennend, ber Kenner, s peu, mevin fein, Fennen; 
73, nazal, herausreißen, rettet‘; jXu4, mazzil, errettend, Erretter, 
pu zBu, mazzil fein, erretten; wen, chadasch, neu fein, vr, 
mechaddesch, neu, 8 vr, mechabbefch fein, erneuern, einweis 
fen; WR, kadasch, bereitet, beftimmt, heilig, geweiht fein, em, 
mekaddesch, geweiht, 5 vn, mekaddeſch fein, weihen, heiligen; 
"v2, gasar, enticheiden, befchließen, beftimmen, 1, goser, gauser 
(»ıyn, hagoser, hagauser), befchließend, der Verordnende, Bes 
ſchließende, Decretirende; ps 17, gofer, gaufer fein, decretiren, bes 
Ichließen u.f.w. Nach ihrer tranfitiven Bedeutung haben fie das 
Dbject im Arcufativ, oft aber auch das höhere Dbject der Perſon 
im Dativ. So fagt man ohne Umſchweif: Ich bin mevin die 
Nachricht; ich bin Dir mevin, ich ferne dich (id, bin dir ein Ken⸗ 
nender); er hat mich (mir) mazzil geweſen aus der Sefono, er hat 
mich aus der Gefahr gerettet (ift mir ein Rettender gewelen). 
Die Vertiefung in die logifche Bedeutung diefer als tranfitio ge: 
dachten ungeheuerlichen Berbalcompofitionen geht fo weit in ber 
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Rüdfichtölofigfeit gegen alle Grammatif, daß fogar das Hülfs- 
zeiwort fein im Präteritum mit haben conjugirt wird, 3. B.: 
von ME, rimma, betrügen (19, rama, Iinabwerfen), iſt 
pr zum, meramme fein, betrügen; danach heißt ed ohne Umftände: 
Du haft mich meramme gewefen (richtiger: bu .bift mir meramme 
— ein Betrügender — geweſen), du haft mich betrogen. Vielfach 
werden dabei in der rohen grammatifchen Verwilderuͤng der Sprache 
Präpofitionen angewandt, 3. B.: du haft meramme gewefen auf 
mir (oder auf mich), über mir (oder über mich), und wie man 
ſonſt dergleichen Sprachunfug in Schrift und Mund des Volfes 
findet. Bei relativen Zeltwörtern wird in diefer Weife das Pros 
nomen felbftverftändlich ebenfo behandelt, 3. B.: ich bin mir mes 
farnes (coyEn), ich ernähre mich. Ebenſo werden auch PBarticipia 
mit den beutfchen Zeitwörtern haben, werden, machen u.f.w. 
verbunden, 3. ®. von TS, zorech, Bedürfniß (chald. 77%, zarach, 
bevürfen, arm fein), 5, nigra (au Din, hutzrach) fein, 
nöthig haben, aber auch nitzrach haben, hutzrach haben, ober 
Ta, migurad (oder auch 73, zorach) haben, arm fein, be- 
dürfen. Bon T, jada, wiflen, j2%, jodeen, willen, pn 2°, 
jodea fein, wiſſen, men 2v, jodea werden, erfehen, fennen 
lemen. ru vamom, mifchtabbefch maden, verwirren, Verwir⸗ 
rung anrichten ; jäns rmay, wajibrach machen, danongehen, ſich 
aus den Staube machen ?). 


Dreiundachtzigſtes Rapitel. 
2. Die Eonjunctiouen, Adverbien und Interjectionen. 


In der jüdiſchdeutſchen Sprache findet man alle deutfchen 
Eonjunctionen , Adverbien und Snterjectionen im vollftändigften 


1) Bgl. 1. Mof. 31, 21, das Anfangswort: „Und er (Jakob) floh“ (von 
dem Laban). In gewöhnlicher Rede heißt es: wajifrach oder wifrad 
machen, fih davonmachen. „Du kannſt dich wifrach machen”, vu Fannft dich 
davonmachen. DBgl. Tenblau, Nr. 390. 

25* 
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Gebrauch. Zu bemerken ift, daß die copulative Conjunction or, 
und, felten vol, fondern gewöhnlich defectio mit dem Abbreviatur- 
zeichen nın gefchrieben und im Volksmunde auch immer wie un’ 
geiprochen wird, wie das befonderd im Niederdeutichen der Yall 
if. Ebenfo findet man die copulative Gonjunction auch, welde 
rn gefehrieben werden follte, ftetd P, äh (ahd. auh, ouh, au- 
gere?), nd. öf!), gefchrieben (vgl. Voralismus dad 1»). Somol 
die relative Conjunction als wird funfopirt sn, a8 2), gefchrieben 
und gefproden, wie das caufale alfo ftets nr, afo, gejchrieben 
wird. Bon hebräifhen Conjunctionen findet man am hänfigiten 
op, ascher, und »5, ki, für daß, weil, denn; is, al, daß nicht; 
ps, im, wenn u. f. w. im jüdifchdeutfchen Sprachgebraud). 

Bon Adverbien drängen ſich im Jüdiſchdeutſchen flarf vor die 
deutfchen hervor die hebräifchen Adverbien: v3, lo, lau (auch lamed- 
aleph ausgeſprochen), nicht; j>, ken, ja; po, scham, dafelbit; 
603, bimod, fehr; rin, mole, voll; rm, jachad, und 55, keachad, 
zufammen; sn, meod, febr; pw, jomam, am Tage; pm, 
hajom, heute °); jun, tmol, und jur, esmol, geftern; pmin Jmn, 
tmol schilschom, vorgeftern; ran, hocho, 7D, po, pau, ırz, 
kän, “>22, bekan, », se, bier, allhier; sıonn, rischono, zu- 
vor (vorzüglich im Anfang von Briefen); muv, schenis, zweitens 
(ebenfalls in Briefen), zum zweiten mal; nm, jehudis, jũdiſch, 
in jüdiſcher Weife, Sprache. 


1) Ueberhaupt findet große Aehnlichfeit zwiſchen ben jüdifchdeutfchen und 
nieberbeutfchen Gonjunctionen ftatt, 3. B.: 5 sr, as äch, nd. as of, wenn 
of, wenn auch; © Pir, um bag, nd. um bat, damit; KRI, was, nd. war, 
0b; 392%, abers, nd. äwers, äwerft, aber, wofür übrigens das Jüdiſchdeut⸗ 
ſche den eigenthümlichen (von Tendlau, a. a. O., Nr. 811, aus dem ahd. ne- 
ware hergeleiteten) Ausdruck LM, neiert, aber, nur, befigt. 

2) Will man das 3 nicht als jüdiſchdeutſche Synfope gelten laffen für bas 
deutſche ale, fo Fünnte man es vielleicht in Beziehung bringen wit dem Hebr. 
IS, damals, ven ber, feit (depuis). Im Süpdifchdeutfchen wirb Ir auch noch 
für die Conjunction daß gebraucht, z. B.: Ich bin jodea, as er ihm esmcl bat 
bes adumim fohof menabbev geweſen, ich weiß, dag er ihm geftern zwei Dufe: 
ten geichenft hat. 

3) Auch mit dem befondern jüdifchdeutfchen Austrud DI, heint, heute. 
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Ebenfo drängen fidy die hebraͤiſchen Anterjectionen vor: ws, 
oi, aui (m, au), Schmerzenslaut o, au! rw, ach, ad)! ww, ahah, 
ah! rn, he, rn, heoch, n, hen, ;on, hinne, fieh, fiehe da! 
son, baba und 133, habu, wohlan! w, bi, bitte, höre mid! 
m, na, auf, nun, wohlan! ) x, hinne na, fieh doch, fieh 
einmal! - 


Dierundaditzigfrs Rapitel. 
e. Kabbaliſtiſche Formen. 


Das Verftändnig mancher jüdischdeutfcher Wörter ift nicht zu 
erreihen, wenn man nicht einen Bli auf die jüdiſche Kabbala 
wirft, welche eine ganz eigenthümliche Behandlung und Auslegung 
bebräifcher Buchftaben und Wörter lehrt. Es kann begreiflich bier 
nit Die Rede fein von jener auf den transicendentalen Leber: 
lieferungen des Altertbums und der magiſchen Weisheit älterer 
Lehren begründeten und der unmittelbaren fubjectiven Infpiration 
fh hingebenden myftiichen Philofophie des Judenthums !), an 
welher ebenfalld der allgemeine finftere Aberglaube des Mittel: 
alters fich offenbarte und welche feit etwa der Mitte des 12. Jahr- 
bundertd die eigenfte philofophifche Epoche der Kabbala begrün- 
dete. Es handelt fi) hier nur um die rein fpradhliche Ausbeute, 
welhe die Kabbala aus der Eigenthümlichfeit der hebräifchen 
Sprache zu gewinnen wußte. Sobald die fabbaliftifche Philoſophie 
aufgefommen war, mühte fich die chriftliche Gelehrſamkeit ab, eine 
Mare Anſchauung für ſich und andere daraus zu gewinnen, ohne 
jedoch felbft nur irgendeine Klarheit zu erwerben, geichweige denn 
weiter verbreiten zu können. Neben dem Grauen, welches den 
Forſcher bei dem Weberblid der durch dad gänzliche Misverftänd- 

1) Der Name Kabbala, 2777 (kabalah), Tradition, von Ian, kabal, 
er hat empfangen, paßt daher nicht zu dieſer fubjectiv infpirirten Philofophie. 
Urfprünglich wurden alle nichtmofatfchen biblischen Bücher unter dem Namen 
Kabalah begriffen. Bgl. Zunz, a. a. O., S. 44, 353, 402 fg. 
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niß der jüdiſchen Kabbala furchtbar verderblich gewordenen chrift- 
lihen Zaubermyftif erfüllt, ift e8 geradezu widerlih, wenn noch 
Schudt, „Jüdiſche Merfwürdigfeiten‘‘, Buch VI, Kap. 31 und an 
andern Stellen, trog mancher vorhergegangenen Haren Darftellung, 
wie 3. B. Pfeiffer in feiner „Critica sacra‘ (1688) eine folche, 
wenn auch nur fehr kurz (S. 202—206) gegeben hatte, nicht blog 
zu einer fo fahlen und wüften Behandlung ber „Frankfurter und 
anderer Juden cabbaliftifcher Händel” fich herbeiläßt, fondern aud 
in nahezu fnabenhafter Eitelkeit die von jeinem Zeitgenoflen 
Riderer in Nürnberg auf ihn felbft componirten „kabbaliſtiſchen 
Trigonal⸗Paragramme“ abdrudt, bei denen man wirklich zweifel⸗ 
haft werden muß, ob Echudt damit gefeiert oder farfaftiih aufs 
gezogen werden follte in Beifpiel davon ſpäter. Hier möge 
zur kurzen Erörterung ‘der jüdifchen Kabbala aus P. Beer's „Ge⸗ 
fhichte der, Kabbalah” *) folgende Darftelung Plag finden. 

Die Kabbala wird eingetheilt in die ſymboliſche und reale. 
So wie die Aegyptier ihre NReligionsgeheimniffe hinter Symbole, 
Embleme und Bilder verftedten und die Gegenftände durch Hie⸗ 
roglyphen bezeichneten, fo entftand bei den fabbaliftifchen Juden, 
denen die Bilder verboten waren, die Malerei durch Worte, d. 5. 
fie glaubten, daß in den Buchftaben, Wörtern und Accenten 
der Heiligen Schrift eine Kraft liege, vermöge deren, wenn der 
Menſch diefe Worte ausfpricht oder auch nur ernft in Gedanken 
faßt, fich diefe in dem Buchftabenbilde liegende Kraft entwidelt, 
zur Thätigfeit gelangt und auf den mit ihm correipondirenden 
himmliſchen Geift eimwirft. Sie nehmen daher an, Gott babe 
dem Moſes auf dem Berge Sinai die Heilige Schrift (Thora, 
INN), worunter fie bald den Pentateuch allein und bald den 
ganzen Kanon verftehen, mit allen grammatifchen Regeln, Punf- 
ten, Accenten und überhaupt mit der ganzen Maforah übergeben, 
ihm zugleidy die in jedem Abfchnitte, Verfe, Worte, Buchſtaben 


1) „Geſchichte, Lehren und Meinungen aller beftandenen und noch beſtehen⸗ 
den religiöfen Sekten der Juden und der Geheimlehre over Kabbalah“ (Brünn 
1823), IL, 44. 
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und Bunfte verborgen liegenden Geheimniſſe mitgetheilt und ihn 
belehrt, wie man durch Berfegung der Buchftaben in der Heiligen 
Schrift, welche durchaus aus den unzähligen verfchiedenen gött- 
lihen Namen zufammengefegt ift, wenn man feine Gedanken dar⸗ 
auf richtet (welches NSID, kavanoth, heißt), in den himmlifchen 
Regionen verfchiedene Wirkungen und Veränderungen nadı Will: 
für hervorzubringen im Stande ift. 

In Bezug auf diefe Vorausfegung lehrt die fymbolifche Kab⸗ 
bala, wie man den von Gott in diefe Schriften gelegten gehei- 
men Einn entziffern fann. Das geichieht entweder Durch Gema- 
tra, DOM, oder Notarikon, AWO, oder Themurah, TNMEN. I) 
Den Beweis hierzu liefern die Kabbaliften aus dem Hohen Liebe, 
woſelbſt Salomon (Kap. 6, V. 17) fagt: Zum Nußgarten ftieg 
id hinab (HITN TON EIN). Hiermit wollte er andeuten, daß 
er in den Luftgarten (OT) der Kabbala eingedrungen ift, ine 
dem dad Wort Garten im Hebräifchen 4, ginath, heißt und 
diejed Wort die Anfangsbuchftaben von Gematria, Rotarifon und 
Ihemurah enthält. 

Die Gematria ?) ift entweder arithmetifch oder figurativ. 
Die arithmetiiche Gematria befteht darin, daß man die Buchftaben 
eines Worts ald Zahlen annimmt und dafür zur Erklärung des 
Terted ein andered Wort von gleihem Zahleninhalt fubftituirt. 
So iftz.B. das Wort WM, Meffias, gleichzaͤhlig (nämlidy 358) 
mit dem Worte W3. nachasch, Schlange, worunter der Satan 
verttanden wird, der unter dem Bilde der Schlange die Eva zur 
Sünde gereizt und den Tod in die Welt gebracht hat.?) Die 
Gleihzähligfeit diefer beiden Wörter entdeckt das Geheimniß, daß 
der Meſſias dieſer Schlange bei feiner Anfunft den Kopf zertreten 
und daher die Sünde mit ihrer Folge, nämlidy dem Tod, ver- 


1) Auch der Talmud bedient fich oft diefer Crflärungsart, befonders in 
den Hagadoth. Vgl. Talmud, Tract. Mafoth, und an. mehrern Stellen. 

2) Eigentlich Geometrie. Die Talmubiften und Kabbaliften verftehen un: 
ter tiefem Ausdruck die Zahlenlehre überhaupt nach allen ihren Modalitäten. 

3) Bgl. auch unten in den Proben jüdiſchdeutſcher Eiteratur Nr. 8: Mabbi 
Gliefar, der Raukeach von Worms. 


$ 
[2 


3932 


nichten wird. So ift auch dad Wort En-Soph, FO IN, unend> 
ich, als das vorzüglichtte Fabbaliftiiche Prädicat Gottes, in der 
Zahl 207 gleidyzählig mit den Worten I”, Geheimniß, 7, Krone, 
IN, Licht, Doyy IR, Here der Welt u. dgl. m. Daß die 613 
Gebote nad) dem Talmud in dem Worte Jehovah, MM, gegründet 
feten, bemeifen die Kabbaliften durch folgendes gematrijched Argu: 
ment nah 2. Mof. 3, 15: „Und Gott fprach weiter zu Mofe: 
Alſo folft du zu den Kindern Ifrael fagen: Der Herr, euer Väter 
Gott, der Gott Abraham, der Gott Iſaak, der Gott Jakob, hat 
mich zu euch gefandt, das ift mein Name (WE) in Ewigfeit und 
dies mein Gedächtnis (IM) für und für” Nimmt man nun 
das Wort WE nad der Zahlenlehre, To beträgt es 350; addirt 
man dazu Die erfte Hälfte des Wortes Jehovah, nämlich 7° (15), 
“fo ift die Summe 365 fo viel als die Zahl der Verbote. Dar 
Wort ar bedeutet nach der Zahlenlehre 237; addirt man dazu 
die zweite Hälfte des Wortes Jehovah, nämlih m (11), fo if 
die Summe 248, fo viel find der Gebote; die Totalfumme gibt 
alſo 613, ein Beweis, daß es zugleich 613 geiftige Gefege gibt, 
die in dem göttlichen Namen Jehovah gegründet find. Die Thora, 
jagen die Kabbaliften, ift als Inhalt diefer 613 Geſetze die Seele 
der Welt. Daher jagt auch der Prophet Jeremias (33, 25): „Wäre 
nein Bund (die Thora) nicht, fo hätte ih Tag und Nacht und 
die Geſetze des Himmeld und der Erde nicht gefchaffen. Ber 
Hauptbeweis liegt aber darin, daß der Begriff Seele im Hebräi- 
chen auf dreierlei Weile ausgedrüdt werden fann, nämlich durch 
wa) FM und TEWE. Berechnet man nun die Anfangs- und 
Endbuchftaben diefer drei Worte nach der Zahlenlehre, fo betragen 
fie 613, und ebenfo viel find der Gelege in der Thora, weswegen 
Gott die Welt erichaffen habe. Daß die Seele ein Ausflug oder, 
wie die Kabbaliften fagen, ein Theil der Gottheit fei, argumen: 
tiren fie daher, daß die zwei mittlern Buchftaben der Worte MN 
und WES die Zahl 86 geben und cbenjo viel als der Gottedname 
Dion. elohim, betragen, und fo find aud) die zwei mittlern 
Buchftaben des Wortes =}, neschamah, 340, gleichzählig mit 
den zwei göttlichen Namen "TI und MT, 
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Die figurarive Gematria erklärt den geheimen Sinn der Heis 
ligen Schrift aus den nad der Maflora angegebenen großen, 
Heinen, verkehrten oder zwiichen den Zeilen eingefchobenen Buch⸗ 
Raben, welche in diefen Schriften vorkommen. (Bol. in Kap. 63 
das über die quadratfchriftlihen Majusfeln u. f. mw. bereitd Ge⸗ 
fagte.) So 3. B. wird im Buch der Richter, Kap. 18, V. 30, er: 
zäbft, daß der Priefter des Böpenbildes, welches in diefem Ka⸗ 
pitel vorfommt, zwar ein Levit, aber ein Sohn Gerfon’s und 
Enfel des Manafle war. Da man aber nirgends findet, daß 
Manafle einen Sohn Ramens Gerſon hatte, auch Manaffe fein 
Levit war, wol aber Mofes einen Sohn dieſes Ramens hatte, 
jo erflären die Kabbaliften daraus, daß es in dem Terte anftatt 
Manafte eigentlich Mofe beißen folle. Um aber den Mofe vor 
der Welt nicht zu proftituiren, daß er einen Enfel gezeugt habe, 
der ein Gögendiener war, jo habe der Heilige Geift dem Schreis 
ber dieſes Buchs eingegeben, den Buchftaben nicht in gleicher 
Linie mit den übrigen Buchftaben, fondern über der Linie zwifchen 
dem Buchftaben D und DD hängend zu fhreiben ren Bey ), 
damit es zweideutig fcheine, ob dieſes Wort TI oder msn ges 
leſen werde; daher findet man auch in allen correcten Bibeln Dies 
ſes Wort WR geichrieben. 

Rotarifon (notare, bezeichnen) befteht darin, Daß man ent⸗ 
weder ans den Anfanges oder Endbuchftaben mehrerer Wörter ein 
einziges formitt (jo wird 3. B. 1.Mof. 1, 1, aus den Wörtern 

Mey> DITER 02 dur) Zufammenftelung ihrer Endbuchftaben 
das Wort ION, emet, Wahrheit, gebildet 2) und bewieſen, Daß 
Gott die Welt blod der Wahrheit wegen geichaffen habe), oder es 
werden aus einem einzigen Worte die Anfangsbuchitaben mehrerer 
Wörter gebildet. So 3.3. werden aus dem Worte DIN die An- 
tangebuchftaben von Adam, David und Meffias formirt, zum Ber 
weiß, Daß die Seele Adam's in David und von diefem in den 
Meſſias mansmigrirt fei. David befahl feinem Sohne Salomo 
(1. Kön. 2, 8), doch den Schimeai nicht ungeftraft zu laſſen, 


— — 
— — 


1) Bgl. Th. U, S. 72, Note. 
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bag er ihn bei feiner Flucht vor Abfalom ſchändlich geläftert habe 
(2. Sam. 16, 6. 7). Worin diefe Läfterung beftand, ſagte David 
nicht. Die Kabbaliften aber wiflen es aus dem Worte SWS, 
welches bier im Terte (1. Kön. 2, 8) vorfommt, zu deuten. “Dies 
ſes Wort nämlich, fagen fie, enthält die Anfangsbuchftaben von 
den Wörtern N (Ehebrecher), "NIE (Moabiter, da Ruth, das 
Weib feines Stammpvaterd Boa, eine Mloabitin geweſen war), 
FIT (Mörder), 1% (Zyranı) und IIYIN (Sceufal), welches 
alles Schimeai dem David vorgeworfen haben fol. 

Themurah, anagranmifche Berfegung, ift von verfchiedes 
ner Art.?) Entweder verfegt man die Buchftaben eines Worte 
nad) beliebiger Willfür, 5. B. aus dem Worte DNO, Malachi, 
wird AND, Michael, u. dgl.; oder man fegt anftatt des erften 
Buchitaben des Alphabets den lebten, anftatt des zweiten den vor» 
legten u. f. w., was DIN, ath basch, heißt, und formirt 
auf diefe Art Wörter daraus, z. B. anftatt 23 [Ierem. 25, 
26 °)] RE, anftatt MIT wird T’ESE; oder man theilt die 22 
Buchftaben des Alphabets in zwei gleiche Theile und verwedhfelt 
den erften Buchftaben N mit dem zwölften ?, den zweiten I mit 
dem dreizehnten D, welches EI 2N, al bam heißt. So z. 2. 
wird aus dem Worte INIU (Jeſ. 7, 6) das Wort NA. >) 
Oder man jest anftatt des einen Buchftaben den ihm in der 
Ordnung des Alphabets folgenden, 3. B. anftatt der Wörter 
MT TOR IT (5. Mof. 6, 4) D OD 719%), wobei 


1) Bgl. A. Pfeiffer, „Critica sacra‘ (1688), ©. 207, wofelbfl bie alpba: 
betifchen Berfegungen aufgeführt find; auch Th. Il, S. 252, wo fich dieſelben 
Alphabete befinden. 

2) Die Stelle ift Th. IL, ©. 252, Note 1, ausführlidy angegeben und 
erflärt. - 

3) Wenn der Prophet Iefaias a. a. ©. fagt: „Wir wollen wider Juda 
zu Felde ziehen u. |. w. und Tabel's Sohn (INMM I) zum König niederſetzen“, 
fo weiß man nicht, wer diefer Sohn Tabel's iſt; verfegt nıan aber die Buch: 
taben nach der angeführten Art (al bam), fo fommt anftatt Tabel das Wort 
Ramla, und diefer Ben Ramla war Pakach, der Sohn Ramalia’s, nachmale 
König in Ifrael; 2. Kön. 15, 271g. 

4) Gewöhnlich werden diefe Buchſtaben auf der Außenſeite des Amulets 
an den Thürpfoiten, TO, Mesusah genannt, gefchrteben. Eine fo gefchriebene 





395 


anjtatt ded * das folgende I, anftatt des 1 das folgende 1 u. f. w. 
gelegt wird. Die Verſetzung dieſer göttlichen Namen nach lebt: 
beichriebener Art, fagen die Kabbaliften, habe Gott dem Moſes 
bei folgender Gelegenheit gelehrt. Als nämlich Mofed von Gott 
verlangte, ex möchte ihm feine Herrlichfeit zeigen (2. Moſ. 33, 23), 
erwiderte Gott: „Du follft mich von rüdwärts anſehen!“ d. h. 
bei dem göttlichen Namen Jehovah u. f. w. die Buchftaben ver- 
fegen und für jeden Buchftaben den ihm folgenden fefen. Die 
Kabbaliften geben die Verfegungen eined jeden Buchftaben auf 
meihundertundeinunddreißigerlei Arten an. Multiplicirt man diefe 
Zahl mit allen Buchftaben des Alphabets, fo gehen die Verfeguns 
gen bis ind Unzählige. Es kann aljo gar nicht befremiden, wenn 
der Kabbalift in der Heiligen Schrift alles zu finden glaubt, was 
er will, weil er durch dieſe willfürlichen Berfegungen alle nur 
Mögliche, ja jelbft dad Unmögliche daraus zu entziffern oder bins 
einzulegen im Stande iſt. Daher unterfagt auch Aben⸗-Esra in feis 
nem Commentar über den Pentateuch jede Erklärung der Heiligen 
Schrift durch die Kabbala. 

Die reale Kabbala betrifft die überliefert ſein ſollenden Ge⸗ 
beimniſſe ſelbſt und iſt entweder theoretiich (INITY), oder prak⸗ 
nich ( MD). Die theoretiſche Kabbala handelt von den zehn 
Sephiroth, von den zweiunddreißig Wegen der Weisheit, von den 
vier Welten, von den verſchiedenen Gottes- und Engelnamen, von 
der bimmlifchen Hierarchie mit ihren -Einflüffen aufeinander und 
Einwirfungen auf die untere Welt. Diefe Art der Kabbala wird 
eingetheilt: erftend in die kosmogeniſche, oder von der Schöpfung 
der Welt, und befteht in der Erflärung der beiden eriten Kapitel 
der Geneits, weldhe MOND TYYD, maaseh bereschith, ge- 
nannt wird; dann zweitens in die pneumatilche, oder Abhand⸗ 
lungen von dem bimmlifchen Thronwagen, III TWYD, maa- 
seh merkaba, und befteht in der Erklärung der verfchiedenen 
ſymboliſchen Viſionen der Propheten und vorzüglich jener bed 





ehr alte pergamentene Mefufah befindet fich als Gefchenf eines jürifchen Ge⸗ 
lehrten in meinem Beſitze. 
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Ezechiel im erften Kapitel. Diefer Theil handelt ab: Die Lehre 
von Gott, feinen verſchiedenen Namen, ihren mannichfaltigen Aus: 
flüffen und Einwirkungen, fowie von der Seele und den verjchies 
denen guten und böfen Geiftern, ihrer Rangorbnung, ihren Ber: 
richtungen u. dgl. m. Die praktiſche Kabbala hingegen beichäf- 
tigt fi mit den aus dem theoretifchen Theile befannt gewordenen 
Ramen Gottes und der Beifter. Sie lehrt, wie mitteld Ausſpre⸗ 
hung oder auch nur durch das bloße Denken hierüber verfchiedene 
Wirkungen in den himmlifchen Regionen hervorgebracht und auf 
die fublunarifche Welt einflußbar gemacht werden fönnen. In die: 
fem Theile liegt der Grund zur fabbaliftifchen Theurgie oder Bes 
Ihwörung der guten @eifter, mie audy zur Goetie oder Ber 
fhwörung der böfen Geiſter.) Diefes geichieht entweder burd; 
das Ausfprechen gewifter Verſe oder nur einzelner Wörter aus der 
Heiligen Schrift, welche die mannichfaltigen Gotteds und Engel: 
namen bedeuten, die durch Die verfchiedenen Berfeßungen des 
hebräifchen Alphabets herausgebracht werden, oder durch Amulete, 
Yymp, das find Zettel aus Pergament, worauf Berfe oder ein- 
zelne Worte in Zufammenfegungen der angeblichen Gottes = oder 
Beifternamen gefchrieben und mit verſchiedenen Yiguren bezeich⸗ 
net find. ?) 

Die ungeheuern zerflörenden Verirrungen, zu weldyen tie 
Ausbeutung diefer von der chriftlichen Zaubermpftif niemals klar 
aufgefaßten, fondern ftetd nür ftüdweife and der ganzen religiöfen, 
fittlichen, philofophifchen "und fprachlichen jüdifchen Eigenthümlich⸗ 
feit herausgeriflenen realen Kabbala führte, laffen fidy mit den zwei 
Worten Teufeldbündniffe und Herenproceffe und damit zus 
gleich als das fchwerfte firtliche und politifche Elend bezeichnen, 
welches je über die Menfchheit hereingebrochen if. Geht man aber 
auf das Spradliche der Kabbala ein, fo wird man oft durch Die 
fharffinnigften Berechnungen und Zufammenftellungen überrafct, 
‚und der Reiz geiftiger Anftrengung mag eben durch die Möglidy- 
1) Vgl. in den Proben jübifchdeutfcher Literatur Nr. 7: Rabbi @liefar und 


die Schlange. 
2) Bgl ebendaf. Nr. 5: die Maurer zu Regensburg; ſowie das Wörterbuch. 
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feit der überrafchendften Combinationen nicht wenig geförbert 
fein. Bei der Doppelgeltung der hebräiſchen Buchftaben als Laut- 
und Zahlzeichen und bei der ganzen Structur der verhältnigmäßig 
flerionsarmen hebräifheg Sprache hat Die kabbaliſtiſche Operation 
in ſprachlicher Hinſicht immerhin etwas Behendes, ja nahezu Na⸗ 
türliched. Aus dieſer Behendigkeit erklaͤrt ſich auch der leichte Urs 
ſprung und Eingang derjenigen phonetifch neubelebten Wörter in 
den Volksmund, weldye, dem Notarifon entiprehend, aus den 
Anfangsbuchftaben abbrevirter Wörter entftanden und wovon fchon 
oben Beifpiele aus dem jüdifchdeutfchen Wortvorrath angeführt 
find, wie 2, 38, 3,09 u. f. w. Andere Veiſpiele wird man im 
Worterbuch finden. 

Aeußerſt ungeſchickt find nun aber die kabbaliſtiſchen Nach⸗ 
ahmungen in deutſcher Sprache, deren Buchſtaben ſchon durch 
den gänzlihen Abgang der Zahlengeltung völlig ungeeignet für die 
Kabbala, befonders aber für die Gematria find. Dennoch hat 
ih die plumpe Rahahmungsfucht fogar in der Gematria vers 
ſucht, wobei denn durch die höchft willfürliche und höchſt vers 
Ihieden ftatuirte Zahlengeltung der deutfhen Buchſtaben, welche 
jeder deutiche Kabbalift den Buchftaben feiner Mutterfprache ganz 
nad feinem fubjectiven Willen beilegte, Geift, Geltung, Natür- 
lichkeit und Behendigkeit der originellen jüdifchfabbaliftifchen Eon- 
fruction verloren ging. Die deutiche Kabbala ift dadurd eine 
ſehr matte, breite, widerliche Erfcheinung geworden. Um nur 
einen flüchtigen Begriff davon zu verichaffen, mag bier eins ber 
fabbaliftiichen Paragramme wiedergegeben werden, welche Schudt, 
a. a. O. im legten Supplement, mit Genugthuung abdruden läßt. 
Ran muß dies vollfommen geiftlofe Machwerk des I. F. Riderer 
in Nürnberg, von dem Schudt nichts anderes fagt, als daß er 
fein „Hoc = werth⸗ gefchäßter Gönner” fei, für echten nürnberger 
Tand halten, wenn man nicht in dem apoftrophirenden großge: 
drudten „Ihnen“ des nad) Röm. 11, 8, gebildeten Paragramme 
eine cynifche Bosheit des Riderer argmöhnen könnte. Der fehr 
autokratiſch und unnatürlid, flatuirte Schlüflel zu dem „Para- 
gramma Cabbalisticum Trigonale‘’ wird gegeben mit dem im 
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vierten Theil (Gontinuation), S. 308, mitgetheilten Alphabeta 


Cabbalisticum: 
ab ce de 
13 610 15 


0 p . gg r 


f 
21 
S 


8 
28 


t 


105 120 136 153 171 1% 


Das Paragramm lautet nun: 


Herr 


Joannes 
Jacobus 
Schudtius 
wolverdienter 
Rector 
des 
löblichen 
Gymnasü 
zu 
Franckfurt 
am 

Mayn 


Summa 7 702 


‚357 
519 
541 


1049 


1299 
622 
196 
448 
735 
510 
901 

79 
446 





ni K Im 
36 A5 55 66 78 
u vv X y 
210 231 253 276 
Rom. 11, 8. 
Gott 513 
hat 227 
Ihnen (sic!) 278 
gegeben 195 
einen 257 
erbitterten 1060 
Geiſt, 449 
Augen 345 
daß 182 
ſie 231 
nicht 368 
ſeh'n 313 
und 311 
Ohren 400 
daß 182 
ſie 231 
nicht 368 
hören 400 
big 219 
auff 253 
den 116 
heut'gen 585 
Tag 219 
Summa 7702 


Selbſt die in jüdiſchdeutſcher Sprache gemachten Verſuche, 
obwol hier die den Buchſtaben eigenthümliche Zahlengeltung behende 
Hülfe bietet, fallen ſehr traurig und flach aus. Eins der tollſten 
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und gehäffigftien Stüde, weldye von den deutfchen Kabbaliften, 
meiſtens Meſchummodim, in bebräifcher Sprache geleiftet worden 
find, wird von Schudt, I, 427, als „ſcharfſinnige Erfindung und 
artliche recht wundernswürdige und angenehme Application‘ Des 
jüdiihen Apoftaten Paulus Ehriftiani, nachmaligen „Profeſſors 
der Hebräifchen und Rabbinifhen Sprade zu Halle”, gegen ben 
Samuel Heydelberg angeführt, welcher leßtere für die Juden den . 
Proceß gegen Eifenmenger’6 ‚Entvedtes Judenthum“ 1) geführt 
hatte.) Das Paragranım bezieht bie legten Morte des zehnten 
Verſes im einundzwanzigften Pfalm: WN DISNM (und Feuer 
wird fie freffen) auf den Samuel Heydelberg, weil Chriftiani her⸗ 
ausaddirt hat, daß das Zahlenaggregat der Buchftaben in ben 
drei Wörtern: DI WITT ORDD (den Samuel Heydel— 
berg aus ihnen), nämlich 798, dem Aggregat aus den beiden 
Morten des PBfalmiften gleichfommt, 


16.» 8 
N 400% 300 
N 12 
2200916 
9 30 N 1 
\ DB 0 5 9 
N 1ı1 nn 5 
W300 ° 10 
10 

2 4 
10 
5.50 
32 

y 70 
"200 

1 3 
32 
"5 

DB 40 
798 798 


1) Bol. die Literatur Th. I, ©. 233 
2) Sein voller Name if: Samuel Hepdelberg Oppenheiner. Gr flarb 
1708 zu Wien in fehr geachteten Berhältnifien. 


. 
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Es wäre hoͤchſt unerquicklich, noch mehr folcher kabbaliſtiſcher 
Misgeburten anzuführen, mit welchen die müßige deutfche Gelehr⸗ 
famfeit früherer Jahrhunderte das edle freie Gebiet deutfchen gei- 
ftigen Strebens verunziert und dem Galimatiad Thor und Thür 
geöffnet bat. Bezeichnend ift no, daß, wenngleich die jüdiſch⸗ 
deutſche Sprache mit ihren Zahlenbuchflaben immer noch behend 
und glücklich in allen kabbaliſtiſchen Metamorphofen ſich verfuchen 
fonnte, dennody das nicht minder behend fchlüpfende Gaunertbum 
niemals rechtes Glück mit Fabbaliftifchen Poſitionen auf deutſchem 
Sprachboden zu machen vermochte, fondern mit feinen themurati- 
ſchen oder anagrammatifhen Verfegungen immer in den Gali: 
matias verfiel und daher nur wenige, offenbar nad) themurati- 
fher Methode transponirte gaunertechnifche Wörter, wie 3. B.: 
Ikbre für Brüde; Obelfe (Opelfe, Odelbe) für Budel; Kize 
für Zide!) Ziege); Appefe (Oppefe, Opekü) für Kappe u. ſ. w. 
in Gang bringen und erhalten konnte. Das Weitere vgl. oben 
Kap. 40 und im Wörterbuche. 


Sünfundachtzigftes Rapitel. 
b) Syntaktifche Bemerkungen. 


Schließlidy noch einige fontaftifhe Bemerfungen, welde bei 
den einzelnen Rebetheilen noch nicht erwähnt. worden find. 
In Betreff der Wortbildung zeigt fih im Jüdiſchdeutſchen 





1) Kitze itt offenbar Nebenform von Katze. Schwend. ©. 316; Abelung. 
II, 1593. Im Niederbeutfchen ift aber Zicke die Ziege. Sollte nicht dies Kıpe 
in der Bedeutung Ziege aus einer Transpofition des nieberdeutfchen Zide ent: 
ftanden fein? Oder will man erft Kige aus dem Wendiſchen nehmen, mo koza 
Ziege bedeutet, oder vom ſchwediſchen kidd oder englıfchen kid, Ziege, berlei⸗ 
ten? An Adelung's I, gedi, Bod, ift doch gewiß am allerwenigiten zu den: 
fen. Im Ungarifchen ift für Kite ketzke; im Böhmifchen kocka (koschka). 
Im Jüdifchdeutfchin iſt das unhebräifche Inn, chossul, Rage, und bas tal⸗ 
mudiſche HD, schunra, Katze, vom talmudiſchen 3b, schunar, ſchnatren, 
fhnurren. 
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eine Borliebe für die Bildung von Deminutiven, befonders durch 
die angehängte Silbe ">, che, unjer hochdeutfches chen, nieber- 
deutſch ken. Doch hat, wie im Niederbeutfchen ?) das fen, dies 
jüdlfchveutfche che weniger den ſchmeichelnden, liebkoſenden Cha- 
rafter des hochdeutſchen chen, fondern bezeichnet höchftens nur 
dad Kleine überhaupt, 3. B.: porn, Mofom, Dt, mn, Mo⸗ 
komche, Heiner Ort; ana, Bfule, die Jungfrau, nsiına, Bſulche, 
ein Meines Mädchen; Ano, Schidfe, ein Chriſtenmaͤdchen, maönn, 
Shidfehe, ein feines Mädchen. Bei manchen Subftantiven 
findet man die Endung lich, z. B.: Perlich, Maidlich, Fingerlich, 
Kinderlich, Knaͤblich, Söhnlih. Höchft eigenthümlich findet man 
diefe Endungen niemals im Singular, fondern ſtets nur als Plural, 
und zwar von Subftantiven, welche auf => oder #3 enden, ſodaß 
bier ein gewiffermaßen fpecififch jüdiſchdeutſcher Plural indicirt ift, 
3.8. ohhn, Berlche, Pl. Pin, Perlich; nirm, Maible, Pl. Pirm, 
Maidlih u. f. w. Weniger häufig ift die Deminutivendung pm, 
lein, obſchon es in dem berühmten Pafſachabendliede, 73 1, chad- 
gadje, zum Ueberfluß häufig vorfommt, z. B.: pypw, Zidlein; proud, 
Bäterlein; on, Käpleinz pyoyn, Hündlein; nun, Stedlein; 
mes, Feuerlein; or, Waſſerlein. 

So außerordentlich reich der Wortvorrath der jüdiſchdeutſchen 
Sprache ift, fo arm ift fie an Ausdrücken, weiche man durchaus 
fpecifiich judendeutfch nennen bürftee In der ganzen Entitehung 
und Weſenheit der jübifchdeutichen Sprache als einer nicht natür= 
‚Üd) gewordenen, fondern Fünftlich gebildeten Sprache liegt ver 
Grund, warum faft alle jüdifchdeutfchen Ausdrüde auf eine bes 
ftimmte vorhandene Sprache zurüdgeführt werben können, aus 
welcher ſie entlehnt find. Schon im Liber Vagatorum tritt das 


1) Bgl. 3. Wiggers, „Grammatif ber plattdeutfchen Sprache. In Grund: 
lage der Mecklenburgiſch-Vorpommerſchen Mundart‘ (zweite Auflage, Hans 
burg 1858), ©. 96. Zu bedauern ift, daß diefe treffliche, mit Geift und Kennt⸗ 
niß gefchriebene Grammatik fi, wie fchon erwähnt, allzufehr in das Mundartige 
verliert und Wiggers nur die fperififch mecklenburgiſch-⸗ vorpommerſche Mundart 
feiner Grammatif zu Grunde gelegt und die trefflichen Bemerkungen bes alten 
twadern Samburgers Richey ganz außer Acht gelaſſen hat. 

Ave⸗Lallemant, Gaunerthum. IH. 26 
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auffällig hervor, fopaß Wagenfeil, abgefehen von andern Sprachen, 
allein aus dem Hebrälfchen faft den fünften Theil der Gaunerwör- 
ter im angehängten Bocabular als dem Jüdiſchdeutſchen, beziehunge- 
weife Hebrälfchen, angehörig nachweiſen Eonnte. Diefe Etymologien 
hat ihm Schubt, a. a. D., I, 481—483, nachgedruckt. Sie ver- 
dienen bier jedenfalls eine Stelle ®): 


Acheln eſſen SSS comedit 
Adone Gott WIN Deus 
Alchen gehen ar ivit 
Alch dich troll did, 
Beichöchert trunfen “SW inebriari 
Befchöchern trinfen 
Befeffler Betrieger. “3: stercus 
Beth Haus M2 domus 
Bebam Ein Ey r9°2 ovum 
Boß did ſchweig VD erubescere 
Boßhart Fleiſch "wa  caro 
Boßhartfeper Mebger 
Bſaſſot Brief An  seripsit 
Glaffot Kleid, Rod on cortex, pel- 
lis 
Claſſotfetzer Schneider 
Dalinger Hencker mon Tom suspendit 
Dolman Galgen 
Erſeckern verſchwaͤtzen “>? meminit 
Galch Pfaff n5y monachus 
Galchenbeth Pfaffenhaus rein domus sa- 
cerdotis 
Genffen ſtehlen 331 furatus est 
Ofar Dorf "83 pagus 
Giglin Stüdel Brod 137 scidit 
Glid Hur 772 nudari (pel- 
lis) 


1) Die Ableitungen, welche Wagenfeil bat, bleiben unverändert, wenn fit 


auch bier und da nicht zutreffend erfcheinen. 


Glidenfetzer 
Glidenfetzerin 
Glidenbeth 
Goffen 

Johan 
Gefunckelter Johan 
Lehem 

Loe 

Mackum 
Megen 

Meß 

Mümer 
Detlin 

ES chocherbeth 
Schöchern 
Schoͤcherfetzer 
Seffel 

Seffeln 
Seffelbeth 
Seffelgraͤber 
Sonebeth 


Verſchochern 
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Hurenwirth 

Kupplerin 

Hurenhauß 

ſchlagen 2 
Wein " 
Brandewein 

Brod ornb 
böß, falſch n> 
Stätte, Orth DIN 
ertrinfen gie 
Geld Mühp MyD 
willig armer —2 
der Feind San 
Wirthshaus V inebriari 
trincken 

ein Wirth 

Koth —* 
Nothdurft verrichten 

heimlich Gemach 

Schatzgraͤber 

Hurenhaus a1 scortum 
verfaufen ge) 7 


leno 


subigere 
vinum 


panis 

non 

locus 
delevit 
pecunia 
spurius 
occidit 

N” domus 


stercus 


M’2 domus 
inebriari. 


Aehnliche Ableitungen gibt Chryfander in feiner Abhandlung 
„Dom Rupen des Jüdiſch⸗Teutſchen““, S. 53, von Wörtern, welche 
aus dem Hebrätfchen durch das Jüdifchdeutfche ganz in den deut- 
ſchen Volksmund übergegangen find: 

Aufmusen, M, gluma, eine Feine, nichtswürdige Sache 
anmerken und gefchwind übelnehmen. 

Buder, Bucher, "MIN, electus, amatus, junior. 

Claffen, Lärm machen, belfen (claff nicht zu viel, fondern 


höremehr), 272, canis, xeledo, xedstgnn, 1. Thefl. 4, 16. 


Hojahnen, 


WirT, fessum esse. 


Kalmäufer, na, omnis disciplinae (vir), roAv- 


—X 


26* 
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Kibbus, Schlag, Streich (einem ein Kibbus geben), M32- 
Knepe (er hat Knephe im Kopf), 23}, gneive. 
Mades, Schläge (jemand Mades geben), MM. 
Tapfen, zugreifen, Wan. 

Tollmedſcher, MyD, Lehrer aus einer fremden Sprade.(®) 


Ebenfo intereffant, wenn auch oft unrichtig, find die bei Chry— 
fander, „Grammatik“, S. 5 und 6, aufgeführten Ableitungen aus 


dem Hebräifchen, weldye hier ebenfalld unverändert folgen. 


Acheln eſſen 25 
anbou ſein ankommen NS 
Aßuskeit Hartnaͤckigkeit MY 
ausmäfen austilgen ame ‚pro 
ausmeiven ausbrechen x0— 
badken ſuchen — 
battern tragen 2 
beganfen "beftehlen = 
begafleln - berauben pi 
berohnen bejehen MIN 
beichöchert betrunfen "DV 
beſevlen becſchmitzen 9a 
bu fein, ba fein, buen kommen je! 
chaſchbenen denken, wiſſen son 
chasmen verſiegeln om 
chilfen tauſchen 
claffen bellen, plaudern 373 
darfchen predigen wi 
Drache Abhandlung, Rede IWW T 
dibbern Tprechen a 
Ezomchen Beinlein D3y 
ganfen ftehlen a2 
gaffeln rauben * 
hulchen gehen on 
jarfchen erben wy 
jubiliren frohlocken aa 








farwen 

faulen 

finjen 

lekeichen, lofeichen 
maimen 

meivenen 

melochen 
meſchalmen 
miſchpeten 
Moſchel 


mulen 

noſenen 

ohmden, ausemden 
patterſch ſein 
peigern 

pilpeln 

rohnen 

ſachern, ſchachern 
ſarken 

farphen 

ſchabbern 

ſchaͤchten 

ſchamden 

ſchasgen 

ſchoͤchern 

ſeferchen 

ſtiken 

talgen 

tippeln 

tipſchen 

uſſenen, uſſe ſein 
vaijefrach machen ) 


1) Wajjibrach, und er floh. Anfangswort in 1. Mof. 31, 21. 


Imblau, Nr. 390. 
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ſchreiben 

waͤlzen 

kaufen, erwerben 

nehmen 

taufen 

bringen 

machen 

bezahlen 

rechten, proceſſiren 

kleiner Moſes, ein ſchoͤnes Kind, 
mom, Herricher 

beſchneiden 

geben 

ſtehen, ausſtehen 

ſchwanger ſein 

crepiren 

disputiren 

ſehen 

handeln, ſchachern 

werfen 

brennen 

brechen 

ſchlachten 

abfallen 

trinken 

ſich betrinken 

Buͤchlein 

ſtillſchweigen 

henken 

fallen 

thoͤricht ſein 

handeln 

entfliehen 


ana 
97 
72 
nn» 
D% 
N’20 
and 
DW 
Bar 


Ta 
mw 
Wr 
"50 
nm 
man 

783 
WER 
mwy 


man, et fugit 


Bol. 
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verfinjen verfaufen 1190 
verfchöchern verfaufen VPV 
vorkreien vorleſen 

zahken ſchreien Pyi. 


Endlich ift noch hervorzuheben die Kleine Wörterfammlung 
bei Chryfander, a. a. O., ©. 8, welche er mit den Worten ein 
leitet: „Die Juden haben etliche eigene Worte, die theil8 aus dem 
alten Teutfchen beibehalten , theild im Grunde Lateinifch, theils 
Polniſch find. Die Ableitung befonderd aus dein Deutfchen und 
bier und da aus dem Hebräifchen, Lateiniſchen, Griechifchen, 
Sranzöfifchen ergibt ſich auf den erften Blick. 





Achtbaren ehren 

Af, Ette, Tette Vater 

ausgeriſſen werden zur Hoͤlle fahren, ausgerottet ſein 
ausgeſchmeichelt angefochten 

Beginſel Anfang 

Belzel, Bilzel Töchterlein, Magd (IND) 
beſilfern beſudeln 

breyen bitten, einladen 

Breyleft Hochzeit 

Buhr, Bour ein frecher, grober Menſch, Ungelehrter 
einrab herab 

einauf hinauf 

enk, enker euch, euer 

ermeyen ergoͤtzen 

Ette Vater 

feindhaben hafſen 

Fingerlich Fingerlein, Ring 

geleicht betrogen 

geleinet geleſen 

genaͤhen opfern, darbringen 
gewaltigen herrſchen 

gewinnen gebaͤhren 

gleich wie 





Kital, Ritel 
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Greiß ein Fehler 

Güdle Judith, Jüdle 

Hauern liegen 

Kipkep geſchaͤftig, emſig 

koͤnigen herrſchen 

Krie reiſſen (über Jemand) Ach und Weh rufen 

leinen leſen 

leutſeligen ſich erbarmen 

Meidlich Magd 

Memme Mutter 

Min, nit min mehr, nicht mehr 

Mouſchle Moſes 

Neiert nur, ſondern 

nothſachlich nothwendig 

ohnkeiſchtig unkeuſch 

Perlich Perle 

Paytan poeta, xomt 

predſchen predigen 

ratzen kreuzigen 

Rechtfertigkeit Wahrheit 

rechtfertig gerecht 

ſchmuſen reden 

ſchwohr ſchwanger 

ſpratzen hervorſprieſſen 

unkeuſchen ehebrechen 

unterleinen unterftügen 

verflögen überfhwemmen 

verfchwarzt fein verdammt fein 

verwaggelt unftät, flüchtig 

Wimpels das föftliche Leinwand, darin pas Ge: 
ſetzbuch gewidelt wird 

benfchen beten, fegnen, benedicere 

Benfhung das Segnen 

erpatterfchen erdulden, pati (WB) 


Weihnacht, natalis 


408 


oren beten, orare 

Ora Gebet 

Opferſtuhl Altar, obferre 
Vappen geringtractiren, vappa. 


Eine- nicht geringe Menge eigenthümlicher, jedoch immer auf 
eine beſtimmte Sprache zurüdzuführender Ausprüde find in dem 
ſchon oft erwähnten Werfe von Abraham Tendlau enthalten, deſſen 
genaues Studium für die Kenntniß der jüdifchdeutfchen Sprade 
von fehr großem Nutzen ift. 

Aus der eigenthümlichen Gonftruction des jüdiſchdeutſchen 
Zeitworts erflärt fich, daß, wie im Niederdeutfchen, viele abftracte 
Zeitwortbegriffe im Jüdiſchdeutſchen durch die Verbindung eines 
Zeitworts von einfacher Bedeutung mit einem Adjectiv audgebrüdt 
werden, 3. B.: todt bleiben, nd. dod blieven, flerben; todt 
machen, nd. dod mafen, tödten; lieb haben, nd. leev heb— 
ben, lieben; bang haben, nv. bang hebben, fidy fürdhten; 
gut zu Wege fein, nd. god to weeg fin, fich wohl befinden 
u. ſ. w.)) | 

Bei allen durch Zufammenfegung gebildeten Wörtern, mögen 
die Subftantiva, Adjectiva, Zeitwörter, PBartifeln mit Wörtern ders 
felben oder anderer Revetheile zufanımengefegt fein, werden bie 
zufammengefegten Wörter, welche im Deutfchen zufammengefchries 
ben werden, im Süpdifchdeutichen getrennt gefchrieben, weshalb 
denn auch mitten in der Zufammenfegung die Finalbuchftaben ge: 
braucht werden, 3. B.: 


rd  Anfeng . 
ppa pa Durchgang 
Did pri Lammfleifch 
win Pre  Scharfrichter 
porn fr  Sebfaften 
jap sam übergeben 
en anrufen 


— — —— — — 


1) Bol. Wiggers, a. a. O., ©. 108 fg. 
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Ind a5 auffangen 
Br fon  herahaft 
Pioo pr dummſtolz 
3 in ſchiffbar 
pn 8 fintemal. 
pn 323 Dbermwegen 
on 329% überdies u.f. w. !) 


Doch, findet man in neuern Schriften, weldye Die deutſche 
Schreibung mehr und mehr berüdfichtigen, die correcte deutſche 
zuſammengezogene Schreibung befolgt. 

Noch weit mehr als im Niederdeutfchen ift im Jüdiſchdeut⸗ 
ſchen die Neigung zur Aneignung von Wörtern aus fremden leben⸗ 
den Sprachen vorherrfchend, wobei denn auch das fremde Gepräge 
oft bis zur völligen Unfenntlichfeit rückſichtslos zerftört wird, z. B.: 
wen, Courage (Mechirat Joseph); wnaso, Tabagie (Kedor); 
vier, gelee; „rien, malheur; pupnn, Kapitän; vivo, geniven. 
Diefe Berftümmelungen erfchweren das Verſtaͤndniß zuweilen ganz ® 
ungemein. Einen Beleg davon gibt das Bruchftüd aus der Me- 
chirat Joseph in Nr. 15 der Broben jüdifchdeutfcher Literatur. 

Bon der Beränderung und Verunftaltung felbft der älteften 
jüdiſchen Ramen ift fhon Th. I, S. 69 fg., gefprochen und dazu 
nad Selig, a. a. O., ©. 63, ein Verzeichniß der befannteften 
Judennamen angeführt worden. Hier noch ein anderes vollftän- 
digered Verzeichniß nach Friedrich, a. a. O., ©. xvı. 2) 


1) Vgl. beſonders bie Schreibung in den „Schildbürgern“, Nr. 12 der 
Proben jüdiſchdeutſcher Literatur. 

2) Die meiften ber hier vorkommenden Namen find fchon Th. IL, ©. 69, 
aufgeführt worden. Doch ift e8 von praftifchem Nutzen, alle und jede Varian⸗ 
ten ehrlicher Judennamen fennen zu lernen. Zufolge der gefleigerten, fehr lobens⸗ 
werben Sorgfalt aller deutfchen Polizeiblätter in Anführung aller Neben: und 
Spignamen verfolgter Berfonen ift das Gaunerthum mit feinen vielen Namen 
doch fchon fehr in Die Enge getrieben worden. Aber — fortuna fortes adjuvat! 
Eeit etwa einem Jahre bemerft man in Polizeiblättern Berfonennamen, welche 
nichts anderes find als ganz gewöhnliche jübifchdeutfche appellative Wörter. 
So habe ich in einem Stedbrief den Namen Baudek gefunden, in einem an: 
dern Rigrach und fogar einmal Ploni u. bgl., was denn body etwas bebenf- 


Ahren 
Arie 
Amner 
Awrohm 
Beer 
Berachje 
Bendet 
Binjomen 
Borech 
Daniel, Deniel 
Don 
Dowed 
Eiſek 
Esre 
Falek 
Gawriel 
Gedalje 
Gediel 
God 
Graunem 
Henoch 
Herſch 


Beile 
Bille 
Bluͤmche 
Breyche 
Dache 
Dewaure 
Diene 


— —— — — — 


lich erſcheint; vielleicht etwas Neues für das veraltete Parrach, Schnut, 


Pollack u. ſ. w. 
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Mannsnamen. 
Her 
Itzek 
Kalme, Kelmon 
Klaunemeß 
Koß 
Leib 
Leiſer 
Leiwe 
Leſel 
Liebermann 
Liepmann 
Mann 
Mauſche 
Menaſche 
Meyer 
Mordeche | 
Nachme, Nachmen 
Raftole 
Nechemje 
Oren 
Oſcher 
Paltiel 


Frauennamen. 


Dobreſch 
Edel 
Elke 

Eſter 
Faugel 
Feilche 
Feile 


Peret 
Pincheß 
Refpvel 
Ruwen 
Salme, Salmen 
Sacharje 
Sanwel 
Selig 
Sorach 
Sußmann 
Schemaje 
Schlaume 
Scholem 
Tauwje 
Treytel 
Uſiel 

Ure 
Wolef 
Zefanje 
Zewi 
Zodek. 


Frumet. 

Gelle 
Ginendel 
Gietel 

Henne 

Hinde 

Jente, Jentch 
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Jite Perel Scheindel, Schein⸗ 
Keile Peſſe delche 

Leie Raufe Silpe 

Liebe Rechel Taube 

Mate Reichel Toltze 

Mindel Reiſel Treine 

Mirel Reize Vogel 

Merjem, Marjem Riwke Zerche 

Nachme Selle Zerenze. 

Nenche Scheinche 


In Bezug auf die Sagbildung findet große Achnlichkeit mit 
dem Rıeberbeutfchen ftatt, wie das der Vergleich mit den ſyntakti⸗ 
ſchen Bemerfungen bei Wiggers, a. a. D., ©. 108, nachweiſt. 
Hinter dem Subject, wenn e8 ein Subftantiv iſt, wird fehr häufig 
der Artifel als Fürwort pleonaftiich vor dem Zeitwort eingefchoben, 
3. B.: Der Saucher der hat mit fein Chawer fchon abgechefchbent; 
nd.: De Koopmann de het mit fin Maat all afrefnetz; hochd.: Der 
Kaufmann bat mit feinem Compagnon ſchon abgerechnet. 

Mitteld deſſelben ald Fürwort gebrauchten Artifele wird auch 
ein Sag, der als NRelativfap dem Hauptſatz ſich anſchließen follte, 
dieſem coordinirt, z. B.: Da waren Anofchim die. fein fchauel ges 
weſen auf ihn; nd.: Dor wärn Lüd, de frögen na em; hochd.: Es 
waren Leute da, welche nad) ihm fragten. 

Diefelbe pleonaftifche Anwendung des Artifeld wie in dem 
Eape: Der Sausher der chefchbent, findet ebenfo häufig nach dem 
unmittelbaren Object ftatt; wenn daflelbe dem Zeitwort vorangeht, 
,2.: Diefen Mann den bin ich makir; nd.: Diffen Mann den 
fenn id; hochd.: Diefen Mann fenne id). 

Soll auf das Subject oder Object ein befonderer Nachdruck 
gelegt werben, fo bebient man ſich dazu gern der Einfleidung in einen 
Relatiofag, 5. B.: Was der Ette von d' Kalle 18, der bat zu dem 
Choſſen grauße Mattones nauſſe geweien; nd.: Wat de Bader van 
de Brut is, de het ven Brüdigam bannig wat ſchenkt; hochd:: Der 
Bater der Braut bat dem Bräutigam große Gefchenfe gemacht. 
Dver: Was der Choſſen is, den bin ich auch makir; nd.: Wat de 
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Brüdigam is, den kenn id ok; bochd.: Den Bräutigam fenne 
ih auch. | ' 

Säte, in denen das Subject den unbeftimmten Artifel hat 
oder ein Plural ohne Artifel ift, werben mit #7, da, do (nd. dor) 
oder einem dem Sat angehörigen Adverbium eingeleitet, dem dann 
wie im Hochdeutfchen das Zeitwort vor dem Subject fi an- 
ſchließt, z. B.: Do id ein Schauter, der is fchauel auf dir; nd.: 
Dor id een Gerichtöbeener, de frägt na di; hochd.: Ein Gerichte: 
biener fragt nad) dir. Hajom fchefften arbe Anoſchim befaan, die 
find ſchauel geweſen auf dir; nd.: Hüt. wär'n veer Lüd' hier, de 
hevt na di fragt; hochd.: Heute waren vier Leute hier, welche nad) 
dir fragten. Andere minder erhebliche Eigenthümlichkeiten in der 
häufig bebraifitenden Wortftellung ergeben fich bei den Proben 
aus der jüpifchdeutfchen Literatur. 

Es ift fchon erwähnt worden, daß beſonders bei der hiftori- 
ſchen und reflectirenden Darftelung zu Anfang eines Abſchnitts, 
Pereks, Verfes u. |, w. das Anfangswort in hebräifcher Sprache 
mit unmittelbar folgender jüdifchdeutfcher Ueberfegung gegeben 
wird, 3. B.: 

7 77 an DD A 
Wajehi und ed war darnach u. ſ. w. 
sp aa 3 
Mi, wer kann u. w. 
em 
Elohai, mein Gott u. |. w. (Anfänge aus dem Keter malchut). 


In den Manfebüchern fangen die Erzählungen meiftens mit dem 
Worte Maaseh an, woran fidy die Erzählung unmittelbar und mit 
der flereotypen Wendung fchließt: 97 pam m nor, geſchach an 
einem der u. f. w., 3. B. amfterdamer Maafebuch 461 (1701), 
Maafe 172: 

EI N DT NDäLH PM IH ⏑ 
Maaſe geſchach an einem mächtigen Dukas (Fürft) in Regene- 
burg u. f. w. 
Dafelbft Maaſe 223: 
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Ton rioopn pam In dom en no MIRIYE 

Maafe geihach einmal an einem föftlichen Chaſid u. f. w. 
Oft aber beginnt auch die Maafe in dem erften Worte mit 
bloßen hebrätfchen Buchftaben in jüpifchdeutfcher Sprache, 3. B.: 

bay [0 ME057 pen an WY 

Es war ein Rofchiron (Stadtvorfteher, Bürgermeifter) in Wermes 

(Wormso). 
Maaseh haschem (Fol. 58°, amſterdamer Quartausgabe 1696). 

Daſelbſt Fol. 59: 
MN DR HERMTU IN 
Zu Wermeife (Worms) hat gewohnt u. f. w. 


. Der Stil und Ton der ganzen jüdifchdeutichen Diction hat 
viel Lebendigkeit und orientalifche Färbung, welche aber durch die 
bolperige und brödelige Form des einzelnen Ausdrucks fehr abge: 
ſchwaͤcht und vielfach fogar in das Lächerliche und Abgefchmadte 
gezogen wird. Das ift bejonders bei der Poeſie der Fall, bei deren 
mangelhafter, dürrer, allen proſodiſchen Regeln hohnſprechender 
und nur auf gezwungene Reimerei hinauslaufender Form die in 
Freud und Leid entftandenen, oft recht tief und lebendig gefühlten 
Gedanfen für die Auffaffung und Empfindung des Leſers faft ganz 
verloren gehen ‘und kaum etwas anderes übrig bleibt als die Mis- 
form des verfümmerten Ausdrucks. ) So ift 3. DB. das bei Ge⸗ 
legenbeit des 1614 zu Frankfurt a. M. befonderd von dem Leb⸗ 
kuchendaͤcker Bincenz Fettmilch angeftifteten Aufruhrs verfaßte 


1) Bon der Hagen, welcher in ber berliner Afademie der Wiffenfchaften 
am 18. Aug. 1853 eine Borlefung „Weber die romantifche und Bolfs-Literatur 
ber Juden in jüdiſchdeutſcher Sprache” hielt, Hat diefe Literatur nur höchſt 
Hüchtig berührt. Nur zwei Bemerkungen find bedeutend, nämlidh die ©. 9: 
„daß die jüdifchdeutfche Literatur nicht wegen ihrer Ausbildung und Schönheit 
anziehend, fondern merfwürdig fei als eigenthümliches Gewächs, wie andere 
Volfemundarten und deren eigene Erzeugniſſe; daß fie ferner noch Die befondere 
Bereutung habe, dag fie völlig dem nrfprünglichen Welen und ben fortwähren- 
ten Zuſtänden biefes zum allgemeinen Beifpiel beflimmten Bolfes am Cingange 
ber Menfchheit entſpreche“; und ©. 11: „daß die Juden, wenn fie den ihnen 
urfprünglich angewiefenen Kreis ber Dichtung und Darftellung verlaffen, meift 
nachläſſig ins Formloſe und Gefchmadlofe gerathen.‘‘ 
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Gedicht, das „Vinzlied“ oder „Binz Hans Lied‘ (Vincenzlied), 
welches obendrein nad) der damaligen Volksmelodie des Liedes 
auf die Schlacht bei Pavia (1525) zum Singen beftimmt war, 
troß des dargeftellten herzbrechenden Elends, welches die unglüd- 
lichen Juden in jener Aufruhrszeit erlitten, in hohem Grade klaͤg⸗ 
lich und Armlich, zumal es in feiner ungefthidten Form auch auf 
die Fleinlichften und fogar efelften Dinge fih einläßt. Schon der 
profogifirende Eingang tft abgefchmadt: 


Ein fhön Lied hübſch und befcheidlich ‘ 

Für Weiber und Meiplich ° 

Zu erkennen Gottes Kraft und Madıt 

Wie der Schomer Ifrael?) bat bei und gewacht 
Darum thut Haſchem Jisborech?) loben ' 

Der und hat geniedert und wieder derhoben 
Megillas Binz”) fol man den Schir*) heiffen überall ° 
38 fo viel ald Megillas Antioches ®) an der Zahl‘ 
Hab id) ein Niggun ©) darauf gebracht ' 

Als wie von PBavia is die Schladht 

So fagt Elchonan ein Sohn Avrohom Säl‘ 7) 


So wenig wie in der elegifchen Weife glüdt es der jüdiſch— 
deutfchen poetifhen Diction in der reflectirenden oder irgendeiner 


— — — — — 


1) Waͤchter Iſraels. 

2) Der gebenedeite Gott. 

8) Das Büchlein Binz. 

4) Sefang. _ 

5) Kabbaliftifche Beziehung, nad} der arithmetifchen Gematria. Das Zahlen 
aggregat der Wörter f) njYJM, megillas Vinz, iſt dem der Wörter D2nbon ram, 
megillas Antiochus, gleich, nämlich 939. Antiochus Epiphanes mar befannt: 
lich ein arger Berfolger ber Juden. 

6) Melodie. 

7) Seligen Gedächtniſſes. Die Abbreviatur 3 wird hier phonetifch belebt 
zu säl oder wie fonft häufiger sal, ſteht aber für 9923 HII33, sichrono liwrocho, 
fein Gedächtniß fei gefegnet. Der Verfaſſer Heißt mit vollem Namen Elchonan 
Helenius Wertheimer. Er lieb das Gedicht zuerſt 1648 zu Amſterdam druden. 
Bol. Schubt, a. a. O., I, 64. Auch Wagenfeil hat in feiner „Belehrung”, 
©. 111, das Gedicht mitgetheilt. Weber sal, säl, sezal wirb noch weiter unten 
bei Erörterung bes Briefftils gefprochen werden. Vgl. auch Kap. 12, „Sal: 
badern“, und Friedrich, „Unterricht in der Judenſprache“, Anhang, S. vu. 


‘ 





415 


fonftigen poetifchen Weife: der zur ſchwunghaften Empfindung fich 
erhebende Gedanke lahmt immer an der troftlofen Sorm, welche 
ihn ſtets an den Boden feflelt. Das fieht man befonderd recht 
deutlich in den poetifchen prologifirenden Einleitungen zu Ueber- 
tragungen aus dem Hebräifchen, wo der Ueberſetzer mit feiner fub- 
jetiven Bildung und Sprache oft im greliften Gegenfab gegen 
das in reiner begeifterter Erhebung und poetifcher Sprache conci- 
pirte Original fteht, wie das 3. B. der Fall ift in der Vorrede 
jum Keter Malchut des Salamo Ben Gabirol, einer trog ihres 
wiftenfchaftlichen Inhalts dennoch fchwunghaften poetifhen Para⸗ 
phrafe des ariftotelifchen „Ilspi xdopov”. Der Ueberſetzer beginnt 
die Einleitung folgendermaßen: 

Ich fchofel armer Mann ' 

Der nit viel lernen ') fann 

Ein mal in Liegen auf mein Bett bei Nadıt 

Sein aufgegangen mein Gedanken und hab getracht 

Was foll ich antkegen meine Sünd ftellen bewilligt zur weren ‘ 

Wenn ich wer fommen vor den hochen Herren ° 

Derenthalben hab’ ich mir fürgenommen ' 

Ich will was laflen in der Drud fommen ' 

Ein hofhumwo Tephillo die da hat gemacht ein chochom godol 

Ray Schlomo Ben Gawirol thut ınan ihn nennen‘ u. f. w. 

Gleich unglücklich fallen audy die Freuden» und Jubellieder 

aus, fo fehr auch die Dichter Freude, Dank und Ergebenheit mit 
der depoteften Bereitwilligfeit an den Tag zu legen fich beftreben. 
Es ift oft geradeju peinlich, auf ſolche Poefien zu bliden, in denen 
fich mit rechter Wehmuth der feit Jahrhunderten auf den Volke 
Iſrael ſchwer laſtende Drud allfeitigen Elends erkennen läßt, wie 
3. B. auf das Lied: „Dandfeft, zugleich auch Friede- und Freude⸗ 
feit des groffen Adlers“, welches bei Gelegenheit der Geburt des 
Erzherzogs Leopold von Defterreih 1716 zum Vorſchein fam. 
Abgeſehen von der höchft feltfanen äußern Druckweiſe des mit‘ 
einigen ſehr fchlechten Holzfchnitten von der Größe eines Thalers 
ſehr fonderbar gezierten Gedichts wird man mitten in der heil 


1) b. h. lehren. 
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jubelnden Diction dennody geradezu mit fchmerzlichem Gefühle er: 
füllt, ſchon wenn man den Anfung lieft: 


‚Freude, Friede, auf, auf, triumphire: 

Du teutfched Baterland mit taufend Freude führe: 

Carolus den VI der Teutfchen güldene Kron: 

Die Zierde von Oeftreich, durch feinen mit Gott neuen hödft 
beglüdten erftgebornen Sohn: 

Leopoldus Erzherzog von Oefſtreich: 

Prinz von Afturien ich meine aud Spanien das konigliche 
Haus zugleich: 

Es lebe Leopoldus Erzherzog von Oeſtreich, von Afturien 
Prinz: 

Es lebe und florire Carolus der Vater deme mir alle ſein 
ſchuldig Contribution und Zins: u. ſ. w. 


Im weitern Verlauf tritt die Künſtlichkeit des Gedichts noch 
auffälliger und gezwungener hervor, indem ein Echo !) den ver⸗ 
fürzten Reim wiederholt: - 

Kol habara: 

Wie lang wird wohl noch glänzen des Prinzen Sonnenfchimmer? 
Bat kol: Immer. 
Wem wird wohl fein Ehr und Tugendlauf gefallen? 
B. k.: Allen. 
Mo wird man vor Freuden den lieben Prinzen mehr loben? 
B. k.: Oben. 
Wie foU denn der vechte Name des lieben jungen Prinzen fein, 
dem das ganze Römifche Neich ift lieb und hold? 
j B. k.: Leopold. 
So wird die Nachwelt von jegt noch lang ehren feinen Namen; 
Amen. 
B.k.: Amen, Amen. 


— — — — — 


1) Das Original hat die ſehr treffende hebraͤiſche Bezeichnung der Haupt⸗ 
ſtimme mit 97] In, kol habara, zurüdichlagende Stimme, während bas 
Echo mit —* n2, bat kol, Tochter der Stimme, bezeichnet iſt. 
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Dagegen paßt das Jüdiſchdeutſche für die burledfe Darftel- 
lung, niedrige Volkskomik und Farce ganz vorzüglich, weil die 
Buntfhedigfeit der ſprachlichen Yorm der Feden Laune des frei 
umherſchweifenden Gedankens ein willffommenes grotedfed Gewand 
darbietet und ihr noch immer größere Lebendigkeit verleiht. In dieſer 
Beziehung enthalten die meiftens verfificirten und gereimten Burim- 
ſpiele ?), befonders das Ahasverusfpiel, fehr viel Wig und Humor, 
der aber auch meiftend — und das trifft das Ahasverusfpiel ganz 
befonderd — fo niedrig und ſchmuzig ift, daß bier keine Probe 
davon gegeben werden Fonnte und ein Bruchſtück aus dem unter: 
geordnetern Mechirat Joseph ausreichen mußte, welches fich unter 
Rr. 15 in den Proben aus der jüdifchbeutfchen Literatur befindet. 
Schon in diefen Volkskomödien fieht man, daß die jüdiſchdeutſche 
Sprache einen überaus großen Reichtum ar volfsthümlichen 
Redensarten und Sprichwörtern befigt, in welchen Laune, Humor, 
Bis, Spott und Satire bis zum Ueberſprudeln fich bewegen. Man 
bat faum eine Vorſtellung von diefem üppigen Reichthum, wel⸗ 
her feine Fülle fhon längft fogar in die deutſche Volfsfprache hat 
frömen lafien und diefer eine kaum geahnte Bereicherung an 
ſcheinbar deutich-originelfen Ausdrücken verliehen bat. So 3. 2. 


— — — 





1) Die bisjetzt bekannt gewordenen Purimſpiele find: 

„PET WIMENN, Ahasverusſpiel, genannt Commödie des Königs Ahasver 
uud der Königin Eſther“ (Frankfurt 1708; fcheint aber viel älter zu fein). 

„IITETR INON NEN, Acta Eſther Ahasverus, welche die Stubirenden 
in Prag vor ben Fürflen auf ber Bühne, die man Tariatrum (Theatrum) 
zennt, aufführten” (Prag 1720). 

RER, Action von König David und Goliath dem Philifter (Hanau, 
ohne Jahrzahl). 

PN DVDD, Mechirat Joseph (Verkauf Joſeph's), durch den Jüngling 
tom Ginzburg, d.i. zu teutfch «Romödie» genannte Spiel benannten Inhalte‘‘ 
(dranffurt, ohne Jahrzahl). 

Diele Burimfpiele find äußerſt felten geworden. Das Ahasverusfpiel wurde 
son ben franffurter Juden (gewiß wegen feiner obfeönen Haltung und der Herab- 
würdigung befonders des Mardochai) verboten und verbrannt. Doch hat Schudt 
dies höchſt interefiante Burimfpief noch gerettet, inden er es in feinen „Südi: 
ihen Mertwürdigfeiten”, III, 202—225, mit der Mechirat Joseph (ebendaf. 
E. 26-327) abdruden lieg. 

Avi-Zallemant, Gaunerthum. II. 27 
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ift im Hebräifchen WS), haaretz, die Erde, und DY, am, das 
Volk. Im Jüdiſchdeutſchen ift Army, amhoretz, ein Ungelehrter, 
Einfältiger, Idiot. Der Plural pin mp, amrazim, auch mit Bor: 
ſetzung des Artifeld pinmor, hamrazim (vgl. Tendlau, Nr. 161), 
Ungelehrte, Idioten, aber auch die Strümpfe (vgl. „Prager Wör: 
terbuch“, ©. 24). Davon ift im Riederdeutichen die fehr geläufige 
Redensart: ſick amrageren, fi) anfleiden, ſich durch Ankleiden 
zum Ausgehen anſchicken, ſich auf die Strümpfe machen, 
woraus im Volksmund aus linverftand die Rebensart umgemodelt 
ift in: fid anrodfern (ald ob von Rod), 5. B.: Nu will id 
mi anratzern (anrodfern) un na de Stadt wanfen; jest will ic 
mich auf die Strümpfe machen und zur Stadt geben. Yerner 
drückt die phonetifch belebte Abbreviatur pisw, akkum (aus. 
nmi pas “2, ewed kauchowim umasolos), den Widerwillen 
des gegen die heidnifchen Sterndeuter und Gögenanbeter erbitterten 
Judenthums aus. Dies Akkum ift durchaus in die niederbeutiche 
Volksſprache übergegangen und wird in ber Redensart: pfi Affe; 
dat is Affe; Akke pfi, vorzüglich bei Kindern gebraucht, um fie 
vor Unreinlichfeit und dem Angreifen unfauberer Gegenftände zu 
warnen. Ferner ift hebr. 2, tob, jübifchd. au, tof, gut, tüchtig. 
Aus tof hat fih im Jüdiſchdeutſchen nun das Wort teftig ge 
bildet 7), wovon im Niederdeutfchen deftig, tüchtig, ftark, 3. B.: 
een deftiger Keerl, ein tücdjtiger, ftämmiger Menſch; be hett 
‚em beftig de Wohrheit fegt, er bat ihm derb die Wahrbeit 
gefagt. Ebenfo vom hebr. DON, maas, verwerfen, verachten, 
jübifhd. erm, mis, Scru?), misig, mufig, mauſig, garftig, efel- 
haft, 3. B.: dat is ein mifig Wif, das ift ein garftiged Weib; 
em geiht dat man mis, es geht ihm nur fchleht; maf di nic 


— — — — — 


1) Beſonders in der Zuſammenſetzung mit Jom; AU gm, jom tof, it 
ber Feiertag; jonteftig ift unberührt, feirig, befonders von ledigen Srauen: 
zimmern, bie feinen Mann ober beim Tanze feinen Tänzer befommen, demoi- 
selle disponible. 


2) Zür PCM mitdeutfcher Endſilbe ig. Zu unterfcheiden davon iſt DS, 
masik, Teufel, Befchäbiger. 
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mufig (auch hochdeutſch maufig), mad)’ Dich nicht eklig. Abraham 
Tendlau bat fich mit feiner ſchon mehrfach erwähnten vortrefflichen 
Sammlung jüdiſchdeutſcher Redensarten und Spridywörter ein fehr 
großes Berdienft erworben, wenn auch die Sammlung durdaus 
nicht vollkändig ift, vielfach in das fpecififch deutfche Gebiet hin⸗ 
überfchreitet und aus Unfenntniß der nieverbeutichen Sprache Die 
Nachweiſung und Bergleichung vieler Redensarten fchuldig geblieben 
it. Doc, bleibt das treffliche Werf immerhin für das Studium 
der jüdifchdeutichen Sprache fehr werthvoll und ift. der befte Com⸗ 
mentar bei dem Studium jüdiſchdeutſcher Schriften, beſonders der 
im Bolfston und im fpecififch Frankfurter Dialekt gehaltenen. 
Leicht verföhnt man fih dagegen in profaifchen jüpifchbeut- 
ſchen Schriften, beſonders Ueberfegungen, mit der bunten, bröde- 
ligen Form des Ausdrucks vermöge der treffenden und glüdlichen 
Bezeichnung der logiſchen Bedeutung hebräifcher Wörter und Aus⸗ 
drüde. Oft fucht man vergeblich in den vorhandenen hebräifchen 
und chaldäifchen Wörterbüchern nach der Grundbeveutung eines 
Wortes, defien Ueberfegung im Jüdiſchdeutſchen, wenn auch häufig 
mit jeltfamem , doch faft immer zutreffenden Ausdruck gegeben 
wird. In dieſer Beziehung find folche Ueberfegungen fogar von 
Wichtigkeit. Nach dem Bildungsgrade, welchen der jüdiſchdeutſche 
Schriftteler hatte, und nach feiner mehr oder minder ausreichen- 
den Kenntniß der deutihen Sprache und Grammatik fieht man 
in jũdiſchdeutſchen Schriften das verfchiedenartigfte, felbft dialekti⸗ 
ſche Deutfch hervortreten. Befonders bei den böhmifchen und pol- 
nifchen Schriftftellern, welche fich die jüdifchdeutfchen Weberfegun- 
gen befonderd eifrig angelegen fein ließen, fieht es mit ber 
deutihen Grammatik bedenklich aus. Aber felbft in den beffer 
filifirten tritt nicht felten zum Rachtheil des Ganzen eine unan- 
genehme Effecthafcherei hervor, Die obendrein im correcten Ausdrud 
feblgreift. So fließen die Erzählungen in den Maafebüchern 
meiltend mit einem gezwungenen Reim, in welchem gewöhnlich 
auch die Sehnfucht nach dem Erfcheinen des Meſſias ausgefpro- 
hen wird. Dabei fällt der Ausdrud oft ins Abgefchmadte, wie 
3. B. im amfterdamer Maafebuh, Manfe 199: „Hakoduſch bo- 
27* 
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ruch hu laß uns bald fein Sechus genießen und Mefltad ber lafien 
fchießen. Amen. Sela.“ In neuerer Zeit, wo der Gelehrtenftand 
im Judenthum ausgezeichnet vertreten ift, findet man im Juden⸗ 
deutſch, wenn anders jchriftftellerifche Erzeugniffe in durchaus 
deutfcher Sprache mit deutfchrabbinifchen Lettern noch jüdifchdeutfch 
genannt werden Dürfen, ein gutes correctes Deutfch fowol in ge: 
bundener als in ungebundener Rede. 

Eine eigenthümliche Weife hat der jüdiſchdeutſche Briefftil. 
Der Eontraft zwifchen der leichten jüdiſchdeutſchen Converſations⸗ 
oder Volksſprache und der ſchönen, würdigen Diction der heiligen 
Bücher im bebräifchen Urtert ift zu fühlbar, als daß nicht der⸗ 
jenige, welcher durch ſchriftliche Mittheilung feinen Gedanfen eine 
ernfte, bündige und dauernde Form gibt, fich beftreben follte, fo: 
wol durch gewählte anftändige Sprache ald auch durch befondere 
Beifügung geläufiger Wünfche und Segensfprüche, meiftens aus 
dem Uxtert der heiligen Schriften, dem Ton des Briefed die mög- 
lichte Würde zu verleihen und beſonders den Anfang und das 
Ende mit einer erhabenen Diction zu verfeben. Die Briefe er: 
halten dadurch eine eigenthümliche pleonaftifche, oft gar zu böfliche 
Dietion, welche namentlich im Gontraft mit dem übrigen Juhalt 
in holperiger jüdiſchdeutſcher Sprachform und mit dem dürren In⸗ 
halt faufmännifcher Briefe, in denen es fich häufig nur um Bes 
ftelung von Zwirn, Band und Knöpfen handelt, bis zur Abges 
fhmadtheit fich verirrt, in ganzen aber doch aud) wieder in dem 
unbefangenen Lejer jene Genugthuung erwedt, von welcher man 
ftetd erfüllt wird, wenn man fieht, daß Ehre gegeben und dabei 
doch die eigene Würde in der Form nicht außer Augen gelaſſen 
wird. Durch jene ganze Anordnung aber gewinnen die jübifch- 
deutfchen Briefe eine gewiflermaßen ftereotype Form, ſodaß es 
offenbar viel leichter wäre, einen jübifchdeutfchen „Briefſteller““ zu 
fchreiben als einen fpecififch deutfchen, mit weldyer Sorte von Lite⸗ 
ratur, troßdem daß unfere deutichen Bücherfataloge bis zum Un- 
fug damit angefült find, man nody immer fein Abfommen ger 
troffen bat. 

Zum Verſtaͤndniß ber Briefform mag bier der bei Selig an- 
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geführte, fehr incorrecte, hier nur von den gröbften Fehlern ge- 
fäuberte Brief mit Beibehaltung der Selig’fchen Schreibung Plas 
finden: 


oO) rl (7 KD'2'rgpn (Be 
Me Aa IF Ad Hr > (3er Als yıak DEM eQ 


an —* — (er to be pP Fr ypak σ N 
—* "3 AZ Aleıa ο (Ö On N hy“ , Fe 
‚Arakrr (Im Ne borg OO br u ba Yrre% 
‚te ar 3b bolaka (br a0 m '% (> be „or y"% 
ar“ [oa areh; (Woryd ao [N 5 ask Imko 
J Bra ya Ta ae op DAN yreh; Abyary 'k 
0) re gm ro by bu au ar ak hr Ph 
ame N (" Für IR one —V a3 ka (88 


13; pn au" 2 (< (>% 2 .,pn 


Zum beſſern Verſtändniß folgt hier die Ueberſetzung mit den 
nöthigen Erläuterungen. | 

Berlin (Ort und Datum wird ſtets voran, oben rechts gefeßt. 
Bor das Datum wird gewöhnlich pr oder ’r, abbrevirt von Fra, 
hajom, heute, dann der Wochentag, hier = 'r — 'r für pr — 
vierter Tag, d. h. Mittwoch, geſetzt. ) Dann folgt der Monats: 
tag, bier 4’, 21. Rifan; dann die Jahızahl, hier 551 nad) der 
fleinen Zahl Lö, d.h. (by boo8, liphrat koton, mit Weg⸗ 
laſſung der Tauſende 551 für 5551 ſeit Erſchaffung der Welt (f. 
das folgende Kapitel). 

Scholom leahuwi adoni hoaluf wehakozin. Friede mei- 
nem geliebten Herrn, dem Bornehmen, dem Hochgeehr— 


1) Diefe Ausdrucksweiſe ift genau zu beachten. Zolgt unmittelbar hinter 
jom ollef, jom dollet u. f. w. die Abbreviatur n& [O, bechodesch, 
im Monate] oder JoQ [ru DOGO, besphiras omer, in ber Zäh: 
fung des Omer], fo geht die Zahl auf den Monat oder auf die Omerzählung. 
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ten. >>nD5 (keharrer), abbresirt aus '@> on 25, kewod 
haraf rabbi, Ehre dem gefehrten Rabbi (Mofes). 13", ab- 
brevirt aus May 193 1m, jischmerehu zuro wegaalo, es 
bewahre ihn fein Fels und Erlöfer. %% ='>, abbrevirt aus 
patk nm non nV%r, reschis dowor jirass elohim, der 
Anfang der Sache fei die Furcht Gottes. 

(Schenis) Zum zweiten, hoffe, mein Herr wird fid 
mit den Seinigen bei allem Wobhlfein befinden, welches 
wünſche von beftändiger Dauer zu fein. Amen. Uebri— 
gend bitte mir mit erfter Poft zwei [o, bes] Stud 
ſchwarzen Groadetour [bin], ein Stüd dito [’b=, 
abbrevirt für =] rothen, ein [’%, ollef] Stüd [rn om, cha- 
ticho] rothen Damaft, fehzehn [6, tess sojin] Ellen [m%, 
ammos] blauen Sanımt, vierundzmwanzig [=’>, kaph dol- 
let] Loth zwei [’o, bes] Finger breite filberne Treffen, 
ingleidhen eine [’%, ollef] Garnitur filberne Knöpfe gut 
und nach der Mode zu fenden. Ich hoffe, mein Herr 
[p>%, adoni] wird mich mit guter Waare [n>no, schaure] 
und billigen PBreifen verfehen. Die Zahlung folgt zur 
Meffe [720, bejerid], die da fommen wird zu und zum 
Guten [ IN’, abbrevirt aus naıby y)y »A%or, habo olenu 
letowo]. Der Name Gottes [r0r, der Name, scil. Gottes, 
d. h. Gott] foll geben [j, jitten] ihm (d, lo] Segen 
[r>>S, brocho] und 2eben [pn, wechaim]. &o find die 
Worte [22 5, ko diwre] Aron's Sohn [j>, ben] die 
Ehre des erhabenen Rabbi [W’ >, abbr. aus So Art AD, 
kowod mailas rabbi] Heine [oder Heinemann, ern). Das Ges 
daͤchtniß des Gerechten bleibe in Segen [I >, Abbrevirt 
aus nase 123 >5;, secher zadik liwrocho]. 

. Es galt hier wefentlih nur, die Form eines jüdiſchdeutſchen 

Briefs zu geben. Man muß fich weder an die bis auf Die 
gröbften Fehler beibehaltene fchlechte und ungleiche Orthographie 
Selig's ftoßen, noch an die Abbreviaturen, welche in Briefen noch 
viel zahlreicher vorkommen, im Wörterbuch jedoch erläutert find. 
Die Briefe im gewöhnlichen, namentlich Handelsverfehr find ziem- 


— 
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lich ähnlicher Art. Die Formeln im Anfang und am Schluß find 
beinahe Stereotypen geworben, ſodaß Friedrich a. a. D. auf feinem 
jeltfamen Eurrentjchriftbogen eine kurze Sammlung geben konnte, 
weiche im. Grunde bdiefelben Höflichfeitsformeln gegen nahe und 
entferntere Berwandte, Bekannte, Freunde und Gönner enthält. 
Ueber die briefliche Anrede führt Yriedridy noch Folgendes an, was 
jezt durchaus noch nicht obfolet geworden ift. 

Ein unverheiratheted oder verheirathetes Mitglied der jüdiſchen 
Gemeinde, welches eben fein beſonderes ausgezeichnetes Anfehen 
oder Berdienft befigt, wird in der Synagoge zum Vorlefen nur ale 
SI, Rabbi, oder auch nur mit feinem bloßen Ramen aufgerufen 
und befommt in Briefen den Titel Kemar [+15]. ?) 

Ein verheirathetes angefehened oder dem gelehrten Studium 
obliegended Mitglied der Gemeinde Mirb in der Synagoge als 
en, Chower, aufgerufen und befommt in Briefen den Titel 
Keharrer [> >72]. 3 

Ein verheiratheter Sfraelit, welcher ftudirt hat, wird in der 
Synagoge u, morenu, unfer Gefeglehrer, aufgerufen und be- 
kommt in Briefen den Titel Mehurrer [>>]. 3) Beide Titel 
fönnen jedoch nur dann beanfprucht werben, wenn ein Rabbiner 
dazu die Erlaubniß und ein fchriftliches Document darüber er- 
tbeilt hat. 

Ein Rabbiner, welcher in der Synagoge gewöhnlih mit 
ya zo, more morenu, angeredet wird, befommt außer vielen 
andern Titeln in Briefen vorzüglich noch den: (7 re Oh, av 
bes din, Vater, Präfident des Gerichts. 

Alle diefe Titel, welche Friedrih, a. a.D., ©. II—IX, ohne 
jedoch über Etymologie, Abftammung und Bedeutung irgendetwas 
anzuführen, umftändlich abhandelt, find indeß immer nur verein- 


1) Kemar if die phonetiiche Belebung ver Abbreviatur MI — 2) nipu 2, 
kewod maalas rabbi, die Ehre des erhabenen Rabbi. 

2) Wiederum phonetifch beliebte Abbreviatur I 9, d.h. MI I UM 
kewod haraf rabbi. 

3) Ebenfo abbrevirt aus '@> DDr 'ym, moreni haraf rabbi, mein 
Lehrer und hochweiſer Rabbi. 
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zelte und willfürlihe Bezeichnungen. Eine Menge anderer Titel, 
welche meiftens aus phonetifch belebten Abbreviaturen entftanden 
find, findet man im Wörterbuche. 

Zu beachten ift, daß bei Ramensanführung der mit den oben- 
genannten Titulaturen verjehen geweienen PBerfonen ein Unter⸗ 
jhied in dem ftereotyp gewordenen Gedaͤchtnißſpruch gemacht wird. 
Zum Namen deö verftorbenen Rab, Kemar, Keharrer (Chower) 
wird nur geſetzt 63 (sal, säl) ?), abbrevirt aus ASIEN mm, 
sichrono liwrocho, fein Gebächtniß fei gefegnet, während bei Er: 
wähnung ded Meharrer (weldyen Titel übrigens der Rabbiner 
noch bei der Leichenrede dem Berftorbenen ertheilen Tann) bis zum 
more morenu hinauf 13°; (sezal) gebraucht wird, was aus 
anne 33 „23, secher zadik liwrocho, abbrevirt ift und 
bedeutet: das Andenken ded Gerechten (Gottjeligen, Frommen) 
bleibe im Segen. Es läßt fi) daher fchon aus der Abbreviatur 
3 oder 13° Ichließen, welche Stellung in der Gemeinde der mit 
diefer Bezeichnung Berfehene eingenommen hatte. 

Als Beifpiel einer brieflichen Anrede möge bier nach Fried⸗ 
rich, a. a. O., ©. IV, der Anfang eines von einem Sohne an 
feinen Vater gerichteten Briefes folgen: 
Vany in en [0% mbX] 8% o% pa% ah gi 
[Way 1913 170°] 13% ot a5 [ml aaa] Ya Im 

Schalom laahuwi adoni awi, atereth roschi, haaluf wehamro- 
mem, harosch wehakazin kewod schemo Keharrer Leib 
jischmerehu zuro wegoalo. 

Friede meinem geliebten Herrn Vater, der Krone meines Haup⸗ 
tes, dem Angeſehenen, Hochgefeierten, dem Haupt und Herrn, 
die Ehre feined Namens Keharrer Leib, den fein Feld und Er: 
löfer bewahre. Ä 

Ferner dafelbft an kine Mutter: 
asok mu a3 8 mann an ri Wh EP A BE \V 

. 

1) Vgl. über sal, säl das ©. 414, Note 7 Geſagte, ſowie die Note in 

Kap. 12. 
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Schalom leahuwathi immi maurathi hazenua wehachasida 
hakazina maurath Esther tichjeh. 
Friede meiner geliebten Mutter, meiner Herrin, der Ehrbaren, 
Frommen, Hochangefehenen Herrin Efther. Sie lebe, 

Der Schluß des Briefes an Vater (oder Mutter): 


TAN De nah RS Wann Treo Ya 
Minai benech hamithpallel bead arichuth jamajich uscheno- 
thajich. 
Bon mir deinem Sohne, welcher für die Verlängerung deiner 
Tage und Jahre betet. 

Eine fehr große Menge von Briefformularen findet ſich im 
may NUN, Igeres Schelomo, Briefe Salamo's, einem im 
Jahre 1732 von Salamo Salman Deffau, Bar Rabbi Jehuda 
Low zu Wandsbek (bei Hamburg) in hebräifcher und jüdifchdeuts 
ſcher Sprache herausgegebenen vollftändigen Brieffteller (in mei- 
nem Befige),, deſſen eriter Theil jüdiſchdeutſche Briefmufter, der 
zweite hebräifche Theil Mor⸗ AND, Schreiben Salamo’s ent: 
bält, welche beide gleichmäßig lediglich Briefftilübungen bezweden. 
Ebenjo finden ſich noch zahlreiche Briefmufter in dem ſchon mehr: 
ſach angeführten Chanoch lanaar. 

Auf die Adreffe eines jüdiſchdeutſchen Briefes wird obenan 
der Beftimmungsort gefegt, darunter gewöhnlich das Wort *h, 
lejad, zur Hand, und darunter wieder der mit mancherlei Höflich⸗ 
feiten und Ehrentiteln verfehene Name des Adreffaten. Ganz un- 
ten in der Mitte pflegt man noch eine von den verſchiedenen Ab- 
breviaturen zu fegen, welche eine Warnung oder Verwünfchung 
wider das Erbrechen des Briefes durch unbefugte Hand enthalten. 
Tie Adrefie eined von einem Sohne von Lübeck nach Hamburg 
an feinen Vater Meir Löb gerichteten Driefes wäre alfo etwa fo 
einzurichten : 
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voıank nn 


FIONA —2 2x ok 2 


3. eN la 0 (3er Van 


re We 





Die Abbreviatur vor Hamburg dä (lekak) ift zufammen: 
gezogen aus ae A likehilla kedoscha, zur heiligen Ge⸗ 
meinde.“ Diefed Epitheton wird vor dem Namen jedes Ortes ges 
braucht, welcher einen Begräbnißplag oder Synagoge und Be 
gräbnißplag befitt, während fonft nur nt, leir (X die Stadt), 
„zur Stadt”, üblich if. Das vollgefchriebene Wort der zweiten 
Zeile: N, lejad, zur Hand, ift aus =, jad, Hand, und ber 
Präpofition } zufammengefeßt. ‘&% (rn, adon awi, mein Herr 
Vater. Das darauf folgende ’Z ift zufammengezogen aus nby 
‘0%>, ateress roschi, Krone meined Hauptes. a /r, haalluf, 
Hocangefehener. pm, wehameromem, und der Erhabene. 
O%>r, harosch, das Haupt. (3/1, wehakozin, und der vor- 
nehme Herr. 0), abbrevirt aus 10 on, kewod schemo, 
Ehre feines Namens. a /a „rnD, Keharrer Meir Löb. 
3" iſt abbrevirt aus Way 193 1m", jischmerehu zuro we- 

goalo, ihn bewahre fein Feld und Erlöfer. 
Die Abbreviatur in der Mitte der letzten Zeile „= iſt 
zufammengezogen aus 9% y9@ pro, becherem derabbenu 
Gerschon, bei dem Bann unferd Rabbiner Gerfon (ſoll dieſer 
Brief nicht erbrochen werben). 

Für die Abbreviatur «>= no wird aud noch geſetzt: Od, 
abbrevirt aus Ony y 20 > 19, paurez geder jischchennu 
nachasch, wer den Zaun burdhbricht, den wird die Schlange bei⸗ 
Ben. Ebenfo auch Yrs, abbrevirt aus nnyr pm, wecherem 





427 


liftoach, und es iſt ein Bann auf die Erbrechung; oder auch 
no, abbrevirt aus kml pm 212, benidui, cherem, scham- 
mosso, wobei die drei Bannarten Nidui, Cherem und Scham⸗ 
moſſo in cumulirter Steigerung gegen die unbefugte Neugierde 
angedeutet werden. Nicht felten wird aud) noch der Ort ganz 
unten auf der Adreſſe bemerkt, entweder mit x, meir, aus 
ver Stadt, oder nach Befchaffenheit des Ortes Le mikak, wie 
oben N ae Am, mikehilla kedoscha Lübeck, von 
der heiligen Gemeinde Lübeck. | 


Sechsundachtzigſtes Rapitel. 
7) Bie jüdifche Zeitrechnung. 


Die Zeitrechnung der Juden hat fo viel Eigenthüämliched und 
fo viel Einflußreiches auf Leben, Sitte und Sprache des Juden⸗ 
tbums, daß ohne ihre Kenntniß die jüdifchdeutfche Sprache und 
Grammatif nicht vollfommen verftanden werden fann und bier 
deshalb das Nothwendigſte Davon angedeutet werden muß. 

Bon dem Gebraud quadratichriftlicher Majuskeln als Zahl⸗ 
buchftaben auf Büchertiteln ift bereitd oben Kap. 63 das Nötbige 
geſagt worben. Hier if von der ftetö durch die Abbresiatur nl, . 
abbrevirt aus un unp), liphrat koton, nad) der Fleinen (Zählung), 
angezeigten fogenannten „Heinen Zahl” zu bemerfen, daß bie 
Juden ihre Zeitrechnung (ro »2 Spon, mispar bne jisrael) von 
der Erichaffung der Welt anfangen, ſodaß z. B. das chriftliche 
Jahr 1861 zum Theil noch das jüdifche Jahr 5621, zum Theil 
aber auch ſchon 5622 ift, da die Juden ihr Jahr im Herbft ans 
fangen. Faſt durchgehende werden bei Sahrzahlangaben die Fuͤnf⸗ 
taufend nicht mit aufgeführt. Das Jahr 5621 wird alfo nicht 
voll Er oder naamn, fondern nur Ka9n gefchrieben, mit An⸗ 
fügung der Abbreviatur =D), alfo nn) non. Diefe Schreibung 
wird die Feine Zahl genannt. Wil man nun die Kleine Zahl, 
welche in jũdiſchdeutſchen Schriften faft immer gebraucht wird, 
auf die hriftliche Zeitrechnung reduciren, fo ift ed am einfachften, 
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it im Hebräifchen PT, haaretz, die Erde, und DY, am, Das 
"Boll. Im Jüdiſchdeutſchen iſt Parsmp, amhoretz, ein Ungelehrter, 
Einfältiger, Idiot. Der Plural prnmp, amrazim, auch mit Bor: 
fegung des Artikels odsımun, hamrazim (vgl. Tendlau, Nr. 161), 
Ungelehrte, Idioten, aber auch die Strümpfe (vgl. „Brager Wör- 
terbuch”, S. 24). Davon ift im Niederbeutfchen vie fehr geläufige 
Redensart: ſick amrageren, ſich anfleiden, ſich durch Anfleiven 
zum Ausgehen anfchiden, fih auf die Strümpfe maden, 
woraus im Volksmund aus Unverftand die Redensart umgemodelt 
ift in: ſick anrodfern (ald ob von Rod), 3. B.: Nu will id 
mi anrapern (anrodfern) un na de Stadt wanfen; jegt will id 
mich auf die Strümpfe machen und zur Stadt geben. Yerner 
drüdt die phonetiſch belebte Abbreviatur pi, akkum (aus. 
rm pr mw, ewed kauchowim umasolos), den Widerwillen 
des gegen die heidnifchen Sterndeuter und Gögenanbeter erbitterten 
Judenthums aus. Dies Akkum ift durchaus in die nieberbeutiche 
Bolfsiprache übergegangen und wird in der Redensart: pfi Affe; 
bat is Affe; Affe pfi, vorzüglich bei Kindern gebraucht, um fie 
vor Unreinlifeit und dem Angreifen unfauberer Gegenftände zu 
warnen. Ferner ift hebr. II, tob, jübifchd. su, tof, qut, tüchtig. 
Aus tof hat fi) im Jüdiſchdeutſchen nun das Wort teftig ges 
bildet I), wovon im Niederdeutfchen deftig, tüchtig, ftarf, z. B.: 
een deftiger Keerl, ein tüchtiger, ſtaͤmmiger Menfch; be bett 
‚en deftig de Wohrheit fegt, er hat ihm derb die Wahrheit 
gefagt. Ebenfo vom hebr. DNS, maas, verwerfen, verachten, 
jübifhd. ern, mis, Serum ?), misig, mufig, maufig, garftig, efels 
haft, 3. B.: dat is ein mifig Wif, das ift ein garftiges Weib; 
em geiht dat man mis, es geht ihm nur fchlecht; maf di nid 


— —— — — 


1) Beſonders in der Zuſammenſetzung mit Jom; ID en, jom tof, in 
der Feiertag; jonteftig ift unberührt, feirig, befondere von ledigen Frauen: 
zimmern, die feinen Mann oder beim Tanze feinen Tänzer befommen, demoi- 
selle disponible. 


2) Bür Porn mitdeutfcher Enpfllbe ig. Zu unterfcheiden davon iR 27, 
masik, Teufel, Befchäbiger. 
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mufig (auch hochdeutſch maufig), mac)’ dich nicht eklig. Abraham 
Tendlau hat fich mit feiner ſchon mehrfach erwähnten vortrefflichen 
Sammlung jüdifchdeuticher Redensarten und Sprichwörter ein fehr 
großes Berbienft erworben, wenn auch die Sammlung durchaus 
nicht vollſtaͤndig ift, vielfach in das fpecififch deutfche Gebiet hin⸗ 
überfchreitet und aus Unfenntniß der niederbeutfchen Sprache die 
Rahweifung und Bergleichung vieler Redensarten fchuldig geblieben 
ft. Doch bleibt das trefflihe Werk immerhin für das Studium 
der jüdffchdeutfchen Sprache fehr werthvoll und ift. der befte Com⸗ 
mentar bei dem Studium jüdiſchdeutſcher Schriften, befonders ber 
im Boltston und im fpeciflich frankffurter Dialekt gehaltenen. 
Leicht verföhnt man fich dagegen in profaifchen jüpifchdeut- 
ſchen Schriften, befonderd Meberfegungen, mit der bunten, brödes 
ligen Form des Ausdrucks vermöge ber treffenden und glüdlichen 
Bezeichnung der logifchen Bedeutung hebräifcher Wörter und Aus⸗ 
drüde. Oft fucht man vergeblich in den vorhandenen hebraifchen 
und chaldaifhen Wörterbüchern nach der Grundbedeutung eines 
Wortes, deſſen Ueberfegung im Jüdiſchdeutſchen, wenn auch häufig 
mit feltfamem , doch faft immer zutreffendem Ausbrud gegeben 
wird. In diefer Beziehung find folche Meberfegungen fogar von 
Wichtigkeit. Nach dem Bildungsgrade, welchen der jünifchbeutfche 
Schriftiteller hatte, und nad feiner mehr oder minder ausreichen- 
den Kenntniß der deutichen Sprache und Grammatik fieht man 
in jübifchdeutfchen Schriften das verfchiedenartigfte, felbft dialekti- 
Ihe Deutfch hervortreten. Befonders bei den böhmifchen und pol- 
nischen Schriftftellern, welche ſich die jüdiſchdeutſchen Ueberfeguns 
gen befonderd eifrig angelegen jein fließen, fieht ed mit der 
dentſchen Grammatik bedenklich aus. ber felbft in den beffer 
Rilifirten tritt nicht felten zum Nachtheil des Ganzen eine unan- 
genehme Effecthafcherei hervor, die obendrein im correcten Ausdruck 
fehlgreift. So fhließen die Erzählungen in den Maafebüchern 
meitens mit einem gezwungenen Reim, in welchem gewoͤhnlich 
auch die Sehnſucht nad) dem Erfcheinen des Meſſias ausgelpro- 
hen wird. Dabei fällt der Ausdruck oft ins Abgefchmadte, wie 
I. B. im amfterdamer Maaſebuch, Maafe 199: „Hakoduſch bo- 
27* 
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ruch hu laß uns-bald fein Sechus genießen und Meſſias ber laſſen 
fchießen. Amen. Sela. In neuerer Zeit, wo der Gelehrtenſtand 
im Judenthum ausgezeichnet vertreten ift, findet man im Juden⸗ 
deutfch, wenn anders fchriftftellerifche Erzeugnifle in durchaus 
deutfcher Sprache mit deutfchrabbinifchen Lettern noch jüdiſchdeutſch 
genannt werden Dürfen, ein gutes correctes Deutfch fowol in ge- 
bundener ald in ungebundener Rede. 

Eine eigenthümliche Weiſe hat der jüdiſchdeutſche Briefftil. 
Der Contraft zwifchen der leichten jüdiſchdeutſchen Converſations⸗ 
oder Volksſprache und der fchönen, würdigen Diction der heiligen 
Bücher im hebräifchen Urtert ift zu fühlbar, als Daß nicht der: 
jenige, welcher durch fchriftlihe Mittheilung feinen Gedanfen eine 
ernfte, bündige und dauernde Form gibt, ſich beftreben follte, jo: 
wol durch gewählte anfländige Sprache als auch durch befondere 
Beifügung geläufiger Wünfche und Segensfprüche, meiftens aus 
dem Urtert der heiligen Schriften, dem Ton des Briefed Die mög 
lichfte Würde zu verleihen und befonders den Anfang und das 
Ende mit einer erhabenen Diction zu verfehen. Die Briefe er- 
halten dadurch eine eigenthümliche pleonaftifche, oft gar zu höfliche 
Diction, welche namentlich im Contraft mit dem übrigen Inhalt 
in bolperiger jübifchdeuticher Sprachform und mit dem dürren In⸗ 
halt faufmännifcher Briefe, in denen es fich häufig nur um Ber 
ftellung von Zwirn, Band und Knöpfen handelt, bis zur Age: 
ſchmacktheit fich verirrt, im ganzen aber doch auch wieder in dem 
unbefangenen Leſer jene Genugthuung erwedt, von welcher mau 
ſtets erfüllt wird, wenn man fieht, daß Ehre gegeben und dabei 
doch die eigene Würde in der Form nicht außer Augen gelaflen 
wird. Durch jene ganze Anordnung aber gewinnen die jüdiſch⸗ 
deutfchen Briefe eine gewiffermaßen ftereotype Form, ſodaß es 
offenbar viel leichter wäre, einen jüdifchdeutichen „Briefſteller“ zu 
fchreiben als einen fpecififch deutichen, mit welcher Sorte von Lites 
ratur, troßdem daß unfere deutjchen Bücherfataloge bis zum Un- 
fug damit angefüllt find, man nocd immer fein Abkommen ger 
troffen bat. 

Zum Verftändni der Briefform mag bier der bei Selig an- 
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geführte, fehr incorrecte, hier nur von den gröbften Fehlern ge- 
fäuberte Brief mit Beibehaltung der Selig’fchen Schreibung Platz 
finden: 


Io) Ay IN (e KD'a'r pin (Ne 
Pe an 13 9 O (3er Alan ak a ο | 


«hun eh% er (er (7 (rn Pr yeah dern N 
ji 3 AZ era Ayaplboo (OÖ On 0 Shan“ 50 
——— (Im NS borg Ay bu u be Ipre% 
‚te mr 3b ‚bo/aka (m nm '%k (> 62 „nr y%k 
hr (08% opel me Ayo bh a5 gyı% bmko 
(TO Bra 2 PA ak biz OU areh; Abyors '%k 
9 re gm ro by bu au an ak nk 
ame N (” Fin RR era bh) ya 2 (BO 


13; een au" (© (>% =D ..pn 


Zum befiern Berftändniß folgt hier die Ueberſetzung mit den 
nöthigen Erläuterungen. 

Berlin (Ort und Datum wird ſtets voran, oben rechte gefeßt. 
Bor dad Datum wird gewöhnlich er oder 'r, abbrevirt von pr, 
hajom, heute, dann der Wochentag, hier = — 'r für er — 
vierter Tag, d. h. Mittwoch, gefegt. ) Dann folgt der Monats 
tag, hier 4'O, 21. Rifan; dann die Sahrzahl, hier 551 nad) der 
feinen Zahl Boys d. br (>91, liphrat koton, mit Weg- 
laflung der Taufende 551 für 5551 feit Erfchaffung der Welt (f. 
das folgende Kapitel). 

Scholom leahuwi adoni hoaluf wehakozin. Friede mei- 
nem geliebten Herrn, vem Bornehmen, dem Hochgeehr— 


1) Diefe Ausdrucksweiſe ifl genau zu beachten. Folgt unmittelbar hinter 
jom ollef, jom dollet u. f. w. die Abbreviatur NE mo, bechodesch, 
im Renate] oder FoQ [ud O0, besphiras omer, in ber Zäh: 
lung des DOmer], fo geht die Zahl auf den Monat oder auf die Omerzählung. 
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ten. >>) (keharrer), abbrevirt aus "Sr an 29, kewod 
haraf rabbi, Ehre dem gelchrten Rabbi (Mofes). 13", ab- 
brevirt aus —* 193 5050, jischmerehu zuro wegaalo, es 
bewahre ihn fein Feld und Erlöfer. N ='>, abbrevirt aus 
patk nV%r, reschis dowor jirass elohim, ber 
Anfang der Sade fei die Furcht Gottes. 

(Schenis) Zum zweiten, hoffe, mein Herr wird fid 
mit den Seinigen bei allem Wohlfein befinden, welches 
wiünfche von beftändiger Dauer zu fein. Amen. Uebri- 
gend bitte mir mit erfter Poft zwei [’>, bes] Stüd 
ſchwarzen Groadetour [bin], ein Stüd dito [’b=, 
abbrevirt für =] rothen, ein [’%, ollef] Stüd [no m, cha- 
ticho] rothen Damaft, ſechzehn [’b, tess sojin] Ellen [nm%, 
ammos] blauen Sammt, vierundzwanzig [>’>, Kaph dol- 
let] Loth zwei [’&, bes] Singer breite filberne Treffen, 
ingleihen eine [’%, ollef] Garnitur filberne Knöpfe gut 
und nad der Mode zu fenden. Ich hoffe, mein Herr 
[p=%, adoni] wird mich mit guter Waare [mo, schaure] 
und billigen PBreifen verfehen. Die Zahlung folgt zur 
Meile [7>o, bejerid], die da fommen wird zu und zum 
Guten [ Iy’or, abbrevirt aus nat yYg iS, habo olenu 
letowo]. Der Name Gottes [F0r, der Name, scil. Gottes, 
d. h. Bott] Toll geben Lem, jitten] ihm (d, lo] Segen 
[»>75S, brocho] und Leben ſpro, wechaim]. So find die 
Worte >22 ns, ko diwre] Aron's Sohn [|jS, ben] die 
Ehre des erhabenen Rabbi [> 5, abbr. aus So ya AD, 
kowod mailas rabbi] Heine [oder Heinemann, ern). Das Ges 
bäcdhtniß des Gerehten bleibe in Segen [V Z3, aͤbbrevirt 
aus 25023 >>, secher zadik liwrocho]. 

. Es galt hier wefentlich nur, die Form eines jüdiſchdeutſchen 

Briefd zu geben. Man muß fi weder an die bis auf bie 
gröbften Fehler beibehaltene fchlechte und ungleiche Ortbograpbie 
Selig’s ftoßen, noch an die Abbreviaturen, welche in Briefen noch 
viel zahlreicher vorfommen, im Wörterbuch jedoch erläutert find. 
Die Briefe im gewöhnlichen, namentlih Handelöverfehr find ziem- 


— 
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lich ähnlicher Art. Die Formeln im Anfang und am Schluß find 
beinahe Stereotypen geworben, ſodaß Friedrich a. a. O. auf feinen 
ſeltſamen @urrentfchriftbogen eine kurze Sammlung geben fonnte, 
welche im Grunde dieſelben Höflichfeitsformeln gegen nahe und 
entferntere Berwandte, Bekannte, Freunde und Gönner enthält. 
Ueber die briefliche Anrede führt Friedrich noch Folgendes an, was 
jegt durchaus noch nicht obfolet geworden: ift. 

Ein unverheirathetes oder verheiratheted Mitglied der jüdiſchen 
Gemeinde, welches eben Fein befonvdered ausgezeichnetes Anfehen 
oder Berdienft befigt, wird in der Synagoge zum Borlefen nur ale 
©, Rabbi, oder audy nur mit feinem bloßen Namen aufgerufen 
und befommt in Briefen den Titel Kemar [>xJ]. i 

Ein verheiratheted angejehened oder dem gelehrten Studium 
obliegended Mitglied der Gemeinde wird in der Eynagoge als 
an, Chower, aufgerufen und befommt in Briefen den Titel 
Keharrer [>>a2].% 

Ein verbeiratheter Zfraelit, welcher ftnbirt hat, wird in der 
Synagoge y m, morenu, unfer Geſetzlehrer, aufgerufen und be- 
fommt in Briefen den Titel Mehurrer [>>]. ®) Beide Titel 
Tonnen jedoch nur dann beanfprucdht werden, wenn ein Rabbiner 
dazu die Erlaubnig und ein fchriftliches Document darüber er- 
theilt hat. 

Ein Rabbiner, welcher in der Synagoge gewöhnlich mit 
yo, more morenu, angeredet wird, befommt außer vielen 
andern Titeln in Briefen vorzüglich noch den: (? re Ok, av 
bes din, ®ater, Präfivent des Gerichts. 

Alle diefe Titel, welche Friedrich, a. a. O., ©. IH—IXx, ohne 
jedoch über Etymologie, Abftammung und Bedeutung irgendetwas 
anzuführen, umftändlich abhandelt, find indeß immer nur verein- 


1) Kemar ift die phonetiiche Belebung ver Abbreviatur I" — 29 nvn 129, 
kewod maalas rabbi, die Chre bes erhabenen Rabbi. 

2) Wiederum phonetifch beliebte Abbreviatur II 79, d. h. Mm 2 Um 
kewod haraf rabbi. 

3) Ebenfo abbrevixt aus DO? DDr Yu, moreni haraf rabbi, mein 
Lehrer und hochweifer Rabbi. 
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zelte und willfürliche Bezeichnungen. Eine Menge anderer Titel, 
weiche meiftend aus phonetifch belebten Abbreviaturen entftanden 
find, findet man im Wörterbudhe. 

Zu beachten ift, daß bei Namensdanführung der mit den oben⸗ 
genannten Titulaturen verfehen geweſenen Berfonen ein Unter⸗ 
Ichied in dem flereotyp gewordenen Gedaͤchtnißſpruch gemacht wird. 
Zum Namen des verftorbenen Rab, Kemar, Keharrer (Chower) 
wird nur gelegt 3 (sal, säl) *), abbrevirt aus —B MD, 
sichrono liwrocho, fein Gedaͤchtniß fei gefegnet, während bei Er- 
wähnung bed Meharrer (weldyen Titel übrigens der Rabbiner 
noch bei der Leichenrede dem Berftorbenen ertheilen kann) bis zum 
more morenu binauf 13°; (sezal) gebraudt wird, was aus 
nnet (23 >23, secher zadik liwrocho, abbtevirt ift und 
bedeutet: das Andenken des Gerechten (Gottieligen, Frommen) 
bleibe im Segen. Es läßt ſich daher ſchon aus der Abbreviatur 
3 oder 63°: Ichließen, weldye Stellung in ber Gemeinde der mit 
dieſer Bezeichnung Verſehene eingenommen hatte. 

Als Beifpiel einer brieflichen Anrede möge bier nach Fried: 
rich, a. a. D., ©. IV, der Anfang eined von einem Sohne an 
feinen Vater gerichteten Briefes folgen: 
Van pm On [A mo] 8 or 1% EAN) 
[May 13 Ind] 3 ot „no [WW aan] Va Ser 

Schalom laahuwi adoni awi, atereth roschi, haaluf wehamro- 
mem, harosch wehakazin kewod schemo Keharrer Leib 
jischmerehu zuro wegoalo. 

Friede meinem geliebten Herrn Vater, der Krone meined Haup⸗ 
tes, dem Angeſehenen, Hochgefeierten, dem Haupt und ‚Herrn, 
die Ehre feines Numens Kebarrer Leib, den fein Feld und Er: 
löjer bewahre. | 

Ferner dafelbft an sine Mutter: 
arnok MU [7 mon NIT on 1% nam —X 

. 


-- — 





1) Bgl. über sal, sal das S. 414, Note 7 Geſagte, ſowie die Note in 
Kap. 12. 
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Schalom leahuwathi immi maurathi hazenua wehachasida 
hakazina maurath Esther tichjeh. 
Friede mieiner geliebten Mutter, meiner Herrin, der Ehrbaren, 
Frommen, Hocangefehenen Herrin Efther. Sie lebe. 

Ter Schluß des Briefes an Vater (oder Mutter): 


PN FR Nah AS kann VE x 

Minai benech hamithpallel bead arichuth jamajich uscheno- 

thajich. 

Von mir deinem Sohne, welcher für die Verlängerung deiner 

Tage und Jahre betet. 

Eine fehr große Menge von Briefformularen findet fich im 
Mm MN, Igeres Schelomo, Briefe Salamo’s, einem im 
Sahre 1732 von Salamo Salman Deffau, Bar Rabbi Sehuda 
om zu Wandsbek (bei Hamburg) in hebräifcher und jübifchdeuts 
Iher Sprache herausgegebenen vollftändigen Brieffteller (in mei: 
nem Befige), deſſen eriter Theil jüdifchdeutfche Briefmufter, der 
zweite hebräiiche Theil medt na, Schreiben Salamo's ent- 
hält, welche beide gleichmäßig lediglich Briefftilübungen bezwecken. 
Ebenſo finden ſich nod) zahlreiche Briefmufter in dem fchon mehr: 
fach angeführten Chanoch lanaar. 

Auf Die Adrefle eines jüdiſchdeutſchen Briefes wird obenan 
der Beftimmungsort gefegt, darunter gewöhnlich das Wort I, 
lejad, zur Hand, und darunter wieder der mit mancherlei Höflich- 
feiten und Ehrentiteln verfehene Name des Adrefiaten. Ganz un: 
ten in der Mitte pflegt man noch eine von den verfchiedenen Ab- 
breviaturen zu fegen, welche eine Warnung oder VBerwünfchung 
wider das Erbrechen des Briefes durch unbefugte Hand enthalten, 
Tie Adreffe eined von einem Sohne von Lübeck nach Hamburg 
an feinen Vater Meir Löb gerichteten Briefes wäre alfo etwa fo 
einzurichten: 


426 


Monk l N | 
2 
— EN ok Irak 
| 
| 


gt = ala 0 (3er —B 


a 7 





Die Abbreviatır vor Hamburg La (lekak) ift zufammen- 
gezogen aus 3012 A, likehilla kedoscha, zur heiligen Ge⸗ 
meinde.“ Diefes Epitheton wird vor dem Namen jedes Ortes ges 
braucht, welcher einen Begräbnißplab oder Synagoge und Be 
gräbnißplag befist, während fonft nur nr, leir (7X die Stadt), 
„zur Stadt”, üblich ift. Das vollgefchriebene Wort der zweiten 
Zeile: 4, lejad, zur Hand, ift aus =, jad, Hand, und ber 
PBräpofttion ) zufammengefebt. ‘&% (> adon awi, mein Herr 
Vater. Das darauf folgende +’ iſt zufammengezogen aus by 
0%>, ateress roschi, Krone meined Hauptes. a /r, haalluf, 
Hochangefehener. pm, wehameromem, und ber Erhabene. 
0%>n, harosch, das Haupt. (Ir, wehakozin, und der vors 
nehme Herr. 0’ >, abbrevirt aus 10 on, kewod schemo, 
Ehre feines Namens. a ka „>nD, Keharrer Meir Löb. 
3" iſt abbrevirt aus —* 3 00, jischmerehu zuro we- 

goalo, ihn bewahre fein Feld und Erföfer. 
Die Abbreviatur in der Mitte der lebten Zeile „= iſt 
zufammengezogen aus 02 vo pmn®, becherem derabbenu 
Gerschon, bei dem Bann unſers Rabbiners Gerfon (ſoll dieſer 
Brief nicht erbrochen werden). 

Für die Abdreviatur 2 no wird auch noch gelest: O, 
abbresirt aus On ya > 9, paurez geder jischchennu 
nachasch, wer den Zaun durdbricht, den wird die Schlange bei- 
gen. Ebenfo auch Yin, abbrevirt aus nad pm, wecherem 
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iftoeach, und es ift ein Bann auf die Erbrechung; oder auch 
mo, abbrevirt aus m pm 29, benidui, cherem, scham- 
mosso, wobei bie drei Bannarten Nidui, Cherem und Schams 
moflo in cumulirter Steigerung gegen Die unbefugte Neugierde 
angedeutet werden. Nicht felten wird aud) noch der Drt ganz 
unten auf der Adreſſe bemerkt, entweder mit Xu, meir, aus 
ver Stadt, oder nach Befchaffenheit des Ortes ee mikak, wie 
oben * ae Am, mikehilla kedoscha Lübeck, von 
der heiligen Gemeinde Lübed. | 


Sehsundachtzigfies Rapitel. 
7) Bie judifche Beitrechnung. 


Die Zeitrechnung der Juden hat fo viel Eigenthümliches und 
fo viel Einflußreiches auf Leben, Sitte und Eprache des Juden⸗ 
thums, daß ohne ihre Kenntniß die jünifchdeutfche Sprache und 
Grammatif nicht vollfommen verftanden werden fann und bier 
deshalb das Nothwendigſte Davon angedeutet werden muß. 

Bon dem Gebrauch quadratfchriftlicher Majuskeln als Zahl⸗ 
buchſtaben auf Büchertiteln ift bereit oben Kap. 63 das Nöthige 
gefagt worden. Hier ift von ber ſtets durch die Abbreviatur nDl, 
abbrevirt au6 jun unp, liphrat koton, nad) ber Heinen (Zählung), 
angezeigten fogenannten „feinen Zahl” zu bemerfen, daß bie 
Juden ihre Zeitrechnung (rw »2 npom, mispar bne jisrael) von 
der Erihaffung der Welt anfangen, fodaß 3. B. das chriftliche 
Jahr 1861 zum Theil noch das jünifche Jahr 5621, zum Theil 
aber auch fchon 5622 ift, da die Juden ihr Jahr im Herbft ans 
fangen. Faſt durchgehends werben bei Sahrzahlangaben die Fünf- 
taufend nicht mit aufgeführt. Das Jahr 5621 wird alfo nicht 
voll Karen oder Haan, fondern nur na9n gefchrieben, mit An- 
fügung der Abbreviatur >03, alſo np) non. Diefe Schreibung 
wird. die Feine Zahl genannt. Will man nun die Fleine Zahl, 
welche in jũdiſchdeutſchen Schriften faft immer gebraucht wird, 
auf die chriftliche Zeitrechnung reduciren, fo ift e8 am einfachften, 
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wenn man zur Heinen jünifchen Zahl die Zahl 1240 hinzuadbirt. 
Das Aggregat gibt dann die hriftlihe Zahl. 3. B.: die amfler- 
damer Quartausgabe bed Keter Malchut hat die Zahl SD} MAN. 
Addirt man diefe Buchflaben nach ihrem Zahlenwerthe zufammen, 
N=40,1=3,8=1 und ?=30, fo erhält man die Fleine 
Zahl 434. Addirt man dazu 1240, fo ergibt fid, dad Drudjahr 
1674 nad chriftlicher Zeitrechnung. Andere Beilpiele find oben 
Kap. 63 aufgeführt. 

Das jüdifhe Jahr hat zwölf Monate, welche wechſelsweiſe 
aus 30 und 29 Tagen beftehen. Weil aber danach die zwölf Mo: 
nate zufammen nur 354 Tage haben, fo wird alle drei Jahre 
hinter vem Monat Ador noch ein Monat, Weodor (und je nach der 
Befchaffenheit [MIOD, Kebiuth, Beftimmungszeit] des Jahres noch 
ein Tag in einem andern Monat) eingefchaltet, ſodaß ein Schaltjahr 
13 Monate hat. Ein gewöhnliche® Jahr hat 353 oder 354 oder 
355 Tage. Im Scaltjahre fommen 30 Tage dazu; ein folches 
zählt alfo entweder 383 oder 384 oder 385 Tage. Ein Jahr von 
353 oder von 383 Tagen heißt mon oo, schana chassera, mans 
gelhaftes Jahr. Ein Jahr von 354 oder von 384 Tagen heißt 
mes mo, schana kesidra, regelmäßiges Jahr. Ein Jahr von 
355 oder von 385 Tagen wird- win mu, schana schelema, volles 
Jahr, genannt. Der Unterfchied wird durch Cheswon und Kislev 
(Boaı. nor) erzeugt. Daher entftehen beftändige Abweichungen von 
der chriftlichen Zeitrechnung. Srüher waren die Zeitbeftimmungen 
noch viel ſchwankender, da feit der Zeit des zweiten Tempels bie 
jübifche Jahresrechnung nach verfchiedenen Epochen und vielfad, 
fogar nach der Regierung des einen ober des andern römiichen 
Kaiferd verändert wurde. 

Der Monat beginnt mit dem Eintritt ded Neumondes (Tim, 
molad, das neue Licht). Die Reihenfolge der Monate ift: 

won Tischri ) hat 30 Tage 
er Cheswon ?2) = 29 oder 30 Tage 


1) Hefprünglih Pan (DDS), Ethanim. 1. Kön. 8, 2. 
2) Auch |IORM, Marcheswon, urfprünglich > (Ra), Bul. 1. Kön. 6, 38. 
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Kislev bat 30 oder 29 Tage 

Tebes » 29 

Schwat » 30 Tage 

Ador = 29, im Schaltjahr 30 Tage Aanı Weodor, 
Schaltmonat, hat 29 Tage) 

Nisan !) bat 30 Tage 

ljar ?) DD ⸗ 


Siwan » 29 > 
Tammus 's 29 ; 
Aw \ ⸗ 30 s 
Elul :e 29 5 


Dad Neujahr, un om, Rosch haschona, wird am erften 
und zweiten Sage des Monats Tifchri gefeiert. Im chriftlichen 
Jahre 1861 fällt daS Rosch haschona des jüdifchen Jahres 5622 
auf den 5. Sept. Die vorhergehenden Monate vom Januar bie 
Auguft gehören noch dem jüdifchen Jahre 5621, an. Im chrift- 
lichen Jahre 1861 fällt alfo der chriftliche Neujahrstag auf den 
19. Tebes des jüdijchen Jahres 5621. Die jüdifchen Monate des 
Jahres 5621 fallen nach chriftlicher Rechnung: 


der 1. Schwat auf den 12. Ian. 1861 
: s Ador se = 11. Febr. = 


s s. Nisan : : 122. Min - 
s s Jjar « = 11. April — 
:s = Siwan ⸗ ⸗10. Mai ⸗ 
⸗— s Tammus = = 9. Sun = 
s s Aw ⸗ ⸗ 8. Juli ⸗ 


s e Elul s = T Aug + 
(des jüdiichen Jahres 5622) 

» » Tischri auf den 5. Sept. 1861 

s» s Cheswon »s - 5.08. ⸗ 

- = Kislev s =: 4.Nor. ⸗ 

s = Tebes e =» 4. De. ⸗ 


1) Urfprünglih I (DIN), Abib. 2. Mof. 13, 4. 


2) Urfprünglidy I8 (1), Siv. 1. Kön. 6, 1. 


430 


Iſt e8 nach dieſer völlig abweichenden Zeitrechnung immerhin 
Ihon fchmierig, die jünifchen Daten auf die chriftlichen zu redu⸗ 
ciren, fo wird die Schwierigkeit noch größer dadurch, daß die. 
Zeitrechnung aud noch vielfach nad) den Fefttagen und Feſtzeiten 
gemacht wird. Zum PVerftändnig diefer Berechnung ift es nöthig, 
die bauptfächlichften Hefte kurz zu erwähnen. 

run on), Rosch haschono, Jahresanfang, Neujahr, 1. und 
2. Tischri, wird zwei volle Tage gefeiert. 3. Mof. 23, 24. 

37} pi, Zum Gedalia, das Faften Gebalia, 3. Tischri, 
großer Safttag, währt einen Zag. Jerem. 41, 1. Sacharj. 8, 19. 

AD» pr, Jom Kippur, Berjöhnungstag, 10. Tischri, währt 
einen Tag. 3.Mof. 23, 27. Die zehn Tage ernfter Buße vom 
1. bis 10. Tischri werden zamın m mo», Asseres jeme teschuwo, 
zehn Tage der Buße, genannt. 

so, Suckos, Laubhüttenfeſt, 15. Tischri, währt neun Tage, 
von denen die beiden erfien und beiden legten volle Fefttage find. 
Nach den beiden erften Feſttagen folgen fünf Mitteltage, wm Ir, 
Chol hamoed !), Halbfeiertage, an denen nur dringende Ange: 
legenheiten des täglichen Verkehrs abgemacht werden dürfen. Der 
fiebente Tag heißt a) mean, Hoschana rabba, das große Hoſchana, 
PBalmenfeft, und zählt, wenn auch mehr durch Gebete und Cere— 
monien hervorgehoben, doch als Chol hamoed. Der achte Tag 
heißt 7%» vw, Schemini (der achte) azeress (der Feftverfamm: 
lung), und wird mit dem neunten Tage, min nme, Simchas 
thora, Freude Des Geſetzes (zur Beier der Beendigung der Thoras 
vorlefungen), al8 voller Feſttag gefeiert. 3. Mof. 23, 34— 36. 

“ans, Chanuca, Altarfeft, Weihefeft, Tempelfeft, am 25. Kis- 
lev, währt acht Tage und wird nur ald Freudentag, ohne Arbeite- 
verbot gefeiert. 1. Makkab. 4, 59. 

na03 mer, Assora betewes, Bafttag am zehnten Tage des 
Tebes, zum Gedaͤchtniß der begonnenen Belagerung Jeruſalems. 
2. Kön. 23, 1fg. Sadari. 8, 19. 





1) iM das Unheilige, Brofane der Lim, moed, Verfammlungszeit, Well: 
zeit. Vgl. im Wörterbud) IM und SD". 
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caua op soun, Chamischo ossor bischwat, der funfzehnte 
Tag im Schwat, ift Fein Fefttag, gilt aber für einen Freuden⸗ 
tag, da an ihm der Saft wieder in die Bäume dringt, weöhalb 
er auch das neue Jahr der Bäume genannt wird. Bol. 5.Mof. 
14, 22; 3. Mof. 19, 23. 24. 

or „men, Tanis Esther, das Faſten Efiher, Faſttag am 

13. Ador. Eſther 3, 13; 8, 22; 9,1. 

pr», Purim, der viergehnte Tag des Ador, großer Feſt⸗ und 
Sreudentag, wenn auch Fein gebotener frenger Feiertag. Das 
pn po, Schuschan Purim, wird 15. Ador gefeiert, da bie 
Juden in Sufan erft an diefem Tage zur Ruhe vor ihren Fein⸗ 
den gelangten. Eſther 9, 21. 22. 

on prap, Purim koton, das Feine Purim, wird nur etwa alle 
drei Jahre, jedoch ebenfall® am 14. Ador gefeiert, nämlich wenn 
der Weodor hinter den Ador eingefchaltet wird. Im Ador wird 
dann das Feine Purim mit minderer Erheblichkeit gefeiert als das 
große Purim im nachfolgenden Monat Weodor. 

run nam, Schabas hagadol, der große Sabbat, der lebte 
Sabbat vor dem Dfterfeft, an welchem befonders ven den Zus 
rüftungen zum heiligen Ofterfeft geprebigt wird. 

rcp, Pessach, Paſſah, Ofterfeft, Paffahfeft, am funfzehnten 
Tage des Nisan, wird acht Tage lang gefeiert. Doch werben, 
wie beim Laubhüttenfeft, nur die beiden erſten und bie beiden letz⸗ 
ten Tage als volle Fefttage gefeiert, während auch hier bie vier 
Nitteltage, Chol hamoed, als halbe Feiertage behandelt werden. 
Dom zweiten Dftertage an bis zum Wochenfeſt, Schwuos, werden 
49 Tage gezählt. 3. Mof. 23, 15. 16. Diefe vorzüglich durch 
Abendgebete gefeierte Zeit wird Uv po, Sphiras aumer, Gar: 
benzählung, Omerzeit genannt. (Die erfte Garbe, "WY, omer, 
®erftengarbe, wurde durch den Hohenpriefter geopfert, und von ba 
durften die fieben Erntewochen beginnen.) Der 33. Tag der 
Sphiras omer (aumer), der 18. Ijar, wird befonder8 mir= 3 
(rihtiger 33), Lag beomer *), Schülerfeft, genannt und dient zu 

1) Das 3, lag, iſt weiter nichts ale die phonetifch belebte Breviatur 2’, j 
lamed gimel, treiunddreißig, lag beomer ift alfo der dreiunddreißigſte Tag 


s 
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einer befondern Bezeichnung bes jühifchen Datums, befonders in 
Briefen. Vgl. Tendlau, a. a. O., Nr. 973. 
nıwiao, Schawuos, Wochenfeft (Pfingften), fällt auf den 6. 


Siwan, als den 50. Tag nad dem zweiten Paflahtage und wird 


zwei Tage lang voll gefeiert zum Gedaͤchtniß der Empfängniß der 
göttlichen Gebote durch Mofed auf dem Sinai. Die drei vorher: 
gehenden Vorbereitungstage, Sayr wı noo, Schlosches jeme hag- 
bola, 3., 4. und 5. Siwan, werden wie Lag beomer gefeiert. 
5. Mof. 16, 9. 10. 3. Mof. 23, 15. 16. 2. Mof. 19, 11. 

mund 20» no, Schiwa ossor betammus, ber fiebzehnte Tag 
des Tammus, fft ein großer Faſttag zum Gedächtniß der Erobe⸗ 
rung Jeruſalems, und wird auch fchlehthin zun pi, Zum tam- 
mus, dad Tammusfaſten, genannt. Sadarj. 8, 19. Ierem. 39, 2. 

ana won, Tischo b’of (audy gewöhnlich ara u, nämlih 09), 
der neunte Tag ded Monats Aw, einer der größten Faſt⸗ und 
Trauertage zum Gedaͤchtniß des Brandes des erften und auch des 
zweiten Tempels. Sadarj. 8, 19. 2. Kön. 25, 8. Jerem. 52, 12. 
Die 22 Tage vom 17. Tammus bi 9. Aw find fämmtlih Trauer: 
tage und werden proun jı2, ben hamzorim, Zwifchenzeit, ger 
nannt und gleichfalls zu befonderer Datenbezeihnung benupt. Der 
auf Tischo b’of folgende Sabbat wird mu nm, Schabbas na- 
chamu, genannt, weil an demfelben Kap. 40 des Jeſaias in den 
Eynagogen gelefen wird, welches anfäng : 

DITTN Tan? Ey am am 

nachamu, nachamu ami jomar eloheichem, tröftet, tröftet mein 
Volk, fpriht euer Bott. Daher wird auch vom Schabas nachamu 
an der Monat Aw bis zum folgenden erften Elul prou, menachem, 
der Tröfter, genannt. 


im Omer; vol. Kap. 68. Nach jüdiſcher Legende war etwa 130 n. Chr. auf 
Dftern unter den Schülern des Rabbi Afiba eine bösartige Kranfheit ausge⸗ 
brechen, welche 33 Tage währte. Dadurch ift die Omerzeit zu einer Trauer: 
gebächtnißzeit geworden, in welcher fein Iſraelit den Bart fcheren und Hochzeit 
halten darf big zum lag beomer (18. Jjar), an welchem Haupt: und Barthaar 
wieder gefchoren werben und Hochzeitsfeier wieder ftattfinden darf. Der derbe 
Volkswitz bat daher aus lag beomer „läg be mer’, liege bei mir, gemacht. 
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Alle diefe Fefttage werden mit den zu ihnen gehörigen Feier⸗ 
und Rüfttagen (nv, erew, Abend, Borabend, Heiligerabend) in 
Briefen und Documenten zur Bezeichnung ded Datums gebraucht 
und dazu noch durch Abbreviaturen bezeichnet, 3. B.: an'm (ab- 
brevirt aud 62 won an», Eref tischo beaw, eref tischobof) 
if der Rüfttag des neunten Tages im Monat Aw, Zerflörung 
Jeruſalems, mithin der achte Tag des Monats Aw (15. Juli). 9) 
Serner »» (yp> pr nv, Erew jom kippur), der Vorabend bes 
auf den 10. Tischri fallenden Berföhnungstaged, alfo der 9. 
Tischri (13. Sept). o'» (no zw, Eref suckos), Vorabend zu 
dem auf den 15. Tischri fallenden Hüttenfeft, alfo 14. Tischri 
(18. Sept). na» (vis on) av, Eref rosch chodesch), der Ruͤſt⸗ 
tag vor jedem Reumondfefle, alſo der lebte Tag des Monats, 
weicher dem mit der Abbreviatur bezeichneten Monat vorangeht. 
So 3.2. ift Wr nnn, Eref rosch chodesch Elul, der 30. Aw; 
koa nn», Eref rosch chodesch Kislev, der 29. Cheswon. Bei 
Suckos und Pessach werben die fünf oder vier Mitteltage (Chol 
hamoed) einzeln als Datum gebraucht, 3. B. der zweite Chol ha- 
moed ift der vierte Tag nach dem Pessach und gleidy dem 18. Nisan 
(29. Mär). Die Sphiras Aumer hat nun dazu noch ihre eigene 
befondere Berechnung. Bom zweiten Oftertage an werden nämlich 
an Stelle ver Monatstagsbezeihnung oder der Angabe des Chol 
hamoed bie 49 Tage bis zum Schwuos als befondere einzelne 
Data angeführt, ſodaß es heißt: am 7., 21., 46. Tage der Sphi- 
ras Aumer. So z. B. ift der zweite Tag des Chol hamoed 
(oma In 2 pr,.Jom bes d’chol hamoed) gleidy dem vierten Tage 
nach Oftern, oder gleich dem 18. Nisan, oder gleich dem dritten 
Tage nach der Sphiras Aumer, nach chriftlicher Zeitrechnung 29. 
März. Häufig wird das Datum in Briefen auch nad dem am 
fommenvden Sabbat vorzulefenden Abfıhnitt, ion, Parscha, oder 
no, Sedra, angegeben, 3.8. pain "of '@ pr, Jom bes I’par- 
schas haasinu, d. h. Montag vor dem Sabbat, an weldyem in 
der Synagoge das mit den Worten: TAN Diem WIRT 


1) Die hier parenıhefirten Daten beziehen ſich lets auf Das chrifl. Jahr 1861. 
Avdskallemant, Gaunertäum. IH. 28 
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haasinu haschamajim waadabera (Bernehmet, Himmel, ich will 
even) beginnende Kap. 32 des fünften Buchs Moſes vorgeleien 
wird, d. 5. im Jahre der Welt 5622 der 2. September 1861. 
Die Reduction jübifher Data auf die chriftlichen iſt daher nicht 
ohne Schwierigkeit und Umftändlichfeit, weshalb denn auch die 
ehriftlichen Jahreskalender bereits angefangen haben, die jüdiſche 
Zeitrechnung neben der chriitlichen mehr und mehr zu berüdfichtigen, 
was allerdings manche Erleichterung gewährt. 

Für die einzelnen Wochentage eriftiren feine beftimmten Na⸗ 
men; nur der Sonnabend wird mit Sabbat (Schabbas) bejzeich⸗ 
net. Die übrigen Tage werden nad ihrer Zahlenreibe benannt, 
wobei mit unferm chriftlichen Sonntag der Anfang der Woche ge: 
macht wird, fodaß der Sonnabend der legte Tag der Woche und 
der Ruhetag, Sabbat, if. Die Tage werden dabei fietd nur mit 
den Zahlbuchftaben gefchrieden und geſprochen, alfo: 

Sonntag n pr Jom olef 

Montag 2 pı Jom bes 

Dienstag pr Jom gimel 

Mittwoch pr Jom dolet 

Donnerstag n pr Jom he 

Freitag ı p® Jom wof ober audy nan m», Eref Schabbas, 

" Rüfttag des Sabbat 

Sonnabend nu Schabbas. In jüdifchen Kalendern wird der 
Sonnabend aber auch nach der Reihenfolge 
mit ı pr, Jom sojin, fiebenter Tag, be 
zeichnet. 
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Siebenundachtzigfies Rapitel. 


8) Proben aus der jüdifchdeutfchen Fiteratur. 
a) Quadraiſchrift. 


I. 


Aus der Ueberfegung des Jonah von Joel Ben Rabbi Juda Levi, 
Berlin 548 (1788), Kap. 1. 


(Reuhochventfe Schreibung mit Duadratichrift, ohne Bocalzeichen.) 


(wien des Wort das warb Amithai des Cohn Jonah Dem 
NY OYT DIET ONT Tim os DyT jakt mr DV" 
alfo 
| XR 
uber rufe und Stadt großen jener Ninive nah gebe Auf 
ER ET IR ETRERD TON DY° MI IND yrIyı Inn a 
vor iR Bosheit ibre denn Untergang den aus fie 
RD DR DON YITN 7 .CORIBIR TYD DNS N 
gelommen mic 
„TOD "3 
vor emtflichen zu Tarfis nach auf fib machte Jonah Doch 
vxx ray 18 Ben RI IN Ti WORLD Im INT a 
fand Dort Japho na reife und GEwigen des Erſcheinung ver 
RB ORT EN TR DI TDN NY OyT EN yö 
weile abgehen Torfis nad ‚eben das Schiff ein er 
BRN TION 39.1087 Mr N Sy 
mit um hinein flieg und Mietbslohn das bezaßlte 
m OR MIT No TR TINDOnEn ORT BONS 
Grigeinung ferneren ver fo un reifen u Taufe nach ihnen 
erg VVS TR TR PT EIN RI DIT 
entgehen zu Ewigen bes 
yaıy py oyT 
Ser tie gegen Wind heftigen einen erregte Ewige ter Uber 
yYyi N” ma on wuayrı DR y ANY TUT TON 1 
28* 
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Schiff das unb Rürmifch fehr warb Mer daß bin 


I NT IN ‚War Ta TEN yy ONT ‚7 
fheitern zu drohte 

OD  OTINTT 

beteten und Furt in Schiffsleute die geriethen Darüuber 

maay2 IN ‚BINS PR ODOE® : 

Schiffe im vie Geräthe die warfen und Gotte feinem zu jeber 


DU DIENT TON NT TEINN TIIN BON DIT IS TTY 


4 


aber Ionad erleichtern zu daſſelbe um Gee bie in waren 
TOR IV ms 18 YDDyIORT DIN YyNT OR TIRN 
da finnlos wie lag und gefiegen hinab Raum ben in war 


NT ISO NM AND TINO DRITT DM ST DR TON 


redete und Hin ihm zu Hauptmann Schiffe: vn Fin Da 


BT TIN ‚IT EITN 13 INDOB’T- DEI Vn ONE NT 
deinen Rufe Huf da finnlos fo bu legt Warum an ibn 
BT SEIN IN PN ISO NT NTT BONO DIRT SIR STR 
ba an unſerer fih Gott dieſer nimmt Vielleicht an Gott 
NT N NTNR TI DNA NT Da DS NN 
untergeben nit wir 
IYTRONR DS m 
gefprohen andern zum einer Sciffsleute die hatten Indeß 


DNB ER DIE TR ONDOÄ NT ON dy 


wen erfahren baburch und Ioofen uns lagt Kommt 
Dyn TTIREIY TNIRT TR ‚IND DNN DON? ‚DEN? 
Sie haben mefien zu zu Ungemah bviefes wir uns unter 


Ni JAN SOyD 3 13 TNANDIN 07T N DIN TON 


Son auf fiel Loos das und looften 
UP IS 95 INN? ONT DIN ‚TOINRD 
um bu bo uns . Sage im gu fie fragen Da 
DIN INIT NT DNS NT SDITR ENT ONE NT 
dein if was überlömmt Unglüd biefes uns befientwillen 
PT EM ON ‚BEYPIDE DR Or On TomoyT 
dein iſt Welches her du kommſt Mo Unternehmen 
PT Bin OS POT NIT BORND AN PATER 
du biſt Volke welchem Und Vaterland 
PNTT vd 'Panb D IRB IN PTINTTONE 


Ewigen den bete und en ein Sin Ich ihnen erwiserte Gr 


I IT EIS TR 3Y PIR PD TRSATR OT I 
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Be un „Mer das ver, an Himmels bes Gott den 

ONT IR y ONT IT „IN Obratarı OyT BON 197 
Bat erfhafen Land trodene 

„ON YENLIY ORd IDNRD 

Bet ibn frugen und ſehr Männer die fih fürdteten Drob 

OR SIT JE TR pr BOT NT Pr STE INT 
sr er daß erfuhren nun fie Als getban bean du haft 

N ORT FINE NT DON PINTTON 197 NTT DONTT 
selanten ihnen er wie entlaufe Ewigen des Erſcheinung ber 

UNI JUTR Sy nm arnaay my y 97T 
Batte 

SON? 

a damit thhun bir wir follen Was im zu fe Gagten 

ONT BON ya m Oo ORT SDITR IS NT TAN 
mmer geht See die Denn werde ruhig her . uns um Meer 

ER ET YyT RT 197 PT DNA Sy DR DIN YO 
ftürmifcher und höher 

TO IN TTyrı 


in mich werft und mid nehmt ifuen . antwortete &r 


MR TE BETM NE PR Ba3 STR ORTEN Sy 


Tan her euch um werben ruhig es wirb fo Mer das 
v7. Per DIN pn mn dy TIm NT yyn ON“ 
Ungiüd viefe® euch nur meinetwegen daß wohl gar weiß id 


PAR DIT PR TO YMAITD INT TEN IN DM TR 


überlommen 

RENDIIN 

zu gurnid Sand ans no immer firebten Männer Die 
BDTE DIN? DIN RI MERN MyTED "YD NT 
für ihnen Gere die indem nit aber konnten Reuern 


TI TR Yyi NT DyYIN ‚BON ON SIND IyDy 
’ flürmte entgegen heftig 

aa yıy MaByr 

Ost D ſprachen und Gwigen zum endlich fie riefen Da 


FERNER SON TR my DE TOYS TB NT 


uns fein Kraffällig wegen Mannes dieſes nicht. une laß 
Rt MTYBERED N DOND DIT 54 DIN ON) 
m Denn zu Blut  vergoffenes uuſchuldig niht und reine 


kr u aba DONE TONER DI DIN 25 


U 


u 


* 


yr 
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if gefällig dir wie tu Du ja es HR Gott 
‚BON DOSE TTMM BOY RTT ;N’ OY BON MOM 
das in ihn warfen und Jonah den fie ergriffen Darauf 

DON PR STR TEEN OR UT TYT NT BUT FIIONT © 
flürmen zu aufhörte alsbalð rat Meer 


TO TE BUTTER TONZDON DNT ,yE 

Gwigen dem vor: Ehrfurcht große begeugten Manner Die 
any Dyr nd BENBTT OR Bra IyD NT 
Gele ihm tbaten uns Dantopfer ihm brachten 
TION DITN TON TR NBENDINT DITN DON 


den Ungeheuer Meer: große ein fhidte aber Ewige Der 
VI WIR: yb DON IN DD TON My 197 
Un- dieſes Lebe dem in war Jonah Und verfblingen zu Sonab 
DR DI ab DyT PR nn N ram un 

Nähte rei und Tage drei geheuert 


OSYI NIT TR IND NT OT 


2 
—V 


En 
s 


⸗ 
—— — — — 


I. 
Die Dinrichtungen bei den Zuden. 
Aus der Miſchnah. Sanhedrin, Perek 6 und 7. 


(Neuhochdeutfche Schreibung mit Quadratſchrift, chne Vocalzeichen.) 


fo ift geiprochen . Urtheil Lede⸗ das Sobalı 
N? BIN YONTBDY STBmK-OyIND ONT TORSNT (re) 
Der Gteinigen zum B. z. aus Verbrecher den man führt 
7 ro DI DDR OyTaTyB 197 Ik arme 
beißt es Denn Gericht vom fen war Steinignngeplag 
Bo Dy y7 Ba DXB 1y5 RN ponpoAnn ED 
Gingange am bleibt Giuer binan? Läherer ben 
YORDTR DR DIDI IR OT yymoyd nyT —* 
der in Nähen großen mit Reben Gerihtöhofer bes 
WIR Myso yon ba ‚ya Dybameasyi Dy 
er daß fo Pferde zu im von fer halt Einer Hend 


WW der NE YTIWBB 18 DIR Inb VD Boy yon UN 
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neh babe pri Gericht bei Jemand Sagt kann feben jenen 
PR YaRı TR Sy RD NO BRT RD Trıpr Way 
ſchwenkt ſo vorzubringen Vertheidigung ſeiner zu etwas 
, vvvu Vy 78 DNNSY 
und fort rennt Reiter der und Tüchern ven mit jener 
TR EINE BUY YO ID TO BY 
fel6R Berbrecher der wenn gar So alten inne laäßt 
Boa Bm Rat yon yaın Boy 
vor⸗ Bertheidigung meine zu etwas noch Habe ich ſagt 
U UTTROTI WIE IE ONNDY INI yo TIN SENT 
jurüd ‚mal fünf bis vier ſogar ihn man führt zubringen 
PT RD F3B 0'298 INN PN IND DYTD ASS 
Findet fein Weſentliches etwas Worten ſeinen an muß nur 
Byars I DySRaIyıym ON ORn WI IN DW TI 
mo entlaffen ee wir fo Sreifprechung jur Grund man 
RN sPyOONMIy V TTn RT STERNE TI IND 
Ausrufer Ein ausgeführt Steinigung zur er wir fo nicht 
TWEDTONN INS BITEYONN DIS NS Y TTN N ,099 
des Sohn der und der ruft und her ihm vor geht 


DT N, TR 197 OB TR NyrT DR nd Dry 


ve er meil ausgeführt Steinigung zur wir bes und 
ONT W ON ‚BITTEyIonK DUB TINO TIN 
Zeugen fin die mub die begangen Verbrechen das und 


TE TR NT TOR NT PONY POYETWYE ORT IN 
un komme ver weiß MBertheidigung feiner gu etwas wer 
DIR YERND 197, DM TREE DNNDY N 
un: Steinigungsplage bem von man Wenn vor es bringe 
IR YEORDBODWIOD DYT IRB Indy IINB Dy Yan 
im zu man fagt fo if entfernt Ellen zehn gefähr 
:DTR WE IRB BUNT NT BIN WINYARIy yoy ip TrTvayı 


Zingerichteten Alle ab Süudenbekenntniß bein Lege 
yyoyasyarı yooR m yy5 
ablegen Sundenbekenntniß ihr vorher namlich muůſſen 
YHDOR ONARYPYAYTT TTR TyRS Tony) yoor 
bet befennt Berbrechen feine ber Verbrecher jeder denn 


ak uypya yayıaTyd ya 137 yayayb 17° 197 


1) Bol beffer: PURITSIYT, Hingurichtenden. 


N 


440 


Achan di we Inn So Welt künftigen vr au Theil 
ya era N ru N BEN BIBArD —— 
erzeige Cohn Rein 19 7 Joſua ſagte ibm gu SIctne tab 
yrV Int D: 71T) yraRı BITRE YET ORT 
din Ähm vor lege und Ehre die Sfrael’s Gotte dem 
or DR Rd YYD DIN ‚YTTE NT DORT YORK DyT 
Iofua dem Achan antwortete Da w. ſ. m. ab Geſtaͤndniß 
gu Dirt py VayRTEIN NT NER DR DTTYERYI 
fe ®.  gefünpigt Gabe ich wahr iR es ſprach und 
N 8 DIMHYI YaNT TS TUN EP DY STNTDD IR 

w. f. ®. geifan ih Habe bas und 
MIN INMOYI TR YORTT ON TIIN on 


noch Steinigungsplage dem vou Berbrecher ver Wenn 
“N y3orDBonıy mw DYT e yaıyE yıyn 
Keiver die ihm man zieht fo iſt Ellen vie 


aD NT EITN IND DIT NT BIN —* yooy y 
man bercdt Weib das vorm man bedeckt Dann ben aus 
INID BOYTYI IM ONT RB NED BOYTY2 Rt 197 ;0mR 
der fagen Gelehrten die Jehuda Rabbi So Hinten und vom 
IT ETaRT OT Ya RT STD TREE TYPE TR RE 
Der Weib das nicht aber geſteinigt nackt wird Mann 
7 2m DNT BIS WAR ‚BIIOWwyI DORIS TIN IKt 
Zeugen rer  Giner Höhe Manns: zwei hat Steinigungeplap 
IT TYIR YTISTOIRDRMS NT PORDBOLLI 
faͤllt er und hinab hinten von Verbrecher den Röft 
BaayB 9 TR INST YaaTT IND Waymanyd 7y7T boy 
er in um Zeuge der ibn wendet dann Her) das anf 
BR SEIN YET TTR BYTYN INT SPIETT ON AN 
nimmt fo nicht mo end Pflicht der iſt ſo todt dann 


Bra RT SU RN 51y1 DIEB YT DIN NT .DIND INT 
auf's ihm j ihn wirft und Stein den Zeuge zweite der 
DEN DIN ITS BETN TON ED IyT yar3 
nigt wo gemäß Pflicht ver ik fo todt er iſt Hen 
‚DS NN ;Oyayı ahrdBa TyT DIN NT DTND 1} DR ;Pyrn 

ftebt ee denn Boll das tuch Gteinigung feine gefhieht fo 
By dy 397 DONE OKT NT IE ya y 


- 1) Vgl. Joſua 7, 1 und 25. 
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a an Hans zuerſt müſſen Zeugen bie 7 17 Deworim 
FIR INT BEE YOOm Era RT 20T ‚77 DIT 
des Sans bie fl forann und toͤdten zu ibn legen 


OT TOT RT SORT INTRT TR ROTYD 18 STR ‚19255 
nachfolgen Volkes ganzen 
—V — 

Rabbi So gehentt hernach werden Geſteinigten Alle 


Rt y Ray rem pyarımewyı yban 


Gottesläfterer dem Außer fagen Gelehrten Die Gliefar 
TROYTOyREN. Ey TYOHREyant YyraTrmyoy 7 OR 
schentt niemand wird Treibenden Goͤtzendie nſt dem und 
Bay RE νσ BOrmyzUOYı OYT TIIN 
bas gegen Geſicht dem mit man henkt Mannsyerfon die 
DNT 1 Datyı DyT ww In Bpıyrm INITYBOIND NT 
RKabbi So Holz das gegen Geſichte dem mit Weib vas Bolt 
N spe O7 1999 yrasııya Dyr ao Im on nnd 
gehenkt wird Mann ver nur ſagen Gelehrten die Stiefar 
BDA TTM IRB Sy ma Sant PomyoyınıT mo 
Rabbi nit Hat ihnen zu ſagte Glieſar Rabbi nicht Weib das 
TB DNT STR y yPor  ‚B5N 2 ONT 
laffen aufhängen Askalon in Weber Schetach'e Sohn Simeon 
?ryooRrb Tyan MODERN Yan ‚OIRSD IrRı My 
aufhängen Weiber achtzig Hat er jene erwiverten Hierauf 
pays Tyan m 2 as 1 Syayr yy mer 
ar Verbrecher zwei nicht man darf doch und laſſen 
RN WaOyaTyd NW 254 IND INT INT IN ‚TJDDND 
rihten Tage einem 


Nylasrı Yard dyyn 


Fortſetzung. 
Bpyratr IND Sy YTYSDRB FIN BTW YOYTIENN ONT 
Ran PORTTMD IN SYTTI RT PR BOYB YYDORS IPIR 
WII OyT yryrı 87 By IRB som Yan 
WTERORT OT AIR REITER DUYTT TOR WYDRSUN VOR 


1) 5. Rof. 17, 7. 
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BDIYTT IRTRT TI EITYSYOR ORT RT IN m Dina 
ar pa ONE ;PYSRD Tpropte BT Oy NM ‚TION Jet 
BOY? AyTT BSRI TYDR TR 9 IRB 1 58 TrD2 TTR 
XD DD BOT dy 1y7 .BRINYE ms IND DOTETYIR 
YSORTT DR BSR TYIR 9% DNIS"S am DODORTNTT:0UD 
ya pe TyT yaRmya and yabyayı Pyrunı ‚1yooR 
ONT N. N OYRORI BENUTN YITR BIN yRaDayr 
YiT yTman omam scyaynew yrTm ine) pyanı Som 
DYRRONRA TITNN ENT BTWWOY7YI RN TY ZN ODayrTy) 
WIyD V yym Sybası I TRD . y Oyrrmeay ya 
BOTEN NT ORTS TI Boyd nn ‚Oma yo print TB 
8 TO DE MBND TO TON Buyayayı ν 
OR Sy m NE TR IT ya yara Ip 
T7 may yor>sm Sy Daa payookrıys DyT yıaıym 
TON 19T 073 ONT Im ‚Tyan Ri DR BIBy2 
BENKTIYDR IYONT NIT 0803 DS —!T7N TYOORTIyB 
BOyo rd BITTWYaHR BR) WIR YETRD 1a m 
. Ay JR IND JM TYaR ONIIYB ONT BOTEIYIR 797 
ART DIPN DIN ‚BOYD OITIYYaR BARS TYSON yahn 
WID TI IND DSND ‚TYBBRBMR TYyTyÜ0yS"7 DIN 
PN a9 yayaıyd 197 O3 RD TO DEREN 
NEE m dy YIyTakı Yayzanmı "377 
TE TWITR SEYEITYRR y ONT TE YSDyDBONAayDy> 
TR EYES MOYOORTTIY TR DTYMD OST RT 
DYTORI PROB TR TRIER RT TE MR 
NIS YIPayı NT IND ByiyD ‚Bin Byymyb 278 ON 
WERND DIIMIR YEAR DYTTN IN ST BIYOy3 NR JM 
NRTDNE V yο TR YETINTWEIN NT 


1) Töf. 

2) wenn man. 

3) läßt. 

4) Deworim (5. Buch Mof.), Kap. 21 und 23, 
5) Rabbi Mair. 
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pxyn IR Pay m STypRTISOn DIS Diss YS 
Ba By pa DAN TR 197, TIN pay Soma TpIrD 
NONE RT TYDR BI WON yabııı Ind oyasıyı 
ET YIINWTTD OR den YaR styobrı ya 
TOYER U BTWwy3 ONT 197 ‚YO 

yasııyı DyT ar TYENTEWOYTRD NWOTyyB (+ Pe) 
:ONTTIY TR yV ROTOR 
ar YAyTSTYB RR UTIN NT ART My m YO 
tt DNB YET NT BT TIN SPYDDRTTIY , 
Bra yayaya DVI WOYAYOR TYaR InW N 1923 
ONT IN O2 Boa PR TYSyanyd 197 BRYEL IND : & INED 
IR ‚DYSM IR PR RD OYRTT XD 077 INT Yan 
BT2 (pr yD WIR SORT 1yT DIN DDR dy Bayom 
5 7 0 YYTR ONT YIYR IT ,TT IR YDy TON 
ONT DYTIN BAND IND SBTYODENK Ma YYT yayın 
ONT N! 1310 19T PR MS DITN dy oyaer TR ‚DT n"DS 
STATE KT IN BI WYOHOTT YEryTyı NT PR dy 
DI WOnK para pm smat mer m anymanyb 
my BE ByayB ONT NT yTm ‚Bamon yyrayrı 
ZONE IN DE TI 192 BYDBy Jr Pyanı !yrmaboRd 
OY.BON IR DT N”O3 DNT ODYS BÖND ‚DNMONNN 
ya WET YERYTANTT PR dy ORT 19T PR DIT 
EYE YTMUTR NT DIN 

en SR IND BIETE BTEMD DT as d 
‚DR YOTyıl EYIR DE HERD TyT yayıaıyd DyT an 
SR INT BON TOIR I) Ya dä Dy N 
FR NBND 197 ByD Ixe Yayanı ‚ TOBBRD DIN DyI’T 
een 28 yor2 EYE OS TR DIT TR DDNDD TR 
yyahaya yap Ber Dy para a panymımy 
9177 DIN DNOYIND 





1) Im römifchen Reiche. 
2) Bol. 
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Vd 171 Epyar Tits StR Brmwyı yOORTTIy ORT 
Oyasıı PR By9 TR ‚BOD PR MID ONT IR D'S V 
7 DIR Ya7YiONT Inn aaypm INT ‚Oyden Tor PR Ti 
TR 03 TT IR dy Bra rs nr ‚ober 
| BITYIOR 192497 ONT 


b) Deutſchrabbiniſche Schrift. 
II. 
1) Deutſchrabbiniſch. Neuhochdeutfche Schreibung mit hebräifchen Boralzeichen. 


MER DB 
(mer miben, Sulzbach 1844). 
NONS DD 


Joſna es und empfangen Sinai Berge dem auf Gefch das Kat Mofes 
yianım im ın ‚nBbnn JO Da por in Pan ı97 Don dr 
Bro: den biefe und Nelteflen ven es überlieferte biefer überliefert 
:DID [07 DIT an BRDDIH 167 39 Bambi mp ‚Dupboramen 
wichtige Drei Berfammlung großen ver Männern ven wieder biefe und pheien 
D3WwBM 7 „pin [BR 797 [BGM [87 pm LT An Bund 


1) Bom MAN d iſt eine fulzbacher jũdiſchdeutſche Ueberfeßung vom 
Jahre 549 (1789) in meinem Beſitze, welche von Steinfchneiber nicht aufge: 
führt if. Sie ift auf fehr fchlechtem Papier mit fchlechten Lettern fo incorrect 
gebrudt, daß fie nur mit Mühe zu lefen ift. Doch fcheint dieſe Octavausgabe 
- ber bloße Abdrud der Altern, von Steinfchneider Nr. 241 erwähnten ſulzbacher 
Ausgabe von 1717 zu fein. So beginnt ber erfte Perek in biefer ſulzbacher 
Octavausgabe fehr incorreet und in fchlechtem Judendeutſch: 

BT MD On HNO 992 PDT fun Yon ib [pres min m on ⏑’⏑ 
2 D7 2Om An poim min pn unbonp an min 7 aD DNn Dun ja 
‚ann boy pn OD pi pm pn pin m rn pam rn 9 undean m 
pr Prim nm pn mon min n7 DIdDD Jan IM [ar pm 77 An 
DE In Br BRT) pndo FB nn 2m 9 jan (009 Ind pronu join 
ara Don 87 IB Sm 8 DU DBd gu jpys Wn min nn jan 
An won Am ondnp a min Km [ann prhw nr Sn DA mann 
Ip Aldn man [ar mn pays Par Air Dam pam par 23 miryn 
13.5 po Aadn go 9 Dan IM 35 Re 
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lang: ſeid nämlich Berfammlung großen biefer Grundſäthe die waren Lehren 
pol PR pin „nnd [BOn Ar Donong 7 jan [arm 
Borwer! ein macht und aus Schüler viele ſiellet Urtbeilfpreden im fam 
ann mm vönn An ‚sw Dolo Did olivon ‚„wörnpahmenn pr pr 
Geſetz das um 
[2322 357 PR 
großen des Mitglieber fpäteften ver eine Gerechte der Simeon 
Kor 107 WWoM pravohdo 327 Den Bonn 287 yo 
moralifche vie beſteht Dinge drei durch Wahlfpruche zum hatte Senats 
vorhsapn nr mDunp3 By non pin wönpplanı pP DoDHT SEND 
und VGottesvienſt den durch Gelehrſamkeit vie durch Welt der Ordnung 
un OERDDEH] [07 7 ‚Dranpmnidg m 77 — DIDI 997 PoTn 
Naͤchſtenliebe praktiſche die burch 
Sara DRWENHID 177 "I 
um hatte Gerechten des Simeon’s Schüler ein Socho aus Antigonus 
p6 Dvonn ‚wein 387 my win 6 ‚II10 37 OWN 
ent um dienen Herrn ihrem vie Sklaven wie nicht fein Wahlſpruche 
m PB jo [pn pramn nm jönino KM Din PR :Bönpolap 
Sem ihrem die Diener wie fondern erhalten zu ihm von Belohnung 
pen pam nn ‚Bo 5 wor ‚moiimp B pmn rd panpiea 
echte ihr werdet alsdann Belohnung auf Nüdfiht ohne aufwarten 
wg Am Dome (nm ;panglos Tin BöRnm Bond ,jBunnubun 
befigen Gottesfurcht 
‚Borna D5NBRDDoRn] 


aus Jochanan's Sohn Sofe und Zereda aus Joeſers Sohn der Joſe 

3 ,SOT nn , WW TYT nd 997,07 

pflegte erfere der ihnen von Meberliefering vie Hatten Jeruſalem 
voplöp Inponp 297 „men 6b preborhoan nm jpoonn ‚DS 
bedecke fein Männer weife für Berfammlungsort einen Haus bein laß ſagen zu 
Dnrw2 ‚pn yhn am DB Dip pe on jan 1 
ofen jeren einen für Haus dein af Füße ihrer Staub dem mit vich 
jpbBg var mom TB sun pn on) ;omrd uam DD pp vn m 
über: vermeidve und Hausgenoſſen deine wie Dürftigen die betrachte fein 
ER DPD N RHEIN 25 HM 12205977 Hr BOSHDPE ; ; [R% 
für nicht es halten Weiſen die Frauenzimmer dem mit Gefchwäg flüffiges 
7Ö Din ap wohin je 7 ‚Sumebpnnd PT DM Pong vor 
dem mit geichweige fchwahen zu viel Weibe eigenen feinem mit rathſam 
pE7 um yon} ‚worin 3 Ind pam ppm paar DM ,prenon 
findet Gefallen Weiergefhwäg an wer baher fagen fie anvern eines Weibe 
Bra vindva Ppimayıpam H ID 290767 ppah pR3; Ppoyh ym Dar 
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zu Pflichten feine ab ſelbſt ſich Halt Sünde feiner Urfahe fest iR 
R pobriöp von ‚an al. oon ‚Don won yinn an var. 
m Hölle eine ſelbſt ſich zieht und erfüllen 
2 DB Dem Dahn 8 url an hr 
Schüler waren NArbelite ver Nithai und Baradia’s Sohn der Sehofua 
ei ann Sonn 305 NIIT I WI YOTT 
ſchaſſe fagen zu pflegte Parachia's Sohn Jehoſna Vorigen beiben der 
yböno :jaiı B Don „TTTTD ja YWAT .pangb pr wi 
DMenfchen jeden beurtheile und Breund einen bir erwicb Lehrer einen bir 
pen pn vyr nvo Tin ‚mr [BB 93 2mInD ‚wann on 97 
Seite been ver nah 
.LEM [BDRD2 797 1% 
einem von dih entferne Wahlfpruche zum Hatte Arbelite ver Nithai 
pen HB 77 Dowmbann :wänpolsgn p6 Duonr Dorunn 397 NV 
daß wicht glaube und Gottloſen dem zu nicht dich gefele Nachbar böfen 
Dn% ‚D5n Do a ‚nnlbong pw B v5 rn Din ‚nase [una 
ſeieſt entgangen Handlungen beiner PBergeltung der ku 
DER DPD Dplmnn ap poyPvd 30° rn 


Gortfebung. 


in yon Ira jan ‚> Nyaw ın ‚838 ja DrTmr 
B 2OIDiED vorm» 397 :pönpoßssu DangpE [wuonn „Lund 10° 
12 Donna ‚ai jr nm DR I 2Inmmn2 mo5n Sn h 
Han ;b5RDgpn pr 33H DPI ‚[undon 973 58 nn pn) nr [rmunnD 
ı ‚pann emmmapn apa [87 15 DR [BODIDEIAH Ban nn 
[pen Wadsncn [Dr HB m rg 3 „5 Bm nn DW" 

2% 65 ‚050 fr Donfaenn zur STR ja 907 ‚yo 
9 ,D5N [N dr jung ar DM Spaß 73 pr ;peardpn Abi 
BD PU) nina 0 vodhu 

JMD PBDBR ‚RD 872 79° pw ‚9 Nam KA 
Am Bonn ‚Dean nr Dan : Dan 1 DOSIBD FPYTMZ ;D5n I YOD] 
{or} 07 8 25% "3 BppY 1m Tann 


1) Jehuda. 

2) Tabai. 

8) Schimon. ⸗ 
4) Echetach 

5) Schamaja. 

6) Abtalion. 
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rn Im uänagd vn ‚ben Sms :jmarı B Dogobp MOmäN 
ap ‚nopon Bremer ‚DBBrO 383 357 por [Du „or an!) 
An DOM HT) RN DON KEDRDIIN Ki ERHT ‚[BADBNDIDD DENDI FTP 
5607 emmnn pn > Kr ob DT BR ‚([ETDI DBDITDM Dad) Dorn 
DD POT on 307 2m, 207 200 Br „[ENDORT TI jDRND} 
‚Bayer 

vopfeB jpeonn „wansb 307 Splo vorn ‚yoga an 1) Sam 
var) ‚2 Par Dobo [0315 2ogrng 2jmarı 8 wogsibp Sam „nönpodnpn 
w ‚em nn Dany ;polsmp 3 DER 77 Dancnpa ‚DB [17 
‚BORD DB 9 Du 

vrohd 397 ‚Sm nn Pr) [por Anl :[2a3 3 9D DOIDIED Ip) 
03 en ‚n% IBOWDD ‚Dub 5 ERWOAED DR rn fyna |TN 
‚av 3 D3n Dome ‚upnland Bm} B 03% 

Pro 3D 2oßrs 07 an ‚u WB 05% pr Dan :9D Dog ID9DD 
‚Bon 59 yunzmp Din 263 rn pa an ‚m md one 6 Dan 
2197 60 

pas paar 1) wBonın 197 praohın nr Dann :poah NE 
Pu pp yypjv2 win Jerb vorn Din ON "mpenab ‚wuötun: 
‚unörmnd um 

RB} pym Y73 wohn :Bämpoinun p3 Bons rg op Somand Aoı 
m pryw⸗v 97 Ina ;apn banmpans IeBmd Dmnn 
rwop vanlonvam paanpbopn m 23% var Avon 

van an 'röpnpadn TR 2 rm DD :2DB NY ps pn 
xd 357 ; op 367 Br „many Bären 305% örsmon [97 WB 
IE yon ODER Bonn: 162967 387 PR „Lagapnn 177 050 DW 
| We Bonn ‚no 

17 :wönpoisn pi voor „in woher ‚ya Send 307 
3 ;BÖHWN Din Drmngn ‚D5B7 7 ‚Blu Hm DrBODDa 271 Hm 
pen (m aan v wyd N DB ‚Lramngı :DDrD 327 [9 30 Drum Mi 
PN 

RER vollem 2mD 393 220308 ,NWDy HR ‚I Nur m 





1) Hillel. 

2) Schamai. 
3) Aaron. 
4) Gamliel. 
5) Ehananja. 
6) Alaſchia. 
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ID 23 ‚„pobmennb min Dnnn} DB pm Ip ar pr ‚wnrkes 
pop 157 Bm vmaumpniinb won „wm DnBny arm» prs :pım 
wSsnempD B mn jan 5 ER 


IV. 
2) Alte Schreibung. 


Ber dreiundzwanzigfie Pfalm Bavid's. 
Nach 3. Burtorf, „Thesaurus gramm. ling, sanct. hebr.“, ©. 651. 


gebredden nit wert Ich Hirt mein is Gott David zu Geſang Ein 
:52929 DD DI P5 rm puma ad gay pn" 

führt Ruhung ver Waflern Auf hauern mid er macht Gras des Wohnung In 
3 PD I por pin an Pu ID DM 3674 2 pin ji = 

mich er 

Tn 2» 

um Gerechtigkeit der Steigen den in mich führt er Sel mein verauidt Er 
pin vmpo5r} 77 Pop 07 5 Pu em 3m ‚SR pm EDUMIT W > 

willen Namen feinet 

‚u man Dom 

nit mih ih fürchtet Totes des Schatten des Thal im geh „ich wenn Auch 
2 m TR DEN DD Dr jDRD D07 Ine pin my Prem 9° 
mich tröften vie Stab bein und Ruth Dein mir mit bi du Denn MBöfes 
7 |JBEIDD RI ARPD 3 AH EN pr SM DM DO N II DIE 
gemacht fer Haft Du Feinden meinen gegen Tifch ein mir anrichten wirft Du 
Dörm} BoHZJ bonn m [mr pm 139 DD 5 7m (BSH Dom 
« voll is Becher Mein Haubt mein Del mit 
In 99 Ba m ‚Daun pm Sin DW 
will ih Und Leben meines Tag alle jagen nach mir follen Benad und But Allein 
I 5 a a) nm 30 an ai PD m BR ng je‘ 

Zeit lange Gottes Haus im ruhen 

09 0 Dr ar pn (0 
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V. 
Die Maurer zu Regensburg. 
Amſterdamer Maafebuh, Maaſe 171. 


rinem bei arbeten die Mäurers zwei waren da Regensburg zu Geſchach Maaſeh 
por ea em nm jan KT OIa2gDI 8 TI 
Aonmer Subenbie in fie fahen ba arbeten fie wie und Gaſſen Juden ver in Juden 
m nn HR Jr 69 [5 KR ao ern [m 

mit often fie daß ananver mit fi fie beratheten Da Tiegen Bold und Silber viel 
DM ol HR 67 ‚TO DM AR [DON 97 98 Fa aa 
und waren Schul die in Iuben tie weilder fleigen - ein Kammer bie in anander 
ar, ren da ‚on m Dunn nm In Tan 
aahmen unt anein da fleigten und afo nach thäten fie und nehmen wel ein: Alles 
m A par 67 pm An nn 76 [BRD r8 a ma da pm Sin 
Räurer die von einer ſich gedacht Da Bold von und Silber von Chaphazim viel 
mn be Tr ld a lb 9 Pen I 
und Bin ging Unt richten aus: alleinig wohl es will Ih Chawer ein mir joll was 
2 a „5 Du rn dan zv Su 5 2)250 Dn Sr ansıı 
in Sammer ein mit riechen araus Loch zum wellen hat er da Chawer fein ſchlug 
‚min pm DM rn on 1 pR an Dr Der ‚nän jr qub 
das nahm und tobt war und Kammer die in fiel rab einer daß Kopf fein 
Er7 pH An „ib nn urn nr SB a7 pen ID una Zpnn pn 
warn Da mit ber: wet ein= lauft und Peger ven von alles Bold und Silber 
un DM 32 na pm, DE a OD 07 Id Br FB a aa 
gefaud da kamen Schulen ber aus nun fie wie und Schulen ver in SIfrael col nun 
wa 7 ‚mn Bm 27 om Don nm a „307 m ) m 
derſchraken Da Liegen Beger ein Kammer fein in Haus dem von habbajiß Bal ver 
RI 3 RD pn Dunn pr (9 m ppT (Ib 9 Ara joa 907 
fördten fe Denn tbun wet ein Sod im Peger ven fie wollten Da fie 
Fr 03 mb nam pn DD pn ID [07 nr join nı nn 


1) Hinweg. 
2) Koftbarfeiten. 
3) Genoſſe, Theilnehmer. 
4) keichnam. 
5) Ganz Sfrael, alle Juden. 
6) Hausherr. 
7) Im Geheimen. 
Ankzkallemant, Gaunerthum. IN. 29 
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baufen es man Hat Da gefhadh fchier aach als luf Ueber: ein vor fib 
2) (O2 an m Din rn no ve m hr yon Br mn 
mem Goi ein hatten Jehndim wie geworten gewahr Gas Gojim vie irn 
m’) pr jenm >) pre nm ‚[mrug Sm on} pm nrw 
wollten und laufen zu Gaſſen Juben die in Gojim viel lamen und geweſen 
2m on an Bong mw nn pn 9) pr FB urn ar ‚Spam 
flute lief und gehn zu aa Chofid Juda Rabbi kam Da machen Gefera ein 
end Pan EP NTORKT mn pi nm ‚ne mn pn 
ihr Welt thun va ihr wellt was Kroni fagt und Eren Roi zum 
Sn Br 2m 57 rn Dir or Tyan A 10) ID Dr pie 
baß wohl doch wißt ihr und brengen um: Boll viel afo Mann todten einem von 
357 din 97 DON 99 An „ara pin DInd SE Rn [nm ie 
euch es will ih und gearbet binnen haben zwei vie denn haben gethan nit mird 
pn 3 Ju TR 95 ‚ER PR ART Kr „jan [nor On um 
Eren Rofh der fprah Da gebracht um: Bat andern ben einer daß beweiſen 
2 069 9973 A9DD 673 ‚DH Ah DRAN DEN [23 rm 369 „u 
wider: Leid fein euch von feinem foll da bemweifen das mir will bu wenn ihm in 
ru 73 pn pen (db pam In 67 „puma 363 9m Dodm nn (au 2pm 
ſprach Da Baflen die in Halten fill Weil ein Gojim bie Heißt und fahren 
nDD #7 On nr 9 Dina Jun Sm pi pn nm vers nn ;nD 
tann nit Diordener der mir daß thun zus Pforten bie neiert laßt Choſid der 
IHR 09 PH 27 IM 007 ‚DB [DABD nr 19) urn un) :Ton W7 
fehrieb und hin Chofid der ging Da bald afo es geſchach Da Haufen wei ein 
ann an pr TEN 227 pP nT BHa Rn DD no n3 Bw na m 
Da Hand die in Harug dem fie gab und Schmuoß heiligen mit Kemen ein 
57 nn gm PrI An an an And en m nr 


1) po on, Chass wescholom, ®ott behüte! Gigentlich: fchone und 
(gib) Frieden! 

2) Baußen, verborben vom nd. buten, draußen. 

3) Die Juden. 

4) Ehrift. 

5) Memifl fein, tödten. * 

6) Plural von hi. 

7) Siehe oben Note 1. 

8) Verordnung, Beichluß. 

9) Der Fromme, Gütige. 

10) Bürgermeifter. 

11) Mein Herr. 

12) Nur. 

13) Kemea, kmea, komeo, komea, ein mit Gharafteren befchriebener 
Pergament: oder Papierftreifen, Amulet. 
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kinter ihm er fa der Da um fi fa und auf wieber Harug ber flund 
wm pm SD ir ar #7 „pi a 63 nd in mm Yan Wr MID 
m ibm zu fagt und ihm zu er lauft Da borgen ver: flehn anbren ein 
nm pm Bo An pm BB En na IB [on pen pn 
geihan darum haſtu das und gebracht Leben mein une mich haft du Morbener 
ey pm wons on7 Sm ‚DH ad) pm pin m bob nm ‚TH 
gegangenbin HR du und gehat alleinig gern haſt Genewo die bu das um 
arg (R DoNI nm Sn on gun eg bonn 9 Ran Anm 397 pin 
gefallen arab bin ich daß geichlagen Kopf mein in Hammer den mir haſt und 
Bed 0 2 In ana „ander Zorn pm pn men [97 9m bonn nn 
war uns tofe® ihn legt und ihm man nahm Da anein Kammer bie in wieber 
an Sohn 5 DI An pn m Pr 57 an Dunn nr m v 
ber jagt Da gefhah aach ihm ale Tot zum urtheilt ver: warm fo gleich 
Ion m wor 6 pw O6 ‚DD pi Dim 5 pw nis "Pol 
ajo —35 auf: mit hätt euch ich wenn nun Seht Gren Roſch ven zu Choſid 

Bm m 09 Den pn pi je jp eäR :p» onD 07 B Ton 
— ed Eren Roſch der ſagt Da goſſen ver: Blut unſchuldig viel ihr hatt 
on ul DD ‚IE DR 707 DH 57 org DB Dia gramm JE m Don 
ih oder gefchehen nimmer fol c6 mir es zeiht ver: Meifter lieber drum geweſen 
m vn ‚eb mn Im np m Dr Dr DB Joom 323 pmT „pp 
teiche viel bat Beger ber Nun lommen zu Wahrheit rechte die auf fchen erſt fol 
zn DB nn SD 305 m „min B Drmnı w5rI Km Zn pres Bone dns 
ihm wollten fie leben laffen Peger ven follt er Choſid dem fie baten fo Freunt 
pr run ‚and pn) ID [27 Din a» Ton pr m jbna nn „Bond 
er Denn Choſid dem bei Meinung Fein war es Aber geben Lohn zu Geld viel 
wer Ton pr Ka po pn an BD 335 any 13 5 Ar Si 
Da Harug ben von wieder Kemea bie er nakm Aſo thun nit es darf er fagt 
m. por ib m nemn nr aD pr> nn „ID D> oa HT ID Dan 
dem thät ren Rofch der und aach PBeger ander ein wie nieber einzwieber er fiel 
Fr7 CEO I» DR9 Don nn „1 ID Tor en KM 9 pen u ID SE 
nach der: &uts viel Choſd 
> 27 vo IB Ton 


2 


1) Harug, der Gemordete. 
2) Das Geſtohlene, Diebſtahl, Raub. 
3) Sefängniß. 


| 29* 
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VL 
Rabbi Amram's Vegräbniß zu Mainz. 
Amfterdamer Manfebuh, Maafe 242. 


hat der Amram Rabbi geheifen hat ver Ghofid einem an Geſchach Maaſe 
DAR 307 ,PmD N [DI on 997 TON PM IR no"] 1) Tyye 


war er und gehalten Iefhivo er Hat da und Rhein an Köln in gemohn - 


area „RR DR nn nn pn 6 Nop pr Dann 
geworden Fran? er war afo war alt Choſid der nun Da beimen der: Mainz in 
Dr Dorn nr ‚ar DR TOR 707 [h n7 wa yı PM fr 
da Talmidim liebe Mein fie zu fagt und Talmivim feine nah er ſchickt Aſo 
nr ,pmmin a9 pm nn 9 Dark nn >) pri mn To Je Dpm hr 
Mainz zu füllt mich ihr daß Begehr mein wir Alſo flerben wer und ic lieg 
Pen 8 ol Pu 5 0673 ‚pa pm ni RK „[>pon Am nn 6 23 
fieber Unfer wieder Talmivim feine fprachen Da tban Kamura zu Aeltern mein kei 
32 an n pin vn Brno #7 Ko 9) msn Kol pm onen 
zu weit fo Sſakkono große ein id es Denn than nit mir können das Rabbi 
P Dom AR mn wg Pr PN DD [23 „IND Dn IM pn ur? ‚m 
mich fett fo bin geftorben ich Wenn wieder Amram Rabbi ſprach Da führen 
m Dr KR 2 [NEON PR [em :yT0 pme m DD rT .n% 
ein in Draun den nad) ver: ftellt und Draun ein in mich legt und metaher 
pn 5 nn 97 5 97 Dieon An nn pm pn Tu DIN Hr 9) Ton 
Wie will bin es wo gehn allein Schiff vas laßt und Rhein ven auf Schifflein Hein 
nu su m op an 3 pn Fo or Dr a „pr or Gr pain pen 
und metaher Talmivim fein ihm waren da war geſtorben Amram Rabbi der nun 
an ‚m pin pr pP jr n7 ‚Ar [IRORY pmb I 7 ji 
den auf Scifflein Hein ein in Draun den thäten und Draun ein in ibm legten 


199 In po pin pm pr 9 [07 [pop nn nn m 6 pro 


1) Die Begebenheit wird auch nach Regensburg verlegt. Deshalb hat die 
amfterdamer Ausgabe des Maafebuches folgende Vorbemerkung: 
‚20% Pa02DI 5 Do op „jan DIR Im pm Hr „Dion moon Dr N 
25 ou DD m m am Papm in MIDI ID 07 ‚pr um sp E69 

.25 PO 2 67 5 Prpo pm jo jh 12 D 

2) Schule, Afabemie, Univerfität. 

8) Schüler. 

4) Begräbniß. 

5) Gefahr. 

6) Metaher fein, reinigen. 

T) Oron, Draun, Schranf, Truhe, Sarg. 
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Mainz nach es bis laufen zu an Strom ven fegen &cifflein vas hebt Da Rhein 
pam mo no m ‚WR 5 pmen 97 am pidm anı vam m pn 
ven kegen Schiff das wie ſachen Wunder groß bas Leut vie nun Wie fam 
I AP To on mu ‚Br Ton u on vn nm m nm .pnn 
in Meßs ein wie fachen und zu ders fie lauften va fommt alleinig auf Strom 
Ey pn u Br an Br job 57 ‚Bun Join Tin pro 
uns fein Heiliges eppes gewiß muß das fie fagten Da liegt Dream ein 
am pn Dpiem 2)UDD Dur) sm 067 ‚AR bt n9 DI Inn m 
nach griffen und bin Leut bie gingen Da thun Rawure zu ihm foll man begehrten 
m EB Om m on nm [pP RT „mb min 5 om Ins m „mega 
fegten und Gojim die gingen Da ſich hinter Schifflein das lauft Da Schifflein dem 
rs om ER DI PT PB mom pbo on on pin pr 
Rkein an laufen zu Stadt ganze die kam Da Mainz von Hegmon dem es 
mn Bin on Yrı nm pn m .Pun ıb °) Inn pr op 
Vorten nen an Ichutim die nun wie Und anander durch lehawdil Gojim und Jehudim 
Ra EI E prim on pp nm an Son pn Yin om Din pm 
Siflein das ging da fehen Wunder groß das aach mwollten und kamen Rhein von 
Er 267 20 67 ‚mar man omg 097 79 joiru An ‚mern pn Ib 
tonnteg Da greifen Schifflein das nad; wieder Gojim bie wollten Da zu Jehndim ben zu 
rpm ng prdo una ia Ta pig 577 ein nn 5 pam on B 
Sciflein das lauft ba griffen nad ver- Gojim bie dab oft fo Denn mit fie 
Bo 067 DE „ER PR KT m DB ni [oT „un 19 
begehrt Jehuwim den zu Schifflein das daß fach feheinparlidy man das bis fich hinter 
e2 pram 27 8 dm anı on „wi TRDIM m ana #2 ‚m dom 

Schiff das in Geht Ichusim die zu Bojim vie ruften Da Gojim ven zu nit und 
je wa de ey :pme on BD pp En r7 „pa (07 Bon Han 
Jehndim den zu wieber&chifflein das ging Da is Schiff vem in was ſecht und 
FR E75 Tu WE open on Fo pr7 in on „DER Jan 
war Da „uf Draun den thäten und anein Schifflein das in Ichubim vie gingen Da 
Try Fir IB [E29 [xD An „MR md 16) Dr Bu Alp Sir Tri 
winen fund da im bei lag Brief ein und Mei ein Oraun dem in 
rn men n3 ,pn me an) na pm mn ‚An pn Inn pr7 m 
id Mainz von Jehudim ihr Freund und Brüder liebe Mein gefchrieben 
m pm D prim on ‚wend An ma nal pm 2a 





1) Todter, Leiche. 

2) Etwas. 

3) Biſchof, Ayepov. 

4) Lehawdil, zur Unterfcheidung, nämlich heiliger und unheiliger Ges 
genftänbe, befonders zwifchen Juden und Nichtjuben (von j42, badal, ſcheiden). 

9) TOT) Am, kehillo kedoscho, heilige Gemeinde. 
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gefterben bin ich denn Urſach vie is lommen eu zu bin Amram ich daß willen 
rorn 12 In 07,96 nm 99 mm Pr DB 2 pre pn on ‚jo 
Aeltern mein bei ſollt mid ihr daß euch von begehr ih und Köln in 
ir pm nm Di PR N 03 pm Ib mp2 Tr av ‚en pn m 
lang und Scholom viel fein foll euch zu Und Liegen Mainz zu aach die thun Kawure zu 
pr an) po SE pn ia pr nn 1 PM rn m mine 
trauern zu an all fie hebten da fachen Brief den Jehudim die nun wie Und Leben 
(mo 1 6 dena ars 69 „ns 02 [07 pam nm jo nun 

feit Afus: viel Gojim die trieben Da Land das auf araus Draun den thäten und 
on And IB on ren mon Don din omn ms jovo A 
ven Eonnten Bojim die Aber fie fchlagten.und Jehudim vie über ih flärkten nm 
193 [DR PN HI 926 9% ano an prim nr on 8 pIpon ar 
den follt man Hegmon ber gebot bald So brengen Statt der von nit Drauı 
[7 Bin m „jman D2T or Bra nn „1P292 DNDD A327 Id 0m mr 
lieg Alfo geführt wert awek Ichubim bie von nit er daß hüten ver: va Draun 
DI Rn ‚Dyöy nen num gramm sr (db DR aD 07 ‚Din SB ra ne 
die triebeu Da groß gewaltig wer die bauen brüber Tiflo ein Gegmon der 
3 MD n9 ‚22 Zolrug Wr ‚na a >) An pn mr 
es Aber nehmen möchten Draun den file daß Bitten mit Schtablonus groß Iehubim 
bp 3a m Dan 65 I nı m „pa om 9) Arfıro om pm 

Tome Tiflo vie noch heißt Tag Heutigen ven auf und niks alles helft 
nnd Ab rn m vom Kb gm jur Tin mn nom ar öl: 
fagt und Talmivim feine zu Cholom zu AmramRabbi fam Nacht alle Und Amram 
Ds om pin am 2 9) pin B pam» m pr bör Yin nm „pmme 
Köun zu Talmivim die das Da Neltern mein bei mich DBegrabt fie wieher 
en BD prmmin nn a9 9 .pole pm na Pr Baragm ann MU 
Mainz zunun fie Wie Mainz nach ziehten und traurig gar fie waren da hörten 
Pam 1 m nm nu Pen Wi amd m mE Sa nr porn nn [Dr 
von Gannew ven nahmen und Stadt ber aus Nacht der bei fie gingen afo waren 
Id 7) 23 [27 m» an END 907 396 Dar 927 H2 HR 2 6 ‚e 
Mabbi nahmen und Hin gingen und an Kleider weiffen ihhm thäten und Tlija die 
m ma an jr pr Ar np Sen pm pw jbpo Am 9) min Ar 


1) Friede. 

2) Uebermuth, Spott, Frechheit. 

3) Kirche. 

4) Yürfprache, Verwendung, Vertretung. 
5) Tiphlo tome, unreine, unbeilige Kirche. 
6) Cholom, Traum. 

7) Dieb. 

8) GBalgen. 
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Amtam Rabbi thäten und Gtatt die an Gannew den legten und Draun ben aus Amram 
pm m) juyo ar ‚unpo np 333 (97 (095 ar ‚nn er sn prmv 

Sſod in blieb und matzil Ichubim war unt Xelteen fein bei Kawure zu‘ 
. w 9 Dia om Dr pm an Yraan nn Dolo pr Ka min DB 


vo. 
Rabbi Aliefar und die Schlange. 


Aus dem Sepher Maase Haschem (1696). 
( 


über Cbawerim feine mit is Jochai Ben Simeon Rabbi von Sohn der Gliefar Rabbi 
Teymäarmeoemmn ° 232 0 9 1b (8 997 ,m0n 13 
geweien heiß ſehr i6 und gebrennt flart gar Sonn bie hat fo gangen Feld 
PER Dr Sa 99 Auf ‚DEI2} DAKDD 394 |jh Kr onn RR ‚pr Wob 
tie gewachſen jein Kräutich gute eitel ta gefommen Selb ein auf fie feinen So 
fr ‚jornmy ps Pornp on Jos 57 „mie BSD pm Fin nR pen nn 
gerragen haben Peroſſ gute die geſtanden Bäumenund haben gefhmedt wohl gar 
0 5 9) AnD 1 Hr ‚mo ma 20 ‚ann DEENDN Jin 352 
mit Gliefar Rabbi ſich bat Aſo geweſen bei der: aach feinen Brunnen Quell: füße und 
mr 0m onn an „pay ma 3 9 per pa Senn won Din 
Hiz große der wegen von gerubet ab: fi Haben und gefept nieder: Shamerim fein 
fr on} 307 ap uB Don 5 3 [ann rs By Im prän pn 
fein gelommen Feld Fühlen ein fo auf fie daß Simcho große ein hatten fie Und 
m my Bed pr pn ri in HR an ‚Srnmp wi} m [DRn HR dm 
lauft uns Schlang mächtige große ein kam fo ſaßen da Weil ein fie wie unb 
bey Hm prio yosrn ng pen Pr KB ‚ons 57 Sm ps nn Din 
m Gliefar Rabbi ſprach da lauft afo fie wie und bei vor: fie flart gar 
E moin m KDD nd nn nr DINDD 4 
tn dem Mann bein tenn heim ein: Weg dein wieder geh Nachaſch Nachaſch Nachaſch ver 
rn pr en pr 199, pn Pr 2 PR Tan ‚DD ‚om : ) Om 99 


— — 


1) rs 192 O5, hakodusch boruch hu, der Heilige, er ſei geſegnet. 
2) Masil fein, behüten. 

3) Geheimniß. 

4) Genoſſen. 

5) Früchte. 

6) Freude. 

7) Schlange. 
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nit6 ibm darf du und gethan Teſchuwäa bat der brengen um: follen He 
Dan pr eudann nn nn Korg Maar or 7 p2 pin Pr Dom 
Rabbi fagt Da Nachaſch ker zu fagt er was Abba Rabbi ihm frägt Da than 
m ern DD 227 BD Dr ‚nn Pin vgand nn m 
vu rück zus du geh Nachafch ver zu wieder fagt: er Und ſtill Schweigt Gliefar 
BI : vro IB m na Se mn Jen ppm «rn 

Denn than niks ihm darfft vu gethan Tefchuma bat Mann der denn Nachaſch 
E93 Keen PN EBEN RN „Key Sam DAR (KM 727 [29 ‚Do 
will und fein fromm ganz will er daß geweſen melabbel fih anf Hat Menſch der 
u nn pn pmd Para Ju In onT ‚pam Inn 3 Tim unn vom 7 
fih hinter nit ging und fiehn fill Nachaſch vie bleibt Da tam Teſchuwa große 
‚pp pn 0m 2 ar fun Sup urn Km Dada rn? „no nälon on] 
Schlang tie warum wohl Gliefar Rabbi mertt So weiters nit aach ging und 
pro nr peu sr REN Mm upon nn rom 0m BP Ar 
uns wert tan Nachafch vie was zu fah und fill ſchweigt er Und ſieht ſtill 
op ae pD Bro Kr or ‚Bra an Son op Sp As .vioe Ser 
laufen zu an wieder ie hebt Ta fund ſtill Schoo Halbe ein legen fie wie 
DB 5 np mu na van fT ibn Jen >) mo ala pen gm nm m 
Rabbi jagt Da brengen um: Menfchen ven wollt und gehn fort als wollt um 
067 E02 Pin [oem 23 ir Sin 3 DanB 36 on An 
‚nit will Du will ru was wohl weiß ich Nachaſch Nachaſch wierer Clieſar 
D9 Du nm ‚Bu Km or ‚Siru cu 5 ‚Bro ‚BD :7D. N 

dorten ruhſt bu wo Hoͤhl dein in und rud zu: geh Darum gehn heim ein: leer 
[907 „eorin nn ar ‚Sr pn pn Min nn nn a pm pn Te 
der un begafelt Jehude ein erſt Hat der Gin liege von der: weit mit 
ran ,YrzE num en DEID Drn 927 ‚pen DV HD 7 om LH 
vem Statt an memiff ihm fei und hin nun Geh fchlaft und num liegt Gaſlan 
pr vren 6 Rum pr nen mn [m jr .Dönie sinn N 9) 84 
von hört das Nachaſch die bald Aſo- brengen um= follen Haft bu tem Jehude 
IB ren 03 um nm 32 nn „ar92 pin pr voRn Km PET ‚mm 
fehe fig wunderten var: Ghawerim bie und rud zu: fie lauft ta Glieſar Rabbi 
22 73 ram rd Pwär nm an ‚an En Dr Rn 
hat Nachaſch die mit er was fagen doch fie follt er ihm frägten fie und 
DAT DD KOMA Dr „as 59 68 Din DE ‚pP jDyEnE RR An 


— — — — — 


1) Buße. 

2) Mekabbel ſein, bekommen, empfangen. 
3) Stunde. 

4) Begaſeln, berauben. 

5) Räuber. 

6) Memiſſ fein jemanden, jemand tödten. 
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uibidı W von Nachaſch die daß Sliefar Rabbi fagt Da gebat vor: 
Bee IB om non 9 DR 99 „Br Ih 
Areros viel bat er denn brengen um⸗ Ichube ein follen bat unb geworben 
yAray Ib ern SD 23 [2792 pin um pen ps vn Sm ‚Fran 
than wellen hat und ausgangen Ort ihr von id Nachafch die weil Und getban 
re on arm Sn pres mm 6 Bon Dre nnd nn nor 
bat unb geworben fromm Jehhude ber is weil Ders geworben is befohlen an= ihr was 
Em a ang end ur 223 3 Jan 397 ‚mn 3m Bid In 96 sm 
genommen au⸗ Tephillo fein hat Jisborach Haſchem und Chattaim fein auf Gharoto 
my 9) WBEn pn Din vun nn 9) piwor ps Yun 9) moon 
daß geſagt ihr Hat und kommen antlegen Nachaſch der is Ruach ein und 
7,009 M DAR 2 ‚ni ATER uvm Im nn vvä 
te mus tan nifht Adam Ben dem foll fie geheißen ihr Hat Jisborach Haſchem 
AR NO ) P9” I 3 ‚BI Sn ERn von 
rud zus wellen nit fie bat varum und Sammael dem von (wer ein is Nachafch 
N B Ban on H8 una pnm an 9 Irmo pra ib 9) ar pen 36 Dre 
wieker mir Auach der hat fo ſoll geben anders was erſt ihr man bis gehn 
Tu nn Sr ran Jia jan DYon vn venp Sn m ga „ji 
geihlagen fehr ihm Kat und begafelt Jehude ein Kat Rofcho der daB geſagt 
‚ao a pm ann Mn Ba m Erna 19) 209 Sr on? ‚DIN 
ve ih fol darum Und gelegt fehlafen Wald in fih er Hat nach der: und 
nn In pnna mn ‚Dry erlo vyon 5 8 92 Dna Po 97 nn 
Rabbi fagt er Und gethan aa ih Hab und ſchicken Gaſlan dem auf Nachaſch 
7 Er Se an no 5 pr ann un ‚no pa pu3 Tin om 
Catan vom man daß Simeon Rabbi Vater mein von Belabbolo das hab Ic Gliefar 
ED ꝑra m om ‚up "m Jonb pm (Ib) alana ana ann pn on 





1) Na? porn, haschem jisborach, der Name (Jehovah, Gott), er werbe 
gelobt. . 

2) Sünden. 

3) Rene. 

4) Sünden. 

5) Gebet. 

6) Geiſt. 

N) Sohn Adam's, Menſch. 

8) Knecht, Diener. 

9) Name des böfen Geiſtes. 

10) Böfewicht. 

11) Kabbala, Empfängniß, Weberlieferung. Bekabbolo, durch Ueber: 
Lieferung. 
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KippurIom an man gleih is Gefero ein Einem auf wenn mus geben empe 
2) 4D3 pr ın in Pi ‚sr 23) 9 pn poon Tin po „om jap ') piDr 
Taam ver das is aach varam und fhiden  Lafofel Sfoir ein müflen kat 
* pp Sa vra P pt nn pro [IIND jur m of 
sem man daß tee fchlagt um: Kapporos Kippur Iom Gr an man bat 
pr3 pp 07 9) m ‚oynie pr DIMMBS NE2 DT I 6 m on 
fi wenderten var. Ghawerim bie Und geben foll Gtatt fein in einem aad Satan 
3 ran arE prrän en nr am Im oron pn pam “m (De 
was fehen gehn mir laffen Kommt fie zu fagt er und Gliefar Rabbi über ſebt 
or ‚mr pa Tu pl ‚om nn Dar DB Din ‚Ras a am 
nach Nachaſch ver von Spur bie gingen fie Und hat gethan Gaſlan dem Radafıh kie 
99 vB ap Ib Hrpp rn [pr ra Dın .onn [non jR3 pr pm fr 
Nahaf vie und liegen Beger ven fie fahen Da Wald ein in fie kamen Air 
DD NK A ID nn ern ja zr 
auf bie Füß die von und Füß die auf 6id Kopf ven von ihm auf fpringt 
Tn va od nr jdn ‚od am in va Zorn 7 Ib pn Im opno 
nahm Afo Belt -mit voll Gertel Bei: ein lag Peger dem neben und Kopf tem 
pr» nn „cin om Ib Jonny no pm an) SID pp7 jars ni ‚Zorn prr 
fi fegten und amel - ihm von gingen fie Und fi bei Belt das Elieſar Rabbi 
73 pr Hr np pw (IB a 9 Din „arm Dir oma are > 
Jehude ver nebbich kam da faßen da WBeilein fie wie Und Baum ein unte 
MT DI N) TD PRN H7 ‚DR 89 don PR ER PUR PR WG „pr 
von ſchwach und müb ganz war er Und geworben begafelt is da der geben zu an 
Id ro Sn m Pong Ir Sp my BIRD rn Rp Bf 
ein unter fib feht er Und befommen Gaflan bem von bat er vie Silit 
9 nn Pu WDR SD An nina 3 pur [Ib uns Sp nm 10) nplo 


1) Etwas. 
2) Beſchluß, Berlimmung. 
3) Jom Kippur, Berfühnungstag. 
4) Ssoir, Bod. 
5) Asosol, Name des Teufels; Lasosol, zum Teufel. 
6) Geſchmack, Berftand, Sinn, Bebeutung. 
7) Ererv Jom Kippur, der Rüfttag, Vorabend zum Verfühnungstag. Kap- 
pore ſchlagen Heißt den zum Opfer für die Sünbe beflimmten Gegenſtand (mei: 
ſtens ein Huhn oder Hahn) um den Kopf ſchwingen (Ichlagen). Das lebendige 
Dpferthier wird fofort gefchlachtet. Die vielen Redensarten hierzu fehe man 
im Wörterbud. 
‚ 8) Kede, damit. 
9) Mebbich (f. o.), wirklich, nun, bedauerlich, Leider! 
10) Schläge. 
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fat er mb Park ſehr weint er Und cab- fi ruht er und nieber Baum 
DW AR DANDD 0 DM ID am a8 ER IB an ‚ym pr 
um fündigt var: es hab ich denn recht ganz is Gott von Miſchpot pas 
pn opan nd DD aha Tr (93 ‚2509 Pong 39 Dry Id’) DDDm om 
groß fo Riſchpot fein Bott daß kenn ver: ich und is fommen zu: das mir daß 
DM} PR DDDM [8 DM 097 [BD 27 PR A 5 MID BD 07 7m Dim 
haſtu all über: und Sam in Tehom ver a6 und Berg flarle vie as is 
von In Jan A6 ,>pr 9 9) plan 73H Mn ‚Da DInDo nr an 3m 
ſtrofen zu fie um Beſchaͤffniß dein über fchiden Tennft du Lie Schluchim bein 
Brwo B nr ps ‚onbpor #3 an Ip DEMBD nr Km 9) pinio [m 
zus gefchehen aach mir is afo und dienſt Bar: ihr nad) und Werken ihr nach 
‚or Th Mn Rh MR „DI IRB PH MR DIDI 79 2 
uns fündigt var: e6 hab ich Denn geſtraft Recht zu mih Haft Gott vu 
Yn ‚Dpoy SHd DD ann Tr [07 ‚BdrdoN DEV 3 m vonn ong Km 
von nit wein Ich ubehibba beahawa melabbel mir auf es bin ich 
Bon pm PR 9. MITRI 7201 9m pw on pa m 
bt Din Beif heilig bein Denn baft geftraft mich vu daß wegen befl- 
Di ya Pam pm 07 ‚Dorn DEHIDON TR Km on ‚(pn von 
niſcht UAdam Ben kein gefchicht es Denn ftrafen zu mih um gewefen maskim 
20 ®) pw 2 m v5 vn [97 „jbnmeo B m pin ‚naig 7) praom 
geichehen foll Menich itlihen was aus Simmelin oben vor es ruft man ober 
re Is mom Brom or „sun en ja and BO\DBn m Yun 
bab ih Aber getban bab ich Lie Sind meine auf ſchrei und wein ich neiart 
PR an non ann PR mn on Pin KnD nn jem PR Darm 
ſehr gar weint er und Werken böfe meine durch gebracht zu der: felbert mich 
un] Dr DD m „nme wa m PT DNB Jo una Mm 
ibm zu fie gingen Aſo Geſchrei das hörten Ghawerim fein mit Gliefar Rabbi und 
pr rs pr nn „Honor oa jDyen pmän m om nn in nn 
iWreit und weint fo er daß um wär gefchehen ibm mas ibm fragten und 
toro Ar Dr KR DD pH 91 ON PR BR ‚Ph [BIRD N 
Stid groß ein ihm hätt und Hat begafelt Gaflan ein ihm wie er fagt Aſo 
790 DH} pen pr Don nn ‚urn DRpa 4 je pr nu ‚22 Da nn 
1) Gericht, Hecht, Urtheil, Verfügung, Auflage. 

2) Abgrund, Tiefe. 

3) Meer. 

4) Boten, Geſandte. | 

5) an, ahawa, die Liebe. MT und Wr, chiwa (chibba), Liebe, Er: 
gebung. Beahawa ubechibba, in Liebe und Ergebung. 

6) Bess din, Haus bes Gerichts, Bericht. 

7) MRastim fein, übereinftimmen. 

8) Ben Adam, Menfhenfohn, Menic. 
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nite er welt is genommen ihm was Alles und gewefen Jeſomo ein von Geit 
Dnn 99 Div am MD pin pn Bin Din ‚pe Yamıfe pen IE vir 
Bater mein aach und Iefomo der von Nebunjo bie neiart fragen nad ver 
ond Im AR MP 997 Id NK HT 96m ‚„KANE 5 977 
mein darum und nähren der: min nit ich kann vie Leut alte fein Mutter un 
pm pnnT nn I» 27 m on pn pp 17, Win pn om Mn 
die weil Schreien dein laß und wein Nit ihm zu Sliefar Rabbi fagt Da aloe id 
ar du ‚no paar) nn pm On pn B on m rn ann 
Gertel Bei: fein ihm gab er Und gethan Nefi ein fo hat Jisborach Haſchem 
mpg ma 3 pn an Sp Hm „ne m m RB Drn uber) 
Jisborach Haſchem lobt und Bonim fein anf nieder er fallt Da wieder Gelt mit 
von Da nın 5) pmD pn un Im >» Bird 67 ‚ma elyy ch 
fein Gliefar Rabbi inft er Und hat getkan Neff ein fo ihm er das um 
8 Ri 9 De JB Bin Bra ne JO pi nn pri ae onT pin 
an Nelomo ein willt tu wenn uns mit Komm Eliefar Rabbi fagt Da Händ 
IH Yan m vol nm ja ‚on om pp 55 Baar men 
todt Baflan ver wie er fa da kam hin fie mit er wie und fehenBaflantein 
ED 83 207 HU ‚DD 3 , ↄ [m HR Om DD nu nn jr [hy pr 
zu Jehude der fagt Da Gaflan dem auf ala noch war Nachaſch die ums lag 
B mim ar vgh NT Br PRr Pin on Ir am pro nn san 
von gethan Neff das Kat Jisborach Haſchem mir daß wohl weiß Ich Elieſar Rabbi 


Id ne © una on von 24 397 an Dom PR Rn = 
Der: Eliefar Rabbi fagt Da ſehr Jiéborach Haſchem lobt er und wegen euent: 
n 0 Ba 531 275 7 Base >> Bu 67 Dad 39 An ‚gen armen 


richten varz Schlihus ein noch fie muß fo weichen ab: nit will Nachaſch bie weil 
‚5n And 9 Fursio pen ra n9 sm nk ‚Be an Da Su pro nn 
ein noch werſtu da Gaſlan dem bei ſich und Geh Jehude dem zu ſagt er und 
PB 19 mu m ‚Big pra Kae nu A m pr an ap in 
da Stadt die in fie trag und nehm bie gefinden Belt mit Gertel Bei: 
n ‚Dnen Am pn n% pm nm ‚mb Ding Dom Jung ren 
Sohn ein ihm Hat und geflorben Weib fein i6_ dem habbajis Val ein mobnt 
ppm pm born min ‚neo De pr 375 pr3 ‚9 Fran den pen sam 

1) Waiſe. 

2) Nur. 

3) Mitgift, Ausfteuer. 

4) Nicht mehr (min) bernähren (ernähren). 

5) Angeſicht. 

6) Wunder. 

7) Bergeltung, Rache. 

8) Botichaft, Sendung. 

9) Hausvater, Hausherr. 
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Sohn fein Baflan dem denn zu Welt das gehört dem Simeon Heißt der gelaflen 
IB | 13 P27 129 ‚B 5323 03 ID} 997 ‚BND DOM 999 ‚5% 
er habbajis Bal dem fag und gegeben ihm Hate und geganft ihm von Hate 
vw ‚923 jv3 RI gu an ‚wg PP vorn am 05 pr nd Dorn 
Aabbi ihm wie als aſo thät Jehude der Und fernen Thora lafien Kinn das foll 
PK 3, DD m 207 An „PB 2) mn pr) BD 07 m 
dem von nils weiter rührt er und Gelt das er nahm aſo hat geheißen Elieſar 
PLI IB 0pn rom 79) 9D Dr DIDy Dr 9D pm an ‚DAR [m N 
ke er küßt Aſo boten var: ihm Hate Glieſar Rabbi Denn Sachen fein Gaſlan 
mw oom an na IrB pn vorn main 27 [07 Br 4 
das mir i® wegen eurent: von wohl fih Ih fagt und Gliefar Rabbi von Händ 
den IM 35 dr dr 8 Tr sog Ah Ro 2 Id mon 
Rachaſch ver zu Gliefar Rabbi fagt Da fort Weg fein ging er Und gefchehen Nefi 
om IB Ron en Br DNB Jan jr pr IB AIR ‚nbDDN [> 
dir auf gofar ih bin nun und vicht varz wohl gar Schlichus bein haſtu Nun 
ae DR PR 2 (m Si ‚B5 Ind dir any Aurdo pr wonn (1 
tan niſcht Menfch kein follt und Mibbor der in gehn wieder fol du daß 
fd 009 Dom pm Di ni ‚arm pr mm Dei Km nn 
sing nur Gliefar Rabbi kegen fi bücdt und auf Kopf ihren hebt Schlung die Und 
2 an ad m ID PR on om Tin Zorn p9 Dam pnlo nn 
hit was geweien ta wären nit mir wenn Gliefar Rabbi fügt Da Wegs ihre 
BER or ‚2 99 DB Dn IM [Bi DH m DI Do Bm 
ker wo: Ghawerim vie ihm frägten Aſo geſtellt an: Sachen böfe vor Nachafch bie 
rn ‚ER 57 Pr [DD nn ‚Disco In Br wa and cm mm 
zu bat gefagt Altes ihm Ruach der daß Gliefar Rabbi fagt Da weiß das er 
m ‚DR DIR EN pw rn AI OR ,n m BT ron Id 
alles er hat Mar fo mir geichehen Augen fein vor es wenn ale ihm war es 
DIR ID Orr ARD KR ‚2 [RER 06 pr and DD wu Br, pr an aD 
ver ihm die gewieien Makkoß die Gliefar Rabbi an hat Jehude der und gefchen 
PR, MEN BB N HD ER WTA „RR 
wieher war er und mispallel ihm anf war Eliefar Rabbi und hat geben Gaſlan 
Tara er 9) ID pr Tin an nn mn ‚Dr jan} jB4 
\ geheilt 
Kb in 





— — 


1) Ganefen, ganfen, ftehlen. 

2) Thora, das Beleg. Thora lernen, ftudiren. 

3) Goſar fein auf jemand, jemanb etwas befehlen. 

4) Einöde, Wüſte 

5) Schläge, Spuren ber Schläge. 

6) Mispallel fein auf jemand, beten über jemand, Damit er gefund werde; 
ad. een’ Hilfen. . 


462 


VII. 
Rabbi Elieſar, der Rokeach von Worms. 


Yus dem Sepher Maase Nissim. 
w)) 


Wermie von Raukeach von Maaſe 
an NB mom na mwyD 


in gobol Tanno ein Ray ein Choſchuv Odom ein gewohnt hat Wermeiſa Zu 
5 I Yan pn 5 pn 9 Fon pw en Danny ern 1) Kern 
er Aulom ganzen dem in gefind wen? gleichen feines man daß Thore ter 
2,9) (pn) ra px n wid 9 nam [5 von m DnT ‚min ırı 
zu noch fie hat Man gewefen medabber Jozeros und Mearbajim viel hat 
BO rs Din 9) mug Garn N Ane) An (pranam) JB’ un 
Eliefar Rabbi Harav Morenugeheifen bat Er gejagt Towim Jomim an Bermet 
Apr m IM DM) rm Bra ID ‚DNy ) (pFäD pw) jn vw 
geheißen es bat er und gemacht Sepher Choſchuv ein Hat Gr Megermeiſa 
om vo» ons 8 an Dönm 19) (HER Sm) pen Din IB AR 
weil der: heißen Raukeach lafien darum Sepherfein bat ex Und Rankeach Sepher 
ja , w (mem) [#n) Pmns abo 3 BR DD nn 11) (ram *X0) 
mit Raukeach Denn Gliefar Namen fein wie as bat Zahl ver in viel afo Raukeach 
DM (FON) [97 min m jr nu an Dna In) 7 PB nr (man) 
Zahl ver in aah is Gliefar und 818 Zahl ver in ie Dffioff vier feine 
I 7 Kr) Hr (ro) Is Br pn am 12) Anfun VD 7m 


1) Wermis, Wermes, Wermeifa, Germeifa, Megermeifa, Worms. 
2) Angefehener Mann. 

3) Rabbiner, Doctor. 

4) Tanno, talmmbifcher Lehrer, Ehrentitel der Rabbiner; gobol, groß. 
5) Wenf, wenig. 

6) Welt. 

7) Befondere Abend: und Morgengebete. 

8) Mechabber fein, verfaflen. 

9) Feſttage. 

10) Berühmtes Bud). 

11) Bud) des Apothefers. Hier fehlen ſechs Druckzeilen, weil das in mer 
nem Beſitz befindliche Exemplar des hoͤchſt feltenen Werks durch Brand beſchaͤ⸗ 
bigt und unleferlich geworben if; fie heben ben Werth des Sepher rokeach 
mit großen Lobfprächen hervor. Das Eremplar if in Quart vom 3. 16%. 

12) Oſſioſſ, Buchſtaben. | 
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hat der Megermeifa Sliefar Rabbi Chochem Talmid göttlicher großer ber 818 
nv (mr Roi pin min) Sen) Ton} ar (No) 
riet es denn Haus Hirſchen⸗das in heißen zu pflegt man das Haus dem in gewohnt 
Erd or [7 9 om 03 m join dB DB u 07 an Pu pn manın 
vem bei geſtanden hat Haus Das hängen zu aus Schilb ein vor Hirſch ein 
pe nm one ons sm 07 pen Bonn Bro pen And om pen 
Stadt- vie an bis gebaut is Haus felfig Das Gaß ver in Thor unterflen 
ron nn ın 22 DR 3 m Pa un? Erg 97 [9 IKB ermenns 
lernen undfommen zu Ihm zu pflegen Bochurim vie haben Winter im Nun Mauer 
rear mn BD pn BD 235 9 (pre) 577 [ern ba pr [Dr 
Matt Ein geweien is Tag es ch Scheos drei ober zmei früh morgens zu 
Be en REIN an RD DR 6 >) App Mona Sun Kl nn or B 
Seder ihr wie ihm zu Tag vor früh Bochurim die kamen Donnerstäg ein an 
mc) m nu pw B HD WB KB (pie) Kr [mn punyar m In 
mals Ein: Sedra die auf Raibi ibm bei lernten und gemeien is 
Br pr 9.) on Tr Pr) pw Ma DR} nis mag m 
und Schwerter mit gefammelt anander zu Razchonim Gtubenten etlihe ſich haben 
A DD EM Da} 95 DB 7) (paris jeaxmien) Syn 8 (ann 
ie auf oben gingen und Hänben ibr in Scharf lei aller: mit und Bogen Pfeil: 
en Fr jan pr mn ‚man vn In ro mn nn pn Io 
Hausrat von Ta das in Loch ein brechten und Haus fein hinter Mauer Stabt: 
03 Bd Iho on3 5 9 pen poovo n ir pr Dam Im DD 
km Ghaius6 das um Rebigin vie brachten und hinein gingen fie und 
FI, (Änn) ona pin 9) (FaEI) 67 posmma nn pam pr HR Mn 
hörten Bochurim die und Raukeach Der Kinder ihre alle und Weib fein Raukeach 
ER (prima) FR an ron 7 ED nr pe nen 
ver das was hören zu geſchwind loften fie Und Haus das in Geſchrei groß ein 
Eon on pen B wog od nr nn In ORT Mg ng ["n 
Atevp die wollten Vochurim ſeine mit Rabbi der nun Wie war Geſchrei ein 
Pro rn pas (prima) WR DM a9 327 (DK Sn Amy (N 


— 





1) Der Schriftgelehrte (Schüler und Lehrer, uòooꝙoc). 

2) Schüler, Zuhörer, Studenten. 

3) Stunden. 

4) Ordnung, Brauch. 

5) Raschi, contrahirt aus Ir , Rabbi Salamo Iſaak, berühm- 
ter Gommentator, Rarb 1106. Blogg, a. a. O., ©. 67. 

6) Sabbatslertion. 

T) Möoͤrder. 

8) Frau des Rabbinere. 

9) Leben. 
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den wollt und Bogen Bfeil- mit ba Rozeach ein no flunt fo Laufen hanuf 
[v7 Orm Sn aa eb DM m (ran) o wwo nn ‚DR don 
ihn hat er aber ihm nach badet Gr brengen Chaius fein um aach Ranukeach 
m ann m an ‚PR 7m DARAN SD Pa (A) PR pn 5 mn 
den von gewefen gewundt Achfel feiner in Wenig ein doch aber getroffen wohl mit 
97 id jrong vom Iann Don pr pi pen 6 van „Prag Imır 0m 
une Gaß ver auf fie liefen va ſachen pas Bochurim die Da Gad felbigen 
a org 3 in ne BR jr 07 prima) ran nun an 
noch wußten fie denn fommen Silf zu follt fie man daß Geſchrei groß ein machten 
> join 99 jo „mp Im RB Dim na gm on Koma ying pen jaörm 
vie Da warengelommen Ghaius dag um Kinder ihr mit Rebitzin die daß mit 
nr nı nu may Am 297 pIh TON In DM (WaDI) Kr 07 ‚0m 
oben wieder Razchonim Studenten bie fein da Helfen zu um laufen zu kommen fein &eit 
jan IT# Pori9 Dowo er pa 67 ‚Bon Bd pin [DB min pn om 
nun fie da Und gefprungen arunter ein: mauer Stadt: bie fein und geloffen hinaut 
[pP H8 67 Sa ‚pMDEY bonn es Drmm DNDD K77 pr min Brig sur 
todt Kinder und Weib fein Raukeach Rabbi dem fie haben ba antloffen ganz waren 
DB YO An 2m IR (AI I) PPI n% ann 67 jBiban Pong mu 
Leid kein Menich fromm kein und bamim et jinkom Jieborach Haſchem gefunden 
7) Im mm pnd pn Sn 2) pw nr pin? von ‚mid 
| leben der⸗ laffen mehr aio 

3) (aD) 329 Inn) m mn 


1) Mörder. 
2) Der gebenebeite Gott wird bie Blutſchuld rächen. 

3) In der Synagoge zu Worms ift noch eine alte hebräifche Hanpfhrüt 
vorhanden, in melcher Rabbi Eliefar die tragifche Gefchichte felbft erzählt. Sie 
lautet in der Ueberfeßung: „Im Jahre 957 (1197) am 22. des Monats Kis⸗ 
Iew, nachdem ich Gliefar, der Kleine und ber Demüthige, den Abfchnitt Exod. 
37— 41 erflärt habe und an meinen Tifche ſaß, kamen zwei Bewaffnete, zogen 
ihre Schwerter aus und fchlugen bamit meine fronme Frau Dulze auf ikt 
Haupt, meiner älteften Tochter Balotte fpalteten fle das Haupt, woran fie ſtarb, 
und meine Tochter Hanna fchlugen fie auf den Kopf, ſodaß fie ihren Geiſt auf: 
gab; mein Sohn Jakob wurde vom Kopfe bis an ben Kinnlaben verwundet 
und ich am Haupte und ber linfen Hand, ſowie auch mein Hauslehrer umd alle 
- meine Schüler verwundet wurden. Meine Frau lief noch aus dem Zimmer, und 
indem ſie um Hülfe fchrie, verfeßten ihr die Mörder einen Schlag vom Kopfe 
bis zur Gurgel, dann einen von der Schulter bie an bie Lende, hierauf ward 
fie von ihnen durchbohrt, ſodaß die Fromme tobt Kinflel. Ich der Unglückliche 
fhloß in dieſem Augenblid die Hausthür zu, Ichrie bie Hülfe von Himmel 
fam und fchrie über das gefallene fromme Opfer, daß man ſie rädjen möge, 
welches auch geſchah. Nach Berlauf einer Woche wurde ein Mörder einge: 
zogen und verurtheilt. Ich blieb aber von allem entblößt und mit großen 
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IX. 
Rabbi Billel’s Geduld. 


Nah Wagenfeil ©. 325, aus dem prager Maafebuch. 


will er und geweien ift Hillel als fein vemüthig fol Menfch itliher Gin Maaſeh. 
a ar ar ‚poing born Ihn rn m pomdı Ih moon Danon m MY 
Maaſe ein mal ein geſchach es Denn gewejen is Schammai als fein zornig bald nit 
zen jr Jen pen Kong on je7 pen on wu np Juan Ra Dr 
en Der Schilling Hundert vier um anander mit gewett hatten die Mannen zwei an 
rm 7 2m DIDI DE PK JOB Om Dr ara nm ‚pre nu In 


tu dag thun nit kannſt du ander der ſprach Da machen zornig Hillel wellt . 


en, 09 DErrn KT :ar 987 EIED KT ‚Brno Ir Dan 
eben war das Nun Schilling hundert vier um wetten und follfi machen zornig Hillel 
ar arm 39 jp ‚po Bram 95 pin on nr ;Dolrs rm Ind din 
ter ging Da Schabbas fegen zwagt eben Hillel ſich daß Schabbas Grew einem an 
wIpirı Am an Yoydı je din pay DAeb Sm Pr ın 
Zhür Hillels vor machen zurnig Hillel wollt er gewett hat da ber Mann jelbig 
web ,jarn nl In Dir SD „Brig Drn 57 907 em Palo 
fein er thät fo Hört Hillel das Wie Hillel is wo ruft an MHopft und 
8 ro ra ‚nen Im anı ku Pr an ar :bdn „j6 BDRIS Din 
willſin was Sohn lieber jagt und antlegen Mann den ging und an bald Mantel 
team er BD zog Mn ARDR am [27 p2 Dr je Ba Joan 
ter ſprach Da fragen zu rag ein hab id; Rabbi lieber Mann der fagt Da 
SEI ro gb nd en ar PR, 90 hu ET DI nn 
ich Rabbi lieber er ſprach Da haft fragen zu wastu frag Sohn mein Hillel 
menden? „Dorn (a6 1 wer gn9d ‚ja pn hen 


— — — — 


Schmerzen übrig. Denn fie (Elieſar's Weib) hatte das ganze Haus mit ande⸗ 
ter Lente Geld ernährt, und noch vor ihrem Tode nähete fie Pergament zu: 
fammen, um Werfe darauf zu fchreiben. Aber jept ift fie leider tobt. So wahr 
ein gerechter Richter ewig Icht, muß ich geftehen, daß alle ihre Bemühung nur 
war, dag ich und mein Sohn Gottes Wort lernen und lehren follten. Wehe 
mir! mie viel unfchuldiges Blut ift da vergoflen worden! Ich fah fle in den 
lepten Zügen vor meinen Augen liegen. Der Herr hat mir Rache gezeigt, er 
möge ſich ihrer Seelen erbarmen, fich auch über Die Uebergebliebenen, über mei⸗ 
uen Sohn und über ganz Iſrael erbarmen. Amen!” Vgl. Blogg, marw 1.29 
S. 134 ff. 

1) Ruͤſttag des Sabbats. 

2) Zwagen, mittelhochd. waſchen, reinigen, baden. 

Avée-Lallemant, Gaunerthum. II. 30 
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haben Köpf teglichte Babel in Leut die daß ces kommt wie fragen euch maf 
!jarı jprp sedlgp Je pr 8 rn ern ‚eu burn rm ſarod Tr. m 
dir will ib gefragt Frag große ein HER du Sohn Mein Hillel forah Te 
3 Ju pr ‚Bgm IE vony pn voran „pr peu Sn open 
afe fie haben halben ver: fein Ghbochmim groß nit Babel in fie daß wegen von ſagen. 
pr 68 ars [irn , u ) Emön ung Em J22 pr 7 37 nu E prs 
mir haſt Du fprah und wel ein-wierer Mann ver ging Dı Köpf keglichte 
u vera en po Din Den per arm en pr ren wahr 
Mann felbig der: kam Weil Heine ein Ucher geweſen mefarez wol Kaidje tie 
im ya 73 pre Ju win pm on ang >) Porn Inu Yen fr 
tbät Ta Hillel is Wo fagt und an wieder klopft und Thür Hillels vor wieder 
pro n3 Br pr ar sans An [5 Ymu DDR Mn Do een a m 
zu fagt und antlegen wieder Mann ten ging und an wieber Mantel fein Hillel gut ter 
2 Bars HI [PTDOK [EI 2 5 6 ma Jona pr In ug 7 
ich Rabbi lieber Mein Diann ver fagt Da meiner begehritu was SohnMein ihm 
Tr ID IM nm MI DIR 57 2m IDrmepa pr „|e pu: pr 
fragen zu haft wadtu frag Sohn Mein Hillel fagt Da fragen zu rag ein bab 
amnB B vorn won gib ‚je m Sr ar add ar pn ars 
i6 das Chermonim in die haben warum mir fagt Rabbi Licher er fragt Ta 
5 33,9) ERWIN IR RM ART ENRM ,IM DIR 26 22 > DIN nr 
Sohn Mein Hillel fagt Da Augen feglihte alfo man heißt die Medvdine ein 
‚pm Bd Yan 9rbdspn ‚nr m vorm Sonn 
im fie daß wegen von fagen dirs will Ich gefragt Kaſchjo große ein haſt ku 
Pr H% 39 ra ID ‚1493 999 3— TR. —&æãÆB —* p Denn en 
möcht da Augen unfern wie haben Ecken zwei föllten Augen ihr wenn und wohnen Sant 
odru 17,6 [RK jan [RD Km er gr Tr [en Dim ‚pimm Di 
brengen raus wieder nit Sand den fönnt und wehen Augen ihr in Sand ben Wint ter 
22292 N Yu DI Tr [29 DER Ar ru h PR PR m [25 TUT 
aa das mir haft Du Mann der fprah Damit werben blind möchten un? 
IE RI IM DERn HI [hm 967 WIDD BMI [men mia Em Ar 
fam Weil Heine ein lieber wel bin Straß fein ging und geweſen meſarez wel 
prp Ju win pen an Da pr EnmoD pr 2 5 „pri Pain dir 


1) Weife Leute. 
2) Brage. 
3) Mefarez fein, beantworten. 

- 4) Im amjterdamer Maaſebuch von 1701 fteht PM, Wagenfeil hat 
S. 325 nach ber alten prager Ausgabe PÜIMIN. Die Lesart EU ift jebech 
bie richtigere nad} dem Talmud, Trart. Sabbat, Fol. 31*. Rafchi (daf. Fol. 21") 
erflärt das Wort ale „Rame von Bölferfchaften, welche Spähne fammeln und 
auf dem Marfte verfaufen“. 

5) Land. 
6) Keglichte für runde. 








467 


weil der: machen zornig mit der- Gillel den wöllt er meint und wieder Mann der 
I 327 „nm IR Em 723 Ihn (27 Dis ID ‚Dom Sin Sm IM 9 
Hill is Wo Hillel is Wo ruft und ruft Bad dem von oft afo ihm er 
Sr rn Br an nu :Ddn Sin ‚DEM 962 Prr Ib vbın Rn pin ID 
und um Mantel fein wieher er thät da ruft wieder er daß hört das Hillel Wie 
Sie ph Jon [3 Sa DD BED 19 ‚DEN Sm aD 33 ‚DIpn an In mn 
ren begehrſtu was Sohn lieber Mein ihm zu fagt und antlegen wieder Mann ven ging 
E DD p2 an ‚iR 3 m pin 5 Dar An [ROH Tu IHM 97 29% 
fast Da fragen zu Frag großen ein hab ich NRabbikieher er fagt Da mir 
rn pannd B amd Pony pen ana pn 90 2 Dan PM 
Rabbikieber an er hub Da Haft fragen zu du mas Sohn lieber mein Frag Hillel 
Rn DD an ‚Done amd B rm en „jr D23 pm ‚anad Bm 
breite afo Bolt befonver ein afo is das Afrikim vie haben warum mir fagt 
nz an ‚DRd TOR N BB PR 37 ,PMNÖR 17 ja6n Pnru ‚m Dan, 
ih fragen thun Kaſchjo große ein haſt ru Sohn Mein Hillel fprah Da Buß 

‚ME o nmwn wong pi Dans rm, peu Sr npo r7 to 
uns Gemös ben zwifchen wohnen fie daß wegen von Sohn lieber mein fagen kir will 
rg je ger pin nr 39 gen [DB ‚BR 223 pm ‚ars 33 du 
Lean gehn Lönnen beffer desder fie daß Füß breite fie haben halben der: Simpfen 
7.9 Ppxp mp2 ya m m ob wina Kahn [Ar pn 
breite fie wenn Aber ein Gemoͤt das in fie fielen hätten Füßen fhmalen fie wenn 
zen nn je aan eher ‚on [OB non ja 
hab ih Rabbi Lieber Mann ver ſprach Da gehn beffer fie können fo haben Füß 
LTR, 908 6m II ADD HT I MODa n% pen AR ‚ann Di 
er that Da zürnen möhft du mich fürcht ich aber fragen zu Kaſchjos viel noch 
= oro #7 99% ven nn ‚Tu Dis PR 936 ‚mb R Amon JB m 
tra und ihm bei nieder fih ſetzt und Hillel gut der aus Mantel fein erſt 
Tee nn pn n2 y m Di nn Shi 327,26 Joan pr DON 
—* zu: dir will ich fragen zu haft du was dunder frag Sohn Mein ihm zu 
en Em Ju Tr ‚and 8 vorm Km an Sohn Ind ‚ir puu: pBß 
IR dich man daß Hillel der Biſtu er Fragt beſcheiden recht dir will und 
om mn ‚Jr ae mom ap Dymnb ‚mer Din 7 du nn 
44 wierer Mann der fprah Da Ja er fprah Da Ifrael unter Here ber 
se m Am DR NIDD N ER :9D NIDD n7 rer ν Don 227 
warum Sohn Mein Hillel Sprach Ifrael unter mehren nit ſich follen biſt vu 
teren ‚pr pm dm napo Snaen Sbaın em DR 3 jr ‚Dora nm 
ball du und meos dollet wett ver: wegen veinet: von hab IH Mann ver Sprach 
een en Anhu 7 DB SE gb Dan ID ann Tn jan 3 HIDO 


1) Vierhundert. 
30* 
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Spra machen zornig können hab mit dig ich dieweil verlieren machen fie mir 
nen „ann Pr pam ann 0m 7 pn Im „mind Brm mn mm 
weit Du nit weit unb gewarnt fei mal ander ein Sohn Mein ihm zu Hillel 
Dos Km ‚09 BD In DOW Kr snm Tan „ppm :prn D Fin 


hundert vier ihn über wetten ver= folft bu daß werth wol is Hillel denn wohl 
DrBm Pd jr San (bp SD Dosis Km 37 „Dron Jar a Sn gen ‚An 
mid mahf und mir über Gulden hundert vier wol wettſt ver: du und Schilling 
m DRößn Sin IM 25 (wi VO Inn Boop SB NH Sn PD 
Straß fein Mann der zog Alfo zornig mit doch 
RHTDD pr nm 207 2b Rdn 5 [0m 191 


— — — — — 


X. 
Der Tautenſchlãger. 
Nach Wagenſeil, S. 332 — 334, aus dem prager Maagſebuch. 


TER IP 27 [DR [5 9) VER Jon} en Inu 207,970 porn y 
[en an Hr TR Dam Pos pr ji >) Dorn 993 In 10 07 96 
zaddı 07 Drn jD „Pop 3 om an nm, SD pwän yE me yon 
‚20 35 PD Rn [97 DB DD ‚202 Pam SD Bir nm „nosne 1en pat TO 
pwarn om [54 pr DPD DD ‚Dom aD 17 93 In pr ar Te 3D Mn 
Ya Ha Dr, TB er prn rm pen SER pr 97 auf ma N 
2 pr DM Döra2 Hu „PB en Kan m [pr pro po 2 3 Dön ar 
0m m Dın DI a pn 79 9 Ppiapp An on Ipr IE N) prin pm 
Bob 09 37 9 0m 9 mm FB 6 virna Din ‚mr jauey Or MED 
an7 PR BR Ip 270 PR ron nn So [BI By aD An Jr 
DD [203 19 fun pr Dir nm ‚Bär dann In Dr nn „DI 


1) Sor, sorer, Herr, Fürfl. 

2) Oscher, Reicher. 

3) Mejuchas, von anſehnlichem Herfommen, davon [8 DTM, mejuchas 
fein, fich zu einem Gefchlechte rechnen. 

4) König. 

5) Awonim towoss, Edelſteine. 

6) Sched, Dämon, Teufel. 

7) Chaphazim, Koftbarfeiten. 

8) Berlih, Perlen. 

9) Mamon, baares Geld. 

10) Rüms, niederbeutfch für niemand. 
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OUT DO on an Dör o jI Hn Den ar Pan 107 
IM Ph [er ‚Am Yu Day RB vn DD Km rd ‚N 
nr (ad Din DE On Dan ‚Ds nn ormm nn ja Sn DIR 3 
Di 0m pn DM Tr Ja onen ‚jo Por DW Fu an ‚DM DMD 
mann ‚m IB vr Mn "MD Sn prongden IB jan [mr DPD 
jr oo mn „229mm [95 jh Pr 0967 mw [DI 0m Op Rn ‚Dom 
nn 37 nn ‚DER DM 3H I2 BEN 37 ‚Drm DR [6 DD nm 
m Pa pr ae Du PM NR 37 pa 9) om Jb5nD Iren Pr [Di 
me In 9) Din PD pn an 96 IyBn 907 Jap en pa pr ana Fu 
Sa PH DEN 37,0 PM In IM |n zy DB 95 ‚In Mor) Pr 
ae pr 6 3 und an ‚Dom [Mb -Iun Daum m [97 
7 ‚Dong pm In Im pn DR In ar 5) mars “pr an [gend si 
23 290 pß, JoBRD em Sm PR Dion (RT a jR DD n PR 
Sam In 003 pt [Ib 90 DT pn Drnd 97 jo ap Sm.Dornd an 
redron) göpn 5 „Do op un Dan ‚Pro Moon om nu an ‚Don 
um en wm an am B IB Sn [pr an m ‚jenb 8 m DM 
in Em ar u DEN I 907 HI any a PB SBsnD Km pn 9D 37,70 
on rm jobs 0% nun ja wIn Dp7 Jasn pr ID 97 ‚Hr m} m 
Mn Soon D, Dv Air Hord Ib vd Id (bon min vaRönn m Dan Mn 
nn ra nn DW vdänn Bi on pr nn ‚7 (MD 
D MIN ‚29 30ım a3 zanıı 9) ern 30 023 307 IDD 7 ‚Ar [DDr 
I een a m any ‚md pm jan Inn pn 
17 ala en 23 0m Bu pn „or SB nnd 5 DI) pm pn ann pn om 
ID prPn ur on ‚ala pin Ka ap) 19 Dim 3» ‚20 997 16 DH2 
Sie 32 jo (so [on pr D5092 10 ‚r DEIDD ID Ds} ID [07 ‚0m 19yıpı 


1) RN, aſo, für fo: So ihr's nicht wollt glauben, fo fommt mit, fo will 
ih es euch weifen. 

2) Kammer. 

3) Heimen, heim. 

4) Ipund, jept. 

5) Doheimen, daheim. 

6) In weichem Landfchaft. 

1) Biel Freud von Tanzen und Springen, von Stechen und Turmiren. 

8) Do nun, da nun. 

9) Eidam. 

10) Schwäher. 

11) Arlab (Erlaub), Urlaub, 

12) Deoh, Sinn, Meinung, Anſicht. 
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) ‚nr [HD vo oh DW 3933 7 DI 793 D 67 ana sn 07 pr Sp 
») 20 mb bb 75 „ni on prer p# om rm ‚non Ib 0 2) Ye rs 
385 end pers Sr 97, ſhu Dir per 6 O6 95 a7 nn 
u TO 87 Om 9 a6 7 Son vn roh an m 227 ‚pn a [nn 
9 om nn Dry In pom om nun pr nn gen ‚mope DR 6 off 
Pr 0m 6 a6 9 A Hr 96 DIN 395 Sir DB [eng Dm ört jer, 
jony om mon db ar nn m Ja om Tape any 
am pr om nn DD PR DM IB A ED [m TO AUT gb ‚me 
‚49 pw Id onoo op mo pn Sm arm ‚om gro ann Inn Ins 8 
29 5% Dir ID „pin Ya Im DABD pin pr ru m ur rneen 
357,908 992 PIRB an7 9 pya 6T on Don pin Dm ars nn 33 ‚jan 
ja PR 20 997 WIDE 67 ‚Broe [om pri Dim Tre wir v 
zu Sn „DIE [RN [Mand pr om onoy ar vr Fi ‚omg jo) Tr 
ro KH BR DD PR [Br DR TE om pr) mt pm pm mm pr 
ru ‚9 Da HD A „Bympon pers 2) Kam ın In pn pr oben 
DR HR DB ‚D5RD rn Om Dr DR DNR 96 927 In ‚wem Yn 
a5 NE WIN 33005 1) DW Zr 76 33 jp rm „any ao vom 
hu [03 19.908 DD dan an a nad 997 nnd pp DE 
DR [ad pn m Sen vom KR [27 ‚Br pm jp BORD 27 ‚pr Dora; 
7. DD 939 DB iD ‚ag pm pn m Dy prn Dim 339 Jıra 
8 DNIDO 57 Im) prm ps TI (DIN BR m OB TO Ir De 
[23 29 win ID DB 75 38 Den Dans Ya onälor u am piis Me 
207 H9BO 12) a8 pED par pen Im 37 ‚3% Dar per Br D2DJ 


1) ®efein, fein. 

2) Schuf, ſchaffte herbei. 

3) Fußgeher. 

4) Lautenichläger. 

5) Allerlei Saitenfpiel. 

6) Kussi, der Kuthäer, PL. Pi, kussim. Kussim werden im Talmud 
die von: afiyrifchen König in das verlaffene Reich Iſrael eingefegten Bölfer ge: 
nannt, welche mit ben Zurüdgebliebenen den Stamm der Samaritaner bildeten. 
Bol. Gefenius’ „Wörterbuch“. Doch fcheint der Name bier jehr willfürlich und 
ohne nähere Beziehung gewählt worden zu fein. 

7) Kaleid, Geleite. 

8) Lesof am Ende, endlich. 

9) Wol drei Tagereiſen, da ſahen ſie. 

10) Hofgeſind. 
11) Sodaß fie da für todt lag. 
12) Das mir’s (wir's) unferm Herrn fönnen jagen. 





al 


1) omg (ano Kon pn aan pi Km om Om Th m [D öä: v 
ap or DE DaB nm „jo J277 (590 17 dis Dr Dom win Sin 
TO 07 1b m Ban FR [Dom ar ‚Din OrdN To pen pn 37 [20] 
6 pa pm O9D an Koi pn up Din Dam pr pr [II DM [AB 
m pren pn nu ad ‚on non [PD [N 32 A 90 [97 [DI 
Ben am von and 1 Inu ja 357 un? Domg [6 KR [mb nn on 
rn en BD [Dan 92 nn BÖHM AR an DioD (nn 
pr om Yo jo Din 997 0m jp ‚man wma nn Di pramy 
ne ta Ken 0 9) ,prmm dor bon n7 DRDD TI 1 92 DAB 
md gr pn Mn BRDE 97 PR HM AN Dr DM TOD 97 DON 
2 nm an Dr pr DM DM PD ‚pin Inu m RR IT 30 97 NIDD 
23 no end 0 SD3 on pr DM KR Dim Rn .DIM |NDDO Nm 
Sr a 9) pam BE Nn ın ya m rn DVB ni mn 
er Da m 9 Bd OR HT A ,prTe [23 20 ODE IR DHBDID 
ym 29 SC 97 m Pam ann MED nn 9 ran re 
nz RI 33 95 Bo [EB 1 I 9.prro Ian (B One er [m 
3 [99,8 DIDD [07 ,pamy [9 pw able god pen 5 DIRT Ins Sm 
Ba I m Vn an Spin BD Dans aa mar na 7) pmärs [ap 
no pn 3 ‚0m Ymodr am ad Yun ?pany In pr närn arıı 
m AT, 0m ann pn DD Di ?pm [6 Dr in 
eo nn Bann [07 ; [Min DDn DM DE Kı7 9 ‚hd [9 Ken DON 
ED Er Dr 1) DON ID SB RR [D3 a2 pn 9 HT DM DON 
u | DEO} PH 20T ‚380 DB 3 DO WB Hrn ja ä 
va ?( DM wor pnrin ‚Im 68,923 2000 pr [DI 0 
rn ‚om pam [1 DW [Du ‚il D892 25 Drn ‚m PR ; pam I 
DB ‚De DD32 ID P2 09 RN 37 ,[295 HD} DD 11) 3DD 197 Dim 
2 yDR ‚ann KON HD pn IH 5 37 ‚fo D5n om pr: pi ID 


i) Da einher in drei Tagen geritten. 

2) Schedim, Dämonen, Teufel. 

3) Gott zu (fei) bei uns! 

4) (Gehinom) Gehennim, Gehnem, Hölle. 
5) Malache chabolo, Engel des Verderbens. 
6) Zun (zu den) andern Schebim. 

7) Chawerim, ®enoffen. 

8) Entiert, antwortet. 

I) Sichſtu (fiehft du) nicht? 

10) Neberliefert. 

11) Sppes, etwas. 

12) Eunder, außer. 
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wind In KR ann an Harn anleg Dim 95 pn ran pin 
In 92 nd 0m 95 77 :pn ann S23 ‚SgBlo jo) m Dar „oa 
Bu ‚DE Bm Drinnen un (arlog Dr pr 30 dm pomy 
0m Inu 3 min pad 9 Din PR oma ar en P34 93 ‚Den [DI om 
37,099 [og je m 2 3 pn BB ID 2m 2) pam ars mn 
7,9 Din pr ar [07 Pin mp np pm per mn 
3} m PO5onin 77 062 9% jD 3 nn an DB92 97 om erölen "pn 
‚DORT DI m DM HIT gi BRD PR Da pm [DB Ym pn 33 v9 
mn Br pp an DPI :p BD DD ag Du m wm 
SD nn n73 abs Yan BJ 994 DDR „I 228 pn pr Em m 
m PR DB An ‚[R DI An 9 09 97 ar „nn 
Id Jen SD Pr Dip pr DD ını gu 0509 [7 pn opr min „or 
pm jo pr Dr pe pe Tan N DaBI2 PB 327 936 pr 
32 nn 9) RR An ‚Jun [0599 [87 Tun m SD pnD nn ‚vorne Sb 
jers 97 ‚Dreo en pn Se prn [Di PR .prum 5 m Da63B ‚pin 
H% 033 579). Drau pr (Di na jan 90 Dir nT ‚pri pmm Id 
D SD 2 nn „pa Drau pr DaB 9er N), Ton KB Tr 
[ED Im nom na Sp nu nn Ton jd3 3 [4 MiDB>pI Pin bis ‚pr 
‚pen Bo m nu ‚pm ®) ana Tan [27 30 pnD ‚Drr MID 
n3 An 1%), Pam 3% [ID IRHE 19 DEMb PR 9%) :prina 8 m Da AP 
m DR „amd Im 5 [nen 387 12) ,92 [Pr 39 997 ‚mm Den una 
Dar PR m DD ‚MID 7m B 29 Ihn BD „Prm 307 Bm pa pn ‚pr 
939737, [5 Da „8 an) Dr pr du Pr 2jg78 Sp ram „Sa 
[27 5 po gend Se prn nn pn bien pn IE pamy IB Prmoy 
387 97 ınıı „er rd Sam 3 Din ID Dyrr 9D An ZDIDE2JD7 [un prime 
DI #7 MD I BD LED WB „mim 9319 Spt Sp nm jbans 9aon 


1) Nämlich auf der Laute. 

2) Wie hat (es) denn einer, der ganz ein Jude wird, ich halt zumal da⸗ 
derfelbig kommt zumal nicht in das Gehinnom. 

3) Gereich, reiche. 

4) Derzündt, entzünbet.. 

5) Imdaran, immerdar, allerwegen. 

6) Megajer fein jemandem, befehren. 

7) Zu Rabbi Jehuda Chafid (dem Frommen, Heiligen). 

8) Newua, ®rophetengabe, Prophetengeſicht, Biflon; 2, in, mittels, durch 
9) Schüler, Zuhörer. 

10) Ich fchmed das Feuer von das Gehinnom. 
11) Sei, Heide, Chriſt. 


für 


- 
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pr} [dB nmB 37 an 6 [rn IB . P [om mon 993 nun an 
er and ‚mon 397 prD n3 ‚my [07 ID mm unemd nn 3) jo SB 
Id an ‚gung 2) So Jon an [5 SB DIHIB ‚Pr ao [3 pn Sgplo and 
Won JB Da 57 „pam [87 mn IHrd [07 DM pDD br SD pri 
wäre mr DM ID [27 39 HU A en 992 A 3D Km N) 5 

y und pen an an [5 DM 9) DW} Tor 7 SI DI 1293 


xl. 
Die Tochter Juda's zu Worms. 


Aus dem Sepher Maase Nissim. 
(MR) 


Piper ar m na V DI DyT pE y 
ON * 


oe) omg ph Mn 9 (D) en An 8 9), 07 5 Bun IR 
pm On 22) mm Aa ph On 7 1), on m Sp Aus 10%) (Erbin mm 
nam 13) nn [od] Den 7 DH 7m Sn Im Hr DDm PN 
DyPnD 097 jn 92592 In 1) pn prD DD „Don 192 wo Son 
ar DnT END Trnn 97 ‚Dabm B En PU 207 pa ‚DIND Sn vun 


1) Zimmer, Gemach, Kammer. 

2) Berlofchen. 

3) Was Handel wär, was es gegeben Habe,‘ geichehen fei. 

4) Gefchechent, gefchehene. 

5) Bangen, gegangen. 

6) Studirt das Geſetz mit ihm. 

T) Und (der Lautenfchläger) ward ein frommer Jud. 

8) Einer der wohnt zu der Sonnen (Name eines Haufes). 

9) Barnes, Gemeinbevorfieher. 

10) Oscher kammo alophim, ein reicher Mann von wie viel (d. h. ſehr 
vielen) Tauſenden. 

11) &hofid, fromm. 

12) Bath jechida, eine einzige Tochter. 

13) Ein fchöne Maid, als man einer gefinden mag. 

14) Choschuf (prächtig) fchöne Red. ı 

15) Taugenichts, Aventurier. 
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01 B 7m [m MO I DIETJ WI ‚DI TPnD 3 ‚ar 07 6 9) Dim 
03 6 7 PR On 9) ‚Jean er pr ann nr 2 DD ar rpm 
09 u» vhs YPRD 397 9).UTDD 77 09 DD m ae Yon per ge nr 
yon Tr an jgaig HT Per or on 29 DET By ran „0 
pu DB pop Ins or pam 5 pn Tr Ju 3 wirD aan join 
pr 09 nn 7 pr Swan nm Orb A PRO [97 um YrnD m 
DM 77 DR5 Dpro [03 DD [03 ‚5m 9) (Er) pr om Sri Fern 
7 .pro en Tr oiin pn 0 Dcahfs) rm .jagn 23 pain m 
pr rn bb, on I Tm en nd Bd Poro [9% pin ‚Ir prin pn 
DOWE I 707 „MND Tr DM 5 Is 2D ‚aD [ir Da nn Ann [07 pin 
m an PN ID 7m DM DORT Dr zog ab 9 Du per n (Id Fr 
FH In PM NT DT 9).78 DIBMIDKB 995 ‚qrr ors nu Sr Nord 
3 21) (Fubrru Ann) ps Kan OR rn ‚way 1%) (DRS) wong m om 
397 BD (9) 07 a6 19.2 PDnB port om 12),Ö32) pro Dm ano 
pr db H% 095 ‚nu TIIM 0m Dn3 ‚paron Kar an Hrn pr Jean 
Dr PD3 [5 Panb Id 0 pm 907 19.0Buas_Tong ri ud Dam jwra 
2.0 pm Bd re) nm 29). OKD m Wk [an 205 2 pn 
TR Dar nm 18) ana 5 nr 7 ano PR Sur Sm Id :oyh 
Em HT PDT 5% BOIDD ID !obruns [on Ib ‚mia 7 IE um D 
Dan DyDm SNDD IM PB92 Kr ‚Dora a Kan m NIT [pn 2a Din 
„ponma 9m 993 75 79 Ju 07 70% DD 719 765 rn Tond pn ‚wird 
pn vond pn 1°) Häp2 Ar 17) (Aa) pm fr prm per oy rn 

1) Daflelbige Malt (Mal), gerade. 

2) Wurzel. 

3) An ein Ort. 

4) Das man es nit drinne fpürt. 

5) Einen fchönen harten Reichetbaler. 

6) Kischuf, Zauberei. 

7) Besule (Betula), Jungfrau. 

8) Stöät fie von ſich einwek (Hinweg). 

9) Verwundert fich. 

10) Zenue, ehrbar, züchtig. 

11) Asus, Frechheit; wa-chazephus, und Unverfchämtbeit. 

12) Orel, Unbefchnittener, Heide. . 

13) Zumpenferl. 

14) Bon wegen großer Liebfchaft. 

15) In dem Wirth fein Haus zu der Roſen an der Rheinpfort. 

16) Underbarmlih, unbarmherzig. 

17) Schabbas. 

18) Brechet (bricht). 
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29 pB3 nm BaNE Mn am ND Oram Korn DmD Sin ii 1) DOM 
Bm B 2).Lrm) n8 an ‚nd 397 BR Op An DDy DT pr ID 
Ara I 67 07 ‚Dre nn rn Ba) pr 9 0 
(SO) DR nn ann 9) m DEREN pr Ir BR rg au One 
RR] N) CRAND) PN RR ORT ,DRn [109 RW In 5) pPODn wm 6 m 
Ben) BT un ‚DI er nam) pn Kan Tord pr NW Dr am 
er 3 Rn I5m nr Dom DAMO KT gb 20963 99 997 pay 9) (A 
EB nn on ann DR en Tann rg ‚par om 
ons por By Penn Dr Sn (6 Ps Bro Sm Tin pr IB Lan Mn 
ann) YTa RR OD NR onn [10 [5 mm Dr DI na an ann Dan 
PN pys na Din Dr, prm m pr an #7 Ya ar BERGES HT 07 
‚böRmy An (a) HP ODET2 N) AAOB) rom Iro mr urn DnT 
m Dn7 [03 Pr va han [07 ‚BDO Di Pb pr Caro) per am DD 
fr al) arg arı nn HD 19) (an) org ed pr ar ‚ann 
D3 A DW DD3 [6 Hm PDT Ka ann Dar Ha In ‚(PrODR) mm 
uBo An 3 amd nr Dar Don Fin pr Id nn Don (Erokon In nn 
ar Wr DIOND PR AND AR DM Mon on Din an ‚TR pi En 
TORE 327 9 DT ar „Tin VO nm Im Tim „word 23 :bÖn 
PM 0nT Im DORT An DB 1653 ORT ‚Din ra Dn Din 
fr ‚265 D9 Yosno Ydnr D rnm PR ‚mpg (Aao Sem) An Mor 

OMA VOR Pa 3 65 (DI) [97 [672 [DPD DM DD Hemd 
ara Tr ‚ord 323 :0yB urn Vord [95 DIWPE2 Hin Denn nr ‚nr IN 
ja pn and „arm [609 PR 6 9),CEW pin) nr nn Am pm 
BOorD ;a6 p2 B m om DD nu ‚ads on 95 dur pn ‚Von 323 m 
tm zu ‚DB or Dam Par 95 pin Tr [padmy Inn 
gar a pr non nis Tun DO HT DENE VORd 397 „ann 12) (Pbby 


— — ⸗ 





1) Geldkiſte. 

2) Metamme fein, veruureinigen, coire. 
3) Min, mehr. 

4) Charota, Reue. 

5) Maasim, Handlungen, Begaͤngniſſe. 
6) Tmea, Unreine, Mege. 

7) Genewa, Diebſtahl. 

8) Mechallel schabbas ſein, den Sabbat entweihen. 
9) Lèbesoph, am Ende, endlich. 

10) Sino, Haß. 

11) Zaar, Angft, Schmer;. 

12) Masim roim, fchändliche Thaten. 
13) Taam, Bedeutung, Grund. 
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in Inn HR DOM ‚AR Do An BnD nn PRD Mn DAT I NR nm 
gs > 397 pam and | mpD up» unn nn (30) Ind Iprn pr 
17 3) dmn 39) N .*) (PWOIID) Y5 An 2) (FI) 997 36 ‚Din "pn rn 
Du 3 159 los pn ‚on 93 In DM DD Fu ‚md pEnpn Sn [mn - 
3 ann 09 pn PR on Din man oh An ‚mon In Yon 
Do Mn ®) (pränn) mr An *) (pmäp) mn Fin una nn II Tond 
bin pay [on vBYon Dn DD un? „DD nu Din and 7 ‚Di og on 
23 TR 30 ana an vg min pn CE) pen am Dr Ton po 0 vn: 
Ds pn 292 pH) ©) (Ann) pm pin Tu pn Don anı aM 
pm un pn em mg pri van pn .onmy In pn ann 23 Rn ‚po 
v3 pr jun Ohm Sn Din vörea) org And pornB > porn juni am 
DRM DD PPI B (np) any [m Kan ann KR Ko sn ann DM 
nn, Hr DB Dan 7.8 DM (Frmm) np} Pin Den rn 
A WORB MMd [23 In Mn (ma) Km ®) (ARMM) wo} [Rn 
PnD 07 093 Pond 997 ‚ar DaB 397 (3) m KR KR onT ‚DOM 
AB DMn (BIER) ann [23 [4 DT 7 Dr BTzjn rm ‚mr 9) (oEn) 
an BD Hrn DIR IND Inn 207 nn 19) ‚(nop) Hr) 297 DänM 
3 m» pr IB Mur nr Pr DT jan 9m IB Din DI 907 ‚RT 
IM SD MED n7 Din ‚D9 735 Dir Pr ‚> 7 DT rn ie Din 
aan nr art ni ‚m IRB jun) Pu PR ar Bm Wr rien m 
jH Ewa 22) (DIDB) 36 Dong 0m Pr an 57 ‚Boy pn 
PxT 19 (ID) N mn In DR 67 DD Pr Don DE 37 Di 
DYDY 19%) (om PIEM) PP sin pm parı A ‚25 19) (DH) 4 TmnO 
9% 35 m 1 pmB por ru Ip 15) ‚(näron) oJ DEO (la) nr Hm 


1) Rav, Rabbiner. 

2) Parnossim, Gemeindevorſteher. 

3) Kol hakohel, die ganze Gemeinde. 

4) Schechenim, Nachbarn. 

5) Krowim, Anverwanbte. 

6) Chaius, eben. 

7) Memiß fein jemandem, tödten, ermorben. 
8) Rachmonus, Mitleid, Barmherzigkeit. 
9) Tophus, gefangen. 

10) Bleto machen, ſich flüchten, entfliehen. 
11) Eppes, etwas. 

12) Seroro, Herrſchaft, Gericht. 

13) Knas, Buße, Geldſtrafe. 

14) Mokom Wermes, Stadt Worms. 

15) Teschuwe, Buße. 
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Wb vandıg (03) pr Br gro job min 57 Dan m ‚png an nd ß 
Tann vom nn SDR 6 Mn Din ng KR nn ‚(probm) wa IR [200 
mn m DD (ala) Hrn no [add in Wo 1) (ABM) TB 
nn 4) (ON) DR und Mn) (PRWP) a4 Dr n% N 2 CME) 
msn 9) (mon) pn 9m 92 ‚m or aD} 397 899 Nn DH OHD [M 

uh 9 DAMD 9397 


XN. 
Bie Schildbürger Schulzenwahl. 
(Kapitel 17.) 


eo ENSTD DR anydyr maToz 
END YET WIRT 


Den ro em B DBm [6 [8 ano nm 7) DDRDM 9 Vom 397 Mi 
‚oiunp 9) od jrn md Sem pri mW Du 097 


APR Da nn Do Sr Sr 9) man OD an N 
Ar [db par „Dei 63 8 IB 15 [Amer 37 jr ‚rang worte ol 
on Pan In 19) Don ‚ar Daun IH 8 KR Km DM 
Den Era Don BIN] Bin 09 307 ‚an jur Bann Tara 07 min 
‚ep vr una van pn 11) 9m NR ‚67 65m ‚Drm armon 
- 49,8 [ng 9 wur Bd IB dm 0 DW polen 1 Yanıı ID D 
In m ob rn ‚ar rd SB wur ap Din än, 5 Hr Im ppT 
m War pam nm Br ‚nnd 12) Kam 7 19 Inn 1 
1) Mezaar fein, fich ängftigen, befümmern. 
2) Student. 
3) Große Ofchirim, fehr reiche Leute. 
4) Haschem jisborach, ®ott, er fei gelobt! 
5) Maschiach, Mefflas. 
6) Der freut, erfreut. 
T) Utopien. 
8) Schultes, Schultheiß, Schulze, Bürgermeifter. 
9) Chochmo, Beisheit. 
10) Erfchallet. 
11) 94, mir, für I, wir. 
12) Rarrethei. 
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‚osrese Ban Sry Kr DR Hm 6 ID 07 ‚Donna Po Mn 2 IE 
an Rn PREN In pm rs 1) Sr 

par 7 jr Pan pebroy pön jDprom [WM 927 D NM 
ir Bd A pie nn 1b IB pr an „pn 6 van vom mm 
a ON 927 DYDin 3b am ‚592.968 porp or wine 
mön 7m Tr In B 92 jun 9) Rom BDDBT JB ne pin wäh ar 
gen naeT wep2 ‚Drin DRBN O6) 6 An Dana pn yoan Ir. 
psN 025 PRDDB HT 92 Bm POHBN DRn 03 man IB Fu nm ann or 
6 73 pin ‚mm Rn nn B oador ‚mn DImis 95 „urn [area ae Sa 
‚2 m rn ‚Dolnad nn is nr an ‚gromnp BE 3) or 7 
jr ‚DB eng Pay p7 rn ‚Don Han on [m DB Tur 
Bon [E73 „on [aba Inn ‚DWanD Dröns 795 m SFr per 4) porn 
DD 3 07 ‚2 px DM ‚PonD pR nuap &) ‚Bo ger IB 2 pn se 
or ran Dry 6n ‚Di nen pn nn DD 07 ‚Dino ‚Dirs ara Dapm [m 
ann 9), Bär V ‚DR eng hen ab Nun al Pr IT 
Dr 63 0D Yan „ars > [m wärs ‚mm LIDO And Din birir 
‚mon pr jn Bnong 357 ve Bro SB ur ‚Döne neun arm 
9) pr nn „unrd DD DD pr RD pen a Xirn 
32 05 ‚Bro any A pn ng war 5 In BR ‚ern Dan 225 
von Sn pn |n 57 DD #7 ‚Den By Soon rn pen oir cn 
U NM} 

B3 5 PER 8 FR Vom 327 DaB IF rn Sr N 
Zur, Sr om pa nn omer ‚ag 3 D3n 6) Bam In Ton IB pn ‚ar 
rd A PR nn Tun nn oe rm BR 19) DonB Air join 
8 om DSL m an anD nn 12) nn rn ‚eacn 

in 2 29 Ermwmärng An Dmand 13), KmBbrnD Ir ya 


1) Eher, ehe. 
2) Um fo viel defto mehr. 
3) In der That. R 
4) Inmaßen. 
5) Schochen, Nadıbar. 
6) Eher. 
7) Schooh, Stunbe. 
8) Chawrusso , Gefellfchaft, Gevatterfchaft. 
9) DD. 
10) &efaßt. 
11) Anzeigen. 
12) Efschor, möglid). 
13) Pravilegia, Privilegien. 
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‚rmibs dr DEAMER HD ara Tin [DR ‚ra Hrn nm nis ‚(DB 
vorn ‚m mr Fir pr nn jun 2) „ypopa Am nemda Mn gpo 
ar. org R 67 ‚rnon Bin op ‚Enpn 9993 [in HR na Tony 
ar pn börma pn podes nr ;pomen Sons Zus 8 WOnen TR 
er ns jun Pypep pn Inn am omg ar ‚Emm 92 vu pW 
. ‚oinu prBran 

he rn a en 27 vöreona Yin om pr ana won NT 
v5 non ‚peen 9) IDEE Sun nn DI Ka 39) Kr ö Pond‘ 
" Tr 4), [83 38 Pepe pen nu obn ‚pres BErDRn En 
jergep wre 3b pin Yoon wu na 9).Suno pn DB 23 mIDEn won 
Sm pm Dr Pam pr ‚mr 9 Dr) onrıp "PRJ pi an 95 
2, rs poiaebe ne 7), mp polnay er) poloß pen Hs Wär 
re vor vr So pn pr Em ya on ‚Dom 227 [KiDD [m 
eu JE Jar poor Sn ‚arn mon pn) Pi [mr wong 27 Ku ‚DEM 
se ,r% pn Ann ‚ep Pmp2 As PDREID Inn nr m ngDN 
gran pr rs ‚mp Fir In 2m Kon WÄRm IR SEM 97 D5LH 
dr Pr ren ‚RB InIeo mn 9 Sr pin oien m pn In 1m 
Eher an, ppr Veid n nr 32 ‚pn ppm asp 
‚upon r3% 

re peid Rnr p P n on Dr x 
2% ‚pm mia ph peoal 8 op pm Dan 32 [27 „pre 
ws 23 2m par) Sur Tin m Br „es px3 mm Dr 19) Inu 
rm, pesme. nn onen JB wir im Dry bay An parlan 
1); In ER or pr ar ‚rem ar (9 oalas TrDıbap I 
re sur een ‚Duo ‚aaa 3) ‚Dlarımy 12) ‚Da ‚[ODM >n 





1) Begnäbigen , begnadigen. 

2) ®irth. 

3) Auggeleppert. 

4) Wie eine maufige Kat vor dem Kürfchner. 

5) Oder wie eine arme meckernde Ziege vor einem Schneider. 

6) Pauersleit, Banersleute. 

7) Welche gemeiniglich ihrer Nahrung nad für fhlechte und einfältige 
Lent gehalten werben. 

8) Ungnad. 

9) Efschor, möglichermeife. 

10) Sintemal. 

11) Gezimmert. 

12) &efeiht. 

13) Gehobelt. 
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2) ‚02 HD OIDN 19 30 37 78 DD 203 [D 17 „aa mn DI mir ↄp 
3) 20 mb Ib 5 „DI om pret pn Dim nm „pn IB 20 2) yo ra 
9), 3B0 on en ar 73, ra nn DIR 6 5 Bra ao 297 Mn 
nd TO [07 0m 9 28 07 DD on nr m 397 ‚m Kr pen 
"6 0m A BI Fin po om na pr nn gdn guone wg In oh 
Dr DM 6 N) AD MI 36 DH 995 Hr DB umg DM Dir Mind [on 
pn} Em mn db ann me JR ‚om Tin pn ar ar 
2 nm Hi DIRD DM IB An ENRDD pR BR (me 
39 pn 25 onon won wo pen ra Bm ‚9m gro ma den ars m 
09 8 Bir 3d ‚pin mu In WBD :pinB pn ri 16 Jr inpen 
3673 ‚90 903 PRE 357 [9 [Da 3 Din Dom pn om rs KR 37 ‚jene 
3 TH :70 907 DD #3 ‚Brbe 397 pn [on an) DM n3 m Dir ar 
jun An ‚[EEM Bn) [nd pr on Tenor an Tr Jm ‚093 ger) Tr 
DO KEN RB DR PN je omas (Pnd Dim an} md prm pers m pr 
Dr ‚pr Da DA Bymmon ars 2 Bye ın In po pr ar 
Dr 58 dm ‚nD5nb rn DM DR 2b PR Da 6 7 a ‚Te pi Jr 
5 HR DR WIN nd 1) DR Jin 0 77 (m nm „ag pam LM 
h va ihj arj vn )>E ı Wo 3 ET) pipn ee) 5a rin 7) pi>BB > ha > vie) 
on ‚md pn om Ir Dom 59 07 ‚37 pm (b DERD O7 ‚3 Bär 
7.2 09 Ta DEM ID „By prm pen Sm mw pm om 339 Sr 
ONIDO 573 m) prm pm Tri Din nn ‚on PR TO 227 inpe 
[a2 09 van md Dam 5 9 en Dam Sm ol 07 am pp Mn 
DT ADB 12) ar pED DDr Pam DM 37 ‚57 Dar pen min DaDJ 

1) Gefein, fein. 

2) Schuf, fchaffte herbei. 

3) Fußgeher. 

4) Lautenfchläger. 

5) Allerlei Saitenfpiel. 

6) Kussi, der Kuthäer, BI. PAD, kussim. Kussim werden im Talmud 
die vom affyriichen König in das verlaffene Reich Ifrael eingefegten VBölfer ge: 
nannt, welche mit den Zurüdfgebliebenen den Stamm der Samaritaner bilberen. 
Bol. Gefenius’' „Wörterbuch”. Doch fcheint der Rame bier jehr willfürlich und 
ohne nähere Beziehung gewählt worben zu fein. 

7) Kaleid, Geleite. 

8) Lesof anı Ende, endlich. 

9) Wol drei Tagereifen, da fahen fie. 

10) Hofgeſind. 
11) Sodaß fie da für todt Ing. 
12) Das mir's (wir's) unferm Herrn fünnen fagen. 
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3) ‚my 60 Kon pr ap pam Om DD (5 a 
im Or pen DaB nm ‚ern 273 Br 1997 dur Sn nm won Hd 
6 To a HB m SR joe an „una Od TO pen Pen 93 m) 
A pa m OENB Ru Kenn mn A DD [DIDI DM 140 
pm pen pa nur ad ‚Pr GH [Pb PN 3D KM ID [0° [Dan 
Bon An Don (2684 15 Inu gm 357 mr Don pP KR [MD nn DD 
„ra N 97 OIIDN [DDR 392 BB DOSRD I I In DD (nn 
pr om lo jo Din 797 En jp .mibn mn An Di promy 
ne to Ba 0 2) ,prro Jon (bar 97 BNDO I 16 2 DD 
ME In AM DrDB 97 PH IH HN DR DM TO I DH 
7 mE N DR pr, DM pin ‚in In za pn Ta To 7 DD 
2 ysio OB 0 93 Mn 7 pn DM rn Dim RK DM [IDOO NIT 
er an 9) pm DB ID pn va m TR [nd om ä 
ID N RI [IDEE DIN 7, pre [27 20 OD PR DIBLDD 
Ya py To 7 nr Bm 33 pn Mmbpe nm nn ab a 9) an önn 
(23 pnmy 37 pr bo jo 97 5 9).prmo Ion (5 DrDG 8 m 
F3 [29,8 Dipn [07 ,pomg pn 58 go jo por; 7% poonn is Sm 
3 923 a pn DD Dr „BD} Yan Ka 7) pmän jan 
nie pn 37 ‚DD mar sy ad Y)undv ?pamy pr pn MRBnn sr 
nn, on air pn BD HIDD Sin ?pamy pn on Kr pin 
no A 93 B RR [07 ; MID Dan DW Dora N 5 ‚nnd pe Ka Don 
‚Pr Km an 19) 0 I AR (DT a2 Di 5 HIT DIM DON 
ara [MR PN ET ,IH0 (EW 395 EIDO IB 09 A a 
Ts va en ?ORImd 09 DO pnru ‚2m a 22% :Drbo [an [07 BR 
rn ‚mm pay pr Don jo „p} Dana 2b Den ‚PM PR ;pomg 9 
np ‚Dom f3} DD An 37 [ann [HD DON 1) 3DD 197 Dim 
iij DR ‚ann [ON 60 m IR PN 37 ‚Po DR» DI PR :yTu pr 3» 


1) Da einer in drei Tagen geritten, 

2) Schedim, Dämonen, Teufel. 

3) Gott zu (fei) bei uns! 

4) (Gehinom) Gehennim, Gehnem, Höffe. 
5) Malache chabolo, Engel des Verderbens. 
6) Zum (zu den) andern Schedim. 

7) Chawerim, Genoſſen. 

8) Entfert, antwortet. 

9) Sichſtu (ſiehſt du) nicht? 

10) Ueberliefert. 

11) Gppes, etwas. 

12) Sunder, außer. 
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ind Ir nm ann Hm Harn ro Dim In in je an pr 
In mmr2 SB un on I sp m 307 ‚Do (em Tr Dan ‚Bön 
vu ‚Bw PB RR rn ns (or pin nie Dorn pe Do hm pnm 
un Ir 8 Dmm yadpı m Din pn nam wen Pa} ‚mm [pr um 
Pr 37,097 1012 en m a 208 pn DIDD an 9 pm ans ıw 
dr Ma a pi 0527 [07 Pin mp sp pn pen mm 
27 770 PO5BHdH 17 Dr IM [DI 07 ‚nm ann 0094 9 pm wäre N 
‚DOBA 0292 DM KA gi PD Ph Dan pm ed  Yru Pr 37 0m 
m or ap on ern pm BD DD my Tu m nn 
SD ON n7 ads Yan 852 993 wraBı RB „5 25 pin per cm pm 
7109 9 KDD an „pn Daran 910 97 3 9P rn pm 
Bd ru 39 py a Dina pi pr DD ann gu [8527 27 pn opr% Sin ‚nei 
733 3 pn pp an Im pin pn aan „Im DaDI2 ap 727 Dan In 
3D m Dr Sn ‚gun jD529 83 Tr mu a2 pin an „ea 6 
jo n7 ‚Drop pn pr SB pre ie) pR „pm 15 DB wand „Pr 
n% [DI 67 9.8 arm pn Di HR jan 29 Bin nı „pn pm I6 
IB 38 pr nn „pa Drau Pr DaB D), Ton Kann m 
ED Im nonma a nm nn TOR [03 8 3 MIPEND Tin os ‚pw 
‚pen Ba pen nu ‚pr Yarnıla Tor [27 35 PrD „DRR NEE 
R7 An 19) „Pr 37 [ID AK 17 9): pri je ri Dan m 
N Dar ‚RnB m > DaB 397 19,2 PR 9997 ‚mm Wen DIN 
3D an 6 Dr Dan3d ‚mn Im B 0m [HD 3» „Pr 387 09 pa PR ‚In 
a 3737, Din ‚3 96 Pr Pu In pr 2a DD mag ‚Ju 
23 8 gplo om Se3 prp min m ben prn (id pomg (ID prmen 
da a an „PR Br rm TR Br DD Dar 98 N IDEE [pn prima 
BI HT mm pn BD 09 En SD „wm 97 09 Sp u nm jpans Papa 
5 9 m prima Kr pr nm pr Dam rd Da pr Dane ,2> 


1) Nämlich auf der Laute. 

2) Wie hat (es) denn einer, der ganz ein Jude wirb, ich halt zumal da⸗ 
für, derfeldig fommt zumal nicht in das Gehinnom. 

3) Gereich, reiche. 

4) Derzündt, entzünbet.. 

5) Imdaran, immerdar, allerivegen. 

6) Megajer fein jemandem, befehren. 

7) Zu Rabbi Jehuda Chafid (dem Frommen, Heiligen). 

8) Newua, Brophetengabe, Prophetengeſicht, Viſion; 2, in, mittele, durch 

9) Schüler, Zuhörer. 

10) Ich ſchmeck das Feuer von das Gehinnom. 

11) Sri, Heide, Chriſt. 
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pam M 37 Inu 5 [Ro [IB .DNn [DI Ton Jo nm), var 
[87 Ond ‚TER 27 prD 57 ‚pam [3 7D m» bnimp am 2) jo S6 
(dan ‚ing ®) n Jon anıı pr Do aarad „Ba abo pr pr Saplo and 
Yen SB Dann „pam [DI mn And [07 DM pDn Jar 32 pr 
Bars WR EMO [DI 3D RM 5 A 922 IR 39 HU 9, 

7.0 und [en m DM 9) DD Tor Sy nm BI [224 


XI. 
Bie Tochter Juda's zu Worms. 


Aus dem Sepher Maase Nissim. 


(MB) 
rym EB EN Do 0 DyT TE my 
OST 


ap) on pr An N (D) pn Ir DD 9) ,0R 297 5 DI N 
pn as 12) mm Aa [WDR 307 11), vor pm an An 20) Cerbin m 
man 13) In Jedi} Den Din PM mn m Sn DM PN 
DrPnD 097 5 BD In 195 5 PRD DD „Bm 19 259 vo Son 
az DI Dr) ITnD 397 Bm BD 29 DW 07 Pau „Darmnd Sn win 


1) Zimmer, Gemach, Kammer. 

2) Berlofchen. 

3) Was Handel wär, was es gegeben habe, geichehen fet. 

4) Gefchechent, geichehene. 

5) Sangen, gegangen. 

6) Studirt das Geleg mit ihm. 

7) Und (ver Lautenfchläger) warb ein frommer Jud. 

8) Einer der wohnt zu ber Sonnen (Name eines Haufes). 

9) Barnes, Gemeindevorfteher. 

10) Oscher kammo alophim, ein reicher Mann von wie viel (d. h. ſehr 
vielen) Tauſenden. 

11) Gäofid, fromm. 

12) Bath jechida, eine einzige Tochter. 

13) Ein ſchöne Maid, ale man einer gefinden mag. 

14) Choschuf (prächtig) fchöne Red. ı 

15) Taugenichte, Aventurier. 
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1) Daflelbige Malt (Dal), gerade. 

2) Wurzel. 

8) An ein Drt. 

4) Daß man es nit drinne ſpürt. 

5) Einen ſchönen harten Reichsthaler. 

6) Kischuf, Zauberei. 

7) Besule (Betula), Jungfrau. 

8) Stößt fie von ſich einwef (hinweg). 

9) Berwundert fich. 

10) Zenue, ehrbar, züchtig. 

11) Asus, Frechheit; wa-chazephus, und Unverfchämtheit. 

12) Orel, Unbefchnittener, Heibe. 

13) Lumpenkerl. 

14) Bon wegen großer Liebfchaft. 

15) In dem Wirth fein Haus zu ber Roſen an der Rheinpfort. 

16) Underbarmlih, unbarmhergig. 

17) Schabbas,. 

18) Brechet (bricht). 
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— — 





1) Geldkiſte. 

2) Metamme fein, veruunreinigen, coire. 
3) Min, mehr. 

4) Charota, Reue. 

5) Maasim, Handlungen, Begängniffe. 
6) Tmea, Unreine, Metze. 

7) Genewa, Diebftahl. 

8) Mechallel schabbas fein, den Sabbat entweihen. 
9) Libesoph, am Ende, endlich. 

10) Sino, Haß. 

11) Zaar, Angſt, Schmer;. 

12) Masim roim, fchändliche Thaten. 
13) Taam, Bedeutung, Grund. 
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1) Rav, Rabbiner, 

2) Parnossim, Gemeindevorfteher. 

3) Kol hakohel, die ganze Gemeinde. 

4) Schechenim, Nachbarn. 

5) Krowim, Anverwanbte. 

6) Chaius, Leben. 
7) Memiß fein jemandem, tödten, ermorben. 
8) Rachmonus, Mitleid, Barmberzigfeit. 
9) Tophus, gefangen. 

10) Pleto machen‘, fich flüchten, entfliehen. 
11) Eppes, etwas. 

12) Seroro, Herrichaft, Gericht. 

13) Knas, Buße, Geldftrafe. 
14) Mokom Wermes, Stadt Worms. 
15) Teschuwe, Buße. 
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XL. 
Die Schildbürger Schulzenwahl. 
(Kapitel 17.) 


ea omamD mn ars mar 
SOaRp Ups UN“ 


ven no om B 0m |6 [9% man nr N) DDnDn 19 Tom 207 Mi 
‚poiunp 9) 00m rm en Jen m n% yon DDr 


IR P DNS HN Do rn Ir 9) AR BD DIET NT 
Ar db Tan „Dein ars 15 [IB 17 [AMTIDR 37 jr ‚ng Donna Din 
zn Di Pim p 19) DNKEDD „ann Bag In 8 KR Km Dem 
Brr PS Hp DO Dis 0m 387 ‚an [BB B mr Ara 07 ind 
mp 0507 puma wir mom 11) 3m HR ‚67 vöon ‚Dramen 
[9,8 pn nr or BSD dm 07 ‚Don porn 8 Ton pn 96 
In u BER ‚ann mn SB pm gl m nMön.b3RI KIM pRT 
KR MER nn Pond 12) Bonn 997 1 anbm Dr 

1) Mezaar fein, fi ängftigen, befümmern. 

2) Stutent. 

3) Große Ofchirim, fehr reiche Leute. 

4) Haschem jisborach, ®ott, er fei gelobt! 

5) Maschiach, Meffias. 

6) Der freut, erfreut. 

T) UÜtopien. 

8) Schultes, Schultheiß, Schulze, Bürgermeifter. 

9) Chochmo, Beisheit. 

10) Erſchallet. 

11) Y%%, mir, für I, wir. 

12) Narrethei. 
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1) Eher, ebe. 
2) Um fo viel deito mehr. 
3) In der That. J 
4) Inmaßen. 
5) Schochen, Nachbar. 
6) Eher. 
7) Schooh, Stunde. 
8) Chawrusso , Geſellſchaft, Gevatterſchaft. 
9) Dr. 
10) ®efaßt. 
11) Anzeigen. 
12) Efschor, möglich. 
13) Pravilegia, Privilegien. 
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1) Begnaͤdigen, begnadigen. 

2) Wirth. . 

3) Auegeleppert. 

4) Wie eine maufige Katz vor bem Kürfchner. 

5) Oper wie eine arme medernde Ziege vor einem Schneider. 
6) Bauersleit, Bauersleute. 

T) Welche gemeiniglich ihrer Nahrung nach für fehlechte und einfältige 
. ent gehalten werben. 

8) Ungnad. 

9) Efschor, möglicherweile. 

10) Sintemal. 

11) Geimmert. 

12) Geſeiht. 

13) Gehobelt. 


480 


Born or Tin ‚Ho Si DAHD Tan Den m Ind prälpn pr „uw 
5 2) mo ar 307 un ‚an Poloo Inu 1) pre uB nm pen „ind 
‚En [n IHNDD aD dr ‚DW A TB Yun TEL 

Mn na man won Kr ode ‚one pn pöää IN 
rn nen ur ‚Fr Sm DH) rm Pays Fi (Wir 
woBa or Tr ‚An om or on 5% TR PT EI 3) gab ad jörh 
an oo 3 ddr nn jr Mir TWBD H5 DB Inbo wm ‚IE 
[D3 n8 35.90 ‚In OD} SB nn Om RT ‚Mm [075 Tın bin ‚vor 
„popm [muOpn3o an prBuon nad pyr [1% wostorme 37 Pin In 

u» OU HR aD 5) pOIDR RR 4) pman man en Tan > DY 
pn 3 nun: pam 1% mn JpnD vor 23 ng [3w Din [on 68 jr 
PR Mar Tony 32 un END 907 F9 di ‚pann owio pm ©) arg pur 
PR aa an ar mr prima pin Dun Sl 8 ann 00% Ai a: 
BD 97 ‚DB [und 3 Hg Son „POR> pmn 09 Sn ur) B 
nn ‚DB (a an, pr rn or an up DT 
bon OB2 IM 1 307 sh 7 Dr a u And ®) TonD m 
ru pn DI wor 

Bd ‚DRODD KON Dan Plpmm bımnT Jormangbin Pn — 
JO [07 m Im n7 ‚DBBnID A ORT an ‚MD End Air mDr2 
7 ‚ps oo»2 (N Dir sn ‚PER 9) am [Wr LAK BED jr Tun 3m 
pn puop2 97 JH0 [mypın 97 Zn ln ‚mon Mol pas 103 
HH Dr dr ons Sr pa nn pol Pan „mon ne Dror 
m an Bi ‚IR BE pn ‚Pre nn Jen LM 
nn 10) EIWIDEN 1 di DOM DDn DENT} Dn Won pr bin 
ons PD vom 37 59 37,05 a rar 5 2) OrrDD ß 
DIOD JDHD 77H Irı 

bean wadoı an „pormmg Du) br 12) ‚Don mar 98T On MU 


1) Bon jederm, jedem. 

2) Schaun, ſchon. 

3) Zu tuhn (thun). 

4) Hert, Herde; Chaferim, Schweine. 
5) Hirten. 

6) Unglüd. 

7) Unwillen. 

8) Aemter. 

9) Reimweife. 

10) Zerbisputirten. 
11) 3erftudirten. 
12) Chafirhirt, Schweinebirt. 
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1) Ehafirgeifel, Schweinepeitfche. 

2) In feinen Federn, fo aus der Erde wachen. 
3) Unrubig. 

4) Efschor, f. oben. ' 

5) Unbillig, 

6) Graue Haare. 

7) Einen ſchönen funfelnagelneuen Bel;. 


Ant:kallemant, Gaunerthum. II. 31 
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— — 

1) Käuet ihm derowegen bie ganze Nacht, wie jener Bauersſohn ben Bett⸗ 
zipfel. . 

2) Defien er faum vor Einbilbung erwarten Fonnt. 

3) Hervor. 

4) Immer und ewig fchade. 

5) Müffen. 

6) Herein. 

7) Reveren;. 

8) Vide! Aufgefchant! 
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1) &i ja! 

2) Im rotwälfchen Exemplar. 

3) Audi, verfimm! 
4) Hans Hänschen Stol;. 

5) Rattenfänger. 

6) So, welcher. 

7) Audi cumpane! Paß auf, Kamerad! 
8) Käs. . 

I) Im Originale. 


31* 
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1) Werim, Würmer. 

2) Leienen, lefen. / 
3) Bisher. 

4) Büchfen, nd. die Hofen. 
5) Kowod, Ühre. 

6) Beſenbinder. 

7) Borige Nacht. 
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xl. 
Aus der wunderbaren Geſchichte vom Eulenfpiegel. 


Unter Nr. 10, Stüd 20, Jahrg. 1848 des „Serapeum'“, Zeit- 
fhrift für Bibliothehwiffenfchaft u. f. w., von Dr. R. Naumann, 
führt M. Steinfchneibder auf: „ydr TS, Eulenſpiegel, aller⸗ 
band kurzweilige Begebenheiten und Hiſtorias“ (8., ohne Ort und 
Jahrzahl). Die Ausgabe ift mir nicht befannt geworden. Doc, 
befindet fidy .in meiner Sammlung eine breslauer Ausgabe des 
Eulenfpiegel, gleihfalld in Octav, mit der wunderlichen Bezeich- 
nung: „Gedruckt in diefem Jahr, wo das Bier theuer war”. Der 
ganzen Ausdrudsweife und Schreibung nach fcheint diefe Ausgabe 
nur die genaue Weberfegung eines Altern deutſchen Volksbuchs 
zu fein und fchwerlich weiter zuriddatirt werden zu bürfen als 
bis zue Mitte des vorigen Jahrhunderts, wenn ſchon das aud 
manche niederdeutjche Ausprüde und Anklänge enthaltende Drigi- 
nal erheblich älter fein muß. Hier folgt nad dem vollftänbigen 
Titel das erfte und legte Kapitel. 
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1) Pfai, niederdeutſche Interjection für Pfui. 

2) Pleckt, ebenſo für das hochdeutſche blöfen. 

3) Taudt, nieberdeutfche Ausfprache für Top. 

4) Abgäulen, abgeilen, abhandeln, abhetteln, wovon noch heute das 
ftudentifche Feilen, verfeilen, verthun, verfaufen. 

5) Diefe Verfügung tft denn auch erfüllt worden, wie auf dem Leichenflein 
an ber Kirche des drei Meilen von Lübeck entfernten lebhaften lauenburgiſchen 
Staͤdtchens Möllen zu ſehen iſt. 

6) Adieu. 
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BMEDINB D’D2 namw wm Sy p8 


Ser ermemsa jon be na 


Ein neu Klaglied von der großen Serepha !) in der Heiligen 
Gemeinde (bekehilla kodesch) Frankfurt. 


Nach der Weife (beniggun) des Haman im Ahasverugfpiel. 


2) TI NUN 
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1) Brand und Zerfiörung ber Jubengaffe zu Frankfurt am 11. Jan. 1711. 
2) nyNX, Essa Nehi wekinah, jegt will ich erheben Jammer und Klage. 


3) 778, Eicha, wie. 


4) Serepha, Brand. 

5) Chorbon, Berheerung. 

6) Chorbon bess hammikdosch, Verheerung des Heiligthums. 

7) Oi lanu ki chotonu, Weh über uns, daß wir gefündigt haben! 
8) Belail dollet, in ter vierten Nacht. 

9) Caph dollet Tewes, am 24. Tewes. 

10) &. das Wörterbuch. 

11) Gin Esch min haschamajim, ein Feuer vom Himmel, 

12) Große Jelolah, großes Gejammer. 

13) Kehilla, Gemeinde. 
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9» Geöffnet. 
2) Meschugaim, Befeflene, Unfinnige. 
a 3) DI 1152, bawonossenu horabbim, um unſrer vielen Sünden 
willen. 
4) Hinterhäufer und Vorderhäuſer. 
5) Mammon schel Israel, Geld der Juden. 
6) Makka, Schlag, Niederlage. Wunde. 
7) Aulom, Welt. 
8) Wehen, Schmerz äußern. 
9) Anijim, Arme; Land-AÄnijim, Landarme. 
10) Rabbo, groß. 
11) Chataim, Sünben. 
12) Parnoso, Nahrung, Unterhalt. 
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1) Mechja, Nahrung, Lebensunterhalt. 

2) Für PINV. 

3) Mandıen. 

4) Haschem jisborach, der gelobte @ott. 

5) Zoros, Aengite, Nöthe. 

6) Jomom welailo, Tag und Nacht. 

7) Gesar, Beſchluß. 

8) Mehaschem jisborach, vom gelobten Gott. 

9) Auf Ezim weawonim, auf Hol; und Stein. 

10) ©. oben. 

11) Kie kadosch wekle kessef, heilige und fllberne &efäße. 
12) Zinn, Meifing und Kupfer. 

13) Leine Gezeng. 

14) Alphe rewowos, tauſendmal zehntauſend, viele Millionen. 
15) Pulver. 

16) Hesek, Schaden. 
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1) Awonim towos, Gbelfteine. 

2) Mispar, Zahl. 

8) Bedallis, in Armuth. 

4) Malbusche kowod, Ehrenkleider. 

5) Siehe oben ”. 

6) Sikoron, Gedaͤchtniß. 

T) Neue Secdhora. 

8) Bon allerlei gute Getüch und Kartunen von Baumwoll. 
9) Chefzos, Kuflbarfeiten. 

10) Siphre Torah, Geſetzbücher. 

11) Lebess Rabbi Elchanan Metz, in das Haus des Rabbi E. N. 
12) Sepher hakadosch, heiliges Bud). 

13) Summa. 
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XV. 
Pie Berkaufung Sofeph's. 
Aus den Purimfpiel POT MVDD. 


Die ältefte Nachricht über die Mechirus Joſeph (PV MIT3H, 
Mechirus Joseph) gibt Schudt, „Judiſche Merkwürdigkeiten‘, 
Buch VI, Kap. 35, 8. 19 fg., wo er anführt, daß die Mechirus 
Joſeph am PBurimfefte in der Wohnung ded Lim Worms „zur 
weißen oder filbernen Kand“ zu Frankfurt einige Jahre vor dem 
1711 ausgebrochenen Brande der Judengafle von jüdifchen Stu- 
benten aus Hamburg und Prag mit außerorventlihem Aufwand 
von Decorationen, Maſchinerien und fonftigen Effecten gefpielt 
worden fei. Schubi gibt die Mechirus nach der zweiten Ausgabe, 
weiche 1713 bei Johann Kellner in Frankfurt geprudt if. Die 
ältere Ausgabe, deren Schudt erwähnt, ift ohne Ort und Datum 
bei dem Bochur Löw Gintzburg zu Frankfurt gebrudt und in faft 
fämmtlichen Exemplaren bei dem Brande verloren gegangen. Rad) 
mündlicher Tradition bezeichnet Schudt als Berfafler den Beerman 
von Limburg, welcher jedoch auch von Steinfchneider („Serapeum”, 
Jahrg. 1848, Stück 23, Nr. 146) nur als angeblicher Berfaffer 
angeführt wird. 

Wenn nun auch die Mechirus in ganz elenden Knittelverfen. 
geihrieben ift, fo bleibt fie doch immer merkwürdig dadurch, daß 
fe in Ton und Haltung ſich ganz dem ältern deutfchen Luft» und 
Poftenfpiel anfügt und ebenfo wie viefes den Pidelhering in fei- 
ner Tölpelhaftigfeit und dennoch fchalfhaften Laune zu einer Haupt- 
fgur macht, welche wie der Hanswurft feit dem älteften vorhan- 
denen Luftfpiel des Peter Probſt (1553): „Vom Eranfen Bauer 
und einem Doctor’ fi) hervorthut. Noch auffälliger ift aber vie 
Sprache felbft, welche überall jene verunreinigte und verdorbene 
ſprachliche Ausdrucksform der traurigften Periode unferer deutfchen 
Grammatik und Literatur aufweiſt, ſodaß theilmeife in der eigen- 
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thümlich fremdartigen Form der jüdiſchdeutſchen Diction ganze 
Wörter und Säge nur fchwer zu enträthfeln find, weshalb denn 
auch im nachfolgenden Bruchftüd, welches den Roman zwifden 
Potiphar's Weib Selicha und Jofeph mit unerwarteter Discretion 
im Verhaͤltniß zur höchft fchmuzigen Behandlung des Stoffes im 
Ahasverusipiel enthält, die wortgetreue deutſche Ueberfegung bei⸗ 
gefügt ik. Man fommt daher in Berfuchung, die Mechirus wenn 
auch nicht für ein deutſches Originalluffpiel, doch für die Be 
arbeitung eines Altern jũdiſchdeutſchen Luftfpield zu halten, bei 
welcher der Berfafler e6 fich angelegen fein ließ, die jübifchbents 
fchen Idiotismen auszumerzen und dafür die zu feiner Zeit herr 
fchende deutfche Ausdrucksweiſe zu geben, welche aber’ in der That 
noch buntfchediger ift, ald das gerade zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts in feiner vollften Eigenthümlichkeit blühende Juden⸗ 
deutich, wovon das fchmuzige Ahasverusſpiel ein viel treffenderes 
Bild gibt, obſchon es ebenfalls als eine Nachahmung des ältern 
deutfchen Luſtſpiels gelten muß. 

Zum Berftänpniß des hier folgenden Brudhftüds, welches fich 
im wefentliden an den biblifhen Stoff hält, dient Folgendes. 
Nach dem Prolog tritt Joſeph vor Jakob auf und fest feine Brü- 
ver bei ihm an. Jakob fehenft ihm „zum Recompens ein ſeidenes 
Hemde” aus feiner Mutter Rahel Nachlaß, wobei die Brüder 
ihrem Unmuth Luft machen. Ein Engel fingt dem Joſeph ven 
Traum von den elf Garben vor, die fi) vor ihm neigen. Joſeph 
erzählt den’ Traum wieder, wodurch feine Brüder noch mehr er» 
bittert werben. Der Engel fingt wieder vom Neigen der Sonne 
und des Mondes vor Joſeph. Joſeph erzählt auch diefen Traum. 
Die Erbitterung der Brüder wäcft; Jakob gebietet num dem Io: 
feph, „ven Mund zu halten und auf folden Phantafie fein datum 
zu ftellen‘, und fchicdt den Joſeph nad, den Weideplaͤtzen zu den 
Brüdern. Unterwegs warnt der Engel den Sofeph, welcher jedoch 
die Warnung misachtet, ein „Schäferlied‘ fingt, zu den Brüdern 
gelangt und in die Grube geworfen wird, in welcher er „Klag⸗ 
lieder“ fing. Er wird dann an die Ifmaeliten und Midianiten 
verfauft. Joſeph fingt ein Lied an feiner Mutter Rahel Grab 
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und wird von ihr fingend getröfte. Dann kommt er nach Aegyp- 
ten. Die Brüder berichten Joſeph's Tod an Jakob, welcher „pie 
wilde Beftia einzufangen befiehlt“, die den Joſeph zerriffen hat. 
Der Wolf wird lebendig ‚gefangen, vor Jakob geführt und ſchwoͤrt 
hoch und theuer, „daß Fein Biſſen von Joſeph In fein Mund ges 
fommen iſt“, worauf er entlaflen wird. — Der Pidelbering ift 
von feinem Herrn, dem „Hoff⸗Metzger“ Potiphar, auf den „Men- 
ſchen⸗Markt“ geichidt worden, um ihm einen wadern Diener zu 
bingen, und bleibt dem Potiphar zu lange fort, welcher feinen 
Unmuth darüber ausläßt: 
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(Kommt Potiphar und fagt:) 
‚Ich weiß nit, warum mein lofer Vogel ber bleibt fo lang aus 
Und fommt nit nad) Haus 
Und gibt mir Antwort und Beſcheid, 
Ob er mir ein Diener hat an bereit, 
Welchem ich mein Haus unter Gommanbe kann geben 
Sampt andre Dienft der neben. 
So er mir fein brengt und foll mich noch lang veriren, 
Da will-icd ihm den Buckel wader ſchmieren. 

(Sagen die Midianiter:) 
Ihr Durchleuchtigfeit thun mir fleißig grüßen 
Und hoffen ihr Gnad zu genieflen. 
@in Feine Sach wollen wir ihm vor ſtellen. 
Dean mir haben gehört, ale fie ein Diener wöllen. 
Ev können fie fein Befiren Friegen auf ber Welt 
Als wie mir ihnen haben gekauft unweit bier auf dem Feld 
Sein Glanz und Schenheit if ohnmöglich zu notiflciren. 
Er thät vor ein König meritiren, | 
Beneben andre abmirable Rede gar viel 
Ohn Maß und Biel. 
Und werb in der Wahrheit nit hoch Aftimirt, 
Eondern vor vier Piſtolen wert er veraccortirt. 
So fie ihm verlangen zu fehen, 
Coll es gleich geichehen. 

(Sagt Potiphar:) 

Wenn ich foll jagen mein grunblichen Sinn, 
So wahr als ich ein ehrlicher Gavalier bin, 
Und fag ohne Berholen: 
Ich beforge, er iſt geftohlen. 
Denn er if gar adlich von Proportion. 
Drum möcht ich fein erfien Herren fennen thon. 
Dernach föllt er mir nit zu theuer fein um fein Gelt. 
Sondern ich bezahl ihn, wie fie felbften haben gemelt. 

(Sagen die Midianiter:) 
Der Herr verzieh ein Fleine Zeit, 
So wollen mir brengen folche Leut, 
Denen mir ihn abgefauft haben. 
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Dann er ihnen will zu ſehen viel Treuen und Glaben 
Welches fo geicgehen heint diefen Tag, 
Damit er in Keinerlei foll haben ein Klug. 
(Sagt Botiphar:) 

Bo bi du fo lang geblieben 
Und deine Schelmerei und Phantaſie getrieben ? 
Ich will dir bald weifen, als du follft vor mir Refpect tragen 
Und folR mir gleich Antwort fayen. 
Geh mir aus meinem Angeficht bei Zeit, 
Eder dein Buckel voll Schläg ift bir anbereit! 

(Sagt Pidelhering:) 
Rit fe zornig, nit fo zornig, mein Indianifche Kap! 
Daß di doch der Bickelhering zu frag! 
Schau doch an den großen Geck! 
Er Hat ein Naf, als hätt er gewählt im Dre! 
Hab ich dich fo thun Toben und preifen! 
Itzunder willftu mir den Budel einſchmeiſſen? 
rag nur bie Leit, welche zu meinen Worten haben geben ein Fleinen Stillftand. 
Ta wert fon hören dein Schimpe und Schand! 
Das Bei’ iR, Keiner if geweſen derbei. 
Sonſt werfiu fommen in ein Ables Gefchrei. 
Tram rarzorn bich nit fo flarf. 
Es iR mit gemeint fo arg. 
Dean ich hab fchon Lunten gerochen, 
Als dir ein Diener hat zugefprochen. 
Ran mußt du mir doch flattiren, 
Als ih den felben muß helfen betriegen und an führen. 

(Sagen die Midianiter:) 

Monfienr, hier haben mir bie jelbige Lent, | 
Nit welchen mir haben verfprochen zu erzeigen und ermweilen heut, 
As mir diefen Knecht haben ehrlicher Weif’ 
Ihnen ab gekauft auf der Reif‘. 
Nun, ihr Herrn, öffnet euer Mund 
Und zeugt die Wahrheit und Grund. 

(Sagen bie Ifmaeliter:) 
Es if ein Mal nit anderfi als die Wahrbeit. 
Sie haben ihn von uns gefauft als wie ehrliche Kaufleut. 

Unl-Lallemant, Gannerthum. II. 32 
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3um Wahrzeichen haben mir das Geld wollen auf fie affigniren, 

Oder Wechſel auf fie remittiren, 

Welches zwar Dato noch nit if gefchehn. 

Sondern er thut noch ftehn. - 

Denn diefe Seren fein um ein groß Duantum Gelb anch gefeflen 

Und brauche von ihnen Feine Rimeffen. . 
(Sagt Botiphar:) 

Run wohlan in biefen Moment 

Bin ih ſchon ganz content, 

Und unfer Kauf iſt gefchloflen. 

Tas Geld foll ihnen durch meinen Kaſſirer werben gefchoflen. 

Pidelbering, geh zu meinem Kafftrer im Kontor 

Und "ag, er x foll diefen Kaufleut vier Piſtolen zahlen, es fei wohr. 
(Sagt Bidelhering:) 

Herr, num ihr ja habt ein neuen Diener aufgetrieben, 

Befehlt ihm auch, als ex dad Secret halt ſauber gerieben. 

Eo er Blim Blum Blorium Pulver hat einen genommen, 

Eoll er die Courage nit haben drauf zu fommen. 

Bann mir ihm fonft nachgehn, 

Könnt mir wohl im Dreck beftehn. 
(Sagt Botipbar:) 

Ich danfe die Himmel, als fie mir fo ein Diener haben zu gefchidt, 

Indeme er in alle feine Werke beglüdt. 

Ih werbe ihm fein Charge erhöchen und erheben 

Und werde ihm die Commande über ganzen mein Haus geben. 

Jeſeph, geh arein zu mir! 

Ih hab was zu reden mit dir. 

Weilen ich fehn, als du mir dienſt treu 

Und befind dich nit falſch in Keinerlei, 

Ta übertrage ich bir die Commande von meinem ganzen Haus, 

As Durch dein Mund foll Alles gehn ein und aus. 

Ih befehl dir weiter nifs, nur biefes allein, 

As du mir ferner ſollſt getreu fein, 

Wie du mir bis date haft gethan und biſt gewefen, 

So werbe ich fuchen, dir ein höchern Dienf aus zu lefen. 

(Sagt Joſeph:) u 
IH fage höchſten Danf vor dem Gunſt, 
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1) Zu dieſer Gafterei foll, nach jüdischer Legende, bie Selicha alle ihre 
Freundinnen eingeladen haben, welche ihr wegen ihrer unverhohlenen Neigung 
zu Joſeph Vorwürfe gemacht hatten. Selicha lieg gerade in dem Augenblick 
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Den ich bei dem Herrn hab umſunſt. 
Ich wert ferner nit manfiren 
Ale Dienſt auf das Belt’ zu obferviren. 
(Sagt Seliha:) 
Ich weiß bald nit, was ich vor Liebs Affaire foll anfangen. 
Mein Blut und Fleiſch ift mir fait bald all’ vergangen. 
Denn die Lieb, die ich trag zu meinem Diener Jofeph is unmöglich zu fehreiben, 
Und ich weiß nit, auf was für Manier ich fle fann geniefien oder vertreiben. 
Ich habe ihm, feine Liebe zu genieifen, fo oft zu gemuth’t. 
Aber er if derjenige ders mit thut. 
Ich ſehe wohl, als ich nit bin das ſelbige Menſch allein, 
Das durch ihm empfindt große Plag und Pein. 
Denn ich hab vor etlichen Tagen gehalten eine Gaſterei 
Und hab underſchiedliche Damen eingeladen da bei. 
So bald als fie dieſen bemeldten Diener haben angeblickt, 
Haben fie fi fein Schanheit und Glanz ganz erquidt. 
Aber nachgehends haben fie die Liebſchaft unmöglich fünnen enthalten und haben 
ſich ganz entplaft 
Ueber die große Lieb, welche fie zu ihm haben gefaßt. : 
So hab ich ihnen erzählt, 
Us mich feine Lieb bergleichen ängft und quält, 
Und unmöglich bei ihm zu genieffen ober zu erlangen 
Denn ich hab chen öftermals mit ihm angefangen. 
Aber er ſchlagt mirs ab und gibt mir fein Gehör, 
Worüber ich mein Bleifch vom Leib verzehr. 
So haben fie mir ein Rath vorgetragen, 
Welche nit wohl ab zu fchlagen, 
Ich ſoll die Zeit obferviren, 
As ich ihn aheim in mein Kabinetgen führen 
Und mich allda gegen ihm engagiren. 
Bielleicht thut er mein Bitt adjufliren. \ 
Run wilt ich ihrem Rath nachleben. 
Allein die Himmel wollen geben, 


— — — — — 


den Joſeph in den Speiſeſaal treten, als die Tadlerinnen eine Frucht und ein 
Meier in der Hand hielten. Der Anblick bes ſchönen Iofeph ſoll alle fo über: 
rafcht Haben, daß fie — fich in ben Finger fchnitten! 
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Als diefer Rath mohl ven Statten foll gehen, 
Damit mein Borhaben und Willen möcht geſchehen. (Ruft Selicha:) 
Joſeph! Mein getreuer Diener, kimm arein zu mir! 
Ich will dem Herrn ein Botſchaft laſſen übertragen durch bir. 
(Kommt Joſeph anein und fagt:) 
Genädigfte Fran, ihr Befelch will ich nachfommen behend. 
Sie wollen mirs frei anzeigen in dieſen Moment. 
(Sagt Selicha:) 
Er ſoll willkommen ſein, 
Der liebſter Diener Joſeph mein. 
Ich bitt, du follft mir mein Bitt gewähren, 
Welche ich chen oftermal hab thun von bir begehrten, 
Indem ich dich lieb in alfen Stüden. 
Verf auf mir deine Liebes Blicken 
Und fei nit fo tyrannifch und unerbärmlich gegen mir. 
Sch’, mas vor Schwachheiten ich hab über bir. 
Dann ih trag zu dir folche Inflinazion, 
Drum bitt, du wollſt mein Willen thon. 
(Sagt Joſeph:) 
In allem bin ich der Frau Dienft verobligirt. 
Alein in diefem laſſen fie mich obngemoleftirt. 
So fie folches führt in ihren Sinn, 
Gibt ja mehr dergleichen als ich bin. 
Wie fol ich mich unterftehn, 
Ueber ganz meinem Herrns Gebot zu gehn. 
Denn mein Herr hat mir fein ganzes Haus unter Commande geftellt, 
Aber die gnädige Frau ausgenommen gemeldt. 
Ju dem wärs ihr ein große Affeunt. 
Hiemit Arien! Ste bleiben gelund! 
(Sagt Selidha:) 
Ad ihr Himmel, was foll ich nun anfangen? 
Ih fann unmöglich bei ihm was erlangen. 
Mein guter Bidelhering, hör mid an, 
Und gib mir ein Raht, wie ichs vollführen kann. 
Dean es is kein ander Mittel, ih muß fterben, 
Dean ich feine Lieb nit kann genieflen und erwerben! 
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Ich will die Geld und But genug fchenfen 
Und bir6 mein Lebetag gebenfen. 
(Sagt Bidelhering:) 
Ih will ihr anfünden 
Den beiten Raht, als ich Fann finden: 
Sie muß ihm anfangen mit Gewalt 
Und zu ihm fagen: Folgſtu mir nit bald, 
So will ich dich mit die größte Straf 
Verireiben von meinem Haus und Hof. 
Tiefes ſoll noch nit genugen fein, . 
Sondern will dich laſſen umbrengen durch große Pein. 
Bielleicht wert er fein Hartnädigfeit verkehren 
Wenn er ſolche Wort werd hören. 
(Sagt Botiphar:) 
Die Himmel Gaben uns die Gnad zugelofien, 
Als unfer Bach Nilus ift übergöflen, 
Rerüber mir haben ein großen Freud 
Co will ich mich fammt meine Leut 
Anch dahin erheben. 
Dean der König fammt der ganzen Hofſtaat haben ſich auch dran begeben. 
Nein Gemahlin Selicha Aber ihr Umpäßlichkeit 
Kann fie nit beimohnen diefe Freud. 
Ih weiß nit, was ich mit ihr foll anfangen, 
Das Fleifch ift ihr vom Leib ganz vergangen. 
Kein Diedicus der ſich auf ihre Krankheit verfteht. 
Borüber mir all mein Luft vergeht. 
Eolit ich wiffen, als der König nit ließ nach mir hören, 
Co wollte ich aus dem Chagrin nit hinfehren. 
(Sagt Selicha:) 
Idund kann ich vollbringen meinen Willen, 
Denn der Bach Nilns hat fi than filllen. 
So iſt mein Schatz ſammt feine Lent 
Gangen | beizumohnen biefe Freud. 
Aber ich hab mich unpäßlich gemacht, 
Tenn ich hab mid; bedacht, 
Es fann fich Fein mal füglicher und beffer ſchicken 
As jepund wenn es will beglücken. 
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Beilen fig feiner zu Haus befind, 
So fann ich fuchen, wie ich ihm beiveg und überwind. 
Ich will mich allgemach anfleiden und zieren. 
Vielleicht fkaun ich ihn Durch mein Schanheit verführen. 
Gr wert bald zu Haus anlangen. 
Denn er ift nur ein wenig ansgangen. (Joſeph fpapirt herein.) 
Jofeph! Warum tretfiu zuruck? 
Dein närrifche Poſſen hab ich ſchon geſehen genug. 
Tret ber zu mir. 
Ich hab was zu reden mit bir. . 
Mein Schatz, der da wohnt in meinem Kerzen, 
Thu doch ab meine Schmerzen. 
Schau mich an, bin doch nit fo miferabel, 
Au noch fo capabel, 
As du eine findft unter hiefige Damen allen. 
Drum zeige mir diefen Gefallen. 
So du dich nit gutwillig willſt brein begeben, 
So laß ich dich brengen um, uns Leben. 
(Antwort Iofeph:) 
Antlaß fie von mir mit ſolche Wort, 
Oder ich geh lieber von dem Herrn fort. 
Sie melt, fie will mich laſſen brengen ums Leben. 
Das wert ihr die Himmel nit zugeben, 
Weilen es nit rechtmäffiger Weil’ gefchicht. 
Dram färchte mich vor diefem nicht. 
(Sagt Selida:) 
Ich fehe wohl, als du unmöglich bift zu brengen in ein andern Stand. 
Zudem muß ich beforgen, du machſt den Herrn befannt. 
Darum auch follfiu flerben durch dieſem Schwert. 
Da bin ich ſicher, als feiner hört. 
(Sagt Pickelhering:) 
Genaͤdigſte Frau, was mag doch fein paflirt, 
Borüber ir fo ſeit erzörnt und chagrinirt? 
- (Sagt Selicha:) 
Mein getrenefter Rickelhering, ich weiß fein Raht anzufangen 
Ueber diefe Materie, welche hier ift vorgegangen. 
Joſeph if allhier geweien. 
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So hab ich gemeint zu volfbrengen mein vorhabent Weſen. 
Aber er hat mich begegnet mit ſolche Schand, 

Und gefprochen, er wills fein Herrn machen befannt. 

Wie ich ſolches hab gehört, 

So hab ih ihn wollen um brengen mit diefem Schwert. 
Aber er hat leider die Ylucht genommen. 

Run beforge, es möchte an Tag kommen. 

Seine Kleider hat er mir gelaffen in der Hand, 

Und fi} falvirt vortheilhaftig mit Verſtand. 


(Sagt Pidelhering:) 
Gnädigſte Frau, fie braucht ſich derentwegen nit zu befiimmern. 
Ih thu mich an euren guten Rath erinnern. 
Mir wollen dem Herrn die Sach anflagen, 
Auf diefe Manier vor tragen: 
Joſeph wär fo tmrannifch und ereifert fommen zu fpringen, 
Und euch mit Gewalt wollen bezwingen, 
Indem er hat feinen im Haus gefpürt. 
Das hat ihn zu dieſer Webelthat verführt 
Und angefangen, feine Kleider aus zu ziehen. 
Alsdenn hätt’ fie nach Hülf gefchrieen, 
Worauf er gleich wär entiprungen narfenberheit, 
Und bier im Stich gelaflen fein Kleid. 


(So fragt Botiphar:) 
Mein Frau, warum hat fie folchen Eifer und Zorn gefaßt? 
Als fie ans fiht ganz entplaft. 
Und thut mit meinem Pidelhering fo ernfihaftig draus biscuriren ? 
Ich bitt, fie woll mir's zeigen und offeriren. 


(Sagt Selidya:) 
Soll id nit fein zornig und chagrimirt 
Ueber dem Frevel, welcher mir ift paffirt? 
Ener Diener, welchen ihr Habt-erft thun Dingen, 
Hat mic mit Gewalt: wollen bezwingen. 
Aber fo bald als er hat angefangen, fein Kleid auszuziehen, 
Hab ich mid thun bemühen 
Auf Gulf zu rufen mit Gewalt, 
Er fich hat falvirt gar bald, 
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Und fein leider gelaſſen im Stich, 
Diefes if die Urfach, als da hat erzernt mic. 
(Sagt Potiphar:) 
Pidelbering, thu den Beſtia gleich zu mir führen, 
Damit ich ihm fann examiniren. 
(Sagt Pickelhering:) 
den, ihr mußt ihm die Wahrheit nit all glaben, 
Denn er thut nit gar Unrecht haben. 
Ihr mußt ihm nit viel examiniren, 
Eondern ohne ohngehört ihm laſſen arretiren. 
(Joſeph fpagir herein. Sagt Potiphar:) 
Du nirwerdiger Galgenvogel, hab ich gemeint, du waͤrſt mit fo getreu! 
So führſt du ſolche Schelmerei, 
Und biſt Willens, mein Gemahl zu beſchlafen! 
Es wär billig, ich ſollt dich am Leben firafen. 
Allein ich will ein ſcharfer und ſchwerer Urtheil ausſprechen. 
Ran follte Dich in dem tiefften Gefängniß fechen, 
®o fein Sonn oder Mond Schein 
Eoll meglich zu fehn fein, \ 
Alda ſollſtn bein Lebtag muſſen figen bleiben, 
Beil du ſolche nichtswürbige Händel haft wollen treiben. 
(Sagt Jofepb:) 
Önätigfter Herr, ich bitt um Gnad. 
So will ih die Wahrheit erweifen in der That, 
Denn es ift alles umgewendt, 
As er aus feiner Gemahlin Wort erfennt. 
(Sagt Potiphar:) 
Ich mag nit hören beine ſchelmiſche Wort! 
Yidelhering, führ ihn fort, 
Und ſchmeiß ihn ſelbſt dorten hinein, 
No alle Lebensverſchuldt' gefangen fein. 
Allda ſoll er verbringen fein Zeit 
Dis auf weiter Befcheib. 
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c) Enrrentidrift. 
XVI. 


Rabbi Eleasaris sententia 
Uno die ante mortem agenda est poenitentia, quomodo 
intelligenda, ex Talmudico tractatu de Sabbatho, cap. 24, - 
fol. 153 excerpta. 


Uebertragung aus Burtorf, „Thesaurus”, ©. 658 fa. 


(Alte Schreibung, ohne Lefezeichen und Ligaturen.) 


Da Tod deinem bor Tag ein Teſchuwa thu ſagt Elleſar Rabbi 
ka bb pa oa Mb (* 1) naıla Aıb by; ENAZ & 
welchen auf einer tenn weiß wie Gliefar Rabbi Talmitim fein fragten 
(Dir ak ak (9? Nm Yen —88 8) X (* (rd 
ſcheken mikol wieder Gliefar Rabbi fagt Da werd erben er Tag 
2) 20 er vayın —88 &> bya ka any (EriV a ib 
erben möcht morgen vielleiht er 06 than Teſchuwa heilt Giner ſell 
(Er 65 J 3 a ak (" an un ph ä 
lebt Teſchuwa in Tag ſein all er daß gefunden er wird damit 
—E NN (* — (” \% 32 TS a zn bin 
teine follen allzeit Weisheit feiner in gejagt Hat Hamelech Schelomo um 
y"2 (m br 3% been Apr; (% bir bin >) alın zul 
gottesfürdtig' und Tefhuwa Pie er meint bamit fein weiß Kleider 
rl 5 me naNn ka ng yon (u 2] (" On N 
fei bereit alsbald er fordert Tod zum Gott iin fo ba Leben 
Urbmo Ara 2. (213 bib £13 bir (* 3 Wr (er 
einem zu Gleihnig ein is das Sachai Ben Jochanan Rabbi fpricht Darauf 
—*8 3 —RBW "k sk 32 AD, (© un on 3590 Gun 


1) Buße. 
2) Um fo mehr. 
3) Der König Salomv. 
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keimmt und Se:udo großen einer zu Knecht feine ladet der König 
ro y% 1) ago (Mr ah 3 bax l 3 Iyarl 2 IN 
NG zieren die ibnen unter Eugen Die Zeit gewiffe ein nit aber ihnen 
mr (3 2 v* Abypık (nt l er 3 Cory (* by nah p* 
Thit Vie vor gleich ſich fehen und Kleidern hübſchen mit felbert 
vb ka m 7 Pi > mi N (or br] Wehr 
König ven im niſcht gebricht es gedenken und BValal Könige des 
hy to (* Rn Bra 3% VB IK —R Or 0x2 
fin gerüſt wellen wir fein gemacht gewiß wert Mahlzeit die Haus 
k —D Nr on by Vurg boyn be 3hun Ara] Yun 
Die bernft uns er wenn König tem vor erfcheinen wir damit 
kr I65 α ag (ar U Far IS 1% rn bank 
kann man gedenken und Arbeit ihrer gm wieder gehen isnen unter Narren 
% (e ( UBT} —*7 "or Ark 13 an (Mr (* Abpk (9 
Mid De räften zu: geſchwind fo Arbeit ohn Mahlzeit töniglich kein 
um ka bon 3 zur 3 roo% p* (er Zyen ahyı l Wa 
die kommen eſſen zum follen Lie Knechten feinen nach urplöhlich König ber 
2 ["L (8 Fi3 fr k2 (FR! 0" r EL FR 
Heih gehen haben gerüſt fih tie Nlugen Die bereit ſei Se:ubo 
na (”? [er Wir, Pr ka} (* N 2 — kr YO 
Keirern häbſchen mit fein geziert ſchön fie weil die⸗ König zum Hinein 
Pk (or in (” v5, (" he ben rn FIT 513 (7? 
Kleisern wüßen ihren mit geſtracks Arbeit ihr von gehen Narren Die 
pr l (en ( lri N KARL ok nk (S (>? (% ka 
über König der fh freut Da  Gifen zum König ben vor hinein 
na IR >97 93 3 Ka (98 pr 3 * 87 AD (7? 
Mabizeit feiner zu haben gerül gleich fih die Knecht Hugen bie 
ir hyen a (er —V Tan r% 2 6x N 2 k2 
su Haben gerät mit fih die Warren die auf fi derzürnt und 


3 (S*r WO by m fe (79 ka Gr 7: 32 nk 


1) Gaſtmahl. 
Undskallemant, Gaunerthum. II. 33 


- 


514 


gezlert und, gerüſt ſich vie Klugen bie ſpricht und Se⸗udo jener 
13% nk Kr 73 2 WA ka ago Ay 
und effen und fegen Ti zum fich foflen tie Mahlzeit mein auf Haben 
Ink % — *7 (>% 0b p3 m ( kn hun ( ak (er 
gerüſt mit Rh fo felbigen die: Aber fein fröhlich follen und trial 
Wr by Dr Ya Fer = — * 7 (m mk C 
trinken ober eſſen nit und ſtethen ſollen die Ge:ube meiner zu haben 
1b aa (% by — (56V (m ka ano un 13 o⸗ 
feines wegen von geſagt Mair Rabbi des Tochtermaun fein Hat Weiter 
05*8 (ed⸗ S bay (eb >b ( ka Al 
fie und geladen als fein follen felbigen dle- auch Mair Rabbi Schwäͤhers 
kr Ink hr M (* (i vohg 42 Pr ha Sr rg 
ſollen diefe und eſſen follen jene Aber ſitzen Tiih zum jene as wohl alſe 
( sa Ip (18 (m ak 2° 0 3 IX 4 Wan Ark 
redet Prophet ber wie dürſten follen tiefe und trinken follen jene hungera 
(bang r2 ku (Pr in v2 Ink — (m yE' (a 
eſſen werden Kaecht meine Eich Herr der fpricht alfo 66 Jeſaia 
(8 (8 07.177 ya a3 an ya 6390 nr [no 0) 
aber trinten werben necht meine ſich Heiden Hunger werben ihr um 
nah ut NHo⸗ 3 l up * an (V nk — * 
froͤhlichem mit jauchzen werden Knecht meine Sich dürfen werben ihr 
255 br 3% (79 122.172 ya ass (7 rk 
. Leid Herzen? groß wegen ſchreien werden ibe Uber Herzen 
at —— —R (Pr (eV (TV mhk neh (37° 
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XVII. 
Rönig Bavid’s Tod. 
num pnB naWw NI0n 
Uebertragung aus dem amfterdamer Maafebuhe, Maafe '. 


(te Schreibung,, ohne Lefezeichen und Ligaturen.) 


ihm folt er Hu boruch hakoduſch Hafcholem olov Hamelech David bittet Er 
gr bh x »renn —W an aa bo 
wieder bu boruch hakoduſch ſagt Da ſollt Leben noh er lang wie fagen ve 
u ng"n by ka — Ev FI 8 A kn (a r 
ih das ſchworen ver⸗ es hab ich Menſchen kein es fag ih ihm zu 
pe (md DR ehr r* (Ho ( l 0x pri Pi F% 3 
wegen auf mir fag fo wieder Hameleh Daviv fagt Da fag feinem ed 
Dior ak au Ya Vn ahın a3 by k2 "ya EL oð 
Schabbas einem an ihm zu hu boruch hakoduſch fagt Ta wer’ ſterben ich Tag 
30 — * — 3 ng" 3 by%3 ka Hyn ER Th pib 
Sonntag einem auf mid laß Bott Tieber wieder Hamelech David fat Da 
Men — * —* ra, vÄ b%r Ben ac ahın a2 by ka 
das Malchus fein Sohn dein denn nein hu boruch hakod uſch ſagt Da flerben 

%r 9 —X (”  (? 87 () natın bya ka (ey 
ven an Malhus kein darf e8 und Sonntag einem an an fich hebt 
Bd? (‘ —X ( l aha 8 'pk yrbyı; —8 73 ba 
lernt und bin er ging Da bfi Augen: ein afillu rühren an- andern 
ya nk (7 ag yr %2 ce —v (* 9 5 > “ (3% 
Nalach der ibm daß warten der- Tag ganzen ten Schabbas alle 


AL 2 p% S)vh2 Ibohın ya eb (Se (87 ar % 


1) David der König, auf ihm fei Friede. 
2) Hi 2 DI, hakodosch boruch hu, ber Heilige, gebencbeit fei er. 
3) Königtfum, Regierung. 
4) Sogar. 
5) Damit. 
33% 
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erben er va Schabbad felbigen den: auf Nun thun ſollt nichts Hamond 
(SV har ver 87 ak ( ‚(b (1%; v2) 1) Jun 
faß da nehmen Neſchomo fein ihm wollt und Mala ter kam Da fol 
0%; kr ("3 2) u) ( pr ben % AL 92 FA) ha bb 
tonnt Da lernen zu auf nit Hört und Sepherr ein über er 
by% ld J 3 &% y 67 m% 9) >50 (* Ah N 
Hamowes Malach der fh gedacht Da thun nichts Camowes Malach ver ihm 
AN ich 22 Pr (Ihr 2. (t 07 un nal 282 ph 
bört auf: nit er weil ver: ibm von Nefhomo vie id breng mie 
by ak 6 Yen 2 pr%k —8 0 Aa ri sorgen 
ein Hamelech David bat Da then nidts ihm ib kann fo lernen zu 
(* an ar bkun kr ‚eb 0 Fk P% —E An u 3 


hin Hamowes Malach der ging Da Haus feinem hinter Garten Aufl: ſcheͤnen 


(? Min Al aya yy ka zn pp len ( hr v9 ir 


fein hinter wer feben Hamelech David wollt Da Bäume vie ſchüttelt um 
(” Ay ag (mB: Ahr 2 Ihn ka wa hen WO Ik 
Da zwei in ihm unter Stieg vie brah u: Da war Baum 
k2 m (* Fk Alp zb Ka me 3 Aa "Al 2 
memis Hamowes Malach der ihm war Du lernen zu anf er boͤrt 
Au Run AL a2 EA An ka u 3 ak ” bay 
warb der: er Gren Ban Das ſtarb er al 


om a2 9) (78 32 EIN % 32 


1) Malach Hamowes, Todesengel. 

2) Seele. 

3) Bud. 

4) Paradics (Gurten des Vergnügens). 
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XV. 


ara BIN WO, 
Bafel 1602. 


‚RK DB 


(Ueberiragung. Alte Schreibung, ohne Lefezeichen und Ligaturen.) 


(* nn (73 (* 32 by mr iR Malte CO 82 
:Dumı (* 802 2% an sg 

(* en mo (* bin (“ ara 2) Hmm ("A 32 Dapın ("Ü — 

Br en oO l (* sk Sn or bOo HDiygn Azon 

O% DR er 3% bin bon am yo (* ba 'pk 

(Orr (DE Fr Kr bh (or 034 Ar bin 

p>2 *) og Ar Om% byb Ar bBirr 32% hs bkn 


Rh Pr ‚(b 3 *0 —RX Wan y — — 04 
und 1% (ebd eo") —X pi (% bin (er aD (* 02 
(* sk ha Yeah (ar bu nk va J— Ark bin 


1) Sepher Brandspiegel, auch hebräifch INYIT DO, Spiegel, genannt, 
iR von Mofes Ierufchalmi, genannt Mofe Henoch's, in 68 Kapiteln verfaßt 
und gibt Norfchriften für das firtliche und beſonders häusliche Leben, welche 
eft in ein wnnderliches Detail hineingehen, wie 3. B. Perek 38 von Mann 
und Frau: 

:De2 pn pr BR Dosen a Rn jan 

Die ältefle Ausgabe erfchien 1602 zu Baſel bei Konrad Waldkirch. Gin 
Eremplar diefer ſehr feltenen Ausgabe Befindet ſich auf der herzoglichen Biblio: 
the zu Wolfenbüttel. 

2) Frommer. 

3) Maseches Tainis. 

4) Lehachis, zum Aerger. 

5) Frommſeliges. 

6) Rabal, vom Stamme Kaleb's. 

7) Akigail (vgl. 1 Sam. 25, 3), ein nachherigee Weib des David. 
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3) UNE an a2 2) el % (% (vn (Or} 1) rn Ar 
Orb 3% 32 9) m nBngr pub : POO0 bp ke 
(3% (" 0% : 2 An May 9%) 77 ya kn 9) Ns 
Pg2 0% 0% or⸗ a α pain 
65 —8 ero (V Yan 10) 0 pa % nr ko ®) (33 
13) OH 2 (arte Pr? A ↄOMc (“ FA) Ey 
pg2 vn (> 25 23 (9? X Win = (* Ak 
a 309 (87 '% MS 3 — bon 6 (7 kr SKK am mo 
kn ne" (7 or 3 (* AR bg 14) (ehr om (r pp%k 
ao" 0% 320 (D Shan Abo Bpgn rn 35 15) ork 
(* Tan 4 0% 6. 2. (> k (Nor (* bu 'pk —8 *“ 
ha Er" aM arm (* (7 "R 1) lm en bbaꝛ (mi (% 
(* Wr 0% 3 2. TON "Sk pro a TE PR 
PX Fo ka u a 3; (9% JO Ob 19) xi 2 L (08 


— — — — — — 


1) Zenus, die Keuſche, Zurückgezogene. 

2) Maasim, Plural von TSF, Werf, That. 

3) "Benscht, feynet. 

4) Boruch tamech ubruchoh at, geſegnet fei bein Sinn und gefegaet 
feift du. 

5) Gebenfcht, geſegnet. 

6) Rıre. 

7) Chachomim, Reife. 

8) Newiim, ®ropheten. 

9) Zaddik, Gerechter. 

10) Rosche, Böſewicht. 

11) Teruzim, Plural vom dal. PN, teruz, Antwort, Lofung, es 
richtigung. 

12) Gemara, Vervollſtändignug der Miſchnah. 

13) Maskono, Uebereinſtimmung, Beſchluß. 

14) Vielleicht. 

15) lob, Hiob. 

16) b/}, Cott. "N = TEN, jisborech, er werde gebemekeit. 

17) Würd”. 

18) Jesurim, Zücdhtigungen, Schmerzen. 

19) Können mir (wir). 
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by by In mi bb )"r I Qun Im — 0x (rd ik by 
york ha IN nal bpis 2) 109 52 3% (358 1 In 
„0 y2 ok ork v8 (” (nr Hp m (* bka KR 
Sala) Yrr 3 %% (mp >bpr bpr bhyrb9yr bog 
ka nk 9) Sn byb 'nk (EL ke Pi (5m %) 65-h 
yr 037 km bhn u, (* 1.0 vo (* (HS pe 
OMA ypn vn 'pk Na pn (* Och Pk 3% 
Pin rg2 bh pe Sk AAO kmh (fe (ey br Am p% 
Pk bb /nk ( (% WO ga bl pr a 3% 
Nr (menge 038 173 Pr Wr 03; air 92 097 
gr om οo 8 0 dr pr ur ba 6* 
ben Fr ahn (7 82 05 8 ‘(Ve 042 T% ( ri | 
ka Ok) ym (% a mu ko (> (* aka 'pk 
tete % [Wa a (b 1 0 Map v 
ha &ık boy nk ®) (dr yo% Pr (ie PS 8? 65x) l 62 
nk (* PX [r ka 3 bayı ka ka) zur —R 
(7 F% bn A2 pa ng bu RR W460 ID [% ( 042 
22) {On (* a) Ahr *0 by/3 23 8? Gık AN ZZER W NZ 
8 Im bkn at 7, ur Uh 3% Ka Mär 'n an 0% 

1) Es if alles gut, was Bott Yiffboredh thut. Bezwungenes MWortipiel. 

2) Possuk, Bere, Abfchnitt. 

3) Bisphosow lo choto Iob, mit feinen Lippen hat Hivb nicht gefünbigt. 

4) Bielleicht. 

5) Teschuwa, Buße. 

6) Rebet. 

7) Benig. 

8) Den fi (ſeh) ich nicht gern. 

9) Milchomo, Krieg. 

10) Befehl. 

11) Schelomo hamelech, ver König Ealomo. 

12) Mischle, Sprichwörter. 


13) AscHer jeehav haschem (Jehovah) jochiach, wen der Hrrr lieb hat, 
den züdtigt er. Spr. Sal. 3, 12. 
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(% Fhın a2 bya y% Br Eu m bh 
vk 2°) yıı ul IN yern 0» (9 bxu angı ?) en 
4) (Erd es 'pk Or ayalı 3% 8 nk gan (% ri Ar 
5) (7 ( p% (* (hs Kny0a Habyzk nk bh * 5 
Om 'n% (? (* Abe a na" bar Up ea Ing ak 'k 
130m n (We sk ka my2 (23 8? nak 9 IR) 
ka 653 byık N. (4 82 ) ν bpk Fr [3 
3% Da (" (en (* a a ne"n (Od 0 

— X ya (or yıık —J bh 


AI. 
Bofeph der Sabbatsfeirer. 


Uebertragung aus dem prager Maaſebuch, Kap. 18, Fol. 18, S. 1". 
" Nach Wagenfeil ©. 324. 


Alte Schreibung, ohne Lefezeichen und Ligaturen. 


Gor Orb 3% a I) REN om Gor Wen 2 p% * ads 
eb a 25 * 8 Ey ven (8 (3 bb AN 8 2 


1) Das cr lieb hat Gott, den firaft er. 

2) Tebillim, bie Pfalmen. 

3) Weod meat weein rosche. Wehisbonanta al mekomo weeisent, 
noch furze Zeit und der Böfe wird nicht mehr fein; und wenn bu feine Stätte 
ſuchſt, wird er nicht da fein. Pſalm 37, 10. 

4) Brüfen. 

5) Gan eden, Paradies. 

6) Muß verfallen. 

T) Beftanden. 

8) Empfängt. 

9) Und ficht (fieht) die Liebfchaft (Liebe). 

10) Moker Schabbas, Sabhbatsfeirer. . 
11) Lekowod, zu Chren. 


. 821 
BEI (gm Ark murb 13 004 pa an ag dr ng bg aa 
by fa phy ®) (rien #7 Sk Or 098 Your) X (d" 
fr pi% Rð 3J Ab 13 p% 05 On (" gan ox 0m 
2 rin Fk (Ed wos y% dor ga bin " ’ om Fr 
mk ®) (m dor 82 WIN 2 )7R an (* An 
06b AV (8 kn Na ua bähgn un ©) (est ha grh 13 bir 
TR Br apa I Ara Wa ha”)! (8 Ay 
a Yhaa af Han ir (© mk hun »% 6) Ko0 (#7 
pk born >g try 13 (aba pk (= 60%, NA Gor (er 7 
meh 2 (* NR (3 (A ( ’ (Ve an Yan 5 
bahn vn a) ne (” OR (#7 on (1a Ka bAN 
5 8* (7 PA Wörıa In Wo Fr Ihn a ara af 
1m) (" (> 32 ce Je 2 * ("8% (e*r u (18 Ua, (? pr 
(* r [0% 2 (" l 19 — R0 Dom dor (87 (* boyn 
Dveoo (D an kagkı mar Va —— (” pı% oeo (or 
vn Ink (? a \% b51 CI nk (7 vw pi * (* (7 
3% un bDan nk (m (3 pr 13) a0) 12), Hal py% 1697 


1) Reiert, nur. 

2) Eppes, etwas. 

3) Maf für by, Markt, niederdeutfche Ausſprache. 

4) Großer Ofchir, ein fehr reicher Mann. 

5) Umbaran, beshalb. 

6) Da Leben, Lewen, nieberbeutfch bu Lieber. Diefe ganze Maafe ſcheint 
überhaupt aus nicderbeutfcher Feder gefloflen zu fein, da manche nieberbeutfche 
Jeiotismen Hier zum Borfchein fommen, wie oben „Marf, umdaran“. 

7) Bas hilft es, daß du thuſtu den Sabbat fehr ehren? Niederdeutſche 
Conſtructivn: Wat helpt dat, dat du ben Schabbas deift du fehr ehren? 

8) Ehre‘, ich ehre. 

9) GSternfeher. 

10) Ramon, Reichthum. 

11) Set, Haͤnde. 

12) Awonim towos, @belfeine. 

13) Berlih, Berlen. Ä 
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mh (3 Er 7) (4 (* (han mk 1) m bon ppk Ok 
pk rd aan (% 6 (mn (na Gor = blun 5 ba hr ti 
Mm (g= rk hen pn (% Pkg ka pr neck *) 73 
(7 Od 8 8, (vn nk 9) (09 2 EV 342 bhan a km 
„bg Any (% PA} * Win ua (%k p% 5 ⸗ kb 
pr Ah IE ya ba ka * (* bin 82 9) E19 mi 0%) 
(* * 32 "3 (* Ge Wen (* 73 U SArO (" nam 

2 Vν— a2 * (Or an 05 Mr (* Mir) 
Ay ph ko (" 75) (87 6-2) (“ ak bar gr 
(9 N 7a) (9? 7) m AA, Mk —2 2 “ rk za ad 
Tom Bor 6%, 8? ya kan NO 82 byrz (kn rk Ip 
“nleb 13 by p% 3 Ara 3 Or Ara 05) A 651 U 82 AN 
Oh Ik IM 8? Ark (} 3 &or An 2 PA] F$2 (“ 
67) 0.) (er (87 Pa ka rN (7 &ık (9" L 0) 7 
In (* Ay AV Dam dor (8? ) POY Fr% An a 
047, Ip Was by% ü 50 —* 5 (Dh (* 3270) 
erh Br" ( AA 130 ?Vdn vu Wa 03 82 % ( k 
ı nhrb Ar (* VE ( 0 (#7 v2) 2X ir * (hr bvann 
mhk bon Fk og ka (mod 3 (en 87 bu 10) kr An KL, 
05 (a7 — (75 mp ri pen α ob 


1) Hutſchnur. 

2) 309. 

8) Jam, Meer. 

4) Dertränfen. 

5) Wehet. 

6) Schlund; ſchlang; niederdentſch fländ, flün'. 

T) Rimz, das nieberbeutfche Nüms, niemands, niemand. 

8) Nebbich, böhmifche Affirmativpartifel zur Verflärfung des Verbums: 
es war ihm wahrlich (nebbich) eine fehr große Freude. Vgl. das Wärterbud. 

9) Größe; über das 7 für ' oder X f. oben ©. 270. 

10) So, nieberbeutfch für je. 

11) Als für dann; vgl. über den Gebrauch des ale, as, ©. 888. 
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mr ea OS Pr ( Aο Pr ea ng re hr Ak 
raw ka An (89 (V Aa ka ph Ya ban AO 
—8 2) 2n 22 (m (" Oo ka an bylay (er any 
An Ik ar Ar Pr bed) 42 na qm dor 
3) ze (/H (* An 0 ken 8? Oox In (* (’rr 
N 8? dor 8* a1 bp%3 282 ( Abl% (* —X Kr boan 
aju nk bp ua ha) aan Aa ya (u3ES ka (5 
)mer Fl 0% bb 9) 5 5 > (> ey ru Ib AO ta, 

_ :r% (re 6) konb a vn an 


— och — —— 


XX. 
Papſt Elchanan. 
Uebertragung aus dem amſterdamer Maaſebuch, Maaſe 188. 


* Alte Schreibung, ohne Leſezeichen und Ligaturen. 


) por (* bwiry bin ga 7) hr — or (* a 

(* Aysn0 Oi Aroa bkn ya Kin aaa ) (> 
y4 (Br Vu ven >= 0% a bin ka "(ya zn (? 
f — — Vi. bay og bun Dh ph „Was (8% OAn pi 
or ya 10) · (+ —R me han (* rni@ py? rk — 


1) Im Original iſt verdruckt Ov IB. 

2) Wer für JA", werde, niederbeutfch würr. 

8) Malchuss, Köyigreic. 

4) Kephel kiphlajim, doppelt und zwiefältig. 

5) Haschem jisborech, ®ott, der gefegnet werbe. 

6) Topel (ahd. topel) für boppelt. 

T) Rabbi Simeon Hagodol (der Große). 

8) Mainz. 

9) Rhein. 

10) Zu Köpfen aus fein Keber (Grab) auf dem Bes Chaim (Kirchhof) 
ein Quellbrunnen aransgehen. 
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iy (ob⸗ bon ya % (% (An og yık or} ha (* sh —8 
ka 0%2 Ve (* Pr 3% (" sm a (* PH An 92 
eh (> (* EW kr AN (* ar Wan 2) kp AN 
ph vı —* 22 02 kn ka pky nk "AAn mo ma 
vr 3% wr⸗ An 3 kan ν V xx 'jk 
y u boyn Ay ka er bin As 8 0, Y3 
"(Br } 110 a2 (* (Cd An ®) rk ph RE an 
ot nk ®) (gr ek bu 3 my | Ma Ay ka pl — * 
°) —— (* bgn As (i K3 yn ka 7). („P Mr 
(*0 32 ak 1.3 hy kr —— ("3 =, 87 br 
kr 0 2 31% FA 9) rn hin yo ka (um 
hp 92 Phy hu kr (7 (8"} 10) gu oa by ar Ara sch 
2 ad —8 (Or br In ka bkn kr nah o4h 
pk l 11) —E 6 re) L® nk hy en (* I an 
ka byk>d) 9" DI 2 A AN Ik (? 3 zu ka 
rot ek 13 Ar bya ha bad 13% /es pin zı 
Pr roh (Mor elle dis) un kn Rod ka WM) ao 
FL a kr ed 2% er (7 »% gk ben Ar ven by en 


1) Elchonan. ’ 
2) Schabbas⸗Goie, die hriftliche Magd, welche befunders am Sabbat bie 
ben Juden verbotenen häuslichen Obliegenheiten wahrzunehmen hat. 


3) Arim für Arm. . 
4) Kosche, auffällig, befonbers bemerkbar. 
5) Ieder. . 


6) Amel, hinweg. 

7) Schmadden, taufen. 

8) Korbon, Opfer. 

9) Aheim, daheim. 

10) Derheim, daheim. 

11) Urplöglung für urplöglich. 

12) FON NPD, bawonossenu harabbim, um unferer viele 
Sünde willen. 
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7 —* (FO 2, aa 0% (01% l kr nah Ss nk 
pk ak Ni (*% (e Abe Ik AbAZ) ( 2) (9 (% a) 
Ka or 22 60 (or 3 hıkn De 2 *7 
DEAN MW bin d narın αy pk Mb bl 
Kabennk pkr yy Ohr vor? Luc Y2 0% von- ulga 
Ir Gh 2 ka (3 er 'pı p% ü 28°) pri, 2 (* 3. 
6 Ann a 0% 2 B? (a >arı ln 9 uhn ln, (* 0% 


960 rrM (Od sm oda 23 36% "(8"} braun (nV on 
Ay yoyl yk lem) PA Pr N *0. AR 3 
3 9) Vak) (4 ua 9) N re 20) Or 
(3 Fk — 19 (Pr? by ( ea ben 1% (4 ( kn gr 
VOM An nk 1) Sn Ay be Ink (% ben ph byleg 
SAN rd ga a pr Ehre 3 9) 82 Ga 
(* J3 ven (* ke | My Mr (” (8 (oO y" 82 
(area Dan wo 3 rk ha By 2277 
(9 An 'pk ar kr (* Ay 9% bbırr hıan ag bin 


1) Rirgends. 

2) Sinmwer, hinweg. 

3) Gleih, für wie. 

4) Eiche das Wörterbuch. 

5) Gallochim, chriſtliche Geiftliche, Prieftrr. 

6) Melummed, Gelehrter. 

7) Lew, $er;, indoles. 

8) Hochichule. . 

9) Rom. Eigennamen pflegen häuflg in Parenthefen gefeßt zu werben. 
10) Für Moy>g, ernflic, | 

11) Loschonos, Sprachen. 
12) Cardinal. 
13) Genugen, genug. 
14) Choschuw, angefehen. 
15) Soph dowor, furg zu reden, lurzum. 

16) Apifior, der Papſt. “ " 
17) Vom chald. N, charaf, herbe, ſcharf, flechend fein. Charif iſt ein 
Mann von ſcharfem Verſtand. Tendlau, 129 und 145. | 
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%2 fvun Ayıkpkyp 3, ( 8 (” Iran (dr? o — 
An (* 1% [0 ( gl hin ( 76 olo pr Ak 
P 2472 p% Ax (* re. II n% (* 3 Sn 
Abort ka pn Pl Hire an (m lee (Ö Ak, (” 
ID% (9 sk, (#7 ı) (md 8 yd⸗ ne (* 
82 — ya hm pre 77 2 (Ir 
3 2) 02 Aa (" l Tr Tüla 3 rer (2 (ve %) (7 
2 73 er z I) '(P 33) hab 6 5 mk il 
=) (73 b Dr En rg RS (rn m ur hau 50 
da "At r ah (5 13 116 an (> (> pr%e Fi 
ot uk "p%k l wIDK F%2 ( (mr 2 (« re 22 ( 
| ke an n% Nu nv ka N AN (7 2 (rar 2 

(pe bzvn (mr an. (r PA wg (* 6) (and Ya (7 
R — — (" Ch ID F82 (Od a2 and J 
PM baahya kr (m An (* 40⸗ —2 I (d" (Ohr Er 
unk ka er Aaı% An van (m ID 8? rem 
ia WAR 13 des (> 6% 6) 23 kön Sibo⸗ —8 Ir (7 
ro Pl (77 Nor kn bu hy Ku an (O ſol⸗ Ks 
—* ——5 655 * 0⸗ 3X Ark rg ve Aa 
9) 20 (% a1 ka k" “ Fr2 ro% ‚pb 8) 04 (* na "In 
nek br sk Yen Ya —J (Od (er 43 (8? * 





1) Hegmon, Biſchof. 
2) Judiſchen laſſen, zum Judenthum feierlich weihen, beſchneiden laſſen 
3) Tewilo, das Bad. 
4) Gesero, Verorbnung, Decret. 
5) Miſchtaddel fein, ſich beſtreben, bemühen. 
. 6) Teschuwa, Buße; tephillo, Gebet, Zedoko, Almoſen. 
7) Rabonim, Rabbiner. 
8) Ness, Wunder. 
9) Sod, Geheimniß.- 
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3 pm ra se (3 Ink —* 7ꝛ⁊ Ar (er 9% 3) hr 108 
—X 4 Pr A et (% #2 u 3 kn WYD% (8? 
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Rn Far nd ν Me (? (Er Oy⸗ 
mo mo (% par ("3 6% bin nk pam (% Ic byX £ 
[ö Ors her (187 7 (3 pr bu 23 mr (bꝛm nk 
mu Ka ya er 2% 18 um 82 bag m 2" 
Wohgs 3 9) bOm (nr W2 (A ak sk äh 8? (ö 
my %2 hr (nV es 2 bu 1% (er (br 
%a (ik (bank ei On Fam ka ka 9) pn Bro 
Aa ik Orb (K Pr Me Ya ıy3 a (% m 
Y)yopykam nn 23 Aa NEN PA (036 pi (* pa 
nk (en iv re ( hr un 2277] Py2 13 (1? pr 13 
ck Goa da Mraakı hr ba ka Sm (604 65 (oben 
rk (Ar er prä" (O (mr (9? Eh rk nr (d 
Na ız ku ag born od Pka (>> — —8 by mu 02 
) ron (74° porn nk * bog ap (r% OA (eb 13 
Brkalk AD 37 hr hr Bi —8 Dr (7 [eu 
Ay eb 3 ka ar (io %r (V Jos —2 82 mg 
ie Fa (#7 Ks (er nk ir 3% Kon (* Fam ka ( Din 
( B7} han R bbM 9) art r Kran 272 Je 
Wan: pas ka born mi An —— Par hen aka Am 
 D) Besod godol, im tiefen Geheimnis. 

2) Schoch-Zowel, verborben aus dem mittelhochd. Schachzabel, Schachſpiel. 

3) Regelwibrige Schreibung für bom, 

4) We-chossom und Siegel. 

5) Eine verfündigte (verfündete) Sache. 

6) Parnosim, Vorſteher. 


T) Supplication. 
8) Lelent, lieh, 
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Hark (9? 25 Ian (87V Sr ry2 Fl 2% fr er%k ) 
Alan ha We 16 wöDdı PX? (F ran ha TER 2 —* N 
Mk ("9 (> eh: £% (an ph (dr (ö Fan ka 
—XE % Ayık Woh 2 Na 2 O- *b (Io! 
Abk wohx 2 Din han (18V O2 7 (# Ak: (" l pi 
No nk 1) [1M33 In AL >] —XR ( (* »/k nk % 
2 (Ed oa ka hy l (” AL WR 65 FA (77 WR b 
82 (V Ay ven (3% 3 70 3 'pk van! Fk ba vi 
mk ei Ay WIDE 2 N mr ke PR [nV an 
ba an LI IE TO (2° ei ya Ink "MO Are prk born 
nY2pk hr hun Am AA (” 7*6 bg L 2 82 rot Ff? 
CHR) (er RN —* — Ar hen ya og Abk) 
mk ( bu pr 38 by 62 u. ce Be 'Vz (” An. Ar 
2 dk I? 05 (1 2) a2 (* rn en nk er 
Oh (“ y“%k mo® wi * 0 br 
(Od are) hr: 5) 1" 5 6* f1un U F% eAn 
Id 82 ve a0) (er EAN ek mu da Wi yo 
zn ea 9) hot (* (> 3 x (BV en pya bu ann 

Wo: g% 262 ar 6) nn bkn 0 5) rm Iran Ka an 
(ee Is (* Ya pr obpk ?) zı (DR: (* 32 pi ran 
by ·¶ Ha ray lergp ib (ger (* 7 
byaalıy Ian I DIS Ara Aa hin 8 Fi 9) Abyayır ao) 
[2 ( (err b dr ed > by Fa kn 72 (W —* 

1) Kemalach Jehovah Zwooss, wie ein Engel des Herm ber Here. 

2) Danteber. : 

3) Sellſame. 

4) Pilpul, Disput, Hin= und Herrede. 

5) Siehe das Wörterbuch. V int fchier, beinahe, fall. 

6) Menazeach, überwunden. 


7) Solchen lef (Herz, Beritanp). 
8) Gelernter für Gelehrter. 





529 

k3 u Inu Vak 3 70 (73 ka vu do Mb M prauv PX 
nk by ag Dh (ro vu 1% 3 709) — (* Pi ka 
43 pr nk 3) jm% (* (18V Sr n%2 nhnnk (9 vo 
4) (rl TI 9) Pig (+ (* 25 6 (3° (* (' 342 (73 
abe nk AÊAen ins b12; rg? py Ka p% 
Oma a (m 3 5) zmk y2 (I (k On An (ber 
PA vayın (Ir ek ir boy pr% (Ö Ad Orr (37V 
(br FAN 207 (* nk bh byihry yık ( a‘ ka °) ot 
pk bay 1% ( N (* (Ö park Ken h% Ay born nk bin 
nat bar mi — —J nn (87 pre Ar TR 
an Hg rd rl hg Rd 2 
byka ID 2 J — (er S6 8—— Fr ri bin 
42 pi >) — yr (* by m bkn Abk) Abh% ne 
er bpkz de Dr wi IR KR ag ka ο a har 2 
„72 382 — * ( (? (< T+ TOO 797 by ka 
Vkn —8 A (v pr H2 Kr RN ka rer” (ar 3% (4 
Ph (Ir by 7% (“ AR Eh hen ak ak Yrvay hr 
Aa Oσ 7% nk (ern Da Wie 3% (ka "On 8? 
13 br Wehy Ar 0% (en ya (? 7/7 (N nr 
en 2 (T ak ah r* ( —* 0 Pr (" l 
un an ek Eky pk 9° (? (bör an my ka ih ben 
‚in 10) 106 van ma ka zka yo [8 % (+ pı3 (vu ans 

1) Ein malt für einmal, | " 

2) Uman, Meifter, Handwerksmeiſter. 

- 8) Olom, Belt. 

4) Nach, hernach, mattet, ſeht matt. 

5) Amuno, Glaube. 

6) Lesof, endlich. 

7) Kascho, fchmwierige Frage, fchweres Thema. 

8) Awero, Sünde, Bergehen, Uebertretung. 


9) Mebattel (mewattel) fein, wieder aufheben. 
10) Botel, aufgehoben. _ 


UndsLallemant, Gaunerthum. II. 34 


- 
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 PaV Ka ml} (dk (d WS hra ka 8 * 
nk (Ur 1 Ayık wiä n% (© T% kn kn Abk re % 
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fen ron (Od Ar 0 3 Ya Ink (mr ( nr ( ac ze: 
8) (>> (” A, In r* vak ye 3 (” va leo Ak 
(® A pam nal ua %3 a" (* Ph % (N re D 
87 yk ban ph pa (9? 3 an (U Br ya rk Rn), 
KM) 7 Ar (in ka "rk bo na av Kaya önro 
8 nk er ("k an pr m ba kl or bir 3 u 
WW neo rk ko aan nm k2 Aa (m? FY? (* ano B? 
ml Ka oe (” — Ka or Ink 1) Ik (* 
Aa An md brehr; (* vi kn'pk "Aın er Ay ın 
Ka gr neh nik (9 (% kr ob ka A aka kr 


1) Eza, Rath. 

2) Kaporo, Verzeihung. 

3) Aunes, Gezwungener. 

4) Sichſt, ſiehſt. 

5) Eppes, etwas. 

6) Misera, vom Samen. 

7) Be-schem Elohi Jissrael, im Namen des Gottes Iſrael's. 
8) Sickoron, Anbenfen, Erinnerung. 

9) Schmuo, das Hören, die Erzählung. 
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b Dr In (17V on bin Wr 42 —* Mk" 4 (7 %k 
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580 38 0%2 ya by o% Wr: (ever a%2 8) 700 8 
6 (* 66 AA 0% ın J— Om sk sel (” ( 43 
03 m ( —XR (? 82 kn Ira,n (18V 22 2 —* 
un c Ax 7 hr —2 »3 (* ek bin % 8? 
bka ha "(lly ok pa buy og ben u3 (pehgt (87 7% 
ak ık hy nam . ("+ x%k (" y3 %r 02 bog; 2 
1) nlo (% 19) Kı 3 (” (87V ar pn (SO I NIT, 


mk ar 9) »ası0n (* vn 


1) Mezaör fein, ſich grümen. 

2) Sepher, Buch, Schrift. 

3) Amuno, Glaube, hier für amuno hanozrim, chriſtlicher Glaube. 

4) Mammon, Geld, Reichihum. 

5) Deuiſch adjecıivifche Endung von Erln, choschuw, geachtet, voruehm. 

6) Jozer, Frũhgebet. . 

2) Rosch haschono, Neujahr. 
- 8) So buchſtäblich und unverfländfich im Original. W. Heidenheim hat 
in jeinem Machsor die Lesart: Anh FIYD Dir jn \%, Eel cho- 


nan nachlosso benoam lehaschpar, wit der Ücberfegung: Gnädig war ber 
Almächtige feinem Eigenthum, er gab ihm einen lieblichen Antheil. 

9) Aweross, Sünden. 

10) Sechuss, Berdienft, verdienter Lohn, meritum. 

11} Amen, Wahıheit, fürwahr, gewiß. Sela ift ein in den Pſalmen br: 
fondere häufig am Ende eines Versgliedes oder Abfages vorfommentes Muſik⸗ 
zeichen, das vielfach fiir das Zeichen der Pauſe gehalten wird. 
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XXL 
Jũbiſche Geſchichten umd Sagen. 
Geſammelt von 
Profeſſor Dr. Ernſt Deede. 
(Mebertragung. Neue Schreibung mit Boralzeichen. ) 


‚8319 
(S. 2.) 


(87 (Br PD EyOr 37 Pr (okay 1066 grad F% 
, — N La —ã (9% goxaogioð ARxX)¶ RW 
(9 Gh %) Al), (> (Kö (90° Se) 82 KENT ık 
Hrn (83 8) ya FE? Av yo 9% oob 
x2 — Ink Xm en ga Joy U" 9) pl gen 'pd 
83box ybor Be — (Br (vn —R ya Vn, * 
ay“ı ( 3% "Sbyyı 7) po ak —VW— NS 
Phı An aD 87 (* Span: pryı Gr /dn> L il 
04 (92 Borgpulgo ik 9 ,gnbe ‚je 0 Obbrr yık) 
(VA % #7 (dr ("3 ag N (* (BD X gain (vs 
Yan 2 (* yin baAb0 ya ik sh —XES 32 
Ju 70H 037 on Nr Far 3 
gb α og ‚bXbLy HR, bo‘ ya PR %3 9) ‚hal 
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1) Oder "IO>AN. In der Gurrentchrift wählt man gern arabifche Zahlen. 
2) Die Wenden. 

3) Rügen. 

4) Kruto. 

5) Werder, Infel. 

6) Trave und Wadnig, die beiden Flüſſe, zwifchen welchen übe liegt. 
7) Bufu, Bughenig oder Bukowitz. 

8) Buthue. 

9) Luba. 
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— —— — — 


1) Trave. 

2) Lubaſtadt. 

3) Dralenſtein. 

4) Bei feierlichen Gelegenheiten trägt der Amtsälteſte der Fiſcherinnung 
noch jeht einen alten Nebgürtel, welcher, nach Behauptung ber Fiſcher, noch 
von Luba abflammen ſoll. 

5) Oder INK. 
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OXXIL 
Jũbiſche Geſchichten und Sagen. 


Gefammelt von 


Profeffor Dr. Ernft Deede. 


(Mebertragung. Neue Schreibung mit Neralzeichen und Ligaturen.) 


BT Ny7 
(S. 15.) 

gOgıyı 52. 9% afrb and apa — 8 9% N M 

On (goor or (BO (are ‚pa ag lge yon Yanyır 
3K2 by: ka sbykogr re 82 a bin (40 (Na 
lad prk a3 by 3 L387 (% ab 330 
bu ‚Erk aharın —3 c* nk 8% l %2 buy W ik 
(77 gr 2 (43 ya bain ank ‚b FOR —J 
ge bogaıand [EN 80 (mag Abor3 brı Y2 
yon Fipib gut ga ren Mod bnga plgka 
(9% 5 ven (üben 2 (* 00410 FI Ad) NO 
| boobð RO FI? —* 82 1** Non l a3 en 
ha PB? ha ‚bag am , (8 Ö R Dr n (#7 (N TOILE 


1) Travemündern, den Bifchern In ter Tübedifchen Sechafenſtadt Trave⸗ 
münde. j 

2) Dorfche, ein bei Travemünde fehr viel vorfommenter Seeſiſch. 

3) Hartogengrube, jebt Hartengrube, eine unterhalb des Doms weſtlich nach 
der Trave ablaufende Straße. 
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XXI. 
Sola- Wechſel. 
(Deede’fched Originalmanufeript; 18. Jahrhundert.) 
Ohne Bocalzeichen, mit Ligaturen. 
3 yoanın zık xv & ge kr gnN Abyık o0x PX 
ıh N —** (8 van (* er fo 8" Vo —UA 2 (FF 
boik Kborı RO O9 05 aa (k9 Amo ka ca 
An ph ya A272 a 9 Kr —* 3 or (* og 
—RR — —R k2 (< (DE Ri (* aA % (* 
In 6%, sk 3 00 Aar (% 1% ("3 R bir ag 


(* 1% 
yvvarın zık Gv⸗ 2 8 
vo mA n 588 
ngrr 


Im vorftehenden Solawechfel (des Juda Jakob Mendel aus 
Hamburg über fünfhundert Thaler anf Aron Löb aus Danzig) 


— — 


1) Die Duelle in der Hartengrube liefert noch bis zur Stunde das treff⸗ 
lichſte Triakwaſſer. 
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fehlt überall die Raphe über ven Aſpiraten. Statt der zwei Striche 
über den Abbrewiaturen und Zahlbuchftaben ift in der alten Ori⸗ 
ginalhandfchrift ein breiter Duerftrih angebracht. Die Valuta 
ift nicht oben am Anfange des Wechſels, fondern unter dem Na: 
men des Ausſtellers nochmals aufgeführt. Die Abbreviatur vor 
07 sin 9, he meos rat, in ber vorlegten Zeile 5 bedeutet 
o Ip, al sach, in Summe, für die Summe. In der Iehten 
Zeile 7 pr, jom he, Donnerstag, fehlt die Bezeichnung dee 
Monats und Jahres. Die Interpunction ift durchweg fortgelaffen. 


XXIV. 


Uebertragung aus dem jüdiſchdeutſchen Liede vom Spielen 
(Offenbach 1717, bei Möfche Sekel Meinck). 


Alte Schreibung. Nach Schudt, Bd. IV, Fortſ. III, S. 108. 


“buy An Or as (” 
* —E nk 0.4 (Ö aan 27 FH 
* —E amak Wr) ag u (“ een Fk 
’ % l pk yo 3% (" (“ (" 
la% Ak (* Fr (© er 
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* okrk v1] (on br ( 
AAN ok er (d ai, (“ bb An klin (” 
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Alphabetifches Regifter zum dritten heile, 


4. 


Abos. Seite 351. 

Abbreviaturen. 325. 

—— phonetifches Element der. 331. 
Abbreviaturzeichen. 327. 
Ador. 429. 

Adjectiv, jüdifchdeutfches. 
Aepinus, Sebaftian. 182. 
Agler, Aglerfprache. 135. 
Altägyptiih. 334. 
Althochbentih. 9. 
—— Boralismuf,. 
Amram, R. 452. 
Amulete. 154. 
Argot. 29. 
Arje di Modena, f. Rabbi Jehuda. 
Ariftophanes. 58. 

Armagnafen. 120. 

Artifel, ſ. Jüdiſchdeutſch. 

Alchfenae. 52. 

Asseres betewes. 430. 

Aſſyriſche Schrift. 255. 

Aw. 429. 


373. 


278. 


Bantflierer. 145. 
Bafula R. Mofes. 85. 
Bauernfprade. 99. 
Ben hamzorim. 432. 
Bergmannsfprache. 113. 
Beutelſchneider. 121. 


Bibliophilus. 235. 

Bifrons, Jafob. 26. 

Bigarrures du Seigneur des Accords. 
«88. 

Borbellfprache , 
Fridel. 

Bottrigari. 83. 

Brandlied, Frankfurter. 487. 

Buchflaben, Buchftabentabelle. 260,307. 

Burtorf, Johann. 206, 214. 


€. 
Callenberg. 221, 222. 
Galvor. 221. 
Chamischo assor bischwat. 431. 
Chanoch lanaar. 241. 
Chanuca. 480. 
Cheswon. 429. 
Chineſiſche Schriftbilder. 338. 
Chochom, Chochemer, Chuchemerlofdhen, 
Ghochemerfprache. 32. 
Chol hamo&d. 351, 430, 431. 
Chower. 4323. 
Ghriftian, 231, 232. 
Chryſander. 49, 199, 222, 403, 404. 
406. 
Ghurwälfch. 25. 
Ehurwärfchee Baterunfer. 27. 
Gölibat. 161. 
Goncubinat. 158. 
Eonfonantisnus. 265. 


f. Freudenmädchen, 
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Eurrentichrift. 240, 242, 248, 244, Folengo. 76. 


247, 256, 263, 319. Belter. 151. 
Sormenlehre, jüdifchtentfche. 358. 
D. Srancisque- Michel. 29, 50. 
Tabbern. 34. rauen, fahrende. 161. 


Tammer. 148. 

Dappelichidfenfprache. 156. 

Data, jüdifche. 433, 

David's Tod. 515. 

Deecke ſches Manufcript. 247. 
Deede's Lübifche Geſchichten und Sagen. 
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Demmer. 148, 
Deriſchrabbiuiſche Buchftaben. 258. Salchus 58. 
Ru: vor: Salimatiae. 171. 
Diphthongismus, jüdifchdeutfcher. 299. Etymologie. 178 
Diruen zu Paris, Touloufe, Avignon, , 3 
Ratnberg 162, 165. — des Sebaflian Nepinus. 182. 


Sruuenhänfer. 164. ) 

Brauenwirthe. 168. 

Freitag, G., Bilder aus der deutſchen 
Bergangenheit. 154. 

Fridel, Friudel, Freudenmädchen. 159. 


Dichmar von Meitebah, 205 — bei Scottelins, Thiele und von 
Dörperfpradhe. 99 Train. 185. 
" j Gaunerfprache. 10. 
@. —— Benennungen. 11. 

— Beziehung zur Bolfafprache. 193. 
et, En tdecktes Indenthum. —— Beziehung zum Jubendeutfeh, 196. 
Elchanan, Bapfl. 523. Sehaſi. 9. 
icſat. 455, 462. Geil. 20. 

EluL 429. Gelfivete Difivs. 258. 
Eref. 433. Gematria, arithmetiſche. 391. 
Eref schabbas. 434. —— figurative. 393. 

. Gergo. 28. 
Erlenſpiegel. 18 Gil, Giel, Gieler, geilen. 18, 21. 

F. Gotternamen; altaͤgyptiſche. 335. 

Facetien. 80, 96, 177. Griechiſche Volkosſprache. 58. 
Fallmacherſprache. 188. Grobianſprache. 101. 
Fahrende Tochter. 161. 
— Bittfägrift der. 168, v. 
Belbfprade. 12. Haderlumpſammler. 145. 
Feſtmachen. 153. Hamburger jüdifchdentfches@Börterbuch. 
Fieſel, Fiefelfpradje. 142. 229. 
Sinalbudlaben. 261. Handwerferfprache. 115. 
Fiſchſprache. 32. Handwerkerfingſchulen. 117. 
Fiſeln, Ziffeln. 148. Safe, Hall. 95. 
Gifienfprache. 32. Hautz, Haußinger. 108. 
Fiſter. 143. Hieroginphen. 8334. 
ölegelfpradje. 101. Hinrichtungen bei den Juden. 438. 


Floia. 80. Hillel, R. 465, 
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Hirſch, der, nad; Deede's Lübifchen Jubdiſchdentſche Dietiou, poetiſche. 413. 


Sagen. 534. 
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Bierter Abſchnitt. 
Die Gaunerfprade. 


II. Besonderer Theil. 


Erſtes Rapitel. 
A. Die Bolksthümlichkeit der deutſchen Gaunerſprache. 


Aus der bisherigen Darſtellung des gaunerſprachlichen Stoffes 
erlennt man, wie die deutſche Gaunerſprache den Hauptgrundzug 
mit andern Gaunerſprachen gemein hat, daß ſie durchaus auf 
dem Boden ˖der Volksſprache wurzelt und daß fie dieſen Boden 
auch niemals verläßt. Sie hat auch, jedoch nur zum Theil, das 
mit fremden Gaunerfprachen, namentlich im Bereich der romani- 
ſchen Sprachen, gemein, daß fie aus gaunerpofitifchen Rüdfichten 
von der volksthümlichen Bedeutung vieler Wörter abweicht und 
diefen eine bildliche oder durchaus eingefchränfte, meiftens auf be- 
ſtimmte Perfonen und Berhäliniffe bezügliche Bedeutung verleiht, 
bei welcher faft immer Scharffinn, Wis und Spott in ebenfo 
glänzender wie frivoler Weife hervortritt. Sie hat endlich noch mit 
fremden Gaunerfprachen das gemein, daß fie aus Nüplichfeits- 
rüdfichten mit überrafchender Zähigfeit an alten Ausdrücken der 
Volksſprache feftgehalten hat, welche in diefer jchon längft nicht 
mehr üblich und ihr dadurch fremd geworden find. “Diefe legtere 
Rüdficht ift fehr bedeutfam. Sie hat zwar bei den Bearbeitern 
der Saunerfprachen auf romanifchem Gebiete allerdingd Beachtung 
gefunden, fie bat aber auch wieder dazu verleitet, daß bei Der 
Ank:tallemant, Gaunertfum. IV. 1 
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mangelnden Senniniß des innern Weſens und Lebens des Gau: 
nerthums und jeiner Sprache, wie das entfchieden bei Francisque⸗ 
Michel der Fall ift, von den Gaunerlinguiften ein Uebermaf 
des Volksſprachvorraths in die Gaunerfprache hineingetragen und 
fomit derfelben aus diefem Vorrath eine Bereicherung aufgedrun: 
gen wurde, welche ihrem Weſen und Zwed durdaus fremd und 
entlegen ift und ihre klare Auffaflung trübt. Treffend bezeichnet 
Pott („Zigeuner“, I, 2), welcher überhaupt bel und friſch in 
die Gaunerfprache hineingeblict hat, diefelbe als eine „erfundene, 
gemachte” Sprache. Die Gaunerfprache ift durchaus eklektiſch und 
conventionel. Ihr Umfang ift von Geift und Kunſt des Gauner⸗ 
thums begrenzt, ihre Typen nad dem Bedürfniß gewählt. Ahr 
Kriterium iſt die Abgelchloflenheit ihres Verſtändniſſes und ihre 
Lebensfähigfeit ift vom Geheimniß abhängig, So greift das 
Gaunerthum keck und verwegen in den Volksſprachſchatz hinein 
und fchafft mit Scharffinn, Spott, Ironie, Laune, Witz, Humor 
und Satire in abfolutefter, frivolfter und tolffter Weife Wörter 
und Bilder, von denen Fein einziged ohne fprudelndes Leben ift 
und von denen viele einen wunderbar tiefen Blick nicht nur in 
den ganzen Geiſt des Gaunerthums, fondern aud), trog ber ge: 
waltfamen Entftellung, in das innerfte Volfsleben eröffnen. 

Die deutfche Gaunerfprache hat aud) das mit andern Gau: 
nerfprachen gemein, daß fie, freilich aber auch wieder in nur ge: 
ringem Maße, zu ihrem Wortvorrath aus fremden Sprachen, 
befonderd aus der Zigeunerfprache, einen Vorrath hinzugejclagen 
hat, fo viel die Zigeuner bei ihrem unftäten Umberfchweifen bier 
und da auf den Volksſprachboden haben fallen laſſen. Sie hat 
aber Doch vor allen andern Gaunerfpracdhen eine ganz befondere 
Eigenthümlichfeit voraus: die überaus reiche Verſetzung mit jüdild: 
deutfchen Wörtern und fogar ganzen Redensarten. Trop aller 
ſchmählichen Bedrückung hat das jüdiſche Clement überall, wo es 
fi) in feinen Individualitäten repräfentirte, tief und nachhaltig 
in das Volfsleben bineingewirft. Diefe Wirkung war jo groß, 
daß die jüdifchen Sprachtypen, wenn auch vereinzelt, doch in 
folhe Sprachen einpringen konnten, deren Bau und Flerionsweile 
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ihrer Aufnahme den entichiedenften Widerftand leifteten. Dies ficht 
man befonderd in der franzöfifchen Gaunerfprache, bei deren Bes 
arbeitung Francisques Michel die eingeprungenen jüdifchen Typen 
oft ganz verfennt und ihre Abflammung auf eine an das Komifche 
ftreifende flache Weiſe erläutert. Zwei Factoren aber waren es, 
welche dem jüdiſchen Element fo tiefen Eingang in das deutſche 
Volksleben und in die deutfche Sprache verfchafften, ſodaß über- 
haupt eine fo wunderlide Spradyzufammenfciebung wie das 
Judendeutſch möglich war: die Sügigfeit der wenn auch an Fle- 
rionen armen deutfchen Sprache felbft und — der eigenthümliche 
deutihe Aberglaube, deſſen Zaubermyfticismus fogar eine Ueber- 
fülle jünifch -Fabbaliftifcher Zormen aufnahm, unbefümmert, ob 
diefe in ihrer fremden geheimnißvollen Erfcheinung überhaupt für 
die deutiche Sprachform möglich waren oder dem Volfe audy nur 
fonft einigermaßen klar und begreiflich werben Eonnten. 

Das Weſen, die gegenfeitige Beziehung und Zuſammenſchie⸗ 
bung der deutſchen und jüdifchdeutfchen Sprache ift bereits erläus 
tert worden. Die Gewalt der Fabbaliftifchen Sprache und Formen 
aber, wie diefe in ganz befonderer Eigenthümlichkeit dem deutfchen 
Volfe dargeboten und populär gemacht wurden, ohne daß doch 
dad Volk eine beftimmtere Ahnung von ihrem Urfprung gewann 
oder gewinnen fonnte, hat eine zu entfchiedene culturhiftorifche 
und auch gaunerfprachliche Bedeutfamfeit, als daß fie hier ganz 
übergangen werben dürfte. Diefe Formen haften überall im fortals 
politiichen Leben, in Glauben, Brauch und Sitte des Volks, fie 
haften an Schrift und Wort, an Stein und Mund, öffentlich) und 
geheim, bewußt und unbewußt, mit verftändlichem und unverftänd- 
lihem Ausdrud. Darin aber befteht ihre dämonifche Gewalt, daß 
ne beftändiger Ausdrud eined wenn auch weit verirrten, doch ins 
nerlichen geiftigen Lebens waren: ja daß fie, wenn gleich faum 
geahnt und immer rudimentär und aphoriſtiſch, doch beharrlich 
und unvertilgbar ihr unheimliches Leben bewahrt haben, und au 
jeßt noch immer zu verworfenen Zweden lebendig gemacht und 
beraufbefchworen werden Fönnen. 


1* 


weites Rapitel. 
B. Die Grundlagen der Gaunerzinfen. 


1) Bie Bimmelsfchrift, Engelsfhrift, Kammerſchriſt und 
Winkelfchrift. 


Bei den Kabbaliften findet man unter der Menge verſchiede— 
ner Alphabete aud) eins, welches von ihnen für das dlteite aud- 
gegeben wird, defien Moſes und die Propheten lange vor der an 
geblidy erft von Esdra eingeführten Duadratfchrift ſich bedient 
haben follen und deſſen Charaktere und Gebrauch fehr geheim 
gehalten wurden. Es wurde Scriptura coelestis, Himmelsſchrifi, 
genannt. Ein anderes ihm ähnliches ift die Scriptura malachin, 
Scriptura angelorum, Engelsjdrift, oder Scriptura melachim. 
auch Scriptura regalis, Königsfchrift, genannt. Ein drittes, beis 
den genannten Alphabeten weit weniger ähnliches ift die Scriptura 
transitus fluvii. Auf den erften Blick erkennt man in allen drei 
Alphabeten den fo geheimnißvol gehaltenen Schlüffel zu den 
myſteriöſen Charakteren der chriftlihen Zauberdogmatik, welde 
felbft den volfsbetrügerifhen Zaubermyftifern in ihrer urſprüng— 
lien Bebeutfamfeit zum größten Theil unbekannt waren und 
nad) und nach ſowol in der figürlichen Darftellung wie im ur 
fprünglichen logiſchen Verſtaͤndniß ganz und gar abflachten. Man 
findet fie namentlich in allen Zauberfreifen, Rativitätstafeln u. dgl., 
bald vereinzelt, bald in mehr oder minder gebrängter Gruppirung, 
meiftend ohne logischen Zufammenhang und ohne inneres Verſtaͤnd⸗ 
nig, und man Fann darum nicht zweifelhaft fein, daß fie fümnt: 
(ih eine Erfindung der Kabbaliften felbft find, namentlich wenn 
man im Vergleich mit den alten femitifchen Schriftarten *) nur 
entfernte Aehnlichfeiten oder mindeften® arge Verftümmelungen jener 
alten urfprünglichen Alphabete findet. Charafteriftifch bei allen 
drei Alphabeten ift, daß fie, zur abfichtlihen Verftärfung ihrer 


— —— — 





1) wozu ſchon die der achtzehnten Auflage ber „Hebräijchen Grammatil“ 
von Rödiger beigefügte vergleichende Tabelle vollfonmen ausreicht. 
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myſtiſchen Bedeutſamkeit, neben und mit ihrer logifchen Bedeutung 
Sternbilder darftellen follen, weshalb denn auch ihre Charaktere 
in Sterne auslanfen.!) Die in mehr als einer Hinficht intereffan- 
ten Alphabete folgen hier nad) der alten, ſehr feltenen (in meinem 
Befi befindlichen), unten allegirten lvoner Ausgabe der Werke des 
Agrippa von Nettesheym vom Jahre 1531, woſelbſt ſte auf S. 317 
und 318 zu finden find. . | 

Zunaͤchſt die Himmelsſchrift: 

Theth Cheth Zain Vau He Daleth Gimel Beth Aleph 


UNTITNTIRZTN 


Zade Pe Ain Samech Nun Mem Lamed Caph Jod 


xeyUANsDÄ 


u Tau Schin Resch Kuff 


AUNT 


Das Aleph findet fih ähnlich in palmyrenifchen Infchriften, 
fo auch das Gimel, obfchon dort der vertikale Zug an leßterm von 
der Mitte an fchräg nach rechts abfällt. Das Daleth ift dem pal- 
mprenifchen gleich; das He und Vau find demfelben ähnlich; Sajin - 
und Cheth find ganz abweichend; Theth und Samech find fich 
gleih und weichen ganz vom palmyrenifchen ab; ebenfo die übri- 
gen Buchftaben, obſchon bier und da eine entfernte Aehnlichkeit 
ſich zeigt. | 
Die Engelsſchrift ift noch abweichender, obſchon hier phö⸗ 
niziſche Charafterähnlichfeiten zu finden find. 

Theth Cheth Zain Vau He Daleth Gimel Beth Aleph 


XD VANTDIÜR 


Pe Ain Samech Samech Nun Mem Lamed Caph Jod 


UF x NHUID 


Tau Schin Resch Kuff Zade 


HXKXVDA 


1) Caelestem vocant (scripturam), quia inter sidera collocatam et 
figuratam ostendunt, non secus atque caeteri Astrologi signorum imagi- 
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Hier ift mit abfoluter Willkür in die femitifchen Schrift: 
formen und in ihre Bedeutung hineingegriffen worden. So if 
die in allen femitifchen Alphabeten gleiche Grundform des Schin 
‚bier fowol dem Kuph wie dem Beth und Zain beigelegt worden. 
Das in zwiefacher Form vorhandene Samech, das Aleph, Theth 
und Tau find ganz fremdartige Schnörkel, welche ſchon durchaus 
in das willfürliche Decorative und Ornamentale übergehen. Hin⸗ 
gegen hat das Cheth einige Achnlichkeit mit dem phönigziſchen 
Cheth und ift von dem althebräifchen Münzen- und Gemmen- 
Cheth nur dadurch unterfchleden, daß es auf der langen Seite 
liegt. Das Jod ift durchaus palmyrenifch; das Ain hat Aehnlid: 
feit mit dem althebräifchen Münzen- und Gemmen-Ain, und das 
Tau erfcheint als eine Verdoppelung des Tau in derfelden Gem: 
menfchrift oder in der althebräifchen Schrift. ® 

Eine weit ftärfere Tabbafiftifche Färbung hat die Scriptura 
transitus fluvii. Sie hat fein Sain, mithin nur 21 Buchftaben: 


Cheth Vau He Daleth Gimel Beth Aleph 


I- EI )J IN 


Samecch Nun Mem Lamed Caph Jod Theth 


I z/ 031714 


Tau Schin Resch Kuff' Zade Pe Ain 
Vo ATX I 


Hier ift mit höchfter Wilffür in alle möglichen fabbaliftifchen 
Buchftabenformen hHineingegriffen worden und man wagt faum 
darauf zu deuten, daß das Aleph mit dem aramälfch-ägnptiicen, 
das Beth mit dem palmyrenifchen und das He mit dem phönis 
zifchen (in umgefehrter Stellung) einige Aehnlichfeit hat, wenn 
man dazu deutlich erfennt, daß bas Beth, Daleth, He, Cheth, 
Jod, Caph, Zade, Tau u. f. w. offenbar mit der Kammerſchrift 
übereinftimmt. 


nes e stellarum lineamentis educunt, p. 316, in „Henrici Cornelii Agrip- 
pae ab Nettesheym, armatae militiae equitis aurati, et jur. utr. ac med. 
Dris Opera” (%yon 1531). 
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In allen drei Alphabeten fann man bie Grundlage der mei- 
fen zaubermyſtiſchen Charaftere fo wenig verfennen wie Die Grund» 
lage der geheimen Gaunerzinfen, fo entftelt und vermwifcht auch 
bier wie dort, zu verfihledenen Orten und Zeiten, die Form des 
urfprünglichen Charafters erfcheint. Der Vergleich mit den Zauber⸗ 
jeihen in den zahllofen Zauberbüchern und felbft ſchon mit den 
wenigen, Th. I, ©. 59 fg. dargeftellten Gaunerzinfen neuerer Zeit, 
älterer nicht zu gedenken, gibt Belege genug an die Hand. Noch 
deutlicher wird aber der Einfluß dieſer Charaftere auf die wäh- 
rend des Mittelalterd mit ‚großer geheimnißvoller Wichtigkeit in 
den Wappen und Heroldsfchulen betriebenen Wiflenfchaft der 
Heraldik und auf die’ feit dem Mittelalter in oft unerflärficher 
Weiſe zum Borfchein fonımenden Bauornamente, wenn man 
ein eigenthümtiches Fabbaliftifches Alphabet damit in Verbindung 
bringt, welche® man ebenfalld bei Agrippa von Nettesheym, 
a. a. O., ©. 319, findet. Das Alphabet, welches feinen befon- 
dern Namen ‚bat, wurde bei den Kabbaliften in hohen Ehren 
und fehr geheim gehalten, jedoch auch wieder fehr raſch befannt, 
jodaß e8 fogar ſchon im 15. Jahrhundert für profan und abges 
drofhen galt. Es hat unter allen Fabbaliftifchen Alphabeten die 
tieffte Begründung und das bündigfte Syitem, und fheint auch) 
für die Gefchichte und Sprache der alten Bauhütten mit den fehr 
oft völlig räthfelhaften Zeichen der Steinmeten und Maurer von 
Intereffe zu fein. Zu feinem Verſtaͤndniß muß zunächft auf die 
Zahlengeltung der hebrälfchen Buchftaben verwiefen werben, welche 
Tb. II, Kap. 81, erklärt worden ift. 

Mit Herbeiziehung der fünf Finalbuchflaben ftellen die Kab⸗ 
baliften die hebräifchen Zahlbuchftaben mit beftimmten, bier jedoch 
nit näher zu erörternden Beziehungen 1) in folgenden neun 


1) Bon ber Bebentung ber drei Sahlenreihen fagt Agrippa von Nettess 
heym, a. a. O., S. 318: „Dividantur viginti septem Hebraeorum cha- 
racteres in tres classes, quarum quaelibet novem contineat literas: Prima 
seil. WMTION quae sunt signacula numerorum simplicium, rerumque 
intellectualium, in novem angelorum ordines distributofum, secunda tenet 
32250072‘ signacula denariorum, rerumque coelestinm, in novem orbi- 


8 


Kammern (camerae) auf und zwar in der Ordnung, daß die 
einander entfprechenden Einer, Zehner und Hunderte in je eine 
Kammer zufammengefegt werben, wie die zur Erläuterung unter 
gefebten Zahlen ausweiſen.) 





IH II I 
wsbalıa3lp er 
300. 30. 3. | 200. 20. 2. | 100. 10. 1. 
Bo Tınrınnıl|, 
rseolaanlıyı 
900. %. 9. | 800. 80. 8. | 700. 70. 7. 
x ° vo vu 


In diefer Darftellung erfennt man ſchon die Grundzüge der 
noch heute in den Glücksbuden vielgebrauchten Zahlenlottofarten 
mit den dabei üblichen (Th. III, Kap. 35 bei der Fallmacherfprade 
angedeuteten) Claffificationen und Kunftbezeichnungen. Intereſſan⸗ 
ter ift aber noch die weitere Ausbeutung diefed Kammerſyſteme. 
Nach ihren äußern vieredigen Umriffen wurden nämlich die oben 
bargeftellten neun Kammern als Fragmente eines Biereds ſyſte⸗ 
matifch von den Kabbaliften zu Buchftaben verwandt und in eine 
(oben mit römifchen Ziffern bezeichnete) beftimmte Reihenfolge ges 
bracht, ſodaß jede Kammer durch eine beftimmte Figur nach fol: 
gendem Syſtem bargeftellt wurde: 


„ar JOeAUuUL 


IX VD VI VI VD u 
bus coelorum: tertia vero tenet quatuor reliquas literas, cum quinque 
finalibus per ordinem, seilic. }’OTNY- signacula centenariorum rerum- 
que inferiorum, videlicet quatuor elementorum simplicium et quinque 
generum compositorum perfectorum. 

1) Will man die hebräifche Alphabetfolge richtig herausfinden, fo lieſt man 
zuerſt die erſten Buchflaben aller neun Kammern, bann die zweiten und endlich 
die dritten aller Kammern durch. 
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Jede Kammer faßte nun drei Buchftaben in fih. Je nadı- 
bem nun der erfte, zweite oder dritte Buchſtabe der einzelnen 
Kammer bezeichnet werden follte, wurde das Kammerzeichen oben 
mit einem einfachen, doppelten oder breifachen edigen Strich oder 
Punkt verfehen.  Agrippa von Nettesbeym ') nimmt als Beifpiel 
den Ramen Michael, ZN, welcher mit Kammerzeichen von 
techtö zu links fo geichrieben wird: 

| JJ/LULL 
D if nämlich der zweite Buchftabe des vierten Kammerzeicheng, 
’ der zweite Buchftabe des erften, I der zweite Buchftabe des zwei- 
ten, & der erfte Buchftabe des erften, und 5 der zweite Buchftabe 
des dritten Kammerzeichens. 
So wird ferner geſchrieben (von rechts zu links) 


übe (Libet»: | T LIE | 

Sambug: -— LI ILIELL_ DI 

Leipig: AVS——— 

Die Kammerzeichen wurden auch contrahirt geſchrieben, wie 
4. B. das obige Wort Michael: 


und häufig in einen einzigen Charafter zufammengezogen , wie- 
daftelbe Wort Michael: 





1) Agrippa von Nettesheym begeht, minbeftens nach der erwähnten alten 
lyoner Ausgabe, mancherlei Irrthümer und Läßt arge Druckfehler unverbefiert. 
So hat er, fehr verwirrend und falich, S. 319 das oben richtig von rechte zu 
linie georbnete Syſtem der Kammerfiguren von links zu rechts aufgeführt und 
wird dadurch völlig unverfländlich, wie er denn babei auch mit feinen erlaͤu⸗ 
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Aus diefen Zufammenziehungen beftanden jene vielen geheim: 
nißvollen zaubermpftifchen Geiſter⸗ und Beichwörungszeichen, deren 
fih die betrügerifchen Aftrologen und Nekromanten im Mittelalter 
bedienten und welche fie für unglaubliche Summen — es fommen 
Kaufpreife von 9000 Dufaten vor für ein einziges Zeichen — 
verfauften. 

Es darf nicht auffallen, daß fchon Agrippa von Retteshenm, 
welcher von 1486 — 1535 lebte, dieſes Fabbafiftifche Alphabet als 
befannt und profan erklärte, *) Tabourot führt (liv. I, chap. XXI, 
fol. 159® und beſonders fol. 161 und 162), freilich ſchon fehr un- 
far und verwildert und mit zu großer frangöftfcher Färbung dies 
felbe Kammerfchrift al8 volfsthümliche Spielerei auf und gibt dazu 


Beifpiele in frangöfifcher Sprache. Es ift charafterififch, dab . 


Tabourot Die feltfame graphifche Erſcheinung ſchon durchaus als 
volfsthümliche Erfcheinung auffaßt, deren kabbaliſtiſcher Urfprung 
ihm felbft fo unklar ift, daß er entfernte Aehnlichkeit mit den 
hebräifchen Schriftzeichen darin findet (qui ressembleront quelque 
chose & la lettre hebraique, si on veut un peu entourner les 
traicts des lettres) und bei ihrer Uebertragung in das Franzoͤ⸗ 
fifche die Kammern theild mit hebräifchen, theils mit verkehrt ge 
ftellten großen griechifchen und fateinifchen Buchftaben, ungefchidt 
und willfürlic genug, abtheilt. Geſchickter und Flarer hat fein 
Zeitgenofie, Blaife de Vigendre, in feinem fehr felten gewordenen 
„Lraite des chiffres” (Paris 1587, fol. 276®) die Kammerſchrift 
aufgefaßt, ſodaß er in der Diplomatie, welche ſich aber gerade 
auch nicht bedeutend um Den kabbaliſtiſchen Urfprung gefümmert 
zu haben fcheint, fondern dur ihre verfteckten Zwecke verfolgte, für 
den Erfinder der aus der Kammerſchrift entfprungenen und bis 
zur Stunde in der biplontatifchen wie in der Gaunerpraris ftarf 


teenden Beifpielen nicht beſonders glüdlih iſt und überhaupt nicht recht Far 
und unbefangen in die Kabbala hineingeblidt hat. 

1) a. a. O., ©. 318: „Hic modus apud Cabalistas olim magna ve- 
neratione habitus, sed hodie tam communis effectus, ut fere inter pro- 
phana locum sortitus sit”. 
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gebrauchten Winfel- und Duadratfchrift gilt. Auch Klüber!), 
erwähnt ihrer nach Vigenere und nach diefem mag das bei Ta⸗ 
bourot unklar und typographiſch ſchlecht und incorrect Dargeftellte 
Syſtem zur Bergleihung mit der urfprünglicden fabbaliftifchen 
Kammerfchrift hier-eine Stelle finden, 

Man ziehe vier Linien, je zwei parallel, ſodaß fie fich wech⸗ 
feljeitig rechtwinfelig durchichneiden und in der Mitte ein Quadrat 
bilden. In jede Section fee man zwei oder drei Buchftaben, ſo⸗ 
daß alle Buchftaben des Alphabets in die neun Sectionen vertheilt 
find. Den erften Buchftaben jeder Section laſſe man einfach ftehen, 
dem zweiten gebe man einen Punkt, dem dritten zwei Punkte, %) 
Sp wäre der Schlüffel 3. B. folgender: 





Hier bildet jede Buchftabenfection das beftimmte und befon- 
dere Fragment eined Vieredd. Steht die Figur ohne Bunft innen, 
jo it der erfte Buchftabe angezeigt; der einfache Punkt bebeutet 
den zweiten, der doppelte Bunft (Solon) den dritten Buchftaben 
der Figur. Danach werden die oben erwähnten Beifpiele hier von 
links zu rechts fo gefchrieben: 


Luebec: IP ILIJLI 2 
Sambug: |: I JA IE 2 
Leipzig: I J IL Ir 


— — — — ——— 


1) „Kryptographif. Lehrbuch der Geheimſchreibekunſt (Chiffrir⸗ und De: 
chiffrirkunſt) in Staats- und Privatgefchäften” (Tübingen 1809), &. 260. 

2) Es verfteht fih, daß man die Buchftaben and; anders vertheilen und 
nad einer durchaus willfürlichen Ordnung in die Sectionen feßen fann. Das 
Alphabet im obigen Schlüffel tft franzöftfch, daher fehlt das k und w und das 
vmirb durch u ergänzt. 
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Soweit erfcheint die Winfel« und Quadratſchrift durchaus als 
klare und verftändliche Analogie der Kammerſchrift: das Raffı- 
nement der Diplomatie hat nun aber ein Uebriges gethan. Biel: 
fach nämlich werden die doppelten Bunfte weggelaflen und befon: 
ders durch ſpitze Winfel erfebt, wie 3.8. nach folgendem Schlüffel: 





nach welchem die Vorale fo gefchrieben werden: 
v»>ıKnrnrn 


ae io au 
oder nach einem andern Schlüffel: 


—0— 


nach welchem die Vocale wieder ſo geſchrieben werden: 

a e i 0 u 
oder nach einem Schlüffel, bei welchem fogar das hebräifche Ka- 
mez » die Stelle des Punftes zur Bezeichnung des zweiten Bud: 
ftaben® vertritt: 


x 





Danach werden die obigen Beifpiele (von links zu rechtd) fo aus⸗ 
gebrüdt: | 











. — _ _. 
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id: ANA-AVA 
Sambwg: [IN SIN ZI 
ei: 7716 


Alle dieſe Zeichen find unzweifelhaft kabbaliſtiſchen Urſprungs 


und liegen ſchon den Alteften Zauberzeichen und Gaunerzinfen zu 


Grunde. Ihre ſchon fehr frühe Popularität ift durch Agrippa von 
Retteshenm, Tabourot und Bigentre verbürg. Man darf aber 
auch ohne Bermefienheit e8 wagen, den Blid noch auf die Orna- 
mente und Frieſe fallen zu laſſen, welche man an den befondere 
im nördlichen Deutichland, Holland und Sranfreih allmählich feit 
Cinführung des Chriſtenthums nad) dem urfprünglich römischen 
Bauftil ausgeführten eigenthümlichen Stein= und beſonders Ziegels 
bauten findet. Die Linien und Zeichnungen. diefer Ornamente 
und Frieſe erfcheinen vielfach fehr eigenthümlich und dunkel. Sie 
mögen vielleicht als urfprünglich graphifche Charaktere oder In⸗ 
Ihriften zu betrachten fein, welde freilich nad und nach zur 
bloßen decorativen Malerei abgeflacht find. An mehr als einer 
Stelle feiner trefflichen „Fabliaux‘' macht der bereits Th. IH, 
S. 68, Note 2, erwähnte geiffvolle Le Grand d'Auſſy, befonders 
in feinen „Notes historiques et critiques“ und namentlich zur 
fünften Erzählung des zweiten Theild: Hueline et Eglantine, 
auf die Berührung der chriftlihen Ritterfchaft mit den Mauren 
in Spanien aufmerffam, fomie fpeciel auf den Einfluß, welchen 
der aus dem Verbote bildlicher Darftellung bervorgegangene Hang 
der Araber zur Anbringung zahlreicher Sinnfprüche an Bauwerfen, 
Waffen und Gegenftänden bes täglichen Gebrauchs auf die einfachen 
Bilder, Wappen und Embleme der chriftlichen Ritterfchaft hatte. 
Diele chriftlichen Decorationen waren urfprünglich bloße duͤrre Bil- 
der, ohne Infchrift und Devife, und erft feit der Befanntfchaft 
mit dem maurischen Gebrauche find Infchrift und Deviſe als Theil 
der chriſtlichen Wappenornamentif nachzuweifen. Es iſt auch be- 
merfenswerth, daß Agrippa von Nettesheym ©. 320 die außer: 
ordentliche Befähigung und vielgeubte Kunft der arabifchen Schrift⸗ 
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contraction hervorhebt, indem er fagt: „„Hiec modus (nämlich die 
Zufammenziehung eines Worts in einen einzigen Schriftcharafter) 
apud Arabes receptissimus est, nec est scriptura aliqua, quae 
tam prompte atque eleganter sibi connectatur sicut Arabica”. 
Diefe Befähigung ift allerdings fehr eigenthümlich und befonders 
fihtbar in einem alten arabifchen aftrologifchen Pergamentmanu- 
feript, welches ich befige und in welchem auf verfchiebenen Blät- 
tern als beflimmte Beihwörungsformel verfelbe contrabirte Cha⸗ 
rafter fo oft und ununterbrochen wiederholt if, daß. er ganıe 
Seiten füllt und dag, von der Gleichmäßigfeit des befläudig wie 
derholten Eharafterd veranlaßt, das logiſche Verftändnig end- 
lich im fortgefeßten Einerlei ermüdet und dafür das Auge unwill- 
fürlih nur das Graphifche in feinen vielen gleichen Einzeltheilen 
als harmoniſches deroratived Ganzes ohne logifche Bedeutung 
auffaßt. . 
Wie die Aufnahme geheimnißvoller exotifcher Charaktere in 
bie chriftliche geheime zaubermyſtiſche Wiflenfchaft nachgewiefen, wie 
ihre Berfennung und daraus entipringende Verfärbung fie profas 
nirt und zeitig zu einer decorativen Spielerei des Bolfs und wie 
derum aus der breiten Popularität zu einer neuen eklektiſchen 
Schrift der Diplomatie umgefchaffen bat: fo entichieden ift es, 
daß die Erfinder der.originellen Charaktere überhaupt nicht, oder 
doch mindeftend nicht allein die feere monotone !Ornamentif, fon 
dern vorzugsweife ein wenn auch durch .verworrene myſtiſche Sym⸗ 
bofif verbunfeltes logiſches Verftänpniß in jenen Charakteren geben 
wollten und wirklich auch gegeben haben. Die Verbunfelung 
diefes Verftändnifles zeigte fich jedoch fo früh, daß ſchon im: 16. 
Jahrhundert der in den vollen Wirrwarr der Abflachung und Ber: 
bleichung jener alten graphifchen Typen zur bloßen Ornamentif 
und phantaftifcher fubjectiver Spielerei hineingreifende Tabourot 
nur noch gelegentlih und in einzelnen Bragmenten die alte logie 
ſche Originalität zu retten und nachzuweiſen im Stande if. So 
interpretirt er a. a. O., 1, fol. 5*, die ornamentale Zeichnung 


3 
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ald une S fermee avec un traict pour dire fermesse au lieu 
de fermete. So ferner I, fol. 162? das Ornament 


IR 


ald ein griechifches P und verboppelted M, „compose par un 
brave amoureux nomme Francois sur sa maistresse Marthe‘'. 
So endlid das Ornament 


ald verdoppelte und verfchlungenes C, welche Ornamentif Ta- 
bourot gleich der Verfehlingung des C mit H an unendlich vielen 
von Heinrich II. von Frankreich mit der Katharina von Medicis 
aufgeführten Bauten felbft gefehen haben will. Fol. 163* führt 
er jedoch ein ihm felbft ſchon unklar gebliebenes ) hübfches Orna⸗ 
ment auf „en forme de lettres Moresques’: 





Es ließen ſich noch viele andere Beifpiele anführen, nament- 
ih von Bauten in den alten Reichöftäpten und wieder befonders 
in Rorddeutfchland, wo unter anderm in Lübeck eine Fülle von 
Beobachtung an alten Bauornamenten ſich darbietet. Entfprechen: 
des und mannichfach hierher Bezügliches wird noch in Kap. 6 
berührt werben. 


1) Zabourot fagt dabei: „J’ay veu aussi practiquer des chiffres, en 
forme de lettres Moresques, pour servir de pendans, de fort bonne grace: 
et croy que si l’invention estoit cognue, qu’elle ne seroit pas mal plai- 
sante, L’on fait ainsi des lettres TVENBOSRAY, que j’ay tir& d’un 
nom et surmom“. 
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Drittes Rapitel. 
2) Bie geheime Polizeiſchrift. 


Während das von den SKabbaliften erbacdhte und von den 
chriftlichen Zauberinyftifern zum eigenen Selbftbetrug nachgeahmte 
und zum Betrug anderer ausgebeutete künſtliche Syſtem einerfeits 
bei feiner Kundgebung in das Volf raſch verblich oder zerfplitterte 
und theilweife zu einer arglofen Spielerei des legtern wurde, er: 
hielt fich andererfeitd das von den Zaubermpftifern in ihren 
Schriften mit dem ganzen Apparat und Ernft der Gelehrfamfeit 
Verarbeitete als rationelle Wiflenfchaft, welche ſtets als Duelle 
neuer abergläubifcher Berirrungen dienen, aber auch in anderer 
Richtung tief eingreifende Wirfungen ausüben, namentlid dem 
verfchlagenen ſtaatsklugen Cardinal Richelieu zum Pfunde werden 
follte, mit welchem er einen entfeglichen Wucher trieb, als er die 
Kryptographie zur höchften und feinften Ausbildung brachte. 
Er bildete fie mit der raffinirteften diplomatischen Kunft und Ber: 
fchlagenheit aus, wie er fie in ftaunenerregender perfider Weiſe 
zu feinen politifchen Zweden ausbeutete, ganz dem Fühnen Pro: 
gramm entfprechend, welches Trittheim in feinem berühmten Briefe 
an den Karmelitermönch Arnold Bot von feiner Wiflenfchaft ’) 
aufgeftellt hatte. Bei der feit Jahrhunderten eingeriffenen gänz: 
lihen Dedorganifation zwifchen Volk und König war ed Ride 
fieu, welcher für den fiechenden Körper ein heimfiches wirkſames 
Gegengift in der franzöfifchen Polizei erfand, von welchem Lud⸗ 
wig XIV. in dem Edict von 1667 eine unumwundene offene Ana: 
Infe gab und deflen Wirkungen jene Raſerei des nervenzerrütteten 
Körpers beförderten, welche man mit dem Namen der franzöflichen 
Revolution bezeichnet. 

Nichts ift für dieſes Siechthum des frangöfifchen Körpers 
und für feine Vergiftung bezeichnender al& die in Zranfreich er 


u —--. 


1) „Polygraphiae libri sex Joannis Trithemii, abbatis Peapolitani, 
quondam Spanheimensis, ad Maximilianum I Caesarem* (Köln 1571). 
Diefe kölner Ausgabe iſt einer der fchönften Drucke des 16. Jahrhunderie, welche 
ſich in meiner Sammlung finden. 
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fundene gebeime Bokzeifchrift. Hat man dieſe fennen ge 
lernt, fo muß man an alle jene ungeheure breite politifdye Schande 
glauben, welche der erbitterte Pierre Manuel in feiner „Police 
de Paris devoilde” 1) ohne Schonung und Erbarmen aufbedt. 
Er jeldft nennt fein Buch (U, 87): „un moyen que n’a jamais 
eu un peuple de connoitre jusqu’a quel point peut se dépra- 
ver une ville, qui, avec des lumieres, n’a point de vertus“. 
Es gibt doch etwas, was noch unter dem Lafter fteht und was, 
wie die Hölle unter der Erde, noch tief unter dem verfchlemmten 
Pfuhl des Lafters gedacht werden kann: jener fatanifche Geift der 
abſoluten Luft am Böfen, der in dem furchtbaren Faͤulungsproceß 
wie ein tödtliched Miasma ftil, heimlich und in tiefem Dunkel 
von dem verfumpften Boden nad) der Oberfläche aufbrovelt, den 


Einzelnen wie die ganze Gruppe vergiftet und wie ein töbtliches 


Eontagium Land und Leute überzieht und hinwegrafft. Die ges 
heime PBolizeifchrift läßt fich nicht anders definiren, als die Schrift 
des Beiftes, der ftetd verneint; man Tann fie, wie man nad den 
Sternbildern eine Himmels» und Engelöfchrift bezeichnet, nach 
ihrer Weiſe und Wirfung eine Höllfenfchrift nennen. 

Der Graf von Vergennes, franzöfifcher Minifter der auswär- 
tigen Angelegenheiten, hatte diefe Schrift für die diplomatifchen 


Agenten Frankreichs eingeführt, damit diefe fich derfelben auf Em- 


piehlungsfarten für Fremde bedienten, welche nach Paris reifen 
wollten. 2) Die Polizeifchrift fol von Vergennes nur vervoll⸗ 


1) „La Police de Paris devoilee. Par Pierre Manuel. L’un des Ad- 
ministrateurs de 1789. Avec Gravure et Tableaux. Deux tomes. A Paris, 
L’an second de la Liberté“. Das Buch ift fehr felten und wahrfcheinlich 
wol recht bald von der „Police dévoilée“, auch der fpätern, unterdrückt wor: 
ten. Rur mit fehr großer Mühe habe ich ein Eremplar auftreiben können. 

2) Ein höchſt merfwürdiges und feltenes Buch: „Geheime Poltzei-Schrift 
des Grafen von Vergennes, als Beweis ber feinen Politik des ehemaligen Ca⸗ 
binets in Derfatlles unter ber Regierung des unglüdlichen Könige Ludwig X VI.“ 
(chne Drudort, vermuthlich Eifenach 1793), gibt volltändigen Auffchluß über 
dieſe fcheufliche Uriasliteratur. Klüber, „Kryptographif”, S. 291 — 317, bat 
dies Buch benupt. Zur Schmach deutfcher Nation hatte ein Mann mit deut: 
ſchem Namen, der k. f. Banfalgefällinfpetor I. F. Opig zu Gzaslau, ſich als 
den wahren Erfinder biefer Schrift genannt, ohne jedoch diefe brandmarfende 

Asdstallemant, Gaunerthum. IV. 2 
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fommnet, ber fchon unter Ludwig XV. vom verfailler Gabinet 
eingeführt fein. Doc erjcheint fie ihrem ganzen Weſen nad) älter 
und ift mit gutem Recht bis zu Richelieu zurüczubatiren. Die 
urfprüngliche Polizeifchrift legte auf die eigentliche Schrift gar fei- 
nen, auf die Lefezeichen !) nur untergeordneten Werth, faßte aber 
ihren ganzen höllifchen Verrath in den becorativen Theilen der 
Empfehlungsfarten zufammen und gab allen Linien, Zeichnungen 
und Ornamenten, mit welchen dad Wolf gerade am argloſeſten 
und unverfänglichften fpielte, eine eigene furchtbare Bedeutung. 
Das aber war ein Hauptzug im Charakter des fo ftolzen wie 
verfchlagenen Cardinals, daß er bei feiner tiefen Verachtung des 
Volks daffelbe immer gerade da zu faflen wußte, wo ed am arg 
loſeſten fpielte. In diefen ſcheinbar bedeutungsloſen Decoratio- 
nen war aber kein Zug, kein Strich, kein Punkt, keine Linie, 
Figur, Ziffer und Farbe ohne Bedeutung. Heimat, Geſtalt, Züge, 
Alter, Stand, Religion, Temperament, Charakter, Vorzüge, Feh⸗ 
ler, Talente, Wiſſenſchaft, Kenutniffe, bürgerliche, häusliche und 


Bamilienverhäftniffe, Vermögen, politifche Stellung und Verdaͤch⸗ 


tigfeit, Grund und Zwed der Reife, ja fogar verftedte förperliche 
Fehler: alles war in diefen Karten aufs genauefte angegeben, obne 
daß der Inhaber auch nur eine Ahnung davon hatte, daß ein 
‚ föniglicher oder fpäter Faiferlicher Gefandter ſich und feinen Hof 
damit herabwürdigte, daß er in gemeiner Gaunerart durch Gauners 
zinfen den arglofen Fremden wie einen „Freier“ für feine diplo- 
matifche Chawruſſe im Eabinet eines Königs und Kaifers „zinkte” 
und „verflichnete”. Die decorative Polizeifchrift ift eine vollitän- 
dige Oaunerfchrift, welche erft dann aufgegeben und in bie eigent- 
Autorfchaft erwiefen zu haben. Vgl. Klüber, a. a. O., und „Neichsanzeiger“, 
1796, Nr. 80, 87 und 253. 

1) Die Lefezeichen und die Interpunftion, namentlich das Kolon und Semi⸗ 
tolon, Frage- und Ausrufungszeichen, welche nachweislich erft feit dem 17. und 
18. Jahrhundert zu allgemeiner Anwendung gefommen find, geben in ihrer An: 
wenbung für die geheime Poljzeifchrift Fein gefchichtliches Kriterium ab, da in 
der erft feit 1783 befannt gewordenen geheimen Polizeifchrift die Leiezeichen 
und Interpunftivnen in ganz eigenthümlicher befchränfter Weife und mit ab: 
weichender, wenn auch jehr beſtimmter Bedeutung angewandt werben. 
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liche hiffrirte Bolizeifchrift übergeführt wurde, als die Kunft und 
Umftändlichfeit ihrer Darftelung, welche ftet3 einen Handzeichner, 
aljo die Mitwiffenfchaft eines Dritten, erforderte, durch die Ver⸗ 
fhiedenartigfeit ihrer Staffage für die Einzelnen auffällig und vers 
bächtig geivorden oder auch Direct verrathen fein mochte. Beide 
Schriftarten müffen hier dargeftellt werden *), nicht allein weit fie 
gleihen Urfprungs und gleicher Geltung mit den Gaunerzinfen, 
fondern auch überhaupt, weil fie hiftorifch geworben find und ihre 
fortlaufende PBraris außer Zweifel fteht, namentlich wenn man 
bie auffälligen Erfolge der unter der modernen Fratze der „Livili⸗ 
ſation“ noch immer in alter Weife berrfchenden franzöfifchen Po⸗ 
lizei in ihrer fchlecht verſteckten politifchen und moralifchen Entfitts - 
lihung ins Auge faßt und auch in die deutfchen Polizeibureaur 
den Blick fallen läßt, fei e8 auch nur, um in dem Wanderbuche 
eines Handwerfögefellen unter der Bifirnummer oder fonftwo 
einen geraden oder frummen Strich oder ähnliche Schnörfel und 
Zeichnungen zu entveden als feigen, hinterliftigen Zinfen der Polizei⸗ 
zunft, daß der arme Teufel ausgewiefen ift, vielleicht weil er 
den Grofchen für die Nacht auf der Herberge nicht hatte! 


Viertes Bapitel, 
a) Die becorative Polizeiſchrift. 


Zunächft war bei der decorativen Polizeifchrift die Farbe des 
Papiers maßgebend. Die Karten waren dabei einfarbig ober 
jweifarbig. Die Farben gingen auf die Landsmannfchaft und hat- 
ten folgende Bedeutungen: 

a) Einfahe Karben: 
1) Weiß — Portugal. 
2) Roth — Spanien. 
’ 3) Blau — Frankreich. 

1) Diefe Darftellung erfolgt nach dem aud) von Klüber, a. a. O., S. 297 fg., 

benußten Buche, defien in Note 1, S. 17, Erwähnung gethan iſt. 
2* 
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4) Gelb — "England. 
5) Grin — Holland. 
6) Grau — Sardinien. 


b) Zwiefadhe Sarben. 
a) Horizontale (obere und untere) Abtheilung: 


7) Weiß und roth — Barma. 

8) Weiß und blau — Modena. 

9) Weiß und gelb — Benedig. 

10) Weiß und grün — Genun. 

11) Weiß und grau — Lucca. 

12) Roth und weiß — Florenz. 

13) Roth und blau — Kirchenftaat. 
14) Roth und gelb — Sicilien. 

15) Roth und grün — die Schweiz. 
16) Roth und grau — Mainz. 

17) Blau und weiß — Trier. 

18) Blau und roth — Köln. 

19) Blau und gelb — Böhmen. 

20) Blau und grün — Pfalzbaiern. * 
21) Blau und grau — Sadıjfen. 
22) Gelb und weiß — Preußen. 
23) Gelb und roth — Hannover. 
24) Gelb und grün — Land eines deutichen geiftlichen Reich 


fürften. 

25) Gelb und grau — dad Land eines weltlichen latholiſcen 
Neichsfürften. 

26) Grün und weiß — das Land eines evangeliſchen geice⸗ 
fürſten. 


27) Grün und roth — eine Reichsſtadt. 
28) Grün und blau — Dänemark. 

29) Grün und gelb — Schweden. 

30) Grün und grau — Rußland. 

31) Grau und weiß — Polen. 

32) Grau und roth — Türkei. 
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33) Grau und blau — Oeſterreich. 
34) Grau und gelb — Ungarn. 
35) Grau und grün — Öflerreichifches Polen. 

B) Verticale (Tinfe und rechte) Abtheilung: 
36) Weiß und roth — öfterreichifche Niederlande. 
37) Weiß und blau — öfterreichifches Italien. 
38) Weiß und gelb — Mähren. 
39) Weiß und grün — Tirol. 
40) Weiß und grau — Borberöfterreich. 

Die Einfaffung des Billets war nun in hohem Grade 
wichtig. Zunächft deutete fie auf äußere Merfmale und Berhält- 
nifie des Inhabers, j 

Das Alter des Inhabers wurde fo angedeutet: bis zu 25 
Fahren war die Einfaflung zirfelförmig; bis zu 30 Jahren oval; 
bis zu 45 Jahren achtedig; bis zu 55 Jahren ſechseckig; bis zu 
60 Jahren vieredig; über 60 Jahre ein Tängliches Viered. 

Der Wuchs des Inhabers wurde durch gerade oder wellen- 
förmige Linien angedeutet, wobei die Nähe und Entfernung ber 
Linien voneinander von befonderer Bedeutung waren. Die große 
und fhöne Berfon wurde durch weit voneinander ſtehende und 
wellenförmige Linien bezeichnet; groß allein durch ebenfolche, 
jedoch gerade Linien; die Mittelftatur und fhöner Wuchs 
ward durch eng aneinander gefegte wellenförmige Linien, die Mit: 
telftatur mit [hlehtem Wuchs durch enge gerade Linien, die 
Heine und wohlgewadfene Statur dur ganz eng aneins 
ander gefegte wellenförmige Linien, klein mit ſchlechtem Wuchs 
dur) ganz enge gerade Linien. Budelig wurde durch einen 
wilffürlichen Zug an den Seiten; frumm oder fchief aber unten 
an der Einfaffung, und endlich lahm durch ein beliebiges Zeichen 
oberhalb in der Mitte der Einfaſſung bezeichnet. 

Die Geſichtszüge wurden jedesmal mitten im Obertheil 
der Einfaflung ausgebrüdt. Eine Rofe bedeutete fhön und freund 
ih; eine Tulpe fchön und ernſthaft; eine Sonnenblume leidlich 
Ihön, aber freundlidy ; eine Rarcifie mittelmäßig fhön und ernft- 
haft; ein Satirfopf garftig, aber freundlich; ein gehörnter Widder; 
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fopf häßlich und ernfthaft. Ein Augenfehler wurde angezeigt durch 
einen einfachen oder zwiefachen Bunft über dem Gefichtözeichen. 
Verheirathet wurde durch ein von oben bis unten um die 
Einfaffung gewundenes, unten frei herabhaͤngendes Band bezeich- 
net. Bei Ledigen fehlte das Band ganz Reich wurde durd 
zwölf um die Einfaffung vertheilte Knöpfe, nicht arm durch 
vier, arm aber durch Weglafiung aller Knöpfe ausgebrüdt. 
Eine Berrüfe wurde Durch eine das Geſichtszeichen überragende 
Mufchel bezeichnet. Fehlte die Mufchel, fo trug der Inhaber eige⸗ 
nes Haar. 
Endlich wurde nod mit der Einfaffung die Abſicht der 
Reife audgevrüdt. Bei einer Heirath ward das Band um bie 
Einfaffung nur bis zur Hälfte umgewunvden. Bewerbung um 
ein geiftlihes Amt war ein Eleiner Kreis. oder eine Null an 
der untern Einfaffung in der Mitte zwifchen den Linien. Civil: 
dienfte waren zwei Fleine Kreife zwifchen den Einfaffungslinien, 
oben zu beiden Seiten des Geſichtszeichens. Kriegspienfte waren 
vier Heine Kreife ſymmetriſch zwiſchen den Einfaffungslinien an- 
gebracht. Ebenfo wurden Wechfelgefchäfte durch ſechs, Ber: 
gnügungen durch acht Kreife ausgedrückt. Kaufmänniſche 
Speculation war wie bei der Bewerbung um ein geiftlichee 
Amt, nur fand hier ein Oval anftatt des Kreifed. Gelehrſam— 
feit, Wiffenfhaft und Kunft warb mit zwei Ovalen zu beis 
ven Seiten des Geſichtszeichens oben zwifchen den Einfaſſungé⸗ 
linien ausgedrüdt. In gleicher Weiſe wurden vier Ovale zur 
Bezeichnung von Erbichaft, ſechs Ovale für Befuc bei Ber: 
wandten oder Freunden, und acht Ovale für Staatöge: 
Ichäfte gebraudt. Die unbefannte Abficht wurde durch Weg- 
laffung aller Zeichen bemerflich gemacht. 
Die Religion wurde durch das Lefezeichen unmittelbar bin- 
ter dem Namen des Inhabers ausgedrüdt. Danach war: 
Kolon (:) Katholik (rieche), 
Semikolon (5) tutheraner, 
Komma (,) Reformirter, 
Gedanfenftrih (—) Jude, 
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Punft (.) Raturalift, 
fein Zeichen Atheift. 

Der befondere Zug unter dem Namen ded Inhaberd wurde 
zum Ausdrud des innern Charafters gebraudt. So wurde 
Einficht mit dem Zeihen — — ausgedrüdt. in gerader 
Strih unter dem Namen bedeutete Einfalt, Dumm» 
heil. Rarrheit wurde mit dem Schnörfel 
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Leichtſinn aber mit der gefchlängelten Linie - -- - bezeichnet. 
Zwei Striche (,,) über dem Schlußzeichen, welches unter dem 
Kamen fteht, bedeuteten Ehrlichfeit, Ehrliebe und Redlich— 
feit, Berfchwiegenheit wurde durch zweifache Doppelftriche 
(„„) an den Seiten des Schlußzeihens ausgebrüdt; Hang zu 
Detrügerei aber unter dem Schlußzeichen mit dem Zuge 


(DS) 

Ein Punkt über dem Schlußzeihen — —) bedeutete den 
Spieler; ein Punkt unter demfelben —— ) Verliebtheit; 
ein Feiner Strich unter dem Schlußzeihen (————) fennzeidy- 
nete den Trinker. 

Endlih wurden Kenntniſſe mit Zahlen ausgedrückt, welche 
leichthin für die Nummer und Regiſtratur des Billets gelten 
fonnten. 





1 bedeutete Theologie, 
2 ⸗ Rechtsgelehrſamkeit, 


5} 


3 s  Arzneiwifienichaft, 

4 : Naturkunde, 

5 ⸗ Staatskunde, 

6 ⸗ Mathematik, 

7 ⸗ Sprachkunde, 

8 ⸗ Schriftſtellerei, 

9 ⸗ mechaniſche Künſte, 

0 ⸗ geringer Grad in einer Wiſſenſchaft. 
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Kenntniffe in mehrern Fächern wurde durch mehrere 
nebeneinander gefeßte Zahlen ausgedrüdt, wobei die links ftehende 
Zahl die Borzüglichfeit der durch fie repräfentirten Wiflenfchaft 
vor der rechts folgenden bezeichnete, 3. B.: 726 bedeutet mehr 
Kenntniß in Sprachen als in der Jurisprudenz und mehr Kennt- 
niß in legterer al8 in der Matbematif. Iſt die Zahl mit dem 
Zeichen — — ‘unterzogen , fo fennt der Inhaber das Weſen 
und Wefentliche der angezeigten Wiſſenſchaft. 

Zur nähern beifpielweifen Verdeutlichung des ganzen Verfah⸗ 
rend mögen bier zwei der bei Klüber, Taf. V und VI, angehäng: 
ten Empfehlungsfarten folgen. 


RECOMMANDE A ONSIEUR LE 


COMTE DE VERGENNES PAR LE | 
ii = MARQUIS DE PUYSEGÜUR | 
0 & AMBASSADEUR DE FRANCE A LA 
N COUR DE LISBONNE. ' 





Die Karte ift fo zu interpretiren: Alphons d'Angeha if ein 
Portugiefe (da8 Papier ift weiß), unter 45 Jahre alt (die Karte 
ift achteckig), groß von Perſon (die Einfaffung ift breit), aber 
ſchlecht gewachſen (die Einfaffung hat gerade Linien); von Gefict 
leidlich ſchön, doch freundlih (in der Einfaſſung oben iſt eine 
Sonnenblume), verheivathet (die Einfaffung ift mit einem Bande 
ummwunden), nicht arm (um die infaffung befinpen ſich vier 
Knöpfe), hat eigenes’ Haar (es ift. feine Mufchel hinter der Son: 
nenblume), ſucht Kriegsdienſte (zwifchen ven Einfaflungslinien find 
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vier eine Kreife), ift Fatholifcher Eonfeffion (hinter dem Namen 
d'Angeha fteht ein Kolon), leichtfinnig (unter dem Ramen fteht 
eine gefchlängelte Linie), einfichtövoll (unter dem Zeichen des Leicht: 
finns fteht das der Einfiht), ehrliebend (über dem Zeichen des 
Leihtfinns ſtehen zwei Striche „), verliebt (unter dem Zeichen ver 
Einfiht fteht ein Punkt), kennt Mathematif, Staatöfunde und 
Sprachen, befonderd Mathematif (denn in der Zahl 657 fteht die 
6 voran) und hat gründliche Bildung galt ver Zahl 657 fteht 
das Zeichen der Einfiht). 
Ein zweites Beifpiel ift folgendes: 


N.25 









A 
W RECOMMANDE: A MON- u 3% 
# SIEUR LE COMTE DE &_1 
VERGENNES PARLE 5’, 
COMTE DE VALMONT M 
en AMBASSADEURDE a #4 
| FRANCE 
A LONDRES. 
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Die Farbe des Papiers iſt hier gelb. Esquire de Gray iſt 
danach ein Engländer, 35 Jahr alt (die Einfaſſung iſt oval), groß 
von Statur (die Einfaffungslinien ftehen weit auseinander), fchön 
gewachſen (die Einfaffungslinien find wellenförmig), fchön von 
Gefiht, aber ernfthaft (oben in der Einfaffung ift eine Zulpe), 
verheirathet (die Einfaffung ift mit einem Bande ummwunden), fehr 
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reich (um das Oval ftehen zwölf Knöpfe), trägt eine Perrüfe 
(hinter der Tulpe ift eine Mufchel), reift als Gelehrter, um feine 
Kenntnifle zu erweitern (oben feitlich von der Zulpe, dem Geſichts⸗ 
zeichen, find zwei Ovale), ift evangelifcher Confeffion (hinter dem 
Namen fteht ein Semikolon), beſitzt viele Kenntniffe (unter dem 
Namen fteht dad Zeichen der Einficht), ift redlich (über dem Zei⸗ 
chen der Einficht ftehen zwei Striche „), verfchwiegen (das Zeichen 
der Einficht ift zu beiden Seiten mit zwei Strichen verfehen), liebt 
das Spiel (über dem Zeichen der Einficht fteht neben den Strichen 
noch ein Bunft), verfteht fich auf Jurisprudenz und Staatswiflen- 
ſchaft (die Karte bat oben links die Zahl 25, und zwar find bie 
Kenntniffe in der Rechtswiflenichaft größer als in der Staats⸗ 
funde, weil die 2 voranfteht), und hat gründliche Bildung (dad 
Zeichen.der Einficht ift unter die Zahl 25 gelekt). 

Noch beftimmter als die auf fo fchmähliche Weife verrathenen 
Perfonen charafterifirte aber die franzöftfche Polizei fich felbft mit 
diefer raffinirten Gaunerſchrift, indem fie ſich damit als Typus 
hinterliftigen Verraths hinjtellte. In jener Zeit der franzöfifchen 
Revolution, wo in brutaler Gottesvergefienheit alles geheiligte 
Recht, aller Glaube, alle Sitte mit Füßen getreten ward, fann es 
nicht befremden, daß felbft den befannteften und unverbächtigften 
Verfonen ſolche Karten als fogenannte „Sicherheitskarten“ auf 
gebrungen wurden, damit die geheime Aechtung zu jeber Zeit an 
dem bereit ſchon verrathenen Opfer unter der Guillotine vollzogen 
werden fonnte. 

Wenn aber auf demfelben fittenverwüfteten Boden, an deſſen 
Horizontlinie jetzt die „Civiliſation“ und „Rationalität“ wie 
eine Fata- Morgana in trügerifcher werfehrter Spiegelung am 
Wüſtenrande erfcheint, das nene Kaiſerreich den alten Berrath 
auch für feine Polizei nüglich und gut fand, fo werben die ebenio 
ungeheuern wie väthfelhaften Erfolge ber kaiſerlich franzöficen 
Polizei auf deutſchem Boden einigermaßen erflärlich und in der 
deutſchen Bruft das Bewußtſein alles deſſen lebendig angefacht, 
was deutſcher Ernſt, deutſche Ehre, deutſche Zucht und Sitte heißt. 
Bon der Propaganda des ſcheußlichen geheimen Verraths mögen 
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Klüber's Worte, a. a. O., S. 293, Zeugniß geben. „Roc jet‘, 
fagt über, „pflegt zu Paris der Minifter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten manchem Fremden eine Art von Sicherheitd- und. 
Empfehlungsfarten zu geben. Ich will eine derfelben von dem 
Jahre 1806 hier befchreiben, ohne daß ich jedoch Die darin muth⸗ 
maßlich enthaltene Geheimfchrift zu erflären vermag. Es ift ein 
Achtel von ftarfer, aber dünner Pappe, überall mit feinem, gut 
aufgeleimtem Papier überzogen, ungefähr in der Größe einer gro: 
sen Taſchenuhr. Auf beiden Seiten läuft auf dem äußerfien Rande 
zuerft eine ſchwarze Linie herum, an dem einen Orte flärfer, an 
dem andern ſchwaͤcher; auf diefe Linie folgt eine rothgelde Ein- 
falung, einen ftarfen Meflerrüden breit; diefe wird ſodann aber: 
mals begrenzt durch ſchwarze "Linien, die bald einfach, bald dop- 
pelt, bald dicker, bald dünner find. Auf der Hauptieite fteht auf 
weißem Papier in Kupfer geftorhen, der frangöfifche Reichsadler, 
auf einem gewundenen Stabe, "unter der ſchwebenden Reichöfrone, 
zwiſchen zwei Zorberzweigen, die unten fich kreuzen, und mit einem 
Bande zufammengebunden find. Zu beiden Seiten der Krone ſteht 
cirfelförmig: «Empire francais». Die Kehrfeite ift in der Mitte, 
von oben herab, durch zwei Sarben getheilt; die Linfe Cherafpifch 
die rechte) Hälfte ift weiß, die rechte hellgrün. Oben fleht, in 
Kupfer geftochen, in einem Halbzirfel: «Respect au droit des 
gens». In diefem Halbzirkel fteht, in drei geraden Linien, gefchries 
ben (als wäre es in Kupfer geftochen) der Name und Charakter 
ded Eigenthümerd der Karte. Tann ein Querſtrich, und unter 
diefem, in Kupfer geftochen, die Worte: «Le Ministre des Re- 
lations Exter"®». Unter diefen, eigenhändig, die Signatur: «Ch. 
Man. Talleyrand». Hierunter, in Kupfer geftochen, in zwei Zei⸗ 
(en: «Par le Ministre. Le Chef de la div.°” des Bel.” Comm.!«®», 
Und darunter eigenhändig die Signätur: «D’Harmond».“ 
Welch’ eine Beglaubigung in dem Ramen Talleyrand! 
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Sünftes Rapitel. 
b) Die diffrirte Polizeiſchrift. 


Die Berfchievenartigfeit der zu bezeichnenpen Perſonen und 
Berhältnifie machte die Anwendung gedrudter oder in Kupfer ges 
ftochener Kartenblanfetd® umftäudlid und ſchwierig, wenn auf 
folche in allgemeinen Umriſſen möglich waren. Der fchwierigfte 
Mebelftand war, daß für jeden Agenten ein eigener Zeichner nolh⸗ 
wendig und fomit die Wiſſenſchaft Dritter unvermeidlich wurde. 
Vergenned nahm daher jeine Zuflucht zu einer andern unverbäd: 
tigern Methode, bei welcher ulles Decorative befeitigt und das 
Nöthige blos durch Chiffern ausgedrückt wurde, woburd die 
Schrift viel unverfänglicher erfchien, ohne auch nur ein Minimum 
von dem dadurch bezweckten Verrathe einzubüßen. Die Methode 
war einfach folgende: 

Die Statur wird durch ein N ausgebrüdt, welches wie die 
Abbreviatur von Numero oben in die finfe Ede des Billetd ge: 
fegt wird. Ein großes N bedeutet groß, ein Fleineres n mittels 
groß, n flein, und n drüdt die Unbekanntſchaft mit der 
Größe der Perſon aus. 

Iſt der Inhaber der Karte verheirathet, fo werben durch 
das N zwei horizontale Striche gezogen. Bei Unverheiratheten 
bleiben die Striche weg. 

Weis man nicht, ob der Inhaber verheirathet ift, fo wird 
hinter das N ein o gefeht, alfo No. Die Vermuthung ber Ber 
heirathung wird gleichfalls durch No. ausgedrückt, bei welchem 
jedoch das N mit zwei horizontalen Etrichen durchzogen if. 

Das Tragen einer Berrüfe wird dur das Zeichen 
unter dem N angezeigt. Das eigene Haar wird durch das Jei- 
hen —— unter dem N angedeutet. Steht das N ohne eins 
diefer beiden Zeichen, fo weiß der Ausfteller nichts Beſtimmtes 
über das Haar zu ſagen. 

Die Landsmannſchaft wird durch Zahlen 1 bis 40 nad 
der im vorigen Kapitel aufgeführten Ordnung bezeichnet. Bon 10 
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an werben die Zahlen dicht aneinanher gejegt, ſodaß Fein Zweifel 
über ihre Zufanımengehörigkeit entſtehen darf. 

Das Alter wird durch die nachfolgenden Zahlen ausgebrüdt: 

1 bedeutet bis 25 Sabre; 2 bis 30 Jahre; 3 bis 35 Sahre; 
4 bis 40 Jahre; 5 bi8 45 Jahre; 6 bis 50 Jahre; 7 bis 55 
Jahre; 8 bis 60 Jahre; 9 bis über 60 Jahre. 

Die innern und äußern Eigenfchaften werden durch 
einen Rechnungsbruch ausgedrückt. Der Bruch fowol im Zähler 
wie im Renner bat ftetd vier Zahlenftellen. 

Durch den Zähler werben die innern, durch den Renner die 
ängern Eigenfchaften ausgedrückt. i 


a) Zähler. j 
Die erſte Zahl (auf der Stelle der Tauſende) bezeichnet die 
Geiſteskraft, und zwar: 
5 oder 9 viel Einficht, 
2 oder 6 wenig Einficdht, 
3 oder 7 dumm, 
4 oder 8 närriich, 
1 bedeutet unbekannt. 
Die zweite Zahl (auf der Stelle ber Hunderte) bezeichnet die 
Sinnesart: 
1 oder 3 oder 5 oder 7 oder 9 bebentet leichtfertig, 
2 oder 4 ober 6 oder 8 bebeutet geſetzt, 
O bedeutet unbefannt. 
Die dritte Zahl (auf der Stelle der Zehner) bezeichnet die 
Hauptleidenfchaft, und zwar: 
4 oder 7. oder 5 verliebt, 
3 oder 8 oder 1 trunffüchtig, 
2 oder 6 oder 9 dem Spiel ergeben, 
O unbefannt. 
Die vierte Zahl (auf der Stelle der Einer) bezeichnet die 
Bermögensverhältniffe, und zwar: 
1 oder 3 oder 6 reich, 
4 oder 7 oder 5 nicht arm, 
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2 oder 8 oder 9 arm, 
O unbdefannt. 
b) Renner. 
Die erfte Zahl (auf der Stelle der Taufende) bezeichnet den 
Leibeswuchs, und zwar: 
5 ſchoͤn, 
9 oder 2 ſchlecht gewachſen, 
6 oder 3 ſchief, 
7 oder 4 budelig, 
8 lahm, 
O unbefannt. 
Die zweite Zahl (auf der Stelle der Hunderte) zeigt die Ge⸗ 
fihtsbildung an, und zwar: 
1 oder 7 oder 9 fchön, 
5 oder 6 mittelmäßig, 
2 oder 3 haͤßlich, 
4 oder 3 einäugig, 
O unbefannt. 
Die dritte Zahl (auf der Stelle der Zehner) bezeichnet die 
Mienen und Geberden, und zwar: | 
1 oder 3 freundlich, 
T ober 4 ernfihaft, 
5 oder 8 ſtolz, 
2 oder’6 betrübt, 
9 unbedeutend, 
O unbefannt. 
Die vierte Zahl (auf der Stelle der Fine) bezeichnet die Ab» 
ficht der Reife, nud zwar: 
"2 Heirath, 
5 Eivilpienfte, 
1 Kriegspienfte, 
7 Wechfel= oder Handelögefchäfte, 
4 Bergnügungsreife, 
9 Erbichaftöreife, 
3 Beſuch bei Verwandten, 
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6 Reife in geheimen Aufträgen eines Hofes, 
8 Reiſe als Gelehrter, 
O Reife aus unbekannten Abfichten: 

Zu bemerfen ift, daß aus jedem Sache in der Regel nur eine 
einzige Zahl genommen wird, welche jedoch, wie oben angedeutet, 
gewechfelt werden fann. Sollen aber Zahlen aus mehrern Fächern 
derſelben Abtheilung genommen werden, fo müflen diefe Zahlen 
ganz dicht aneinander gefegt werben. 

Der Stand der Perſon wird ebenfalls durch Zahlen bezeich- 
net, und zwar bedeutet: 

1 einen ®eiftlichen, 

2 einen Soldaten, 

3 einen Künftler, 

4 einen Kaufmann, 

5 einen Schaufpieler, 

6 einen SBrivatbeamten, 

T einen Staatsbeamten, 

8 einen PBrivatmann ohne Charakter, 
9 einen Werber. 

Die Kenntniffe der Perſon werden burch biefefben Zahlen 
ausgedrüdt, welche bei der chiffrirten Polizeifchrift gebräuchlich und 
im vorigen Kapitel erläutert worden find. 

Die Verfiehwiegenheit wird dadurd angedeutet, daß man 
die Zahlen, weldye die Landsmannſchaft, das Alter, den Stand 
und die Kenntniffe anzeigen, zwilchen zwei Doppelftriche einfchließt: 
„274 „. 

Die Ehrlichfeit und Redlichfeit wird durch Dad Zeichen 

N 
angedeutet, welches unter den Namen der PBerfon fommt. Iſt 
die Ehrlichkeit zweifelhaft, jo wird ein langer Strich unter den 
Namen geſetzt. 

Der Betrüger wird durch Die wellenförmige Linie — — 
unter dem Kamen bezeichnet. 

Die Religion wird durch diefelben Lefezeichen angedeutet, 
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welche bei der decorativen Boltzeifchrift üblich und im vorigen 
Kapitel erläutert find. 

Die Kenntnis der Wahrheit wirb unter den Zahlen der 

+ Kenntniffe und des Standes mit dem Zeihen — — angedeutet. 

Was unbefannt ift, wird durch einen Horizontalſtrich — 
oder durch eine Null (O) oder durch einige Bunte (..... ) an 
gedeutet. 

Die Anordnung der Zahlen und Zeichen ift endlich folgende: 

Links (heraldiſch rechts) oben ſtehen die Zahlen der Leibes— 
größe, des Eheftandes und des Haares. Gleich Daneben ftehen 
die Zeichen der Heimat und des Alterd. Dann fommen die 
als Rechnungsbruch aufgeftellten acht Zahlen (vier Zähler, vier 
Kenner), welche Geiftesfraft, Sinnesart, Hauptleiden: 
Schaft, Bermögen, Leibeswuchs, Geſichtsbildung, Miene, 
Geberden und Abficht ver Reife ausprüden. Rechts (heraldil 
links) oben ftehen die Zahlen der Kenntniffe und des Standes. 

In der Mitte der Karte fteht der Rame des Inhabers der: 
felben; gleich Hinter dem Namen fteht das Religionszeichen. 
Unter dem Ramen fteht das Zeichen der Ehrlichkeit. | 

Zur Erläuterung mögen ferner zwei der bei Klüber, ©. 313, 
angeführten Beifpiele 1) dienen: 


5467 „5672, 
No, 207 "5671 — 


Ms. FREDERIC ADOLPHE DE SPRINTHAL 


RECOMMANDE A MONSIEUR LE COMTE DE 

VERGENNES PAR LE COMTE DE RIANCOURT 

: AMBASSADEUR DE FRANCE A LA COUR 
DE PETERSBOURG. 





1) Die Randlinien find bei der chifftirten Polizeiſchrift gewöhnlich ohne 
beſondere Bedeutung. 
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Die Erklärung ift: Herr von Sprinthal ift groß von Perſon 
(das N ift groß); ob verheirathet, ift unbeftimmt (denn nad) N 
fieht eine Null); doc, ift er wahrfcheinlich ledig (die Querftriche 
durch das N fehlen); trägt eine Perrüfe (unter dem N flieht eine 
wellenförmige Linie); ift aus Pfalgbaiern (bei der Zahl 207 ftehen 
die beiden erften Zahlen 20 hart aneinander); ift zwifchen 50 — 
55 Jahre alt (die 7 in der Zahl 207); ift verfchiwiegen (die Zah⸗ 
len find durch „„ eingeſchloſſen); befist viel Einficht (die Zahl 5 
im Zähfer); ift gefegt (die Zahl 4 im Zähler); ift ein Spieler (Die 
Zahl 6 im Zähler); iſt nicht arm (die Zahl 7 im Zähler); ift 
Ihön gewachfen (die Zahl 5 im Nenner); mittelmäßig ſchon von 
Geſicht (die Zahl 6 im Nenner); von ernfthafter Miene (die Zahl 7 
im Renner); fucht Kriegsdienſte (die Zahl 1 im Nenner); verfteht 
Staatskunde (die Zahl 5 rechts), Mathematik (die Zahl 6 rechts), 
Sprachen (die Zahl 7 rechts), ift Soldat (die Zahl 2 rechte), Fennt 
die Wahrheit (die Zahlen der Kenntniffe und des Standes haben 
dad Zeihen ——), ift Fatholifcher Eonfeffion (hinter dem 
Ramen fteht ein Kolon) und ein Betrüger (fein Name ift mit dem 
wellenförmigen Stridhe ------ unterzeichnet, 

Zweites Beifpiel (Klüber, ©. 315): 


FR 5 1345 


6937 


Mr. PIERRE HENRI DE VLYTEN, 


RECOMMANDE A MONSIEUR LE COMTE DE 
VERGENNES PAR LE BARON DE DAMPIER 
AMBASSADEUR DE FRANCE 
A LA HAYE. 





Herr B. H. de Vlyten ift Fein von Statur (der Heine Buch— 
fabe 2); verheirathet (zwei Striche durch das n); trägt eigenes 
Avd:kallemant, Gaunerthum. IV. 3 


34 


Haar (unter n fleht das Zeihen — — ) ift Holländer (vie 5 
nah dem n in der Zahl 55); der Grad feiner Einficht ift unbes 
fannt (die 1 im Zähler); ift leichtfinnig (die 3 im Zähler); ver⸗ 
liebt (die 4 im Zähler); reich (die 6 im Zähler); fchief gewachſen 
(die 6 im Renner); jchön von Geficht (die 9 im Nenner); von 
freundlicher Miene (die 3 im Nenner); hat Wechſelgeſchaͤfte (die 
7 im Renner) ; verfteht die Rechtögelehrfamfeit (die 2 vechtö oben); 
macht aber den Kaufmann (die 4 rechts oben); unbefannt if, ob 
er die Wahrheit kennt (das Zeichen — — fehlt unter den Zah: 
len der Kenntniffe und des Standes); unbefannt, ob er verfchwie- 
gen ift (die Zahlen find nicht mit „„ eingefchloffen) ; ex ift re- 
formirt (dad Komma hinter dem Namen), und ift ehrlich (dad 
—— unter dem Namen). 

So viel möge genügen zur Kenntniß der polizeilichen Gau 
nerei, welche ſchon zweihundert Jahre lang in Frankreich ihr Weſen 
getrieben bat, zur Warnung für den deutfchen Polizeimann, auf 
dag er nicht in Verſuchung falle, zur Wipigung für Hoch und 
Kiedrig und vor allem zur Würdigung der jegt ganz bejonderd 
den modernen Erſcheinungen gegenüber mächtiger ald je fih gel- 
tend machenben tiefen Wahrheit und Warnung bed Apofteld: 
Muix vnäs dbanarnan xarı umdeva toömov' Sr day am At 
4 anostaola rpitov, al AnoXaAupIT 6 Avipwnog TG apa 
rlag, 6 ulös ns anwdelar. 


Sehstes Rapitel. 
C. Der Idiotismus der Gannerzinten. 


Während man in der geheimen Polizeifchrift die ftreng abſo⸗ 
Iute Redaction der flarf verfärbt in das Volk gedrungenen kabba⸗ 
liſtiſchen Typen zu einem geheimnißvollen Syftem erblids, deſſen 
Abfolutismus um fo perfider erfcheint, je populärer der Grundſtoff 
an fich in den allgemeinen Typen geworden war: fo erfennt man 
in den vom Gaunerthum zu feinen Typen gewählten Gaunerzinfen 
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zwar .benfelben populären Stoff als Grundlage. Welt entfernt 
aber, ein abgerundetes firenges Syſtem zu fchaffen, um das exclu⸗ 
five geheime Verftändniß anzubahnen und zu bewahren, blieb das 
Gaunertfum auch bier feinem Grundfag getreu, in das Volk hin⸗ 
einzubringen und ganz im Vollk zu leben, aus defien Sprache und 
Typen das ihm dienlich Scheinende mit fchlauer Wahl zufammen 
zu lefen und für fein geheimes logiſches Verftändniß umzumobeln, 
Das macht gerade das Verftändnig der Gaunerzinfen fo überaus 
ſchwer. Diefe leiden nicht allein an der populären Berfärbung 
der originellen Typen, fondern dazu audy noch an der autofraten 
Auswahl und feivofen Ummwandelung des verfchlagenen Gauner- 
thums. Und doch find noch bis zur Stunde in fehr vielen Gau⸗ 
nerzinfen bie alten Originaltypen beutlic zu erfennen. Nimmt 
man 3: B. den rohen verwilderten Zinfen ber Kirſchner in Th. I, 
©. 59: 





fo erfennt man in dem Charakter, weldyer von dem im 18. Jahr⸗ 
hundert als Diebözeichen allgemein gebräuchlichen Pfeil durchzogen 
if, ganz entfchiedene Spuren der oben dargeftellten Himmels» und 
Engelsſchrift. So tft a. a. D. in dem am 28. Juli 1856 am 
Dietefhen Haufe zu Gerftderg in Nieberöfterreih vom Schränfer 
gezeichneten Zinfen 


—“ 


ſehr beſtimmt eine Spur von der Kammer⸗ und Winkelſchrift zu 

ertennen, fo wenig bewußt auch dem Inhaber und Zeichner des 

Zinkens die Urfprünglichfeit deſſelben mit ber erften wahren Ber 

deutfamfeit gewefen fein mag. Solche Hindeutungen finden ſich 

in faft allen Gaunerzinfen. Es darf nicht überrafchen, daß häufig 

in frappanter Weiſe die Zinken mit den fiteng geheim gehaltenen 
3% 
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fuftematifchen polizeifchriftlichen Eharacteren übereinftimmen. Es 
ift möglich, daß der Geift gleicher Hinterlift und Verſchlagenheit 
auf gleiche oder doch ähnliche Formen der Ausdrucksweiſe verfallen 
fann: man mag diefe Aehnlichfeiten immerhin nur als bloße Zu: 
fälligfeiten nehmen. Niemals darf man aber vergefien, daß die 
Polizeifchrift, wenn auch fireng foftematifch rebigirt und geheim 
gehalten, doch auf den fchon volfsthümlich gewordenen Typen 
alter fabbaliftifcher Formen beruht und daß dem Gaunerthum mit 
feinem fcharf- und weitſehenden, höchft objectiven Bli kaum irgend» 


eine Spielerei und Schwäche des Volks entging, welche ed nicht 


zur Erhaltung feiner Eriftenz und Eigenthümlichfeit auszubenten 
verftanden hätte. So läßt ſich denn — und daß iſt charakieriſtiſch 
für alle Gaunerſprachen — ein allgemeineds Gaunerzinkenſyſtem 
nicht entdeden. Kaum fann von einem allgemeinen Diebözeichen, 
dem Pfeil, als Zeichen der behenden Schnelligkeit, oder von einem 
allgemeinen Zinfen der Beſorgniß vor Gefangenfchaft, Th. II, ©. 61 


— _— > 


oder der gelungenen That 


Zen. > um or um — a 


die Rede fein. Wenn ja eine umfaflendere Zinfenverftändigung 
ftattfindet, die man jedoch niemals mit Grund fyftematifch nennen 
darf, fo iſt und bleibt fie doch immer auf eine beftinnmte einzelne 
Gannergruppe und höchftend auf eine größere Stadt ald verab: 
redete Verftändigung befchränft. Bon folchen Verftändigungen findet 
man allerdings viele Spuren, ohne jedoch über dad Ganze jemals 
flar geworben zu fein, da ohnehin aus gaunerpolitifchen Rüdfid: 
ten die Zinfen häufig wechieln. Aber immer, felbft in der größten 
Willlür und Berwilderung, findet man dieſelben alten, wenn auch 
ganz verwehten und verfchollenen Anklänge Yrappant if ber 
fpöttiiche Humor des wadern London Antiquary !), wenn er 


1) „A dictionary of modern slang, cant and vulgar words used at 
the present day in the streets of London” u. f. w. (London 1859). 
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S. xLv bei Erläuterung ber Gaunerzinfen auf der Marfchroute 
eines bettlerifchen Strolches, welche dem Buche vorgeheftet if, in 
die Worte ausbricht: „And strange it would be if some modern 
Belzoni, or Champollion, discovered in these beggars’ marks 
fragments of ancient Egyptian or Hindoo hieroglyphical writ- 
ing!’ Allerdings kann man das, ohne Belzoni over Champollion 
zu fein, wenn man nur etwas in die jüdifche Kabbala und ihre 
Geneſis eingebrungen ift und ein wenig von ber Kunft und 
Sprache des Gaunerthums verfteht! 

Gerade aber die Cadgers map of a begging district, welche 
der Antiquary gibt, vereinigt eine Anzahl charakteriftifcher Gauner⸗ 
zinken, welche fämmtlich auch in Deutfchland unter den Gaunern 
gebräuchlich find, wenn auch, wie leicht erflärlich, in mannichfach 
abweichender Bedeutung. Es wird daher nicht ‚unintereffant fein, 
diefe Stappfermarfchroute hier wiederzugeben, zumal man feft 
überzeugt fein kann, daß in jeder größern deutfchen Stadt ähn- 
lihe graphifche Topographien eriftiren fo gut wie in England und 
daß die neuerlich mehr und mehr in Aufnahme gefommenen und 
beſonders von Wirthen ſolcher Städte für den Nachweis ihrer 
Hotels. ftarf geförderten und ihreh Gäften gern zur weitern Em- 
pfehlung überreichten Meinen „Fremdenführer“ mit Kleinen behen- 
den lithographirten Grundriffen des Orts, oder auch befondere 
Empfehlungsfarten mit dem Grundriß der Stadt auf der Rüdfeite 
der Karte, welche kaum größer ift als eine Vifitenfarte, in gründ- 
lichſter Weife von Gaunern ausgebeutet werben. 
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CADGER’S MAP. 





Der „Antiquary” felbft gibt zu den Hieroglyphen auf ber 

Karte einen Commentar, nämlid: 

x No good; too poor, and know too much. (Richt gut; zu 
arm und willen zu gut Befcheid). 

N; Stop, — ifyou have what they want, they will buy. They 
are pretty “Ay” (knowing). (Halt an, — wenn du etwas 
haft, was fie gebraudyen, werben ſie's abnehmen. Sie find 
ziemlich erfahren und bei der Hand.) 

>— Go in this direction, it is better than the other road. 
Nothing that way. (Nimm biefe Richtung, fie ift befier ale 
der andere Weg, wo nichts zu holen if.) 

& Bone (good) Safe for a “cold tatur”, if for nothing else. 
“Cheese your patter” (don't talk much) here. (®ut. 
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Sicher für ein „faltes tatur” I), wenn für nichts anderee. 
PBatert 2) nicht. viel bier.) 

V Cooper’d (spoilt), by too ınany tramps calling here. Ge— 
fupfert 9, zu ſtark mitgenommen, durch zu viel Bettelconcur⸗ 
tenten.) 

OD) Gammy (unfavourable) likely to have you taken up. Mind 
the dog. (Nicht richtig, du kannſt leicht gefaßt werden. Nimm 
dih vor dem Hund in Acht.) 

© Flummuxed (dangerous) sure of a month in quod (pri- 
son). (Bedenklich. Mac dich auf einen Monat Gefängniß 
gefaßt.) ' 

® Religious, but tidy on the whole. ($romme Leute, aber im 
ganzen doch erträglich.) . 

Welches weite und reiche Feld überhaupt von jeher dem Gau⸗ 


nerthum zur Auswahl für feine Zinfen zu Gebote ſtand, das be 


weit die fchon im Mittelalter fichtbare, ungemein ftarfe Ausbeu⸗ 
fung der eigentlich, erit im Laufe des 19. Jahrhunderts durch die 
Iageöblätter wieder in Aufnahme gebrachten und ganz volföthüm- 
lich gewordenen Rebus. Tabourot, a. a. O., Buhl, Kap. 2 
und 3, gibt eine jehr große Auswahl mit zum Theil höchft ſchmu⸗ 
jigen Holzichnitten, fodaß leider keiner davon hier wiedergegeben 
werden kann. Es ift aber ſehr merfwürbig und für die Breite 
und Popularität diefer Spielerei in hohem Grade bezeichnend, daß 
ſchen vor Tabourot's Zeit ein ganz fperieller perfönlicher Gebrauch 
davon gemacht wurde, fodaß 3. B. im 16. Jahrhundert der alte 
Buchhändler Pierre Grangier zu Dijon über feinen Buchladen 
ohne weitered die Figur fegen ließ: 
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1) Die Erklärung des tatur bleibt ber wackere „Antiquary“ überhaupt 
ſchuldig. Doch ift tatur wol gleichbedeutend mit dem englifchen Gaunerausbrud 
tatg, Sumpen (rags), und cold tatur vielleicht nichts anderes als old tats 
(rags), alte Lumpen. 

2) Patter it a speech oder a discourse, und offenbar von pater noster, 
wie das nieberbeutfche patern, viel ſprechen, abzuleiten. 

3) d. 8. wie ein Schiffsboden gefupfert gegen Bohrwürmer und anberes 


Seegewürm. 


welche Tabourot einfach fo erläutert: Qui & chacun deigt, est 
en main, sous si. C'est & dire: qui a chacun doit, est en 
maint soucy. Oder jener boshafte Notenrebus über den ftarfen 
Einfluß, welchen Bhilipp IL. von Spanien 1590 bei ver Wahl 
des Cardinals Hippolyt Aldobrandini zum Papft (Clemens VII.) 
übte; nämlich unter dem Bilde des Papſtes die Notenzeile: 
Rz 
SIT I 
Sol re mi fa 

Ebenfalls zeigt fih bei dieſem Nebus des Mittelalters. vie 
Ausbildung der Th. II, S. 61, Dargeftellten Freifchupperzinfen zu 
einem Syftem, welches man bei Tabourot, a. a. D., Kol. 23°, 
freilich aber auch fchon in einfeitig befchränfter und dürftiger Weile 
angedeutet findet, nämlich die Würfelpafche: 

[eo Alben de nuict all] ie LAEI en 
pour LIE] Wien devenir EIEN ce fire u en 
x chseune [JE] 

Den Schlüflel gibt Tabourot: Deux cinq signifient quines, 
deux trois ternes, deux quatre carmes, deux as ambesas quasi 
embesace, deux six seines. 

Recht überrafchend ift endlich noch, daß ſich neuerlich auch 
die Blumenfprahe als Gaunerzinfen bemerkli macht. Aller: 
dings findet man in ältern und neuern Gaunerzinfen (vgl. Th. I, 
©. 64) nicht felten die rohe Geftalt einer Blume ald Wappen: 
zeichen dargeftellt; doch fcheint die Bedeutung nicht über die wap⸗ 
penartige Kennzeichnung der fpeciftfchen ‘Berfönlichfeit binauezu- 
gehen. Erft vor fünf Jahren wurde ich auf die Blumenſprache 
aufmerffam gemacht, indem ich in der Brieftafche eines aus Mit- 
teldeutfchland ftammenden hochſtappleriſchen Strolchs eine wahr 
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(heinlih auf dem Wege hierher nach übel in Hamburg oder 
Oldesloe nad einem hiefigen Aoreßbuche 1) rebigirte Namensliſte 
angefehener Lübecker fand, in welder einzelne PBerfonen mit feit- 
wärtd ungebrachten, zum Theil verfchievenen Blumen befondere 
hervorgehoben waren, wo alfo doch wol die Blume eine appella- 
tive Bebentung haben ſollte. Das Syſtem dieſer vom Stappler 
ald bloße Zufälligkeit hartnädig bezeichneten Blumen konnte ich 
nicht ermitteln. Doc, mögen etwa noch weitere Spuren einer 
jolchen eigenen Gaunerflora gefunden werden fönnen, die vielleicht 
aus irgendeinem der vielen, von buchhändlerifcher Speculation ges 
förderten Büchern „von der Blumenfpradye‘ gefchöpft, vielleicht 
aber auch eine nahe Analogie des noch immer in Ylor ftehenden 
und möglicherweife durch Zigeuner verfchleppten orientalifchen 
„Selam“ fein mag, deſſen Kunft auch der wadere Klüber, a. a. O., 
&.281, nad) dem „Myſterienbuch alter und neuer Zeit”, S. 101fg. 
feine Forſchungen gewidmet Hat. 2) Nach dem „Myſterienbuch“, 
weiches übrigend auch von der Diplomatie in dieſer eigenthüm- 
lichen Gaunerbotanik ausgebeutet ift, wie die oben dargeftellten 
Empfehlungsfarten zeigen, beveutet die Rofe überhaupt ein Mäp- 
hen, die Nelfe eine Mannsperfon, die After Vater oder Mutter, 
die Hyacinthe Freund oder Freundin, die Aurifel Bruder oder 
Schweſter, das Stiefmütterhen Witwer oder Witwe, Erocus 
ein Kind (mit Thymian einen Knaben, mit Refeda ein Mädchen), 
Kornblume Landmann, Ranunfel Soldat, Afelei Jurift, 
Kamille Arzt, Goldlad Kaufmann, Banillenblume Fremder, 
Zuberofe Bornehmer, Spife Geringer, Orangenblüte Reid: 
thum, Selpfümmel Armuth, Tulpe Stadt, Beilchen Land, 
Tauſendſchön Tag, Mohnblume Naht, Primel Morgen, 


1) Es mußte ein älteres, einige Jahre früher erfchienenes geweſen fein. 
Inzwifchen hatten ein paar Wohnungsveränderungen flattgefunden. 

2) Der ehrenfefle, ſtreng biplomatifche Klüber macht zum Schluß (S. 283), 
völlig unerwartet, fogar felbft eine botanifche Ereurfion auf das Gebiet zart: 
Rnniger erotifcher Symbolif des Morgenlandes, indem er ein ganz corrertes 
Bouquet bindet: „Ich befuche dich, Liebe Freundin, morgen früh im Garten, 
mit meinem Bruder, einem rechtfchaffenen Manne, der dich, fchönes Mädchen, 
liebt und dich zu heurathen wuͤnſcht!“ 
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Nachtviole Abend, Kreffe Spaziergang, Spanifchgenife 
Befuh, Balfamine Gefellfchaft, Ritterfporn Reife, Iris: 
tuberofe Ball, Jasmin Garten, Kleeblume Concert, ®änfe: 
blümchen Frage, Jelängerjelieber lieben, Myrthe heirathen, 
Diptam haſſen, Krauſeminze fürchten, Vergißmeinnicht 
wünſchen, Rosmarin trauern, Pudennienroſe entfernen, Ane⸗ 
mone freuen, Baſilikum ſprechen, Maiblume gut, unſchüldig, 
Kornrade böſe, ſchuldig, Wide verſchwiegen, heimlich, Hol: 
lunder plauderhaft, Winde aufrichtig, Neſſel treu, Muskat— 
kraut angenehm, reizend, Epheu ewig, rothe Sommerlevloi 
heute, weiße Sommerlevkoi ‚morgen, künftig, violette Som: 
merlevkoi geftern, ehedem, Majoran mein, Meliffe dein, 
Salbei fein, Rarciffe ih, mir, mich, brennende Liebe du, 
dich, dir, Storchſchnabel Schiff oder Reife zu Waſſer, Kaifer: 
frone Feldzug, Patientia Krankheit, Himmelfchlüffel Tod. 

Doc genug diefer Spielereien, wenngleich ihr Urfprung, ihre 
Bedeutung und Wirkungen viel merfwürbiger und erheblicher find, 
al8 auf den erften Anblif und bei den bloßen gewohnten vers 
gnüglichen Zeitvertreib erjcheint. 


Siebentes Rapitel. 
D. Die Gammnerfdrift. 


Es überrafcht bei der Forſchung mach der graphifchen Aus- 
drudöforn, dag man im Gaunerthbum nur die einzige deutiche 
Eurrentfchrift findet, welche hoͤchſtens, aber auch nur fehr felten, 
mit der lateinifchen Eurrentfchrift wechſelt. Ale zahlreiche Fünft- 
liche graphiſche Ausdrucksformen, in welche fi der Zaubermpfti- 
cismus mit allem Sinn und Verftand verlor und begrub, alle mit 
rattonelfer Wiffenfchaft fnftematifch bearbeitete bunte Kunft der 
Geheimfchreiberei fonnten feinen nachhaltigen Einfluß auf das 
Gaunerthbum üben, fo willlommen diefem auch aller und jeder 
Verſteck war. Tief war. allerdings das in die unterften Schichten 
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des Volks gewiefene Gaunertfum vom Wberglauben befangen: 
aber es hatte doc vollauf Objertivität, den platten Unfinn, Lug 
und Trug des Zaubermyfticismus vollfommen zu erfennen und 
gerade in diefer Erkenntniß zum vollften Spott und Hohn über 
Form und Bolf verwegen in dieſe Formen hineinzugreifen, ledig: 
ih um fie bei Gelegenheit zu feinen rationellen Zwecken auszu⸗ 
beuten. Niemald anders machte es die zaubermyflifchen Typen zu . 
feinem Eigenthum und niemafs fünnen biefe Typen ald Ausdruck 
. feiner befondern Cigenthümlichfeit gelten. So findet man die 
Sefelgräber, Rochlim, Zachfener u. |. w. im Befige eines bedeus 
tenden zaubermyflifchen Formelapparats und fieht fie denfelben mit 
einer fo gläubigen Hingabe und Fertigkeit handhaben, daß fogar 
das Mitleid über die tiefe Verblendung des Gauklers oft rege 
werden und man nahezu e8 natürlich finden möchte, wie in voll- 
fommener Erfaffung der Unwiflenheit und Schwäche des Volks 
der Betrüger die blinde Menge mit fidy fortreißt. Auch in ber 
Zaubermyfiif blieb dad Gaunerthum objectiv und in der Benutzung 
ihrer Typen durchaus befonnen und efteftifch. 

Wollte man in Zweifek ziehen, daß dem Gaunerthum bie 
Geheimfchreiberei wirkli ein verfchloffenes Geheimniß geblieben 
fei, fo muß man auf den vorfichtigen, bunten und häufigen Wech⸗ 
jel der Ernptographifchen Methoden und Typen felbft verweifen, 
welcher alfo doc Verdacht‘ hatte und die Gefahr des Verraths 
vorausſetzte, und darf namentlich als fchlagenden thatfädhlichen 
Beweis anführen, daß gerade am Gentrals und Glanzpunfte der 
Kryptographie, am franzöfifchen Hofe, im erften Viertel des vori- 
gen Jahrhunderts, wo die von Nichelieu und Ludwig AIV. mäd: 
tig geförderte feine intriguante- biplomatijche und polizeiliche Kunft 
zur hoͤchſten Blüte gebradyt war, ein Gauner mit feinen zahlreichen 
Spießgefellen, Cartouche, ed war, welcher, noch fchlauer als die 
ſchlaueſte Diplomatie und Polizei, überall bindrang, wohin er 
bindringen wollte, ven Hof und alle feine Intriguanten beherrfchte 
und von bedeutendem politifchen Einfluß geweſen wäre, wenn er 
es auf etwas anderes als duf den fahlen egoiftiichen Diebftahl 
abgefehen hätte. Es fehlte vem Gaunerthum, welches feine Jünger⸗ 
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fchaft aus den höchften und unterften Ständen in fich vereinigte, 
weber an Geſchick noch an Gelegenheit, Geheimnifle zu erforſchen, 
wo es darauf anfam. Auch find genug Cabinets- und Depeſchen⸗ 
biebftähle befannt geworden, zum Zeichen, daß die raffinirte Kunft 
jederzeit Da® zu verlangen verftand, beflen Befitz fie für nuͤtzlich 
hielt und erlangen wollte. 

Die Abweifung einer fpecififhen Gäaunerfchrift Tiegt tief im 
Weſen ded Gaunerthums begründet. Verſteck und Beweglichkeit 
find die Hauptfactoren, welche ſich gegen jede fuftematifche Sta: . 
tuirung auflehnen, weil mit der Ergründung des Syſtems bie 
ganze Ausdrudsform und ihr belebender Geift bloßgelegt und ver: 
vathen find. Die vom Gaunerthbum mit Fühnem Griff in die ab- 
ftracteften entlegenften Formen menfchlichen Verkehrs und Wiflend 
herbeigeholten und nugbar gemachten Typen waren immer nur 
Fragmente und ebenfo raſch mit dem Stempel des geheimen Ber- 
ftändnifles zu verfehen, wie überhaupt auch ebenfo Teicht wieder zu 
verwerfen, ſobald fie nicht mehr verborgen und im Verſteck beweg⸗ 
lich blieben. Daher findet fich denn in der vielhundertjährigen 
Geichichte des Gaunerthums feine Spur einer befondern ſyſtema⸗ 
tifchen Gaunerfchrift. Denn das Judendeutſch mit feiner deutſch⸗ 
rabbiniſchen und @urrentichrift war und blieb nationales Eigen 
thum bes in Deutichland zerftreuten jüdifchen Volkes und merk 
würdig ift, daß, obſchon die jüdifchdeutfchen Typen das beutiche 
Gaunerthum in Sitte und Sprache bis zur flärfiten Berfärbung 
durchzogen haben, doc actenmäßig von wenigen oder gar feinen 
hriftlichen Gaunern befannt ober nachgewieſen iſt, daß fie die 
jüdifchdeutfche Currentſchrift hätten leſen oder fchreiben koͤnnen, 
wiewol es durchaus unzweifelhaft ift, daß es viele Ausnahmen 
der Art gegeben bat und beſonders jebt gibt. Durch jene befon- 
dere graphifche Ausdrudsweife hatte der aus Juden beftehende 
Theil‘ des deutichen Gaunertbums manches im voraus und nur 
die unflare Auffaffung diefes Vorzugs hat dieſe Typen ald Grund» 
lage eines befondern und beſonders befähigten jübifchen Gauner⸗ 
thums bezeichnen koͤnnen. 

In der ganzen Geſchichte des Gaunerthums finden ſich nur 
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zwei Stellen und zwar beide aus der zweiten Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts, wo auf eine befondere Gaunerfchrift oder Schriftſyſtema⸗ 
tit von fern hingedeutet wird: die eine ältere bei Bhilander von 
Sittewald („Wunderliche und wahrhaffte Geſichte“, II, 587, feche- 
tes Geficht: Solvatenleben; ftraßburger Ausgabe von 1665), wo 
ih „ein Klein Briefflein befindet, welches von einem Bawrs⸗ 
Hann zwifchen zweyen Fingern‘ in das Räuberlager gebracht 
wird und in franzöfifcher Sprache mit griechifchen Lettern gefchries 
ben iſt. Der fehr leicht zu verftehende Brief lautet mit voller 
Schreibung der Drudligaturen des Originals: 

Meoasps, om Boüs Eares Evxopes a Aopßaotei, bernpst Boüg 
dla õ Mioütog. ydp Uv ralcav, un ca süße de Bois & düvvd 
üdgsote & voorpe youßapvsüp de Boüs 7 Evießep. Aölen. 

Das heißt in buchftäblicher Uebertragung: 

Messieurs, si vous estes encores & Dombastel, retirez 
vous dela au plutös. Car, un paysan, qui s’a sauve& de vous 
a donne adreste a notre gouverneur de vous y enlever. 
Adieu. 

Die ganze wunderliche Schreiberei ift doch wol nichtd ande⸗ 
red als höchftend das von Philander irgendwo aufgefundene und 
wiedergegebene Machwerk irgenveined verdorbenen Studenten oder 
gelehrten Strolches, und ift das einzige befannte Beiſpiel einer 
befondern, aber-auch nicht einmal fpecifiich gaunerifchen Schreibung 
in der. langen Gefchichte der Gaunerliteratur. Ohnehin wird bie 
fremdartige Schreibung von ben Räubern felbft zurüuͤckgewieſen, 
da Philander unmittelbar darauf erzählt: „Sie wurden zornig, 
daß er ihmen nicht auff ihre Sprache zugeichrieben habe. 

Sp erfcheint denn auch diefe Schreibung wie überhaupt das 
ganze vifionäre, wenn gleich auf ſehr glaubwürdige Erfahrungen 
überhaupt gegründete Geficht als eine Erfindung und Spielerei 
des Bhilander von Sittewald felbft. 

Das andere Beifpiel geheimer Schreibweife ift in Weſen und 
Eonftruction noch untergeorbneter und geiftlofer. Es findet fi) 
8.356 im „Schauplag der Betrieger” (vgl. Th. I, ©. 217) in 
der 160. Erzählung: „Das liftige Kennzeichen”. Die Buchftaben 
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der Worte werben regelmäßig einer um den andern in zwei unter 
einander ftebende Reiben vertheilt: 


De fr chedke 
aitaretyibhn 


(das ift das rechte Zeichen). 


Die Spielerei tft bier zu leicht zu erfennen, als daß fie je 
mald gaunerpraftiich hätte werden können; ohnehin fteht fie vollig 
vereinzelt da und ift wol faum der weitern Rede werth. Für die 
linguiftifche Spielerei der Stubengelehrten bot ſich zur Blütezeit 
des Galimatiad im 16. und 17. Jahrhundert der reichfle und 
tollfte Stoff dar. Wer davon zahlreihe und verwegene Proben 
ſehen will, der findet bei Tabourot a. D., befonders im ganzen 
erften Buche, genug Davon und zwar meiftend von ber ſchmuzig⸗ 
ften Sorte in Wort und Bild. 

Mit der deutihen Orthographie und Kalligraphie ficht es 
in der Gaunerfpradye meiftend traurig aus, obwol je nad dem 
forialen Bildungsgrade der gaunerifchen Individualität nicht felten 
ſehr gut ftilifirte und zuweilen auch wirklich fchön gefchriebene 
Briefe zum DVorfchein kommen. Ueberraſchend bleibt es immer, 
wenn man bei dem gewandten, ja oft feinen Benehmen einer gaus 
nerifchen Individualität nicht felten eine Menge der ärgften Schreib 
fehler findet, während doch der Ausdruck felbft correct und ge- 
wandt if. Ramentlich treffen bier bei weiblichen Gaunern bie 
grellſten Eontrafte zufammen. Die großartige Anna Marie Bom- 
mert aus Graudenz , welche hier in Lübeck unter dem Namen 
Elara Ottilie Leiftemann auftrat, fchrieb eine ebenfo unfaubere 
Handſchrift, wie fie die ärgften grammatifchen Schniger made. 
Eine ald Gräfin C. M. reifende Gaunerin vom feinften Bench 
men, welche fließend franzöſiſch und englifch ſprach, machte in 
einem an mic) gerichteten deutſchen Briefe mehrere orthographifche 
Fehler. Weberhaupt aber erklärt fi die große Schwankung ber 
DOrthographie in der Gaunerſprache aus der fich überall geltend 
machenden Prävalenz des Dialektifchen, welche nicht felten die 
einzelnen Ausdrücke bis zur Unfenntlichfeit entftellt, weshalb bean 
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auch deutſche Gaunerbriefe in dieſer Hinſicht große Aufmerkſamkeit 
bei ihrer Entzifferung erfordern. | 

Ueberall aber gibt es feine fpecififche Gaunerſchtift, ſo wenig 
wie es ſpecielle gaunerdeutſche graphiſche Ligaturen gibt, obſchon 
auch in deutſchen Briefen ganz wie im Jüdifchdeutfchen die krumme 
Zeile gebraucht wird, von welcher bereit Th. III, Kap. 71 aus— 
führlich gehandelt worden ift. 


Achtes Rapitel. 
E. Grammatik der Gaunerſprache. 


1) Bie hiftorifche Grammatik. 
a) Einleitung. 


Wiederholt ift darauf hingewiefen worben, daß die „Sprache 
der Bildung” in hiftoriichem Proceß als ein Transact der in der 
Hegemonie miteinander wechlelnden deutſchen Dialekte entflanden 
it, zu welchem diefe ſich ald zur correcten, würdigen, allgemeinen 
Ausdrudsform der deutfchen Sprache geeinigt haben, ohne daß 
darum irgendein Dialekt feine "Eigenthümlichfeit und die Berech- 
tigung zu feiner weitern innern Ausbildung aufgegeben hätte. In 
ähnlicher Weife erfcheint die deutſche Gaunerfpracdhe als ein Trans⸗ 
act aller Dialekte zu einer einzigen, der deutichen Geſammtgauner⸗ 
gruppe allgemein verftändlichen Ausdrucksform. Doch ift, Feined- 
wege die Veredelung und Correctheit des fprachlichen Ausdrucks 
der Zweck dieſes Transacts, fondern das abfolute Geheimniß zur 
Ermöglihung und Erhaltung des abgefchloffenen Verftänpniffes. 
Aus gleichem Grunde findet das Dialektiſche feine volle Geltung 
in der Gaunerfpradye, fobald ed Geheimniß fein fann, und bleibt 
das Beraltete in voller Geltung beftehen, fobald es für das all- 
gemeine Volksverſtaͤndniß obfolet oder unverftändlich geworben ift 
und wird fogar, wenn ed als Gaunertype befannt und vom 
Gaunertbum beewegen außer Braud) gefeßt worden war, in 
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der älteften urfprünglichen Form mit mehr pder minder veränder- 
ter logifcher Bedeutung wieder auf- und angenommen. Darum 
tritt aber auch ganz beſonders das hiſtoriſch Gegebene und in den 
verfchiedenen Phafen hiſtoriſch Gebildete in Sprache und Gram⸗ 
matif des Gaunerthums ſehr farbig hervor, ohne daß die Gauner: 
ſprache fonft wefentlich von der Grammatif der „Sprache der Bil: 
dung“ abwiche, deren gefchichtliche Ausbildung fie im genaueften 
Anfchluß durch alle Stadien mit durchlebt hat. Die fpecififce 
Gaunerſprachgrammatik befchränkt fih daher auch nur auf die 
Darftellung und Erläuterung des vom Gaunerthum ftatuirten und 
- aus dem ihm zu Gebote ftehenden großen bunten Sprachſtoff mit 
geiftvoller und ſchlauer Wahl zufammengelefenen Worworraths 
und auf die Erflärung der den einzelnen Wörtern in dieſem Bor: 
rath willfürlich beigelegten logifchen Bedeutung. Bei dem tiefen 
Geheimniß ded mit der größten Eigenthümlichfeit, Kunft und 
Berechnung vom Gaunerthum zufanımengetragenen Sprachftoffe 
und bei dem hiftorifch nachgewieſenen argen Mangel an juriftilcher 
und polizeificher Aufmerffamfeit auf das Gaunerthum darf ed nicht 
befremden,, daß die Gaunerfprache niemals gründlich bearbeitet 
wurde, obfhon hier und da fleißige Theologen bei ihrer Seelforge 
in den untern Schichten ded Volks gelegentlihe Notiz nahmen 
von den vereinzelt hervortretenden Typen der Gaunerfprache. Selbſt 
als im Dreißigjährigen Kriege der gewaltige Andrang des in 
foloffalen Räubergruppen repräfentirten Gaunerthums das forial 
politifche Reben mit feiner rechtlichen und fittlichen Sicherheit auf 
das Äußerfte gefährdete, vermochte die gewaltfam gegen das Gau- 
nerthbum aufgerufene, unfertig und ungerüftet dem Feinde gegen 
über tretende Landespolizei fo wenig die Sprache wie das Weſen 
des Gaunerthums aufzufaflen, daß eine wenn auch nur leibliche 
Erkennung und grammatiiche Bearbeitung der Gaunerfprache mög 
lich gemwefen wäre. Dennoch läßt fich die fortlaufende Spur einer 
Gaunerfprachgeichichte verfolgen. Freilich muß man bei der Be: 
achtung der immer nur gelegentlich und vereinzelt zum Borfchein 
gefommenen gaunerfprachlichen Erfcheinungen wie vom einer Klippe 
zur andern fpringen, deren Fuß ftetd von der Brandung des raft: 


nd 
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(08 bewegten Bolkölebend und von dem bichten Nebel der Un- 
wiſſenheit und des Aberglaubens verbedt und fchwer zu unterfuchen 
it. Interefiant bleiben aber die wilden, wunderlichen Formen 
felbft in der Vereinzeluug und niemals verleugnet ed fi ganz, 
daß Der zerrifiene und zerflüftete Boden, über welchem jene Er- 
Icheinungen hervorragen, ein durchaus deutfcher Boden ift. 

Je leichter es ift, bei dem Charakter der deutſchen Gauner- 
Iprache, als deutſcher Volfsfprache, auf die Grammatik der legtern 
zu verweilen, deſto gebotener ift e8, die einzelnen gaunerfpradhlichen 
Documsente felbft in ihrer hiftorifchen Erfcheinung ind Auge zu 
faſſen, fie in ihrer vollen Zeit und Eigenthümlichkeit darzuftellen 
und zu charafterifiren, und fomit im einzelnen das biftorifche Ge- 
ſammtbild einer Gaunergrammatif zu geben. 

Dei der Kritif dieſer biftorifchen Spracherfcheinungen find 
mebrere befondere Rüdfichten zu nehmen. Bor allem muß man 
fefthalten, daß, mit alleiniger Ausnahme der höchft merkwürdig 
daftehenden „Wahrhaften Entdeckung der Jaunerfprache” des „Con⸗ 
ftanzer Hans” 1791, fein einziges Werf und fei ed das dürrſte 
MWörterverzeichnig, befannt ift, welches unmittelbar aus gauneri- 
fcher Feder gefloſſen if. Das tft beſonders deshalb in Betracht 
zu ziehen, weil die Redaction felbft der verbürgtermaßen direct aus 
Gaunermunde gejhöpften und ſomit als glaubhaft originell er- 
fcheinenden Ausdrüde und Sammlungen bei der myfteriöfen Ab- 
geichloffenheit und gänzlichen Sremdartigfeit der gaunerfprachlichen 
Ausdrüde von jeher unkritifch und unficher war, wovon bis zur 
Stunde die fchlagendften Beifpiele vorliegen. Beſonders ift dabei 
die Redaction der meiftens ganz unbegriffenen jüdifchbeutfchen und 
zigeuneriichen Wortzuthaten fehr ungelenf und unklar, wenn auch 
in Den von lebenden fremden Sprachen hergeleiteten Gaunerwör⸗ 
tern die fremde Abftammung meiftend deutlich zu erkennen ift. 
Schr widtig für dad Kriterium der Redaction ift ſchon von vbrn- 
herein der Vergleich des bafeler Rathsmandats mit feiner fpätern 
Bearbeitung im Liber Vagatorum, welcher legtere nicht nur durch 
viele Schreib- und Drudfehler, fondern auch durch fehr bedeutende 

Avd-Lallemant, Gaunerthum. IV. 4 ' 
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Misverftändnifje *) den Flaren und bewußten Ausdruck des bajeler 
Rathsmandats oft ftarf verbunfelt und durch diefen Mangel an 
Correctheit wejentlich dazu beigetragen hat, daß die Sprache und 
mit ihr auch das ganze Weſen des Gaunerthums durch Jahr- 
hunderte hindurch ein unerflärtes, undurchdringlicdyes Geheimniy 
geblieben ift, trogdem daß der Liber Vagatorum vermöge feiner 
vielen Auflagen und Luther's Protection doch populär genug ge: 
worden fein mußte, während daß bafeler Rathsmandat ſelbſt durch⸗ 
aus unbekannt blieb und erft nach Jahrhunderten und zwar zum 
erften male im Sahre 1749 gebrudt wurde: noch dazu im den la: 
teinifchen ‚‚Fxercitationes juris universi praecipue Germanici 
u. ſ. w.“ des pedantifchen I. Heumann und in der zum Bertrod: 
nen dürren Abhandlung „De lingua occulta”, aus deren ſteifer 
Icholaftiicher Yatinität das prächtige Rathsmandat mit feiner früh: 
farbigen Skizzirung des Volkslebens überrafchend, wie eine Dale 
aus der Wüfte, beraustritt. 

Wichtig für die Kritif der gaunerjprachlichen Documente it 
auch die Zeit, in welcher fie gefammelt und zum Vorſchein ge: 
bracht find. Nicht allein, daß man in den Wurzeln und Flerionen 
der Alteften deutfchen Gaunerwörter nicht felten auch den Ueber: 
gang des Alt» und Mittelhochdeutfchen in das Neuhochdeutſche 
wahrnehmen fann: man fieht auch von der andern Seite wieder 
in ebendiefer Gaunerfprache jenen trüben und wunderlichen Rüd: 
fehritt der vorgedrungenen reinen neuhochbentfchen Sprache, welde 
vermöge der pedantifchen Eitelfeit der Gelehrten wiederum von der 
ſcholaſtiſchen Latinität getrübt und verdunfelt wurde und fogar 

erleiden mußte, daß echt deutſchen Wörtern, welche Eingang in 
die Gaunerfprache gefunden hatten, eine lateiniſche Wurzel unter- 
gehoben wurde. So 3.8. ift das durchaus deutfche Vermerin 
durch die fpätere falfche Redaction des Iiber Vagatorum in Be: 
ranerin umgewandelt worden u. |. w. Aehnliche Berfälfchungen 
find Grantener für Grautener, Innen für Sunen. Belon- 


— — 


1) Beſonders überzeugen davon die vielen Variauten, worauf Hoffmanz 
von Fallersleben im „Weimarifchen Jahrbuch”, IV, 65 fg., aufmerffam madıt 
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ders if der Hinblick auf die Zeit der Aufnahme eines Wortes für 
die richtige Erkennung der Wortwurzel deshalb wichtig, weil das 
fremdwurzelhafte Stammwort in älterer Zeit nody wenig durch Die 
vialeftiiche Verfärbung gelitten hat. So ift man leicht verfucht, 
nah der neuern Screidbung Gehege, Spital, vom beutfchen 
hegen, mit Beziehung auf die Abgeichloffenheit der Spitäler, ab⸗ 
wleiten, während bie wenn auch immer fchon dialektiſch entftellte 
Schreibung des Liber Vagatorum Hegiß ift, welches leicht auf 
die richtige Stammiwurzel un, kus, wer, hekis, er hat zur Ader 
gelaffen, führt. 

Aber auch Land und Ort, wo die Sammlung entjtanden 
it, muß berüdfichtigt werden. Aus den Sammlungen erfennt 
“man nicht nur die Zufammenfegung und den Geift der fpecififchen 
Gruppe, aus deren Munde und geoffenbartem Leben der Wort: 
vorrath gefammelt war: man fieht auch bei dem freien Rechte 
alles Dialeftifchen in der Gaunerfprache das als gauneriiches Ge— 
ſammtgut längft jtatuirte fpecififch Dialektifche des entlegenen Orte 
der Sammlung bäufig einer neuen dialeftifch veränderten Redaction 
unterworfen, fodaß man oft nicht einmal die urſprüngliche Wurzel 
zu erfennen vermag und daß der ungeübte Blid leider nur zu oft 
auf ganz wunderliche Etymologien geräth, wovon namentlich Frans 
iiöques Michel in feinem „Argot“ und Thiele in feinen „Jüdi—⸗ 
hen Gaunern” die frappanteften Proben geben. Auf der andern 
Seite darf man aber auch wieder auf das oft willfürlidy zur vor: 
herrſchenden Geltung gebrachte Dialektifche des Redactionsorts Fein 
zu großes Gewicht legen, fondern muß — und das ift fehr zu 
beachten bei Sammlungen, weldye bei größern und wichtigern 
Unterfuhungen aus den Arten und dem Munde der Inquifiten 
infammengetragen find — immer auch auf die Herkunft und auf 
ven hauptfächlichften frühern Verkehr und Aufenthalt der Inqui⸗ 
ften oder Sträflinge ſehen. Die Polizeidirection zu Hannover hat 
bier ein fehr zur Rahahmung zu empfehlended Beifpiel gegeben, 
indem fie vor wenigen Jahren in fämmtlichen Strafanftalten aus 
dem Munde der Sträflinge eine Sammlung von Gaunerwörtern 
zuſammentragen ließ, welche, wenn auch nur Fein an Umfang, 

4, 
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doch im Hohen Grade bemerfenswerth ift und ganz befonders dia⸗ 
lektiſch Verſchiedenartiges und Entlegened aufweifl. Bon ehr 
großer Wichtigkeit find aber die freilih nur noch fehr fparfam 
von Fachmaͤnnern aus dem täglichen dichten Verkehr und Kampfe 
mit dem Gaunerthum in großen Städten veranftalteten Samm⸗ 
lungen, wie z. B. die wenn im ganzen unvollfländige und zuwei- 
len fogar nicht correcte, doch tüchtige und brauchbare von C. ®. 
Zimmermann (Berlin 1847). Die großen Städte find für die im- 
mer bewegliche Gaunerftrömung die großen Baffins, in denen bie 
ganze Sprachmafie beftändig ab- und zufließt und zugleich ſich ab- 
lagert. Sie find bei dem dichten Zufammenftrömen der zahlreichen Re- 
präfentanten ded Gaunerthums die wahren Gaunerfprachafademien, 
in denen die Sprache Form und Sanction erhält und mit einer 
Gewalt in das Volksleben zurüdftrömt, vor welcher man wahr: 
lich erfchreden muß, wie man das recht deutlich bei der Fieſelſprache 
erkennt, welche weſentlich nur aus einer einzigen Vorftadt Wiend 
über ganz Deutfchland ftrömt. | 
Weſentlich für die Kritif der Gaunerſprache ift endlich nod 
der Hinblid auf befondere hiſtoriſche und politifche Ereig- 
niffe, weldye immer auch eine ftarfe und Fühne Bewegung des 
Gaunertbumd zur Folge hatten und bei deſſen frechem Hervor⸗ 
treten eine mehr oder minder größere Offenbarung des Wefend 
und der Sprache ermöglichten, je nachdem es der Behörde gelang, 
der verbrecherifchen Gewalt energifch entgegenzutreten und ihren 
Sieg nicht allein mit Galgen und Rad zu feiern, fondern auch 
mit pfychologifcher und ſprachlicher Forſchung auszubeuten. In der 
wilden und koloſſalen Bewegung des Dreißigjährigen Krieges trat 
das Gaunerthum in ungeheurer Fülle und Offenheit hervor. Es 
wurde nahezu volfsthiümlich und germanifirte feine bis dahin über: 
haupt und befonders hinter jüdiſchdeutſchen Typen verftedte Sprache 
jo überaus ftarf, daß in der Menge und Fülle der deutfchen Aus⸗ 
drücke die jüdifchen Typen auffällig zurüdtraten und daß die jeßt 
in ihrer vollen Eigenthümlichkeit als deutfche Volksſprache hervor: 
tretende Gaunerſprache in und nach dem Dreißigjährigen Kriege 
in vollſte Blüte ausbrach und ihre claffifche Periode zu feiern 
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begann, welche erfi nad) dem faft zweihundertfährigen Kampfe ver 
Polizei mit dem Gaunerthum, im 19. Jahrhundert, mit des treff- 
lichen von Grolman Wörterbuch abgefchloffen, feitvem aber vers 
möge der gehaltlofen Nachfchreiberei unmwiflender und unberufener 
Bocabulariften in argen Verfall gerathen ift, fowie jeglicher gründ- 
lichen Bearbeitung entbehrt, obfchon 1845 Pott, „Zigeuner”, L 
1— 43, dazu die trefflichfte Anregung und Anleitung gegeben hat. 

Aud bei politifchen oder fonftigen auffälligen Ereigniſſen hat 
das alle Begebenheiten, Ereigniffe und Perfonen ſchnell und ſcharf 
ins Auge faflende Gaunerthum feine Rechnung gemacht und viel 
fach folche Beziehungen mit einem befondern Gaunerausdrud aufs 
gefaßt, wie 3.3. in der älteften Aufzeichnung des Kanzlers Dith- 
mar von Medebady die Tumeherren (Falſchmuͤnzer) gar nicht 
zu verftehen find, wenn man nicht den Blick auf den Proceß wider. 
die Domherren des 14. Jahrhunderts wirft, in welchem dieſe als 
Halfchmünzer figuriren. Solche Ausprüde kann man nicht felten 
auf ganz beftimmte ‘Berfonen und Begebniffe zurüdführen. So 
findet ſich das Wort Fleiſchmann, mit der zuerft von der Rot- 
welfchen Grammatik von 1755 gegebenen jüdiſchdeutſchen Ueber⸗ 
feßung: „Boſer⸗Iſch, Fleiſchmann, der die Diebe auf obrigfeit- 
tichen Befehl verfolget und auszufundfchaften ſuchet.“ Nach der 
logifchen Bedeutung des correct aus oa, bosor, Fleifch, und vom, 
isch, Kann, conftruirten Boſer⸗Iſch kann man leicht fich veran- 
fast fühlen, an die ſpecifiſchen Wortbeftandtheile der Compoſition 
mit ihrer allgemeinen logifchen Bedeutung fich zu halten, um das 
auch noch in der heutigen Gaunerfprache (Boffertifch, Boffer- 
tiſch, Boferifch, Poferifch u. |. w. als Bezeichnung für Auf⸗ 
fänger, Hatjchier, Polizei» oder Gerichtsdiener) übliche Wort zu 
erflären. Doc belehrt uns das Wörterverzeichniß von St.-Geors - 
gen am See (vgl. Kap. 24), daß Fleiſchmann der Eigenname 
eines Offiziers war, welcher die Gegend von Frankfurt und Darm- 
ſtadt fleißig nach Raͤubergeſindel durchſuchte und zuletzt von Raͤu⸗ 
bern überfallen und grauſam ums Leben gebracht wurde. Da 
das an fubftantivifchen Perfonenbezeichnungen fehr reiche „Wald⸗ 
heimer Lerifon‘ weder im deutfchen noch tim jüdiſchdeutſchen Aus⸗ 
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druck diefes Wort enthält, jo läßt fih annehmen, daß bie tragi« 
fhe Begebenheit etwa gegen das Ende der erften Hälfte des vori- 
gen Jahrhunderts fich ereignet hat. 

Diefe gefchichtliche Kritif hat daher ſtets den Vorzug vor der 
grammatifchen Wortunterfuhung. Kür das Judendeutſch führ 
Zendlau, a. a. O., eine Menge foldyer allgemein gewordener 
Redensarten an, die auf befondere Perfonen und Ereignifle zurüd: 
zubeziehen find, wie überhaupt das Volk es liebt, befannte und 
populäre Berfönlichfeiten, von Minifter bid zum Schaufpieler, als 
Typus eines beftimmten Begriffs nach irgendeiner Gewohnheit, 
Eigenthümlichkeit oder Aehnlichkeit oder aud) dem bloßen Namen 
nach aufzufaflen und als appellativen Begriff aufzuftellen , worin 
bie englifche Gaunerſprache gewiß am meiften ſich auszeichnet. 


Deuntes Rapitel. 
b) Dithmar von Medebad. 


Wie groß aud) immer bei der Durchforfhung der deutſchen 
Geſchichte, befonders bei der Betrachtung alter Sprach⸗ und Bau: 
denfmäler, die Sehnfucht des Culturhiſtorikers nach der eigenften 
Volksſprache der Deutichen fein mag, deren Geſchichte in jo 
gewaltigen Zügen hervortritt, fo vergebend bleibt die Forſchung 
nach den feinen Zügen in Leben und Sprache. Lleberall, wo vom 

„Volk und feinem tiefinnerften Leben die Rebe ift, findet man über 
den deutſchen Zügen die römifche Sprache wie eine trübe, Dichte 
Glaſur haften, mit weldyer die Gewalt des Klerus alle feinern 
Lineamente und Ornamente überzog und verdunfelte. Erſt nad 
dem Jahrhunderte lang die lebendige deutfche Sprache in über: 
mäßiger Stagnation von der unnatürlichen Gewalt der fremden 
Elerifalen Sprache zurüdgebalten war, durchbrach die Volksſprache 
in wunderbarer Mächtigfeit die unnatürlihen Dämme und braufte 
mit unwiderſtehlicher Gewalt hinaus in Weite und Breite, überall 
befruchtend, erquickend, belebend und das Volk zum hellen Br 


55 


mußtfein feines Weſens und feiner föftlichen reichen Sprache 
fördernd. . 

Für die frühe und vollfommene Ausbildung einer lebendigen 
deutichen Volksſprache gibt aber doch auch fchon die Altefte, wenn 
gleich nur fehr geringfügig erfcheinende Gaunerfprachurfunde ein 
frappanted Zeugniß. Man findet nämlich in dem zu Breslau im 
königlichen Provinzialarchiv aufbewahrten Notatenbuch des Dith- 
mar von Meckebach, Kanonifus und Kanzler des Herzogthume 
Breslau unter Kaifer Karl IV. (1347—78) ein Berzeihniß von 
elf, ohnehin nur auf die Bezeichnung beftimmter Gaunergewerbs- 
zweige befchränfie Vocabeln, weldye aber in ihrer ganzen Con⸗ 
fruction ihren Urfprung und ihre Wahl aus dem Stoff und 
Boden einer vollfommen ausgebildeten Volkoſprache verrathen, wie 
auch ſchon ihre Zufammenfegung ans deutichiprachlichen und fremd⸗ 
Iprachlihen Stämmen vollfommen der Wetfe gleichfonamt, in wel- 
her auch das fpätere Gaunerthum bie zur Stunde feine Kunſt⸗ 
ausdrücke zufammenträgt. Beſonders lebhaft tritt fogleid, das 
Judendeutfch hervor. Bemerfenswerth iſt noch, daß diefe Deutfchen 
Gaunerausdrüde vorherrfchenn in lateiniſcher Sprache, und 
zwar in vecht fchlechtem Mittellatein,, erklärt find. So ift das 
„Maleficus terrarum‘' der Weberfehrift als Lanpftreicher, umher: 
jiehender, gewerbömäßiger Verbrecher oder Gauner aufzufaflen. 
Das Verzeichniß folgt hier nach Hoffmann von Fallersleben im 
„Weimarifchen Jahrbuch für deutfche Sprache, Kiteratur und Kunſt“, 
Bd. I, Heft 2, ©. 328: 

Ista sunt nomina waleficorum terrarum. 
Stromer dieuntur felfniver. 
Kamwalfprenger fures equorum. 
Etoßer fures rerum venaliun: in foro. 
Aufier fures denariorum ex peris. 
Bazenheuer beuteliniver. 
Tumeherren falsi monetarii grossorum aut hellensium. 
Swimmer aut laboratores in der fwerze dicuntur fures noctis 
intrantes domos sub limine. 


Schenenwerfer reseratores serarum cum uncis. 
) 
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&bener lusores cum III tesseribus. 
Spanvelder mendicantes in terris de villa ad villam. 
Verſucher sagittantes cum arcu. 

Die Erklärungen, welche Hoffmann dazu gibt, find größten 
theils verfehlt; Stromer und Kawalfprenger werben rids 
tig erflärt; dahingegen ift Stoßer durchaus der auf Mefen 
und Märkten fehlende Schottenfäller, von neu, schoto, und 
Av, schtus (vgl. Th. ID, S. 192). Nuffer, Tafchendieb, if 
nicht vom ahd. nuscari (?) fibularius, Spangenmacher, wie Hoff 
mann anführt, abzuleiten, fondern Doc) wol von "WW (wie bereitd 
Th. II, S. 205 und 206 angegeben), oder von n, nossar, 
welches legtere fpringen, hüpfen bedeutet und auch (3.8. Pſalm 
105, ®. 20) vom Losmachen der Gefangenen gebraucht wird. 
So hat ſich Nuffer nody in dem fehr gebräuchlichen Volkdaud- 
druck nuͤſchen (die Tafchen vifitiren) erhalten. Vazenheuer iſt 
nicht, wie Hoffmann will, von vaze, fascia, Band (2), abzuleiten, 
fondern vom ahd. vaz, Gefäß, das doch wol mit dem bebr. MS 
und MD und dem Fudt des Liber Vagatorum in Verbindung 
fteht, va MÖ in der erften Bedeutung Zwifchenraum, quod patet, 
und genitalia muliebria bezeichnet, woran fich wieder der volls— 
gebräuchliche Ausdrud Fotze (auch für ein liederliches Weibsbild) 
anfchließt. Dagegen ift die von Hoffmann angeführte Ableitung 
der Tumeherren, Falſchmuͤnzer, nady den am Schluß des vori- 
gen Kapitel® bei der Hiftorifchen Kritif Gefagten als richtig an: 
zuerfennen. Swinmer, Schwimmer, ift beutfchen Urſprungs 
und dem heutigen unterfabbern entfprechend, unter einer Mauer 
oder, Schwelle eingraben, um durchzukriechen, gleichfam untertau⸗ 
hend zu ſchwimmen. Die Ableitung ded Schenenwerfer und 
Ebener ift bereitö Th. II, ©. 206 erörtert und berichtigt worben. 
Die Ableitung des Spanvelder von fpannen und Feld erfcheint 
bei Hoffmann richtig.‘ Verfucher (bei Otfried firsuachen) ſcheint 
in der veralteten, jedoch noch im Niederbeutfchen erhaltenen Be: 
deutung befuchen gebraudyt zu fein und dem modernen Strade: 
halter, Stradehändler, Bufchflepper mit gewaffneter Hant, 
zu entfprechen. 


— — — — 
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Zehnies Rapitel. 
c) Tas bafeler Rathsmandat. 


Kicht lange Zeit, gewiß kaum fpäter als ein halbes Jahr: 
hundert, nachdem Dithmar von Medebad) vermöge feiner wenigen 
Borabeln einen tiefen Blick in das Volks⸗ und Gaunerleben fei- 
ner Zeit beurfundet hatte, erließ der bafeler Rath das Mandat 
wider die Gilen und Lamen, deffen bereits Th. J, S.49 fg., Er- 
wähnung gethan und deflen genauer Abdrud nad) Daniel Brüd- 
ner's correcter Quelle Th. I, ©. 125 fg., gegeben ift. 

Abgeſehen von dem hohen Werthe des Rathsémandats ale 
älteften Mufters einer in echt freiftädtifchem Tone gehaltenen Pos 
ligeibefanntmachung und einer durchweg volföthümlichen Anfprache 
enthält es eine wichtige Anzahl damaliger Oaunerausdrüde, welche 
vom Rathe felbit erläutert werden. Das Mandat blieb, wie fhon 
erwähnt, bis 1749 ungedrudt und vergeilen, und würde trog ber 
von Sohanned Knebel 1475 genommenen Abjchrift, welche eben- 
falls ungedrudt blieb. bis 1839, ohne alle nachhaltige Wirkung 
außerhalb Baſels geblieben fein: wenn nicht dad Mandat um das 
Ende des 15. Jahrhunderts von unbekannter Hand bearbeitet und 
unter dem Titel des „Liber Vagatorum der Betlerorden‘ im 
Drud herausgegeben worden wäre. In ſprachlicher Hinficht be: 
jteht nun aber ein fehr merflicher Unterfchied zwiſchen dem Ori— 
ginal und der Bearbeitung. Der Berfaffer des Liber Vagatorum 
hat die correcten Gaunerausdrüde des Mandate vielfach entftellt, 
mag dies durch bloße Lefe:, Schreib: oder Drudfehler veranlaft 
ſein, oder aus wirflihem Mangel des Nedacteurd an eigener 
Kennmiß der allerdings ungewöhnlichen technifchen Vocabulatur, 
von welchem letztern Mangel übrigens der ſehr 'eigenmächtige und 
unfundige Johannes Knebel die ärgften Proben gibt. So findet 
man in Liber Vagatorum durchgehende Grantener für Grau- 
tener, Beranerin für Bermerin, Schwanfelder für Span: 
felder, Innen ») für Junen u. f. w. Bei Diefen erwiefenen 





1) Brüder hat allerbings auch die incorrecte Schreibung Innen, welde 
79.1, &.181, 3.20, beibehalten worben ift. 
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Unrichtigfeiten des Liber Vagatorum, welche die ohnehin ſchwie⸗ 
tige etymologifche Erläuterung arg verdunfeln, ift zur Commen⸗ 
tirung der Gaunerausdrüde im Liber Vagatorum die ftete Ber- 
gleihung mit dem Mandat durchaus nothwendig und die Schrei: 
bung des lestern im ganzen als die Eritifch vichtigere anzufehen, 
obfhon das Mandat ebenjo gut Schreibfehler enthält, wie der 
Liber Vagatorum, und z. B. die Schreibung Dugbetterin de 
fegtern, vom ahd. duz, dem Gutzbetterin des Mandats als die 
correctere vorzuziehen ift. SHinfichtlich der am Schluffe gedrängt 
zufammengezogenen Vocabeln des Mandats, welche ohnehin dert 
jelbft erläutert find, gewährt das bisher über den deutſchen und 
jüdifchdeutichen Sprachftoff in grammatlicher und lerifalifcher Hin: 
fiht Geſagte wol ſchon ausreichenden Nachweis zur Analyfe und 
Beurtheilung der Bocabeln, bei deren Bergleihung mit dem Vo— 
cabular des Liber Vagatorum man immer im Auge behalten 
muß, daß legterer umabbängig vom Liber Vagatorum jelbit ent: 
ftanden und an einem ganz andern Orte, zu Pforzheim, redigirt 
worden it. 


— 


Elſtes Rapitef. 
d) Gerold Edlibach. 


Ein in hohem Grade interefiantes, bislang gänzlich unbe: 
kannt gebliebenes Wörterverzeichniß befindet ſich auf der fürftliden 
Bibliothef zu Donanefchingen ’) in der Originalbandfchrift dee 
Gerold Edlibach, Rathsherrn zu Zürich, vom Jahre 1488, welche 
den Titel hat: „Gerold Edlibach ist dis buoch“, und des Kon- 
rad von Ammenhaufen Gedicht vom Schachzabeljpiel und den 
Melibeus enthält. Leider iſt von diefem ohne alphabetifche Ord- 

1) Ich verdanfe die Mittheilung diefes höchit werthvollen Verzeichnifſes 
der unermübfichen Güte meines um bie dentiche Polizei huchverdienten Freun⸗ 
des von Preen, Oberamtmanns in Lörrach, welchem der als geiftwoller Schrirt- 
ſteller weithin befannte Dr. Scheffel, Bibliothekar zu Donauefchingen (jegt auf 
ber Wartburg), eine eigenhändige forgfältige Abfchrift für mich zufanbte. 
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nung durcheinander gefchriebenen Verzeichniß die Hälfte verloren 
gegangen, da das letzte Blatt vor langer Zeit in Streifen zer: 
ſchnitten und vernichtet worden ift. Der im ganzen 59 Borabeln 
enthaltende Reſt ift indeſſen wichtig und hinreichend genug, um 
ein überraichend treffendes Bild von der Gaunerfpradhe des 15. 
Jahrhunderts zu geben. Die Gaunerausdrüde find, wie Die deut: 
Ihe Ueberſetzung, mit lateinijchen Buchftaben geſchrieben. Es mag 
wnähft in genauem buchjtäblichen Abdrud folgen: 


(atzem 


W 


X 


sid 
schriff 
kramerin 
figant 
lefrantz 
jaenner 
brawer 
pübel 
cappeller 
ziges 
tabüll 
stabüllen 
brawet 
barlet 
tafiret 
fippen 
drantten 
ditzen 
Cappelv bre- 
chen 
hutz 
butzin 
zwirhng |, 
klaerling | 


Hie stat fokabel des rotwelsch. 


kind. 
man. 
frow. 
dirn. 


hör (Hure). 


Efrow. 
student. 
pfaff. 
spiller. 
bettler. 
fryheit. 
lugner. 
blind. 
krüppel. 
bettelstab. 
bettlet. 
gret (geredet). 
geschwetz. 
gutzlet. 
glichnet. 
gfordret. 


glogen. 
pur. 
pürin. 


ougen. 


dievret 
hoch sintz 
' sintz 

ı wittich 

‚ fätzer 

‘ glidenfätzer 
busz 
sunnenbusz 


‘| verlinschtz 


ı gfralcht 

gschwentz 

. alcha 

tlader 

dist . 

klemens 

brix 
glathn 
schrantz 

| lechem 

. Jochhem 

wendrich 
boshart 

' rägenwürm 

| spranckhart 

vschmenk 

batlng 

| gützlin ' 


| 


gesächen. 

ein grosser her. 
her. 

tor ode nar. 
wirt. 
frowenwirt. 
hus. 
frowenhus. 
verstanden. 
hin weg.” 
hingeschlichen. 
van. 

bad. 

klotz. 

statt. 

tuch. 

tisch. 

stuben. > 
brott. 

win. 

kaesz. 

fleisch. 

wurst. 

salz. 

anken. 

eyer. 


| betlerstückle. 


60 


waf gelt. stettinger guldin. 
speltling heller. funckhart licht. 
tull aichler. floshart wasser. 
blach plaphart. flosling fisch. 


Zunächſt fieht man bier, daß der wadere Rathöherr Edlibach, 
ohne gerade ſprachliche Kenntniß und Kritif zu verrathen, doch 
angelegentlih auch fchon aus fhriftlihen Quellen wie aus münd- 
licher Mittheilung fein Vocabular zufammengetragen hat. So 
fann 3. B. das jüdiſchdeutſche kramerin, efrow, nur aus einem 
Lefes oder Schreibfehler für das richtigere kroenerin (72), alſo 
nur aus fchriftlicher Duelle entftanden fein. Ebenfo find jaenner 
für juner, joner, wie glathn für glatha, glathart, und alcha für 
alchn als Lefe- oder Schreibfehler anzufehen. Dagegen findet fid 
für dad im Liber Vagatorum entftellte rubolt hier die gewiß 
correctere Schreibung pübel, Freiheit, deren Ableitung vom ah. 
pube, buobe, zuchtlofer Menſch (davon buobelieren , wie ein 
buobe leben), einen verftändlichen Sinn gibt. Taffret und dievret 
(beide von "IT, jüdifchd. dabbern, gebabbert, diwern, gediwerh) 
fcheinen entfchieden mündlich überlieferte dialektiſche Modulationen 
zu fein. Snegfralcht, hinweg, erfennt man ben jüdiſchdeutſchen 
Stamm alchen, gealcht (Pr). Das profthetifche ger fcheint nicht 
anderes zu fein als das jübifchdeutfche 55, kephar, gfar, Torf, 
mithin wäre die Bedeutung: ind Dorf gegangen, fortgegangen. 
Die übrigen Ausdrüde, von denen viele eine überrafchende Achn- 
(ichfeit mit dem Bocabular des Liber Vagatorum haben, find 
leicht in ihren deutfchen, Inteinifchen und jüdifchdeutichen Wurzeln 
zu erfennen. 


Jwölftes Rapitel. 
e) Dad Narrenidiff. 
Die Bedeutfamfeit des Narrenfchiffe, befonders bes breiund- 


fechzigften Kapitel, für dad Gaunerthum überhaupt ift bei dem 
Abdruck diefes Kapitels in Th. I, S. 132, hervorgehoben worden. 
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Die darin vorfommenden wenigen: Gaunervocabeln hat Sebaftian 
Brant dem bafeler Mandat entnommen und zwar, wie e8 fcheint, 
nach dem fehlerhaften Manufeript feines Zeitgenoffen Johannes 
Knebel von 1475, mit weldem Brant zufammen in Bafel lebte. 
Auh im Narrenfhiff findet man 3. B. den falfhen Ausdruck 
Inen für Junen. Bemerfenswerth ift noch, daß im Narrenfchiff 
das Stammverbum vom Worte Vopper des Mandate zuerft vor- 
kommt mit der Schreibung foppen (angelſaͤchſ. holländ. u. engl. 
fob, fop, Rarr, Gel, Laffe, wovon im heutigen engliſchen Ge- 
brauch: fop doodle, Narr, Lump, und fop gallant, Stutzer, Zier- 
affe), welches nody jet im Riederdeutichen in der Bedeutung: 
jemandes Schwäche benußen, hintergehen, aufziehen, gebräudylich 
it. Serben, täufchen, betrügen, ift eine analoge Ueberſetzung des 
jüifchdeutfchen zebuim (f. im jüdiſchdeutſchen Wörterbuch 223), 
Gefärbte, Uebertünchte, womit der Talmud den Gleisner und 
frommen Betrüger bezeichnet (vgl. Tendlau, a. a. O., Nr. 330 
und 983). Bon zebuim (zewa) ift wieder der Seffer des Liber 
Yagatorum in Kap. 25 abzuleiten. Digen, betrügen, flamınt 
vom abd. diezen, tönen, tofen, durch Geräufch beräuben, berau⸗ 
ihen, einnehmen; davon doz und duz, Geräufch, Lärmen. Da- 
von ift das noch heute vielgebrauchte niederdeutſche Döz, einges 
nommener Menſch, Dummkopf; dözig, döſig, düfig, benoms» 
men, betaͤubt, verdummt. In Johan grimm, Branntwein, er⸗ 
ſcheint hier zum erſten mal jajin (Johann, Jochen, Jochem), compo⸗ 
nirt mit grimm, welches doch wol nichts anderes iſt, als das ahd. 
grimme, zornig, heftig, zur Bezeichnung der Schärfe des Brannt⸗ 
weind. Schwentzen, geben, ftreichen, ftreifen, vom ahd. swan- 
zen, swantzen, einherftolziren, auch übermüthig reden. Schedhel, 
Branntweinfneipe, verdorben aus schochar (30), er hat ſich ber 
trunfen. Weber die Etymologie von Ribling vgl. das Wörterbuch. 
Beſevlen, betrügen, |. das jüdifchdeutfche Wörterbuch 33. Breit» 
bar, Breithart, das weite, breite Feld. Lüßling, Obr, vom 
ahd. lise, feife, davon laufen. Breitfuß, Gans; Flughart, 
Huhn, werden Kap. 43 ald Bompofita erläutert werden. Flö⸗ 
Bein, vom ahd. Auz, vluz, Strom, Fluß, in den Fluß werfen. 
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Grantener für Orautener, der in grauer Kutte geht. Fetzer, 
vom fat. facere. Klant wird bei Richen, „Hamburger Idiotikon“, 
S. 445, in der Schreibung Clant als Geſelle, socius, erläutert, 
Vgl. Adelung, II, S. 1465, unter Kaland. 


Dreigeßntes Rapitel. - 
f) Der Liber Vagatorum. 


Schon Th. I, ©. 141, ift ausgefprochen worden, dag dad 
Vorabular des Liber Vagatorum unabhängig gearbeitet und zur 
Erläuterung der damals überhaupt gängigen Gaunerausdrüde 
dem Liber Vagatorum angehängt worden ift. Diele Anficht wird 
ſchon dadurch verftärft, wenn man Schreibung und Wortform des 
Borabulard mit dem eigentlichen Liber Vagatorun vergleidt. 
Ueberdies drängt derfelbe am Schluß der Notabilien, ganz mie 
das bafeler Rathsmandat, die Gaunerausdrüde mit ihren eigen: 
thuͤmlichen Erläuterungen wie ein lexikales Sperimen zufammen, 
was ſchwerlich der Fall hätte fein fönnen, wenn ber Berfafler 
jelbft ein bejonderes Vocabular zu fchreiben beabfichtigt hätte. And 
enthält der Liber Vagatorum in feinen 28 Kapiteln und in den 
Notabilien Ausdrücke, welche zum Theil gar nicht im Vocabular 
vorkommen, während lesteres wiederum nur wenig Wörter bat, 
weiche im erftern vorfonımen. Während nun mit Beftimmtbeit 
behauptet werden kann, Daß der erfichtlich volftändig nad tem 
hanpdfchriftlichen bafeler Mandat gearbeitete Liber Vagatorum aud 
in Bafel felbft entftanden ift, gibt der Bedeler orden dad glaut- 
würbige Zeugniß, daß dad Vorabular „von dem Spitelmeifter vr 
dem Run‘ berftammt und zum evften mal mit dem Liber Vaga- 
torum in Pforzheim gebrudt worden ift. 

Die einzelnen Bocabeln des Liber Vagatorum und jeines 
Woörterbuchs find theild in ihrer hebräiichen Abſtammung (v3l. 
Th. II, S. 402) von Wagenfeil und anderweitig nachgeiwieten, 
auch im erften bis dritten Theile dieſes Werks hier und da ae. 
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ſtreut erläutert worden. Eine nochmalige zuſammengedraͤngte Er- 
laͤuterung unterbleibt deshalb hier, zumal da eine beſondere und 
ausführliche Bearbeitung des älteſten Rotwelſch bis zum Ende des 
17. Jahrhunderts *) ſchon ſeit 1859 in Ausſicht geſtellt iſt und 
mit Ungeduld erwartet wird. 


Vierzehntes Kapitel. 
g) Die Rotwelſche Grammatit. 


Obwol, wie fhon Th. J, ©. 158, dargethan, die Rotwelſche 
Grammatik nichts weiter ift als ein dreiſtes Plagiat des Liber 
Vagatorum, in welchen: das Vocabular des legtern in der Rot: 
welichen Grammatik vorangeftellt, dann der zweite Theil (Die No- 
tabilien) angefügt und zulegt der ganze Complex der 28 Kapitel 
abgedruckt ift, mithin nichts wefentlicd Neues gegeben wird, ftrebt 
doch die Rotwelfhe Grammatik, wenn auch in fehr beichränfter 
und wenig gelungener Weiſe, nad größerer Vollftändigfeit uud 
bat die im erften Theil des Liber Vagatorum meiftens als Ueber: 
ichriften und als techniſche Inouftriebezeichnungen gewählten Gau- 
nerausdrüde jowol in das Vocabular aufgenommen, als auch im 
zweiten Theile (dem erften des Liber Vagatorum) in einem bes 
tondern Inder aufgeführt. Dies ift die eigenthümliche, weun aud) 
immerhin beichränfte Originalität der Rotwelſchen Grammatif. 


1) Joſeph Maria Wagner in Wien hat eine folche fchon im Auguft 1859 
ım „Neuen Anzeiger für Bibliographie und Bibliothekwiſſenſchaft“, Jahrgang 
1859, Heft 5, und im Aufſeß'ſchen „Anzeiger für Kunde der beutfchen Vor⸗ 
zeit”, nene Folge, Nr. 3, Sp. 120, verheißen. Wie bie Erwartung nach biefer 
noch immer nicht erfchienenen Bearbeitung groß ift, fo fehr ift zu beflagen, 
das die Arbeit gerade ba abbrechen foll, wo bie clafitfche Periode der Gauner- 
ſprache angefangen bat. Gerade in Wien mit feiner bunten Volfsmifchung, 
jeiner großartigen Verkehrsbewegung und der erfahrenfien und gefchulteften Po⸗ 
lizei Deutfchlands ift die Hochichufe für gaumerlinguiflifche Studien und eine 
nnermefliche Sprachausbeute zu finden, wie benn auch die Fieſelſprache jept die 
ummer neue Erfcheinungen fürbernde gewaltige Haupiſtrömung ber deurfchen 
Saunerfprache ifl. 
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Doch verdient fie in linguiftifcher Hinficht einer Erwähnung. Der 
Inder (in der Alteften Ausgabe von Rodolph Deff) hat Fol. 4° 
die Ueberſchrift: 
Ander theil difes Buchs, Bon vilerlei Orden und Gefchlechten 
der Wanderfchafft vnd Lanpbefcheifier, zu Latin genannt, 
Weliche hernach erflärt onnd außgelegt werden. 


Bon den Bregern, das find haußarme leut Ca. I 
Stabuler, Ersbettler Ca. 11 
Loßner, find erlöfte gefangnen Ca. iij 
Klendner, Kirbwen betler mit greulichen fchendeln Ca. II 
Debiffer oder Dopfer. Cleuſener | Ca. V 
Kamefierer. Berlauffne fchufer Ca. VI 
Pagerer, farend fchuler | Ca. Vij 
Grantner, fant Veltlins bettler Ca. viij 
Duger, Heiligen ferter Ca: ir 
Schlepper, Verlauffne pfaffen Ca. r 
Zidiffen, blinden Ca. rj 
Schwanfelvder oder Blickſchlaher, nadend bettler Ca. rij 
Popper vnd Vopperinn, Vnſinnige Ca. riij 
Dallinger, Hender die büffen ‚Ca. ri) 
Dutzbetterin, Kindbetterin Ca. rv 
Sündveger, Todtſchlaͤger Ca. mj 
Sündvegerin, Buͤſſende gmeyn framen Ca. rvij 
Billträgerin, ſchwanger bettlerinn Ca. rwiij 
Die Jungfraw, Falſch auffegige - Ca. xir 
Mumfen, willig armen Ca. ır 
Vbern föngen geher, verdorben edelleut “ Ca. XX] 
Kandierer, verborbne kauffleut Ca. XXI 
Veranerin, getaufft Judin, warſagerin Ca. XXXII 
Chriſtianer oder Calmierer, ſind die bilgram Ca. rriiij 
Seffer, gemalte ſiechen Ca. XXV 
Schweyger, angeftrichen mit roß trek Ca. XXVI 
Burckart, Sant Anthonius bettler Ca. rrvij 
Blatſchierer, blinde lautenſchlaher Ca. rrviij 


Andere Eigenthümlichkeiten hat die Rotwelſche Grammatik 
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nicht und ihre Bedeutſamkeit hört mit diefem Inder und feiner 
Vorterflärung auf. Zu erinnern iſt, Daß die von Konrad Gesner 
im Mithridates“, Kol. 81” fg., mit völliger Unkenntniß der Gau- 
nerfprache angeführten Vocabula linguae fictitiae Zigarorum nichte 
andereö find als das buchftäblich genau nachgefchriebene Vocabu⸗ 
lar der Rotwelfchen Grammatif vom Bruder Rodolph Def zu 
Bafel, wie das ſchon Th. I, S. 159, nachgewieſen iſt. 


Sunfgehntes Rapitel. 
h) Der Bedeler orden. 


Eine ganz andere Driginafttät bat dagegen ber Bebeler orden 
aufzumweifen. Iſt fchon feine Fernige, echt volfsthümliche nieder: 
deutiche Sprache an fich als fprachliches Document aus dem An⸗ 
fange des 16. Jahrhunderts bemerfenswerth, fo iſt gerade die un⸗ 
gemein treffende, durchaus gelungene Uebertragung aus dem Hoch⸗ 
deutichen in das Niederdentfche ein wichtiger Commentar zum 
Berftändnig vieler hochdeutſcher Wörter, welche im Liber Vaga- 
torum nicht gleich oder nicht leicht EFenntlid find. Ganz ausge⸗ 
zeichnet fteht aber — abgefehen von dem wichtigen Aufichluß, den 
er über die Entſtehung und den erflen Drud des Liber Vagato- 
rum zu Anfang des Bocabulard gibt — der Bedeler orden da 
im der originellen Bereicherung des Bocabulars mit einer Anzahl 
von mehr als fechzig Vocabeln, von denen minbeftens die wichti- 
gern bier befondere Erwähnung verdienen, zumal zu ihrem Ber- 
ſtaͤndniß eine genauere Kenntniß der niederbeutichen Sprache ge: 
bört, welche von I. M. Wagner in Wien oder andern Commenta⸗ 
toren der Gaunerſprache in Süpdeutfchland nicht leicht zu erwarten 
fein bürfte, 

Eine originelle Bezeichnung ift gleich die erfte Zugabe Ach⸗ 
terfag, dar achter, d. b. da hinten, wörtlich: hinter der Katze, 
wie denn bis zur Stunde die Redensart: achter de Katt, im 
Bolfemumde fehr geläufig tft als fcherzhafte oder ſpöttiſc⸗ Bezeich⸗ 


UnfsLallemant, Gaunerthum. IV. 


66 


nung, daß etwas ganz fern, hinten im Winkel (noch hinter der 
im Winkel figenden Katze) verſteckt oder auch ganz verloren, ver⸗ 
geblich iſt. Bolt, ein Dreck, von Bolzen (engl. und daͤn. bolt), 
frioole Bezeichnung nad der Form der meiften animalifchen &: 
eremente; noch heute wird, mindeſtens in Lübel und Hamburg, 
ein verzudertes Kindernaſchwerk von länglicher, runder, bolzen- 
artiger Form Boltje genannt, Gleicher Abftammung ift beiten, 
fhieten, cacare, und boltkas, fchiethuß, Abtritt, vom lat. casa 
ober auch vielleicht vom jüdifchd. kisse, Stuhl, da im Jüdiſch⸗ 
deutfchen bes hakisse ebenfalld Abtritt, Stuhlhaus, il. Bonus 
dies, ein bonet (bonnet), Tat. vom Grüßen durch Abnehmen der 
Kopfbedeckung, Mübe. Bult, Bett, eigentlich nd. Höder, Budel; 
noch jest als Bülten gebräuchli, ein Raſenſtück, ein mit der 
Erde aufgenommener Kraut⸗ oder Blumenbüfchel, defien Wurzeln 
die Erde zufammenhalten. Davon Bült, Bett, bültig, Elumpig 
von Wolle- oder Federklumpen in ausgeftopften Kiffen und Betten. 
Denen, prefen, ſprechen, vom hochdeutſchen bainen, jemand 
zufeßen mit Schelten, Corrigiren, mahnen, verbieten (Schmelker, 
a. a. O., I, 178). Böefen, drinfen, trinfen, vom franz. boire, 
buvant, lat. bibere. Botten, etben, efien, wahrfcheinlich provin: 
jiell für biten (ahd. bizan), beißen. Beftöpen, bebregen, br 
trügen, beftäuben, Staub vormachen, Sand in die Augen fireuen. 
Beff, fudt (genitalia muliebria), eigentlid) der Nonnentfchleier, 
Domherrnkappe, auch im Niederdeutſchen Fleiner Kragen, Weber 
ſchlag; Beffel, Biffel, im Nieverdeutichen Baff, Baffkeek, zu 
fammengebrüdte, vorftehende Lippen, Schnabel der @larinette, ver 
ähtlih Mund (Schmeller, a. a. O., I, S. 156); davon bie ob 
feöne Bedeutung. Caß, Huus, f. oben, von casa ober kisse. 
Elötmoß, ein hor, meretrix, von Clöt, Kloß, Teftifel, und 
Moſche, Kuh, überhaupt zur Bezeichnung des weiblichen Ge⸗ 
fchlechts, im Riederdeutfchen auch noh Mudpde, Mudje, Mutte, 
befonderd die Sau, Diminutiv Muddel; davon ſick inmub- 
deln, fi beſchmuzen, „ſich einfchweinen, einferfein‘; Muddel⸗ 
farfen, Scheltwort für ſchmuzige Kinder. Bol. Adelung, II, 2%. 
Elötfas, ein horhuß, lupanar, ſ. oben. Clems, geuenduuß, 
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Gefängnis, vom hochd. Klemm, Klemme, abzuleiten. Crew, 
Fleiſch, iR nicht niederdeutfch, fondern Hawilch; bahm. krew, ruſſ. 
xposs, Blut. Elögen, flan, fchlagen, ans der Bergmannsfpracdke, 
in welder Klog einen ſtarken Handhammer, Fäuftel, bebeutet; im 
Riederdeutfchen iſt loben ſtark und angeftrengt arbeiten. Dog, 
vo, wahrſcheinlich aus dem hochd. Dofchen, duſchen, was fi 
bufchig ausbreitet, obenauf fit; davon doſchet, angekleidet, wit 
vielen Kleidern angethau fein, die übereinander liegen (Schmeller, 
I, 402). Duel, geld, iſt nicht aus dem Nieberbeutfchen zu er- 
flären ; vielleicht ift e8 aber verbrudt ftatt duet, düt, diminut. 
bättjen (nd. Haufen, vielleicht vom ahd. duz), womit befon- 
ders in der fübeder Volksmundart noch heute collective Geld, fpes 
cl aber auch drei Schillinge bezeichnet werden, 3. B.: he bett 
Dätten, er bat Geld, ift reich; dat koſt een Dütten, das 
toftet drei Schillinge. Diſſen, ſchlan (noch jebt im Niederdeut⸗ 
ihen als diefen, verdiefen, fchlagen, gebräuchlih, 3. B.: he 
bet em een örnlichen verdieſt, er hat Ihm einen ordentlichen 
ltüchtigen Schlag] verfebt), vom ahd. digen, daz und duz, |. 
oben. Soden, lopen, nody jest im Riederdeutichen gebräuchlich 
für gehen, fich davon machen; davon das nediihe Wort: Vad⸗ 
ber Fock für jemand, der gern und gefchäftig bin= und hergeht 
und fi zu thun macht, uni andern Dienfte und Gefälligfeiten zu 
erweiſen. Koden hängt doch mol mit dem hochdeutichen pfub, 
pfuch, pfuzen, pfuchezen, pfudezen zufammen, f. Schmeller, I, 307, 
unter pfuz, und das „Pfullendorfer Wörterbuch”, Kap. 33, unter 
gehen. Fleb, ein farten, ift Th. I, S. 121 und 296, erläusert- 
worden. Faſelen, mafen, altfranz. fasse, vom fat. facere. Ueber 
das auch im Liber Vagatorum vorfommende Glis, Mil, Mel, 
wad im Liber Vagatorum offenbar verdrudt ift, vgl. Hartlieb, 
„Vocabeln“, unter glis, ©. 74 unten. Grams, Find, eigentlich) 
niederbeutich Kram, dad Wochenbett; Krammudder, Wöchnerin; 
Kramvadder, Mann der Wöcnerin. (Mbelung, I, ©. 1745.) 
Gefantemofch, efrow, von Mofche und wahrfcheinlich dem la⸗ 
teinifehen sanetus, das durch die firchliche Weihe dem Mann ver- 
bundene Weib (zum Unterfihied von Kebe oder Friudel, der 
. —* 
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Concubine). Hoeff, brot, verkürzt aus dem niederdeutſchen Hof, 
Höved, goth. haubith, angelf. heafod, isländ. hoffod, ſchwed. 
hufwud, Haupt, Hauptfache, bier in der Bedeutung Brod, ale 
‚Hauptnahrungsmittel, gebraucht. Höfd ift im Nieverdeutichen all- 
gemein Haupt, Kopf, hat aber in einzelnen Beziehungen eine ganz 
fpecifiiche Bedeutung. So iſt 3. B. een half Höfd der gerän- 
cherte halbe Kopf eined Schweind. Knaß bart, knecht, Kuafter- 
bart, nody heute im Niederdeutſchen gängige launige Bezeichnung 
des mürtifchen, verdrießlichen Untergebenen, von fnaftern, gnas 
ftern, rafleln, mürrifch, verbrießlich reden, fchelten, oder von 
gnafpern (fnaspern), nagen, etwas Hartes, Knirſchendes an- 
nagen. Klötenplyfien, vogeln, vom nieverbeutfchen Klöt, 
testiculus, und plyſien, wahrfcheinlich verdorben aus dem frany. 
plaisir, Vergnügen. Seltfam ift Elöthöbel mit der Erklärung 
„getzy ein Hund‘, von klöt, Teftifel, und wahrſcheinlich Höbel, 
nieberdeutfchem Ausdruck für Hobel; möglicherweife ift höbel aber 
auch von dem niederbeutfhen höweln, heweln, abzuleiten (nad 
dem jüdiſchdeutſchen hebel, hewel, 337), welches fcherzen, aufziehen, 
‚ neden bedeutet. Roc feltfamer ift dad gesy in der Erklärung; 
gadzi bedeutet im Zigeunerifchen dad Weib, Weibchen; alfo wäre 
flöthöbel für Hündin zu nehmen; möglidy ift aber auch bei dem 
fehr fchlechten Drud des einzig vorhandenen Eopenhagener Erem 
plars etwa der Drudfehler getzy für gezyg, getüg, Gezeng, 
Geſchirr (alfo hier genitalia canis), wie im Niederdeutfchen nod 
heutzutage die Genitalien ohne Rüdfiht auf dad Geſchlecht vom 
gemeinen Mann Geſchirr, befonders Sylvergeſchirr (Silberge 
ſchirr) genannt werden. Kybich, gued, noch jest im Niederdeut⸗ 
ſchen gebräuchlih, feft von Körper und Fleiſch, moraliſch feR, 
fiher, felbftändig, hochd. Feif, keib; vgl. Schmeller, I, 275. 
Kibige diel, ſchon magt, von Dille, Tülle, Rinne. Köt, ein 
wit penning, Weispfennig, dody wol nur alter prowinzieller Aus⸗ 
drud für eine Fleine Münze, vielleicht von Kaut, Tauſch. Schmel 
fer, II, 342, nd. köten, füten. Mens, bundt, doch wol von menen, 
treiben, führen, leiten; men, mene, das zu einem Fuhrwerk nötbige 
Zugvieh; Mend, Menet, Menat, das Zugvieh. Schmeller, 1,589. 
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Morf, mundt; Bott, „Zigeuner“, II, 18, nimmt den offenbaren 
Drudfehler der Rotwelfhen Grammatik von 1755 auf: Wurf, 
erläutert Wurf ald Contraction von Maulwurf und führt Murf, 
Morf bei Srolman ald „durch ausprüdliche Veränderung des w 
in m, wegen der Initiale von Maul, Mund’ entftanden an; im 
Riederdeutfchen beißt aber der Maulwurf nicht etwa Muulwerp, 
fordern fypeciel Winwörp; im Hollänbifchen ift er einfach mol; 
die Ableitung bei Pott ift nicht richtig, denn Morf hängt mit 
murfeln, morfeln zufammen, welches fauen mit gefchloflenem 
Munde bedeutet, wie alte Leute zu thun pflegen. Auch beveutet 
murfeln durch die wenig geöffneten Lippen reden (Schmeller, II, 
615). Im Rieverbeutichen ift murfeln in der Ausſprache muffeln 

noch immer gebräudlih. Meps, Hein, ift vielleicht mit dem eng- | 
liſchen moppet, mopsey, Puppe, Püppchen, ald Kofewort in 
Berbindung zu ſetzen. Michels, id, ift aus dem Accufativ von 
ih mit der Diminutivendung zu erflären, wie man ja auch jebt 
noch im Niederbeutfchen häufig fcherzweife Icke, Ickels für Id, 
fpredyen hört. Moel, dor, Thor, eigentlih Mühle, ebenfo wie 
die fpätere Gaunerfprache Winde für Thür hat, vom Wenden und 
Drehen der Thür. Minots verfoft, if ga wech; verfofen, weg- 
gehen; minots fcheint eine ähnliche gewaltſame Verkehrung des 
min (mein) für id zu fein, wie Ickels. Primersmoß, moß 
von Moſche (f. oben) und vielleicht vom lat. primus in Bezug 
auf den obenan in der Gemeinde fiehenden Prieſter. Pig güt, 
def, Dieb, der fremdes Gut pidt, aufpidt; aber vielleicht 
auch verdrudt für pigg üt, pide aus, leſe auf, in der Bedeu⸗ 
tung aufnehmen, genießen, efien, wie das fpätere biden, piden. 
PBleuir, fluver, vielleicht provinziel für plapphurt, oder fonftiger 
provinzieller Ausdruck für Stüber. Ouindhart, öge, Auge, von 
quinfern, quinfeln, mit den Augen zwinfern, den Blick leicht und 
verftohlen auf etwas werfen, auch von der leifen, ſchwankenden 
Intonation der Stimme gebräuchlih. Die Ableitung bei Richey 
und Adelung von Duinte erfcheint geſucht,/ da quind doch wol 
mit quid, lebendig, raſch, munter, unftet, zufammenhängt. Da⸗ 
hin iR auch quinkeleren (quinkeliren) zu beziehen, mit unficherer 
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Intonation fprechen oder fingen. Quant, vel eft grot, viel ober 
groß, vom lat. quantus. Quabore, vere, vier, Berftünmelung 
“(oder Drudfehler) vom lat. quatuor. Roy, bier, ift aus bem 
Niederdeutſchen nicht erflärlich; wahrſcheinlich iſt es verbrudt für 
Roef, Roes, welches im Holländifchen Raufch bedeutet; bei Bul- 
canius findet man Roeſch, cerevisia. Resbert, firoe, vom 
Rafleln des Strohes, ähnlich dem Geräufch des Raspelns, ur: 
fprünglich Rafpern, engl. rasp, frz. rasper, ital. raspare, ſchwed. 
raspa, im Nieberbeutfchen noch jest ald rafpern, raspeln, rau 
chen, befonders vom Stroh gebraͤuchlich. Rottun, bedeler; rot: 
ten, bedelen, beides von Rot, f. Tb. III, Kap. 8. Bantie, fin, 
verborben aus dem lat. infans. 
Schon diefe wenigen Bocabeln geben ein lebhaftes Bild von 
der ſtarken dialektifchen Durchmifchung der Gaunerſprache und der 
großen Yreizügigfeit des Gaunerthums jener Zeit. Auch das fah— 
rende Scholaftenthbum mit feiner lotterigen Latinität blickt dabei 
heraus. Ueberall aber tritt der prägnante nieberbeutiche Typus 
hervor, befonderd in den mit derbem natürlichen Ausdrud rüd⸗ 
haltlos gegebenen volfsthümlichen Bezeichnungen des geſchlechtlichen 
Zuſammenlebens, in welchem der Norden überhaupt draſtiſcher, 
aber dennoch auch unverdorbener erfcheint als der Süden mit ſei⸗ 
nen allerdings verfeinerten und raffinirtern frivolen Ausdrücken. 
Schließlich mag bier noch darauf hingewieſen werden, daß 
die Th. I, S. 207, angeführten Berfe aus der ‚,Gouchmut” de 
Pamphilus Gengenbach feine Gaunerausprüde enthalten, welde 
nicht aus dem Liber Vagatorum zu erflären oder nach der dabei 
unten in den Noten gegebenen Weberfegung nicht zu verftchen 
wären. 


— — — — — 


Sechzehnies Rapitef. 
i) Das Bordellſprachvocabular des Jalob Hartlieb. 


Eine ſowol in linguiſtiſcher als auch ganz beſonders in cul⸗ 
turhiſtoriſcher Hinſicht hoͤchſt merkwuͤrdige Erſcheinung find die 
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Borabeln des Jakob Hartlieb, welche fchon ihres hohen Alters 
wegen zwiefaches Intereſſe erregen. Sie find ganz ausfchließlich 
and dem tiefen Schmuz der mittelalterlichen Proftitution gefchöpft 
und dienen zugleich zum Beleg für die in dee Gefchichte der Bor⸗ 
dellſprache (Th. II, Kap. 39, ©. 167) aufgeftellte Behauptung, 
daß die vielen ſchmuzigen Ausprüde der lieverlichen Weibsbilder, 
von denen ſchon die äfteften Bocabulare wimmeln, um fo mehr 
ind Auge fallen müflen, als fie durch ihre meiftens frembdartige, 
gelehrte klerikale Form die Vaterfhaft und Gönnerfchaft derfelben 
Proftitution fcharf kennzeichnen, welche wieder in denſelben Voca⸗ 
bularen Bäter und Gönner mit einer Flut gemeiner Bezeichnun⸗ 
gen herabwürdigt. Ganz beſonders bemerkenswerth ift endlich noch 
bei Hartlieb’8 Vocabular, daß, obfehon es mit dem Narrenfchiff 
und dem Liber Vagatorunı zu faft gleicher Zeit (1501) erſchien '), 
es do durchaus unabhängig von beiden in voller Originalität 
daſteht. Die Bocabeln finden fi in der Abhandlung: De fide 
me | retricum, in suos ama | tores quaestio minus princi | palis, 
urbanitatis & facetiae causa, in fine | Quodlibeti Heydelbergen: 
determi | nata a magistro Jacobo Hartlieb | Landonensi: novis 
qui | busdam additioni | bus nuper illu | strata. | Ad) fiebe Effe, 
biß wir oft. | M. D. LVII. Sie ward eingeleitet durch zwei ernfte, 
ſcharfe Hexafticha des Johannes Gallinarius und Johannes Spey- 
ser Forchemensis, fowie durch eine Vorrede des Crato Uden- 
hemius, scholis Sletstatinis praefectus, an feine Zuhörer, weldye 
som 29. Aug. 1501 datirt if. Die Duäftio ift in ſcholaſtiſchem 
Latein gefchrieben, in der damals gängigen eigenthümlichen Form 
einer afademifchen Disputation gehalten, mit vielen Stellen aus 
tömifchen Dichtern, befonders Ovid und Birgil, ſowie mit Citaten 
aus dem römischen und Fanonifchen Rechte belegt und mit aller 
band deutfchen Redensarten umd Weberfegungen durchzogen. Ob⸗ 


1) Das Borabular haͤtte fomit nach firenger chronologifcher Ordnung hier 
unmittelbar nach bem Liber Vagatorum aufgeführt werben müffen. Doch burfte 
der genaue Zufammenhang, in welchem ver Liber Vagatorum mit der Rot- 
weichen Grammatil und dem Bedeler orden ſteht, bei Grlänterung ber Voca⸗ 
bein nicht zerriſſen werben. 
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gleich das lienerliche Leben der Geiftlichen und ber Degen. mit 
einander im allgemeinen mit fittliher Strenge und Satire gerügt 
wird, jo gibt Doch die ganze Weiſe, in welcher die ſchmuzigſten 
Berhältniffe und niedrigften Farcen dargeftellt werben, nicht allein 
Zeugniß von der offen daliegenden tiefen fittlichen Verſunkenheit 
der Geiftlichfeit des Mittelalters, fondern aucd von dem unwür⸗ 
digen, wiberlichen, des wahren tiefen fittlicden Exrnftes baren Bes 
bagen, welches der Verfaſſer felbft an dem niedrigen Stoffe und 
an der Menge ſchmuziger Redensarten und Ausdrüde findet, wenu 
er auch — fichtlich bevenflich, dieſe Dinge aus fich felbft hewor⸗ 
zubringen — mit befangenem Ungefchid alle diefe Zoten einem 
freilich im gelungenften Küchenlatein dorirenden , nichtöwärbigen 
Pfaffen⸗ und Weiberfneht in den Mund legt. Wie nun aber 
aud Form und Einkleidung der ganzen Darftelung fein mag: fo 
findet man doch überall Geiftlichfeit und Proftitution in einer 
wahrlich grauenhbaft innigen Bezüglichfeit und Sättigung zueinan: 
ber fiehen und muß felbft ven Haupttypus edler gelehrter Bildung, 
bie lateinifche Sprache, von den auch in die Küche ihren Haue- 
bublerinnen lüftern nachjchleichenden Geiftlichen in diefe Küchen 
hinein⸗ und verfohlt und mit Ruß beſchmuzt als wahres Küchen 
latein aus der Küche der niedrigen Magd wieder zurüdgetragen 
fehen. Wie nun Hartlieb einerfeitd mit feinen unter dem Titel: 
„De vocalibus et vocabulis vernacula lingua fantastice expo- 
nendis’ zufammengeftellten Bocabeln ein Zeugniß von der em 
pörenden brodenweifen Latinität gibt, welche die Geiftlichen mit 
geilem Behagen ihren gemeinen Metzen beigebracht hatten, fo gibt 
er andererfeitS auch in dem deutfchen Wörterverzeichniß, welches 
unter dem Titel: „Attributa quae meretrices dant suis amato- 
ribus’ jenen verborbenen lateinifchen Bocabeln folgt, wieder ein 
Zeugniß von der tiefen Verachtung, mit welcher im übermüthigen 
Bewußtſein ihrer abfoluten Gewalt die Metzen ihre priefterlichen 
Buhlen behandelten. In beiden Berzeichniffen findet man aber 
auch wieder die ſchon Th. II, ©. 167, ausgefprochene Beobad;: 
tung beftätigt, daß die Sprache der Metzen zuſammenhanglos wie 
ein Hagelfchlag in die Gaunerſprache hineinbrodelt und fo im biefe 
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hineingeſchmolzen iſt, daß die Borbellfprache ihre eigenthümliche 
hiſtoriſche Faͤrbung faft ganz verloren und den Anfchein gewonnen 
bat, als ob fie in jedem Yahrzehnd mit immer neuen Bocabeln 
wie mit einer neuen Erfindung hervortritt, Wer die Hartlieb’fchen 
Borabeln genau burchmuftert, wird ebenfo viel Anklänge an bie 
ſpecifiſche Bordellſprache ald an die Gaunerfprache und auch wie 
der an die mancherlei Sprachfpielereien finden, an denen ber höl- 
zerne Witz der Stubengelehrfamteit fich beluftigte und mit denen 


dad Bolt ſich unverfänglich vergnügte. 


Die ungeordneten Vocabeln 


folgen hier in der Reihe, in welcher ſie bei Hartlieb ſtehen: 


Panem Brot. 

Caseum Kess. 

Vinum Vuein 

Offam ein Supp. 
Pyra ein Bier. 
Lobium ein leib brots. 
Et pluraliter ein Apfelmuss. 
Obsonogarus ein Linsenmeichel. 
Slemflirida ein Hafenreff. 
Calceum ein Schuch. 
Bracus ein Bruch. 

, Liripippius ein Kapfenzipffel. 
Vilbelmus ein Strosack. 
Gladium ein schvuert. 
Vilrincus ein Pantzer. 
Vualtmurrus ein Beer. 

Inops heslich. 

Stercus ein Kussin. 
Anus ein Lecker. 
Fornax ein Offen. 
Fornicator ein Offenmacher. 
Biszincus ein Ofengabel. 


Zunächft müflen die entweder aus wirklicher roher Unwiffen- 
heit oder aus Uebermuth aufgeführten Accufative panem, caseum 
für panis, caseus u. f. w. als angelernte, flatuirte, fefte Con⸗ 
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verfationdtypen im Munde ber Kleriker und Metzen angenommen 
werden. Das Latein ift überhaupt bodenlos roh und zum Theil 
auch nicht einmal etymologiſch zu erflären. Es fommen aud 
manche platte deutſche bomöophonetifche Ausdrücke vor, z. B.: 
pyra, Bier, lobium, Laib, obsonogarius (Linſenmeichel, Linfen- 
michel, Topfguder), zwar latinifivend im Stammwort obsono 
(3. 8. bei Plautus, „Aulularia‘, II, 4. 1), für die Küche ein⸗ 
kaufen, bier aber ald zufummengegogen aus ob⸗ſchon⸗gard u 
nehmen. Ebenſo Vilbelmus, Strobfad, von viel und Halme; 
Vilrincus, Panzer, von viel und Ring; Vualtmurrus, Bär, 
von Wald und murren; Biszincus, Ofengabel, vom lat. bis, 
zwei, und Zinfen. Das ganz apboriftiich für ſich hergeſtellte Et 
pluraliter ift nicht etwa als lateinifcher erläuternder Hinweis auf 
den Plural des vorhergehenden lobium, ſondern als durchaus ſelb⸗ 
fländige Bocabel zu nehmen und wie Bracus, Bruch, vom nie 
derdeutfchen Broof, Hofe (lat. bracca) abzuleiten if, fo auch 
vom niederdeutfchen eten, efien, und Plurr, Brei (plurrig, 
breiicht, befonders dünnbreiicht) berzuleiten. Andere Ausdrüde find 
ironifche, fhmuzige Metaphern, z. B.: anus, ein Leder, für der 
Hintere; stercus, Kiffen, für Mit; fornicator, Offenmacher, if 
in voller obfcöner Bebeutung vom abverbialen offen und maden 
(nicht aber mit Bezug anf das vorgängige fornax, Offen, als 
figulus, Töpfer) zu nehmen. Das doppelte f ift abfichtlich gewählt, 
da gleich darauf die correcte Schreibung Ofengabel mit einfachen 
f folgt. 

Weitere fubftantivifche Begriffe gibt Hartlieb unmittelbar dar: 
“auf mit lateinifcher Parapbrafe: 

Ad patrem, Der Nontag. Apud villam, ein Bavur an der 
Sonnen. Ante aedes, ein Betler. Prope fenestram, ein Schnei- 
derknecht. Sine labore, ein Pfaffenknecht. Imperterritus, ein 
Landtssknecht. Inexpugnabilis, ein alt Vueib. Ex quam plu- 
ribus, ein Betlermantel. Nugigerulus, ein Kuppler. Circa 
sepem est aequivocum: uno modo est mendicus quaerens pe- 
diculos: alio modo, iss Khudreck. Glis similiter est aequi- 
vocum, juxta illud Alexädri: Glis animal, glis terrs tenax; 
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glis lappa vocatur. Glis animal signißeat, ein Spinferkel in 
eim sack. Giis terra tenax, das iss ein dreek. Glis lappa, 
Schuchpletz. 

Man flieht, daß diefen Baraphrafen ver Witz keineswegs fehlt. 
Ad patres, der Nontag, erinnert ſowol an die im Mittellatein 
mit Nonnones oder Nonnanes bezeichneten alten Armen, welche 
bei den Kitchen” verpflegt wurden, als auch an die bejahrien 
Moͤnche, weldye man aus Achtung Patres nannte. Vgl. Adelung, 
I, ©. 518, unter Ronne. Im SItafienifchen ift noch jetzt ge- 
bräuchlich Nonno, Großvater, und Nonna, Großmutter. Eniſpre⸗ 
chend dem Nontag nennt man im Deutſchen die beſtimmten Tage 
in der Woche, an welchen die Familie bei ihrem aͤlteſten Mitglied 
feftlich ſich verſammelt, den Großvater⸗ oder Großmuttertag. Der 
Rontag iſt daher der Tag, an welchem es eine beſondere Ver⸗ 
pflegung oder gute Speiſe gibt. Bezeichnend iſt ferner apud vil- 
lam, der Bauer, welcher im Freien, in der Sonne, bei ſeinem 
Haufe ever Dorfe weilt. Ante aedes, der Bettler, welcher vor 
den Haͤuſern bettelt. Prope fenestram, der Schneidergeſelle, wel⸗ 
cher, um für feine Naͤhterei gehoͤriges Licht zu haben, nahe am 
Fenſter hockt. Sine labore, der faullenzeriſche Pfaffenknecht. Im- 
perterritus, der rohe Lanböfnecdht. Inexpugnabilis, das feinem 
Angriff auf ihre Tugend mehr ausgefegte, alte häßliche Weib. 
Ex quam pluribus, der aus allen möglichen Flicken zuſammenge⸗ 
jepte Bettlermantel. Nugigerulus (bei Plautus, „Aulularia‘“, 
At 3, Sc. 5, V. 51, Scherze, Poſſen, Bagatellen bringend), Kupp⸗ 
ler. Circa sepem iſt zweideutig, einmal bedeutet ed den mit Un⸗ 
geziefer bedeckten Bettler, welcher ſich gern gegen die fchüuende 
Berzäunung lagert, namentlich bei feinen entomologifchen Yor: 
ſchungen auf Rod und Körper, und ferner zur Bezeichnung des 
häufigen Aufenthalts der Kühe an den Zäunen, Kubdred. Bei 
der dreifachen Erläuterung des Glis ald Spanferkel, Dred und 
Kette, muß man auf die urfprüngliche Bedeutung des Glis zu⸗ 
rüdjehen: Ratte, befonderd die ihres langen Winterſchlafs und 
ihrer Eßbarfeit wegen befannte Hafelmaus, Ziefelmaus, Bild: 
mans, Billich, Bilch (ahd. pilih, böhmiſch Bid). Dex Liber Va- 
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gatorum bat das etymologiſch wicht zu rechifertigende Glis, 
Mil, woraus das fpätere Gleis und Klais, Milch (vgl. 
Grolman, „Wörterbuh”) gemacht if. Der Bedeler orden hat 
das Glis ald Melf in dus Niederbeutfche übertragen. Es ift nicht 
zu bezweifeln, daß die Erklärung des Milch für Bilch ſchon in 
der älteften pforzheimer Ausgabe, welche dem Bedeler orden als 
Driginal für die nieberdeutfche Ueberfegung diente, ein Drud- 
febler ift. | 

Höchft draftifch find die darauf von Hartlieb unter dem Titel: 
Attributa quae meretrices dant suis amatoribus, angeführten 
Schimpfwörter, mit weldyen die Meben ihre Buhlen bezeichnen. 
Die losbändige Objertivität und Emancipation von aller Furcht, 
Zucht und Sitte, welche ebenfo ſcharf wie die ruchlofe Uebergewalt 
der Metzen über ihre Buhlen und wie die Erniedrigung umd 
Richtswürdigkeit der letztern zu Tage tritt, wirb fcharf und treffend 
in der kauſtiſchen Bommentirung Hartlieb’8 bezeichnet: Haec sunt 
praedicata, haec attributa, haec sunt merita laudis et honoris, 
quibus amasiae suos amatores, vel absentes vel cominus, hoc 
est, de propinquo tempore incongruo ad se adventantes ex- 
ornant atque decorant. Die Vocabeln, von welchen, bezeichnend 
genug für Geiſt, Gewalt und Perennität der Proftitution, nur 
fehr wenig obfolet geworben find, ftehen bei Hartlieb in folgender 
Ordnung: . 
Aff. 
breymadl. 
clotz. 
diltapp. 
esel. 
fantast, si est suppositum, vel Fritzhanenfeder, si est 

laicus vel eques. 

gauch. 
hautzinger, holtzbock. 
juuver. 
kalbsstasch. 
lapp,lellmaul, Leffelmaul, secundü moderniores lebhertz. 


>EoB-Koi--u-_ 


ma 
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munc, Mertzenkalb, mollenkopff. 
narr. 
olpendolp. 
pfauser. 
quatsack. 
roraff. 
schelm vnd scheisser. 
tropff. 
vnckenbunck. 
vuambst. 
xischer. 
yemerlich. 
zanner vel zipfler. 
Et etto. 
Con Contzo. 
Tur Thurnierhengst. 

Ungemein ſcheu und fchüchtern, diefer unverhüllten beutfchen 
Derbheit gegenüber, flüchten fih nun aber die von Hartlieb gegen 
den Schluß der Quäftion unter der Ueberfchrift Conditiones me- 
retricum mit correctem lateinifchen Ausdruck gegebenen Bocabeln 
in die lateinische Sprache hinein, als ob es der liederlichen Ge⸗ 
lehrſamkeit an Muth gefehlt hätte, die Frechheit mit gleicher der⸗ 
ber deuifcher Courantmünze zurüdzuzahlen. Sie bieten jedoch Fein 
linguiftifches Interefle und können daher recht füglich hier weg⸗ 
bleiben. 

Eenau zufammenhängend mit der Hartlieb’fchen Quäſtion 
und von demfelben Jahre iſt endlich noch eine ähnliche: „De fide 
con | cubinarum in sacer | dotes. Quaestio acces | soria, causa 
joci et vrbanita | tis, in quodlibeto Heydel | bergensi, deter- 
minata | a magistro Paulo O | leario Heydelber | gensi. 
MD.LVIL” Sie wimmelt von fehmuzigen Farcen und Anekdoten 
und enthält einige Gedichte, in denen deutiche Berfe mit lateini⸗ 
ſchen abwechfeln, voran das befannte Pertransivit clerieus u. f. w. 
(vgl. Th. II, S. 67) mit der Ueberfchrift: „In dem thon, Es wolt 
ein Meidlein fpapieren gehn, fpagieren ober den Brunnen”, Ganz 
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am Ende finden fich deutſche und lateiniſche Werofticha auf Elſa 
und Elifabet. Doch bietet diefe Dudftion ebenfalls Fein linguifi- 
fche® Intereffe und mag daher auch nicht weiter hier ausgebeutet 
werden. 


Siebzehntes Rapitel 
k) Bonaventura Bulcanind, 


Ungeachtet der mehrfachen Ausgaben des Liber Vagatorum, 
an welchen Luther und Spangenberg mit lebhaftem Intereſſe ſich 
beiheiligten,, während Johann Ballhorn noch eine neue nieder: 
deutfche Ueberfegung binzufügte, blieb der Liber Vagatorum jo 
wol für die linguiftifche Forſchung als auch für die gerichtliche 
oder polizeiliche, Beachtung gänzlich verloren und blieb aud bie 
zu feiner legten Ausgabe 1668 in unveränderter Faſſung ſtehen. 
In den Gelehrtenftuben mag vielleicht manche wenn auch unfrudt: 
bar gebliebene Forſchung angeftellt fein; manches Manufeript oder 
gar vergeflenes Druderemplar mag bier und da verborgen ?) lie 
gen: gewiß ift, daß feit dem Liber Vagatorum bis zum Ausgang 
des 16. Jahrhunderts Feine einzige Forſchung oder auch nur Er: 
wähnung auf dem gaunerlinguiftifchen Gebiete befannt geworben if. 

Defto überrafchender ift aber das, was Bonaventura Bulca: 
nius in feinem fchon oft.erwähnten Werfe: „De literis et lingus 
Getarum” u. f.w., ©. 105—109, mittheilt, wenn man and) bei 
Prüfung des Einzelnen findet, daß Bulcanins durchaus Feine eige: 
nen und tieferen Forſchungen auf dem zu feiner Zeit gewiß nod 
viel unbeachtetern und fehwierigern Gebiete der Gaunerlingufftil 
gemacht hat. Die bezügliche Stelle fteht völlig aphoriftifh und 


1) Darin beftärft fchon das Meine Bocabular von I. Hartlieb umb anper: 
dem eine auf S. 107 meines Exemplars des Bulcanius befindliche, dem Anfchein 
nach kaum wenig jünger als das Druderemplar ſelbſt ſcheinende handſch riftliche 
Randbemerfung, welche gerapezu auf den Titel eines durchaus unbefannten Bort: 
verzeichniffes binweijt mit den Worten: Vid. der fidler rabant vnd schalcken 
vocabula. 
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unter einer befondern Lieberfchrift da. Ste muß bier im Zuſam⸗ 
menhang mit dem von Bulcanius aufgeführten Fleinen Borabular 
gegeben werben: 

De idiotismo aliorum quorundam erronum, a Nubianis 
non admodum absimilium. 

Specimen hoc linguae Nubianorum occasionem mihi dedi# 
cogitandi de idiotismo (neque enim linguam appellare libet) 
Erronum quorundam, qui avorum imo patrum nostrorum me- 
moria oppida omnia et pagos pervagari, et templorum fores 
catervatim obsidere solent, et inauditis technis atque impostu- 
ris vulgo fucum faciebant; Nubianis illis non absimiles; eo 
tamen ab iis diversi, quod cum Nubiani Chiromantices et 
praeterita futuraque divinandi praetextu fallerent, hi sancti- 
monise alicujus simulatione et peregrinationis ab ipsis insti- 
tutae ad loca variis divis dicata, quos diversorum atrocissimo- 
rum morborum quibus sese obsessos fingebant Arnorporaioug 
sive averruncatores praedicabant, miseram pleben densissimis 
ignorantiae tenebris immersam atque obcaecatam et pia qua- 
dam credulitate ad commiserationem ipsorum adductam pe- 
cunia emungebant. Nubianos illos, quos Itali, ut diximus, 
Cingaros vocant; Hispani Gitanos, hoc est Aegyptios; Belgae 
Heidenen, hoc est Gentiles propriam sibi ac peculiarem pro- 
vincise e qua orti fuerunt linguam habuisse Jos. Scaliger cen- 
set, cujus judicio authoritatique libens acquiesco. Horum vero 
de quibus nunc agimus idiotismum, ut linguam nativam ap- 
pellare non ausim, ita non omnia eorum vocabula commenti- 
tia esse crediderim, sed e vetere aliqua lingua petita, aut si 
omnia in universum sunt fictitia, mirari libet eorum non mi- 
norem in eflingendis novis vocabulis industriam, quam in 
consuendis technis vafriiem. De quibus cum exstet libellus 
Teutonica lingus ante annos quinquaginta conscriptus, qui er- 
rones hosce in XXVIII classes sive sectas distribuit, et sin- _ 
gulis propriam appellationem qua tum temporis noti fuerunt 
inditam seribit, unum vero omnibus communem idiotismum 
sive linguam fuisse; Indicemque vocabulorum quibus illi ute- 
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bantur, adscribit; e quibus paucula quaedam annotabo, libe- 
rum de iis judicium lectori relinquens. 


Adon Deus Har Pulex 
Alchen Ire Ionen Fallere 
Baey . Vinum Kröner Vir 

Bult Lectus Krax Monasterium 
Botten Edere Klems Carcer 
Busen Bibere Laurette Glis 

Bucht Pecunia Lyms Indusium 
Cuysen Verberare Laus Ovum 
Clafot Vestis Leems Lectas 
Crommer Iudex Molsamer Proditor 
Creu Caro Prepesen Libri 

Coxe Gallina Priemer Sacerdos 
Dosch Vestimenta Quien Cauis 
Distel Templum Quisten Logui 

Dille Puella Rippaert Saccus 
Deyster Alea Rosch Üerevisia 
Erlat Dominus, Herus Rystertt Stramen 
Flader Balneum Ree Gravis morbus 
-Fonck Ignis Sancke Templum 
Fonckelen Assare et elixare Smixe Butyrum 
Floy Aqua Soens Nobilis 
Flick Famulus Stuppaert Farina 
Galle Sacerdos Smalkagel Adulter 
Gripelick Digitus Screns Hypocaustum 
Genffen Furari Snye Crumena 
Glyde Scortum Trewael Calceus 
Horsselen Rixari Voppen Mentiri 
Houele Canis Zickusz Caecus 
Houtz Rusticus Zoeule Caput. 


Intereſſant ift zumächft der Hinblid auf die dialektiſche Ber: 
ſchiedenheit der bisher aufgeführten gaunerfpradhlichen Dorumente 
überhaupt. Während in allen das Jüpdiſchdeutſche heil durchſchlaͤgt, 
findet.man im Rotatenbucy des breslauer Kanonikus Dithmar 
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von Medebach kaum eine befondere bialeftifhe Färbung. Aber im 
bafeler Rathsmandat, in der Sammlung des züricher Rathsheren 
Gerold Edlibach, im Liber Vagatorum hört man deutlich das 
Hochdeutſche mit fränfifch=dialeftifhen Anklängen durchtönen. In 
den originellen Bocabeln des Bedeler orden drängt ſich die mar- 
fige niederdeutfche Faͤrbung vor und jest bei Bulcanius zeigt fich 
das Riederdeutfche in feiner vollen prägnanten nieverländifchen 
dorm. Das Bocabular des Vulcanius verdient größere Aufinerf- 
ſamkeit als der geringe Umfang auf den erften Blick in. Anſpruch 
nehmen zu dürfen. fcheint. Hat man die oben angeführte Einlei- 
tung des Bulcanius mit Aufmerffamfeit gelefen, fo muß man 
durhaus dem fcharfblidenden Pott („Zigeuner“, I, 4, 5) darin 
beitreten, daß er den Vulcanius gegen Grelmann und den ältern 
Melung vertheidigt, weldye völlig grundlos dem Bulcanius unter 
anderm auch fogar die Unterfcheivung zwifchen rotmwelfcher und 
Zigeunerfprache abfprechen. Auffallend bleibt aber bei Bulcanius 
die Beziehung auf den Libellus Teutonica lingua ante annos 
quinquaginta (alfo etwa 1547) conscriptus, qui errones hosce 
im XXVIII classes sive sectas distribuit. Damit ift offenbar 
der Liber Vagatorum gemeint. Man erwartet daher in den mit- 
getheilten 58 -Bocabeln durchaus nur Gaunerausprüde aus dem | 
Liber Vagatorum oder aus dem näherliegenden Bedeler orden, 
wird aber überrafcht, daß man nicht nur verhältnigmäßig viele 
Wörter in durchaus eigenthümlicher niederländifcher Form, fondern 
auch einzelne neue Wörter findet, welche weder im Liber Vaga- 
torum nod in den originellen Beifägen des Bedeler orden vor- 
kommen. Bei der fonftigen Genauigfeit des Vulcanius, deſſen 
Wörterverzeichniß vol arger Drudfehler ift und nur einfach die 
Borabeln ohne Kritif gibt, muß man annehmen, daß derfelbe den 
Liber Teutonica lingua conscriptus felbft gar nicht gefehen, fon- 
bern die Borabeln nur aus dritter Hand empfangen bat, welche 
aber ebenfalld es nicht allzu genau mit der Wiedergabe der Vo⸗ 
cabeln genommen und, aus Mangel an eigenem Verftändniß oder 
durch fonftige ungenaue Augaben verleitet, einzelne Wörter gänz- 
lich entftellt hatte. So ift dad Baey, vinum, gar nicht zu ver- 
Und-Lallemant, Gaunertfum. IV. . 6 
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ftehen und in feiner Weife ald Drudfehler zu berichtigen. Busen, 
bibere, ift ebenfall8 Drudfehler für Bufen und gleicher Ableitung 
wie das: böfen des Bedeler orden (melcher den ähnlichen Drud- 
fehler bösen, drinfen, hat). Cuysen, verberare, originell, it 
wol vom nd. kuyschen, reinigen, fäubern, abzuleiten, wie man 
auch analog im Niederdeutſchen ftöben (fläuben, ftäupen, Staupe) 
für fohlagen, prügeln, ausflopfen gebraudht. Crommer, judex, 
originell, vielleicht vom nd. krom, frumm, ſchlimm, der das Recht 
frümmt, ein Mann, der frummfchließen läßt, vor dem man fih 
frümmt. In creu, caro, findet man wie im crew des Bedeler 
orden das flawifche crew (ruff. spose), Blut, wieder. Coxe, 
gallina, alte Form, vom engl. cock, nod in der Compofition 
coxcomb, Hahnenkamm, vorhanden. Dosch, vestimentum, if 
das Doss des Bedeler orden. Dille, vgl. Bedeler orden. Dey- 
ster, alea, vom engl. dice, dis (Plur. von die), Würfel, to 
dice, würfeln. Distel, templum, verdrudt für Diftel, vom 
jüpifchd. Jon und on. Floy, aqua, vom nd. vloed, vloet, Flut. 
Gripelick, digitus, ift der Griflling des Liber Vagatorum. 
Horsselen, rixari, vom nd. horssel, Pferdefliege, Pferpebremie. 
Houele, canis, ift das hoeff des Bedeler orden, nur ift canis 
verbrucdt für panis. Laus, ovum, iſt etymologifch nicht zu er- 
flären und muß ein willfürlich ftatuirtes holländifches Gaunerwort 
gewefen fein. Ebenfo Laurette, glis, Rage, Maus; im Mittel: 
fatein ift Laura das Klofter; in der franzöfifhen Gaunerfprade 
if laure das Bordell, Leems, lectus, vielleicht vom nd, leemte, 
Lähme, Lähmung, Müdigkeit, Mattigfeit. Prepesen, libri, if 
ebenfalls etymologifch nicht zu erflären. Primer, sacerdos, von 
der Prima, der erften Betflunde, morgens 6 Uhr. Quien, canis, 
xvov, chien. Davon das franz. colon (coyon), Hundsfott, Schuft, 
coionner, wie einen Hundsfott behandeln, Subft. coionnade, und 
das nd. Kujon, fujoniren. (Das lat. coleus und ital. coglione 
bei Schwend, a. a. O., S. 114, gehört gar nicht hierher.) Qui- 
sten, loqui, nd. eigentlich durchbringen, verfchwenden. Rosch, 
cerevisia, das nd. roes, Raufh. Bystert, stramen, vom nd. 
rastern, rüstern, raffeln, rauſchen. Ree, gravis morbus, das 
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jübifhb. »o? wie in Chole⸗ra, ſchwere tödliche Krankheit, von 
sun und 23. Sancke, templum, verdorben von sanctus. Smixe, 
butyrum, wahrſcheinlich, verdruckt für Smir (wie im Bedeler orden 
Smir für Smir), Schmeer, $ett, Butter, daͤn. Smer. Screns, 
hypocaustum, {ft dad Schrentz des Liber Vagatorum und das 
heutige Schrende, Stube, Zimmer. Snye, crumena, Gelbbörfe, 
vom nd. snoeien, fehneiden, abjchneiden, befchneiden. Trewael, 
calceus, Schuh, verborben aus dem engl. travel, Reife, Gang. 
Im Dänifchen if travel adj. eilig, gefchäftig, mit @efchäften 
überhäuft, Travelhed, Eile, Gefchäftigkeit.. Voppen, mentiri, 
ganz das Voppen bes Liber Vagatorum. Zickus, caecus, der 
zicküt bes Bedeler orden. Zoevele, caput, für Hoevele, vom nd. 
Hoefd, Haupt. . 

Wenn fchon im Bedeler orden mit feiner originellen Wort- 
zuibat zum Liber Vagatorum die dialektiſche Durchmiſchung und 
die nicht geringe Beigabe fremidartiger Sprachftoffe, namentlid) 
des jüniichdeutichen und des Iateinifchen, beſtimmt bervortritt, ſo 
zeigt fh im vorliegenden, Faum die Zahl der Driginahwärter des 
Bedeler orden erreichenden Borabular des Bulcanius diefe Durch⸗ 
miſchung nocdy farbiger und lebhafter, namentlich in dem bier neu 
und fcharf hervortretenden Beifap englifcher , franzöfifcher und 
vor allen hollaͤndiſcher Wörter, ſodaß fchon hier dad Gaunerthun 
in feiner ganzen Bollendung und Weltzügigfeit fo verläffig ſich 
documentirt, wie in einer mit den verfchiedenften Unterfchriften ver: 
ſehenen Urkunde. Bei der prägnant hervortretenden holländifchen 
därbung und bei der überrafchenden Hindeutung ded Bulcanius 
auf den Liber Vagatorum und auf die Zeit feiner Erfcheinung, 
welche er auf 1547 feftfegt und zu welcher der Bedeler orden ſchon 
längft gedrudt war, läßt fich nicht ohne Grund vermutbhen, daß 
die Bocabeln des Bulcanius aus einer um jene Zeit erfrhienenen 
holländischen Weberfegung des ſchon im Bedeler orden weit nad 
Rorddeutfchland hinaufgedrungenen Liber Vagatorum herftanmen, 
wobei der Ueberſetzer mit analoger Originalität wie der Bedeler 
orden fpecififche Ausdrücke aus dem holländiichen Gaunerwortvor- 
tath beimifchte. DBielleicht wird bei dem jetzt rege gewordenen In- 
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terefle für Gaunerfprachen und für den ganz in Bergeflenbeit ge: 
rathenen Liber Vagatorum die weitere Forſchung in Bibliothefen 
ugd Acchiven eine entfprechende Entdeckung herbeiführen. 


Achtzehnles Rapitel. 
1) Der Experius in Truphis. 


Wenn man den Vulcanius als erſten Linguiſten bezeichnen 
darf, welcher, wenn er auch nicht ſelbſt wirkliche Forſchungen au 
ftellte, doch der Gaunerfprache mindeftend Aufmerkfamfeit fchenkte, 
fo fann man bei forgfältiger Beobachtung des fernern geſchicht⸗ 
lichen Fortlaufs der Gaunerfpradhe nicht geradezu behaupten, dap 
ed ſeit Bulcanius an diefer Aufmerkfamfeit ganz und gar gefehlt 
habe, obſchon die eigentliche linguiſtiſche Forſchung noch immer 
‚ völlig brach darnieverliegen blieb. Seit Luther's Ausgabe erfcheint 
der Liber Vagatorum wie ein ausſchließliches theologiiches Erb: 
fü in der Literatur überhaupt. Den nächften Beweis davon lie 
fert die erfte Ausgabe deffelben im 17. Jahrhundert, der (3b. ], 
©. 155, Nr. 13 erwähnte und beurtheilte) „Bericht von der fal- 
fchen Bettelbüberey” vom Jahre 1616. Auf den erften Bl er- 
Fennt man als Herausgeber des anonym und ohne Angabe des 
Drudortd neu edirten Buches den proteftantifchen Theologen, der 
wol felbft manche üble praktifche Erfahrung an Gaunern und 
Landftreichern gemacht haben mochte, aber darum doch mit weit 
weniger Groll ald mit einer gewiflen, aus Ahnung oder Kenntniß 
der im Buche dargeftellten Ränfe entfprungenen behaglichen und 
feldfivertrauenden Kritik hier und da bei pifanten oder ihm vieleicht 
für andere unverftändlich fcheinenden Stellen als Ereget ober 
Gloſſator in’ discreten SBarenthefen auftritt, aus denen feine Per: 
fon wie durch ein freundliches Guckfenſter gemüthlich herausſchaut, 
ſodaß er mit feiner Gloffe und bruchftüdweife angebrachten Ge⸗ 
(ehrfamfeit recht als Prototyp der in gewifler Art liebenswürdig 
fteif mit dem Pfunde claffifcher Gelehrfamfeit überall hingreifenden 
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proteftantifchen G@eiftlichfeit des 17. Jahrhunderts gelten kann. 
Offenbar wußte der wadere geiftlihde Herr von der Gaunerei und 
ihrer Linguiſtik mehr, als er vielleicht feines Summard oder 
Superintendenten wegen zu fagen wagte. Er befchränfte ſich auf 
feine Furzen Fauftifchen Barenthefen und überfeßte als neue Zuthat 
mit großer Behaglichkeit und Derbheit des Ausdruds die Ptocho⸗ 
logie des Erasmus von Rotterdam, um zwei lateinifch redende 
Spigbuben deutſch populär zu machen, dedie fi den Rüden 
durch den fonderbaren auffälligen bibelfeften Auslauf des Gauner⸗ 
geſpraͤchs und falvirte feine theologifche Würde vollfländig durch 
ven Wiederabdrud der Luther’fchen Vorrede zum Liber Vagato- 
rum, fodaß felbft der fchlechte Witz auf dem Titelblatt ihm bins 
gehen kann: „Mit Begnadigung des Betler- Königs auff zwoͤlff 
Jahr nicht nachzudruden”. 

Aehnlich machte es der allerdings ernflere Herausgeber des 
Expertus in Truphis !) (1668). Er bezieht fih S. 8 auf den 
leipziger Superintendenten Nif. Selneccer, welcher in feiner Aus⸗ 
gabe des Liber Vagatorum (1580) „jezuweilen auch darzu ges 
than bat”, und gibt nun auch Eleine parenthefirte Erläuterungen 
und Zufäße und fogar im Borabular (S. 66—78) hier und da 
zu den einzelnen Bocabeln die Lateinifche Ueberfegung oder hebräi⸗ 
Ihe Wortwurzel mit lateinifchen Lettern. Ihm genügen aber biefe 
furzen Zuthaten nicht; er gibt noch in funfzehn verſchiedenen „His 
ſtorien“ die allerdings unbedeutende Erzählung einzelner Betrü- 
gereien aus alten und neuen Schriftftellern hinzu, fehließt mit der 
Anführung der in den „Augsburger Reichsabſchieden von 1500, 
1550 und 1548 wider Bettler und Müffigganger‘' erlaflenen Ber: 
ordnungen und endigt S. 160 mit der | 

Summa: 
Ein ieber lern fein Lection, 
So wird ed wohl im Haufe ftohn. 
Omnia ad aedificationem. 
1) Der mir bei Herausgabe bes erften Theils noch unbefannte und nur 


nach Hoffmann von Hallersleben erwähnte Expertus in Truphis (Th. J, ©. 157, 
Rr. 14) iſt mir inzwifchen durch die Güte des Hrn. Dr. R. Köhler, Biblio: 
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Sind die Nachweiſe der Stammwurzeln im Borabular des 
Expertus auch nur troden und unfruchtbar und find die hebräl- 
fhen Wurzeln des Liber Vagatorum fchon dreißig Jahre ſpaͤter 
von Wagenſeil viel ausführlicher und grünblicher gegeben wor: 
den !), fo ift ver Herausgeber des Expertus in Truphis, trop- 
dem er nicht® anderes gibt als was der Liber Vagatorum dar- 
bietet, und trotzdem die Nachweiſe Außerft dürr und fogar auch 
vielfach fehlerhaft find, doch der erſte Schriftfteller, welcher min- 
deftens nach einer Analyfe und Eregefe der Gaunerfprache firebte. 
Infofern erfcheint der Expertus in Truphis viel merfwürbiger als 
dadurch, daß er bis auf die neuefte Zeit die legte vollſtaͤndige Aus⸗ 
gabe des Liber Vagatorum geblieben ift. 


Reungehintes Rapitef. 
” m) Wenzel Scherffer. 


Wie ein tobender Wirbelwind hatte der Dreißigjährige Krieg 
das ganze forialpolitifche Xeben gefaßt, jegliches Band der gelell- 
Ihaftlichen Ordnung zerriffen, die fittlihen Grundlagen des Staatd 
erfchüttert und felbft das fchügende Soldatenthum zum brand: 
fhagenden mörderifchen Räuberthum umgefchaffen, ſodaß dieſes 
mit feiner volliten fittlichen Entartung zur berrfchenden Gewalt 
geworben war. Im verzweifelten Kampfe der nad) Luft und Leben 
ringenden, mechaniſch und aufs Gerathewohl mit ihrer fchledt 
organifirten Polizei um fich greifenden Staatdgewalt mit dem wie 
niemal® und nirgendwo anders fo populär gewordenen Räuber: 
thum gelang es ihr, einzelne glüdlihe Siege zu erfämpfen, von 
denen 'jeder auf dem Schaffot mit Rad, Schwert oder Strid ge: 
feiert wurde, ohne daß bei dem maflenhaften phyſiſchen Abthun 
ein geiftiger Sieg mit feinen tief durchgreifenden fittlichen Confe: 


thefar zu Weimar, befannt geworben, welchem ich noch manche ſchaͤtzbare lin- 
guiftifche Mittheilungen verbanfe. 
1) Dgl. Th. DI, ©. 402. 
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quenzen errungen worden wäre. Diefer ungeheure Defect bewirkte, 
daß das triumphirende Gaunerthum feit dem Dreißigjährigen 
Kriege jene dämonifche Gewalt zu einem nahezu zweihundertjaͤh⸗ 
rigen Widerſtand gewinnen und daß der Staat immer nur in vers 
einzelten glüdlichen Zügen einen fauern und biutigen Sieg da⸗ 
gegen erfämpfen Fonnte, obne daß bis zur heutigen Stunde die 
Möglichkeit eines ähnlichen furchtbaren Aufbruches der alten 
perennirenden Elemente als völlig befeitigt angefehen werben 
dürfte. 
Man weiß in der That nit, was man fagen fol, wenn 
man bei dieſer wie durch eine Volföbeliebung geichaffenen , zur 
offenften Popularität gediehenen Gewalt des Gaunerthums fehen 
muß, dag Männer von fo viel Kenntniß, Geift und Scharffinn, 
wie Schottelius und Mofcherofch, bei ihrem Aufblid auf die Gau- 
nerfprache nichts anderes fchaffen Eonnten als einen bloßen, na- 
mentlic bei Schottelius fehr fchlechten und incorrerten Abdruck 
des rotwelfchen Vocabulars, über welchen Feiner von beiden bins 
ausging, wenn auch Mofcherofch das Vocabular mit leichter Mühe 
zum erften mal als Doppellerifon bearbeitete und in feinem (Th. I, 
S. 212 abgedrudten) Gedichte „Vff die Löbliche Geſellſchaft Mofels 
ſar“ mit poetifcher Leichtigfeit zuerft vereinzelte Gaunerfprachtypen 
in gebundener Weile vorführte. Was beide fonft an eigener lin; 
guiftifcher Beobachtung und Forſchung geben, ift weiter nichts als 
der inveterirte breite Galimatias, welcher fchon oben Th, II, 
Kap. 40, gewürdigt worden if. Und doch haben beide den gans 
zen Dreißigjährigen Krieg durchlebt, und doch findet man in den 
zahlreichen Anekdotenſammlungen, jenen Fortfegungen der Facetien 
früherer, in den vielen Schelmenromanen und in andern populären 
Schriften damaliger Zeit, welche nur Unterhaltung und Kurzweil 
gewähren, aber keineswegs linguiftifche Forſchungen anftellen woll- 
ten, häufige, wenn auch nur vereinzelte und zerftreute Gauner- 
wörter und Redensarten fo offen wie auf der Gafle liegen, wie 
man ja denn in dem Th. II, ©. 182, Note 1, angeführten 
„Telgamen Traumgeficht”’ hinter des Aepinus hiftorifchen Sinn⸗ 
bildern eine Metze gegen ben Bater ihres unehelichen Kindes im 
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allergeläufigften Judendeutſch Schimpfreden ausftoßen hört. ?) Co 
fonnte denn auch der alte brieger Organift Wenzel Scherffer mit 
der vollften Unbefangenheit und Leichtigkeit in feinen „Geiſt⸗ und 
weltlichen Gedichten” (zum Briege 1652), I, 421 —423, ohne 
alle weitere Commentirung, im bloßen Berlaß auf die Bopulari- 
tät der Gaunerfprache, eine Menge Gaunerwörter in der „Deut 
fhen Ordonanz Martis” anbringen, welche in der That auch gar 
feiner Erflärung bedürfen. Das Gedicht hat und thut nichts in 
der Gaunerfprache, als daß es mit abfichtlichen Streben nad 
einer bloßen Nomenclatur der Gaunerfprache ein kleines buntes 
Gaunerfprachlertfon mit einigen fhlefifchen Provinzialismen in 
gebundener Sprache und ohne alle Originalität gibt. Aber gerade 
dadurch hat e& in der Gefchichte der Gaunerfprache mindeftend 
eine hiftorifche Bedeutfamfeit und muß deshalb nach Hoffmann 
von Fallersleben, welcher auf den in hohem Alter als Organifl 
zu Brieg geftorbenen und dafelbft am 2. Sept. 1674 begrabenen 
Menzel Scherffer im „Weimar'ſchen Jahrbuch für deutſche Sprache" 
u. ſ. w. 1, 338, zuerſt wieder aufmerffam gemacht bat, ohne alle 
in der That auch nicht nöthige Commentirung, da die Borabeln 
meiftens ſchon im Liber Vagatorum vorfommen oder doch nach 
den bisher gegebenen Erläuterungen verftändlich find, bier Auf- 
nahme finden: 
Martis 
deutfche Ordonanz vermifcht mit gewöhnlicher Feld⸗ oder Rot 
welfchen Sprache. " 
An feine treue Burfche. 
Die Verſe fein dactylifh und in jedem zum wenigften ein rot⸗ 
welſch Wort. 

Hurtig ihr- Lendiger, hurtig ihr Brüder, 

Die ihr viel Jahre mit eurem Geflieder 

Habet viel Gallen und manches Gefahr 

 Emfig durchſtromt bei paßgengender Schaar! 


1) So 3.8. ©. 47: „Du veszweiffelter Naudefaunes (roe sonus), du 
bift Eiſchesiſch (Esches isch) an mir geworben, du haft mir mein Bethu⸗ 
lim genommen! 
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Die da zum Garden getragen Belieben, 
Weiland gelüftet die Alche zu fchieben 

Ueber den Grünhart und Terich gefebt, 

Und mit den Grieflingen ungern gefebt; 

Die da den Ranzen voll Lechems getragen 
Ind auch zum Wenderich hättet Behagen 

Den ihr vom Ichlauen Hand Hachem befamt, 
Spärlih den Doul von den Sonzern einnahmt, 
Schmeißet dad Regedieß fchnelle befeite, 

Leget den Läppifch anito zur Weite, 

Der euch den Holverfauz, wenn er eingieng, 
Alle die Steffen auf Einmal erfieng! 

Lafiet das Briefen im Schecyerbett bleiben, 
Wollet der Derrlinge Ionen nicht treiben, 
Leget den Blanfert aus mühfamer Hand, 
Trefft mit Beichöchern heut einen Anftand! 
Heißt fi die Schreiling’ am Funkerthol fireden, 
Schlunen im Raufchert ohn' einziges Weden! 
Leget dem Medel ſechs Blechlinge hin, 

Daß fie den Gatzmann mit Gliß kann erziehn! 
Laffet der blanfen Hanfftauden euch geben, 
Machet die Streifling und Trietling euch eben, 
Leget den Fiwigften Zwengering an, 

Henfet den Windfang zu fertiger Bahn! 

Rufet die Gleicher: lak Efchen! zur Stelle, 
Schleifet den Härtrich wol glänzend und helle, 
Meidet den Senftrich! feid itzo nicht faul! 
Gebet dem Klebis viel Spikling ind Maul! 
Laffet den Erlat aufs neu ihn befchuhen, 
Heute muß er auf dem Madum nicht ruhen! 
Schnelle der Schrenzen auch ihr euch begebt 
Und durch den Stronbart zu ſchlenderen ftrebt! 
Habt ihr nicht Speltling im Ripparte liegen, 
Lugt, daß ihr was zu verſenken Fönnt Friegen! 
Wollt euch mit FZüchfen und Müllern verfehn, 
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Sollt' es mit Voppen und Genfen geſchehn! 
Sollt' auch ſein Klaffot im Gugelfranz darben, 
Oder dem Feling ihr etwas abſcharben, 

Fehlen die beide, ſo muſtert den Flick, 

Daß er am Kielam verſuche ſein Glück. 

Kann's auch mit Barlen nicht laͤnger verhoͤlen, 
Wollen dorthin wo man grandig wird böhlen, 
Diftel und Himmelfteig alch wir vorbei 

Sonder Lafranzes und Quienes Gefchrei. 

Weil uns das Bette fchon worden zu willen, 
Und das PBolender, da man und wird briflen, 
Da zugleich unfer ſelbſt Rübolt nimmt wahr, 
Häget vor Detlind und Ganhartd Gefahr. 

Ad, was viel Wunnenbergs wird man uns leiften, 
Und darbei was fich fonft läflet verfneiften! 

Da wird ed geben vollauf in den Giel! 

Den Caval fertig mach, wer da mit will! 
Denkt nicht, daß Besam und Regenwurmipeifen, 
Flößling und Bloß man zum Acheln wird weilen, 
Nobis! den Boßhart gefünfelt zur Koft, 

Soll man uns dippen zur Ehren und Luft. 
Boßhart vom Rieling beim Yunfert gebräunelt, 
Rümpfling zur Titfhe mit Mufte geweinelt, 
Wird und den Juden wol abwärts veriern, 
Lazern, Strohbugen zufammenquartiern. 

Alles vollauf wird an Glattharten boden, 
Niemand wird uns da fein Gigling einftoden, 
Keris und Schirnbrand wird fchärfen den Muth 
Und auch gefünfelter Joham der gut. 

Einmal wird fein da der Pofe geholfen, 

Wenns auf Pantoffeln wird ſchwenzen und folfen, 
Wenn man da fchwadern wird grandig und ſchwer, 
Sedyfe der Gleſterich haben umher; 

Wenn. fich der Fetzer mit Klingen wird mühen, 
Um zu der Freube den Kaban zu ziehen: 
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Wenn da der Grantner bei lauterer Schwärz 
Sunfert wird Friegen in Leib und ins Her. 

Keine Schmalfachel wirds uns nicht verderben, 
Bſchuderlins Stand fol auch hier ihn nicht ferben, 
Jeder ſoll gleich ſich frei‘ ſchaͤhen der Klems, 
Sprechen: Adone, wie herrlich und ems! 

Meher will ich auch diesmal nicht barlaren, 
Führet den Stetinger. ihr nur im Baaren 

Oper nicht, dennoch zur Hochzeit mit fchiebt, 

Wer weiß was draußen ein Kummerer giebt! 


Zwanzigſles Rapitel. 
n) Wahlerei ded Andreas Hempel. 


Kaum hatte die in angftvoller Nothwehr gegen das über: 
mächtig geavordene Saunerthum fi) aufraffende Juftiz die haftige 
Beförderung des Verbrecher von der Ertappung bi8 auf das 
Schaffot mit hellerm Blicke und tieferer geiftiger Erforſchung des 
verbrecherifchen Thatbeftandes und der Individualität des Der: 
brecherd zu einer dem Weſen wahrer chriftlicher Gerechtigkeit ſchon 
mehr entfprechenden wirklichen Unterfuhung umgelchaffen: fo 
ergaben ſich auch fofort Refultate, welche bei weiten wichtiger 
und einflußreicher waren als die herzlofe, handwerksmaͤßige Abfer- 
tigung ganzer Räuberbanden mit Galgen und Schwert, indem in 
der Zufammenhäufung des geiftigen Materiald bei der Unter: 
fuhung die Erfenntmiß des Gaunerthums nad feinem innerften 
Velen angebahnt wurde. Zur Erfenntniß dieſes Wefend trug aber 
der Umftand fehr erheblich bei, daß bei der vermöge der Inter: 
luhungen allmählich aufpämmernden Offenbarung des Gauner- 
thums auch fein wichtiges Lebenszeugniß, die Gaunerfprache, fid) 
überall mit hervorbrängte, wenn auch der getrübte Blick der vom 
Bolköleben und feiner heilen Erkenntniß noch ganz gefchiedenen 
Juſtiz fo wenig an eine fpecifiiche Gaunerfprache als ausſchließ⸗ 
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liches Eigenthum einer gefonderten Gruppe im Volke glauben 
mochte, wie er im Gaunerthum eine ganze Ericheinung zu erfen- 
nen verftand, wenn auch das Volk fchon längft mit umbefangenem 
Blide das Gaunerthum und feine Sprache, ohne es vollftändig 
zu erfennen, geahnt und fogar arglos mit den einzelnen Typen 
gefpielt hatte. Es war ſchon ein großer Gewinn, daß bie Juſti, 
fortan die Gaunerfprache nicht nieht verleugnen konnte, wenn fie 
auch weit entfernt war, fie in ihrem Weſen und in ihrer Bedeut⸗ 
famfeit von Grund aus zu erkennen. - 
Die erfte Entdeckung diefer Art nach) und aus dem Dreißig- 
jährigen Kriege wurde im Jahre 1687 in Kurſachſen bei der wider 
den Gauner Andreas Hempel und feine Bande geführten Unter 
ſuchung 1) gemadt. Die unter der Bezeihnung „ Specificatio” 
gedrudten Nachweiſe einer Menge von „Diebsherbergen, Schär: 
fenfpieler, Schwark-Bauern, Weißfäufern und Freyers⸗Schuppern“ 
find ſehr werthvoll und ſchließen mit einem fehr wichtigen und 
intereffanten Gaunermwörterbudy von 199 Borabeln, hinter welden 
wieder eine Anzahl geläufiger Redensarten mit der Ueberſetzung 
und Erläuterung angefügt ift. Das Wörterbuch) iſt durchaus ori. 
ginell und, wenn auch in willfürliher Folge durcheinander obne 


1) Niemals habe ich von dieſer Unterfuchung irgendeine Spur gefuuben, 
bie erſt am Ende des Jahres 1859 ein glüdlicher Zufall die fehr merkwürdige 
Specificatio in meine Hände brachte. Der Titel ift: ,Bpecificatio | Derer, 
von denen allhier gefänglich figenden Inqvisiten, | Andreas Hempeln und An: 
guftin Nollen, angegebenen | Diebes-Wirthe“. Sie ift auf funfzehn Großfolio⸗ 
blättern mit ſchönen großen Lettern gedruckt und zerfällt eigentlich in zwei pe: 
eificationen, von denen die erfte Fol. 1—6 die von Hempel und Rolle ange: 

-gebenen Diebswirthe und Schärfenfpieler aufführt, während bie zweite Fol. 7 
—i1 eine ausführliche Gaunerlifte nach Hempel's Angaben enthält. Die vier 
legten Blätter 12—15 enthalten die „Spipbuben:Sprache, oder Wahlerey und 
Roth Welfh, Wie folhe von dem inhafftirten Andreas Hempeln angegehen 
worden”. in befonderes Titelblatt fehlt. Ungeachtet der Senanigfeit ber Re 
giftraturen, von denen bie lebte auf Kol. 11® vom 283. Mai 1687 batirt if, 
findet man weber ben Drt, wo, noch Die Behörde, von welcher die Unterfuchuug 
geführt iſt, ſodaß man völlig zweifelhaft darüber bleibt, obfchen eine Menge 

. Orrtſchaften um Leipzig, befonders nach Dresden hinüber, genannt werden, wo 
die Bande ganz befonders gehauft hat. 
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alphabetifhe Ordnung, doch mit überrafchendem Verſtaͤndniß cor⸗ 
rect redigirt. Die Gaunerfprache tritt darin mit ganzer Eigen- 
thümlichfeit und Volftändigkeit als durchaus deutfche Volksſprache 
hervor mit jüdifchdeutichen und andern Zuthaten aus todten und 
lebenden Sprachen. Den deutfchen Wörtern ift eine metaphorifche 
Bedeutung beigelegt, welche ftetd treffend, fcharffinnig und voll 
Laune, Spott und Satire if. Das Judendeutſch tritt bei weiten 
niht fo farbig hervor wie in den Altern Vocabularen, weil e8 
Ihon im veutfchen Volksmunde verbraucht und verftümmelt ift. 
Zieht man in Betracht, daß in der Hempelfchen Bande fich- wenig 
oder gar feine Juden befanden, fo überrafcht ed um fo mehr, daß 
der jübifchdeutfche Beifag zu den Borabeln nahezu den fünften Theil 
ausmaht. Das Wörterbuch folgt hier in vollftändigem und genauem 
Abdrude, wie es im Driginal auf Bol. 12-15 enthalten ift. 
Spipbuben-Sprade 
oder 
MWahlerey und Roth-Welich, 
Wie folhe von dem inhafftirten Andreas Hempeln 
angegeben worden. 


Gin Paar Schue Trittlinge 
Strümpffe Streifflinge 
Hofen | Weitlinge 
Ein Hembde Ein Gemfel 
Gin Huth Ein Ober: Mann 
Eine Müpe Ein Paͤt 
Gin Paar Handfhu Greifflinge 
Ein Rod Ein Stürk 
Ein Mantel Ein Fang 
Fine Hand Eine Böhme 
Fine Ficke Eine Mufpe 
Lie 2 Finger, womit fle in bie 
Biden fahren Sceeren 
Tas Schnupff-Tuch, das fie ein? 
aus der Ficken ziehen Ein weisſer Schnee 


Ein Geld Beutel | Ein Dorff 


Der Kopf 

Ein Scharffrichter 
Ein Mägdgen 

Ein Knäbgen 

Eine Frau 

Eine Manns- Berfon 
Ein Büttel in ber Stadt 
Ein Landknecht im Amte 
Eine Henne 

Eine Gannp 

Ein Löffel 

eine Kuhe 

ein ‘Pferd 

Fleiſch 

eine Gar⸗Küche 
Butter 

Käfe 

Brodt 

Korn 

ein Pfennig 

vier Pfennige 

vier Groſchen 

ein Orts» Thaler 

ein halber Thaler 


ein Sechzehen⸗Groſchen Stüd 


ein Thaler 

ein Ducate 

Ringe 

er hat Ringe geftohlen 
Silber Werd 

eine Sungfer 

eine filberne Kette 

ein Mefler 

eine Art 

ein Dorff 


Kobiß 

Ein Tammer 

Ein Tillgen 

Ein Stifftgen 

Ein Mudel 

Ein Pincke 

Eine Klette 

Ein Land⸗Puller 

Ein Steffen 

Ein Breit⸗Fuß 

ein Schuffftod 

ein Hornidel 

ein Trappert 

Boftert 

Eine Mindel- Bude 
Edmund 

Fändrich 

Löben 

Maden 

ein Taul 

vier Naͤbgen 

QOvaders Kot 

ein Orts-Maaß 

ein halber Lowen 

ein Sechzehen⸗Kotfinge 
ein Lowen 
eine Blüthe 
Keuterlinge 

er bat Keuterlinge auffgetban 
Grün 

eine Bog-Mofche oder Klouthe 
eine Schlange 

ein Kaug 

ein Hartling 

ein Gefahr 
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eine Meile eine Elle 


eine Elle - eine Meile 
eine Stadt ein Külen 
ein Thor ein Kuh: Fenfter 
eine Büchfe ein Schneller 
ein Degen ein Lang Michel 
ein Soldat ein Zänder 
ein Krug - ein Erd⸗Mann 
ein Tiſch ein Glattert 
eine zinnerne Kanne ein Bleyfad 
eine Stube ein Hitzling 
Stroh raufchert 
Heu Grünert 
Betten - Senfftlinge 
ein Wald ein Knadert 
Bier Plempel oder Brand 
gut Bier ’ füftiger Plempel 
(oje Bier linder Plempel 
Feuer Funckert 
Band Flader 
Flohr Mohr 
ſchwartzer⸗Zeug Koͤhler 
eine Bude ein Wild 
Tuch Haarhorn 
roth Tuch roth Flocken 
grün Tuch grün Flocken 
ein Tuch⸗Hauß ein Flocken⸗Kaſten 
ein Rath⸗Hauß ein Sturm⸗Kaſten 
ein Hauß eine Kütte 
ein Hauß da die Spitzbuben aus 

und eingehen ein geſcheide Bonne 
ein Bier-Hauß oder Gaft-Hof ein Schwecher⸗Kuͤtte 
eine groffe Stadt ein grandin Kille 
eine Pfarre eine Frantze 


ein Fenſter . ein Scheindling 


| 96 
allerley Wahren Schuricht 


weiſſe Leinwand weiſſer Schnee 

hingehen hinkrauten 

allerley Wahren mauſen ein ſtück Schuricht ſchniffen 

mit einander reden mit einander wahlen 

verfauffen verpafien 

einer der Geld aus der Ficke ziehet ein Roller, oder Roller⸗Moſche 

groffen Gedrang machen grandigen Verduſt maden 

ein Amtmann oder Evelmann ein grandiger Sind + 

Rollen Geld aus der Kide ziehen 

eine Ficke eine Mulde 

eine Geld - Bürhfe eine Thoſe 

abſchneiden abfaͤbern 

bekannt geknillt 

aus biethen anſchlagen 

geben ſtoͤren 

ein Wirth din geſcheider Kober 

Schlaf⸗Geld Schlumperpicht 

Geld Hellig 

borgen pompen 

weinen floͤſſeln 

ein Spitzbube ein Weißkaͤuffer 

ein Nacht⸗Dieb ein Schwartzbauer 

die Nacht die Swärtze 

ein guter Jahr: Markt ein gut Gefchäffte 

Strafe Strehle 

die Rede die Wahlerey 

ein Pferde⸗Dieb ein Trappert ⸗ſchniffer 

ſtehen | hegen 

ftehlen zopfen 

einer, jo denen Dieben abfäufft ein Paßmann 

ein rechter Erg» Dieb Ein grandiger Schniffer oder 
Schränder 

verrathen veerkappen 


Geld Pun 
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ein Küh Dieb ein Hornidel = fchniffer 
die Marter oder Tortur die Bleye 
eine Here eine Finckel-Moſche 
das Rath der Teller 
ein Galgen ein Thalmann 
einem den Staupbefen geben den Kohl ſtecken, oder einen’ 
Kohlpotten 
Ehebrechen Poltzerey treiben j 
huren glonthen 
jenem wird der Kopf abgeſchlagen jener wird gekobſt 
die Mauſerey die Schnifferey 
Kopf Kobß 
der Bau Schniegeyley 
ein Huͤner⸗Ey ein Potzgen 
Fiſche Fließlinge 
Waſſer Floſſert 
Raͤh⸗Nadeln Spiglinge 
ein Kraut: Haupt ein Kohlkopff 
ein Bettelmann ein Schmaltürdyer 
ein Borlege - Schloß ein Klitzſch 
eine Ale oder Pfriem ein Topper 
Agtſteine - Ehoren 
ein Dietrich ein Schrender 
ein Brecheifen ein Echoberbarthel 
eine Karte ein Hader 
einer der mit der Karte umbgehen 
fann ein $reyerfchupper 
ein Bauer ein Hache 
ein Handwercksbürſchgen ein Handwajler 
ſpiehlen gaunen 
verſpiehlen fallen 
ein Ark . ein Storcher 
ein Sänger ein Schaller 
ein Önrentreiber ein Polgmeifter 
ein Hund ein Urin 


Kvd:Lallemant, Baunerthum. IV. 1 


ein Schaff 

ein Auge 

pade dich 

laß ftehen 

der fiehete 

ſehen 

ein Spithal 

eine Kirche 

ein Kirchen⸗Dieb 

ein Straffenräuber 
erichiefien 

ein Schufter 

ein Fleiſcher 

ein Müller 

ein Schneider 

ein Tuchmacher 

ein 2eineweber 

ein Goldſchmied 

ein Kupfferfchmied 
ein Bortenmwürder 
ein Stab 

ein Stein 

das Effen auffn Tiſche 
der Wein 

eine Wurſt 

einer geringer Arth 
Brandtewein 

ein ſchweres Gefängnüß 
der ift geichloflen 

ein Wagen, oder Caleſche 
ein Sahrmardt 

die fchwere Kranckheit 
ein guter Jahrmardt 
ein Berräther 
fchlaffen 


ein Kleebeiſſer 


ein Thürling 
ſchuff dich 

laß hocken 

der ſpendts 
thüren 

ein Geheege 

ein Tiffel 

ein Tiffelſchrencker 


Hein Strehlenkehrer 


beſchnellen 

ein Trittlings » Pflanger 
ein Bofter-Feber 
ein Stöber 

ein Klufft⸗Pflantzer 

ein Pflocken-Pflantzer 
ein Schnee: Pflanger 
ein Grün: Pflanger 
ein Pallert- Pflanger 


ein Flader⸗Pflantzer 


ein Stemß 
ein Küflen 
Bettemann 


Plancke 


ein Laͤngling | 
ein Schranfierer 

Findel - Jochen 

eine grandige Locke 

der ift geſchraͤnckt 

eine Rolle 

ein Geſchaͤffte 

ſchwere Pille _ 

ein Füßig Gefchäffte 


- eine Kapp- Mauß 


thürmen 
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eine Scheune eine Schabelle 

beträgen Schuppen 

ein Goldmacher ein Hellig -Pflanger 
eine Silber - Bude " ein Grün» Wild 

eine Ziens Bude ein Bley- Sad - Wild 
eine Band= oder Zwirn- Bude ein Zlader- Wild 
verweilen verfihrenden 

Haar Flachs 

entlauffen abfocken 

entſpringen abſchrencken 

durchgehen Kraut freſſen 

zum Biere gehen zum Schwechen gehen 
Spielleuthe Klingfetzer 

ein Cramer ein Wildner. 


Wenn einer will in eine Bude gehen, ſo ſpricht er zum an— 
dern, du komm, da wollen wir hinkrauten, und und ein Stück 
Schuricht fchniffeln, i.e. etwas Wahren maufen. Wenn nun was 
gemaufet worden, fagen fie weiter: Wo frauten wir nun hin, daß 
mir es verpaflen, weiſſeſtu nicht etwa einen Geſcheide Kober, (wo 
gehen wir nun hin, oder weiffeftu nicht etwa ein Wirths- Hauß, 
da wir die geftohlenen Sachen verfauffen fönnen?) fo fpricht der 
andere: Mein’ Kober ift gefcheidt, wollet ihr mit hinfrauten und 
es da verpaffen. 

Wenn ein Roller oder Roller-Moſche ein Dorf fiehet (1. e. 
wenn ein Dieb einen Beutel mit Geld fiehet), fo jagen fie zum 
andern, gehe du mit mir, und made mir Verbuft, (einen Ge: 
drang) den Pinden will ich rollen (dieſen Beutel will ich aus der 
Side ziehen) wenn ich das Dorff rollen fol, fo muft bu mir gran- 
digen Verduſt machen, oder, wenn ich dieſen Geld-Beutel maufen 
fol, fo muftu mir einen grosfen Gedrang machen. 

Wenn ein Weißfäuffer einen fiehet eine Gelbbüchße haben, 
jo ibm anftändig ift, fpricht er zum andern: Du fomm, der hatt 
eine Schöne Thofe, mache mir Verbuft, ich will fie rollen. 

Wenn die Weißfäuffere wollen ein angebundenes ſtück Zeug 


oder Leinwand angeln, fo fprechen fie zu dem andern: Kraute 
7% 
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du bin, und fäberd ab, (fchneide ed ab) darnach wollen wir es 
Ichniffen. 

Wenn die Weißfäuffer uff den Märkten geftoblen, fo gehen 
fie zu einen gefcheiden Kober (in ein Wirths Hauß) und ſprechen 
unter einander: Du bift bie gefnillt, ſchlag du an, und verpafle 
es ihm, fo und fo viel laß dir davor ftöhren, i. e. du bift hier 
befannt, biethe es ihm an, verfaufe es ihm, fo und fo viel laß bir 
davor geben. 

Wenn fie aber nicht Eönnen mit einander eines werden, ſo 
fänget der gefcheide Kober (der Wirth) an, je laffet es immer jeyn, 
bleibet heunte hier, ihr follet fein Schlumperpicht ftöhren, over 
Schlaff⸗Geld geben, wenn euch der Weg vorüberträgt, jprecht mir 
zu, ob ihr fchon Fein Hellig (Geld) habt, ich will euch pompen 
(oder borgen). " 

Wenn 2. Weißkäuffer zuſammen kommen, und einer zu dem 
andern fpricht: Ich weiß ein Füftig Gefchäffte (einen guten Jahr⸗ 
mardt), jo fpricht der ander, wie viel Ellen (Meilen) find ed da: 
bin? fo antwortet der andere: Es find irgend obngefehr 6. 7.2. 
biß 10, Ellen, wohin fraut man aber zu, daß man auff die rechte 
Strehle kömmt? (Es find irgend 6. 7. 8. biß 10. Meilen, wo 
gehet man aber zu, daß man auff die-rechte Straffe fümmt?) 
darnach geben fie einander Geſcheide und lernen ſich dardurch 
kennen. 

Wenn ein paar Trappert⸗Schniffer (Pferde⸗Diebe) zuſammen 
kommen, und etwa einen Anſchlag uff ein paar Pferde haben, ſo 
ſagen ſie: Da hegen ein paar Trapperte, wir wollen auff die 
Schwaͤrtze hin und ſie zopffen, ich weiß auch ſchon einen guten 
Paßmann, der hat mit mir gewahlet, daß er uns gut Hellig du 
vor flöhren wolle. i. e. Da ftehen ein paar Pferde, wir wollen 
dahin reiten, und fie ftehlen, ich weiß auch ſchon einen guten 
Käuffer, der hat mit mir geredet, daß er und gut Geld dafür 
geben wolte. 

Wenn einer Ehebruchs oder Huhrerey halber geföpft wirt, 
fagen fie: Er ift wegen der Poltzerey oder Glonten gefobß. 

Wenn fie wegen der Schniffer- oder Mauferey nicht koͤnnen 
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an den Kobß Tommen, fo bringet man fie an die Schniegeyley, 
oder Bau. 

Wenn ein Weißkaͤuffer auf dem Mardte was maufen will, 
Nund fiehets einer, fo fpricht der andere: Schuff dich, laß boden, 
ver ſpents. (Gehe fort, laß es fiehen, der fiehete.) Wenn fie nun 
von dem Stande weggeben, und der fo fie geſehen hat, ihnen 
nach fiehet, und mit dem Cramer redet, fo fprechen' fie: Sehet 
do, wie der Schnauffer kappt, i. e. verräth. 

Wenn die Weißfäuffere auf der Strafen zufammen kommen, 
fragen fie einander: Haft du aud ein gut Gefchäffte gehabt? Da 
antwortet denn der andere: Ach nein! ich habe ein linck Gefchäffte 
gehabt, es ift nicht Füftig geweien, e8 waren gar zu viel Kapp⸗ 
Mäufe da (ich babe feinen guten Mardt gehabt, es waren zu 
viel Berräther da.) Wenn einer etwas aus einer Bude ftehlen 
will, rufft er den andern zu: Kraute doch herbey, bier wollen wir 
was aufthun oder zopffen. 

Wenn die Sreyer- Schupper oder SKarttens Spiehlere einen 
Bauer oder Handwerks: Burfche fehen, und merden, daß er viel 
Geld bey ſich habe, instruiren fie einen von denen Freyer-Schup- 
pern, daß er den Bauer oder Handmwerdö-Bürfchgen anreben und 
fragen muß, wo er hin wolle? bittet ihn, ex möchte Doch mit da 
und da fin gehen, er wolle eine Kanne Bier vor ihn bezahlen, 
und ob er ihm nicht ein Briefflein an feinen Bruder oder Schwes 
fer nehmen? Wenn nun der Bauer nebft dem Yreyerfchupper 
in ein Bier-Hauß kommen, fo fiten derer letztern ſchon ein Stüd 
3. oder 4. übern Tifche, und reden den Bauer oder reifenden 
Handwerd6-Purfch an: Freund, wo kommt ihr her, und wo wollet 
ihr bin? Wenn nun der Frembde zur Antwort giebet, da hat mich 
der ehrliche Freund gebethen, ich möchte ihm doch ein Briefflein 
mit zu feiner Schwefter nehmen, alsdenn fpricht derjenige, fo den 
Frembden ind Wirths⸗Hauß geführet hat: Freund, wollet ihr hier 
nicht ein wenig warten, ich will hingehen, und mir ein Briefflein 
machen dasſen? Unterdeß aber bringen jene die Karte übern Tifch, 
und berevden den Frembden daß er mit fpiehlen muß, wenn nun 
folche8 geſchiehet, legen fie die Karte darnach, daß ber Fremde 
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nichts darvon befommen Fan, unter deß aber hilfft ihm einer derer 
Freyerfchuppere ein, und animiret ihn, daß er immer mehr dran 
fepen folle, er müßte gewiß und unfehlbar gewinnen. Wenn nun 
der Frembde das Geld verfpiehlet, fänget einer derer Freyerſchup⸗ 
pere an: Gib mir dein Bündel, Degen, oder was du haft, id 
will dir 3. oder 4. Thl. drauff leihen; Wenn nun Dies geliehene 
Geld auch weg ift, weifen die Spigbuben die Karte auff, damit 
der Frembde fehen kann, daß fie 2. oder 3. Augen mehr als er 
gehabt, und fo nun der Frembde wegen des verfpielte Gelves 
oder Bündels Häglich thut, fo fänget der Freyerſchupper, melder 
dem Frembden Vorjchub gethan, auch an zu lamentiren, fagende: 
Ach daß Gott erbarme! wo Friege ih nun mein geliehenes Geld 
wieder? Ihr müflet mir das Geld fchaffen, oder alled miteinander 
geben, was ihr am Leibe habt, dad Fünnet ihr euch leichtlidh eins 
bilden, daß ich mein Geld haben muß, und es euch nicht chenden 
werde! Will nun der Handwercks-Purſche bezahlen, fo muß er 
alles hingeben, was er an bat. Rad diefem kömmt jener mit 
dem Brieffigen gegangen, und wenn er fiehet oder höret, daß der 
Frembde wegen des verfpiehlten Geldes, Eläglich thut, beklagt er 
felbigen und fpriht: Freund, ad, daß Gott erbarme! Wie gehel 
es euch denn fo übel, ihr armes Menſch, ach hätte ich euch dod 
immer lasjen bingehen! Weil ihr aber durch mein Brieffgen in 
jo groffen Schaden kommen ſeyd, da habt ihr 8. Gr., nehmet mir 
doc) dieſes Brieffgen mit. Lebet wohl, und ſeyd Gott befohlen.” 

Die Etymologie ift faft durchgehende Har. Es bedarf daher 
nur weniger Bemerfungen zur Aufflärung einiger ſchwierigerer 
Ausdrüde. 

Gemſel, verdorben aus Camiſol, franz. camisole, ital. ca- 
miciuola, poln. kamyzola, aus dem Mittellat. camisiale, cami- 
sile, camisia, Hemd. Pag, Müpe, eigentlich rauhe Müge von 
Bären» oder Schaffel, vom oberbeutichen Bätz, Bär, ober vom 
aleman. Baͤtz, Schaf; isländ. besse, Bär. Föhme, Hand, vom 
ſchwed. und dän. Cardinalzahlwort fen, fünf, mit Bezug auf die 
fünf Finger der Hand. Dorff, Gelpbeutel, vom jübifchd. toraph. 
Kobiß, Kobp, fpan. cabeza, Kopf. Mudel, Muddel, Mutie, 
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Weib, f. oben. Pinde, Mannsperfon, befonderd Handwerfs- 
burfche, von Puͤnkel, vorragender, baufchiger Theil, Bund, Bündel, 
fig. Berfon, befonderd Burfche oder Mäpchen von gedrungenem 
kurzen und diden Körperbau. (Schmeller, a.a.D., 1,287.) Zand- 
Puller, Landfnecht im Amte, vom ahd. villen, an der Haut ſtra⸗ 
fen mit Echinden und Schlagen, nieberwerfen. Im Riederbeutfchen 
it PBinfe oder Finf membrum genitale masculi. Löben, Brod, - 
verdorben vom jüdifchd. Lechem. Quaders Kot, vier Grofchen, 
von quatuor, quatre, und jüdifchd. koton, Hein, Feines Geld, vgl. 
S. 68 untn. Lowen, Thaler, zig. lowe, Geld, Münze. Gefahr, 
Dorff, jüdiſchd. Kephar. Schuricht, allerlei Waaren, jübifchd. 
scchore, Waare. Berduft, Gedraͤnge, Vertuß, von täufchen, ver- 
tufchen, nd. tüflen, befhwichtigen. Paßmann, einer, fo ven Die: 
ben abfauft, jüdiſchd. pschar, pschores, Gewinn, Berbienft aus 
dem Handel. Bun, pecun, vom lat. pecunia, Geld. Popgen, 
Ei, jüdifhd. bezo.. Handwaſſer, Handwerföburfche, nicht etwa 
von Wafler oder nd. waſſen, fondern aus der ganz eigenthüm- 
lichen nieberdeutichen Ausfprache des Wortes „Handwerksburſche“ 
zu erflären, welches im rafchen Gebrauch ſtets Handwaßburs“ 
oder fogar „Handwaßbuß“ ausgefprochen wird. Cine analoge 
ausfprachliche Eorruption findet fih aud in dem zigeunerifchen 
Hanberburschus für. Handwerfsburfche. Vgl. das „Waldheimer 
Lexikon“, wo aber Handraffer doch mol nur verdrudt ift für Hand- 
wafler. Storcher, Störger, Arzt, Duadfalber, Marktichreier, 
Pfuſcher, von ftörgen, ftören, im Lande umbherftreichen; Adelung, 
IV, 408. Klufftpflanger, Schneider, von Klufft für Klaf- 
fot, Rod, Kleid, und dies vom jüdiſchd. keleph, Rinde, Schale, 
Hülfe; Pflanger, allgemein der Herfteller, Anfertiger. Findel- 
Jochen, Branntwein, von fünfeln, brennen, und jüpifchd. jajin, 
Wein. Kapp-Mauß, DVerräther, von Fappen, fangen (capere) 
und jüdijchd. mossar, überantworten, verratben. Thürmen, fchla- 
fen, and) dormen, von Turmel, Schwindel, f. das Wörterbuch. 
Schabelle, Scheune, vom jüdiſchd. schobal (hebr. om, scha- 
bal, gehen, auffteigen, Zweige, Aehren befommen). Wildner, 
ein Krämer, vgl. Th. II, S. 207, Rote 1. j 
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Einumdzwanzigftes Kapitel. 
0) Das Duisburger Vocabular. 


Bei der biutigen Berfolgung des Raͤuberthums, welche die 
Juſtiz zu Anfang des 18. Jahrhunderts unternommen hatte, war 
auch in Duisburg 1723 die Unterſuchung gegen eine Räuber- und 
Diebsbande geführt worden, deren drei Hauptmitglieder am 11. 
März 1724 hingerichtet worden. Die drei Inquifiten hatten in 
der Unterfuhung eine große Anzahl ihrer Genoſſen namhaft ge 
macht und über deren Perfon und Unthaten Auskunft gegeben. 
Auf diefe Entdedungen hin wurde eine Lifte entworfen und ges 
druckt, welche nicht weniger als 61 Bandenmitglieder nachweiſt. 
Die Lifte an fich zeichnet ſich mehr durch ihr Alter als durch in- 
nere Borzüge vor andern Liften aus. Einen fehr großen BWertb 
hat fie aber dur das angehängte Bocabular von 62 Gauner- 
wörtern, welche in der Bande „üblich waren und beren Auflöfung 
- bier annectirt” wird. Der Titel der auf acht Foliofeiten mit fehr 
fhönen und großen Buchftaben gebrudten Lifte *) if: 


1) Der Erwerb diefes fehr werthvollen und höchſt feltenen Gaunerſprach⸗ 
documents ift recht eigenthümlich. Ich erhielt es Anfangs Auguft 1861 burd 
Buchhänblergelegenheit von unbefannter Hand zugefendet, ohne daß es mir 


hat gelingen wollen, den freundlichen Geber zu ermitteln, dem ich num hier, 


meinen lebhaften Danf ansfprechen muß. Bei der Liſte befinden ſich nachfol⸗ 
gende bisher unbefannt gebliebene, für die Gedichte des Gaunerthums wichtige 
gebrudte Documente: „Specification und Ausführliche Befchreibung einiger 
Erg: Diebe, Räuber und Spipbuben, fo hin und wieder herum vagiren, und 
Diebftähle begehen follen, auf welche bie den 27. Augusti 1723 zu Gieſſen 
justifieirte Diebs-Bande befennet, folche namhafft gemacht und befchrieben haben.” 
(Die Specification enthält 45 Gaunernamen mit Signalemente.) Ferner: „Liste 
ber Tiebe von den Chriften, welche fich zu denen Juden halten, und bin und 
wieder herum vagiren“ (mit 23 Signalements), und endlich „Liste ber Welt: 
beruffenen Diebe von Juden, welche fowol in hannöverifchen, ale auch in au 
dern Ländern herum vagiren“ (mit 31 Signalements gaunerifcher Juden). Seht 
überrafchend für den hanfeftäbtifchen Polizeimann ift es, wenn er aus bielen 
Liften wahrnehmen muß, daß gerade bie veriwegenften Korpphäen diefer Vauden 
in Hamburg und Lübeck und in dem zu legterm gehörigen Dorfe Moisling an: 
fäfflg gerwefen find, wie 3. B. in M. Jonobacher, Kaim Holländer („it ein 








105 


LISTE 
Einiger annoch herumb vagirenden Mo | rder, Räuber und Diebe, 
welche von denen zwifchen der | Stadt Duisburg und Dinsladen 
anf der Hombernfchen Heybe | in Anno 1724 den 11. Martii hin- 
gerichteten Peter Bland, Hen | ri Duindert und Jan Zanfen 
entbedfet worden, fammt anne | ctirter Aufflöfung der zwifchen fol- 
cher verruchten | Bande üblichen frembber Redens: | Arten. 

Die Signalements der Räuber und Diebe füllen die fünf 
erftien Seiten aus. Die folgenden Seiten enthalten die Borabeln 
mit der befondern Weberfchrift: 

„Einige zwifchen der Näuber- und Diebs⸗ Bande unter fidh 
fingirten-Sprachbräud; | liche Wörter.‘ Borzüglich diefe Borabeln 
find ausgezeichnet fchön und groß mit lateinifchen Lettern gedruckt, 
während die Erläuterung mit deutichen Leitern gegeben if. Die 
Borabeln folgen bier nach der alphabetiſchen Ordnung des Dri- 
ginalß: 


Achelen Efien. — — Bafferen Chaperick ein Huht. 

Eſſen. Cooch -halden auf Rauberey 
Boxer ein Dieb. | ausgehen. 
Bonnacker ein Muͤtz. Du manser halts Maul oder 
Barlaffen ausplundern. ſchweige ftilt. 
Blederman ein Scyaaff. -Flackert ein Kerttze. 
Boxmännen gefangen nehmen. PFlens Milch. | 
Bomsken ein Apffel. Ges ein Magdt. — — Isch 


Cout ein Mefler. Hartling ein ein Magpt. 
Mefler. Sackem ein Mefir. Granninger ein Herr. 


Caffer ein Bauer. Glyde ein Huhr. — Klunde 
Clammer ein Hand. — Nibbel ein Hubr. 

die Hände. Huts ein Mann. 
Capores morben. Herkem duf fchlag todt den 
Classey ein Sadpiftohl. Teuffel. 


gewaltiger Dieb, wird weit und breit zu Diebftählen verfchrieben”). Hans Jür« 
gen Göler („if ein gewaltiger Dieb, fann auff 1000 Meilen nicht fchlimmer 
gefunden werben”). 

“ 
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Hust Brobt. Porcus Schweinen : Fleikh. 
Hornickel eine Kub,. Plomp Waffer. 

Kilef ein Hunbt. Platvoet ein Ganß. 
Krammerick ein Rod. Roys Bier. 

Krackerick ein $linte. - Smix Butter. 

Kröll ein Knecht. Strofling ein Strumpff. 
Kreef Sped. Swensen über Landt lauffen. 
Kutse ein Huhn. Smerren Tobad. 

Kutse lormen Hüner fangen. Saccumber einen berauben. 
Lausken ein &y. Stubbeler ein Soldat. 
Luerbinck Keeß. Scabinus Fuſſel. 
Lengelinck ein Wurft. Schicksgen ein Frau⸗Menſch. 
May ein Piftoble. ‚, Trappelman ein Bferbt. 
Morf der Mund. Teet das Hanpt. 

Mosse ein rau. ‘ Treyers Schuh. 

Offeren Fleiſch. Treu ein Buche. 


Pleyen peinigen. 

Durchgehends macht fich bier der niederdeutſche Dialekt fo 
ftarf geltend, daß er die aus der franzöfifchen, englifchen und an 
dern. Sprachen zufammengetragenen Wörter ftark verfärbt. Sogar 
das jonft jo widerftandsfähige Judendeutſch ift dieſem Zwange 
unterlegen. Erfichtlich ift aber auch die Nebaction von unfundiger 
Hand geführt. Mehrere Wörter find fogar ganz falſch aufgefaßt 
und wiedergegeben, wie aus der Analyle hervorgeht. 

Acheln, effen, vom jüdiſchd. 5>r, bedarf feiner Erläuterung. 
In Bafferen findet man einen originellen Ausdrud für eflen, 
von Beff, vorftehender Mund; vgl. oben das Beff, fudt, des 
- Bedeler orden. Borer, Dieb, von Bür, Büre, Büren, holländ. 
Bokzen in gleicher Bedeutung mit Broek, wovon der holländi- 
che Gaunerausdruck Boxer, Dieb, eigentlid allgemein die männ 
liche Perſon, die Hofen trägt, wie Broeker (von Broek), Mann 
perjon; von Borer ift das noch jest fehr ſtark gebrauchte nieder: 
deutfhe buren, wegburen, gefchieff, heimlich und namentlid 
aus der Tafche fehlen; in der Stubentenfprache ift Bürier 
Spottname der Mitglieder einer beftimmten Studentenverbindung. 
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Bonnader, Müpe, nad) dem franz. bonnet. Bormännen, 
gefangen nehmen, von Bokzen und männen, letzteres in veralteter 
Bedeutung: vor Gericht laden, wovon das mittellat. mannire in 
gleicher Bedeutung, und dad heutige dänifche Manen, Bannung, 
Beihwörung. Bomsken, Apfel, vom frz. pomme, mit niederdeut- 
cher Deminutivendung. Cout, Mefier, vom engl. cut, fchneiven, 
Schnitt, Hieb, Stich, oder vi, |. das Wörterbuh. Hartling, 
Meſſer, ift ein deutſches Wort, mit weichem allgemein harte Körper 
bezeichnet werden. Adelung, a.a.D., II, 985. Sadem, Mefler, 
jübifchd. poc. Kaffer, Bauer, jüdifchd. 152. Elammer, Hand, 
von Klammer, Hafen, Griff zum Fefthalten, klammern, fid 
mit den Händen oder Krallen fefthalten. Nibbel, die Hände, 
eigentlich die mit den Fingerſpitzen zufammengelegte Hand, von 
nippen (nepfen, nipfen, nipfeln), altnorb. nypa, ſchwed. njupa, 
engl. nip, niederl. nypen. Schwend, a. a. O. ©.437. Capo— 
es, morden (eigentlich capored machen), vom jüdifchd. np», kap- 
poro, Berföhnung, Sühnopfer, Schlachtopferr. Clasſey, Sads 
pilot, vom jüdiſchd. 35, keli, ®eräth, und mr, emo, eimo, 
Furcht, Schreck, alfo eigentlich Schredgeräth. Chaperick, Hut, 
vom franz. chapeau. Cooch halden, auf Räuberei ausgehen, 
vom jäbifchb. rı>, koach, kauach, Kraft, Stärfe, Gewalt, Ein- 
bruch; halden, von halten, abhalten, wahrnehmen, dem Strabes 
halten entfprechend, vgl. Th. I, ©. 235. Du manjer, halte 
Maul oder fchweig fill, falſche Auffaflung, da mm, mamser, 
ſubſtantiviſch und der niebrigfte Schimpfname für Baftard und für 
den nichtswürdigen Menfchen ift; vgl. Th. I, S. 331. Fladert, 
Kerze, von fladern, bin= und herlaufen, auch von der unfteten 
Flamme (lat. flagrare, gr. Ayo). Blend, Milch, ift etymolo- 
giſch nicht zu erklären, jcheint aber doch mit dem mittelhochdeut: 
ichen vlans, geöffneter Mund, und flenzeln, flenfeln, füßlich, zärt- 
lich, affertirt fprechen, im Zuſammenhang zu ſtehen. Schwend, 
S. 185; Schmeler, I, 590 (welcher aus Parcival anführt: „Die 
Mutter [hob dem Kinde ihr tutten=grenfel in fin flenfel”); 
Adelung, II, 203. Ges, Magdt, Mädchen, durchaus originell, 
aber nicht leicht zu erklären. Es fcheint mit dem gothifchen gis, 
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kis, gisal und kisal als Beſtandtheil eines weiblichen Perſonen⸗ 
namens zufammenzuhängen, 3. B.: Andagis, Gunthigis (vielleicht 
unfer niederdeutſches Geſche als Krauenname?); vgl. Schmelle, 
U, 75. Iſch, Magdt, it das jüdiſchd. son, ischa, Weib, Frau. 
Granninger, Herr, vom veralteten gran, Snebelbart, mittellat. 
granus, greno, grenno, crino, ſchwed. gran; vgl. Granne bei 
Adelung, II, 776. Glyde, Hure, entflanden aus dem Präfrum 
ge vor dem ahd. liden, lidhan, gehen, den Weg nehmen, leiten, 
begleiten, nd. Inden; vgl. Schwend, S. 368; Adelung, II, 2023 
unter leiten; Wadernagel, „Althochdeutſches Leſebuch“, unter 
Nden; auch die Etymologie in Th. I, S. 330 dieſes Werks, vom 
nd. giyden, gleiten, fahren, vagari. Huts, Mann, das fen 
mehrfach erläuterte Hug, Huzzel, Hauz, Bauer, Mann. Her: 
fem duf, fchlag todt den Teufel, von jübifchd. hargenen (zi, 
horag) und duf, vom nd. duivel, düwel, dübel, Teufel; vgl. bei 
Pott, „Zigeuner”, II, 313, das deuw, Göße; ebenfalls hindoſta⸗ 
nifch nach Grellmann, „Zigeuner”, S. 221, womit aud wol das 
perfifche Dev, Dämon, zufammenhängen mag. Huft, Brod, iR 
wol nad) dem dänifchen Hoft, Ernte, gebildet. Hornidel, Kuh, 
vom niederdeutfhen Hörn und Nidel, eigentlich junges Yüllen, 
Ferfel, und allgemein Jungvieh, auch Mepe; vgl. Th. II, S. 3%. 
Kilef, Hund, das jüdifchd. 235, kelew. Krummerid, Rod, if 
nicht erflärlich, feheint jedoch, mit dem niederbeutfchen krom, krom- 
men, zufammenzuhängen. Kraderid, Slinte, vom niederdeutfchen 
kraaken, frachen. Knoll, Knecht, von Knollen, zur Bezeid: 
nung der Unförmlichfeit, Plumpheit, Ungefchliffenheit; Pur. große 
Einfälle. Knolle ift noch jest gebräuchlich für einen unförmlih 
dicken, fleifchigen Menfchen; Knollfink, grober, ungefitteter Menſch 
Im Niederdeutſchen ift knollig, grob, ftarf, ungefchliffen, und 
fnult, knüll, ftark betrunfen. Vgl. Schmid, a. a. D., unter 
Knoll und Rollen; Adelung, unter Knollen. Kreef, Sped, if 
Das crew bed Bedeler orden und das creu bei Bulcanius. Kutſe, 
Huhn, verdborben von Core; vgl. Bulcanius. Lormen, richtiger 
forren, nd. Iurren, lügen, beträgen, täufdhen; davon das nd. 
Lorrendraien, betrügen, pfufchen, und Lorrendreyer, Beträger, 
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Unterichleiftreibender, namentlich im Seebandel, der Waaren un 
terichlägt, fehmuggelt, falfche Flaggen und Gonnoiffements führt; 
lahme Lurren, elende Lügen. Richey, „Hamburger Idiotikon“, 
S. 157. Lausken (das Laus bei Bulcanius), Ei, doch wol von Loſe, 
Lafe, Laſſe, rundes, bauchige® Gefäß für Klüffigfeiten, mittellat. lassa- 
num; im Schwäbifchen ift 2008, Laus das Mutterfihwein, trädy- 
tige® Thier, befonderd Hündin, die lieverliche Weibsperfon. Luer⸗ 
bin, Keeß (Käfe), vom zigeun. Beng, Bynk, Teufel, PBopanz, 
Richter, Baner (vgl. Bedeler orden und Pott, „Zigeuner“, U, 
407), und wahricheinlih vom nieberd. Luier, Luur, Luieren, 
Luuren (bamb. Löhren), Windeln, Tücher, Kappen, um etwas ein- 
zuwideln; fcherzhafter Ausdruck mit Bezug auf das Einwideln und 
Brefien des Kaͤſes in Leinen bei der Zubereitung, vgl. S. 103 oben. 
Lengelinf, Wurft, von der länglichen Geſtalt, wie das entjpres 
hende Regenwurm. Way, Biftole, ift nicht wohl zu erklären. 
Schmid, a. a. D., ©. 381, führt aus der „Mörin“ Hermann’6 
von Sachſenheim (14. b. b.) die Redensart an: „Das wer der 
Mey’, das wär’ der Teufel! Morf, Mund, und Moffe, Frau, 
ſ. Bedeler orden. Dfferen, Fleiſch, ift doch wol nur vom nd. 
Offer, offeren, Opfer, opfern, abzuleiten, wo ja aud) die Ausbrüde 
Spysoffer, Speifeopfer, Dranfoffer, Trankopfer, als allge 
meine Benennung für den Stoff des Opfers im Gebrauch find, vgl. 
Sewachen im Wörterbudh. Pleyen, peinigen, ift das nd. plooien, 
falten, falzen, kneifen. Porcus, Schweinfleifh, lat.; vgl. engl. 
pork und franz. porc. Plomp, Wafler, von Blumpe, Pumpe, 
vgl. Adelung, TU, 794. Platvoet, Gang, ift niederdentich für 
das hochdeutſche Plattfuß (Blattfuß). Roys, Bier, vgl. Roſch 
bei Bulcaniud. Smir, Butter, vgl. smixe ebenda. Stroffling, 
Strumpf, vom niederdeutfchen ftreepen, ftröpen, ftreifen. Swenſen, 
über Land laufen, eigentlid, mit dem Schwanze wedeln, nachläffig 
einhergehen, bintergehen, vom ahd. swanz, Schwanz. Smerren, 
Tabad, eigentlich rauchen, vom niederdeutfchen ſmoren, verimo- 
ren, auch ſmurten, erftiden, dämpfen, die Luft benehmen, ſchmo⸗ 
ven, im bedeckten Tiegel braten. Saccumber, einen berauben; 
ift gänzlich misverftandener Ausprud für Salfum her! Mefler 
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ber! ein allerdings beim Rauben leicht vorfommender drohender 
Ausruf; vgl. das jüdifchdeutiche oo, sackin, Mefler, im Woͤrter⸗ 
buch. Stubbeler, Soldat, gleicher Abflammung mit dem Sta- 
buler (Stappler) des Liber Vagatorum, ahd. stap, wieder. 
Stubbe, Stud oder Stammende eines gefälten Baums; davon 
auch das niederdeutiche ftuf, ſtumpf, Eurz, geftümmelt, ftuf af, 
ftumpf weg; Tütje Stuf⸗End'ken, Kofewort für Heine fleifchige, 
wohlgenährte Kinder, und Stuf⸗Ors, eine gewiſſe Sorte Huͤh⸗ 
ner ohne Schwanzfedern (Bolörd), Scabinus, Fuſel, fehr bes 
zeichnender Ausdruck für fchlechten Branntwein, von ſchaben 
(scaban), in Bezug auf den Fräßerigen Geſchmack veflelben. 
Schicksgen, vom jübifchdeutf—hen iron, Schiefel, Tinn, Schidie, 
Gräuel, nichtjüdifches Mädchen. Trappelmann, Pferd, von 
trappeln, trappen, traben. Teet, das Haupt, franz. tete. Tre⸗ 
vers, Schuhe, doch wol für nd. treeders, Treter, vom nieber- 
beutfchen Treede, Tred, Tritt, Schritt; vgl. das engl. tride, rafch, 
fünf, burtig, Furz und geſchwind. Endlich Treu, eine Buchfe, 
wahrfcheinlich vom althb. triu, troe, altnd. thro, Baum, Stamm, 
Holz, Trog, agſ. trog, troh, Behältniß, Trog, Truhe, vgl. engl. 
tree, böhm. truky; Schwend, a..a. D., ©. 691, und Adelung, 
IV, 690, beide unter Trog.- 


Zweiundzwanzigfles Rapitel. 
p) Das waldheiner rothwelſche Lexilon. 


Unmittelbar nad) dem duisburger Borabular fam (1726) 
wiederum in Kurſachſen ein neues, fchon im Jahre 1722 gefam- 
meltes Wörterbuch der Gaunerfprache zum Vorſchein, welches 
durchaus für originell gelten muß, wenn cd auch erfichtlich die 
Mahlerei des Andreas Hempel vor Augen gehabt und verglichen 
hat. Es ift viel reichhaltiger ald die Wahlerei, da es über 300 
Vocabeln aufführt. Aber es ift bei weitem nicht fo forgfältig res 
digirt und gebrudt wie die Wahlerei. Namentlich find die Zigeuner: 
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vorabein fehr nachläflig und verborben bingeftelt. Das Lerifon 
gibt am Schluß ebenfalld einige fehr wenig zufammenhängende 
Redensarten, welche aber lange nicht fo unbefangen wie in der 
Wahlerei aufgefaßt und durchaus nicht mit gleicher natürlicher 
Behendigfeit wiedergegeben find. Zu beachten ift wieder der 
prägnantere jüdifchdeutfche Zuſatz, was ſich daraus erflärt, daß 
bie Landesregierung fofort nach der Entlarvung einer waldheimer 
Baunerin umfaflende Unterfuchungen an verichiedenen Orten an- 
ftellen ließ, ſodaß das Wörterbuch nicht einfeitig von der wald» 
beimer Saunerin und ihren beiden Söhnen oder von einer ein- 
‚ zelnen Gaunergruppe herſtammt, fonderu weithin aus verfchiedenen 
Beamtenkreifen gefammelt ift und in den „Waldheimer Rachrichten 
von 1722” (fiebente Nachricht, S. 145 fg.) nur gefammelt und 
alphabetiſch geordnet zu ſein ſcheint. Inſofern iſt e8 eine fehr in⸗ 
terefſante Urkunde über die deutſche Gaunerſprache mindeſtens eines 
ganzen Landes, wenn es auch andererſeits große Unkenntniß und 
Vernachlaͤſſigung der Gaunerſprache ſelbſt fastfam darlegt. 

Auch das waldheimer Lexikon iſt zu ſelten und zu wichtig, 
als daß es hier nicht zum Abdruck gelangen ſollte. Es leitet ſich 
am beſten ein, wenn der 8. 12 der „Siebenten Nachricht !) von 
dem (1716 gegründeten) Armenhaufe zu Waldheim‘, welcher das 
Lerifon enthält, hier ganz mitgetheilt wird. 


1) Der lange Titel iſt: „Beichreibung des Chur: Sachfifchen allgemeinen 
Zudt: Wayfen- und Armen-Haufes, Welches Se. Königl. Maj. in Bohlen und 
Ehurfl. Durchl. zu Sachſen, Dero Churfüritentfum und incorporirten Landen 
zum beflen, in. dem zwifchen Dreßden und Leipzig gelegenen und unter bas Amt 
Rochlip gehörigen Städtgen Waldheim Anno 1716 allergnädigft aufrichten 
laffen. Auf Beichl einer hohen Commission zum Drud übergeben, auch bey 
diefer neuen Auflage mit einem Rothwelichen und Zigeunerifchen LEXICO, 
einem faubern Kupfferftiche und andern Merdfwürdigfeiten vermehret. Erfte und 
zweite u. f. w. Nachricht. Dreßden und Leipzig 1726.” Auf ber Rückfeite des 
Titelblattes dentet ein falbungsvolles deutſches Afroflichon auf den Namen 
Lowendal, und auf S.3—8 ift mit unausflehlich abgefchmadter Ratinität und 
faft burlesfer Druckweiſe eine mit C. G. W. unterzeichnete apoftrophirende Dar: 
legung ber Zwecke, für weldje das Inftitut beflimmt und nicht beflimmt if, 
enthalten, in welcher faft alle gräcifirenden Bezeichnungen für fromme Stiftun- 
gen aus dem SJuflinianeifchen Cober in Contribution gefeßt find. 
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„Rod etwas fonderbares trug ſich dieſes Jahr (1722) zu, 
wodurd man in dem befannten fonderlichen Betruge mit denen 
Brands Beitlern ein groſſes Licht befam. Es-fande fi) eine fremde 
Weibess Berfon nebft einem bey fi habenden Knaben in dem 
Armen« Haufe ein, ihren dafelbit befindlichen Sohn zu befuchen. 
Da nun eine unter denen Züchtlingen vorhandene Weibes⸗Perſon 
angezeiget, daß diefe Leute nicht richtig wären, ſich aud) gemeldtes 
Weib und der Kuabe durch Hinwegwerffung einiger Brieffe und 
ionft mit Reden fehr verdaͤchtig gemacht, fo warb zuförderfi dem 
verftodten Knaben theils mit gütlicher, theils fcharffer Vorſtellung 
auch endlich gar gebrauchter Züchtigung nachdrücklich zugeleget, 
wodurd die Art, der Ort und Belchaffenheit derer falfchen ge⸗ 
drudten Brand» Brieffe, des Siegelftechend und Aufdrüdung beflel- 
ben, welche in allen denen richtigen Brieffen fo nahe fommen, 
daß faft Fein Unterfchied zu fpüren ift, entpedet worden; Noch 
über diefes erfuhr man bie Herbergen und Zufammenfünfte, Die 
Rahmen vieler Complicen von ihrer Bande, mancherley Arten 
der Spigbübereyen und befondern Boßheiten. Richt weniger ber 
fam man Nachricht von der iebo unter dieſen böfen Leuten ge- 
bräuchlichen jo genannten theild Rothwelfchen, theild zigeunerifchen 
Sprache. Solches alles ift umftändlich registriret und auf erftat- 
teten Bericht zur hochlöbl. Landes-Regierung an verfchiedene Orte 
zur Verführung der Inquisition gemeflenfter Befehl ertheilet wor⸗ 
den, und bat man übrigens den gegenwärtigen Berftand und Ber 
deutung nur erwehnter Sprachen, um theils die Differenz des⸗ 
jenigen, was davon ſchon vor langen Jahren ein ind Land er: 
‚ gangened Generale befannt gemadyet hat, anzuzeigen, theild denen 
Obrigfeiten nüsliche Anleitung zur Examination dergleichen ein- 
gebrachten lofen Geſindels zu geben, theils es vefto eher zu er- 
fennen und zu vertreiben, tbeild auch vieler vermuthliche Curiosität 
zu vergnügen, folgender geftalt benachrichtigen wollen: 


Folget das Rot 


Deutſch. 
Abſchneiden 
Agtſteine 
Ale oder Pfriem 
Amtmann 
Artzt 
Auge 
ausbiethen 
ausgeſagt 


Art 


Band- oder Zwirn⸗Bude 


Bau 

Bauer 
bekandt 
betrügen 
Bettelmann 
Betteln gehen 
Betten 

Bier 


qut Bier 
zum Bier gehen 


Bier-Hauß oder Gaft- 


Hof 


borgen 


Bortenwürder 
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A. 
Rothwelſch. 


Abfaͤbern, gezupfft. 


Choren 


Topper, Spitzling 
grandiger Sims, Tuffer 


Storcher 


Thürling, Scheibling 


anſchlagen. 


gemasſert, gepfiffen, ge⸗ 


ſchlammacht. 
Hartling 


B. 
Flader-Wild. 
Schmiegeyley 
Hache. 
geknillt, bekneigt. 


ſchuppen. 


Schmaltücher, Schnurrer. 


ſchnuren, tergen. 
Senfftlinge 


Plempel oder Brand— 


Scheger 
küſtiger Plempel. 
Butternel fingen 


Schwager Kitte 
pompen 


Fladerpflantzer. 


Avé-Lallemant, Gaunerthum. IV. 


hwelſche Lexicon. 


Zigeuneriſch. 
Mericle. 
Schonodlo. 
Reih. 


Doctoris. 
Po. 


Tober. 


Baua. ' 


Bernista. 


Lumino. 


Zshandriwirtha 


Lumine. 


Werda. 

Leieidermann 
bu Böhnim 
(leih mix zwei 
gl.). 


8 
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Deutſch. Nothwelſch 
Brand Flader 
Brand⸗Brieff Wahre, Schurich. 
Brandbrieffſchreiber Frantzer. 
Brandtewein Finckeljochen. 
Brech⸗Eiſen . Schoberbarthel. 
Brod Löben, Legum 
Bude Wild. 

Büdhle Schneller 
Büttel in der Stadt Klette, Schoter, Schufter 
Butter Schmund. 
€. 
Calejhe oder Wagen Rolle, Rollert. 
Eramer Wildner, Sager. 
D. 
Degen Langmichel 


Dieb, ſiehe Ertzdieb. 
einer ſo denen Dieben 


abkaufft Paßmann, Pufmacher 
Dittrich Schraͤncker, Talm. 
Dorff Gefahr 
Ducaten Blüthe 
durchgehen Kraut freflen. 

€, 

Edelmann grandiger Sims, Tufſer 
ein vertriebener oder ab⸗ 

gebrandter Edelmann einSimfer, Wahre Finger. 
Ehebrechen Polberey treiben, Nefge⸗ 

rey treiben. 

Elfe Meile 
entlauffen abfoden, abholdyen 
entfpringen abfchrenden. 


erſchiesſen. beſchnellen, knalpen. 


Bigeunerifch. 
Parta. 


Malum. 
Puschka. 


Pirescrou. 
Kil. 


Chadum. 
Tschor. 


Gal. 
Kadwilgen. 


Reih. 


Kani. 
naschela. 
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Deutſch. Rothwelſch. Zigeuneriſch. 
Ertz⸗ Dieb grandiger Schniffer oder 
Schraͤncker, ein Proſch. 
Esſen Pettemann, Achel Chabben. 
F. 
Fenſter Scheinling. 
Ficke Mulden, Blancken Botista. 


Geld aus der Ficke ziehen Rollen. 
Einer der das Geld aus Ein Roller oder Roller⸗ 


der Ficke ziehet moſche, Schniffer, Kiß⸗ 
ler. 
Die 2 Finger, womit fie | 
in die Ficken fahren Scheeren. 
Kifche Fließlinge Matschung. 
Fleiſch Posſert Mas. 
Fleiſcher Pofſter⸗Fetzer. 
Flohr Mohr Gack. 
Frau Muldel, Eſche, Krone Romni. 
G. 
Galgen Thalmann, Tolm Galgo, Scheb- 
niza. 
Ganß Breitfuß, Strohputzer Papim. 
Garküũche Minckelbude. 
Gaſthof oder Bier⸗Hauß Schwager⸗Kitte Werda. 
geben flören. 
grosſen Gedrang machen grandigen Berduftmachen. 
Ein ſchweres Gefängniß grandige Kode, Tobis, 
Lederment. | 
Geld Helling, Bun Loby. 
&eld + Beutel Dorff Gissik 
Geld - Büchfe Thoſe. 
Geldmacher Mummen- oder Hellig⸗ 
Pflanger, 
geichlosfen geſchraͤnckt. 


8 * 


Deutſch. 
Goldſchmidt 
Groſchen 


Haar 

Halber Thaler 
Hand 

Handſchu 
Handwerksburſch 
Hauß 


Hauß, da die Spitzbuben 
aus und eingehen 


Hembde 
Henne 
Heu 


Hexe 
hingehen 
Hofen 
Hüner-&y 
Hund 
Hurentreiber 


Huth 


Jahrmarckt 
guter Jahrmarckt 


Jungfer 


Kaͤſe 
Zinnerne Kanne 
Karte 
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Mothwelſch. tZigeuneriſch. 
Grünpflanger. 
Kot, Baden Böhme. “ 
HG. 
Flachs Pall. 
12 Bachen. 
Foͤchme, Greiffling Wast. 
Greifflinge Wastaengri. 
Handrasſer Hanberburschus. 
Kitte Ker. 
geicheide Bonne, blatte 
Bonne, gefcheide Boje. 
- Gemfel Kad. 
Steffen Czschabrin. 
Grünert Cass. 


Findel, Mofchen, Aefche Tzschobachanin. 
binfrauten, binholdyen Greitschaha. 
Weidlinge Chalu. 

Pösgen Garum. 

Urm, Grinn, Kalf, Qvin Zschokel. 
Poltzenmeiſter, Kladen— 


Pincke. 
Obermann Stading. 
J. 
Geſchäfft, Schock. 
gut Geſchaͤffte, kübiſch 
Schock, küſtig Ge: 
ſchaͤfft. 
Potzmoſche oder Klathe Zschukenzeig, 
Zschuker Terne. 
K. 
Faͤndrich Kiras. 
Bleyſack Toschni. 


Hader Karding. 


‘ 


Deich. 


einer der mit der Karte ein freyer Schupper, ein 


umgeben Tann 
Silberne Kette 
Kirche 
Kirhen=- Dieb - 


Knäbgen 


Kopff 
Kopff abichlagen 


Korn 

ſchwere Krankheit 
Kraut: Haupt 
Krug 

Kuhe 

Kuh⸗Dieb 


Kupffer⸗Schmidt 


Landknecht im Amt 


weisſe Leinwand 
Leinweber 
Löffel 


Mädgen 

Mantel 

Manns - Berfon 
Marter oder Tortur 
Mauferey 

Meile 

Mesfer 
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Rothwelſch. 


Grauner. 
Schlange 
Diffel, eine Dufft. 
Diffel⸗Schrencker, Dufft⸗ 
Proſcher 
Stifftgen, Scheges 
Kobis 
Kobſten, tälden 


Maden, Kral 

ſchwere Pille. 

Kohlkopff, Grunert 

Erdmann 

Hornickel 

Brinckel, Schniffer, Pro⸗ 
ſcher. 

Pallert⸗Pflantzer. 

L. 

ein Land-Puller, ein 
Land⸗Balm 

weisſer Schnee 

Schneepflanger. 

Schuff-Stod, Schnap 
Hoit 

M. 

Tillgen, Eckſchell 

Fang 

Pincke, Aeſter 

Bleye, Inne 


Schnifferey. 


Elle 
Kautz, Seckling 


Zigennerifch. 
Weimga. 


Kangrin. 

Zschabe. 

Cheru. 

Timenscha ela 
teli. 

Gib. 


Elu. 


Koro. 
Gurongau. 


Themmescrou. 


Pachtau. 


Roy. 


Zschei. 
Decke. 
Ron. 

Martel. 


Miga. 
Zschei. 


Deutid. 
Müller 
Mübe 


Nacht 


Nacht⸗Dieb 
Nehnadeln 


Orths⸗Thaler 


Packe dich 
Petſchafft 


Petſchafft aufdrücken 


Petſchafft Stecher 
Pfarre 
Pfarrer 

Pfennig 

Vier Pfennig 
Pferd 
Pferde⸗Dieb 


Pfriem oder Ale 


Rad 
Rath⸗Hauß 
reden 

Reden 


Ringe 
Ringe geftohlen 
Rod 
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Stöber, Roller. 
Paͤtz 
N. 
Schwartze 


Schwartz⸗Bauer, Proſch. 


Spitzlinge. 
O. 


Orthmaß, 6 Bachen. 


* 


ſchuf dich, holch dich 


Zincken. 


Zincken täuften. 


Zinckenbohrer. 


Frantzen, Gallach 


Gallach. 
Taub Naͤbgen. 
Vier Naͤbgen. 


Trappert, Zußgen 
Trappert⸗Schniffer, Zuß⸗ 
gen⸗Schniffer, Schwarz⸗ 


Bauer. 


Topper, Spitzling 


R. 


Teller. 
Sturm ⸗Kaſten. 


wahlen, ſchmosſen 
Wahlerey, Schmoſerey 


Keuterling 
Keuterlinge aufgethan. 
Stürtz, Malbitsch 


Zigeunneriſch. 
Scheriling. 


Ratting (nun 


iſts Nacht). 


Zsack. 


Raschai. 


Krey. 


Schonodlo. 


So pas cha sia. 

So racker we 
ha? Was redeft 
du denn? 

Gostring. 


, Rachmin. 


Deutſch. 
Saͤnger 
Schaaf 
Scharffrichter 
Schencke 
Scheune 
Schlaffen 
Schlaff⸗Geld 


Schneider 


Das Schnupfftuch fo fie 
einem aus der Ficke 


siehen 
Scue 
Schulmeifter 
Schufter 
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©. 
Rothwelich. 
Schaller 
Kleebeisſer 
Tammer 
Schmader: Kaften. 
Schabelle. 
Thürmen. 
Schlumperpicht, Schlum- 
merhellig 


Klufftpflanger, Stichels⸗ 
pflanger. 


MWeisfer Schnee. 

Trittlinge 

Schul Buche. 

Trittlinge + Pflanger, 
Hand» Wafler 


Sechſen Groſchen Stüd Sechfen Kotfingen. 


feben 
der ſiehts 


Siegellad 
Silberbubde 
Silberne Kette 
Silberwerd 
Soldat 


Spielen 
Spielleute 
Spital 
Spigbube 


thüren, fpannen. 

ber ſpends, bleib helligen, 
der kneiſts. 

Lad. 

Grünwild. 

Schlange 

Grün 

Zänder, Rothkelchen, 
Palmachum 

gaunen. 

Klingfetzer 

Gehege. 

Weißkauffer, Kißler. 


Zigeuneriſch. 
Giling. 
Bacru. 
Menengerou. 


Alcadrey garis 

sob. Da haft 
du den Dreyer 
Schlaffgeld. 


Tirach. 


X 
Schustaris. 


Weringa. 
Rub. 


Gurmastcrom. 


Paschemascru. 


Deuifch. 


Stab 
Stadt 


grosfe Stadt 


Stadt⸗Knecht 
einem den Staubbeſen 


geben 


ſtehen 
laß ſtehen 
ſtehlen 
Stein 


Stempelſtecher 


Strasſe 


Strasſen-Räuber 


Stroh 
Strümpffe 
Stube 


Thaler 
Thor 

Tinte 

Tiſch 

Tuch 

grün Tuch 
roth Tuch 
Tuch⸗Hauß 
Tuchmacher 


Verkauffen 
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Rothwelſch. 
Stems 
Külm, Macken 
grandin Kille, groß Kilm, 
Macken. 
Klette, Schoter, Schuſter 
den Kohl ſtecken, oder. 
einen kohlpotten, maf- 
fen Fühlen. 
hegen, gefchäfftig. 
loß boden, bleib fchäfften 
zopfen, profchen. 
Küsfen 
Zindenbobrer. 
Strehle 
Strehlen: Kehrer, Pros 
ſcher. 
Rauſchert 
Streifflinge 
Hetzling 
T. 


Loben, Maß, Rat 


Kuhfenſter, Kafenfenſter. 
Black. 
Glattert, Blette 
Haar⸗Horn 
grün Flocken. 
roth Flocken 
Pflocken⸗Kaſten. 
Pflockenpflantzer. 

u. V. 
verpaſſen, verkingt 


Zigeuneriſch. 
Gascht. 
Lil foro. 


Pirescrou. 


Rengalena. 


Mockstil. 


Bar. 


Trom. 


Pos. 
Halba. 
Isba. 


Tromen. 
Scammin. 
Thau. 


lolo Thau. 


Hau pieke we 
ha? was wilftu 
denn verfauffen? 
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Deutſch. Rothwelſch. Zigeunerifch. 
Berrathen verfappen, maßern. 
Berräther Kapp⸗Mauß. 
Verſpielen fallen, vergaunen. 
Verweiſen verſchrencken. 
Vorlege⸗Schloß Klitzſch. 

W. 

allerley Waaren Schuricht. ⸗ 


allerley Waaren mauſen ein Stück Schuricht ſchnif⸗ 

fen, ſchlanen. 
Wagẽ oder Caleſche Rollert, Rolle. 
Wald Knackert Wesch. 


Waſſer Flöffert x Pany. 
Wein Plande, Plandert Mol. 
weinen flöffeln Mol. 
weiſſe Leinwand weiffer Schnee. 
Wirth gefcheider Kober, batter y 

Kober Wirthus. 
Wurft Läͤngling Goig. 

3. 

Ihwarger Zeug Köhler, Schurid). 
Zinn= Bude Bleyſacks⸗Wild. 
Zinnerne Kanne Bley⸗Sack Toschin. 


Zwirn⸗ oder Band⸗Bude Flader⸗-Wild. 


Geſpräche unter ihnen, 


Deutſch. Rothwelſch. 
Wilt du in die Stadt gehen? Wilt du in die Maken holchen? 
Kömmſt du auf ein Dorff? Kömmſt du auf ein Gefahr? 
Wo wilt du dich trauen lasfen? Wo wilt du dich crönen lasfen? 
Was wilt du vor Brandt-Brieffe Was wilt du vor Schurig haben, 
haben, gedruckt oder ges gebacken oder gefchmierte? 
fhrieben ? 
Was giebeft du davor? Was ftedeft du davor? , 
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Deutſch. Rothwelſch. 
Wo iſt er? Wo ſchaͤfft er? 
Iſt er in Leipzig? Schaͤfft er in kleinen Dörffgen? 
Haft du viel Geld beym Pfarr Haft du viel Mumme beym Gal- 
gekriegt? nichts. lachen beftuben? lau. 


Bift du beym Edelmann ger Bift du auf dem Simfer- Kaften 
weien? Ja; Was haft du geholht? ou; Was Haft du 
gefriegt? Iſt er auch gut ges beftuben? Iſt er auch kuͤſtig ge- 
weien? Ja, ih’ habe 4. gl. weſen? ou, ich babe 4 Baches 
bey ihm gefriegt. bey ihm beftuben. 

Haft du ein Hund geftohlen? Haft du ein Rein gefchnifft? 

Der Mann hat die Brandte Der Pintke hat die Schuriche ge- 
Brieffe geichrieben. fadelt. 


Nur wenige Bocabeln bedürfen einer kurzen Erläuterung: 
Targen (törgen, tarchenen, dargen, dorgen, törfeln; vgl. Turg 
und Störger bei Adelung, IV, 408 und 456, fowie das hebr. 
quadril. IN, tirgel, von on, regel, Zuß, er hat den Fuß 
geleitet, hat gehen gelehrt), betteln gehen. Plempel oder Brand» 
Scheger, Bier; Plempel von Blumpen, Pumpen, niederdeutſch 
plümpeln, pümpeln, mit Waffer gießen und damit Geräufd 
machen; Scheger ift das jüdiſchdeutſche u, schechor, ftarfes 
Getränk, beſonders Bir. Scoter, Schufter, Büttel, vom 
jüdiſchdeutſchen um, schot, Geiſel, oder vv, schot, Blur. pwo, 
schutim, Ruderfnecht, Bootsknecht. Talm, Dolmer, Dalme, 
ſ. Th. 0, S.156. Muldel, Frau, vom niederdeutſchen Mutte, 
Mudde, Mupdje, vgl. Adelung, II, 292, unter Mofche. Efche, 
Frau, iſt dus jüdifchdeutfhe mon, ischa; Krone, Frau, vom 
jüdifchbeutfchen >, keren, Horm, Haupt, Gebieter. Thal: 
mann, Tolm, Galgen, vom jüdifchdeutfchen in, tolo, taljenen, 
"hängen; henfen, min, tlija, Galgen, jur, taljon, Henfer. Kot, 
Groſchen, von jun, koton, Fein; Baden, Grofchen, von der 
Abbreviatur 22, Bag, böhmifcher Grofchen (ig. Böhme). Aeſche, 
Here, jübifhd. son, isch. Pötzgen, Ei, jüdiſchd. Zn, beza. 
Kautz, Mefler, f. Cout im vorigen Kapitek Taub Näbgen, 
Pfennig, vom jüdifchdeutfchen au, tob, tow, gut, Näbgen, von 
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Neppen, vgl. das Wörterbuch: Neppes. Gehege, Spital, vom 
jübifchbeutichen zdD, kus, nr, hekis, er hat zur Aber gelaffen. 
Külm, Kilm, Kille, Stadt, vom jüdifchdeutfchen Fin, kohol, 
„mn, kehillo, Verfammlung, Gemeinde, Stadt. Maden, Stadt, 
vom jüdijchdeutichen pr-u, mokom, Ort, Ortfchaft. Loben, Maß, 
Rat, Thaler; Loben, vom zig. lowe, Geld; Rat, von der Abs 
breviatur 0m, rat, Reichſsthaler; Map, vom jüpdifchdeutfchen om, 
mas, Tribut, Contribution. 

Einer weitern Commentirung des fehr merkwürdigen, in der 
Geſchichte der Gnunerlinguiftif eine wichtige Stelle einnehmenden 
Woͤrterbuchs bedarf es ſchwerlich, da die Vocabeln, wenn aud 
vielfach entftellt, doch nad ihrer Abftammung immer Telcht zu er: 
fennen find. Ebenfo viel Eigenthümlichfeit als Berbienft hat das 
waldheimer Lerifon noch darin, daß es für einen einzelnen Begriff 
oft mehrere Ausdrüde anführt, obfchon dabei die genauere Unters 
fheivung fehlt, wie denn überhaupt von einer eingehenden lingui⸗ 
ſtiſchen Forſchung nicht die Rede fein Tann. 

Um diefefbe Zeit des waldheimer Lerifons erfchien noch eine 
Sammlung: „Außführlihe Beſchreibung etlicher böfen Rauber, 
Brand-Bettler und Erzdieben .... nebft einer Rachricht von ihren 
Pratiquen und Anzeigung ihrer heimlichen Rede und Sprach“ 
(Regensburg 1724). Das Wörterverzeichniß fteht S. 37— 42. !) 
Leider iſt dad Buch bei feinem mir befannten Antiquar und in 
feiner Bibliothef aufzutreiben gewefen. 


1) Ich verdanfe dieſe Mittheilung ebenfalls der Güte des Herrn Fidelig 
Ghevalier in Wien, welcher das Buch bei einem befreundeten Linguiſten eben: 
daſelbſt gefchen Hat. Diefer hat das Buch bei einem Antignar ausgetaufcht, 
bei welchem es zum allfeitigen Bebauern fpurlos verſchwunden if. 
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Dreiumdzwangigfies Rapitel. 
q) Die coburger Defignation. 


Das durch das waldheimer Lerifon einmal angeregte Interefle 
für die Gaunerfprache gab fi) nad) wenigen Jahren auf eine 
recht originelle und überrafchende Weife fund in der coburger 
Defignation, welche der Vorläufer des 1737 erfchienenen, be⸗ 
reits in der Literatur Th. I, S. 232 angeführten „Jüdiſchen Bal- 
dobers“, in dritter Auflage vom 12. Dec. 1735 batirt und mit 
einem „Artenmäßigen Supplementum’ verfehen ift. Auf dem dritt- 
(egten und folgenden Blatte findet fih eine auderlefene Sammlung 
Gaunerwörter, welche mit fehr geringer Ausnahme jüdiſchdeutſch 
und daher leiht aus dem Wörterbuche zu erfennen find. Alle 
Vocabeln find noch- bis zur Stunde im Brauch und Mund des 
Gaunerthums. Der durchaus vorherrfchende jünifchdeutfche Typus 
befremdet nicht, wenn man bedenkt, daß die ganze Unterfuchung 
eine durchweg aus Juden beftehende Gaunerbande betraf, in wel⸗ 
cher Hoyum Mofes, Yofeph Samuel und Emanuel Heinemann 
(Mendel Carbe) die Koryphäen waren. Das flarfe jüdiſche Co⸗ 
lorit, welches diefe ganze Unterfüchung durch die, ohnehin zum 
erften male mit befonderer Aufmerkfamfeit heruorgehobenen, jüdifchen 
‚Sprachlichen und andern fperifiichen Typen erhielt, hat weit mehr 
als die innere Tüchtigfeit der in vieler Hinfiht nadläffig und 
flach geführten Unterfuchung felbft dem „Jüdiſchen Baldober“, der 
dazu noch an Eiſenmenger's „Entdecktem Judenthum“ eine grelle 
Unterlage fand, ein überaus großed Anfehen verichafft und auch 
neuerlich wieder bem verieflenen Glauben an ein ſpecifiſch jüdi- 
ſches Gaunerthum als Grundlage gedient. Dennoch bat von 
Anbeginn an das Fleine trefflihe correrte Wörteruh am Schluß 
der Defignation bei weitem nicht die Aufmerffamfeit gefunden, 
welche es verdient und welche ſchon damals zu einer tiefen Er: 
forfhung und Kenntniß des Gaunerthums hätte führen müffen. 
Die Flut jener elend fchlechten Wörterbücher der Meſchummodim 
(ogl. Th. II, ©. 230 fg.), welche ſchon um jene Zeit erſchienen 
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waren und das Judenthum In fchmählichfter Weiſe herabwürdig⸗ 
ten, riß in ihrer ſchmuzigen Strömung auch dies Heine trefiliche 
Wörterbuch mit hinweg und die unfundige Polizei und Juſtiz ver 
mochte und verftand nicht, den Heinen Schag zu retten, mit wel- 
chem doc, großer Wucher hätte getrieben werden fönnen. 

Die nicht alphabetiich geordneten Bocabeln befinden fi in 
der Defignation am Schlufle, gleich nach dem fupplementarifchen 
Verzeichniß ver Bandenmitglieder und werben mit der kurzen Eins 
leitung eingeführt: | 

„Hierauf folgen zu beſſerer Berftändniß ded Juͤdiſchen Diebs⸗ 
Commereii einige unter der Diebs⸗Bande, gebräuchliche Wörter 
und befondere Termini technici, deren ſich Die Diebe untereinan- 
der zu bedienen pflegen: 

Baldober, der Mann von der Sache, Anweiſer, Angeber, 
welcher denen Dieben die Gelegenheit zum Diebftahl anweifet, und 
deßwegen wenigftens einen Diebs Antheil, öfters audy doppelte 
Portion befommt. 

Ganff, ein Dieb, Gnofen, die Diebe, beganffen, beftehlen. 
Gnäfe, ein Diebftahl. 

Achproſch, compesitum, ex Achper, eine Mauß, LK Rofch, 
der Kopff, proprie ein Maufe-Fopff, metaphorice aber bedeutet 
dieſes Wort einen Erd: Dieb, der fi) auf lauter gewaltſame grofie 
Einbrüdye befleißiget. 

Chochum, ein gefcheider, Enger, weichen Ramen die Ertz⸗ 
Diebe fi zueignen, wie fie auch überhaupt, unter der gantzen 
Jüdiſchen Nation nicht vor Diebe gefcholten,, fondern mit bem 
Titul, Cochumen, das ift, kluge und geſcheide Xeuthe, beehret werben. 

Kißler, ein Mard- Dieb. 

Reibertfetzer, ein Beutelſchneider. 

Skoker, ein Dieb, der in die Häuſer lauft, und was er 
ohngefaͤhr findet, mitgehen heiſt. 

Schottenfeller, oder Aufthuer, der die Kram⸗Laden beſtieh⸗ 
let, ein Packt Waare aufſchneidet, und was er findet, mit fort 
traͤget. 

Jom lakieche, ein Diebſtahl bei Tag. 
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Eine lakieche beleyla, ein Racht- Diebftahl. 

Eine zierlide Maſſematte, ein gewaltfamer Einbruch, 
wo die Leuthe fchlaffen. 

Eine Maffematte bekooch, -ein gewaltfamer Einbruch, 
wo man bie Leuthe bindet und raitelt. 

Krembene, ift dergleihen, und alfo, eine Krembdene 
machen, die Leuthe binden und raiteln. 

Chabruſſe, die Diebs-Bande, und find deren vornemlich 
folgende befannt: Die Hollaändiſche Chabruſſe, die Heßiſche Cha⸗ 

bruſſe, die Frankfurther, Hamburger, Deſſauiſche und Schleſiſche 
Chabruſſe. 

Schaber, Jordan, Sadek, oder Schwartz⸗Moſer, ein 
Brech⸗ Eiſen. 

Schaber⸗kocher, ein Schmidt, der Brech⸗-Eiſen macht. 

Daltahlim, ein Diebs⸗Schluͤſſel. 

Brunjer, ein Bohrer. 

Chebohlim, oder Laͤngling, ein Strick. 

Nathe, oder Trapin, eine Leiter. 

Drohn, ein groſſes Stück Zimmer-Holtz, womit die eiſerne 
Gitter von denen Fenſtern abgebrochen werden. 

Aiſchſchebel, brennende Lunte. 

Koberkieth, ein Wirthshauß. 

Blathekieth, ein Diebs⸗Auffenthalt oder Herberge. 

verhammet liegen, heift verborgen liegen, wann nemlich 
bie Diebe auf einen Diebftahl ausgehen wollen, oder davon zu⸗ 
rück fommen. 

EChohumen-Wirth, ein Wirth, der Diebe beherberget. 

unterftrohbmen, auf einen Diebftahl ausgeben. 

Einen Blinden maden, oder ausblinden, die Gelegen⸗ 
heit zum Diebflahl in der Nacht ausfundfchaften. 

Eine Ehefure maden, einen Diebftahl eingraben, wann 
bie Diebe das geftohlene Guth nicht ficher fortbringen können, und 
folches in Wald, oder in Felß⸗Löcher, verbergen. 

Chelik, ein Diebs⸗Antheil. 

Cheluke halten, den Diebſtahl theilen. 
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Schliad, ein Bothe. 

Saffern, ein Unterhändler, der denen Dieben einen Ab⸗ 
fauffer fchaffet. 

Kone, ein Abkauffer. 

Tiffle, oder Jasfe, eine Kirche. 

Eine Tiffle oder Jaſke beganffen, eine Kirche beftehlen. 

Soff, oder Fuchs, Gold. 

Käfoff, oder Kleyes, Silber. 

Sora, Kaufmanns: Waare. 

Amhoreg, ein unverftändiger Streih, mißlungener Diebs- 
Anſchlag, wo die Diebe verjaget, oder fonften verhindert werben. 

Mofer, ein Berräther, der die Diebe entvedet. 

Vermaſſern, verrathen. 

Kernerfeber, oder Boſer⸗Iſch, ein fo genannter Fleifch- 
mann, der die Diebe auffuchet und arretitet. 

Blede machen, durchgehen, echappiren. 

Toffis werden, gefangen werben. 

Tfuſe, oder Lefement, die efangenfchaft, das Gefängniß. 

Srora, die Obrigkeit. 

Bochet, ein Amtmann. 

Tafoff, ein Jude, welcher bey der Obrigkeit wohl ange- 
jchrieben ift, und durch fein Vor⸗Wort denen Dieben durchheiffen Fan. 
Schochet, Gefchende. | 

Melitz, ein Advocat. 

Bſchora machen, einen Vergleich machen. 

Boder machen, loß bringen. 

Mißboth, der Process, oder das Urthel. 

Schoder, ein Gerichts⸗Knecht. 

Tallien, der Scharffrichter. 

Imme, oder Manne, die Tortur. 

Mode feyn, befennen. Er ift Mode gewefen, hat befennt. 

Emmes ſchmuſſen, die Wahrheit fagen. 

Ausmacheyen, auspeitihen, Roſch abmacheyen, den 
Kopff abſchlagen. 

Talgen, hengen. 
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Zerſchabern, Rabbredhen. 

Berforffen, verbrennen. 

Bödern, oder nifftern, fterben. 

Das Chayes lafehen, das Leben nehmen, umbringen. 

Einer Erläuterung der Etymologien bedarf ed nicht, da die 
Vocabeln nad ihrer Abftammung leicht zu erkennen und im jübifch- 
deutfchen oder im Gaunerwörterbuch mit leichter Mühe zu finden 
find, wenn fie auch, zum Zeichen ihrer weithin reichenden prafti- 
fhen Verwendung, mannichfache deutfchdialeftifche Verfärbung an 
fih tragen. 


Dierundzwanzigfies Bapitel. 
r) Das Wörterbuch von St.-Georgen am See. “ 


Im Jahre 1750 erſchien zu Baireuth ein Buch unter dem 
Titel: ‚Adam Chriftoph Riedel, Predigerd zu ſankt Georgen am 
See, Beichreibung des im Fürftenthum Bayreuth zu fanft Geor- 
gen am See errichteten Zucht: und Arbeits-Haufed” u.f.w. Don 
©. 146—166 findet fich ein rotwelſches Wörterbuch, welches ſich 
jeldft al8 ein Supplement zum waldheimer Lerifon anfünbigt mit 
den Worten: „Statt eined Anhang liefern wir theild zum Behuf 
der Justiz theild zur Vergnügung der vermuthlichen Curiosität 
des Leſers ein alphabetifches Verzeichniß einiger im Zuchthaus 
befannt gewordenen unter den Spitzbuben neuerlid, üblichen und 
meiftend von den Juden entlehnten Rothwelfchen Wörter und 
Redensarten, fo als ein Beytrag zu dem in der Waldheimiſchen 
Zuchthausbeſchreibung pag. 147 befindlichen Rothwelfchen Lexico 
fann angefehen werben, weil wir das in biefem ſchon Befindliche 
gänzlich übergangen haben. Dabei wir aber von der Rechtichrei: 
bung darum feine Rechenfchaft allerdings geben können, weil die 
ganze Sammlung einen Mifhmafcd von allerhand zerftümmelten 
deutihen, von den Juden erborgten, und andern neugemachten und 
fremden, aud) theils metaphorifhen Wörtern und Redensarten 
vorftellet.” 
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Während man im Hinblid auf die Entftehung des walpheis 
mer Lerifond wahrnimmt, daß in Waldheim die Stimme des Ber- 
brechens in einzelnen Klängen fich bemerkbar macht und die ftubig 
gewordene Regierung zur Ausichreibung von Eollectaneen durchs 
ganze Land veranlaßt, fodaß eine weither zufammengetragene offi⸗ 
ciele Sammlung entftand: fpricht fich bier das wie in einen 
Brennpunkt concentrirte Verbrechen in ganzer und einheitlicher 
Fülle aus und tritt mit der Nepräfentation faft aller deutichen 
Dialekte und befonderd auch mit dem Judendeutſch überrafchend 
correct in Form und logifhem Verſtaͤndniß hervor, wenn aud,, 
namentlich im Juͤdiſchdentſchen, manche Schreib» und Drudfehler 
vorhanden find. Wie es aber fommt, daß das verhaͤltnißmäßig nur 
Heine Wörterbuch als ein fo echter und vollfommener Typus bes 
gefammten Gaunerthums und dadurch ganz eigenthümlich dafteht, 
das lehrt fchon ein flüchtiger Blick auf die damalige heillos ver: 
fahrene Einrichtung der Anftalt, die freilich kaum ſchlechter war 
als, alle übrigen jener Zeit und von welcher Die unbefangene 
Statiftif des wadern Wagnig ?) nad mehrjährigen Zufammen- 
ftelungen ein wahrhaft grauenerregended Bild gibt. In faft aus 
fchließlicher Zahl findet man in St.-Georgen das Gaunerthum 
vertreten, und in welcher Weife gehalten! Bei dem gänzlichen 
Mangel an Srrenanftalten waren die Zellen in St. Georgen 
mit — Wahnfinnigen überfüllt. Das Zuchthaus übte das ihm 1736 
verliehene PBrivilegium, in Marmor zu arbeiten, aus und befam 
fpäter (1738) das fernere Privilegium, „Geſellen und Lehrlinge 
auf jeder Aeltern Verlangen aufzunehmen und aufzudingen“! Alfo 
eine freie Hochſchule des Gaunerthums im Zuchthaufe, mit voller 
Sreizügigfeit vom Bolfe her und ine Bolf hinein, eine Hochſchule 
grauenhafter Verbrechen innerhalb und außerhalb feiner Mauern, 


1) „Hiftorifche Nachrichten und Bemerkungen über die merfwürdigften Zucht: 
häuſer in Deutfchland” u. |. w. (2 Bände, Halle 1791— 94). In Bd. II, 
Abth. 2, S. 9, rechnet Wagnig die Verbrechen nach ihrer procentweifen Ber: 
tretung fo auf: Mord Y,, Morobrand Y%, Todtfchlag 2, Diebe und Vagan⸗ 
ten 63, Sobomiterei Y,, Blutfchande 1Y,, Unzncht 30 und Berfchwendung 2 
Procent. 

Avé⸗Lallemant, Gaunerthum. IV. 9 
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bei aller unmenfchlichen Behandlung der Züchtlinge, von welcher 
himmelfchreiende Beifpiele vorliegen. ') 

Auf diefer claffifhen Stätte des Gaunerthums fchrieb der 
wadere Riedel fein Wörterbuch wie ein alademifches Programm 
zum Gaunerthum, in deflen fpecifiiden Mifrofosmus er mit feiner 
Seelforge gebannt war, deflen Größe und Weite er aber doch 
ahnte und für welches er auch fchon im walpheimer Lerifon ein 
Zeugniß gefunden hatte. Sein Wörterbuch ift durch und Dur 
charakteriſtiſch: es iſt ein abfoluter Abfchluß für fi) und doch ein 
vollfommener Ausdrud des gefammten Gaunertbums. ?) Die ein- 


1) Nur eine bürre Skizze hier von dem granenhaften Beifpiele, welches 
Wagnitz a. a. O., S. Afg., aus dem nahen ansbacher Zuchthaufe ausführlich 
mittheilt. Eva Margareta K—, 23 Jahre alt, wurde im Sept. 1755 wegen 
verfchiedener Vergehen ins Zuchthaus gebradt. „Wie gewöhnlich‘ befam fie 
als neuer Ankömmling nad) den Statuten des Zuchthaufes den, Willkomm“, 
d.h. fie wurde mit entblößtem Cherförper, aufwärts geſtreckten und gefchlofie: 
nen Händen hingeftellt und „bekam 20 Streiche mit einer langen neuen Beitfche, 
welche vom Handgriff bis Oben ganz biegfam war”. Gin Schlag traf ie 
rechte Bruft, welche eine furchtbare Gontufion erlitt und „blau, ſchwarz, gelb 
und roth auffchwoll, wie bie Brüfte bann zu werden pflegen, wenn ein Kind 
bavon entwöhnt wird”. Bergeblich bat fie um ärztlichen Beiſtand, „ſie wurbe 
zur Geduld verwiefen‘‘. „Nach vierzehntägigen erfchredlichen Schmerzen brach 
die linfe Bruft auf” u. f. wm. „Aus Furcht vor den Dualen und fcharfen 
Schlägen — fo lautın die Worte der Elenden im fpätern Verhör —, bie fie 
noch wer weiß wie lange hätte ausitehen müffen, fei fie auf den Gedanken ge: 
fommen: Nehme ich mir mein Leben jelbft, jo ift meine Eeele ewig verloren: 
wenn ich aber einen andern umbringe, und dann hingerichtet werde, fo fann 
ich meine Eünde bereuen und Gott wird meine Seele zu Gnaden annehmen“. 
Wirklich überredete fie eine blöbfinnige Perſon, die Mederin, fich von ihr er: 
morden zu laffen. Die Blöbfinnige ſtreckte fich freiwillig auf eine Bank und 
bie K. fchnitt ihr „den vordern Hals mitteljt eines ulmer Kreugmefjers ab‘. 
Die Mederin „empfing die tödtlichen Mefferftreiche mit aller Gelaffenheit, und 
farb nadı einer Stunde an den empfangenen Wunden‘. — Welche Aufgaben 
hat die ftrafende chriftliche Gerechtigfeit zu erfüllen ! 

2) Böllig unbegreiflich ift e&, wie auch dies gewaltige fcharfe Bilb ver 
den blöden Augen der Juſtiz und ber Polizei fo ganz unbeachtet vorübergehen, 
verfehwinden und ganz vergeffen werben fonnte, gerade in jenet Zeit, wo das 
Eriminalrecht in feiner theoretifchen Bearbeitung doch ſchon fo weit vorgefchrits 
ten und die von ihm im Stich gelaffene Polizei fo dringend angemwiefen war, 
einen eigenen Boden zu gewinnen, auf welchem fie ſelbſtändig ſtehen fünne. 
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zelnen Wörter find in correrter Form, mit ungeftörter Vertretung 
des Mundartigen und mit durchaus richtigem PVerftändniß ges 
geben, ſodaß auch das ohnehin nur wenig verfärbte Judendeutſch 
fehr leicht etymologifch zu erklären ift. Eine nicht geringe Menge 
recht mitten aus dem Volksleben gegriffener Ausdrücke mit ver- 
fchobener Bedeutung macht das Verzeichniß nur um fo origineller 
und intereffanter. Leider fommen manche Schreib» und Drudfehler 
vor, von denen die fchlimmften in nachftehenden Abdruck fogleich 
verbeflert find. 
Deutfch. Rothwelſch. 

Abfinden, ſich mit den Diebs⸗ 

Cameraden, ſiehe Theilen 
Abfäufer, der geſtohlenen Waaren Kone, Saſſer.) 
albern wittiſch. 
Amtmann, ſiehe Beamte 
Anſtifter, ſiehe Radelsführer 


arbeiten ſchineckeln. 
arretiren tofis nehmen. ?) 
arretirt werden tofis fommen, 


auffuchen, die Diebe, fiehe verfolgen 
ausreiſſen, fiehe durchgehen 


Bauer Freyer, freyer Pink, Hopfen. 

Beamte Keer, Schenfel, Ober-Schenfel. 

Bed Legum - Schupfer ,„ 2öben - 
| Schüs. ®) 


Das Wörterbuch ift äußerſt felten. Ich habe es, ungeachtet Tangjährigen 
Suchens, nirgends anftreiben können, bis es erft im October 1861 der uners 
müblichen Gefälligfeit meines Freundes und Landsmannes, Hrn. Aug. Lamprecht 
zu Bamberg, gelang, mir aus St.:Georgen ſelbſt eine von der föniglichen 
Strafhausinfpection beglaubigte genaue Abfchrift zu verfchaffen. Nach bricfs 
licher Mittheilung des Hrn. Lamprecht foll auch noch im königlich bairifchen 
Landgericht Lichtenfels ein ähnliches Verzeichniß fich befinden, deſſen Publicatien 
denn doch fehr zu wünfchen wäre. 

1) 9%, kone, Käufer, Beftger, AONQ, sarsur, Unterhändler, Zubringer, 
Kuppler. 

2) ID”, tophus, gefangen. 

3) pr, lechem, legum, löben, Brov. 


Deutſch. 
bekennen, ſiehe geſtehen 
beſaufen, ſich 


beſtechen, ein Richter fo fich be- 


ftechen laͤſſet 
beftehlen 
betrügend, betrüglich 
Bettel Brod 

⸗Sack 

s Boigt 
Betttuch 
Birn 
Bittſchrift 
Bittſchrift eingeben 
Brandbettler, ein falſcher 
brandmarken 
Brandwein 
Brandweinbrenner 
Brecheiſen 


Brief 
Brod, ſiehe Weißbrod 


Rothwelſch. 
ſich beſchwudern, befchwächen. ') 


Baal schochad. 
beſchuppen. 
marramet. ?) 
Schnurr-legum. 
Schnurr » Raupert. 
Pub. ®) 
Breitling. 
Baum Krebs. 
Geflitter. 

⸗ einketſchen. 
ein linker Sorf- Schnurter. *) 
fimmern. ®) 


 Soruf-Merten, ©) 


Merten Kaufer. 7) 

Schaber, Schwarz Mofer ®), it 
bei den Dieben acht Pfund 
fhwer und drittehalb Schuh 
lang. 

Geflitter. 


1) Beichwächen, verdorben von VM, sova, ſich ſättigen. Befchwurern, 

vom mhd. ſchwadern, Waſſer, Flüſſigkeiten ausgießen, plätſchern, plaudern. 
2) Meramme, von iM), romo, |%3 74%, meramme sein, beträgen. 

3) Bon Buß, Bupel, Perfon oder Thier von fleiner Geftalt, auch Larve 

und bie verlarnte, vermummte Berfon, Unhold, ſowie auch Poſſe, Iuftiger Streich. 


Schmeller, III, 229. 


4) Im, saraph, brennen. 


5) D, simon, Zeichen, von |MD, saman, bezeichnen. 


6) Sorof: Martin, vgl. Kap. 44. 


7) Kaufer, verdorben aus IDI, kaffor, Bauer, Kerl, Mann, ober auch 
von I, gewer, gewir, Mann, Herr (bahn). 
8) =D, schabar, zerbrechen, einbrechen. Mofer, von NOW, mosor, An: 


geber, Ueberantworter, DBerräther. 
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Deutſch. Rothwelſch. 

Bruder Eechs. !) 
Burgermeifter Pullen » Pink. 2) 
Cantor, oder Sänger, fiehe Schul- 

meifter 
ein Chrift @utheer. °) 
Corporal oder ander Unteroflicier Hahn. *) 
Creuzer Tripſer, Zalmer, Neetich. 5) 
Dieb Schniefer, Canfer, Chochum ®), 


fo eigentlich einen weiflen klu⸗ 
gen Mann bedeutet. 
s gemeiner,berauch beiTageftiehlt Skocker, Schlottenfeller. 7) 


1) Bahrfcheinlich Schreibfehler für NW, ach, och, Bruder, ober MW, 
achas, ochos, Schwefter. 

2) Bulle, wahrfcheinlich von fillen, pfillen, villen, an Leib und Leben fra» 
fen. RPink (Finf, Dompfaffe), ift Ausdruck der Geringfehäßung für eine männs 
lie Berfon überhaupt, befonders wird bamit ber bi und kurz gewachfene 
Burfche bezeichnet; vgl. S. 103 Landpuller. 

3) 9, kussi, PnID, kussim, Kuthäer, Chriſt. 

4) Die mechfelfeitige Beziehung zwifchen Hahn und Gorporal mag ihren 
Grund vielleicht darin haben, daß der Hahn, der am Jom kippur als Siühns 
opfer gefchlachtet zu werben pflegt, fcherzweife Kaporal (von DI, kaphar, vers 
geben, MD>, kappara, bie VBerföühnung) genannt wurde und die nieberbeutfche 
Aussprache des Corporal (Unteroffizier) genau Kaporal, Kapp'ral if. Das 
Einherſtolziren beider, welches man häufig beobachtet, mag bie Beziehung noch 
enger gemacht haben. 

5) Zalmer, Mi, von 2, zelem, Bildniß, Kreuz; Tripfer ift doch wol 
vom lat. triplex abzuleiten, mit Bezug auf bie fchweren bamberger Kreuzer, 
welche nur drei Pfennige haben, vgl. Adelung, II, 1777, unter Kreuzer. Neetſch 
ift wol ein Schreib: oder Verftänpnißfehler Riedel's. Die Kreuzer wurben zus 
erft im 13. Jahrhundert in Tirol, namentlid, zu Meran in großer Menge ge: 
Ichlagen und 1473 gingen ihrer 15 auf ein Loth, dba man fie benn gemeinigs 
ich Eiſchkreuzer, Etjcher, zu nennen pflegte; Adelung, a. a. D. Das N vor 
Erich mag vielleicht von ber fchlechten Ausfprache des Artikels ein herrühren: 
'n Etſch, wie das im franzöfifchen Gaunerwort entiflle (bei Srancisque-Michel) 
für 'n Tiffle ähnlich der Fall if. 

6) Schniefer, von fchnipfeln, fchnippeln, fchnippern, ſchnippen, eigentlich 
abfnappen, fchneiden, fehlen. Ganfer, von 2), ganaw, ſtehlen. Chochom, 
Par, der Weile, Gauner überhaupt, Chefl. 

T) Eigentlich Sechoffer, von MD, sachak, ober EB, zachak, fcherzen, 
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Deutſch. Nothwelſch. 
Diebſtahl Gnaife oder Maſſematte, ſo 
eigentlich eine Handelſchaft 
bedeutet. 
⸗ der ihn angibt, fiehe 
° Rädelsführer 
s die ihn ausführen Achproschen. 
» - dabei man verjagt wird Amhorez. !) 


⸗ dabei Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten verübet und die Leute 


gereitelt werden Masematte bekoog. ?) 
⸗ dabei eine Mordthat ge⸗ 
ſchicht Reziege machen. ?) 


a” 


der gutvon Statten geht eine zierliche *) Mafematte. 
beim Tag begehen Jom Lakichen machen. 


XR 


⸗ vergraben chefure nıadyen. ®) 
Diener oder Knecht Meschores. 
Dürr Fleifch, fiehe Fleiſch 
Durchgehen Poter machen, abpoſchen, ab: 
holchen, blede machen, Schuͤ⸗ 
bes machen. 
Ehemann ein gecrönter Erf. ©) 





verfpotten, in Schande oder Schaden bringen, falfch fpielen. Doch ift auch ger 
rabezu bie Ableitung vom beutfchen zuguden, zufuden, recht wohl zuläfke. 
Schlottenfeller, für Schottenfeller, Marft: und Meflendieb, Ladendieb. 

1) Amhorez, ber Cinfältige, Idiot, Tölpel. 

2) ri3. koach, Gewalt, MI22, bekoach, mit Gewalt. ' 

3) md), rezicha, der Mord. 

4) Zierlich, nicht durchaus vom beuifchen Zier, zierlich, fondern zunächſt von 
21%, zijur, WW, zuro, Gemälde, Bild, Geftalt, Anfeben, Schild, Vollendung 
(von 9%, zijer, bilden, vollenden). Davon: ‚es hat fein Bonim und fein Zuro“, 
es hat iweber Geſicht noch Geſtalt, werer Hand noch Fuß, ift leer, gehaltlos, 
nichtig. Bierlicher (zirlicher) Maffematten iſt alfo ein vollendeter, gelungener 
Diebſtahl. Vgl. ©. 126 und das Wörterbuch unter „Zierlich“. 

5) MIA), kawure, Grab, Verſteck. 

6) Im, orel, ber Unbefchnittene; gecrönt, von |7j>, keren, Kom; die 
ganze Bezeichnung iſt frivol, PP jr2, baal karnajim, iſt der Hoͤrnertraͤ⸗ 
ger, Hahnrei. 
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Deutſch. Rothwelſch. 

einbrechen in ein Haus einſchabern. 

Ente Teichgraͤber. 

Epilepsie, ſiehe fallende Sucht 

Erbſen Laͤuflinge. 

Erdaͤpfel Erd⸗Pommerlinge. 

ermorden pumpen, heimthun, ein Reziege 
machen. 

eſſen acheln, putten. 

Fallende Sucht Pille. *) 

⸗ ⸗darauf betteln auf der Pille ſchnurren. 
falſch, es iſt ihm nicht zu trauen er iſt vernuft. 2) 
falſch, erdicht, betruͤglich links, als: ein linker Malocher, 


ein falſcher Schreiber, der 
falſche Briefe ſchreibt. 


Feder | Pfläumling. 

Fiſch Floͤßling. 

duͤrr Fleiſch ſchwarzer Haber. 
Flinte Gloͤßeim. ?) 

fortgehen abholchen, abpoſchen.) 
Gans | Eine. ?) 

geben fteden. 

Gebetbuch Patronell-Fingen. 9) 
Gefaͤngniß Kitte, tofis. 

Geld Mumme, mees. ?) 
geftehen maude fein, werden. °) 








1) Das böfe Spiel, nd. Spill, Epilepfie. 

2) Doch wel ven nüfhen, ausfuchen, durchfuchen, umherfuchen, im ver: 
ächtlichen Sinne; vgl. Schmeller, IL, 712. 

3) Kle emo, f. das Wörterbuch. 

4) Poſchen für poften, gehen. 

5) Wahrfcheinlih Schreib» oder Druckfehler für Ewfe, Awſe, von HIN, 
awsa, die Gang. 

6) Verborben von Pater noster, und Bingen, verdorben von Bündchen, 
Findchen, Findebuch; vgl. Adelung, II, 154, und Finne im Wörterbuch. 

7) Momon, Moos. . 

8) Bon 2°, joda, wiffen; 3 2°, mode sein, befennen. 





Deutſch. 
gewaltig, maͤchtig 
Gulden 
Halseiſen, ſiehe Pranger 
Hand 
Haus 


s ein altes eingefallenes 
heimliches Gemach 
Hemd 
henken 
Henker 
Henne 
Herberge 
heyrathen 
Hexe 
Hirt 
Hochzeit 
Holz oder Wald, ſiehe Wald 


groſes Stück Holz zur Erbrechung 


der eiſernen Gitter 
Hure 
huren 
Hurenkind 
Jud 


Kaͤſe 
Kaufer, ſiehe Abfäufer 


— — — — — 


Rothwelſch. 
lakiff, ij 
Flor. 


Faͤume.?) 

Bais. 

schofel kantisch. ?) 
Bes hakkisse. 
Hanf-Staube. 
talgen, fchnüren. 
Talger. 

Stierigen. 

Bofe, Benne. 


ſich erönen laffen. 


Fintel- Schüße. *) 
Pumſer. 
Cronreihe. 


Drahn. 5) 

Nefke, Klunter-Maudel.) 

merfen. ?) 

Klunten⸗Schräzgen. °) 

Keim, fie felbft nennen fi 
Bariserol, im. 


Fähndrich. 


1) Verdruckt für takkiff, von mr, takkiph, großer mächtiger Herr. 


2) Feme, ron ſchwed. fem, fünf. 


3) Dal. Th. II, S. 332. ©. das Wörterbuh: Kandich. 
4) Verdrudt für nd ‚ schikze, Mävchen. 
5) Bon drängen, goth. threihan, engl. throng. €. das Wörterbuch: Drong. 


6) Bol. Th. II, ©. 330. 


7) Bibliophilus hat &. 42 merifen, merfen, careffiren, ohne Angabe 
ber Ableitung. S. das Wörterbuch: Muffen. 


8) Schräzgen, Deminktivform von pe. scherez, Würmchen, BI. pe, 


schrozim. 
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Deutich. Rothwelſch. 
Katze Schmal⸗Fuß. 
Kelch, in der Kirche Kelef, fo eigentlich einen Hund 


bedeutet, und wird ihm dieſer 
Name nur von den Juden ges 


geben. 
Keller Fuchs. 
Keſſel PBullert. ) 
Kette Schlange, Geſchraͤnk. 
Kirche Jeske, Tifle. 
(utberifche catisch nemonische Tifle. 
catholifche tofel nemonische Tifle. 
Klos Berghacker. 
Knabe Stifft. 
Knaͤbgen Schraͤzgen. 
Knecht zur Bedienung, ſiehe Diener 
⸗im Amt, oder Büttel, ſiehe 
Landknecht 
koͤpfen kuͤbeſen, tillen. 2) 
fochen finfeln. 
Krebfe Schneider. 
Krug Schwaͤch⸗Fingen. 
Kümmel Balfert. °) 
Kupfer Heu. 
Landknecht — Schoter, Weetfch. *) 
Laufer, vagant einer der auf der Mettine holcht. 
Laus Kimme, Walter. 5) 


Reben Ä Chaies. 


1) Auch Ballert, Bullert, vom nieberb. ballern, bullern, poltern. 

2) Kübefen, vom fpan. cabeza, Kopf; tillen, von MN, tolo, henfen. 

8) Derdorbene jüdifche Aussprache für Pulver; Kümmel ift, wie Pfeffer, 
das Schiefpulver. S. das Wörterbuch. 

4) Schoter, von DO, schot, Geiſel, Knecht. Weeiſch, von zig. weesch, 
Bald; wescheskro, Jäger; Weetſch, Weetfcher, Jäger, Flurſchütz. 

5) E93, kinnim, Läufe. Walter, das verfürzte Gans Walter des Liber 
Vagatorum. 


Deutich. 
Leben nehmen 


Lehrmeifter, der Diebe und Beu⸗ 


telfchneider 
Lerm machen 
lejen, einen Brief 
[08 fommen 
Magplein 
Mannsperfon 
Mantel 
Marter (hat er befommen) 
Meel 
Meſſer 
Milch 
Miſt 
Mordthat begehen 
Müller 
Mutter 
Nadıt 
Nachtſtuhl 
ein böfer Name, Ruff 
Narr | 
neue Zeitung 
Dben 


Rothwelſch. 
Chaies lakechen. 


Balbos.) 

Moor machen. 2) 
prellen, ein @eflitter. °) 
poter fommen. 
Schickſel, Maubel. 
Pinke. 

Wind-⸗Faum.) 

Inne (hat er beſtobben). 
Staubert. 

Sackum. 

Blauling. 

Stänfer, Schund. 
Reziege machen. 
Roller, Rollenfeper. 


‚Eiche, Ulterfchin. 


Leine. 9) 

Schund  Kaften. 
Chileleschem. ®) 
Chaude. ?) 
Gittiſch. 9) 
oberfünftig. 


1) ma 322, baal bajis, Hausvater, Gaunerwirth, mit treffender Erfläs 


rung 2ehrmeifter der Gauner. 


2) Moor fchmerlih von rumor, fondern von HM, more, Furcht, Furcht 


machen (durch Lärmen). 


3) Prellen, von prebelen (nieberl. preevelen, preutelen), leife und när: 


rifch reden, murren, fnurren. 


4) Berborben vom Windfang des Liber Vagatorum. 


5) Verdorben für laila, 3%. 


6) Verdorben für die Mebensart PX zijn, cholilo schem, Gott bewahre, 


es fei ferne. 


7) neio, schote, |'DIO, schotin, der Narr. 


8) DISS, chiddusch, das Neue. 








Deutlich. 
Dberamtmann 
Ober⸗Rock 
Ochs 
Ofñicier. 

Papier 
Pittſchaft⸗Stecher 
Pfennig 


Pranger, am Pranger ſtehen | 


Radbrechen 
Raͤdelsführer 
reden 

Reiter 
Richter, ſiehe Beamte 
Rüben 

Salz 

Schaaf 
Scharfrichter 
ſchlafen 
ſchlagen 


ſchlieſen 

Schloß 

Schloß, Edelmannswohnung 
Schmalz 

Schneider 
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Rothwelſch. 
Ober⸗Schenkel. 
Ober⸗Malbisch. 
Hornickel. 

Ober Palmachum. !) 
Geflitter, Schnee. 
Zinken⸗Malocher. 
Posch. 2) 

feil halten. 
zerichabern. 
Baldober. 

tiffern. °) 

Trapper, Leininger. 


Scheerlinge. *) 

Sprantfer. 

Klee : Beifer. 

Tiller. 

ſchlummern. 

einem Guffti fteden, Make 
ftedfen. ®) ' 

klitſchen, anklitfchen. ©) 

Klitſch. 

Pollent. ?) 

Schmund, 

Stihling, Kaffler. 


1) zurn jv3, baal milchomo, Soldat. 


2) Poschut, OVD. 
3) 227, dabar, reden. 


4) Dom ahd. sceran, ſcheren, vgl. Schwend, das ahd. scero. 

.5) Guffti, vielleicht verborben vom alten Goff, ehemuls eine Art fügen 
Backwerks, wie in Lübeck eine Art deſſelben noch jetzt Maulfchelle Heißt; vgl. 
Schmeller, II, 18. Maks, von ON, makko, Schlag. 


6) Zigeun. glitschin, glitaf. 


7) Nach dem Tat. pollentia (Bielvermögenheit), Name mehrerer Städte; 
bei Caͤſar und Plautus als abfirarter Begriff gebraucht. 
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Deuiſch. Nothwelſch. 
Schreibdinte Blad. }) 
fchreiben *“ malochen. 
Schreiber, falfcher Schreiber, der 
falfche Paͤſſe etc. macht. (infer Malocher. 
Schulmeifter Schaller. 
Schultheiß Klemfer. 2) 
fhwängern, eine Hure ein Schrazgen einer Reffe 
pflanzen. 
fchweigen fih pauſſen; tiffer lau, rede 
nicht, ſchweig. 
Schwein | Grunickel. 
ſchwoͤren gabeln, schefuab thun. ?) 
⸗ es iſt mit mir fo weit es iſt mir auf ein schefuab 
fommen, daß ich ſchwoͤren muß fommen. 


Hiermit zeige fie an, daß fie 
bald gewonnen haben und los 


fommen. 
fehen, wahrnehmen raunen. ®) 
ſehr grandig. 
ſeyn heegen, wenn die Rede von leb⸗ 


loſen Dingen iſt, als: wo heegt 
das Mees? wo iſt das Geld? 
— ſchaͤffen, wenn die Rede von 
lebendigen Dingen iſt, als: 
wo ſchaͤfft er? wo iſt er? 


1) Durchaus niederdeutſcher Ausdruck für Tinte. 

2) Später iſt Klemſer (wie z. B. bei Grolman) ale Krebs aufgefaßt. 
Jedenfalls iſt die Ableitung von Klemme, klemmen. Klemme, Klemm, bedeu⸗ 
tet im Niederdeutſchen die Kraft und den Nachdruck in Worten und Handlungen, 
z. B.: Wat he ſegt hett, bat har Klemm; was er geſagt hat, hatte Hand und 
Fuß, war bündig; vgl. Adelung, II, 1624; Richey, 121. 

8) 7000, schewua, Eid, hier verbrudt schefuab; das b gilt entweber 
für h in voller correcter Schreibung schefuah, oder die Redensart war als 
schefue abthun gemeint. 

4) 9), rooh, fehen (ronen). 
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Deutich. RNothwelſch. 

Silber Kesof. 
Soldat, zu Fuß Weiß Leininger. 

s zu Pferd, fiehe Reiter 
Stadt . Mockum. 
ſtehlen Ganfen. 

s auf Märkten fiefleln. 
fterben nifftern, bödern. 4) 
Straſſe Strahle. 
Stube Hige. 
Stuhl . Reinling. ®) 
Sünde Nefero. ?) 
Suppe Baliske. *) 
Supplic, fiehe Bittfchrift 
Tabak Tobris. 
Tabakspfeife Schmauch⸗ Fingen, Tobris⸗ 

Klinge. 

Tanzen ringen. 
Taube Schwankert. 
Teller Rap. °) 
Thaler Ratte. 
theilen, den Diebftahl Chelic von der Gnaife geben. 


Scheppolis ®) oder Stupfgelb 
geben (damit er jchweigt). 


1) Nifftern, von OD, potar, freilaffen, DD), niphtar, er iſt geftorben, 
|70D), niphtern, flerben; beckern, verborben von ID, pegern, fterben, töbten, 
von WD, peger, Leichnam. 

2) Lehnling, von lehnen. 

5) Awero,, 1729, Sünde. Ueber Newero |. Tendlau, Nr. 489. 

4) Böhm. Poljwka. 

5) Unigefehrt heißt raͤdern wieder tellern. Diefe letztere Bedeutung ſcheint 
die urfprüngliche, die Ableitung aber von mr (f. föpfen) geweſen, und die Abs 
leitung und Bedeutung Teller aus der verborbenen Ausiprache von tillen ent⸗ 
fanden zu fein. 

6) 320, schiboleth, schibbaules, Kornähre, Profit, Antheil. Stupf⸗ 
Geld, von flopfen, mittellat. stupare, stopare. 
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Deutfch. Rothwelſch. 
Theilung Chaluka. i) 
Thor Kuh⸗Fenſter. 
Topf Erdmaͤnnigen. 
trinken pafen, ſchwaͤchen. 
tummer Kerl Chammer. ?) 
Vagant, fiehe Landläufer. 
Bater Erl, Ulterſch. 
verbrennen verſorfen. 
verfolgen nach einem ſpannen. 
einer, der Diebe aufſucht und 
verfolgt Fleiſchmann. 


Dieſe Benennung iſt von einem 
Leutenant dieſes Namens, wel⸗ 
cher um Frankfurt und Darm⸗ 
ſtadt Die Räuber und Diebe ver- 
folget und zuletzt von ihnen über: 
fallen und jämmerlich massa- 
crirt worden, dahero nennen fie 
alle diejenigen Fleiſchmänner, fo 
fi) zu dergleichen Commission 
brauchen laffen. 


Vergiftung Budement. 3) 

Bergleih annehmen Bschorab annehmen. *) 
verfleiden vermalbifchen. °) 
Verraͤther Moier. ©) 

Berftand Sechel. 





1) DIR, chalak, theilen; chelek, Theil; cheluka, Theilung. 

2) Mr, chammor, Eſel. 

3) Die Ableitung ift ſchwer zu finden; doch jcheint Budement mit bot⸗ 
ten, butten (nd. bieten, beißen) zufammenzubängen und alſo ironifch Speife, 
Speifung zu bebeuten. 

4) Bschorab, verborben oder verbrudt für Pschorah, :TWD, Vergleich, 
namentlich in Streitiachen vor Gericht. 

5) Bon niadn, malbusch, Kleid. 

6) SCH, massar, verrathen, mossor, Angeber. 
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Deutſch. Rothwelſch. 
verſtecken verfappern. !) 
verftehen beliefen, ſich eine Sache jede feyn. 
umbringen, fiche Leben nehmen. 
Unglüd Schlamassel. 2) 
Unfoften Azoes. ®) 
unrein terefe. 
unficher ftumpf. 
unten unterfünftig. 


Unter-Oflicier, ſiehe Corporal. 
unterfchlagen, etwas vom geftohle- 
nen Gut, vor fih behalten untermackenen. 


Urtheil Mischpot. *) 

Wahrheit, fagen Emmes ſchmuſſen, fiehe geftehen. 
Wald Sprauß. 

Waͤſche weiſſer Schurich. 

waſchen flatern. 

weinen hellern. 

Weißbrod gehechelter legum oder Loͤben.*) 
Wirth, da die Diebe einkehren Balbos. 6) 

Wirthshaus Schwaͤche, Bose. 

Zeugen, ein Kind, ſiehe ſchwaͤngern. 

Zigeuner Echwarz-Reiter. ?) 

Zuchthaus | Kitte, Kittgen. 

zurüd unterfünftig. 

Swetjchge. Blauhofen. 





1) Kabbern, verfabbern, von M, kabar, begraben. 

2) Zufammengefegt aus Schlimm und 34, masol, Stern, Gefchid. Die 
Ableitung vem ital. schiamazzo (bei Schmeller, III. 448) iſt durchaus falſch. 

3) arm, hozoos, Koften, von N, jotzo, ausgehen, herausziehen, her: 
ansführen. 

4) CDEM von LIB, schophat. 

5) Legum und Löben, verborben von pr, lechem, Brod. 

6) n2 je2, baal bajis. 

7) Schwarzreiter ift überall der Floh; bier auf die Läfligfeit und Behen: 
bigfeit der Zigeuner übertragen. Ueber Schwarz vgl. audı I, 50. 
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Zufammengefebte Redensarten. 


Deutſch. 

Gehe nicht zum Beamten, es iſt 
ihm nicht zu trauen, er iſt ſehr 
ſchlimm. 

Er greift mit der Hand in die 
Ficke und ſtiehlt Geld. 

Gibt es in dem Waſſer viel Fiſche 
und Krebſe? Ja, ſehr viel. 


Hat dir der Anführer deinen Theil 


vom Diebſtal gegeben? Ja, er 


hat mir vier Thaler gegeben. 


Im Korn ſchlafen. 

Sich in das Holz verſtecken. 

Ein Dieb darf den andern ohne Be⸗ 
denken beſtehlen. 

Der Büttel hat mich mit der Kette 


geſchloſſen. 


Er hat die Tortur gekriegt. 

Er hat geſtanden. 

Er iſt unſicher, lauft davon, oder: 
id mac) Lerm. 

Wo ift das Geld? Oben. 


Sch bin im Zuchthaus und muß fehr 
arbeiten, und habe wenig zu effen 


und zu trinfen, und der Knecht 


will mir immer Schläge geben. 


Rothwelſch. 
Holche nicht zum Keer, er iſt 
vernuſt. 


Er holcht mit der Faͤume in die 
Mulde und zupft Mees. 


Schaͤfft es in dem Floͤſſert viel 


Floͤßlinge und Schneider? ou, 
grandig viel, 

Hat dir der Baldober von ber 
Gnaife Scheppoles geftedt? 
ou, er hat mir vier Ratten 
geftedt. 

Im Kral fchlummern. 

Sih im Sprauß verfabbern. 


Ganfen min Ganf ?) ist poter. 

Der Schoter bat mich mit der 
Schlange geffiticht, oder: mir 
das Gefchränf angefeticht. 

Er bat die Inne beftoben. 

Er ift maude worden. 

Er ift ftumpf, holcht ab, oder 
ih mach Moor. " 

Mo heegt das Mees? Ober 
fünftig. 

Ich bin im Kittgen, und muß 
grandig fchinedeln, und habe 
wenig zu aggeln und zu pafen 
und der Schoter will mir im» 
mer Mads fteden. 


1) |%, min, ‚von. CD, potur, frei, erlaubt. 
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Deutfch. Rothwelſch. 
Der Schreiber hat mir den Brief Der Malocher hat mir das Ge⸗ 
geſchrieben und geleſen. flitter gemalochet und geprellt. 


Ich bin in Arrest gekommen. Ich bin tofis kommen. 
Die Läuſe beiſen den Knaben. Die Kimmen puffen den Stifft. 


Sunſundzwanzigſtes/ Rapitel. 
s) Das hildburghauſener Wörterbuch. 


Zu Hildburghauſen wurde am 21. April 1745 dem mit ſei⸗ 
nem Complicen Friedrich Werner zur Unterſuchung gezogenen 
Gauner Hard Georg Schwartzmüller das Todesurtheil eröffnet, 
welches auch fpäter durch den Strang an ihm vollzogen wurde. 
Gleich nach der Publication des Todesurtheils machte der groß- 
artige Verbrecher, in der gewiſſen Ausficht auf den nahen unver⸗ 
meidlichen Tod, fein gaunerpolitifches Teftament. Niemals ift von 
einem Gauner, fo nahe vor der fataliftifchen Marke feines ver: 
fehlten irdifchen Lebens, mit fo einfachen marfigen Zügen ohne 
Oftentation die ganze Gewalt und fefte Gliederung des Gauner⸗ 
thums offenbart worden, als von Schwarkmüller. In der Unters 
ſuchung hatte er auch fchon Auskunft über eine große Menge von 
Gaunerwörtern gegeben, welche fleißig gefammelt und mit den 
empfangenen reihen Auffchlüffen — zu den Acten gelegt wurden, 
bis ein vierzehnjähriger Burfche acht Jahre ſpaͤter den ſchon voll⸗ 
ſtaͤndig offenbarten, in bie Acten gebannten Geiſt des Gauners 
thums aus dem ſtaubigen Archive wieder heraufbeſchwören und in 
ſeiner vollen rieſigen Geſtalt abermals den bloͤden Augen der in⸗ 
dolenten Juſtiz darſtellen mußte. Der Burſche, Johann Andreas 
Mahr, welcher am 23. Ian. 1753 ſich verwegen in das Vor⸗ 
zimmer der Fürſtin ſchleicht, wird angehalten, zur Unterſuchung 
gezogen und gibt während derſelben die ftaunenswertheften Auf: 
ihlüffe über die alte, damals noch immer haufende furdhtbare thü- 
ringifche und heifiiche Bande, macht 137 Mitglieder namhaft und 
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ift felbft fo tief eingeweiht in das Leben und Treiben der Banden, 
bag er eine zum Theil grauenhaft und unheimlich genaue Aus 
“funft darüber ertheilen kann. Erft bet diefer Unterfuhung famen 
die Schwartzmüller'ſchen Acten wieder in Erinnerung und wurden 
num anhangsweife nebft dem alphabetifch georpneten „Verzeichniß 
vorgefommener Wörter von der Spitzbuben⸗Sprache“ mit den 
„Actenmäßigen Nachrichten” über die von Mahr gegebenen Ent- 
hüllungen „auf Befehl der Hochfürſtlich Sächſiſchen Regierung 
actenmäßig ertrahirt und vom Antmann und fürftlih Sächſiſchen 
Rath des Hildburgh. Civil- und Cent; Amtes, Friedrich Chriftian 
Nonne am 14. May 1753 beglaubigt”. 

Beide fo zufummengezogene Unterfuchungen verbienten eine 
gründliche actenmäßige Bearbeitung, um eine ungemein treffende 
Zeichnung ded Gaunerthums feit Anfang des vorigen Jahrhun— 
derts zu geben; mindeftend würde fchon der vollftändige Wieders 
abdrud der „Actenmäßigen Nachricht“ ) ein danfenswerthes Un- 
ternehmen fein. Was aber Schwargmüller über die Ausdehnung, 
Zufammenfegung, Weiſe und Discipfin feiner Bande enthält, 
commentirt audy am beften die von ihm gemachten linguiftifchen 
Offenbarungen. Es befteht eine fo tiefe und innige Beziehung 
von einem zum andern, daß wiederum auch das Wörterbuch felbft 
wie ein Commentar der geſammten Bande fowel in ihrer periön- 
lichen als auch geiftigen Conftruction erfcheint, und daß mit Grund 
anzunehmen ift, wie Schwargmüller aus dem von ihm geichrie= 
benen „fünf Finger dien gefchriebenen Buche‘ von der in Der 
Bande eifrig cultivirten „Platten- oder Spigbubenfprache‘ jelbft 
mit großer Gedächtnißtrene und Gewilfenhaftigfeit feine Angaben 
gemacht hat. Jene zuerft erwähnten Mittheilungen in ihrer Haren 
und fräftigen Kürze dürfen daher zum Wörterbuch nicht fehlen. 

Unmittelbar nach Publication des Todesurtheild am Bormit: 
tag des 21. April 1745 fcheint Schwargmüller zu feinen Entdedun« 
gen noch nicht ganz entfchloffen geweien zu jein. eine Mittheis 


1) Der ausführliche Titel ift bereits in der Literatur Th. I, S.234, ab: 
gedruckt. Ein Eremplar befindet ſich auf der Stadtbibliothek zu Hamburg. 
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lung am Nachmittag deſſelben Tages befchränft fi, nur anf die 
Erklärung, „daß die Bande, wozu er gehöre, länger als funfzig 
Fahre ftünde und wohl 150 Mann ftarf fein möchte. Sie zer⸗. 
firenete fi biß an den Rhein, in Schwaben, Bayern, Sachſen 
bis Dreßden, ind Hannöverifche und in Heflen, und glaube er 
nit, daß fie audzurotten fey, weilen fie an vielen Orten eine 
ftarde Retirade habe. Sein Schwiegervater, der alte Bamberger: 
Jörg, wäre öffterd zu Hirſchbach, ohnweit Schleuſingen.“ 

Am 26. April 1745 ging der feinem fchmählichen Ende näher 
rüdende Verbrecher ganz offen aus ſich ‚heraus: „Krummfingers⸗ 
Balthajar fey der Vornehmſte unter der Bande, vder bad Haupt 
und König derjelben. Die Diebe wären mehrentheild Befreundete, 
Pathen und Gevattern von ihm. Seine eigne Bamilie beftünde ' 
aus 50 Perfonen, welche fowohl als die andern Diebe insgeſammt 
ihm gehorchen und zu Befehl ftehen müßten. Die Bande führe 
auch ein Siegel, welches der Krummfingers » Balthafar . hätte. 
Diefes Siegel fei groß wie ein Kayfer- Gulden. Es ftünden bars 
auf, — ftatt der Armaturen, — Piltolen, Bulver-Horn, Funds 
fchure, Schoberbartel und vergleichen, in der Mitte aber ein Mann 
mit einem Dieböfad. Die Umſchrift wäre: «Bin ein tuaf Cafer, 
der dem Eafer fein Schura beftieben Fan». Welches heiffe: «Bin 
ih nicht ein braver Dann der dem Bauer feine Sad) mwegtragen 
fan». Denen Bornehmften unter der Bande gäbe Krummfingers- 
Balthafar Titul, und adelte fie, mit Beydrudung des Siegels 
unter dem Briefe, den er darüber gäbe. Alſo wäre der zu Thes 
mar juftificirte Nicol Bed, Hofrath gewefen, und hätte Herr von 
Roſenberg geheiflen: Der Buchbinders :Chriftel wäre Herr von 
UÜbenthal genennet worden und Oberamtmann gewelen: Der Bam 
berger-örg der Herr von Klugheit, Regierungsrath: Er, Schwarg- 
müller, Herr von Marloffitein: Sein Schwager, Georg Eafpar, 
fo jebo zu Beyersdorf fie, Eansley«-Bote: Der Kramers - Beterle 
oder Peter DoU, der eben daſelbſt fige, Secretarius: Der Kötzen⸗ 
Hanns, Schoder oder Knecht, et cet. Die Aelteften, und wer fich 
unter der Bande am meiften hervorthue, hätten mit zu befehlen. 
Diefe erlangeten den Abel, und der Krummfingerds Balthafar er- 

| | 10 * 
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theilete ihnen Befehl, wenn Gericht unter ihnen gehalten würde. 
Denn fie hielten Gericht, wenn einer etwas verbräche, z. E. wenn 
«er fappte oder verriethe. Sie hätten unter fi) ein Recht, welches 
das Platten- Recht genennet würde. Dieſes hätten fie ordentlich 
in einem Buche befchrieben. Der König bejüjle das Driginal. 
Wenn nun einer von der Bande etwas verbrocdhen hätte, 3. €. 
etwas verrathen, welches fie bald erführen, fo Fämen ihrer 15 bie 
20 zufammen, derjenige, fo etwas verrathen, würde ordentlich 
verhöret, und fodann nach Blatten-Redt ein Urtel gefället. Hätte 
einer von der Bande oder von einem Gameraden ein Berbrechen, 
z. E. einen Kirchen⸗Raub, verrathen, darauf das Leben ftünde, 
jo würde ihm, ohne alle Gnade, das Leben aberfannt und ge: 
nommen, wie folche8 cetlihemal, und zwar einmal an einem 
Zigeuner geichehen, wobey er felbft geweſen wäre. Und dadurch 
brächten fie e8 dahin, daß nicht leicht einer befenne oder verrathen 
würde. Die geringfte Straffe wäre, daß einer, der zu denen vor: 
nehnften gehöre, wieder zu denen fchlechteften verftoffen würde, 
und dieſes wäre doc fchon etwas groffes unter ihnen. Verriethe 
einer nur, daß andere von der Bande Kleider-Waare und ders 
gleichen geftohlen hätte, und fäme wieder aus dem Arreſt, ſo 
würde er bey einem Platten oder Diebshäler in einem Keller ge: 
iperrt, und acht Tage darin gelaflen, da er dann nicht mehr ale 
vor einen halben Batzen Brod und ein Mäß Waller befäme, 
ftürbe er, nun fo jtürbe et, denn fie fönnten feine andere Art er: 
zwingen, daß nichts verrathen würde. he fie jedoch einem das 
Leben ab erfennten, fo fähen fie nach dem SBlattens Recht darauf, 
ob er in den Gerichten“ fharf angegriffen worden, ob und wie 
viele Grade der Tortur berfelbe befommen, ob er fehr lange ge- 
jeflen? et cet. Denn wenn dieſes wäre, jo würde dag Urtel ge 
Iinder gefällt, und eine andere Etrafe dictiret. Sie hielten ſich oft 
zu 15 bis 20 Mann ftard bey ihren Platten 14 Tage, 3 Wochen 
auf, und Schöffen im Anfange Geld zufammen, wie denn aud 
ſolches damals gefchehen wäre, da der Creugmüller bei Heldburg 
beftohfen worden, inmaflen er felbft 18 Kl. dazu von dem Greußs 
müllerös Diebftahl bergefchoffen hätte. Sie lernten, veränderten 
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und verbefferten bei folhen Zufammenfünften ihre Platten» oder 
Spigbuben-Sprahe. Sie hätten es dahin zu bringen ge— 
trachtet, daß Fein teutfchslantendes Wort mehr unter 
ihrer Sprade fein mögte; fie hätten es aber dahin nicht 
bringen können. Er felbft hätte ein Wörterbuch davon gefchrie- 
ben, welches fünf Singer die fei. Wenn fie nun fo eine Zeit bey- 
fammen gewefen, zerftreueten fie fidy, einer nach Sachen, die an⸗ 
dern nad Schwaben, Böhmen, Bayern und am Rhein und fo 
weiter; bielten da wieder ihre Zufammenfünfte, und fehreten bie 
andern die Sprache. Die Bande wäre fchon fehr lange, und 
wären derfelben zwey, die Sranden und die Thüringer. Lebtere 
wären zwar der Anzahl nad) ftärder, aber die Francken wären 
viel herzhaffter, und die Thüringer hätten deshalb vor die Francken 
vielen Refpect, wie denn auch viele Thüringer, die er und ber 
Erönners Peterle in der obern Schende zu Brengemünve, unmelt ' 
Arnftadt, angetroffen, al8 er und Peter einen Cramer zu Ichters⸗ 
haufen beftehlen wollen, fogleich vor ihnen aufgeftanden und ihnen 
Plag gemacht, ald fie in die obere Stube gefummen; denn fie 
hätten einander gefennt. 

Wenn geftreift würde, fäflen die Diebe bei ihren Platten 
oder Herbergeleuten ficher und verftedt, oder ſetzten ſich auf Berge, 
wo man die Landfchafft überfehen, und fh gleich in ein ander 
Territorium wenden fönnte, wie fie denn bie Streiffung allzeit, . 
auch offt von denen Gerichtöfnechten erführen: dahingegen Die 
Streiffer offt im übelften Wetter auf dem Felde umher irren müß⸗ 
ten. Ob gleidy manchen Tages zwey, drey von der Bande geridj- 
tet würden, hätten fie wieder fünf bis ſechs andere, die ſich zu 
ihnen fchlügen, oder von ihnen angeworben würden. Und wenn 
ein Dieb unter dem Galgen ftünde, und Gnade friegte, könnte er 
doch das Stehlen nicht laflen, ſondern ftöhle an dem erften Orte, 
wo er binfäme, wieder. Er felbft habe ſich noch etliche hundert 
Derter aufgezeichnet gehabt, wo er und feine Cameraden nod) 
ftehlen wollen. Unter den herumſtreuenden Bettelleuten fei faft 
feiner, der es nicht mit der Bande halte. Sein Schwiegervater, 
der alte Bamberger Georg, wäre immer durchgekommen, weil er 
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in ®eftalt eines Bettler, mit fehr zerriffenen Kteidern, umherge⸗ 
gangen,, dr er doch fehr viel Geld gehabt. Dahero audy feine 
Schwiegermutter offt zu ihm gefagt: «er folle ed eben fo machen, 
und äuflerlich nicht ſo ftantifch fich aufführen». Endlich wäre fat 
fein Krämer oder kurzer Waaren-Händler, weldyer auf dem Lande 
ginge, der nicht ein Dieb wäre, oder doch mit denen Dieben ein 
hielte, Diebftähle ausjähe, angäbe, und von denen Dieben geftob: 
lene Waaren annähme.” 

Kaum ift es nöthig, auf die Verfiherung Schwarkmüllers 
binzuweifen, „daß er die volle Wahrheit offenbart habe und darauf 
fterben wolle”. Man muß beim genauern Ueberblid des merk: 
würdigen Ganzen erfennen, daß bier das Gaunertbum in jeiner 
umfaflenden 'innern, äußern, fittlichen und fprachlichen Maͤchtigkeit 
al8 durchaus fertiges, vollendeted Ganzes dafteht. Hier kanu nidt 
mehr der bloße ängftlidhe, unfichere Glaube an das Gaunerthum 
fein, der Bid dahin nur gar zu oft und gern Unglaube fein mecte 
und darum fich hinter den Aberglauben verftedte: hier ift die volle 
unverhüllte Wahrheit des Gaunerthums felbft offenbart, welde 
aber doch erft um ein ganzes Menfdyenalter fpäter der wadere 
unvergeßliche Georg Jakob Schäffer mit feiner wunderbaren gei- 
ftigen Gewalt in ganzer VBollfommenheit begreifen und aus dem 
tiefften Grunde vor Augen zu legen verftand. Immer aber bleibt 
. die fo geräufchlo8 wie Fernig geführte und leider fo fehr vergeſſene 
bifdburghaufener Unterfuchung mit ihrer „Actenmäßigen Nachricht“ 
jowol in ftrafrechtlicher als in culturhiftorifher und linguiftiicher 
Hinficht eine höchſt bedeutende Ericheinung. 

In linguiſtiſcher Hinficht bietet dad 422 Vocabeln enthaltende 
Wörterbuch eine reiche und intereffante Lefe dar. Das Deutſch⸗ 
dialektiſche macht ſich überall geltend und verfürbt auch beſonders 
die fremdfprachlichen Wortzuthaten oft bis zur Unfenntlichfeit. In 
den Metaphern tritt die volle volfd- und gaunerthümliche Aaune 
und Ironie fehr bemerkbar hervor. Manche Wörter haben eine 
ganz befondere topijche und perfonelle Beziehung, weshalb benn 
auch einzelne nicht einmal zu erflären find. Auch manche ſchon 
allzu befannt gewordene, früher übliche Bocabeln fehlen bier und 
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find vor der Hand außer Cours gefebt. Das fehr ſeltene Wörter: 
buch folgt hier in genauem Abdruck. 


Berzeihniß vorgefommener Wörter von der Spigbuben- 
Sprache. 


Amtskehr, ein Amtmann. 
Amtskehrſpeiß, ein Amthaus. 
Amtsſchoder, ein Amtsbothe. 
Auf der Pille fehnorren, ſich 

ftellen, ald wenn man das 
„ böje Spiel habe. 


Bachen, ein Grofchen. 

Mr | ein Stein. 

Buldofer, ein Angeber der Dieb- 
ttähle. 

Battum, ein Brügel oder Stod. 

Bazergen ) . 

* | ein Ey. 

Beiß, ein Hauß. 

Bekern machen, die Hunde tod 
machen. 

Betucht, ftille fein. 

Beftieben , beftehlen. 

Bezindt werden, von denen 
Spipbuben angegeben oder 
verrathen werden. 

Billret, ein Baum. 

Biffert, ein Schaaf. 

Biffert- Bumfer, ein Schäfer. 

Platte, eine Ganß. 

Dlandert, der Wein. 


A. 

Auf den Schmal doͤrgen, auf den 
Märkten betteln gehen. 

Ausfahren, auf das Stehlen gehen. 

Ausgehemd, ausgepeitſcht. 

Ausgekohnt, gebranntmardt. 

Ausgepreuſcht werden, ausgelie⸗ 
fert werden. 


B 


Blatz, eine Haube. 
Blembel n: 
Brand das Bier. 


Blendert, der Schnee. 

Blickſchieben, die Kinder nadend 
ausziehen, in denen Dorffichaffe 
ten Kleider betteln laffen und 
ſolche verkaufen. 

Blohoſen, die Zwetichgen. 

Blump, Schrötbe. 

Boliffte, eine Suppe. 

Boſſard, Fleiſch. 

Botill, eine Brandteweinflaſche. 

Boxen, die Hoſen. 


Bradkracher, cin Tiegel oder 
Pfanne. 
Bretling, ein Tiſch. 


Breitloch, ein Kirchhof oder Got⸗ 
tesacker. 

Breitfuß, 

Brudel, 


ein Stadtthor. 
ein Jude. 
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Bucht, ein Pferd. - Bumſer, ein Hirt. 
Bummerle, ein Apffet. Butt, der Haber. ) 

C. 
Caffer, ein Mann oder Bauer. Caſch, ein Kopfſtück. 
Caffler, der Scharffrichter. Caſchpern, einen ausfragen. 
Camine, eine Kammer. Caſſert, ein Schwein oder 
Candig, ein Haus. Speck. 
Caproſche, eine Diebsbande. Caſſerboſſert, Schweinffteiſch. 
Caproſche machen, mit der Claſſeim, ein Piſtol oder Flinte. 


Diebsbande einhalten. Claſſeimhaͤndler, ein Büuͤchſen⸗ 
Carbol, ein Brett. macher. 
Caſpern, einen ſchlagen. Clera, ein Pantoffel. 
D 


Dalme, ein Schlüſſel oder Diet- Doberſchlinge, eine Tabackspfeiffe. 


rich. Dobrich, der Taback. 
Demmer, der Schinder. Dolch, das Gericht. 
Dilla, ein Mägplein. Dolme, der Galgen. 


Dilmifch ftelen, ſich albern Dörigt gehen, betteln gehen. 
oder ungefcheid anftellen. Dörnes, ein Topf. 


Dina die Tortur. Dredbaticher, ‚eine Ente, 
Doina Drehwiner, ein Leyermann. 
Dobes, das Gefängniß. Dufft, eine Kirche. 
Dobes genommen, in Arreſt Dunfelwüft, der Nebel. 
gekommen. Duppern, gehen. 
Dobes zupffen, gefangen ſein. Duſen, ein Anlege⸗Schloß. 
E. 
Einſchobern, einbrechen (zum Erdmann, ein Topff. 
Stehlen). Eva, eine Schüſſel. 
Ellenmänner, die Schuhe. 
F. 
Fenrich, ein Käs. Ficker, ein Streiffer. 
Feuerbrod, ein Schloth. Finckeley, eine. Küche. 


Fichte gehen, jtehlen gehen. Findeljochen,, der Brandtewein. 


1) Schreibfehler; Hafer it Spigling; Butt ift eſſen; vgl. S. 163 und bad 
Vogelsberger Baterunfer, I, 210. 





Ts, das Garn. 

Figebunn, eine Kindtauffe. 

Flamme, eine Schürze. 

Blette, ein falfcher Brief. 

Sletterling, eine Taube. 

Blößling, ein Fiſch. 

Flormees, ein Gulden, 

Floſſert, dad Wafler oder ein 
Brunn. 

Frechman, der Verhoͤr. 

Friſchblembel, Friſchbier oder 
Kofent. 

Fuchs, das Geld, it. ein Keller 

oder Gewoͤlbe. 


Gabler, ein Scharffrichter. 

Gallach, ein Pfarrer. 

Geachelt, gegeſſen. 

Gebechert, todtgeſtochen, 
ſtochen. 

Gebutt, gegeſſen. 

Gedollmt werden, gehenckt wer⸗ 
den. 


abge⸗ 


Gefinckelt, gekocht. 

Gefahr, ein Dorff. 

Gefloſſelt, das Waſſer abſchla⸗ 
gen. 

Gehechelten Leben, weiß Brod. 

Gelbling, der Waitzen. 

Gepumpt verwundet 

Geknallt werden, ſein. 


Geſchnellt, übern Haufen ges 
kchoffen. 
Geſchnipft, geſtohlen. 


G 
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Fuchsſtoſſen, einen Keller er⸗ 
brechen. 

Fuchspleckigt, einen Keller beftehlen. 

Fuhre, ein Dieb8:Sad oder Tafche. 

Funckert 

Sün king | 0° Feuer. 

Funckſchur, die Diebe - Lunde. 

Sundert läfhen, gebrandmardt 
werden. 

Furatſch, ein Fuhrmann. 


Fürling | 
Fürbretling | eine Schürpe. 
Fürwaſch, eine Farberey. 


Fürwitz, ein Docter, oder Bader. 


Geſchock, ein Jahrmarckt. 

aufs Geſchock gehen, die Märdte 
befuchen, um dafelbft zu maufen. 

Geſchock Schure, geftohlene Waare. 

Getiebert, geplaubdert. 

Gleiß, die Milch. 

Glitſch, ein Riegel oder Anlege⸗ 
Schloß. 

Glitſchuff, einen Keller erbrechen. 

Gloſſert, ein Brunnenkaſten. 

Glunde, eine Hure. 

Goa eine Frau. 

Goye 

Goyaklufft, ein Weiberrock. 

Graßfunkel, eine Sichel. 

Griffling, die Hände oder Hands 
ſchuhe. 

Gronert, 

Grubenfeger, 


das Kraut. 
ein Bergmann. 


Orünerey, die Hochzeitder Diebe. 
Grünling, ein Garten, ober 
Wieſe, it. ein Zaun. 


Haarbogen, ein Ochs. 

Hammerfchlag, ein Schmidt. 

Hämgangen, gebendt fein. 

Hadfinnigen, ein Beil oder 
Haue. 

Härlinge, die Haare. 

Haiß, der Kopff. 

Halbe, die Seite. 

auf die Halbe fpringen, auf die 
Seite fpringen. 

Haldfinnigen, ein Haldtuch. 

Harbiner, ein Etiege. 


guten Morgen. 
eine Kirche. 


Janne, 
Jeske, 


Kalatſchen, ein Kuchen. 
Kappen, verratben. 
Karbiner, ein Bote. 
Karbole, ein Strid. 

Kehr, ein Herr. 
Keilemagaye, Schläge. 
Kein, ein Jude. 

Kemel, das Scieß- Pulver. 
Kemsle, ein Hemd. 
Kerwehr, der Bruder. 
Kibes, ein Menfchenkopf. 
Kibig anronnen, friich anſehen. 
Kilm, eine Stadt. 
Kimmern, die Läufe. 


J 
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Grünwedel, ein Jäger. 
Grünmweher, ein Rafen. 


Hägelmil, eine Stadtmauer. 

Hauß, ein Kaften. 

Heermwiner, ein Fürſt. 

Heimliche Schmiere, ein Nacht⸗ 
wächter. 


Hertling, ein Mefler. 


Hize, eine Stube oder ein Ofen. 


Higling, ein Ofen. 
Hochblas, ein Badofen. | 
Hochſchein, ein Licht. 
Hochſtabler, ein berimbter Dieb. 
Hornidel, eine Kuh oder Ochs. 


nne, Gine, die Tortur. 
Jochem, der Wein. 


Kiſeln, beutelfchneiden. 

Kiluf, ein Hund. 

Kifoff, das Silber. 

Kittgen, ein Zuchthaus. 

Klanck, ein Knopf. 

Klapper, bie Uhr oder der Zeiger. 

Klapperling, ‘Bantoffeln. 

Kleebeifler, ein Schaaf, Schäfer. 

Klifft, ein Männercamifol oder 
Anzieh⸗Waare. 

Klufft, ein Rock. 

Knackert, das Brennholz oder 
Reifig. 

SKnallen, fchieffen. 








Kneiſſen, kennen. 

Kobera, ein Wirthshauß. 

Kochen, retteln und binden. 

Kochem fein, platt» oder ein 
Spigbube fein. 

Koche geben, aufm Mord 
gehen. 

Kohl, der Staupbefen. 

Kohl machen, einen blauen 
Dunft vormachen. 


Labina, ein Schloß. 
Rabea, ein Bud. 
Labona, der morgende Tag. 
Längling, eine Bratwurft. 
Landläuffer, eine Butfche. 
Landbeſinner, ein Fluhr⸗ 
knecht. 
Langfuß, ein Haas. 
Langmichel, ein Degen oder 
Hirſchfänger. 
Langohr, ein Eſel. 
Langſchwanz, ein Hammel. 
Latſchfuß, ein Haas. 
Laubfroſch, ein Jaͤger. 


Mackum, Brügel oder Schläge. 

Mageyen krigen, ausgepeitſcht 
werden. 

Malboſch, ein Rock oder Ca⸗ 
miſol. 

Malves, ein Maͤnnerrock. 

Maßim, ein fürftliches Schloß. 
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Krachert, ein Wald, o —* 
Bley. Or": 
Kral, das Korn. X 27 “ 


Kratfchenfchieber, die Kirmfe. 


Kuffen, 
Kumperd 
Kutſchwa 
Kuffert, 





ſchlagen. 

kuth, ein Hirtenhauß. 
ch, ein Wagen. 

das’ Heu. 


Kuttelgen machen am Tage 


Kettenſchieben 


L. 
Leben 
Lechem 


ſtehlen. 


Brod, ſchwartzes 
Brod. 


Leckoff nein legen, ein Feld an 
einer Wand einlegen. 

Leckküchen, ſtehlen. 

Legenſchieber, ein Bäder. 

Leine, die Nacht. 

Diefe Leine wird eine rechte 
Schwarze, das. wird eine recht 


finftre 


KRadıt. - 


2er, der Hund. 

Linke Fleppe, ein falicher Paß. 
Lip werden, gewahr werden. 
Löhninger, ein Soldat. 
Lohm, ein Thaler. 


Metten, 
Modum, 
More, 
Mofern, 
Muſſen, 
Muſſe, 


Mees, das Geld. 


ein Bett. 
eine Stadt. 
Lermen. 
ſchwatzen. 
ein Weib. 
die Mutter. 
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N. 
Nergeſcherr, guten Abend. 
O. 
Obermann, ein Hut, eine Weiberhaube, oder ber Boden in einem 


Hauß. 


P. 
Pahle, Holz. Pluma, ein Ducaten. 
Pallent, ein Schloß. Pochen, ſich ſtellen, als wenn 
Palliffte, eine Suppe. man das boͤſe Spiel habe. 
Pappert, Papier. Pollmag, ein Soldat. 
Patronal⸗Schure, ein Roſen⸗ Ponex, die Schläfe am Kopf. 
crantz. Proſchen, ein Dieb. 


Pechſoff, das Meßing. 

Perſchiren, ein Gewehr laden. 

Pille haben, das böfe Spiel 
haben. 

Platten, fprechen. 

Platte Leute, geſcheide Leute. 

Platt, zur Diebsbande gehörig 


und mit derfelben einhaltend. 


Plazfpringert, ein Brett. 


Duin, ein Hund. 


Rafchert, ein Pflug. 

Radeſchwire, eine Gutſche. 

Ralloch, die Kaͤlte. 

Rathsrutſcher, - ein Buͤrger⸗ 
meiſter. 

Ratt, ein Thaler. 

Rauſcher, eine Schießkugel. 

Rauſchert, Gefſtröh. 

Regirung, der Strick, womit 
die Diebe die Leute zu binden, 


Pumpen, 


Proſche gehen, ſtehlen. 

Proſcherey, die Dieberei. 

Pompe, die Peſtilentz. 

ſtechen. 

Purſchaupel, eine Peruque. 

Putſchka, eine Flinte. 

Putz, ein Bettelvogt. 

Putz machen, einem etwas weiß 
machen. 


D. 


R. 


auch den Schweinen beym Steh⸗ 
len den Hals zuzuziehen pflegen, 
daß ſie nicht ſchreyen. 

Reichweger, ein Pachter. 

Reipert, ein Sack. 

Rehrweh, ein Ackerbauer. 

Rieger, die Naſe. 

Rillergen, Erbſen. 

Rohl, ein Batzen. 

Roller, ein Müller, 


Rolleſpeiß, eine Mühle. 
Rothhoſen, Kirfchen. 
Rothwaſch, ein Mayerhof. 


Saccum, ein Meſſer. 
Samſchmultz, das Zinn. 
Serfſchnorrer, ein Streicher, 
Gaudieb, falſcher Brand⸗ 
bettler. 
Schaardoctor, ein Baader. 
Schabellen, ein Stadel. 
Schabber, ein Meiſſel. 
Schachern, handeln. 
Schaͤcher, ein Wirth. 
Schaller, ein Schulmeiſter. 
Schaberling, eine weiſſe Ruͤbe. 
Schappoll, ein Diebsantheil. 
Schappollen, theifen. 
and ein Schultheiß. 
Scharburd, ein Poſtwagen. 
Scharunck, ein Poſtknecht. 
Scheberling, eine gelbe Rübe. 
Schegesla, ein Bube. 
Scheinling, die Augen oder ein 
Fenſter. 
Scheinſchieber, ein Fenſterladen. 
Scherbine, ein Kaſten, wie die 
Kurtze-Waarenhändler und 
Tyroler führen. 
Scherweh, ein Pflug oder 
Pflug⸗Säge. 
Schex, ein Knecht oder Junge. 
Scheure, eine Schildwacht. 
Schibesgangen, ausgeriſſen fein. 
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Rullen gehen, die Fuhrmanns⸗ 
Karren beſtehlen. 
Ruppendreſchen, Linſen. 


S. 


Schibes machen, ausreiſſen. 
Schixle 
Sciren 
Schlangen, Ketten. 
Schlangen malachen, die Ketten 
losmachen. 
Schlaßneidemetten, ein Küffen. 
Schlummer, der Schlaf. 
Schmal, der Jahrmarkt. 
Schmalfuß, eine Kabe. 
Schmedwohl, die Apotheke. 
Schmire ftehen, Schildwacht ftehen 
beym Stehlen. 
Schmund, Schmalt oder Butter. 
Schnee, das weifle Wachs. 
Schneinphammel, eine Scheere. 
Schneller, “eine Piftohle. 
Scynettelwerd, kurtze Waaren. 
Schnorren gehen, betteln gehen. 
Schoberbartel, ein Brecheifen. 
Schoder, ein Büttel, Gerichts⸗ 
knecht. 
Schoderey, die Buͤtteley. 
Schorſchau, ein Braten. 


eine Magd. 


Schoͤneck, eine Braut, ein Braͤu⸗ 
tigam. 

— u ein Spitzbub. 

Schrazien, ein Kind. 

Schrender, ein Eouffre oder 
Brodfihrand. 
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Scuffen, befennen. Speck und blaufohl, der Staup: 
Schunden, feine Rothdurft ver: befen. 
richten. Sperrling, ein Knebel, welden 


Schundhauß, ein Loch in der die Diebe den Leuten in den * 
Erden, wie die Diebe in denen Mund mahen, daß fie nicht 
Hölzern machen, ſich und die ſchreien können. 
geſtohlenen Waaren darin zu Spitz, Gerſten. 


verbergen. Spitzbeiſſer, ein Wirthshaus. 
Schuppen, wegputzen, mauſen. Sprauß, ein Tragkorb. 
Schure, Waare. Springert, ein Thor. 


Schwanzo, ein Rathhaus. Sprunckert, das Saltz. 
Schwächbecher, eine Stube, Staupert, dad Mehl. 


oder Glaß. Steha, eine Nabel. 
Schwarze, Naht, Dundelbeit. Steinfalle, ein Berg. 
Schwarzhaber, Sped. CSteinhauffen, eine Stadt. 
Schwäche, ein Wirtshaus. Stendert, ein Stall. 
Schwärpert, ein Brunn. Stilling, eine Sirn (sic). 
Senffte, ein Bett. Stihling, ein Schneider. 
Serfleppe, ein faljher Brieff. Stirigen, Hüner. 
Service, dad Feuer. Stosflinte, ein großer Degen. 


Simfe, ein herrfchaftliches Schloß, Strade, der Weg. 
ein Edelmann oder Herr. Streffling, Strümpfe. 


Sößgen, ein Pferd. Stritfhen, die Schuhe. 
Soff, ein Gulden. Strohnickel, ein’ Schwein. 
Soger, ein Kauffmann, Krämer. Strohpuger, eine Gans. 
Solm, eine Leiter. Stühre, eine Henne. 
Spald, ein Helkr. Süßling, Honig oder ein Bienen 
Spanifchritt, ein Spaniſchrohr. ſtock. 

T. 
Taubert, das Mehl. Terra, die Erde. 
Teben, eine Laden. Toff ſitzen, ſicher ſitzen. 
Teibe, ein einfacher Schranck. Trappert, ein Pferd. 
Teichgraber, eine Ente. Trappert folgen, gehen. 
Teiß, die Milch. Treſor, ein Kleiderfchrand. 


Tellermachen, föpfen. Trewange, ein Strohhut. 
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Trippert, eine Treppe. Zrittling, die Schuhe. 


Tritfchenpflanger, ein Schufter. Tſchabitte, eine Ziege, ein Bod. 
u. 


Ulmerfche, der Vater. - 
Unterblenden, von der geftohlenen Waare etwas unterfchlagen. 


“ . 8. 

Vercapern, verfcharren. 
®. 

Waldloch, ein Bodenlod. MWittftod, einer der die Spig- 
Warmwine, eine Schnalle. bubenfprache nicht lernen Fan, 
Megweifer, die Landesverweir noch will, imgleichen ein tummer 

jung. Menſch, womit alle diejenigen, 
Weisfeld, Die Graͤnze. ſo nicht platt, oder von der 
Weitling, Hoſen. Bande, benennet werden. 
Winde, eine Thür. Wittiſch, bäurifch, einfältig, der 


Winere machen ‚müflen, das nicht platt ift. 
Land verfchweren müflen. Witze, die Wärme. 


Windfang, ein Mantel. Wurf, das Maul. 
Wirwiner, ein Balfamträger. 
3 
Zinde, eine Kanne. etwas zu verftehen geben, auf _ 


Zindenplag, der Ort, wo fih einen gewiflen Ort beftellen. 
die Diebsbande hinbeſtellt. Zuchtfillgen, ein Zuchthauß, 

Zinden fteden, Lermen zum Ab» Zwidert, eine Beißzange. 
marfch machen, ruffen, einem 


Einzelne dunflere Etymologien find: Ausgehemd, ausge⸗ 
peitiht, vom Ausziehen des Hemds beim Stäupen. Ausge— 
fohnt, gebrandmarft, von Kone (kono, vgl. Th. U, ©. 213), 
einem falichen Gelvftüd, womit dad Brandmarf ſarkaſtiſch verglichen 
wird. Ausgepreufcht werden, ausgeliefert werben, mit fperieller 
topifcher Beziehung, nach oder von Preußen audgeliefert werben, 
wie Wiener maden, von Wien weggerwiefen werben ; und 
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Drehwiener, Lelermann, wiener Leiermann mit ber Leier (Dreebe, 
nd. Drei, Dreibfaften, Dupdelfaften) Wirmwiner, ein 
Balfamträger, von Wirz, Würz, Wurzel, Kraut, vgl. Schmelter, 
a. a. O., IV, 167. Clera, PBantoffel, doch wol im Zuſam⸗ 
menhang mit dem niederdeutichen Slarren, alte weite Schuhe 
oder Pantoffeln, hochd. Scylarfe, vgl. Adelung, III, 1507. Da- 
von das niederdeutfche flarren, mit den Füßen alte weite Pan⸗ 
toffeln fchleppen, Tiederlich mit einer Sache umgehen, verfchleißen. 
Richey, a. a. D., S. 260, und Abelung, a. a. O., unter Schlar⸗ 
affe; vgl. andy Flirren (bei Adelung und Schwend), vom helfen 
zitternden, Flappernden Tone; in der franzöfifchen Gaunerfprache 
ift clarinage überhaupt Geräuſch, von clarin (clarine), den 
Glocken, welche man dem Weidevieh um den Hals hängt. Frans 
cidque-Michel, a. a.D., S.112. Duppern, gehen, vom jüdijch- 
beutfchen tippern, tippen, tippo, P}SD, tapaph, fihnell beweglich 
fein, Heine ſchnelle Schritte machen, trippeln. Dobrich (Tabach), 
in der Studentenfpradye Tobi (Dobich), verſtümmelt vom hochd. 
Tabak, von tabaco, vgl. Schwend, S. 6066. Dina, Doina, 
Folter, wie Bine, Binne, Biene, für dad gewöhnliche Inne, 
Folter, Tortur, vom jüdijchdeutfchen inuth, innes, chald. 3X, 
anah, leiden, MY, inuth, Leiden, Dual. Ellenmänner, die 
Schuhe, ſcherzhafte Bezeichnung der beiden Schuhe, deren Länge 
zufammen eine Elle ausmacht, vielleicht aber eine Fabbaliftifche 
Verſetzung nach der Themura vom jüdifchdeutichen niyam, meno- 
lemer, Scufter, von 32», naal, beichuhen, der Schuh; vgl. Con⸗ 
ftanzer Hand: Elemer. Eva, Scüffel, von MM, chava, fans 
meln, verfammeln, fi zufammen ziehen, rund fein. Flette, ein 
falfcher Brief, verdruckt für Flebbe, von Flep, Fleb, vgl. Th. I, 
S. 296. Flormees, ein Gulden, wol von florin und jüdiſchd. 
moos, Geld. Glitſch, Riegel oder Anlegeſchloß, vom zig. gH- 
tschin, Schlüffel, Riegel. Hais, Kopf, vom jüdiſchd. pr, cha- 
Jim, Leben. Nergefcherr, guten Abend, vom jüdiſchd. », ner, 
Licht, Leuchte, Lampe, und o>, koscher, es ift recht, rein. Reichs 
weger, ein Pachter, verborben vom juͤdiſchd. rn, rewach, BI. prmm, 
rewochim, Erweiterung, Vortheil, Gewinn, Zins, Interefle, Pacht. 
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Schappoll, ein Diebsantheil, vom jüdiſchd. man, schibboles, - 
schibbaules, (M2äW, schibboleth, Kornähre), Antheil an der 
Diebsbeute; vgl. Th. U, 5.83. Schlasneidemetten, ein Kiffen, 
vom jũdiſchd. om, mitto, Bett, und wahrſcheinlich, in verborbener 
Geftalt, von vis, cholasch, unpäßlich, ohnmädhtig fein, abzuleiten. 
Tritefchen, Schuhe, von Tritt, treten; noch jest ift im Nieder- 
deutfhen Stritfhen, Strittfchen, in der fperiellen Bedeutung 
von Schlittfhuhen ftarf gebräuhlihd. Staubert und Taubert, 
Mehl, von Staub, ftäuben, ahd. stuppi, stubbi, stoup, mhd. 
stoub, dän. stöf, nd. Stoff, vgl. Schwend, S. 641. Teben, 
Teibe, Lade, vom jüdifchd. nan, teba, tewa, Kifte, Kaften. Wise, 
Wärme, Hite, wahrfcheinlich fein Drudfebler, ſondern abfichtliche 
Bertaufchung des H mit W. Wurff, Maul, für Murf, von 
murfeln, morfeln, mit gefchloflenen Lippen fauen, wie alte zahn⸗ 
(ofe Leute ; vgl. Murfel, Murfelthier bei Schmeller, a.a.D., H, 615. 


Sechsundzwanzigſtes Rapitel. 
t) Die Rotwelihe Grammatit von 1755. 


Das hildburghanfener Wörterbuch gab ſchon zwei Jahre nach 
feiner Erfcheinung Anlaß zu einer rationellen Bearbeitung , bei 
welcher die Feder des Juriften nicht zu verfennen If. Es erjchien 
im Sabre 1755 die Rotwelfhe Grammatif, weldye bereits 
Th. 1, ©. 162, angeführt und beurtheift ift. Hier handelt es ſich 
nur um die linguiftifche Bedeutfamfeit derfelben. Der Verfufler 
gibt zunächft ein als Doppellerifon bearbeitetes Gaunerwörterbuch. 
In der dritten Abhandlung dazu find „hiſtoriſche Nachahmungen“ 
enthalten, „durch welche ein Anfänger defto eher zur Vollkommen⸗ 
heit gelangen fann”. Diefe „Nachahmungen“ beftehen in Erzaͤh⸗ 
(ungen und Gefpräcen, welde- „ver junge reifende Kaufmann 
Philander” in einer Gaunerberberge zu hören befommt, in bie 
ihn fein perfönlihed und gaunerlinguiftifches Misgefchi geführt 
hat. Schon aus diefem vollig ungefchidten, ftüniperigen und 

Und-Lallemant, Gaunertkum. IV. 11 
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bolperigen Spracdhgefüge erfennt man, daß der Verfaſſer die Gau⸗ 
neriprache, wenn aud in der bloßen Vocabulatur, nur fehr küm- 
merlich gefannt, von ihrem Geift und Wefen aber feinen Begriff 
gehabt, fondern vielleicht blos aus fchriftftellerifcher Eitelkeit, ohne 
wahren Beruf und ernfted Studium fein unerquidliches Werk ge 
fchrieben hat. Bon den mislungenen „Nachahmungen“ kann daher 
bier nicht weiter die Rede fein. 

Das Wörterbuch ſelbſt ift nun nichts weiter als eine plan 
und geiftlofe, dürre Zufammenftellung der obendrein oft noch mie- 
verftandenen Bocabeln aus dem Liber Vagatorum (der Rommel: 
Ihen Grammatif) und aus den waldheimer, coburger und hild- 
burghaufener Wörterbüchern, welche jedoch vom Berfafler nirgends 
als feine einzigen Quellen genannt werden. Den fpecififch juͤdiſch⸗ 
deutichen Vocabeln aus der voburger Defignation widerfährt die 
Auszeichnung, daß fie, „als unter den Juden-Spigbuben gewöhn: 
lich, mit einem Sterngen verfehen” find, wobei denn der unfundige 
Verfaſſer die große Zahl der übrigen jüdifchdeutfchen Wörter, welche 
nicht den coburger Stern haben, ihrem Unftern überläßt. Dabei 
thut er nun aber auch dem coburger Wörterbuch die Gewalt an, 
daß er deſſen jüdifchdeutfche Ausdrüde ohne Umfchweife auf völlig 
gaunerfprachwidrige Weile mit deutfchen Wörtern verbindet, für 
welche durchaus jüpifchdeutfche Formen üblich find, und fommt 
dadurch zu einer Neubildung von Wörtern, die niemald gauner- 
bräuchlich geweſen find. Sp bat die coburger Defignation dad 
Wort Achproſch, Maufekopf, Erzdieb. Der Verfaſſer bildet nun 
gegen allen Gaunerfprachgebrauch, der überhaupt gern jebe längere 
Compofition zurücweift, das durchaus fprachwidrige Achprofchen- 
Innung, welches er obendrein ganz widerfinnig mit Diebs⸗ 
Juden-Ordnung überlegt. Für „Innung” würde Chawrauffe, 
und für „Ordnung“ Seder am Plage fein, wenn eine folce 
Compoſition überhaupt zuläffig wäre. Ferner Chodhumenwirth 
für Chocdemerfpieß u.f.w. Bei der dürftigen Auffaflung des 
logiſchen Verftändniffes eutjtehen, namentlich in Bezug auf das 
Jüdiſchdeutſche, arge Fehler und Verbunfelungen, welche durch viele 
üble Drudfehler noch mehr verfchlinnmert werden. So ift hier aus 
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dem verbrucdten Honed für Horeg der famofe Grolman’fche 
Honech entfprungen, den Thiele, trotzdem er Orolman fo unver 
ftändig tadelt, Doch ebenfo gut nachgefchrieben hat. Andere Fehler 
iind geradezu unverzeihlich und documentiren die gröbfte Unwiſſen⸗ 
heit des Verfaſſers. So z. B. gibt er Butt mit Hafer. Butt 
ſtammt jedoch vom niederbeutfchen byten, beißen, womit bott, 
butt, flumpf, ohne Spige und Schneide, plump, grob, zufammen- 
hängt. Der Berfaffer, der fpüter felbft Hafer richtig mit Spip- 
ling gibt, hat diefen Schreibfehler des hildburghaufener Wörter: 
buchs, ©. 152, gedanfenlos nachgedrudt. Das tpugn des Ex- 
pertus in truphis (Th. I, ©. 157) macht er ohne weitered ale 
Ihruffe zum Gaunerwort mit der verwegenen Ueberfegung 
«it, Betrug. Arge, überall nicht einmal als Drudfehler bezeich- 
nete Verftöße find: Amhovetz für Amhoretz; ausgefohet für 
ausgefohnet; Bahert für Ballert; Bariferrl für Bar Sfrael; 
Bashakkiße für Bes hakiße; Chefel für Scheer; Ehilele- 
ſchem für Chelilo Schem; Fuchspleckigt für Fuchs lefichen, gleich» 
falls dem hildburghaufener Wörterbuch nachgedrudt, vgl. S. 153; 
Glittſchuff für Slittfchuff machen oder melohen; Hanfftand ' 
für Hanfftaud; Hafogen für Kozin; Hocdftahler für Hochs 
ftabler; Honech für Horeh; Kimmern für Kinnim; Lahova 
für Ahuwi; Lakinche belägla für Lekiche belaila; Kor ötlin 
für Loe ötlin; Lohm für Lowe; Males Cheregte ift gar nicht 
zu verftehen; nach der Heberfegung „mein hochgeehrter Herr” fann 
man vermuthen, daß hier eine Zufammenftellung von Mailo, Hoheit, 
Würde, und chariph, fcharffinnig, als Ehrentitel des Nabbiners, hat 
ftattfinden follen; vgl. Th. II, ©. 525, Note 17. Berner Mafchve 
gewefen für Mafchve fein. Mafematte beforg für Maffemat- 
ten befoah; Modr fein für Mode fein; Pernos für Parnes; 
Rehrweh für Rewacher; Tſchura für Tefhuwa; Verhaßmenet 
für Verchaßmenet u. ſ. w. Berüdfichtigt man dazu, daß der Ver 
faffer eine Menge ganz veralteter Ausdrücke von neuem als gängige 
Vorabeln wieder vorführt und jedes Wort, fobald es diulektifch 
irgendeine vocalifche ‚oder confonantifche Veränderung erlitten hat, 
als neue Vocabel wiedergibt, fo ſchmilzt die Menge der Wörter (797) 
11* 
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ſehr bedeutend zuſammen. Dazu iſt bei der duüͤrren Erläuterung 
dieſes Reſtes noch obendrein das logiſche Verſtändniß des Ver—⸗ 
faſſers ſehr oft ganz falſch, während dieſes bei den von ihm be 
nutzten Quellen fogar viel correcter if. Die Rotwelſche Gram- 
matif hat daher feinen linguiftifchen, fondern nur einen fehr un 
tergeorbneten literarshiftorifchen Werth und ift immer nur mit fehr 
großer Borficht zu gebrauchen. Deſſenungeachtet ift fie das Orafel 
geworden für alle, welche fich fpäter berufen fühlten, ein Gauners 
wörterbuch zu fchreiben. Ein leider hier nicht möglicher Wieder: 
abdruf der Rotwelſchen Grammatif würde ein ſchweres Kriterium 
für alle rotwelfche Epigonen fein, welche den wüften Schwall von 
Wörterbüchern unter die Preſſe gebracht haben, bei denen man in 
der That nicht weiß, ob man mehr über die linguiftifche Sünde 
an ſich oder über die Verwegenheit der Autoren, ſolche Dinge ald 
eigene Erforfchungen zu veröffentlichen, erftaunen fol. 


Siebenundzwanzigftes Rapitel. 
u) Das Wörterbuch des conftanzer Hans. 


Es iſt begreiflih, daß bei der Armfeligfeit und Dürre der 
Rotwelſchen Grammatif von 1755 ber Trieb zur linguiſtiſchen 
Forſchung auf dem Gebiete des Gaunerihuns nicht gewedt und 
gefördert wurde, obwol man nad dem Erfcheinen des hildburg- 
hauſener Woͤrterbuchs doch noch ein weiteres Vorgehen billig hätte 
erwarten fönnen, zumal gerade um biefe Zeit zahlreiche deutſche 
Idiotiken zum Vorſchein famen !) und mit prägnanter Gewalt auf 


1) So enthält das „Journal von und für Deutichland” von Siegmund von 
Bibra, Jahrg. 1787, ©. 48, ein Idiotikon von Ulm; S. 249 von Göttingen und 
Brubenhagen; ©. 363 ein faufenburger und rötteler Idiotikon; in ber zweiten 
Abtheilung S. 133 ein fchlefifches Idiotikon; S. 211 Ipiotismen aus ber Un: 
terpfalz; S. 338 henneberger Ihiotismen; S. 413 coblenzer Idiotismen; im 
Jahrg. 1790, ©. 831, nieberfächfifche Ipiotismen, und Abth. II, S. 34, Pros 
vinzialismen des flachen Landes neben der Südſeite des Harzes u. f. w. Ale 
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bie große Bedeutfamfeit und Geltung der Volksſprache hinmiefen, 
deren Studium auch nothwendig zu einer Offenbarung der Gau: 
nerfprache hätte führen muͤſſen. Da tauchte unmittelbar nachdem 
Schäffer feine „Schwaͤbiſche Jauners⸗Geſchichte vom Conftanzer 
Hans” herausgegeben hatte, eine literarifche Erfcheinung auf, 
welche man gewiß als die originellfte auf dem Gebiete der Lin- 
guiftif überhaupt bezeichnen darf und welche ihrer verbürgten Ori⸗ 
ginafität und Echtheit wegen von hohem Werthe ift: das vom 
größten Gauner feiner Zeit, dem conftanzer Hans (Johann Baps 
tifta Herrenberger) verfaßte Wörterbuch, welches den Titel führt: 
„Wahrhafte Entdedung der Jauner⸗ oder Jeniſchen⸗Sprache, von 
dem ehemals berüchtigten Jauner Koftanzer Hang. Auf Begeh- 
ven von Ihme felbft aufgefegt und zum Drud befördert. Sulz 
am Nercar 1791.) Das Feine Buch ift in Octav fehr fauber 
. mit fehönen großen Lettern gebrudt, enthält S. 3—6 die Borrebe 
des Autors, S. 7—16 159 Gaunervocabeln, S. 16—30 „Schmu⸗ 
fereien oder Geſpraͤche“, und S. 31 zwei Fragmente aus Gauner> 
liedern, von denen das lebte, obgleich echt gaunerifcher Form, in 
Gedanken und Diction von gefälliger Leichtigfeit und Naivetät ift. 
So unbefangen der Berfaffer in der Vorrede über fein früheres 
verbrecherifches Leben und über die Motive zur Herausgabe feines 
merfwürdigen Buche fich ausfpricht, fo einfach und anſpruchslos 
gibt er auch die Vocabeln und Gefpräcde. Der ſchwabiſche und 
ſchweizeriſche Dialekt tritt überall ftarf hervor, ohne jedoch Die 
bunte Gefammtfärbung der Gaunerfprache zu verwifchen. Alle 


biefe zum Theil recht wertvollen Jbiotifen zeugen von bem lebhaften Intereffe, 
mit welchem man in bas Volk und auf feine Sprache blickte. Und doch feierte 
Bolizei und Juſtiz, die billig am erſten und genaueflen darauf Hätten blicken 
follen! Wie begreiflich iſt ber ungeheuere Auffland des Raͤuberthums, als Picard 
17% an ber Spige der brabantifchen Bande hervorbradh! 

1) Das Buch ift äußert felten und fo gut wie verfchollen. Nicht einmal 
ber genaue Titel ift mir vorgefommen, bis ich ihn zuerſt vollftändig bei Frans 
cisque⸗Michel, a. a. D., S. 447, fand. Nach Iangjährigem Suchen gelang es 
endlich 1858, das Buch antiquariſch zu erwerben. Schäffer erwähnt es in ber 
Mote S. 294 feines „Abriſſes“ nur ganz obenhin mit ber nicht motivirten Bes 
merfung, „daß es hin und wieder an Richtigfeit and Genauigkeit fehle‘. 
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Ausprüde find Far und verftändlih und ihre Etymologie daher 
leicht zu finden, namentlich wenn man fübdeutiche Idiotiken, wie 
3. B. das fchwäbifche von v. Schmid, zur Hülfe nimmt. Das 
höchft feltene, originelle und merkwuͤrdige, aus dem tiefften Vollks⸗ 
leben geſchoͤpfte Heine Werk, deſſen Titel bereits angeführt ift, folgt 
hier in genauem Abdruck mit der furzen Vorrede: 

Borrede. 

Bon zerfchiedenen vornehmen und gemeinen Leuten ift die 
Forderung an mid) gemacht worden: 

Die Iauner » oder Jeniſche⸗Sprache bekannt zu maden, fo 
‘ wohl in der Schweiz bey meinem legten Aufenthalt dafelbft, ale 
auch) in unferm Würtemberg. 

Sch nehme daher feinen Anftand diefelbe aufzufegen und dem 
Drud zu übergeben. Vielleicht daß hie und da bei Inquisitionen, 
bey verbächtigen Gefprächen in Wirthe- Häufern oder auf der 
Straffe, oder fonft bey Gelegenheiten ein Nuzen daraus entftehen 
oder Böfes verhütet werben Fönnte. 

Zu einer wahren Reue und Leib, über meine in vorigen 
Sahren leider begangene fchwere Verbrechen, gehöret vornemlid 
ein ernftliched Beftreben guter rechtfchaffener Handlungen fo viel 
möglich ftatt der vorigen ſchlechten mich zu befleifftgen. Dieſe grofle 
Pflicht fuche ih nun auch hierdurch zu erfüllen, um wo möglid 
auch dadurch etwas weniged wieder gut zu machen. 

Ich werde der Beicheidenheit nicht zu nahe tretten, wenn id 
behaupte; daß durch die von mir mit möglichfter Genauigfeit und 
Wahrheit angegebene, von dem Herrn Oberamtmann Schäffer in 
Sulz am Nedar, aufgenommene Jauner-Liſte, auch durch Ans 
gebung des entfeplichen Vorhabens einiger meiner eh’maligen Kam⸗ 
meraden, dad Kloſter Einfiedeln in der Schweiz anguzünden und 
zu berauben, welches dann gedachter Herr Oberamtmann noch zu 
rechter Zeit eilig dahin gefchrieben, und alfo grosfes Unglüd ver 
hütet worden ift. 

Auch daß Mancher unfhuldig im Verdacht geweſener, durch 
meine Entdeckung gewiſer Diebftähle, Ehre und guten Namen, 
(ein fo fchäzbares Kleinod) zu ihrer und ber Ihrigen Freude wie- 
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der erlanget haben. Und überhaupt durch Benfahung und Ge- 
ſtandnißbringung manches hartnädigen Lügners, ſchon manches 
Gute geftiftet worden feye. 

Sollte nun durch diefe Jauner Sprach» Entdedung ebenfalls 
Nuzen gefchaffet werben, würde mich dieß herzlich freuen, und ich 
würde mich für bie damit gehabte Mühe reichlich belohnt halten. 

Dig wünfchet von Herzen 
der Verfaſſer. 


Jauneriſch. Deutſch. 
Vſchor Der Dieb. 
Schornen Stehlen. 
Einſchaberen Einbrechen. 

Rawine Die Leiter. 
G'fellig Der Laden. 
Klammine Die Kanımer. 

. Hanfel Der Kaften. 
Sort Die in der Kammer befindliche 

Waare. 
Mette Das Bett. 
Schmunk Das Schmalz. 
Klufterey Die Kleider. 
Ruoch Der Bauer. 
Ruoche⸗Kitt Ein Bauren⸗Hauß. 
Der Sore ſcheft in er Die Waare iſt in einem Bauren⸗ 
Ruoche-Kitt Hauß. 

Hohrbogen Ein Stück Rindvieh. 
Zuſem Ein Roß. 
Kaſſer Ein Schwein. 
Alaſſel Ein Schaaf. 
Strohbuzer Eine Gans. 
Gachene Die Henne. 
Kipp, Kohluf Ein Hund. 
Gengil Die Kaze. 
Giſche Der Huth. 


Kibes Der Kopf. 


Jauneriſch. 


Baſchneka 
Mahlboſch 
Malves 
Klemmerle 
Gemsle 
Butſch⸗g'aͤumer 
Lupper 
Streifting 
Elemer 
Spangen 
Ores 

Galach 
Schulfuchſer 
Pilla 

Febere 
Liſama 
Schaale 
Galacha⸗Kitt 
Freyklammina 
Sicherey 
Hohland 
Mattof 
Schrende 
Keſuv 
Keſuveneheine 
Fuchs 

Biete 

Kies 

Ratt 

Soft 

Roſt 

Bodill 
Mokem 
Ballar 


F 
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Dextſch. 
Ein ſeidenes Tuch. 
Ein Rock. 
Ein Camiſohl. 
Ein Bruſttuch. 
Ein Hemv. 
Ein paar Hofen. 
Eine Saf: Uhr. 
Ein paar Strümpf. 
Ein paar Schuh. 
Die Schuhſchnallen. 
Daß Leder. 
Der Pfarrer. 
Der Schulmeifter. 
Ein Buch. 
Schreiben. 
Leſen. 
Singen. 
Das Pfarr⸗Hauß. 
Die Speiß⸗Kammer. 
Die Kuche. 
Das Kamin. 
Der Keller. 
Die Stube. 
Das Silber. 
Silberne Löffel. 
Das Gold. 
Goldſtüke. 
Das Silber. 
Die Thaler. 
Gulden. 
Das Eiſen. 
Zinn⸗ und Kupfer » Gefchirr. 
Die Stabt.- 
Das Dorf. 





Sannerifch. 
Duft⸗Gaske 
Bolent 
Sturm⸗Kitt 


Prinz oder Sinſt 


Schiankel 
Feberer 
Schoderer 
Scharle 
Wetſch 

. Let 

Kranf 
G'ſchok oder Beta 
Sochter 
Baiſer 
Baiſer⸗Kitt 
Jaim 
Gfinkelterjole 
Leemſchlupfer 
T'ſchoklamaium 
Leham 
Forena 
Flude 
Gruonert 
Map 

Gerne 
Maniſtera 
Latſche 
Bommerling 
Karnet 
Bembel 
Scherling 
Buſa 
Liranaͤgel 
Strade 
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Deutſch. 
Die Kirche. 
Ein Kloſter. 
Das Rath-Hauß. 
Der regierende Herr. 
Ein Beamter. 
Ein Schreiber. 
Der Amtsdiener. 
Ein Schultheiß, Dorfsvogt. 
Dar Schuͤze, Büttel, 
Das Gefängnis. 
Gefangen feyn. 
Ein Jahr⸗Markt. 
Der Krämer. 
Der Wirth. 
Das Wirths⸗Hauß. 
Der Wein. 
Der Brantenwein. 
Der Be. 
Der Eaffee. 
Das Brod. 
Das Meel. 
Das Wafler. 
Das Kraut. 
Das Fleiſch. 
Der Spel. 
Die Suppe. 
Die Milch. 
Die Aepfel. 
Der Käs. 
Das Bier. 
Die Ruben. 
Die Grundbiren. 
Die Bohnen. 
Der Weg, die Straffe. 





Saunerifch. 
Jahre 
Sprauß 
Serf 
Jak 
Wurmer 
Schaberbartle 
Feldſchaberer 
Dalma 
Dalmarey 
Gugeſchabera 
Griecha 
Schrendefege 
Sochtmaloche 
Galachamaloche 
Stradekehrer 
Stradekehra 
Gaske maloche 
Kiesle 
Kalmasſchleke 
Radling maloche 


G'ſchokinger 
Ratiginger 

Heiniſche kittmache 
Schaiſpringer 
Freyſchupfer 

Fehlinger 

Schnurrer oder Jalcher 
Stappler 


Buttſchnurr 
Pfiffes 

Waider, Rande 
T'iſchorr⸗Kitt 
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Deutſch. 
Der Wald. 
Das Holz. 
Das Feuer. 
Ein Licht. 
Der Bohrer. 
Das Stimmeifen. 
Ein Pflugfed. 
Ein Scylüffel. 
Ein Schloß. 


Ein Loch machen. 


Einfchlupfen. 

Eine Stube audräumen. 

Einen Kramladen plündern. 

Einen Pfarrer plündern, 

Ein Straffenräuber. 

Ein Strafienraub. 

Ein Kirchenraub. 

Beutelfchneiven. 

Opferſtoͤcke plündern. 

Landgutfchen, Güterwägen plün- 
dern. 

Ein Marktdieb. 

Nachtdiebe. 

Bei Tag ein Hauß beftehlen. 

Diebe die bey Tag ftehlen. 

Falſche Spieler. 

Salfche Aerzte, Delträger. 

Bettelleute. 

Falſche Briefträger, betrog'ne 
Bettler. 

Steigbettler. 

Ein Handwerks » Purfche. 

Ein Saf, Felleifen. 

Eine Diebs⸗Heerberge. 
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Jauneriſch. Deutſch. 
T'ſchor⸗Bais Ein Diebs⸗Wirths⸗Hauß. 
T'ſchor⸗Kaffer Ein Mann der geſtohlne Sachen 

kauft. 
Tiſchor⸗ Gaya Eine Frau, die dergleichen Waare 
kauft. 
T'ſchi Ja. 
Lau Nein. 
Holchen Lauffen, Springen. 
Nikle Tanzen. 
Lethſama Die Muſik. 
Dowre Der Tabak. 
Dow're ſchwaͤche Tabak⸗Rauchen. 
Süß Hauß Ein Bienenſtock. 
Flade Seid'ne Band. 
Bokdam Das Tuch überhaupt. 
Zug Das Garn. 
Durchzug Der Faden. 
Sakem Das Meſſer. 
Heine Der Loͤffel. 
Dippelb’ärre Die Kappe, Müze. 
Nolle Ein Kochhafen. 
Stenfer Der Stall. 
Gral Die Frucht. 
Spiznafe Die Gerfte. 
Rauffer Das Del. 
Kodem Ein Kind. 
Stegem Ein Sohn, Knabe. 
Schikſe Ein Maͤgdlein. 
Elemergluker Ein Schuhmacher. 
Stupfer Der Schneider. 
Rachaimer Der Müller. 
Kazuf Ein Mezger. 
Bembler Ein Schmid. 


Flaneres 


Gin Barbier. 


vd 
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Zanuerifch. 
G'ſchnellt 
Guft 
Hamore. 


Schmuſereyen 


Herrles im Palar fcheft 'n dofe 
Tiſchor⸗Kitt. 

Meinſt ſchefte kaine Kochem 
herrles? 

Es ſchefte g'wiß ener König, 
m'r beſtiebe Kammeruſche. 
Baiſer ſcheftem keine Kochem 

herrles? | 

T'ſchi, ſchmußt der Baifer, zwiß 
fcheften in der Meite, fe 
Sclauna. 

Der Baier fteft8 den Kochem 
die Schlaunet, es fchefte 
fremde Kammeruſche beka⸗ 
num. 

Jezt holche ſe aus der Mette 
in d' Schrende. 

Sie ſteke einander die Fehma. 

S'e ſchmuſet zum Baiſer: Ke⸗ 
kel e' melterle G'finkelterjole. 

Jezt ſchwächet ſ'e grandig. 

Prisge wo holchet 'r her? 

Aus'm Bomm. 

Schefts ſchofel im Bomm? 

Lau, m'r hent'n Socht gmalocht, 
drum find m'r übers Maium 
g'floſcht. 

Iſts ’e grandiger Socht g'ſcheft? 


Deutſch. 
Geſchoſſen. 
Geſchlagen. 
Die Händler. 


oder Geſpräche. 


In diefem Dorf ift ein recht gutes 

Spitzbuben⸗Hauß. 

Meinft du es ſeyen Feine Diebe 
da? 

Es find gewiß darinnen wir be 
fommen Kammeraben. 

Wirth find feine Diebe da? 


Ja, fagt der Wirth, eö liegen 
zwey im Bette fie fchlafen. 


Der Wirth fagts denen Dieben die 
fchlafen, e8 feyen neue Kamme: 
raden ba. 


Jezt gehen fie aus dem Bette in 
die Stube. 

Sie geben einander die Hand. 

Eie fagen zum Wirth, hohle 1 
Maß Brandenwein. 

Jezt trinken fie gewaltig. 

Brüder wo fommt ihr ber? 

Aus der Schweiz. 

ft es bö8 in der Schweiz? 

Nein, wir haben einen Kramladen 
geplündert, Darum find wir über 
den Rhein geichift. 

ft e8 ein großer Laden gewelen? 
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Jauneriſch. 
Drey grandige Waider mit Sohra 
hent m'r b'ſtiebt. 
Scheft 'r Sohre ſchon verfönigt? 
Lau, ſ'e ſcheft verſchabert im 
Jahre. | 
Jezt fchefte m'r 4 rechte Kaffer 
berries, hat feiner fein Socht 
mafer? 

T'ſchi, in der Grilliſche⸗Kaͤfer⸗ 
märtine 3’ Herrenberg do fcheft 


e' grandiger Socht, der ift bof 


zmalochet. 

Scheft des Mokem weit unter 
koͤnig? b'ſchutt zwey Rattene 
und ein jamm hent m'r z'hol⸗ 
chet. 

Dean Socht weand m'r maloche! 

Schefte Klaſſe, Kehrum, Schaber⸗ 
bartle, Kimmel und Walze und 
gute Waider bekanum? 


T'ſchi i' habe dofe Klaſſe, mein 
Kammerufd) n’ dofen Kehrum 
n' dofen Schaberbartle, Kimmel 
und Walze ſchefter grandig be- 
fanum. 

Holchet m’r au durch ſchofle Mär- 
tinen? T'ſchi 's 'ſchaͤft fchofel 
unter koͤnig. 

In der Grilliſche Käfermärtine 
do fchefte ſchofle Grandſcharrle, 
im Mogumle Sulz fcheft e’ 
G'wandter, und im Palar z' 


Alpirſpach ſcheft auch e' ſchofler, 


Deutſch. 
Drey groffe Paͤke mit Waaren 
haben wir befommen. 
If die Waare ſchon verkauft? 
Kein, fie iſt verftedt im Wald. 


Set find wir 4 rechte Kamme⸗ 
„ raben bei einander, weißt kei⸗ 
ner einen rechten Kramladen ? 
Ja im Würtemibergifchen zu Her⸗ 
renberg ift ein redyter Kauf- 
laden, der ift gut zu plündern. 


Iſt das Städtlein weit unten im 
Land? Ja zwey Nächte und 
einenZag haben wirzulauffen. 


Den Laden wollen wir plündern ! 

Sind wir auch verfehen mit Piitö- 
len, Seitengewehre, Stimm- 
eifen, Pulver und Bley und 
guten Säfen? 

Sa ich habe guten Piftol, mein 
Kammeradeinen guten Hirich: 
fänger und Stimmeiſen, mit 
Bulver und Bleyfind wir auch 
wohl verfehen. 

Kommen wir auch durch ge- 
fährlihe Orte? Ja es if 
ſchlimm da drunten. 

In denen Würtembergifchen Lan: 
den, da find jest ſcharfe Hat: 
ſchier, in dem Städtlein Sulz 
da ift ein Handvefter, und in 
Alpirſpach da ift auch ein 
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Jauneriſch. 
fe’ holche bey Ratte und Jamm 
do’ fan ma’ lau ſchefte fe’ b'ſtie⸗ 
bet ein’n. 


Der Schiankel z' Sulz hot mit 
feun augfebere g'malocht, daß 
weit in der Märtine, Grilliſch 
und Wahnifch, fich Fein Kochem 
Geis lau jaldher derfe Tenfe 
laflen. 

Des fcheft fihofel! In die Mär- 
tine holy i' lau. 

Vſchi freylich ſchefts ſchofel, ſchon 
einige Jann ſcheftet z' Sulz et' 
Leka voll Kranke, ma hot 4. 
G'ſchürt, und grandig in d’ 
Scofelfitt g’rodelt. 


Wann der Schianfel z' Sulz fo 
fchofel fcheft und d' Kochem geis 
fo Kranf fchorne läßt fo fott 
män SKaporn. 

T'ſchi Di Sente übr'm Maium hent 
ſcho' einige Jane ihm ſchmußen 
laſſe: fe’ mell’ne ſchofel Kapore. 


Ka m’n lau b’ftiebe? 

Lau fein Kitt fheft im Mogum, 
do iſts lau z'malochet. 

Holcht er am Jam lau aus'm 
Mogum auf Balar in der Mär- 
tine? 

T'ſchi wann er fürs Mogum holdıt, 
fo fcheft fein fchofler Schoderer, 


Deutſch. 
boͤſer; fie lauffen bey Tug und 
Nacht, da fan man nicht durch⸗ 
fommen, fte befonmen einen 
gewiß. 

Der Oberamtmann zu Sulz hat 
durc, fein vieles Aus⸗Schrei⸗ 
ben gemacht, daß fih weit 
und breit, im Lutheriſch und 
Eatholifchen fein Diebögefin- 
del mehr darf fehen laſſen. 

Das-ift bös! In dieſes Land 
gehe ich nicht. 

Ja freylich iſt es ſchlimm, ſchon 
einige Jahre ſind die Gefaͤng⸗ 
niſſe in Sulz voll Gefangene 
geweſen, 4. hat man gehaͤngt 
und viele in das Zuchthauß 
geſperrt. 

Wenn der Oberamtmann zu 
Sulz ſo ſchlimm iſt, ſo ſolte 
man ihn umbringen. 


Ja die Zigeuner über dem Rhein 
haben ihm ſchon lange ſagen 
laſſen, ſie wollen ihn auf eine 
ſchroͤkliche Art ermorden. 

Kan man ihn nicht befommen? 

Kein fein Hauß fteht mitten in 
der Stadt. 

Geht er am Tage nicht aus der 
Stadt aufdie Dörfer im Land? 


Sa wenn er aus der Stadt ver⸗ 
reifet fo ift fein böfer Amts: 
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Jauneriſch. 
der der bing ſelber ſcheft, bey 
Ihm, mit Klaſſe und Kehrum, 
und er baußt ihm gar lau, er 
mag fo weit holcye als er will. 


Wenn ed fo fchofel fiheft in der 
Grilliſche Käfermärtine, fo holche 
ich lieber ind Bomm, auf’n 
Gallache ald auf den Sodt in 
Herrenberg. 

Schefte im Bomm aufchere Gal- 
ladye? 

T'ſchi viel aufcherer als in ber 
Käfermärtine. - 

Hoſt'n Galoche maker der z'ma⸗ 
loche iſt? 

T'ſchi, o' Stein am Floſſert ſcheft'n 
auſcherer Galach, der iſt dof 
z'malochet. 

Wie ſcheft Kitt? Se’ ſcheft vor'm 
Mogumle draus, m' hot kein 
ſchmier z'bauſet. 


Z' Ratte we'nd m'r den Gallache 
maloche! 

Die T'ſchor holchet ab, ausm 
T'ſchorbais auf d' Gallache. 
Des ſcheft die Gallacha-Kitt be⸗ 
fanum ihr Priske, via Schrende 
icheft ho, m'r braudhe a’ Ra⸗ 
wine, Zicherey unter Mattor 

fchefte vergrammift. | 
Herrles in ver Schambutter fcheft 
n’ Rawine. 


Deutſch. 

diener bey ihm, der ärger als 
der Zeufel jelber ift, mit Ober 
und Untergewöhr, und er 
förchtet fi) gar nicht, er mag 
fo weit reifen als er will. 

Wenn e8 jo fchlimm ift im Wür⸗ 
tembergifchen fo gehe ich lieber 
in die Schweiz an einen Pfars 
rer, ald auf den Kramladen in 
Herrenberg. 

Sind in der Schweiz auch reiche 
Pfarrer? 

Ja viel reicher al8 im Schwa- 
benland. 

Meifleft du ein Pfarrhauß das 
gut zu plündern ift? 

3a zu Stein am Rhein ift ein 
reicher Pfarrer, der ift gut 
zu plündern. ü 

Wie fteht das Haug? Es fteht 
vor dem Städtlein drauflen, 
man hat feine Wade zu 
fürdhten. 

Diefe Nacht wollen wir ben 
Pfarrer plündern! 

Die Diebe reifen von dem Wirths⸗ 
hauß aus, auf den Pfarrer. 

Die ift das Pfarrhauß ihr Brü⸗ 
der! Die Wohnftube ift fehr 
hoch, wir brauchen eine Letter: 
denn die Kuche und der Keller 
haben eiferne Ereuz. 

Hier in der Scheuer ift eine Leiter. 
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Saunerifch. 

Die Rawine wird hergefefelt und 
an die Fenette geſchlupft. 

Wer holcht en’nr Eönig? 

Der g’wandifte. - 

Zwis fchefte uf T'ſchmir, einer n’ 
Klafle, der ander n’ Kehrum, 
er fcheft Rawine nuf, malocht 
das Gefölf und E’feneter hofper. 


Jezt molocht er ’n Jak und fcheft 


in dia Schrende der Gallah 


und Galädin joften in der 
Mette, Tribis Köhlufe fchefte 
in der Schrende. 

Der Kochem zupft 'n Lopper 'n 
Mahlboſch, 'n Klemmerle 'n 
dobrefemme, und holcht zum 
Fenetter naus, die Kohlufe hent 
lau zoͤgernt. 

Jezt maloch i' ſchiabes, ed kohlert 
mi’ und ſchwaͤchert mi’. 

Went m’r ind Bais holche und 
e' Mälterle Jajem fohwäche, für 
zwis trol Kächelterleam butte. 


Zwis Kochem fchefte e'me Bais, 
wo grandige Sochter Z'leili 
ſchefte. 

Sie' ſchmuſen auf Jeniſch: Die 
Sochter hent recht Kies, und 
dofe Lapper, heut leile wehnt 
m'rs b' Schornen. 


Heimdig! ſchmußt der eine, der 


Sochter herrle's am Kleppert, 


Deutſch. 

Die Leiter wird hergetragen und 
an die Fenſter geſtellt. 

Wer ſteigt hinein? 

Der beſte von uns. 

Zwey ſtehen auf die Wache, der 
eine mit einem Piſtol, der 
andre mit einem Hirſchfaͤnger, 
einer erſteigt die Leiter, macht 
den Laden und das Fenſter auf. 

Jezt macht er ein Licht, ſteigt 
in bie Stube, der Pfarrer 
und die Pfarrerin lagen da 
im Bett, 3. Hunde find in 
der Stube. 

Der Dieb nimmt eine Safuht, 
einen Rok, ein Bruſttuch, eine 
Tabacbüchſe, und fleigt zum 
Genfter hinaus, die Hunde 
haben nicht gebollen. 

Jezt gehe ich fort, es hunger 
und dürftet mid). 

Jezt wollen wir ins Wirthehauß 
und wollen 1 Maß Wein trin⸗ 
fen, und um 2 Bazen weiß 
Brod eſſen. 

Zwey Diebe ſind in einem 
Wirths hauß, wo etliche Kauf⸗ 
leute logiren. 

Sie reden auf ihre Sprache: Die 
Krämer haben recht Geld, und 
ſchöne Safuhren; heut Nacht 
wollen wir Sie beftehlen. 

Sey ſtill! Der Kaufmann der 
am Tiſch ſizt, und ung fo 
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Jauneriſch. 
der uns ſo grandig anlenzt, hat 
Farmaker. 
Des ſcheft ſchofel, wir maloche ſchie⸗ 
bis ſonſt zopft m’ und Krank. 


S’e zainet den Baifer und ma⸗ 
lochet ſchiebis. 

S'e holchte im Jahre und ſchmußte: 
Die Sochter holche vor Jamm 
herrlis voruͤber n'o zopfe m'r 
ihr Kies. 

Lau, ſchmußt der andere: Stradi⸗ 
kehr ich lau, es ſcheft ſchofel, 
wann m'n Stradekehrer Frauf 
malocht, ſo ſcheft er Kapore. 


In di'r ſcheft der Bauſer recht 
grandig, biſt denn ſchon viel 
Krank g'ſcheft? 

T'ſchi, hoſt dann du lau maker, 
daß ich in der Grilliſche⸗Kaͤſer⸗ 
märtine d' Sulz e' Jane bin 
Krank g'ſcheft? 

Ey poz ſodom! D' ſchmußereyen 
holcha, bey ſellem ſchofle Schian⸗ 
kel kome m't lau me'r boder. 
Er ſcheft fo a’ ſchofler Kaffer 
im verlenz. 

T'ſchi in d' erſte verlenz, ſcheft 
er ſchofel, wann m'r gar lau 
zögern, des Er ſchon maker 
hot. Der laut Kohl malocht und 
zögernd die More, bi’ er mafer 
hot: So fcheft Fein deferer Sinz. 


Aodskallemant, Gaunertbum. IV. 


Deutſch. 
ſtark anſieh't, der verſteht 
unſ're Sprache. 

Das iſt bös, wir wollen machen 
daß wir weg kommen, ſonſt 
nimmt man uns gefangen. 

Sie zahlten den Wirth und gien⸗ 
gen ſo gleich fort. 

Sie giengen in Wald einer ſagte: 
Die Kaufleute paſſiren vor 
Tag hierdurch, denn nehmen 
wir Ihnen Ihr Geld. 

Nein ſagte der andere: Straſſen⸗ 
rauben thue ich nicht, wenn 
man einen Ötraffenräuber 
einfangt fo hängt man ihn 
gewiß. N 

In dir ſtekt groffe Angft, bift 
denn ſchon viel gefangen ge⸗ 
ſeſſen? 

Ja weiſt denn du nicht daß ich 
im Würtemberger-Land zu 
Sulz ein ganzes Jahr ges 
fangen gefeffen ? 

Ey poz Teufel! Die. Reden 
gehen ftarf bey Diefem böfen 
Amtmann fomme feiner mehr 
(08, Er feye fo ein fcharfer 
Mann im Berhör. 

Sa in den erften Verhören ift 
erfcharf, wenn man gar nichts 
befennen will, Sachen die Er 
fchon wohl weist. Wenn man 
aber nicht lügt und feine 
Diedftehle bekennt, fo giebt es 
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Saunerifch. 
Er fteft ei'm Dof z'kahlet und 
z'ſchwaͤchet und malocht ei'n wie: 
der boder. 


Sceft d' Zurzacher grandig beta 
ebbes 3’ malochet im Bemutte? 


T'ſchi d'o fcheft grandig Kies, und 
b’ftiebt dofe Lopper. 


Deutfh. . 
feinen beſſern Herrn. Er gibt 
einem gut zu Eflen und zu 
Trinken und bälder wieder 
Freyheit. 

Iſt auf der Zurzacher⸗Meſſe et⸗ 
was zu machen mit Beutel⸗ 
ſchneiden? 

Ja da iſt brav Geld, und man 
bekommt ſchoͤne Sakuhren. 


Holchen grandig G'ſchokinger uf Kommen viele Marktdiebe auf 


der Beta und Bemutter? 


T'ſchi alle G'ſchuk 40. 50. Kaffer 
und Gajerne. 

Schefts ſchofel wann m'r mohre 
b'ſtiebt und krank wurd? Lau 
m' b'ſtiebt etliche Makoles und 
rodelt ein'n über d' Mejum. 


Des ſcheft dof, d'o ſchef e' dofe 
Prinzerey; im Bomm ſchefts 
überall dof für Kochem, Grand⸗ 
ſcharrle ſcheftet lau, und Prinzen 
ſcheftet lau ſchofel, do' ſchefts 
dof d' Schoren. 

Im grändigen Mokum d' Zürch 
do’ ſchefts'm ſchofelſte, do’ ſchefte 
auſchere Prinza zum Verlenz, Sie 
ſteken grandig Kies, ſchef Ihnen 
lau zu keif den Kochem aus 
der Maͤrtine zu ſchupfe. 


dieſen Markt, und auch Beu⸗ 
telſchneider? 

Ja alle Markte 40. biß 50. 
Männer und Weiber. 

Iſt es bö8 wenn einer ertappt 
wird uud gefangen genom⸗ 
men? Rein man bekommt 
etliche Stofichläge, und wird 
über das Wafler geführt. 

Da ift e8 gut, da feyn gute Her⸗ 
ren; in ber Schweiz iſt's überall 
gut für Die Diebe, die Hatſchier 

„ find für nichts und die Her- 
ren find gar nicht ſcharf, da 
ift e8 gut ftehlen. 

In der groſſen Stadt Zürch da 
ift es am fchärfften, da find 
jehr vernünftige Herren zum 
Berhör, Sie geben Geld ge: 
nug; es ift Ihnen nichts zu 
theuer den Dieb aus dem Land 
zu Schaffen. 


Zum Beichluß folgen nody ein paar Strophen aus Jauner: 
Lieder, Die ein Jeder, der fih mit der Jauner-Sprade nur 
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ein wenig befannt machen will, leicht ind Deutiche überfegen 
fann. 

Ey Luftig ſeyn Kanofer (die Diebe Schorne) 

Dann fia thun nichts als Schofle; 

Wann fin fenne Rande fülla 

Und brav mit der Sore Ipringa. 

Hei ja! Bi val 

Grandfsharrle was machſt du da? 


Schickſel was hot auh der Kochem g’ihmußt 
Wia er ift abg’holcht von dier? 

Er hot g'ſchmußt: Wann er vom Schornen hold 
Scheft er gleich wieder zu mier. 


Achtundzwanzigſtes Rapitel. 
v) Jannerfprade von G. J. Schäffer. 


Bon einem Manne, wie Georg Iafob Schäffer, welcher 
mit fo bewundernsmwürdiger geiftiger Gewalt das Gaunertbum 
erfaßte und das fcharenmweis ihn umgebende Berbrechergefindel 
zu bändigen wußte, hätte man erwarten follen, daß er aud 
tiefe Blide in das wunderlide Sprachgefüge der Berbrecherweit 
um ihn ber hätte thun und Die bedeutendften NRefultate hätte ers 
bringen müflen. Man findet fid) aber in dieſer Erwartung ge⸗ 
täufcht. Allerdings hat Schäffer in feinem 1793 erfchienenen 
„Abriß des Jauner- und Bettelweſens in Schwaben” der Gau⸗ 
nerſprache ein eigenes Kapitel (XV) gewidmet. Doc gibt er darin 
nur fehr allgemeine flacdye Züge und begeht jo manche etymologi⸗ 
Iche Irrtümer, dag man ihm die linguiftifche Befähigung abfpre- 
chen muß. Man wird dazu berechtigt aus der Probe von Gau- 
nerwörtern ©. 289, mit welchen er erfichtlich nicht recht berathen 
ift und welche er zum Theil auch nicht einmal richtig zu claffifi- 
ciren weiß. Deshalb mag ihn wol das prägnant Dialektiſche im 
Vocabular des conftanzer Hans ftugig gemacht und zu der ©. 165, 

12* 


180 


Note 1 erwähnten unrichtigen Bemerkung verleitet haben. Zur 
Eharafteriftif feiner gaunerlinguiftifchen Kenntniß foll Bier die von 
ihm gegebene Probe mit der zum Theil verfehlten Claffification 
folgen. Dahingegen eignet fi) ver angehängte kleine „Aufſatz“ 
in der Gaunerfprahe ganz und gar nicht zum Wiederabprud, 
da er entichieden nicht aus Gaunermunde ftammt und in feiner 
fteifen und holperigen Diction offenbar von Schäffer felbft com- 
ponirt ift. Die nachſtehenden Bocabeln finden fih Im „Abriß”, 
S. 289 — 292. 
1) Südifh oder Hebräifd. 


Gaver, Mann. Kotem, Kind. 

Kid, Beutel, Gelb. Kazuf, Schlädhter. 
Kohluf, Hund. Kohum, Dieb. 

Tov, Out. Mafum, Stadt, Ortfcaft. 
Sam, Tag. Kaid, Leben. 


Keſuv, Silber. 
Lehem, Brod. 
Saim, Wein. 
Jaare, Wald. 
Malboſch, Rod. 


Malves, Camiſol. 


Zuſim, Pferd. 
Kaſſer, Schwein. 
Bodill, Zinn. 
Baiß, Hauß. 
Sakim, Meſſer. 


Feneter, Fenſter. 
Montane, Berg. 


Mammere, Mutter. 


Strade, Straße. 


Farena, Meel. 


Pommerling, Apfel. 


Schmier, Wache. 
Leile, Nacht. 

Mejum, Waſſer. 
Makes 

Mafoles Stoffchläge. 
Maker, bekannt. 
Aufcher, rei. 
Matiberen, reden. 


Achlen, eflen. 


Holden, Lauffen, geben. 


2) Franzoͤſiſch. 


PBarlen, reden. 
Grandig, groß, ſtark, viel. 


3) Staliänifd. 


Latſche, Milch. 


4) Rateinifc. 


Patris, Vater. 
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5) Zigeunerifch. 


Sat, Heuer. 
Tſchor, Dieb. 


Buſchge, Piſtol. 
Balo, Schwein. 


Schickſe, Maͤdchen, Beyſchlaͤferin. Gachene, Henne. 
6) Teutſch. 


Roſt, Eiſen. 
Kupfer, Heu. 
Spiznaſe, Gerſte. 
Floͤßling, Bild. 
Regieren, binden. 
Schupfen, thun. 


Krank machen, gefangen nehmen. 
Zopfen, nehmen. 


Verdupfen, erſtechen. 


Schmieren, haͤngen. 
Ausfegen, auspeitſchen. 
Schwaͤchen, trinken. 


7) Teutſch (analogiſch). 


Glanzer, Stern. 
Hizling, Sonne, Ofen. 
Floßart, Waſſer. 
Rauſcher, Stroh. 
Stieling, Birn. 
Haarbogen, - Rindvieh. 
Strauber, Haar. 


Röthling, Blut. 

Sceinling, Aug. 

Muffer, Nafe. 

Zrittliing, Fuß. 

Weißbirn, Ey. 

Blättlen, mit Karten ſpielen. 


8) Teutſch (millführlich erfonnen). 


Märtine, Land, 
Sprunfert, Salz. 
Relling, Erbfe. 
Steber, Baum. 
Rande, Sad. 
Schlaum, Schlaf. 
Flebbe, Brief. 
Brißge, Gefchwifter. 
Orunerey, Hochzeit. 


Pfiffes, Handwerkspurſch. 


Nelle, Galgen. 
Ripſe, Kirchweih. 
Hanſel, Trog. 
Surhanſe, Zwiebel. 
Launiger, Soldat. 


Glaſſe, Flinte, Gewehr. 
Kerum, Degen. 
Beger, Tod. 
Schwaͤcher, Durſt. 
Schrende, Stube. 
Nille, Narr. 

Oltriſch, alt. 
Schoͤnagele, arbeiten. 
Kaſpern, betrügen. 
Bauſen, fürchten. 
Konigen, kaufen. 
Joſten, liegen. 
Schmuſen, ſagen. 
Zegemen, ſchwazen. 
Nieſchen, ſuchen. 
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Keflen, tragen. Beftieben, bekommen. 
Niklen, tanzen. Schaberen, graben, amebreden. 
Talchen, umbringen. Kopeln, beten. 


Telleren, rädern. 
9) Wörter ohne Rüdficht auf ihren Urfprung. 


Elemer, Schuhe. Zinfe, Name, Zeichen. 
Sodter, Krämer. Koler, Hunger. 

Let, Gefängniß. Schabol, Theil. 

Serf, euer. Balar, Dorf. 

Dalma, Schlüſſel. Sen, Her. 

Mette, Bett. Hamore, Handel, Lerm. 
Fede, Herberg. Balderle 

Sore, — Geiſt, Geſpenſ. 
Polterbais Kolerig, hungerig. 
Mannafchwereför Zuchthauß Schode, einfaͤltig. 
Muke, Haußarme. Laker, lüderlich, falſch. 
Lafune, Mond. Bekanum, daher. 
Bläſe, Wind. Schabolen, theilen. 
Sefel, Koth. Kibeſen, enthaupten. 
Gral, Furcht. Steken, geben, ſagen. 
Gaje Muffen, riechen. 

Moos Weib. Kaporen, umbringen. 
Kibes, Kopf. Aufſchrenken, aufmachen. 
Bonum, Mund. Fegen, ausraͤumen. 


Feme, Hand. 

Die linguiſtiſchen Irrthümer liegen auf der Hand. Die Ver⸗ 
theilung in Nr. 2, 3 und 4 iſt ſehr unſicher. Bel dem Mangel 
der beſtimmten ſpecifiſchen Form der von Schaͤffer angeführten ein⸗ 
zelnen romaniſchen Sprachen wäre die Ableitung von der Stamm’ 
ſprache, der lateiniſchen, viel eher gerechtfertigt. In Nr. b iſt 
Schickſe nicht zigeuneriſch, ſondern jüdiſchdeutſch. In Rr. 8 ſind 
viele Ausdrücke nicht „willkührlich erſonnen“, ſondern haben eine 
beſtimmte Ableitung, z. B. iſt jüdiſchdeutſch: Märtine (medina), 
Brißge (beris), Glaſſe (keli und emo), Beger (peger), 
Schönagelen (Schin und agolo), Kaſpern (kosaw), Konigen 
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(kono), Schmufen (schoma) u. f. w. Im übrigen iſt das logi« 
fie Verſtaͤndniß correct und zutreffend. Doc ift Schäffer keines⸗ 
wege als linguiftifche Autorität anzuſehen, fo hochbebeutend er 
fonft in der Gaunerliteratur daſteht. 


Reunundzwanzigftes Rapitel. 
w) Das Wörterverzeichniß von Meier. 


Einen fehr beachtenswerthen Beweis von der geheimen un⸗ 
geftörten Ausbildung der Kunſt und Sprache des Gaunerthbums, 
welches vermöge der foporöfen Wirfungen der geiftlofen, fehl- 
greifenden und verbunfelnden Rotwelfchen Grammatik von 1756 
mit ihrer breiten Geltung ein halbes Jahrhundert lang jegliche 
ling uiſtiſche Forſchung paralyſtrte, gibt das vom Amtöfchreiber 
Mejer zu Hannover in der Brade’fchen Unterfuchung zufammen- 
getragene Wörterverzeichniß, welches durchaus als eins der zu: 
verläffigften, correcteflen und beften Vocabulare bezeichnet zu wer⸗ 
den verdient. 

Schon feit Landgraf Philipp's des Großmäthigen Zeiten hatte 
das NRäubergefindel in Heffen fo arg gehauſt, daß gerade dort 
(vgl. „Sammlung heffifher Landes- Ordnungen”, I, 217 fg.) be 
ſonders ftrenge Verordnungen gegen dies Gefindel erläflen werben 
mußten. Wie wenig gründliche Abhülfe jedoch durch diefe geichaffen 
wurde, zeigt die ganze fpätere Geſchichte des Gaunerihums. Kaum 
ein Land iſt fo unausgeſetzt, dis tief in das gegenwärtige Jahr⸗ 
hundert bineln und fo arg von Räuberbanden bedrängt, ja man 
fann fagen beherrfcht worden, wie Heſſen. Es nahm die flets 
lebendige ftarfe Strömung des Gaunerthums von Süden und 
Weften her fortvauernd auf feinen empfänglichen Boden auf und 
ließ fle dann wiever in gefährlid, verbreiterter Weiſe nach Norden 
und Rordoften abfließen. Befonderd arg haufte aber in den acht⸗ 
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts bie verwegene Bande des 
Bhilipp Schlemuting in Heſſen ſelbſt, während nörblih in Han⸗ 
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nover die Bande des Mafemann umd die des Brabe ihr Unwefen 
trieben. Die Bradefhe Bande wurde zum Theil von dem hans 
növerifchen Gerichtöfchulgenamt , bei welchem Mejer als Amts: 
fchreiber fungirte, zur Unterſuchung gezogen und bet biefer Unter: 
fuhung fammelte Mejer das von ihm auch im „Neuen Hanno: 
verifhen Magazin”, 1807, Stüd 32—35, veröffentlichte Verzeich⸗ 
niß, welches ungeachtet feiner verhäftnigmäßig nur geringen Um- 
fänglichfeit unbeftritten zu den werthvollſten Erjcheinungen in der 
Gaunerjprachlerifographie gehört. Es ift mit überall klarem Ber: 
ftändnig und mufterhafter Gorrectheit gefammelt und rebigirt. In 
feiner Zotalität gibt ed vollen Grund zu der Annahme, daß bie 
Brade'ſche Bande, von deren gewiß intereflanten und tüchtig ge 
führten Unterfuchung leider fonft nichts veröffentlicht iſt, meiſtens 
aus Juden beftanden haben muß. Denn mit alleiniger Ausnahme 
der coburger Defignation findet man nirgends in den Sprachtypen 
einer Gaunergruppe das reich vertretene Judendeutſch in fo ges 
ringer Deutichdialektifcher Verfärbung, wie dies in der Mejer'ſchen 
Sammlung der Fall ift. Dabei it das logifche Verfländniß voll- 
fommen treffend, ſodaß man mit Mejer's Interpretation und for 
gar jtellenweifer Analyfe fchon recht zufrieden fein fann. Meier 
leitt a a. D., S. 513 fg., das Verzeichniß felbft mit furzen 
Morten ein: 
Von der Sprache der Diebe. 

Die Sprache der Diebe, die Kokumlohſchen, d. h. die Huge 
Sprache, beiteht aus gang hebräifchen Wörtern, aus urfprünglichen 
Diebeswörtern und aus einer Compofition von beiden. 

Alle Diebe von Profeifion (Keflediebe), alle Scharfenfpieler 
und Keflewirthe verftehen diefe Kokumlohſchen, fie mögen Juden 
oder Ehriften fein. | 

Die Wörter und Redensarten, die ich davon babe erfundigen 
fönnen, find folgende: 

Ballmaffematten — Anführer bei einem Diebflahle, der 
jenige, der das eigentliche Stehlen verrichtet; dies Wort kommt 
ber von Baal, oder Bal — der Mann, und Maffematten — 
der Handel — nicht Diebftahl. Die Diebe nennen aber 
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Handeln — fehlen, und mithin gilt bei ihnen das hebr. 
Wort Maffematten für Diebflahl. Cie drüden es aber beftimm- 
ter aus durch 

Maffematten handeln, einen Diebftahl verüben. 

Geneimwe heißt eigentlich der Diebftahl. 

Chawwer — ein Diebs⸗Camerad. 

Chawruſe — eine Dieböbande. 

Balltower — fommt ber von Ball — der Maun, und 

Doffer oder Tower — einer der etwas wiederfagt. 

Balltower — derjenige, der die Thunlichfelt eines Dieb- 
ſtahls erforfcht und den Befund der Umftände den Dieben fagt, 
damit fie den Diebftahl verüben mögen. 

Schärfen — geltohlene Suchen den Dieben verkaufen. 

Scärfenipieler —. derjenige, der den Dieben geftohlene 
Sachen abfauft. 

Klamones — Diebs⸗Inſtrumente. 

Klein-Klamones — alle andern Diebes-Inftrumente, ex- 
clusive des | 

Rebbemooſche, Krummkopf, oder Groß⸗Klamones — 
ein etwa %, Ellen langes Eiſen, von der Dicke eines Daumen, 
das unten ganz fpig zuläuft und oben mit einem 11.—2 Zoll 
breiten Hafen verfehen ift, dad Brecheifen, deſſen fich die Schrän: 
fer zu ihren Diebftählen bedienen, muß von fehr gutem Eifen ge- 
macht fein, weil fie damit oft eine fehr große Gewalt ausüben. 
Sie verwahren e8 in einem von Tucheggen verfertigten Zutteral, 
damit es nicht roſte. 

Taltel8 — Dietrihe, Diebesfchlüflel. 

Jattſchabber — ein Meiffel. 

Kiß — ein Diebefad zur Transportirung der Klamones und 
der geftohlenen Sachen. Sie find gewöhnlich von fchwärzlicyen 
oder dunfelblauen Linnen, 1Y— 2 Ellen lang und 1%, Ellen breit. 
Es find Bänder, gemeiniglich Tucheggen, fo daran befeftigt, daß 
der gefüllte Kiß auf dem Rüden fo getragen werben fann, wie 
die Bauerweiber hier zu Lande die großen Körbe oder Kiepen 
tragen. Unten befindet ſich daran eine Schnirre, Damit die Diebe, 
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wenn fle verfolgt werden, im Laufen, ohne den Kiß wegguwerfen, 
bie Schnirre nur zu Öffnen brauchen, und die geftohlenen Sachen 
aus dem Kiß herausfallen laflen fönnen. Kiß heißt eigentlich ein 
lediger Sad. 

Klumned — ein voller gefüllter Sad. 

Barfel — Eifen. 

Gebarfelt — gefchloflen, mit Ketten. 

Mokkum — die Stadt. 

Mokkum Hey — die Stadt Hannover (Hey IR der Bud 
ftabe 9.). 

Godel Mokkum Hey — die Stadt Hamburg (Godel Haft 
groß). 

Moftum Zaddif — die Stadt Cölln, 

Knak — die Stadt Braunſchweig. 

Knochen — die Stadt “Beine. 

Hering Mokkum — die Stadt Hildesheim. 

Mokkum Lammet — die Stadt Leipzig. 

Mokkum Kuf — die Stadt Eaflel. 

Mokkum Bey — die Stadt Frankfurt. 

Kracher — ein Reifefoffer. 

Teiwe — eine Bauern Lade. 

Banterid — Kattun und Chitz. 

Darm — Bänder. 

Schneider — ſeidene Tücher. 

Margoleaud — Berlen. 

Awone Tauwes — aͤchte Steine, Juwelen. 

Schurch — Kleidungsitüde. 

Flocken — Leinewand. 

Lowene Schurch — Leinen und Drellenzeug. 

Mittes und Sprathling — Betten ſammt Bettlaken. 

Fuchs gehandelt — Goldmünzen geftohlen. 

Picht gehandelt — Silbermünzen geftohlen. 

Loſchkes — ſilberne Löffel. 

Die Kluke mit den Küken — der Borlegelöffel mit den 
dazu gehörigen Eleineren Eplöffeln. 
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Knorden — filberne Schnallen. 

Chembene — eine Bude, Kaufmanndladen. 

Chembene handeln — aus einer Bude oder einem Kauf: 
mannsladen ftehlen. 

Spiefe — ein Wirthshaus. 

Keß oder Cheß — Hug, in specie in Dieböfachen. 

Keffer Wirth — ein in Dieböfachen wohl erfahrener Wirth, 
vor dem die Diebe ohne Schen ihr Diebsweſen treiben können, 
der von allem Befcheid weiß, ihnen zu ihren Diebereien allen 
möglichen Borfchub leiftet, fie felbit und bie geftohlenen Sachen, 
auch die Diebes - Inftrumente verbirgt. 

Keffe Spiefe — ein Wirthshaus, in welchem, die Wirthe- 
leute Keß find. 

Kofum oder Kochum — flug. Iſt fononym mit Keß. 

Kokum Lohſchen — die kluge Sprache, die Diebsſprache. 

Witſch — dumm, im Gegenſatz von Kokum und Keß. 

. Bihtgeuder — ein Geld-Comtoir. 

Gipebajes — ein Rathhaus oder Amthaus. ' 

Klaismelofener — ein Goldfchmidt. 

Schuk — der Markt. 

Beritt — die Mefle. 

Schnellen — fchieflen. 

Pfeffern — laden. 

Glaſeims — Scieß: Piftolen. 

Eſchkoche — fih in Acht nehmen. 

Piskenpeh — eine Ausrede, Ausflüchte. 

Schofel Bisfenpeh — ſchlechte Ausrede, eitler Vorwand. 

Schäfer — Lügen. 

Baldze — Richter. 

Marachum — gnäbig. 

Emmes — die Wahrheit. 

Schemis — die Sonne. 

Lattgener — ein Dieb in sensu lato. 

Strohmer — ein Bagabonde. 

Bajis — ein Haus, 


188 


Cheuder — eine Stube, ein Zimmer. 

Neir — das Licht. 

Chalm oder Kalonis — das Fenfter. 

Blinde — der Fenfterladen. 

Barfeilum — das Borlege-Eifen vor dem Laden. 

Tohle — ein Borlegefhloß. 

Pferdetohle — das größte von allen Borlegefchlöflen. 

Scneidetohle — ein langes fchmaled Borlegefchloß. 

Blatte befieg — ein Stubenthär- Schloß. 

Bohnherr — derjenige, welcher einer Dieböbande, wenn fe 
wo hin gehen will, um einen Diebftahl zu verüben, den Weg zeigt. 

Zaden — das Mefler. 

FA die Küche. 

Lawone — der Mond, mondhel. 

Kohſchohg — dunkel, wenn es nicht mondhell ift. 

Leile — die Nadıt. 

Geglitſch — geſchloſſen, mit Ketten belaftet. 

Bosgenen — Schlöffer öffnen. 

Berfohg oder berfaug — gewaltfamer Weife. 

Berfohg handeln — : gewaltfamer Weife ftehlen, durch 
nächtlichen Lleberfall, mit Binden und Mishandeln der Beftohlenen. 

Stratefegen. — auf öffentlicher Landſtraße vauben. 

Sulm — eine keiter, 

Zulm — der Galgen. 

Ina oder Inne — die Folterbanf. 

Hoige — Schläge, Prügel. 

Leff — das Hm. 

Som — der Tag. 

Ler 

Beller | ein Hund. 

Kälef } 
Dffene 
upper 
Krumfläpcdhen — ein Schreibpult oder Büreau. 


eine Uhr. 





‘ 
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Tchilles — Abends im Dunkeln, vor Aufgang des Mondes. 
Dofes — feft fein, in Arreft fein. 

Verſchüttet — in Arreft befindlid), gefangen genommen. 
Treiffe — verbärhtige Sachen bei fid) haben. 

Treiffe verfchürtet — bei dem, wie er gefangen genom- 


men worden, fich verbächtige Sachen gefunden haben. 


Treiffe Sohre — geftohlene Sachen. 

Poter — frei fein, feine Freiheit wieder haben. 
Schliehnen — befennen, verrathen, Geheimniſſe ausjagen. 
Schliechner — ein Berräther, der befannt hat. Iſt das 


größte Schimpfwort bei den Dieben. 


Pfeiffen — befennen. 

Gohle — der Straffarren, Karrenfchieber- Strafe. 
Balm 
Iſchmechone 
Palpohf — ein Herr. 

Meſchores — ein Knecht. 

Beſug — die Oeffnung, in specie die Oeffnung, welche die 


ein Soldat. 


Diebe in das Behältniß, welches beftohlen werden fol, gemacht 
haben, wenn fie Thüren oder enfterladen beim Stehlen fchon er: 
brodhen haben. 


Zink — ein Diebszeichen, durch Pfeiffen u. |. w. 
Zinfen ftehen — ein Diebszeichen von ſich geben. 
Schemire — Schildwacht, Poften. 

Schule — die ganze Sammlung von Dietridyen und Diebe- 


ſchlüſſeln, vom kleinſten bis zum größten. 


Münge 

Meifumme? Gelb. 

Horn 

Gefleim — mehrere Louisd’or zuſammen. 
Käfef — Silber. 

Johſchen — fchlafen. 

Roinen — eben. 

Linfen — horchen. 

Iſch oder Iſcho — eine Frau. 


— 
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Tifmelofener — ein UÜbrmadper. 

Schoh — die Stunde. 

Schauter — der Scyließer, Pförtner. 

Liehe — ein heimlicher Weg. 

Einem die Lichte bringen — Jemand beftehlen. 

Schild einlegen — durd eine Wand einbrechen. 

Abfteher — ein Eifen von der Feder eines Einfchlagemeflers, 
welches die Diebe als Tabadspurrer an ihren Tabadebeuteln 
haben und womit fie zugleid die Vorhängefchlöffer eröffnen. 

Päger oder Payger — ein mit Krähenaugen vergifteter 
Pfannkuchen, desgleichen die Diebe bei ſich führen, um vorher da, 
wo fie ftehlen wollen, die Hunde zu vergiften. 

Bequure legen — verbergen, vergraben. 

Bekibbiſchen — vifitiren, betaften. 

Untermaffen — unterfchlagen, wenn 3. B. der Ballmaſſe⸗ 
matten von den geftohlenen Sachen etwas vor den andern Die 
ben verheimlicht, e& nicht zur Theilung fommen läßt. 

Kehſcher — ein Dieböfnoten, der fo fünftlich if, daß nur 
ein Dieb ihn aufzulöfen im Stande if. 

Tohfle mone tiffle — die Fathofifche Kirche. 

Mare Mokkum — die Stadt bemeifen, d. b. bezeugen, daR 
die Angabe eines in Arreft befindlichen Diebes (er fei in der Nacht 
des verübten Diebſtahls anderwaͤrts — bei biefem oder jenem 
Wirth) — gemwefen) wahr fel. Dies Marmokkum (Beweis ver 
exceptionis alibi) verlangen die Diebe von ihren Keſſen⸗Wirthen. 
Brade hat einft zu einem Keffenwirthe, der ihn gefragt hat: wie es 
denn nun aber würde, wenn er dieferwegen feine Ausfage vor Or 
richt beeidigen müfle! — gejagt: „Ey, fo müßte er feine Seele 
zum Teufel fchwören‘. 

Erläuterungen find kaum bier und da nöthig. Kohkum— 
lohſchon ift niederbeutiche Verfärbung von Chochom loſchon. 
Ebenſo Kohſchohg für Choſchech, und Hoige für Heiche von 
Hikko, Nacho. Originell und treffend ift der Ansdruck Eſchkoche, 
fih in Acht nehmen, von chochom, Flug, gewißigt, und esch 
(on), Bewer, wol mit Bezug auf die deutfche Parömie: Gebrannte 
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Kinder fcheuen das Feuer. Bequure ift, wie mande andere 
Ausdrüde, phonetifch richtig aufgefaßt, wenn auch unorthographifc,, 
für Befwure, von 725, keber, Grab. Vortrefflich ift der Unter: 
ſchied zwiſchen Kiß und Klumnid dargeftellt. Merfwürbig ift 
bier noch das erfte Vorkommen der feltiamen Ueberfegung des 
Lupper, Luppe (vom lateinifchen lupa, Hure) und des Offene, 
Dffne (vom jüdifchdeutfchen pn, osen, ausen, Pl. puin, Ohr) 
mit Uhr, welde beide Ausdrüde mit der Bedeutung Uhr vom 
Gaunerthum durchaus recipirt find. Wenn beide Ausprüde ein- 
zeln auch als Drudfebler erfcheinen, fo können fie bier bei ihrem 
Zufammentreffen und erſtem Erfcheinen fehr füglich als abfichtliche 
themuratiſche Transpofitionen gelten. 

Zum Schluß der trefflihen, wohlgelungenen Arbeit gibt Mejer 
(„Neues Hannoverifhes Magazin‘, Stüd 34 und 35) nod) fehr 
intereffante Mittheilungen über die in der Brade’fchen Bande üb- 
lich gewejene Bertheilung der Beute und über die Paralyfe des 
Gaunertbums überhaupt. Die ganze Arbeit wurde nod) einmal 
im „Reichsanzeiger“, 1807, Nr. 114, 118, 119, 120, 124 und 
163 abgedrudt und fand neben dem verdienten Beifall bier und 
da eine Beiprehung. Damit war aber audy alled abgethan, und 
wiederum blieb die linguiftifche Forſchung ganz danieder liegen. 


ı  Dreißigfies Rapitel. 
x) Das Jeniſche Wörterbud von Pfifter. 


Mejer hatte den erfreulichen Beweis geliefert, wie dad be- 
rufene Talent bei einer gründlich und tüchtig geführten Unter: 
ſuchung reichliche Gelegenheit finden fann, gerade aud in der 
Sprache dad Wefen des Gaunerthums in feinem tiefften Innern 
zu entdeden, Mit Recht durfte man erwarten; daß bei fpätern 
linguiftifhen Arbeiten dies tüchtige Mufter berüdfichtigt und auf 
diefer trefflichen Grundlage weiter gebaut würde. Da trat denn 
nun auch fünf Jahre fpäter Pfifter in feiner „Actenmäßigen Ge⸗ 
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ſchichte der Näuberbanden an den beiden Ufern des Mains” u.f.w.) 
und zwar I, 213fg., und II (Nadıtrag), 346 fg., als Gauner: 
(inguift auf, um die durch Meier endlich fo böchft erfreulich be- 
lebte Gaunerlinguiftif leider recht wieder in die alte bürre Ber: 
fnöcherung der Rotwelſchen Grammatif zurüdfallen zu laflen. 
Pfiſter manifeftirt fih auch hier in der vollen Eigenthümlicfeit 
feiner Erfcheinung. Wie er überhaupt mehr Fleiß und guten Wil: 
. fen als Geift und Scharfblick zeigt, wie die klare Objectioität ſehr 
häufig feiner fanguinifchen Subjectivttät weicht und feine Fritifche 
Betrachtung in Sentimentalität überfchlägt, fodaß er fogar die 
furchtbar ernfte Hinrichtung feiner Hauptinquifiten. zu einer mit 
den Gouliffen der Eitelfeit decorirten dramatifhen Darftellung 
machen fonnte: fo vergnügte er fi) wie an allen Momenten fe: 
ner Unterfuhung fo auch an der ihm hier entgegenflingenden 
Gaunerjprache, und Neß in der Freudigkeit über feine gaunerlin- 
guiftifhe Errungenfchaft fi fogar hinreißen, gleich felbft mit 
Gaunerzungen zu reden und eine „Gauneridylle“ zu componiren, 
über welche jeder Gaunerfprachfundige wie über den verfeflenften 
Galimatias lächeln muß. Sein.ganz fümmerliche8 Spracdhmaterial 
hat Pfifter in voller Hingebung an feine gaunerifche Clientel und 
in vollem Vertrauen auf ihre unfehlbare Autorität mit vielem 
Heiß, aber ohne alle eigene Kenntniß und ohne alle Eritifche Sons 
derung niebergefchrieben, fo ganz kurz und fauftifch, wie ihn feine 
Gauner, wenn auch leidlich ehrlich, aber doch keineswegs mit voll- 
fommener Offenheit abgefunden hatten. Darin liegt offenbar ber 
Grund der überaus dürren Form und des magern logifchen Ber: 
ftändniffes in der ganzen Bocabulatur Pfifter’3, und darum fonnte 
auch nad) dem Erfcheinen des eriten linguiftifchen Theils der Res 
cenfent Br. in Nr. 174 und 175 des „Reichsanzeigers“ vom Jahre 
1812 mit fcharfem und grünplichem Tadel rügen, daß Pfifter bei 
der ihm gebotenen ſehr günftigen Gelegenheit nicht befere und 
gründlichere Ausbeute gemacht hatte. Es ift bezeichnend, daß und 
wie Pfifter, welcher fchon im Auguft 1812 im Nachtrage, ©. 34619- 


1) Bol. die Literatur TH. I, S. 250 fo. 
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mit Empfindlichkeit in einer flachen Apologie fich gegen die Kritif 
ausfpricht, mit einer neuen, fehr ſtarken Bocabelzuthat hervertritt, 
„welche zum Theil aus weiterer Aushebung feiner früheren Col⸗ 
lectaneen, theils aus Benugung einiger zerftrenter Befanntmachuns 
gen (?), zum größten Theile aber aus neueren Aufnahmen (?) 
und Bergleichungen, welche er machte, beflanden, wobei er ges 
fliffentlih auch auf Anführung der befonderen Ausſprache Rüdficht 
genommen hatte.” Allerdings find die Vocabeln bei Pfiſter dia⸗ 
lektiſch ſtark verfärbt, namentlich tritt das Schwäbische Idiom feharf 
hervor. Diefe Berfärbung erſtreckt fich, recht im Gegenſatz zu den 
fchlichten Mejer'ſchen Vocabeln, auch auf das bier ebeufalls ftarf 
vertretene Judendeutſch und auf das hier häufiger als fonft vor- 
ber fi hervordraͤngende Zigeunerifche. Doch bedarf es ſchon kei⸗ 
ner befonders fcharfen Fritifchen Zupe, um unter den von Pfiſter 
nirgends genannten Duellen für feine Bocabeln befonderd den con- 
Ranzer Hans als spiritus familiaris zu erfennen. Keineswegs 
aber trifft Pfifter das bohle und abfprechende Urtheil Thiele's, 
„Südliche Gauner”, I, 204, daß nämlih „das ziemlich fehler- 
hafte (2) Lerifon ausfchließlich den Jargon betreffe, welcher faft 
ausfchließlih von Spigbuben hriftlicher Abkunft gefprochen fei, 
welchen Pfifter fidy gegenüber befunden habe“ 

Aus der Prüfung der ganzen Wörtermaffe, welche Pfifter in 
beiden Abtheilungen zufammengetragen hat, ergibt fi, daß er 
durchaus feine eigene linguiſtiſche Fritifche Korfchung unternommen, 
joudern nur mit leider allzu großer dogmatifcher Treue die Fable 
Borabulatur mit der trodenen, dürftigen und oft fogar incorrecten 
togifhen Erflärung niedergefchrieben hat, wie fle oft erfichtlich 
aus recht verbroffenem, mürrifhem Gaunermunde gegeben fein 
mochte, wobei denn auch in der großen Maſſe die beffere Zuthat 
aus conftanzer Hand und aus anderweiten Duellen nicht recht 
bervortreten und das Ganze heben kounte. Einen frappanten Bes 
weis von Pfiſter's mangelhafter Linguiftif liefert aber feine in der 
That recht feltfame Begegnung mit dem in feiner ganzen perfän- 
lien und amtlichen Weife den fchärfften Gegenſatz zu ihm bilden: 
ven Bolizeimeifter C. D. Ehriftenfen in Kiel, von welchem im 

Aod:Lallemant, Saunerthum. IV. 13 
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näcdhften Kapitel die Rede fein wird. Hier ift noch zu bemerken, 
daß wie die Rotwelfche Grammatik jo auch Pfiſter feine zahlreichen 
Epigonen gehabt hat H, welchen daran lag, in eine recht volle Wort: 
maffe zu greifen, ohne die von ihnen wiedergegebenen Einzelheiten 
kritiſch fichten und fondern zu fönnen. Weſentlich aus der biin 
den Ausbeutung der Rotwelihen Grammatif und des Woörterbuchs 
von Pfiſter ift jene Ylut der neuern Oaunerwörterbücher entftan 
den, welche von verdrudten, misverflandenen und erbichteten Bo 
cabein wimmeln und trog der prunfenden Titel „aus Criminal 
acten“ oder „aus eigenen praftiichen Erfahrungen’‘ den toliften 
und verlogeniten Galimatiad enthalten, über weldyen das Gauner: 
thum mit wiebernder Luſt fpottet, durch welchen es aber. auch in 
feiner Propaganda an Muth und Sicherheit und, dem Inquiren: 
ten gegenüber, an der bodenlofeften Frechheit fo unſaglich gewon⸗ 
nen bat, daß die einfchlagenden zahlreichen, ihres Gleichen nicht 
findenden Moyftificationen aus gewiſſen Rüdfichten bier nicht einmal 
in einem einzigen Beifpiele enthüllt werden dürfen. 


°  Einunddreißigfies Rapitel. 
y) Das Wörterverzeihniß von C. D. Chriftenfen. 


Bald nach dem Erfcheinen. des Pfifter’fchen Wörterbuchs und 
mitten in dem regen Eifer, mit welchem die noch immer im 
Kampfe mit dem Gaunerthum liegenden Behörden nach diefem 


1) Um nur ein Beifpiel anzuführen, mit welcher bobenlofen Unwiſſenheit 
und Keckheit diefe Epigonen blindlings alles nachgefchrieben haben, mas fle vor: 
fanden, fei bier nur die ſchon von Baldenberg, II, 376, erwähnte Probe aus 
dem „Wörterbuch der Gaunerfprache, zum Gebrauche für Polizeibeamte und 
Gensdarmen von F. W. Schulz, chemaligem Meftphälifchen General: Bolizei: 
Eoummiffär” (Magdeburg 1813) angeführt, dag nämlich Schulz das bei RPfiſter 
für Viehmarkt mit Viehmaſt, als Ueberfegung von Behemes-Schock, 
gegebene, offenbar nur verdrudte Wort wirflid als Viehmaſt nachgedruckt 
und in diefer Bedeutung auch in das Branzöfliche, Hulländijche und Stalienifche 
überſetzt hat. 
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neuen Orakel griffen, ſollte Pfifter’8 Linguiftif eine Probe beftehen, 
welche in der eigenthümlichen Weiſe und Gelegenheit, wie fie ftatt- 
fand, fogar ihre bumoriftifche Seite hat. Den Anlaß dazu gab 
der wackere Bolizeimeifter C. D. Chriftenfen in Kiel. Wie fchon 
Th. 1, ©. 209, Note 3, angedeutet ift, haufte zur Zeit der fran- 
zöfifchen Occupation Lübecks, 1811—13, ein Theil der gefährlich: 
ften Räuber, welde Mitglieder der verfprengten holländischen 
Banden gewefen waren, gerade in Lübeck. Bon biefer unglüd- 
lihen Stadt aus wurden die frechften Raubzüge in die Nachbar: 
haft unternommen und unter anderm in der Nacht vom 25. zum 
26. Febr. 1811 in dem eine Stunde von Lübeck gelegenen hofftei- 
niichen Dorfe Stodelddorf ein frecher Raub ausgeführt, infolge 
deſſen von der flüchtig gewordenen lübeder Bande fieben Mitglies 
der noch in Lübeck jelbft zur Haft gebracht und nach Holftein aus: 
geliefert wurden, vwoofelbft Chrijtenfen, als Mitglied der von ber 
Regierung eingefegten Unterfuchungscommiffion wider die Räuber: 
bande, wichtigen Antheil an der fehr tüchtig geführten Unterfuchung 
hatte und über feßtere das in der Literatur Th. I, ©. 253, be- 
urtheifte treffliche Heine Werk berausgab. In diefem iſt nun 
©. 34—54 von Chriftenfen auch ein aus dem Munde feiner Ins 
quifiten gejammelted Verzeichniß Ienifcher Wörter gegeben, wels 
bes in hohem Grade werthvoll ift, da bie Inquiſiten alte ver: 
luchte Mitglieder der holländiſchen Banden waren und in ihren 
Borabeln Ausdrüde gaben, welche in diefen Banden gebräuchlich 
und niemal8 vorher gefammelt worden waren. Noch mehr fleigert 
ih aber das Intereſſe durch den Umftand, daß Ehriftenfen feine 
Vocabeln mit den Vocabeln Pfiſter's zuſammenſtellte und damit 
ganz abſichtslos den erften Verſuch einer Gaunerſprachſynonymik 
machte, welche bisjetzt noch immer einzig in ihrer Art geblieben ift. 
Dei diefer zufälligen Synonymif fpielt die Perfönlichfeit !) des 


1) Die Berfönlichkeit diefes Mannes von feltener Herzensgüte mar durchs 
aus imponirend und von braftiicher Wirkung, wenn er fie mit feiner eigenthüm⸗ 
lichen Kraft geltend machte. Aeltere Leute, welche ihn und feine ausgezeichnete, 
rafllofe Tätigkeit im benachbarten Kiel gefannt haben, willen von ihm pifante 

13 * 
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wadern, ſchon längft verftorbenen, aber unvergeßlichen Chriftenjen 
eine bemerkenswerthe Rolle. Obwol er cher alles andere in der 
Welt war als Linguift, und obwol er von Weſen, Stoff und Bau 
ver Gaunerfprache fo gut wie gar feine Kenntniffe hatte, konnte 
doch feinem großen Scharfinn die wichtige Geltung der Gauners 
Iprache überhaupt nicht entgehen, welche ihm überall entgegentrat. 
Er fing an, Bocabeln aus dem Munde feiner Gauner zu ſam⸗ 
meln. Bei feinem ftrengen Ernft und feltenen Scharfblic hätten 
feine Inquifiten nicht wagen dürfen, ihn zu täufchen oder auch 
nur fo kurz abzufertigen, wie Pfiſter's Gauner das erſichtlich ger 
than hatten. Diefe vollfommene perfönliche Gewährleiftung Ehri- 
ſtenſen's macht fi denn auch in ber ganzen echt gaunerifchen, 
wenngleich dialeftifch ſtark verfärbten Vocabulatur durchaus gel⸗ 
tend. Man findet in dem ganzen Worworrath, wie das die Ber- 
gleihung ergibt, die unverkennbare Erbichaft des Dreißigjährigen 
Krieged wieder, wie fie zuerft bei Andreas Hempel deponirt und 
im weitern Erbſchaftszuge fortgegangen iſt. Dod findet man bie 
Maſſe bei Ehriftenfen begreiflichermeife mannichfach verändert und 
namentlich mit jübifchdeutfcher und befonders dialeftifch niederdeut⸗ 
cher Beimiſchung bis zur Entftelung verſezt. Man kann mit 
Sicherheit jagen, daß Chriftenfen’d Gauner bei weitem offener und 
beftinnmter mit ihrem linguiftifchen Teftamente waren als Pfiſter's 
Gauner. Ehriftenfen hatte nur die eine einzige Duelle: den Gau⸗ 
nermund. Pfiſter hatte aber, im Gefühl der Unficherheit feinen 
SInquifiten gegenüber, noch nebenher nach andern Quellen ge 
griffen, die er aber verfchweigt, weil er fie nicht als feine eigene 
directe Ausbeute geben konnte und die er doch als foldhe mit 


Polizeianefvoten genug zu erzählen. Bei aller feiner hohen geiftigen Befähi⸗ 
gung, feinem großen Fleiß und Scharffinn zog er es doch oft vor, ben gorbi: 
[hen Knoten einer verwidelten Unterfuchung mit redenhaften und jedesmal 
glücklichem Streiche durchzuhauen. Tinem alten, gefchulten Spigbuben, wel: 
cher eines Silberdiebſtahls verdächtig war, rief er beim Wintritt ins Verhoͤr⸗ 
zimmer fo imponirend mit feiner fräftigen Stimme entgegen: „Ra, bett he de 
Lepels mitbröcht, de he ſtahlen bett?!" daß ber entſetzte Gauner auf der Stelle 
ben Silberbiebftahl eingeſtand. 
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durchlaufen Heß. Wie nun Ehriftenfen mit ehrlicher Treue S. 33 
erzählt, ging er mit feinen Gaunern das foeben in frifcher Nez 
heit und Berühmtheit aufgetauchte Pfiſter'ſche Wörterbuch durch 
und — feine Sauner „erklärten einftimmig, daß diefe Sprache 
wol einige Wörter enthalte, die mit denen ber Jeniſchen gleich- 
lautend, die mehrften Wörter aber ihnen voͤllig unbefannt feien“. 
Diefer Berfiherung Ehriftenfen’d darf man vollen Glauben fchen- 
fen. Er felbft war gänzlich unerfahren in der Gaunerfprache, 
namentlich in ihrer Dialeftiichen Dehnbarkeit und Mannichfaltigfeit, 
und fonnte die. flüchtige magere Redaction und die bialektifchen 
Entfiellungen in Pfiſter's Vocabeln feinen Gaunern nicht durch 
belfenden Nachweis aufflären. Seine Gauner hatten, wie aus 
ihrem Bocabelvorrath hervorgeht, beſonders in Rorbdeutfchland 
von Holland herüber ihr Wefen getrieben und in ihrem Bocabel- 
vorrath ganz die dialektiſche Abfärbung ihres Tummelplages an⸗ 
genommen, Pfiſter's Bocabeln, mit zum Theil unverftänblicher, 
einfeitiger und fogar nicht felten falfcher Interpretation, hatten 
vorherrſchend ſchwaͤbiſche und fehmweizerifche Abfärbung, welche im 
Borabular namentlicy durch die Benutzung der Vocabeln des con- 
ſtanzer Hans noch verftärft wurde. Wenn 3.8. Pfifter’d Gauner 
das „Baldobern” mit verrathen, entdeden, überfehten (anftatt 
treffender mit ausfundfchaften), fo konnten fchon Chriftenfen’s 
Gauner dies befanntefte aller Gaunerwörter in der gegebenen Be- 
deutung „verrathen, entdecken“ leicht als falfch verwerfen, da fie 
felbft für diefen Begriff das treffende „verſchlichnen“ (verflichnen) 
oder „verreitern” hatten. Ebenſo hatten Pfiſter's Gauner dad ganz 
böhmifche „Balifker⸗Gordel“ (poljmfa, Suppe, Fotel, Keſſel) 
ald Kochkeſſel gegeben, wofür Chriſtenſen's Gauner das nieber- 
deutſch gemifchte „‚Yinkel- Kordel’ hatten. Aus Pfiſter's Per⸗ 
maffenmatter (Balmaffematten) fonnten Chriftenfen’d Gauner 
ihren Bollmafamolten nicht herausfinden u. f. w. 

Diefe philologifche Hartnädigfeit feiner Gauner machte den 
foeben erft mit Mühe zum Gaunerfprad»Empirifer an ihnen ges 
wordenen wadern Chriftenfen ftußig. Er fagt darüber ©. 34: 


„Die genaue Kenntniß, welche dem Herrn Stadtdirector Pfiſter 


[3 
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die fo weitläuftige ?) Unterfuchhung gegen die dort inhaftirten Räu- 
per und Bagabonden verfchafft haben muß, brachte mid) anfangs 
auf die Idee, ob die Sprache der hier (in Kiel) einfigenden Räu- 
ber vielleicht nur das gewöhnliche Judendeutfch fei. Ich legte da- 
ber andern unverbächtigen Juden mehrere diefer Ausdrücke vor. 
Diefe haben indeß erklärt, daß diefe Sprache nicht das fogenannte 
Judendeutſch, vielmehr ihnen völlig unbefannt wäre. Wenn ich 
nun in Erwägung ziehe, daß. andere hier verhaftete fehr berüchtigte 
Ränder Ehriftlicher Religion, wie 3. B. der im Gefängniß erhenfte 
Schmidt oder Hamburger Fuchs, und der von bier entflohene 
Köfter dieſe Sprache ganz geläufig fprachen und daß nadı Ber- 
fiherung der übrigen Gefangenen nur diefe unter den Räubern 
geiprochen wird, fo halte ich eö ver Mühe werth zur beſſern Ver⸗ 
gleihung beider Sprachen einige der darin vorfommenden Aus— 
drüde neben einander zu feßen, und fo zur Kunde des Publicums 
zu bringen.” 

Das ift die Geſchichte diefer fehr intereffanten Synonymik, 
welche ein frappanter Beleg zu der fchon aufgeftellten Behauptung 
ift, wie viel bei der Kritif von Gaunerſprachvocabeln auf die Per⸗ 
fon de8 Sammlerd anfommt. Sie harafterifirt aber auch zugleich 
einen Mann, der grundehrfich gegen fid und gegen andere war 
und gerade dadurch feinem MWörterbud, den Charafter vollfommes 
ner Echtheit und Zuverläffigfeit verlieh. Jedenfalls hat Ehriften- 
ſen's Wörterbuch claffiihen Werth, wenn auch in Hinfiht auf 
Verftändnig und Redaction mitunter Berflöge vorkommen. Bei 
dem wüften Schwal der rotwelfchen und Pfifter’fchen Epigunen- 
literatur ift ed Faum über Norddeutſchland hinaus befannt, nie= 
mal8 aber nad) feinem bedeutenden Werthe gewürdigt worden. 
E83 verdient jedoch feinen Pla in erfter Reibe der Gaunerwörter- 
bücher. Es folgt bier ganz-in feiner originellen Kaflung mit den 





1) Das ift offenbare Sronie. Denn am 1. Mai 1811 Rel ver Raubmord 
bei Laudenbach vor, welcher Anlaß zu der von Pfifter dargeftellten Unterfuhung 
gab, und fchon fünf Monate fpäter, im October 1811, ſchrieb Pfiſter die Vor⸗ 
rebe feines Buchs, welches auch das erſte Gannermwörterverzeichniß enthielt. 
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Pfifterfhen Vocabeln. Nur die gröbften Fehler find verbefiert und 
einige Anmerfungen unten in den Roten hinzugefügt. 


Jeniſch, Jeniſch, 
nach dem Herrn Stadtdirector wie die —— Raͤuber in 
Pfiſter. Kiel es ſprechen. 
A. 
Acheln bicken eſſen. 
Achel Sore Bickereſche Eßwaaren. 
Aufplezen Beſech malochenen aufmachen. 
Aufſchrenken beſechen eröffnen. 
Aules Majim ein Hafen. 
Ausfezen ſchimes auspeitſchen. 
Ausſchaberen ausſchabbern ausbrechen. 
Auſcher, Oſcher auſcher horn reich. 
B. 

Balderle Geſpenſt. 
Baldowern verſchlehenen 1), ver⸗ verrathen, entdecken. 

rettern 
Baldowerer Ausbaldover Ausſpaͤher. 
Bali Kracher, Jorr der Wald. 
Balifker⸗Gordel Bick, auch Finkel 

Kordel Kochkeſſel. 
Ballar Geharr 2) das Dorf. 
Ballbure Bolbulim Händel‘, Streit. 
Ballmafer Bellmach Soldat. 
Baſchneke beſoll Schneiche ſeidenes Tuch. 
Bafil Barſel Eiſen. 
Baßler Barſel Iſch Schmid. 
Bato ®) Goßer Schwein. 


1) Verſchlehenen, verrathen, für verſlichenen. Vielfach findet fi 
im Niederdeutfchen vie Gutturalafpirata in den Epiranten 5 verwandelt. Val. 
Hahn, „Althochdeutfche Grammatik“, S. 12, das goth. juk, ahd. joh, lat. 
jugum, griech. Zuyöv. 

2) Seharr, Dorf, für Befarr (kepharı, ein von den Epigonen weit- 
verbreiteter Drudfehler. 
| 3) Bato für Balo, Schwein, zigeun. weitverbreiteter Drudfehler. 


Baufer 
Bauſerich 
Bayes, Bays 


Bayſer 
Bede 
Beducht 
Beekeren 
Bekanum 
Beekur 
Bekneiſt 
Bembel 
Bembler 
Benſchen 
Beſchulmen 
Beſtieben 
Beyer 
Bezke 
Bing 
Blattfüßen 
Blaͤres 
Blaͤſe 
Blaͤttel 
Blaͤttlen 
Blaͤttel 
Blaͤttling 
Blauhoſen 
Blember 
Blete 
Blinne 
Boder 


— 
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Begide 
godle Begide 
Kitt, Spieße Kitt 


Ballſpieße 
Schonergeritt 

in der Stiecke 
niftern, baiern ) 
herles 

Meß 

bekneiſt 
Schucher 

Bosler Iſch 
bibern 


begemien, beſchulmen 


beſtieben 
Schneiche 
Beyze, Beyzim 
Aſchmedey 
ringeln 
Nagoſches 
Ruch 

Hader 

Hedern 

Goſch, Goͤriſch 
Scheibe 


Scheichert 

ein gedicke Fuchs 
Blinde 

Gofſche 


Angſt, Furcht. 
aͤngſtlich, furchtſam. 
das Haus, Wirths⸗ 
haus, 
der Wirth. 
Jahrmarkt. 
geheim. 
fterben. 
bier. 
der Tod. 
befannt. 
Bier. 
der Schmid. 
beten. 
bezahlen. 
befommen. 
Tuch. 
das Ey. 
der Teufel. 
tanzen. 
Kupfer. 
der Wind. 
Karte. 
Kartenſpielen. 
Laub. 
Teller. 
Zwetſchen. 
Bier. 
Goldſtücke. 
Fenſterladen. 
los, frei. 


1) Baiern, ſterben, verdorben für pegern. Merkwürdig iſt, daß baiern 
im Niederdeutſchen hin» und herſchweben, ſchwingen, läuten, bedeutet, ſodaß 
bier baiern ſehr füglich als „ſchwebend in der Luft (am Galgen) ſteiben 


gelten kann. 
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Bodill bedill Zinn. 
Boͤmes Quin Hund. 
Bohle Strate Straße, Weg. 
Bohlen farfenen Werfen. 
ſchiebes bohlen wegſarken wegwerfen. 
Bohnen Salz Bleikugeln, Schrot. 
Bokdam Schneiche Tuch. 
Bokert!) Kehr Amtmann. 
Bolent Toflemone Jaske das Kloſter. 
Bolifken, Balifke Wolfke, Jauche Suppe. 
Boller Bayes Kittche, Meloche Bays Zuchthaus. 
Bonherr Boſocher?), Boltmaſe-— 
molten Ballaske Anführer. 
Bonum Pee | der Mund, das Ans 
geſicht. 
Boſſert Boſer Kärner Fleiſch. 
ſchwarz Boſſert trockene Kärner Dürrfleiſch. 
Brettil Bedill Zinn. 
Brißge Braske Bruder. 
Gefuſe Schweſter. 
Brullje witzſcher Braujer ?) Bohrer. 
Brunniger brunjeren Bohren. 
Bufeln katſchen *) tragen. 
Bumſer Raue Hirt. 
Buſchette Trittling Stiefel. 


Buſchge (kurze, lange) Glasſeinen 


— — —— — — 


Piſtole, Flinte. 


1) Bokert (bei Pfiſter) für Pokid, TED, Amtmann, iſt bei Chriſtenſen 


mit dem zig. Kehr gegeben, welches jedoch nur Haus bedeutet. Amtmann iſt 
im Zigeuneriſchen Rai. Bokert iſt eins von den vielen frechen gauneriſchen 
Wortſpielen dem unkundigen Inquirenten gegenüber, da Bokert O2, boker) 
Ochs, Rindvieh, bedeutet. 

2) Boſocher, verdorben für Peſſucher, Einbrecher. 

3) Braujer, verdorben für Brunger. 

4) Katſchen, wahrſcheinlich verdorben vom zig. hitschaf, hitschawa, 
tragen; f. das Wörterbuch unter Rätfchen. 





Bufe 
Butfchgaium 
Butten 
Buttlaf 
Buttfchnurr 


Caporen 


Caporen holgen 
Chaim 


Chandel 
Charette 
Chafſne 


Chaſſne malochnen 


Chayes 
Chlamones 


Chlayes 


Dalchen, Dalken 
Dalfener 
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Eritz de Buchim) 
Pludern 

bicken 

Roof 


Hochſtabler, Kamis⸗ 


darchener 
C. 


heimerlich ſpielen, be⸗ 


baife thun 2) 
beboiffem geaufjenet 
Kaim, Schwitzer, 

Schachmer 
Neres 
Gole 


Gaſſene, krahnen laf- 


ſen, Hajeneine 


Komgene, Roppel, 
Geſſene 

Chayes 

Chlamones, alles 
Diebögeräthe zu⸗ 
ſanimen 


Chalof, Weisling 
D. 

kieweſen 

Tarchener 


Kartoffel. 
die Hoſen. 
eſſen. 
Hunger. 


Steifbettler. 


umbringen. 
umgebracht werden. 


Jude. 

das Licht. 

die Kutſche. 

Hochzeit, gewaltſa⸗ 
men Einbruch mit 
Sturm. 


mit Sturm einbrechen. 

das Leben. 

ein beſonderes zum 
Einbrechen und 
Aufſprengen ver⸗ 
fertigtes Inſtru⸗ 
ment. 

Milch. 


hinrichten. 
Bettelleute. 


1) Eritz de Buchim, Kartoffel. An mehrern Stellen bei Chr. findet man 
Fritz de Buchim, was wol verdruckt iſt, wenn auch, wie fpäter gezeigt werden 
wird, Perſonennamen gern auf Sachbegriffe übertragen werden. Die Ableitung 
iſt von 9, erez, Erde, und FIDT, tappuach, Plur. PRDM, tappuchim, 
Apfelbaum, Apfel, alfo Erpäpfel. 

2) Bebaife thun, umbringen; ift wol verbrudt für Bechais ober be: 


Dalljone 
Dalme 
Dalmerei 
Delleren 


Derger 

Dille 
Dikmann 
Dippelbaͤren 
Diwweren 
Dollme 
Dove, Dufe 
Doves 


Doves ſcheften 

Dove ſchaller 

Dowre 

Dowre ſchwaͤche 
Dowre Kling 

Dowre Senne 
Dremes 

Dribis 

Drohn 

Drohnen, Eindrohnen 


Durchzug 
Dupfen 
Duß 
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Tolgen 

Taltel - 

Tole, platte Beſiche 

de gomes zu ſchob⸗ 
bern 9) 

terchener 

Dillche 

Beyzu, Beyzes 

Neves 

wuttlen, ſchmuſen 

Tulm 

Jaske 

gaule, verſchütten, be- 
fuſum 

verſchüttet 

Melommet 

Serche, Eiſef 

Serche, Eiſef ſchweihen 

Luͤlke 

Serche hanjo ?) 

Maijim, Schwinmajin 

gimmel 

Drohne, Jaddrohn 

indrohnen 


Hawel 
pumpen 
Tole 


Scharfrichter. 
ein Schlüfſel. 
ein Schloß. 


rädern. 
Bettelleute. 
Mädchen. 
ein Ey. 
die Muͤtze. 
ſchwatzen. 
Galgen. 
die Kirche. 


gefangen. 
gefangen ſeyn. 
der Schulmeiſter. 
Taback. 
Tabackrauchen. 
Tabackspfeife. 
Tabacksbüchſe. 
ein Hafen. 
drey. 
Rennbaum. 
mit dem Rennbaum 
einſprengen. 
der Faden. 
ſtechen. 
ein Schloß. 


chajjus, von MIT, chajjuth, Leben, und der praͤfixen Bräpofition 2. Bez 


baife wäre von 2, bajis, bes, Haus, abzuleiten. 
1) De gomes zu fhobbern, räbern. 


Comes ift wol verdrudt für 


Berem (Germes mit dem niederbeutfchen pluralen 8) von P7}, gerem, Kno⸗ 


hen. 


Gomes fcheint überall Feine Bedeutung zu haben. 


2) Serhe hanjo, Tabadsbeutel. Hanjo, iſt Fabbaliftifche Transpoſition 
für Johann. Vgl. Kap. 44. 
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Dußemalochner Tolemalochner Schloͤſſer. 
Dutters abfräuten - hinweggehen. 
€ ° 
Ehlemer Menolemer Schuhe. 
Ehlemer-Gluker Menolim melochner der Schuhmacher. 
Ehlemer (lange) Trittling Stiefel. 
Ehlemer-Pflanzer Trittling melochener Schuhmacher. 
Einfahren ind Nefof hereinkrau⸗ 
fen einfchlüpfen. 
Einfchaberen einfchabbern einbrechen. 
Eifeld Sode das Feld. 
Efuf Serges Eifef Tabad. 
Erich Loitſch ein Kreuzer. 
F. 
Fade Malnie) Herberg. 
Fackeln fibern ſchreiben. 
Fackler Fiberer Schreiber. 
Fallenmacher Fallmacher Anlocker zum falſchen 
Spiele. 
Feberen Fibern ſchreiben. 
Feberer Fiberer Schreiber. 
Fechten geterchend betteln. 
Fegen lattchenen plündern. 
Fehlinger Rauf der Aerzt; auch Aerz 
neykraͤmer. 
Fehme Vehm die Hand. 
Fehme ſtecken die Vehm tocken die Hand geben. 
Feldſchaberer Sodeſchocher Pflugsegge. 
Feneter Gallones Fenſter. 
Fetcher Zimmes Bohnen. 
Fezzen auffetzen aufſchneiden. 





1) Malnie, Herberge, verdruckt für Molune (bei Thiele verdoxden 
Maline), von |R, lun, übernachten, iM, molun, Herberge. 











linfer Flebben 
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linfe afibe 


Fickerey Mattinegippiſch ) Streifzug. 
Sinfeley Finfel die Küche. 
Finfelmuß Magſcheihe die Hexe. 
Fiz Schneiche Tuch. 

.Flade Darm Band. 
Fladeres Rauf Feldſcherer. 
Flaſch Sode Feld. 
Flatter Mergotz Waͤſche. 
Flatter⸗Gordel Mergotz kordel Waſchkeſſel. 
Flebben Gaſibe ein Paß, Arreſt. 


falſcher Paß. 


Flebben malochner Gaſibe malochener Paßmacher. 
Fleiſchmann Boſer, Tiſch 2) Auffanger, Hatſchier. 
Floſchen flußern fhwimmen. 
Floflert Majim, Flußer Waſſer. 
Floͤßling Dockum Fiſch. 
Forene (Vorene) Kaͤfmach, Staub Mehl. 
Frey⸗Klamine Pickgaider Speiſekammer. 
Freyſchüpfer linke Skokker falſche Spieler. 
Fuchs Fuh Gold. 
Fuchſig verfuchts golden. 
Funken finkelen kochen. 
Funkert Fiſch Feuer. 
G. 
Tannepahl ein Huhn. 


Gachene 


1) Mattinegippiſch, Streifzug; vom talmud. DH, medino, Land, 





unb DI, kobasch, unter die Süße treten, überwältigen. Gippiſch, Chippeſch, 
Kippeſch, Kiewiſch, iſt die Unterſuchung, Vifitation aller Art, am Körper, an 
der Kleidung, am Gepäd, fowie in Gefingniffen, Herbergen, Wohnungen, Wal: 
dungen, Landdiftricten u. |. w. Vgl. das Wörterbuch unter Kiewiſch. j 

2) Bofer, Tiſch, arger Drudiehler für Bofertifch, Voſſer⸗Iſch, von 
702, bossor, Fleifh, und ON, isch, Mann, alfo Fleifchmann, Hatfchier, 
Bolizeidiener, Gerichtsdiener. Vgl. über Fleiſchmann das Wörterbuch von St.: 
Georgen am See, ©. 142. 

3) Tannepahl, frivvle nieberbeutfche Verſtümmelung (Tannenpfahl) für 
tarnegol, IN, der Hahn, MN, tarnegoles, die Henne. 


Gais 
Galgennägel 
Gala 
Gallächin 


Gallache-⸗Bayes, Kitt 


Gallache Malochnen 


Gallme 

Gaſche 

Gaske 

Gaske malochnen 


Gefahr 

Gemſel 

Gene 

Gerne 

Geſchnellt 
Geſchnuͤrt 

Gezupft 

Gfellig 

Gfinkelterjole 

Giſche 

Glanzer 

Glaſſe Glaſſaium 

Glendiſch 

Goje 

Gordel 

Gotſche Gatſche 
Gotſchem 
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Onſchemer, Freier 
Zimmes 
Schwarzfärber 


Schwarzfarbes Mid 
Schwarzfärbers Kitt 
Schwarzfaͤrber belatt⸗ 


chenen, beſachern 


Charazie ) 


Onſchemer 
Jaske 


Jaske belattchenen, be⸗ 


ſacheren 
Gefarr 
Schurch 
Plattfuß 
Goßerkerner 
geſchnellt 
getulmt 
geheicht 
Blinden 
Finkeljochen 
Obermann 
Kondhowim ?) 
Blaffein 


foden 


Muck, Muſch, Iſche 


Kordel 
Kaffer 
Stift 


Leute. 

Möhren, gelbe Rüben. 
der Pfarrer. 

die Pfarrerinn. 
das Pfarrhaus. 


den Pfarrer beftehlen. 
Kinder. 

Leute. 

die Kirche. 


eine Kirche berauben. 
ein Dorf. 
ein Hemd. 
die Gans. 
Sped. 
geichoffen. 
gehängt. 
geichlagen. 
Fenfterladen. 
Branntewein. 
der Hut. 
Stern. 

die Flinte. 
klein. 

Weib. 
Keſſel. 

ein Bauer. 
ein Knab. 


1) Charazie, Kinder. Doch wol von FD, scherez, Plural pe. 
schrozim, friechende Thiere, wimmelnde. lebendige Menge. 


Die Ableitung 


von Charoſes (Dfterabendbrei) fcheint gefucht. Vgl. Tendlau, Nr. 64 um 


Nr. 494. 


2) Konchowim, gaͤnzlich verbrudt; fol der Plural PRD, kauchorim, 
von 2512, kochow, Stern, fein. 





Gral 
Grandig 
Orandicharrle 
Graunerei 
Grilliſch 


Gruneet 

Gſchok 
Gſchokgaͤnger 
Gugge 
Guggeſchaberen 


Hamore 


Hanſel | 
Horbogen, Haarbogen 


Hayes 

Harbogen = Bumfer 
Hegel 

Heim dich 

Heine 

felufe Heine 
Herrles 

Hi 

Hizling 


Hochfeller, Hochftapler 
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Beginde 
Godel harbe, koch 
Boͤſer Iſch 
Gasne, Kraͤhne 
tuleriſch Nemone (Re⸗ 

ligion) 
Eiſef 
Geritt Schuck 
Geritt Lattchener 
Nekof 
einſchabbern 

H. 

Ballbulem ! 


Teibe 

Gadiche?) Boder Kar: 
ner 

Gaies 

Porer, Raiche 

Hädel 

ſtickem, beduch 

Loſchke ®) 

kleiſige Loſchke 

harles 

Geider 


Frucht. 

groß, viel, oft, ſtark. 
Hatſchier. 

Hochzeit. 


lutheriſch. 
Kraut. 
Markt. 
Marktdieb. 
ein Loch. 
einbrechen. 


Händel, Streit, Laͤr⸗ 
men. 
Kaften, Trog. 


ein Stück Rindvieh. 
das Leben. 
Kuhhirt. 

Narr. 

ſey ruhig, ſtill. 

ein Löffel. 

filberne Xöffel. 

bier. 

Stube. 


Danner?), Gammede Ofen, Sonne. 


Somm 


Hochſtabler 


Steifbettler. 


1) Ballbulem, verdruckt; ſoll der Plural PYimj2, bilbulim, fein von 
una, bilbul, Bermifchung, Berwirrung, Händel, Streit. 

2) Gadiche, mundartig verdorben von AR, chaticho, Stüd. 

3) Loſchke, Löffel, vom böhm. lzjce, deminut. ljicka. 

4) Danner, verborben von YHN, tannur, Ofen. Gammede, verborben 
vom böhm. Ramna, deminut. Kamynfa. Somm, verdrudt von PIR, chom, 
warm, heiß, brennend. Vgl. Port, UI, 152, das zig. kham, cam, Sonne. 


Hochhanfel 
Hochſchein 
Hofwinde 
Hohlarſch 
Holchen 
Hoſper 
Hußkiefel 


Jaare 
Jain, Jaim 
Jain Sorf 


Jack 

Jalcher 

Jamm 
Jammlekicheren 
Jann 

Jaske 

Jat 
Jent 

Igel 
Jockelcher 
Joſten 


Kabolen, Kebelen 
Käfer - Märtine 
Kaffer 

Kalle 

Kameruſche 
Kandig 

Kanof, Kanuf 


-— — — — — 


1) Hoſper, aumet, auf. 
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Klufter Muſdel 


Kleiderſchrank. 


Neres in Bayes, Kitt Licht im Haus. 


Gozerwind 


.Kior 


ratzen, bauen 
aumet ) 


Huſche 

J. 
Kracher, Jaar 
Jajim 


Finkeljochim, Jajem 


Soref 
Eiſch 
Terchener 
Schein 


bey Schein lattchenen 


Scune 

Jaske 

Vehn, Jat 
Buſchemer, Freiers 
Kracherchen 
Kinnem 

ſchlonen, dormen 


K. 
Gawolen 


Iſch, Freier 
godel Geritt 
Gawiener 
Kitt, Bayis 
Baldower 


Hofthor. 
Schornſtein. 
gehen, laufen. 
auf. 


Huſar. 


der Wald. 
Wein. 


Brantewein. 
Feuer. 
Bettler. 

der Tag. 

bey Tag ſtehlen. 
Jahr. 

Kirche. 
Hand. 

Leute. 

der Koffer. 
Läufe. 

liegen fchlafen. 


binden. 
Schwabenland. 
Mann. 
Mefie. 


Gameraden. 


Haus. 


‚ Kundfcafter. 


Beides in ganz verfchiebener Bedeutung. 


Hofper, verdorben von apertus, ift auf, offen, geöffnet; aumet, von M. 
omed, ift Stelle, Stand, Bühne, obenauf. 





Kappen 
Karnet 
Kafpern 
Kafler 
Kawweren 


Kawwer legen 


Kazuf 
Kazufen 
Kefel 
Kehr, Kyr 
Kehrin 


Kehrum 
Keilen 
Kekelen 


Keſuv 
Kiebes 
Kiebeſen 
Kienum 
Kies 
Kieſig 
Kieslen 


Kimmel 
Kipp 

Kiß 

Kitt 
Klammine 
Klemmerle 
Kleppert 





1) Scherm, verdruckt für zig. schero, Kopf, 


209 


angappen 
handerich, Gesnie 
moremme, ſchecken 
Gaſſer 


Obermann vom Roſch 


zupfen 

zu Gawuhre maloche⸗ 
nen 

Katzef 

ſchlechten 

Dinnef 

Kehr 


Kafrin, auch Kehrin 


Muck 
Blankmichel, Gerof 
heichen 


kalſchen, herumſchlei⸗ 


chen 
Klais, Kaſef 
Roſch, Scherm ') 
kiweſen 
Kinnem 
Klaismingen 
Harbe 
Torfdrucker, 

zieher 


Pfeffer 


Quin, Juckel, Beller 


Kiß 

Kitt, Bayes 
Neben Gaider 
Nariſch, Malmiſch 
Schulchern 


Avé⸗Lallemant, Gaunerthum. IV. 


Gailef⸗ 


anhalten, ergreifen. 
Kaͤs. 

betrügen, lügen. 
Schwein. 


die Haut abziehen. 


vergraben. 
Metzger. 
ſchlachten. 
Koth. 
Amtmann. 


Amtmännin. 
Degen. 


ſchlagen. 


holen, bringen, tragen. 
Silber. 
Kopf. 
köpfen. 
Läufe. 
Silbergelb. 
oft, viel. 


Beutelfchneiber. 
Bulver. 


Hund. 
ein Sad, Beutel. 


Haus. 


Kammer. 
Bruſttuch. 
Tiſch. 


14 


Kloben 
Klufterei 
Kneiſen 
Knippling 


Knollen 
Kober 
Kochem 


Kochemer Bayes 


Kochemer Bayſer 
Kochemer Chaim 

Kochemer Kaffer 

Kochemer Schicks 
Kodem 

Kodem 

Köchel der leagem 


Koͤng 
Köngen, küngen 
Kofler 
Kohl 
Kohlen 
Kohluf 
Koler 
Kolerig 
Koſcher 
Koſchuf 
Kotſcher 
Kracherling 


-_— 
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Juckel, Quin, Beller Hund. 
Klufter, Melbefhum!) Kleider. 


ich bins gediehe 


Obſt, überhaupt alle 


Baumfrüchte 
Erig de Buchim 
Balfpießer 
Gais, kochim 


Gaiſſe Spiepe, Säfte 


Maline 
ein beducher Kitt 
ein Gaiſſor Gaim 


beduchor, Gaiffor Sich 


gaiſſe Mud 
Cherazie, IJalet 2) 


erfahren. 


Kirſchen. 

Kartoffel. 

Wirth. 

geſcheit, pfiffig, ver: 
traut, Gauner, Dieb. 

Diebsherberge, ver: 
trauted Haus. 

Diebshehler. 

vertrauter Jude. 

vertrauter Mann. 

vertraute Frau. 

Kind. 


koden klein. 
lachim, loben, loben 
Pimmer Weißbrod. 
herrles hier. 
kingenen, ſchorfen kaufen. 
Toljon Scharfrichter. 
Wutlen Erzählung. - 
Wutlen erzaͤhlen. 
Quin, Juckel, Beller Hund. 
Roof Hunger. 
roofig hungrig. 
ein Gozer Lawat ein einzelner Hof. 
gaufchef dunfel. 
Gozer ein Hof. 
Kracherlings Nuͤſſe. 


1) Melbeſchum, verdorben von PrYau, malbuschim, Pl. von mal- 


busch, Kleid, von v2), lobasch, fich befleiven. 


2) Jalet, verborben von 3, jeled, Knabe, Knäbchen, von Tr, jolad, 


jeugen, gebären. 





Krachet 
Krank 
Krankzopfen 


Krindkopf 


Krunckel 
Kupfer 
Kuſch 


Laaſel 
Laaſel⸗Bumſer 
Laatſche 
Laatſchen⸗fezzen 


Lafune 
Lajenen 
Landbohle 


Land-Charret 
Latgenen 


Lau, lo 
Laufer 
Launiger 
Leagem 
Legementer 
Leili | 
Leili⸗Kiß 
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Etz 

verfchüttet, gole 

gole nehmen !), ver⸗ 
ſchüttet werden 


Krindkoͤpfchen 
Gaſſer 
Miſpe 
Kitt 
L. 


Kaͤwes, Zonn 
Rane, Käwes, Zone 
Gohler, Sole 

Gole belattchenen 


Lewone 

bibern 

godle Strate, trararum 
Strate 

Trararum gole 


lattchenen, facheren, 
quinten 

law 

Schemen 

Ballmach 

Pommer, Laͤchem 

Leck, Twiſe 

Schwarz 

Kiß, Klumnick 


Leili-Gaͤnger, Leili⸗ Schränfer 


Boſter 


—— — — 





Holz. 


gefangen. 


gefangen nehmen. 

ein kleiner Spezerei⸗ 
kram. 

Schwein. 


Heu. 
Haus. 


Schaaf. 

Schäfer. 

Frachtwagen. 

Frachtwagen plün⸗ 
dern. 

Mond, Mondhell. 

leſen. 


Landſtraße. 
Poſtwagen, Land⸗ 
kutſche. 


ſtehlen. 

Nein, nichts. 

Oel. 

Soldat. 

Brod. 

Kerker. 

Nacht. 

Nachtſack, Diebsſack. 
Nachtdieb. 


1) Sole nehmen, gefangen nehmen, von 1, gala, gefangen nehmen, 
bier aber wahrfcheinlich verborben von dr, chole, franf, gefangen. 


14* 
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Bufe Erig de Buchim ) Kurtoffel. 
Butfchgaium Pludern die Hoſen. 
Butten bicken eſſen. 
Buttlak Roof Hunger. 
Buttſchnurr Hochſtabler, Kamis⸗ 
darchener Steifbettler. 
C. 
Caporen heimerlich ſpielen, be⸗ 
baiſe thun 2) umbringen. 
Gaporen holgen beboiffem geauffenet umgebracht werden. 
Ehaim Kaim, Schwitzer, 
Schachmer Jude. 
Chandel Neres das Licht. 
Charette Gole die Kutſche. 
Chafſne Gaſſene, krahnen laſ⸗ Hochzeit, gewaltſa⸗ 
ſen, Hajeneine men Einbruch mit 
Sturm. 
Chaſſne malohnen Komgene, Roppel, 
Geſſene mit Sturm einbrechen. 
Chayes Chayes das Leben. 
Chlamones Chlamones, alles ein beſonderes zum 
Diebsgeraͤthe zu⸗ Einbrechen und 
ſammen Aufſprengen ver⸗ 
fertigtes Inſtru⸗ 
ment. 
Chlayes Chalof, Weisling Milch. 
D. 
Dalchen, Dalken kieweſen hinrichten. 


Dalfener Tarchener Bettelleute. 


1) Eritz de Buchim, Kartoffel. An mehrern Stellen bei Chr. findet man 
Fri de Buchim, was wol verprudt ift, wenn auch, wie fpäter gezeigt werten 
wird, Berfonennamen gern auf Sacjbegriffe übertragen werben. Die Ableitung 
it von PM, erez, Erbe, und FIDN, tappuach, Blur. PrUDN, tappuchim, 
Apfelbaum, Apfel, alſo Erbäpfel. 

2) Bebaife thun, umbringen; ift wol verdrudt für Bechais ober be: 








Dalljone 
Dalme 
Dalmerei 
Delleren 


Derger 
Dille 
Dikmann 
Dippelbaͤren 
Diwweren 
Dollme 
Dove, Dufe 
Doves 


Doves ſcheften 


Dove ſchaller 
Dowre 


Dowre ſchwaͤche 
Dowre Kling 
Dowre Senne 


Dremes 
Dribis 
Drohn 


Drohnen, Eindrohnen 


Durchzug 
Dupfen 
Duß 


— — 
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Tolgen 

Taltel - 

Tole, platte Befiche 

de gomed zu fchob- 
bern ) 

terchener 

Diliche 

Beyzu, Beyzes 

Neves 

wuttlen, ſchmuſen 

Tulm 

Jaske 

gaule, verſchütten, be= 
fuſum 

verſchüttet 

Melommet 

Serche, Eiſef 

Serche, Eiſef ſchweihen 

Lülke 

Serche hanjo?) 

Maijim, Schwinmajin 

gimmel 

Drohne, Jaddrohn 

indrobnen. 


Hamel 
pumpen 
Tole 


Scharfrichter. 
ein Schlüſſel. 
ein Schloß. 


raͤdern. 
Bettelleute. 
Mädchen. 
ein Ey. 
die Muͤtze. 
ſchwatzen. 
Galgen. 
die Kirche. 


gefangen. 
gefangen ſeyn. 
der Schulmeiſter. 
Taback. 
Tabackrauchen. 
Tabackspfeife. 
Tabacks büchſe. 
ein Hafen. 
drey. 
Rennbaum. 
mit dem Rennbaum 
einſprengen. 
der Faden. 
ſtechen. 
ein Schloß. 


cha j jus, von TI, chajjuth, Leben, und der praͤfixen Präpofition 2. Be: 


baife wäre von 72, bajis, bes, Haus, abzuleiten. 


1) De gomes zu fhobbern, räbern. Gomes iſt wol verdruct für 
Gerem (Germes mit dem niederbeutfchen pluralen 8) von PN, gerem, Kno: 
chen. Gomes ſcheint überall feine Bedeutung zu haben. 

2) Serche hanjo, Tabacksbeutel. Hanjo, ift Fabbaliftifche Transpofition 
für Johann. Vgl. Kap. 44. 
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Dußemalochner Tolemalocdhner Schloͤſſer. 
Dutters abkraͤuten - hinweggehen. 
E.“ 
Ehlemer Menolemer Schuhe. 
Ehlemer⸗Gluker Menolim melochner der Schuhmacher. 
Ehlemer (lange) Trittling Stiefel. 
Ehlemer⸗Pflanzer Trittling melochener Schuhmacher. 
Einfahren ins Nekof hereinkrau⸗ 
fen einfchlüpfen. 
Einfchaberen einfchabbern einbrechen. 
Eifeld Sode das Feld. 
Eſuf Serges Eiſef Taback. 
Etſch Loitſch ein Kreuzer. 
FJ. 
Fade Malnie) Herberg. 
Fackeln fibern ſchreiben. 
Fackler Fiberer Schreiber. 
Fallenmacher Fallmacher Anlocker zum falſchen 
Spiele. 
Feberen Fibern ſchreiben. 
Feberer Fiberer Schreiber. 
Fechten geterchend betteln. 
Fegen lattchenen plundern. 
Fehlinger Rauf der Aerzt; auch Aerz⸗ 
| neyfrämer. 
Fehme Vehm die Hand. 
Fehme ſtecken die Vehm tocken die Hand geben. 
Feldſchaberer Sodeſchocher Pflugsegge. 
Feneter Gallones Fenſter. 
Fetcher Zimmes Bohnen. 
Fezzen auffetzen aufſchneiden. 


1) Malnie, Herberge, verdrudt für Molune (bei Thiele verdorben 
Maline), von 8, lun, übernachten, in, molun, Serberge. 


Fickerey 
Finkeley 
Finkelmuß 

Bi 

.Flade 

Fladeres 

Flaſch 

Flatter 
Flatter⸗ Gordel 
Flebben 

linker Flebben 
Flebben malochner 
Fleiſchmann 
Floſchen 
Floſſert 
Floͤßling 
Forene (Vorene) 
Frey⸗Klamine 
Freyſchupfer 
Fuchs 

Fuchſig 

Funken 
Funkert 


Gachene 
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Mattinegippifch ) 
Finkel 
Magſcheihe 
Schneiche 
Darm 
Rauf 
Sode 
Mergotz 
Mergotz kordel 
Gafibe 
linke Gaſibe 
Gaſibe malochener 
Boſer, Tiſch 2) 
flußern 
Majim, Flußer 
Dockum 
Kaͤfmach, Staub 
Pickgaider 
linke Skokker 
Fuh 
verfuchts 
finkelen 
Fiſch 

6. 
Tannepahl) 


Streifzug. 

die Küche. 

bie Here. 
Tuch. 

Band. 
Feldſcherer. 
Feld. 

Waͤſche. 
Waſchkeſſel. 
ein Paß, Arreſt. 
falſcher Paß. 
Paßmacher. 
Auffanger, Hatſchier. 
ſchwimmen. 
Waſſer. 

Fiſch. 

Mehl. 
Speiſekammer. 
falſche Spieler. 
Gold. 

golden. 

kochen. 

Feuer. 


ein Huhn. 


1) Mattinegippifch, Streifzug; vom talmud. DM, medino, Land, 
und LAN, kobasch, unter die Füße treten, überwältigen. Gippiſch, Chippeſch, 
Kippeſch, Kiewifch, ift die Unterfuhung, Pifitation aller Art, am Körper, an 
der Kleidung, am Gepäd, fowie in Gefängniffen, Herbergen, Wohnungen, Wal: _ 
dungen, Landdiftrieten u. |. w. Vgl. das Wörterbuch unter Kiewiſch. 

2) Bofer, Tiſch, arger Drudijehler für Bofertifch, Boſſer⸗Iſch, von 
02, bossor, #leifh, und DW), isch, Mann, alfo Fleiſchmann, Hatfchier, 
Bolizeiviener, Gerichtsdiener. Vgl. über Fleifhmann das Wörterbuch von St.: 
Georgen am See, ©. 142. 

3) Tannepahl, frivole niederdeutſche Verſtümmelung (Tannenpfahl) für 
tarnegol, JPI, der Hahn, MM, tarnegoles, die Henne. 
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Gais Onſchemer, Freier 
Galgennaͤgel Zimmes 

Gallach Schwarzfärber 
Gallaͤchin Schwarzfarbes Mid 


Gallache⸗Bayes, Kitt Schwarzfaͤrbers Kitt 
Gallache Malochnen Schwarzfärber belatt⸗ 
chenen, beſachern 


Gallme Charazie) 
Gaſche Onſchemer 
Gaske Jaske 
Gaske malochnen Jaske belattchenen, be⸗ 
ſacheren 
Gefahr Gefarr 
Gemſel Schurch 
Gene Plattfuß 
Gerne Goßerkerner 
Geſchnellt geſchnellt 
Geſchnürt getulmt 
Gezupft geheicht 
Gfellig Blinden 
Gfinkelterjole Finkeljochen 
Giſche Obermann 
Glanzer Kondhowim 2) 
Glaſſe Olaffaium Glaſſein 
Glendiſch koden 
Goje Muck, Muſch, Iſche 
Gordel Kordel 
Gotſche Gatfche Kaffer 


Gotſchem Stift 


1) Charazie, Kinder. Doc wol von fOo, 


Leute. 

Möhren, gelbe Rüben. 
der Pfarrer. 

die Pfarrerinn. 

das Pfarrhaus, 


den Pfarrer beftehlen. 
Kinder. 

Leute. 

die Kirche. 


eine Kirche beranben. 

ein Dorf. 

ein Hemd. 

die Guns. | 
Sped. 

geichoflen. 
gehängt. 

geichlagen. 

Fenſterladen. 
Branntewein. | 
der Hut. 
Stern. 

die Flinte. 

klein. | 
Weib. 
Keſſel. 

ein Bauer. 

ein Knab. 


scherez, Plutal pr, 


schrozim, friechende Thiere, wimmelnde. lebendige Menge. Die Ableitung 
von Charoſes (Dfterabendbrei) ſcheint gefucht. Vgl. Tendlau, Nr. 64 und 


Mr. 494. 


2) Konchowim, gänzlicd; verdruckt; foll der Plural P, kauchowin, 


von 2919, kochow, Stern, fein. 





Gral 
Grandig 
Grandſcharrle 
Graunerei 
Grilliſch 


Gruneet 
Gſchok 
Gſchokgaͤnger 
Gugge 
Guggeſchaberen 


Hamore 


Hanſel | 
Horbogen, Haarbogen 


Hayes 

Darbogen - Bumfer 
Hegel 

Heim did 

Heine 

fefufe Heine 
Herrles 

Hi 

Hizling 


Hochfeller Hochſtapler 
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Beginde 

Godel harbe, koch 

Boͤſer Iſch 

Gasne, Krähne 

tuleriſch Nemone (Res 
ligion) 

Eifef 

Geritt Schud 

Geritt Lattchener 

Nekof 

einſchabbern 


H. 
Ballbulem ! 


Teibe 

Gadiche?) Bocker Kar: 
ner 

Gaies 

Porer, Raiche 

Haͤckel 

ſtickem, beduch 

Loſchke ?) 

kleiſige Loſchke 

harles 

Geider 

Danner?), Gammede 
Somm 


Hochſtabler 


Frucht. 

groß, viel, oft, ſtark. 
Hatſchier. 

Hochzeit. 


lutheriſch. 
Kraut. 
Markt. 
Marktdieb. 
ein Loch. 
einbrechen. 


Händel, Streit, Laͤr⸗ 
men, 
Kaften, Trog. 


ein Stück Rindvieh. 
das Leben. 
Kuhhirt. 

Narr. 

ſey ruhig, ſtill. 

ein Löffel. 

filberne Löffel. 

bier. 

Stube. 

Ofen, Sonne. 


Steifbettler. 


1) Ballbulem, verbrudt; foll der Plural piaia, bilbulim, fein von 
3232, bilbul, Vermiſchung, Verwirrung, Händel, Streit. 

2) Sadiche, munbartig verborben von Sn, chaticho, Stüd. 

3) Loſchke, Köffel, vom böhm. Izjce, deminut. Izicka. 

4) Danner, verborben von NN, tannur, Ofen. Gammede, verborben 


vom böhm. Kamna, deminut. Kamynka. 


Somm, verdrudt von PM, chom, 


warm, heiß, brennend. Vgl. Bott, II, 152, das zig. kham, cam, Sonne. 


Hochhanſel 
Hochſchein 
Hofwinde 
Hohlarſch 
Holchen 
Hoſper 
Hußkiefel 


Jaare 
Jain, Jaim 
Jain Sorf 


Jack 

Jalcher 

Jamm 
Jammlekicheren 
Jann 

Jaske 

Jat 
Jent 

Igel 
Jockelcher 
Joſten 


Kabolen, Kebelen 
Käfer - Märtine 
Kaffer 

Kulle 

Kamerufche 
Kandig 

Kanof, Kanuf 
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Klufter Mufdel 


Kleiderſchrank. 


Neres in Bayes, Kitt Licht im Haus. 


Gozerwind 


.Kior 


ratzen, bauen 
aumet U) 
Hufche 

J. 
Kracher, Jaar 
Jajim 


Finkeljochim, Jajem 


Soref 
Eiſch 
Terchener 
Schein 


bey Schein lattchenen 


Schone 

Jaske 

Vehn, Jat 
Buſchemer, Freiers 
Kracherchen 
Kinnem 

ſchlonen, dormen 


K. 
Gawolen 


Iſch, Freier 
godel Geritt 
Gawiener 
Kitt, Bayis 
Baldower 


Hofthor. 
Schornſtein. 
gehen, laufen. 
auf. 


Huſar. 


der Wald. 
Wein. 


Brantewein. 
Feuer. 
Bettler. 

der Tag. 

bey Tag ſtehlen. 
Jahr. 

Kirche. 
Hand. 

Leute. 

der Koffer. 
Läuſe. 

liegen ſchlafen. 


binden. 
Schwabenland. 
Mann. 

Meſſe. 
Cameraden. 
Haus. 
Kundſchafter. 


1) Hoſper, aumet, auf. Beides in ganz verſchiedener Bedeutung 
Hoſper, verdorben von apertus, iſt auf, offen, geöffnet; aumet, von MU, 
omed, if Stelle, Stand, Bühne, obenauf. 








Kappen 
Karnet 
Kafpern 
Kaſſer 
Kawweren 


Kawwer legen 


Kazuf 
Kazufen 
Kefel 
Kehr, Kyr 
Kehrin 


Kehrum 
Keilen 
Kekelen 


Keſuv 
Kiebes 
Kiebeſen 
Kienum 
Kies 
Kieſig 
Kieslen 


Kimmel 
Kipp 

Kiß 

Kitt 
Klammine 
Klemmerle 
Kleppert 


— — 





1) Scherm, verdruckt für zig. schero, Kopf, 
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angappen 

banderich, Gesnie 

moremme, ſchecken 

Gaſſer 

Obermann vom Roſch 
zupfen 

zu Gawuhre maloche⸗ 
nen 

Katzef 

ſchlechten 

Dinnef 

Kehr 

Kafrin, auch Kehrin 
Muck 

Blankmichel, Gerof 

heichen 


kalſchen, herumſchlei⸗ 


chen 
Klais, Kaſef 
Roſch, Scherm !) 
kiweſen 
Kinnem 
Klaismingen 
Harbe 
Torfdrucker, 

zieher 


Pfeffer 


Quin, Juckel, Beller 


Kiß 
Kitt, Bayes 
Neben Gaider 
Nariſch, Malmiſch 
Schulchern 


Ave⸗Lallemant, Gaunerthum. IV. 


Gailef⸗ 


anhalten, ergreifen. 
Kaͤs. 

betrügen, lügen. 
Schwein. 


die Haut abziehen. 


vergraben. 
Metzger.. 
ſchlachten. 
Koth. 
Amtmann. 


Amtmaͤnnin. 
Degen. 
ſchlagen. 


holen, bringen, tragen. 
Silber. 
Kopf. 
koͤpfen. 
Laͤuſe. 
Silbergeld. 
oft, viel. 


Beutelſchneider. 
Pulver. 

Hund. 

ein Sack, Beutel. 
Haus. 

Kammer. 
Bruſttuch. 

Tiſch. 


14 


Kloben 
Klufterei 
Kneifen 
Knippling 


Knollen 
Kober 
Kochem 


Kochemer Bayes 


Kochemer Bayſer 
Kochemer Chaim 
Kochemer Kaffer 
Kochemer Schicks 
Kodem 
Kodem 


Köchel der leagem 


Koͤng 
Köngen, kuͤngen 
Kofler 
Kohl 
Kohlen 
Kohluf 
Koler 
Kolerig 
Koſcher 
Koſchuf 
Kotſcher 
Kracherling 


— — — — — 


210 


Juckel, Quin, Beller Hund. 
Klufter, Melbefhum!) Kleider. 


ich bins gediehe 


Obſt, überhaupt alle 


Baumfrüchte 
Erig de Buchim 
Balſpießer 
Gais, kochim 


Gaiſſe Spieße, Gäfte 
Maline 

ein beducher Kitt 

ein Gaiſſor Gaim 

beduchor, Gaiſſor Iſch 

gaiſſe Muck 


erfahren. 


Kirſchen. 

Kartoffel. 

Wirth. 

geſcheit, pfiffig, ver- 
traut, Gauner, Dieb. 

Diebsöherberge, ver: 
trauted Haus. 

Dieböhehler. 

vertrauter Jude. 

vertrauter Mann. 

veriraute Frau. 


Cherazie, Jalt) Kind. 

foden klein. 

lachim, loben, loben 
PBimmer Weißbrod. 

herrles hier. 

kingenen, ſchorfen kaufen. 

Toljon Scharfrichter. 

Wutlen Erzählung. - 

Wutlen erzählen. 

Quin, Iudel, Beller Hund. 

Roof Hunger. 

roofig hungrig. 

ein Gozer Lawat ein einzelner Hof. 

gaufchef dunkel. 

Gozer ein Hof. 

Kracherlings Nüſſe. 


1) Melbeſchum, verdorben von —xXX& malhuschim, Pl. von mal- 
busch, Kleid, von v2), lobasch, ſich bekleiden. 
2) Jalet, verborben von W, jeled, Knabe, Knäbchen, von Tr, jolad, 


jeugen, gebären. 


Krachet 
Krank 
Krankzopfen 


Krindkopf 


Krunckel 
Kupfer 
Kuſch 


Laaſel 
Laaſel⸗Bumſer 
Laatſche 
Laatſchen⸗fezzen 


Lafune 
Lajenen 
Landbohle 


Land⸗Charret 
Latgenen 


Lau, lv 
Laufer 
Launiger 
Leagem 
Legementer 
Leili 
Leili⸗Kiß 
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Etz 
verſchüttet, gole 


gole nehmen H, ver⸗ 
ſchüttet werden 


Krindkoͤpfchen 
Gaſſer 
Miſpe 
Kitt 
L. 


Käwes, Zonn 


Raue, Käwes, Zone 


Gohler, ®ole 


Gole belattchenen 


Lewone 
bibern 


godle Strate, trararum 


Strate 
Trararum gole 


lattchenen, ſacheren, 


quinten 
law 
Schemen 
Ballmach 


Pommer, Laͤchem 


Leck, Twiſe 
Schwarz 
Kiß, Klumnick 


Leili-Gaͤnger, Leili⸗Schraͤnker 


Boſter 


—— 





Holz. 


gefangen. 


gefangen nehmen. 

ein kleiner Spezerei⸗ 
kram. 

Schwein. 


Heu. 
Haus. 


Schaaf. 

Schafer. 

Frachtwagen. 

Frachtwagen plün— 
dern. 

Mond, Mondhell. 

leſen. 


Landſtraße. 
Poſtwagen, Land⸗ 
kutſche. 


ſtehlen. 

Nein, nichts. 

Del. 

Soldat. 

Brod. 

Kerker. 

Nacht. 

Nachtſack, Diebsſack. 
Nachtdieb. 


1) Sole nehmen, gefangen nehmen, von 9], gala, gefangen nehmen, 
hier aber wahrfcheinlich verborben von rn, chole, franf, gefangen. 


14* 


Lenſen 
Lehmſchlupfer 


Leck, ſchofel Leck 


Letihſem 


Ler 
Link 
Linz 
Liſamen 
Locker 
Lolohne 


Loſcharen 
Lowi 

Lugen 

Luper, Loper 
Luper zopfen 


Madiwweren 
Märtine 


Märtines Specht 


Majum 
Matel 
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linzen 

Luchnen ) 

Led, Twiſe, Nekof 
Leiſem, Lethſamen 2), 


ein Muſikant, die 


Muſikanten 
Biller 
link 
Gagire °) 
biberen 
link, ſchofel 
außen⸗law 


wuttlen 

Bicht, Mingen 

ſchmeienen 

Tick, Oſne 

Tick, Osne quinten 
M. 

wutten 

Mattine 

Mattine: Zeid 

Flußer 


Schurchleckiche, Maſe⸗ 


matten 


Maker, Mofer, Mufer befneift 
Maker werden, haben Chais 


Mattes 
Malboſch 


Haiches 
Kluft, Klufterirer 


ſehen. 
Bäder. 
Kerfer. 


Beige. 

Hund. 

falſch. 

Spur. 

leſen. 

falſch, ſchlecht. 

laß es bleiben, thu es 
nicht. 

fragen. 

Geld. 

hören. 

Sack⸗Uhr. 

Uhren ſtehlen. 


plaudern. 
Land. 
Landjaͤger. 
Waſſer, Fluß. 


Kleiderdiebſtahl. 
bekannt. 
erfahren, wiſſen. 
Schlaͤge. 

Rock, Montur. 


1) Luchnen (Lechemer?), vielleicht von pri, lechem, Brod. 
2) Leifem, Lethfamen, Muflfant, von N, lez, Blur. p%, lezim, 
Spötter; pm}, lezannim, Mufifanten, Brodgeiger, Bierfiedler im niedrigen 


Sinne. 


8) Gagire, Spur, verborben von Ghafire, von Wi, chokar, nad 


forfchen. 
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Malochnen malochenen, auffenen machen. 
Malves Nuwiſch, Bruftmal- 

mifch Kamifol. 
Mammerr Tilmiſche Mutter. 
Mannaſchwerekoͤhre Kittche, Maloche 

Bayis Zuchthaus. 
Maniſche (die) Geſchmol, Geſchmei⸗ 

lim Zigeuner. 
Maniſtere Wolfke, Joch Suppe. 
Mantel Gieder Dach. 
Mantel (ſchwarzer) Kieuer) Schornſtein. 
Marum Maro Pommer, Lachim, 

Marim Brod. 
Maß Kaͤrner Fleiſch. 
ſchwarz Maß trockene Kaͤrner Dürrfleifch. 
Maflemaite Lefieche, Mafemotten Diebftahl. 
Maſſick wuͤttle forfe 2) Schwäger. 
Mattof Mottof Keller. 
Matrelchen Eritz de Buchim Kartoffeln. 
Mette Seicht, Schrieben Bette. 
Miſchen Land-Mattine, Gep⸗ 

piſch Streifen. 
Miſcher Streifer. 
Mokem, Mokum Steinhaufen die Stadt. 
Moll malochnen kieweſen koͤpfen, toͤdten. 
Montane Harr Berg. 
Mooren Begieden, Bobbu Furcht. 
Mooren auf ſich Lekiches geauſſenet Diebſtaͤhle verübt 

haben. 





haben 


1) Kieuer, Schornſtein, wol verdruckt und verdorben vom böhmiſchen 
Kauf, Rauch. 

"2) Müttle forfe, Schwätzer. Wüttle vom nd. wudeln, wubbeln, 
fih regen, in verworrener Menge fich bewegen oder reden. Forfe ffl' nicht zu 
verfiehen und jedenfalls ein arger Drudfehler, vielleicht für Sonof, DI, Thiers 
ſchwanz, Narr, Gel, Schwaͤtzer. 


Mooren haben 


Mooren « Kaffer 


Mooren (in die) foms 


men 
Motten 
Muden 
Muffen 
Muffer 
Muß 


Naſchen 


Naſenmacher, Naſen⸗ 


macherey 
Nehres 
Nelle 
Nieſchen 
Niklen 
Nille 
Nolle 
Noppeln 
Nutzekinuge 


Oberkinnge 
Oberkoͤnig 
Obermann 
Obermann 
Ohlem 
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begieden haben, Bo⸗ 


bou haben 


Nachtippeln, nach⸗ 


rolgen. 


nachgewalt, nachtip⸗ 


peln. 
zu linzen, mozenen 
Bayis⸗Ohne) 
ſchnauſen 
Haube ?) 
Mud 


N. 
frauten 


Wonun Melocyener?) 


de Wonun Kitt 
Neeres 
Tulm 
linzen, mozenen 
ringeln 
Haͤckel, Dillmiſcher 
Ziom, Matim 
bibern 
Mutznaͤhes 


O. 
Mutz naͤhes 
la meile 
Bollerjahn 
Obermann 
Harbe 


fürdhten. 


Berfolger, Beſtohlner. 


verfolgt werben. 
ſuchen. 
Hausarme. 
riechen. 

Naſe. 

Frau. 


gehen. 


Ziegler, Ziegelhütte. 
Licht. 

Galgen. 

fuchen. 

tanzen. 

Karr. 

Hafen. 

beten. 

Müpe. 


Müpe. 
bier oben. 
Speicher. 


Hut. 
Menge. 


1) Bayis:Ohne, Hausarme, von 72, bajis, unb HP, omi, ber Arm. 

2) Haube, wie das fpäter folgende Gaͤude (neben Schmefer), Ralt, 
arge Gnıflellung von PLN, chotem, chautem, bie Rafe. 

3) Wonun Melochener, Ziegler. Wonun verfürzt aus PM, avonim, 
Plur. von AN, ewen, Stein. 








Oltrifch 
Oltriſche 
Oltriſch Kaffer 
Oltriſch Muß 
Oſcher (Auſcher) 
Ores 

Ottfaß 


Patris 
Pfiffes 


Permaſſen matter 


Pille 
Polende 
Pommerling 


Putſchge 


Rachaimer 
Raͤdling 
Ratſchen 
Ratt 

Ratte 
Rattegaͤnger 


Rauſcher, Rauſchert 


Rawine 
Reginen 
Rekuf 


Relling 

Rende, Rande 
Rikeneef 

Riſpe 

Rodeln 
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tofel 
Ulmiſche 
Ulmiſcher 
Ulmiſche 
Auſcher horn 
Ores 


P. 
Ulmiſcher 
Bollmaloniſtift 
Bollmaſamolten, 

Bohnherr 
Zeifer 
Wolfke Jauch 
Obſt 
Glaſſeinen 


R. 


Klapper Iſch 
Gohle 
Hadern 

Ratt 
Schwarz 
Schraͤnker 
Rauſchling 
Sulm 
Gawolen 


Ballmach, Lonri, im 


Pl. Schmieren 
Rittling 
Můͤlje 


Schmiere, Butter 


Schmattmajim 
mit krauten 


alt. 

Eltern. 
Vater. 
Mutter. 
reich. 

Leder, Felle. 
Bienenkorb. 


VBater. 


Handwerksburſch.. 
Anführer beym Ein⸗ 


bruch. 
Buch. 
Suppe. 
Apfel. 
Flinte, Piſtole. 


Müller. 

Ehaife, Wagen. 
Kartenfpielen. 
Thaler. 

Nacht. 
Nachtdieb. 
Stroh. 

Leiter. 

binden. 


Soldat. 
Erbe, 

Sal, Taſche. 
Wade. 
Kirchweihe. 


mit ſich fuͤhren, ver⸗ 


bringen. 
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Röthling Damm Blut. 
Roinen linzen ſehen. 
Roll Dolletleitſel Batzen. 
Roller Klapper Iſch, Rache⸗ 
ner Müller. 

Roſch Roſch Kopf. 
Roſt Barſel Eiſen. 
Ruch, Ruech, Ruoch Kaffer Bauer. 
Ruche⸗Bayes, Rueche 

Kitt Kaffer Kitt Bauernhaus. 
Rumini Müd Frau. 
Ruſeling Kordel Keſſel. 

e. 

Safem Kanif, Hechtling Meſſer. 
Salm, Salmen Laitſch Kreuzer. 
Schaalen, Schallen ſchallen ſingen. 
Schabbern, Schaw⸗ einſchabern, ausſchwa⸗ einbrechen, auäbre: 

wern bern, Kraut bicken, chen. 


haſchemene gehen, 
| Wenom frauten 
Scyaberbartel Krumkopf, Rebwoſche Brecyeifen. 


Schaberer, Schaberle Schabber, Jod Schab- 
ber Meiflel. 
Schabol Scaboles Theil. 
Schabolen gelfenen, fchabolefen theilen. 
Schaͤbeling Bores zerfes Möhre. 
Schaͤcher Ballſpieße Wirth. 
Schaffel Toltel Schuͤſſel. 
Schaiſpringer Scheinlatichener, Diebe, welche bey Tage 
Scheinſetteſer ſtehlen. 
Scharrle Schauhet Schultheiß, Vogt, 
Graͤve. 
Schaſſkenen ſchwaͤchen trinken. 
Schecher Ballſpießer Wirth. 


Scheeger Schachert, Plimpert Bier. 








E cherfenfpieler 


Sceeling 

Schein, Scheinling 

Schiankel 

Schieberen 

Schiebes 

Schiebes machen, 

Schiebes gehen 

Schineglen 

Schih, Scheh 

Schikſe, 
Schikſel 

Schimmel 

Schlangen 


Schlaunen 


Schmahler, Schmal⸗ 


fuß 
Schmeker 
Schmier 
beduchene Schmier 
Schmollen 
Schmorch 
Schmorchen 
Schmunk 
Schmuſten 


Schmußerei 
Schnabel 
Schnelle 
Schnuͤren 
Schnurrer 
Schode 


Schiksgen, 
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Scherfenſpieler 


Zimmes 
Scheinlings 
Kehr 
ziperen 


abkrauten 


Haſchewene gehen, 
kraut bicken 
molochenen 


Ill 


Dilche 
Scheleck 


Schlangen, Schalſche⸗ 


les 
ſchlonen 


Schnurrer 

Gäude 

Schmiere, Butter 
beduchene Schmiere 
geloſes 

Lülkes 

Seves ſchwaͤchen 
Schmück, Emmes 
wütten 


Gewuͤttelt 

Loſchke, Loſchkes 
Wolfke, Jauche 
fulmen 

Derchner 

Heckel, Dillmiſcher 


Käufer geſtohlner 
Waare. 

Rüben. 

Aug. 

Amtmann. 

zaͤhlen. 

fortgehen. 


durchgehen. 


arbeiten, ſchaffen. 
Stunde. 


ein Maͤdchen. 


Schnee. 


Ketten. 
ſchlafen. 


Katze. 
Naſe. 
Schildwache. 
verſteckte Wache. 
ſcherzen. 
Tabackspfeife. 
Tabadrauchen. 
Schmalz. 
fprechen, plaudern, 
fagen, reden. 
Geſpräch, Rede. 
Löffel. 
Suppe. 


. hängen. 


Bettler. 
einfältiger Menſch, 
Narr. 


Schoderer 
Schofel 


Schofel⸗Bayes, Scho⸗ 


felkitt 
Schokelcher 
Schokker 
Schopper 


Schor 


Schor⸗Bayes, Schor⸗ 


Kitt 
Schornen 


Schortenfeller 


Schowelle 
Schranzen 
Schrende 
Schrende fegen 


Schupper 
Schuppen 
Schuttel 
Schwächen 
Schwaͤcher 
Schwählemer 


Schwarz 
Schwarz⸗Arſch 
Schwarzfärber 
Schwimmerling 
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Schauder 

ſchofel 

Kittche, Malochen⸗ 
Bayes 

Eritz de Buchim 

Schochermajum 


Boͤſer Iſch, Karann 


Fettſer 


Laͤttchener, Sebecher 


Gaiſſe Malnie 
Lattchenen, ſachern, 
quinten 
Torfdrucker, 
zieher 
Gaurin 
wuttlen 
Geider 
Geider belattchen, 
ausſacheren 


Lattihner , Säbecher 


latchenen 

Toltel 2) 

ſchwächen 

Schwaͤcherick 

Giſchſchmol, Ge⸗ 
ſchmeilen 

Schwarz 

Kiör 

Schwarzfärber 

Dockum 


Gailef⸗ 


Amtsdiener. 


ſchlimm, ſchlecht. 


Zuchthaus. 
Kartoffeln. 
Kaffee. 


Hatſchier. 
Dieb. 


Diebsherberge. 


ſtehlen. 


Beutelſchneider. 
Scheune. 


ſprechen. 
Stube. 


die Stube ausleeren. 
Dieb. 

ftehlen. 

Schüffel. 

trinfen. 

Durft. 


Zigeuner. 
die Radıt. 
Schornftein. 
Pfarrer. 
Fiſch. 


1) Lattihner, Dieb, für Lattchener, vom böhm. Kat, Latka. 
2) Toltel iſt neben Schuttel, Schüſſel, falſch hierher geſetzt, da Toltel 
einen Schlüſſel (Taltel, von Ian) bedeutet. 








Seggel 
Senz 
Senzerei 
Serf, Sorf 
Serfen 


Serfer 

Sicherei 
Sicheren 
Skorum 

Soch 

Socher, Sochter 
Soch melochnen 


Soft 
Spaden 
Spangen 
Specht 
Spiſſert 
Spitzkapp 
Spitznaſe 
Sprauß 
Sprunkert, Sprenkert 
Stänker 
Stärchen 
Stäprhes 
Stanghans 
Stappler 
Staubert ° 
Stegen 
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Südhel ?) 
Store 

eine Store 
Eiſch 


förfern, finkelen 


Rezoier Saͤrfner 


Finkel 

finkelen 

Katoves 

Koden gemfene 

Gempfen Iſch 

eine Gemfene beſache⸗ 
ren, belattchenen 

ein Soof, Rigel, Flor 

Blankmichel, Geruf 

Knorppe 

Zajit 

Ballſpießer 

Husje 

Seorum 

Eiz 

Melach 

Stinker 

Tarnechol 

Aſchmedei 

Illoe?) 

Hochſtabler 

Kemach, Staub 

Stiftche, Honzige ?) 


1) Süchel für Seel, 320, Verſtand. 
2) Illoe, verborben entiveder aus nn, elah, Terebinthe (Linde), oder 


jdn, allon, Eiche. 


Berftant. 

Herr Fürft. 

Herrichaft. 

Feuer. 

brennen , braten, 
fochen. 

Mordbrenner. 

die Küche. 

kochen. 

Spuck, Spaß. 

Kram. 

Kraͤmer. 

einen Kraͤmer beſteh⸗ 
len. 

Gulden. 

Degen. 

Schnallen. 

Jaͤger. 

Wirth. 

Huſar. 

Gerſte. 

Holz. 

Salz. 

Stall. 

Huhn. 

Teufel. 

Baum. 

falſcher Collectant. 

Mehl. 

ein Bub. 


3) Honzige, wol verdruckt und verdorben aus dem böhm. hoſſek, hoflicef, 


Bube, Büblein. 


Stegem 

Stefen 

Stens 

Stieling 

Stichler 
Straͤnber 
Strade, Strahle 


Strade⸗kehren 
Strahlekehren 


Stradekehrer, Strahle⸗ 


kehrer 
Streifling 
Strohbuzer 
Stupfer 
Sturm-⸗Bayes, 
Sturm⸗Kitt 
Stutteren 
Sudel—. 
Suden, Sudem 
Sudler 
Suſem 
Sulm 


Tiefe 

Tof 

Tallarum 

Trittling 

chi 

Tſchor 

Tſchornen 

Tſchor Bayes- Kitt 


Twis 
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beduch 
tocken 
Stenz 
Obſt 
Gajet 
Zaires 


Godle Strate, geore 


Strate 
Stratekehren 


Stratekehrer 
Parſchkes 
Plattfuß 
Gajet 


Etze⸗Bais 
gippiſch 
Zewa 
Aſchmedei 
Zewitſch 
Trapper 
Sulm 

T. 
Tanve !), Kracher 
tof 
Roller 
Reckel 
kenn 


Sebecher, Lattchener 


Lattchenen 


Gaiſſe, Spieße, Gaſſe 


Molim 
Bais 


ſtill. 

geben. 

Stock. 

Birne, Baumfrüchte. 
Schneider. 

Haar. 


Landſtraße, Weg. 
Straßenrauben. 


Straßenräuber. 
Strumpf. 

die Gans. 
Schneider. 


Rathhaus. 
ſuchen. 


Farbe. 


Teufel. 
Faͤrber. 


Pferd. 
die Leiter. 


Kiſte, Kaſten, Coffer. 
gut. 


Schnbkarrn. 


Fuß. 
Ja. 
Dieb. 
ſtehlen. 


Diebsherberge. 
Zwey. 


1) Tanve, verdruckt für Tewa, Man, Kiſte, Lade, Koffer. 





Unterfönge 
Untermafeln 


Berbafilt 
Berbupfen 
Verkawwern 
Verlenz 
Verſchabern 


Wahniſch 
Waider 
Walzen 
Weißbirn 
Wennerich 
Wetſch 
Winde 
Wiſchling 


Wittiſcher Masſick 


Wurmer 


Zalme 
Zierlich 


Zikmen, Zegmen 


Zikmer, Zikemhans 


Zinke 

Zinken ſtecken 
Zopfen 

Zug 

Zuſem 
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u. 
lamatte 
untermaffenen 


B. 
verbaſſelt 
pumpen 
Gawuhre 
Verſchmaihe 
gawuhre 

W. 
Toflemone 
Kis, Mulje 
Salz 
Baiz 
Hahnerich 
Derfen Schmü 
Daͤles 
gaude Schneiche 
Schlichener 
Brumjer 

3. 
Laitfch 
zirlich 
geſchlichert 
Schlichener 
Zink 
Zink ſtechen 
Zuppen 
Troll 
Trapper 


hierunten. 
unterſchlagen. 


vergitter. 
erſtechen. 
vergraben. 
Verhoͤr. 
vergraben. 


Katholiſch. 

Sack, Taſche. 
Kugeln, Schrote. 
Ey. 

Kaͤſe. 

Buͤttel. 

Thür. 

Naßtuch. 
Verraͤther. 
Bohrer. 


Kreuzer. 
langſam. 
geſtehen. 
Verraͤther. 
Namen, Zeichen. 
Zeichen geben. 


herausziehen, nehmen. 


Garn. 


Pferd. 
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Zweiunddreißigſtes Kapitel. 
z) Wörterbuch der Diebsſprache von Karl Falkenberg. 


Unmittelbar nach Ehriftenfen befandelte Falkenberg im zwei⸗ 
ten Theile feines bereitö in der Literatur Th. I, ©. 256 beurtheil⸗ 
ten „Verſuchs einer Darftellung der verfchiedenen Klaſſen von 
Räubern” u. f. w. das fchwierige Thema von der Dieboſprache 
(S. 364 fg.) und gab dazu noch ein „Wörterbuch der Diebsſprache, 
genannt Zigeuner, Jeniſch⸗, Gauners, Schurer-, Rothwälfche und 
Kochumer⸗Sprache“ (S. 381—432). 

Falkenberg verdient inſofern Anerkennung, als er ein fleißiger 
Compilator geweſen iſt, wie keiner vor ihm. Auch gibt er mit 
Umſicht und Gewiſſenhaftigkeit die Quellen an, aus welchen er 
geſchöpft hat. Somit macht er, obgleich in nur dürftiger, doch 
immerhin erfreulicher Weiſe, den Anfang zu einer hiſtoriſchen 
Grammatik, wenn er auch in der geſchichtlichen Darftellung der 
Gaunerfprache felbft nur oberflächlich und unficher ift und im ents 
ſchiedenſten Irrthum fich befindet, wenn er (S. 369) in ſchlimmer 
.. Verfennung ber Hauptgrundlage, weldye die deutſche Sprache in 
der Gaunerfprache bildet, den Eingang beutfcher Terminologien 
erft aus dem allmählichen Abgang fremdfprachlicher Typen herlei⸗ 
tet. Auch mußte er nicht behaupten (S. 370), „daß man bei jeder 
doppelten Bezeichnung von Spigbubenausdrüden die eine aus— 
schließlich jüdifchen Dieben, die andere folhen Spitzbuben zuſchrei— 
ben dürfe, welche der hebräifchen Sprache nicht mächtig find”, 
eine Behauptung, weldye fofort ſchon durd das dem Verfafler zur 
Hand gegebene Wörterverzeichniß Ehriftenfen’s reichlich widerlegt 
wird. Bulfenberg’8 ſchwache Seite ift, daß er an den aus befecten 
und unvollfommenen Quellen ihm zugegangenen maifenhaften Stoff 
feine eigene gründliche Kritif gelegt bat, fondern daß er, wenn 
aud mit treuem Fleiß, alles bunt durcheinander gefammelt hat, 
was er erreichen fonnte. Daher bat er denn auch die alten Drud- 
fehler feiner Quellen ohne weiteres mit aufgenommen und ftabil 
gemacht. So hat er Amhooetz für das verdrudte rotwelſche 
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Amhoveg (Amborez), welches er nach der Rotwelfchen Gramma- 
tif ganz falfcy mit „mislungener Diebſtahl“ überfegt; Bato bei 
Chriſtenſen verdrudt für zig. Balo, Schwein u. f. w. Aber auch 
ſehr fchlimme Berfehen fommen vor; 3.8. für Oſſne, Uhr, hat 
Falkenberg Dffene, das nicht verbrudt fein fann, da es in alpha- 
betifcher Ordnung zwifchen Deh und Oger fteht; fo Waare 
Mocum für Mare Mocum, falfches Zeugniß; Tſchurn, Ants 
wort, für Tefhuva. Aus dem Boſſer⸗Iſch (vgl. Fleifhmann, 
5.142) der Rotwelfhen Grammatif, nad) welcher bei Ehriften- 
fen der üble Drudfehler Bofer, Tifch entftanden ift, hat Falfen- 
berg mit fehr unglüdlicher Kritik Bofer, Fiſch, Polizeibeamte, 
Gerichtsdiener, gemacht u. ſ. w. Falkenberg iſt daher nicht durch— 
aus zuverläffig, ſondern ſtets nur mit vorſichtiger Kritik zu ge— 
brauchen, um die mancherlei originellen Ausdrücke herauszufinden, 
welche er in der großen Unterſuchung wider die Horſt'ſche Mord- 
brenner» und Räuberbande zu fammeln Gelegenheit hatte und - 
welche man als tüchtige Bereicherung der Lerifographie gelten 
laffen muß. 

Wie Falkenberg's ganzes Werf von Wenmohd eine, bereitd 
Th. I, S. 257 mit Ernft zurüdgewiefene, leichtfertige und unges 
rechte Beurtheilung erfahren hat, fo ift auch feine ganze Linguijtif 
in Gemeinfchaft mit Grolman’d Wörterbuch von feiten des Polt- 
zeicommiffarius 2. von Dydczinsky zu Berlin in Merfer’s „Bei—⸗ 
trägen zur Erleichterung des Gelingens der praftifchen “Polizei”, 
Jahrg. 1824, ©. 265 fg., einer Kritif unterzogen worden, welche 
an Eitelkeit, Seichtigfeit und Unwiffenheit felten ihres Gleichen 
findet und von welcder hier, um dad Andenfen zweier fehr ver- 
dienftvoller Männer in Ehren zu halten und um zugleich einen 
Beweis von dem tiefen Verfall der Gaunerlinguiftif und der neuern 
Polizeiliteratur überhaupt zu liefern, einige Auszüge folgen. Es 
ift Schon in-ber That ein wehmüthiges Gefühl, wenn man die 
nadte Unwifienheit fih fo auf das hohe Pferd feßen fieht und 
gleih von vorn herein den vermellenen Kritiker 2. von Dydczinsky 
a.a. O., ©. 267, die Berficherung ausfprechen hört, „er babe 
dem «Lofhaun ha Faupdifch eine vorzügliche Aufmerkſamkeit ges 
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ſchenkt“, und nun die ernften Arbeiten zweier bedeutender Männer 
frifchweg jo abgefertigt werden, dag D. beide linguiftiiche Werke 
„ein Chad gadje Y von Jeniſch, Rotwelſch, Hebräifch, Zigeunes 
rifch, Züpifch und der Kochumer-Sprache“ nennt, wobei er denn 
ſchon jelbft einen Unterfchied macht zwifchen den (völlig gleichbebeus 
tenden) Bezeichnungen Jeniſch, Rotwelfch und Kochumer- Sprache! 
Der hochfahrende Kenner des „Loſchaun ha kaudiſch“ ereifert ſich 
über das bei Grolman, S. 66, Col. 2, vollkommen correct geſchrie⸗ 
bene und ebenſo correct mit „Verachtung, Schande“ erläuterte 
Silſul und meint (S. 278), es müſſe durchaus Soſeil, Teufel, 
heißen. Mit dieſem „Soſeil“ iſt doch wol der berühmte alte Sün- 
denbod Iiniz, asosel, gemeint (vgl. 3. Mof. 16, 10), mit weldem 
Dydczinsky ein verwegenes Spiel treibt, indem er die völlig cor: 
rupte Stelle anführt: „Gai l'ſchaſch w'la Soſeil!“ womit er auf 
die befannte Redensart deutet: vo), leschasch, abbrevirt aus 
pi pn, leschem schedim, ind Teufeld Namen, zum Teufel, 
und auf das gleichbedeutende zp3v), lasosel, zum Teufel! Bgl. 
das jüdischdeutfche Wörterbuh und Tendlau, a. a. O., Nr. 441. 
Ferner tadelt Dydczinsky das bei Grolman correct gegebene Miſſa 
Mefchunne, verbefiert e8 mit „A mieße mafchunne” (ann m, 
jäher Tod), wagt aber auch nicht, die heifle Redensart zu über: 
ſetzen und verbeffernd zu erläutern. Bei diefer rohen Unmiftenheit 
hat der Berfafler doch noch den Muth auszufpreden (S. 267), 
„daß er In günftigern Verbäftnifien dem Publikum ein Wörter: 
buch der Gaunerfprachen zu überreichen gefonnen ſei“. Don der 
Erfüllung diefer ſchweren Drohung ift jedoch zum guten Glücke 
nicht befannt geworden. Was aber foll man jagen, wenn ber 
vermefjene, abfprechende Tadler Balfenberg’d und Grolman'd 
S. 266 bei Erwähnung der Luther'ſchen Ausgabe des Liber Va- 
gatorum die Vorrede Luthers in der Note 5 mit diejen Worten 
einleitet: „Vorrede D. M. Lutheri über dad Anno 1523 wieder 
aufgelegte Büchlein, von der falfchen Bettlers Büberei. Welche 


1) Chad gadjo, ein Zicflein, Anfang des weit befannten chalpäiichen Otter: 
liebes, als Bezeichnung des bunten Durcheinander, „Kraut und Rüben“. gl. 
Zenblau, a. a. D., Nr. 102. Das Lieb fteht bei Wagenfeil, „Belehrung“, S. 108. 
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Borrede zu finden in feinem vierten Jeniſchen Deutfchen 
Theil am 422 Blatt der Edition Anno 1556 und am 
381 der Edition 1560 und alfo lautet‘ u_f. w. 

Dydezinsfy wollte die befannte jenenjer oder jenaifche Aus- 
gabe der Werke Luther's citiren, von der er wol einmal etwas gehört 
haben mochte, und — ließ nun Luther vier Theile Jeniſch 
Deutſch Ichreiben!! Was date Dydezindfy von Luther! Und 
was muß man von Dydczinsky, was vom Berufe zur Kritif über: 
haupt und was von foldyer Juͤngerſchaft der deutfchen Polizei und 
Wiſſenſchaft denken! 


Dreinndöreißigfies KRapilel. 
aa) Das Diebswörterverzeichniß von H. L. Hermaun. 


Aus derſelben Quelle, aus welcher Falkenberg die originellen 
Wörter für fein Wörterbuch genommen hatte, naͤmlich aus der um⸗ 
faffenden Unterfuchung wider die große norddeutſche Morbbrenner: 
und Räuberbande, welcher auch der mit feiner Concubine Luife 
Delig am 18. Mai 1813 zu Berlin lebendig verbrannte Peter 
Horft angehörte, hatte auch der Polizeiafieffor H. 2. Hermann zu 
Berlin ein Heined Wörterverzeichniß zufammengetragen, welches er 
ebenfo anfpruch8los wie überhaupt feine (bereitd Th. I, S. 252, 
in’ der Literatur beurtheilte) Gefchichte des Horft’jchen Criminal- 
procefied gibt. Die Kleinheit des WVerzeichniffes von nur 97 Bo- 
bein hindert nicht, es als vecht tüchtig und brauchbar zu bezeich⸗ 
nen. Mit unbeirrter Treue hält Hermann in biefer Sammlung 
feft an der mundartigen Form, wie fie ihm direct aus dem Munde 
feiner Inquifiten entgegengebradt war, und gibt fie mit voller 
Wahrheit und correctem, wenn auch oft fehr eingefchränften, logi- 
ſchem Verftändniß wieder, fodaß man im Mundartigen wefentlich 
den norbdeutfchen Ton durchklingen hört, welcher der ganzen 
Bande vorwiegend eigenthümlich war. Das nur einmal aufgelegte 
Werkchen ift fehr rafch vergriffen und felten geworben, aber zu 

AvdzLallemant, Gaunertfum. IV. 15 
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felbftändig und werthvoll, als daß es hier nicht eine Stelle ver⸗ 
dienen follte. 
Berzeihniß der in der Unterſuchungs-Sache vorge 
fommenen einzelnen Diebeswörter. 
Ausfhrobbern — ausbrechen. 
Baldovern — ausfundfchaften, ausmitteln. 
Balmachom — Kriegesmann, Soldat. 
Baffel — Kette. 
Balbos — Herr, Wirth. 
Balloch — Himmel. 
Bekaskert — betrunfen. 
Bumbfer — Schäfer. 
Glaffern Diebesichlüffel, Dietrihe u. dgl. 
Clamones 
Dirach — Teufel. 
Dolmen — langes Meſſer, Dolch. 
Dorfdrüder — Taſchendieb. 
Eiche — Geliebte. 
Flaggern — Feuer anlegen. 
Flaggerfahrt — Brandftiftung. 
Heft — Blei an den Kenftern. 
Fackeln — fchreiben. 
Klammert — der Schmidt. 
Flebbe — der Paß. 
(linfe Flebbe — falfcher Paß.) 
Flunkert — Feuer. 
Flunkert auswerfen — Feuer anlegen. 
Ganfen — ftehlen. 
Gerlach — der Dorfprediger. 
Gefahr — ein Dorf. 
Gollo — der Bürgermeifter. 
Ballon — der Mond. 
Sohle — Wagen. 
Goſchen — fihlafen. 
Handeln — fehlen. 
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Hollmuſch — der Sturm. 

Kaffer — ein Baer. 

Kabber — ein Kamerad, Diebesgefährte. 

Kabroufhe — Diebesgeſellſchaft. 

Keſſ — Hug (im Gegenfag von witfh — dumm), d. h. 
ein Dieb, der das Handwert verſteht, und auch der Sprache 
maͤchtig iſt. 

Kettenſchub — ein Einbruch zur Nachtzeit. 

Kitte — das Gefängniß. 

Knadert — der Wald. 

Käſof — Silber. 

Kieshen — Geld in Menge, ein Schap. 

Kappen — verhaften. 

Kaftlinge — feine Schweine. 

Lampen — Wächter, Aufpafler, Bolizeiofficiant. 

Leine — Nacht. 

Luppert — Biltol. 

Labſtock — Löffel. 

Moos — Geld oder Geldeswerth. 

Mokum — Stadt. 

Mertine — Landftraße. 

Madihne — das platte Land. (Huf der Madihne gehen — 
herumziehen, um zu ftehlen. Blaue Mertine — Preußen. 
Weiße Mertine — Sadjen. Grüne Mertine — Böhmen. 
Schwarze Mertine — Polen.) 

Mafematte heben — einen gewaltiamen Diebftahl begehen. 

Markt abhalten — den Markt befuchen, in der Abficht 
zu flehlen. 

Mohr — Furcht. 

Mohrflebbe — Steckbrief. 

Obermann — Hut. 

Oberkopf — Muͤtze der Frauen. 

Plattfus — Gans. 

Penne — Gaſthaus. (Keffe Penne — wo der Wirth mit 
Dieben umgeht, ſie kennt und beherbergt.) 

15* 
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Platte Penne machen — unter freiem Himmel Radıt: 
quartier machen. 

Pinkert — der Stern. 

Piſacken — fnebeln. 

Päkern — morbden. 

Päger — ein mit Krähenaugen vergiftetes Stüd Brod oder 
Sleifch, weldyes den Hunden vorgeworfen wird, welche fid) an dem 
Orte, wo ein Diebftahl verübt werden fol, vorfinden. Nach dem 
Genuſſe frepiren fie augenblicklich. 

Pug, zum Bug — zum Schein etwas thun, z. B. als 
Mufitus auf dem Lande herumgehben, um defto eher fehlen au 
fönnen. 

Roſenkranz — Fußfette. 

Rollo — Müller. 

Rolle — Mühle. 

EC cheinling — Fenfter, Laterne. 

Shod — Markt. 

Soore — geftohlenes But. 

Schliehnen — verrathen. 

Scottenfeller — Marftpieb. 

Schoter — Gerichtödiener. 

Schnee — Leinwand. 

Schrobberzeug — Inftrumente, welche zum Diebftahl und 
zum Ausbruche gebraucht werden. 

Stromer — Bugabonde. 

Schickſel — Mädchen. 

Schiffke — alte Frau. 

Schmufen — fpreden. 

Scerfen — geftohlened Gut Faufen. 

Scherfenfpieler — der, welcher wiſſentlich geftohlene® 
But kauft. 

Trittlingmaloder — Schuhmacher. 

Tide — eine Uhr. 

Tippeln — gehen. 

Berfhmäh — Ohrigfelt. 
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Berfabbern — verbergen. 

Berfhütten — verhaften. 

Zinke — ein Bettichaft, ein Wink. 

308fen — Per. 

Zo8fenhändler — Pferbedieb. 

Zibisheihus — Stodichläge. 

Der norddeutſche Dialekt tönt überall durch; ſo iſt Ma⸗ 
dihne nur das entſtellte Martine (medino), da in der nieder⸗ 
beutfchen Ausſprache dad r nach einem Vocal und vor einem Bons 
fonanten gewöhnlich wegfällt, z. B. Matten für Marten, Döft 
für Dorf, Durſt; Boft für Borft, Bruft. Im logifchen Ver⸗ 
ſtaͤndniß find die Begriffe zuweilen willkürlich fehr erweitert oder 
auch fehr eingefchränft, 3. B. Elaffern (im Original fteht vers 
drudt Elaffern) von keli und emo, Piftole, Schießgemwehr, Ins 
frument zum Schreden, ift bier allgemein zum Diebögeräth oder 
fpecififch zu Diebsfchlüfleln, Dietrihen gerechnet. Efche, Geliebte, 
überhaupt Weib, Frau, Ehefrau. Kettenfhub, Einbruch zur 
Nachtzeit, ift allgemein Stehlen mitteld Einfchleichend in Häufer. 
Mafematte heben, einen gewaltfamen Diebftahl begehen, fehr 
beihränft, da Maflematten jeder Diebftahl, jede Diebsbeute ift, 
und heben befonderd auch für dad Wiederherausholen des Maffe- 
matten aus dem Verſteck (Kawure) gebräuchlich ift. Ferner Ger⸗ 
lady (für Gallach), Dorfprediger, allgemein jeder Geiftliche; Gals 
(on, Mond (für Ehallon), Fenfter, der durch das Yenfter drin» 
gende Schein u.f.w. Driginelle Ausdrüde find Gollo, Bürger: 
meifter, hergeleitet von 17 or), rosch hagolo, Haupt der Ber: 
triebenen, Ehrentitel des oberften Rabbinerd. Hollmuſch, Sturm, 
verborben aus runia, halmus, Hammer, vom hebr. Do, halam, 
ſtoßen, fchlagen, zerfchlagen. Labftod, richtiger Slabbſtock, 
Löffel, vom niederdeutichen Slabbern, wie die Hunde und Klagen 
mit der Zunge trinken, überhaupt trinken, auch allzu geſchwind 
reden, plappern. Richey, a. a. O., S.256. Piladen, Enebeln, 
im Niederdeutſchen fehr ſtark gebräuchlich. Richey, a. a. D., ©. 186, 
erflärt e8 mit plagen, Stöße geben, abdrefchen, vexare, verberare, 
contundere. Umſonſt bemüht man fi, für dieſes Wort eine 
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deutfche Wurzel zu finden, es ift durchaus jünifchdeutfch und ftammt 
vom neuhebr. DOD, pasak (dod wol vom calbäifhen SE 
pasag, abtheifen), davon mp, posuk, Vers, Abfchnitt, bejen- 
ders der Heiligen Schrift, Pl. prriop, pesukim. Um einen böjen 
Hund zu bannen, wird von den Kabbaliften die Herfugung eined 
gewiffen Spruches (posuk) empfohlen. Daher ift pfaffen, ver: 
derben pifaffen (peſakken), eigentlich bannen, daher binden, über 
waͤltigen, und ferner die andern entfprechenden Bedeutungen; vgl. 
Tendlau, Nr. 80: „E Poſik un e Stecke“, wenn man mehr für 
eine Sadye oder Arbeit aufwendet, als nöthig ift. 


® 


Dierunddreißigfies Rapitef. 
bb) Das pfullendorfer Jauner-Wörterbuch. 


Mitten in der von Pfiſter, Chriftenfen, Balfenberg, Hermann, 
Grolman und Bilhoff erfreulid, belebten Periode gaunerlingniftt: 
ſcher Forſchung fommt im Großherzogthum Baden’ ein in der Pe 
(izeiliteratur faum genanntes und kaum über Baden hinausge 
drungenes, nach feiner Wichtigkeit jedenfalls nicht gehörig gemür- 
digtes Wörterbud) zum Vorſchein: das pfullendorfer Jauner⸗Woͤr⸗ 
terbuch. Es erfchien nämlich im Jahre 1820 zu Karlsruhe, wie 
es ſcheint auf Verfügung der Regierung, unter dem Titel: „Dieb 
und Räuberfigualement und Jauner-Wörterbudy” eine Gaunerliſte 
mit Signalement und Ausweis über 114 Gaunerindividuen, „nad 
Angaben des Räubers und Diebes Kafpar Dit von Gerdau, be 
ftätigt durch deffen Kebsweib Martina Weißhaar, auch durch die 
Anna Maria Rofenberger”. Diefer Lifte ift das Jauner-Woͤrter⸗ 
buch von ©. 61— 86 angehängt und Liſte und Wörterbuch vom 
großherzoglich badifchen Bezirksamte (Gißler) zu Pfullendorf unter 
den 31. Mai 1320 beglaubigt. Das Feine Werk gibt weder eine 
Einleitung noch fonft eine Aufklärung über die Unterfuchung ſelbft 
und gibt auch dad Wörterbuch als bloße Vorabulatur ohne wer 
tere Erläuterung. Aus der Lifte felbft, welche in den Perſonal⸗ 
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befihreibungen und Nachweiſen eben nicht beſonders eingehend ift, 
fann man auch Feinerlei linguiftifche Nachweife erfennen. Doc, ift 
der Heimathsnachweis der 114 fignalifirten Individuen infofern 
wichtig, als daraus erhellt, wie diefe faft fämmitlich dem ſüͤdweſt⸗ 
lihen Theile Deutſchlands bis in die Schweiz hinein angehören 
und fomit die ftarfe mundartige Verfärbung in den Vocabeln des 
Woͤrterbuchs erflärlich machen.) Diefes leidet nun zwar zunächft 
an demfelben Yehler, wie das ſpaͤter zu befprechenne Wörterbuch 
Biſchoff's, daß es nämlich in deutfcher alphabetifcher Folge einge: 
richtet äft, mithin weit weniger eine durch treffende Ueberfegung 
gegebene deutliche Erklärung als eine immer nur einfeitig bleibende, 
bürftige Ueberfegung des vereinzelten deutfchen Begriffs ift, wel- 
cher in der Gaunerfprache weit prägnanter durch fehr vielfuche 
Wendungen, Zufammenfegungen und felbft Paraphrafen gegeben 
und erft durch die Geſammtheit diefer Ausdrücke volftändig klar 
wird. Dazu genügen felbft zwei oder drei verfchiedene Ausdrucks⸗ 
formen nidt. Wenn 3. B. im vorliegenden Woͤrterbuche ©. 71 
der einfache deutfche Begriff „machen” erläutert werden fol, fo ge 
nügen die an fih nur in beichränfter Weife richtigen Ausdrüde 
Malochen, Pflanzen, nicht: der Begriff „machen“ kann aud 
noch durch Segen, Ofenen, Handeln, Sceften, Bebern, 
Boffeln u. |. w. gegeben werben, von welchen jeder Ausdrud 
feine eigenthümliche Beziehung zu dem Begriffe „machen hat. 
Was die Eigenthümlichkeit jeder Sprache verlangt, trifft auch ganz 
befonders Die verftedte Gauneriprache : jeder fperifiihe Ausdruck 
- muß in feiner vollen logifchen Bedeutung nach allen Seiten hin 
erklärt, nicht aber allein mit der einzelnen Wortüberfegung ab⸗ 


1) Bedeutender und gehaltvoller ift Die fieben Jahre fpäter anf Verfügung 
des großherzoglich badifchen Minifterinms bes Junern herausgegebene Jauner⸗ 
lite nach Angabe der in Mannheim in Unterfuchung fich befindenden Sauner 
und Strohmer Sebaftian Amende, Adam Keller, Beter Talmond, Tobias Lau: 
terbach und Jakob Stein. Leiber ift dabei Fein neues Wörterbuch veranftaltet 
worden, bas, nach der Tüchtigfeit der Redaction ber interefianten Lifte, auch 
gewiß reichhaltiger und werthvoller ausgefallen fein würde als die frühere Kifte, 
zumal erfichtlich der ganze Saunerzug fi von Schwaben durch Baiern nad 
Oeſterreich hinein bewegt zu haben jchrint. 
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gethan werden, und deshalb läßt fih vor allem in der Gauner- 
fprache mit ihren verfärbten Ausbrüden bie firenge kritiſche Ew—⸗ 
mologie nirgends zurüdweilen. 

Diefen großen Mangel hat nun aber das pfullendorfer Wörs 
terbudh. Es iſt eine bloße Vocabulatur. Aber es tft nichtsdeſto⸗ 
weniger fehr merkwürdig und werthvoll durch die überall ſich gels 
tend machende ſüddeutſche mundartige Berfärbung, welche, zum 
Zeichen tiefer und langer Einbürgerung, auch alle nichtveutichen, 
namentlich) die flawifchen, romanifhen und ganz befonders die 
jüdifchdeutfhen Wörter betroffen hat. Es gibt wol faum ein 
MWörterbuch, welches fo bunt und mit fo vielen erotifchen Stoffen 
verfegt und bei welchem die fündeutfhe Mundart fo entichieden 
einflußreich gewefen ift, als bei diefem "), deſſen Vergleich mit dem 
Woͤrterbuch des conftanzer Hans, und fogar noch Pfiſter's, zwar 
viele Aehnlichfeiten, aber dabei auch viele neuere und entfchiedene 
Abweichungen aufweift. Das pfullendorfer Wörterbuch ift mit ers 
fihtliher Unbefangenheit, Treue und Gewiflenhaftigfeit ganz ori: 
ginell und dirert aus Gaunermunde gefchöpft, leider aber bi da- 
hin viel zu wenig befannt und berüdfichtigt worden. Da feine 
Borabeln aber in vollem Gebrauche des fühdeutichen Gaunermun- 
des find, fo gewinnt es ſchon dadurch an Bedeurfamfeit für die 
Kenntniß der heutigen Gaunerfpracdhe und bietet für den Vergleich 
und Nachweis vieler Gaunerausdrüde in andern Theilen Deutich: 
lands eine fehr intereffante und wichtige Ausbeute. Es folgt hier 
in genauem Abdruck mit Berichtigung der gröbften Drudfehler. 


A 


Abbetteln, dalven oder fehnus Abfreſſen, abacheln, abbutten, 
ren, mangöhlen. minfeln, ſchlucken, fablen. 
Abbrechen, abketſchen. Abtritt, Schmelzfitle, Schmelz 

Abbrennen, abfunfen. föhrle. 


Abdeder, Kaffler- Abhauen, abfegen. 


1) Dabei fommen nicht allein Fabbaliftifche Borltionen, fondern anch äuberk 
willfürliche Einfchaltungen vor, z. B. Triflet, Gefpinft, iſt themnrarijch vers 
fett aus bem franz. filet mit eingefchaltetem r. 








Abgehurt, verglundet, vernafz- 
get, vermerfet. 

Abgemattet, Taf. 

Abgeredet, abgefchmuft, betibert. 

Abgerichtet, torpflanzt. 

Abgeſchirren, abmalochen, ab- 
fetichen. 

Abgeurtheilt, abgefchmuft. 

Abfleiden, austetfchen. 

Amtsdiener, Schoderer, Wetich, 
Hatel. 

Anbietben , 
bafchen. 

Anbinden, 

Anzeigen, 

* ankohlen. 

Aengſtlich, bauſerig. 

Angſt, Bauſer. 

Anlegſchloß, Krott, Duſa. 

Anſchließen, ſchlengen. 

Anſpannen, anmalochen 

Anzuͤnden, funken. 

Aepfel, Pommerling. 
Aepfelbaum, Bommerlingitebers 
ling. 

Arbeit, Schineglerei. 

Arbeiten, ſchinegeln. 

Arm, Dalver, Boller. 

Arm, der, Yema. 
Armenhaus, Bollerfitt, Heges. 
Arretiren, Krank⸗ oder Dildi- 
pflanzen. 

Atteftat, Fleppe. 
Aufbrechen, hospern, ausplägen. 


verfimmern, vers 


anfetfchen. 
verzegemen. 
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Aufenthaltsort, 
Kehr. 

Aufhenfen, fchnüren. 

Auflauern, beducht feyn, haaſch 
oder mofel. 


Kochem, Kitt, 


Auffigen , oberfinnighauren, 
knoggen. 
Aufſuchen, filzen, niſchen. 


Auge, Schein, Scheinling. 
Auf, offen, hosper. “ 
Aufmachen, hospern, ausplägen. 
Ausbetteln, anddalfen, ausfchnu- 
ren. 
Ausbrechen, 
Ausforfchen, frafeln. 
Ausgehen, ausnafchen, pfichen. 
Ausgehungert, kolderig. 
Audgelaufen, auspoftet. 
Auskleiden, Elufting, usmalochen 
oder abfetichen. 
Ausliefern, austrodeln. 
Auslöfchen, diplen. 
Auspaden, außfetichen. 
Auspeitfchen, fegen oder fetfchen, 
fobern. 
Ausplaudern, verfchmufen. 
Ausplündern, fehornen, fchniffen, 
gampfen-, zopfen. 
Ausruben, hauren. 
Ausfagen, ſchmuſen, pufen, dis 
- deren. 
Ausfaufen, ſchwächen, blaflen. 
Ausichelten, vermanfen. 
Ausfchmälzen, verfichern. 
Ausfchreiben, ausfebern,ausfadeln. 


ausfchabern. 


Ausjehen, ausſpehen, fpannen, 
ſchmiren. 

Ausſieden, ſichern. 

Bach, Flude. 

Bäcker, Lemer oder Lächum— 
ſchupfer. 
Backhaus, 
ling. 
Backſtein, Bachkaz. 

Baden, pfluzen. 

Barbierer, Pfloderer. 

Bart, Floderer. 

Bauer, Ruech, Hopf oder 
Gſcherter., 

Bauernhaus, Ruechekehr, Kante, 
Kitt, Guſch. 


Laͤchumſchupferhiz⸗ 


Bauernknecht, Schineller. 
Bauernkittel, Ruechemalfes, 
Mahlboſchen. 


Bauernleben, Ruechengois. 

Bauernſtiefel, Ruchenwaiſche, 
Ruchelangmuſchen. 

Bauernvolk, Ruchegaſche, Gais. 

Baum, Hoͤhling oder Stoͤber⸗ 
ling. 

Baumnuß, Kräcling. 

Beamter, Schianker oder Ober⸗ 
ſens. 

Baͤckerbrod, Kächeltemano, Luaͤ⸗ 
chum, Boy. 

Beherbergen, feden. 

Beichten, brellen, brummeln. 

Bekannt, maker, begneiſt, moker, 
muker. 
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ausdupfen. 
ſchiferen. 


pfraͤumen. 


Ausſtechen, 
Auswechſeln, 
Auszahlen, 


Beſſer, töfer. 

Bethen, knobelln. 

Bethſchweſter, Knobelſchix. 

Bett, Mette, Sanft. 

Betteln, dalfen, ſchnuren, man⸗ 
goͤhlen, tuͤrchen. 

Bettelvogt, Bus, Laninger, Re 
gem, Tſchugger. 

Bettler, Dalfer, Schnurer, Wan: 
göhler, Dalcher. 

Beul, Fetzer. 

Beutelſchneider, Gſchogaͤnger. 

Beweinen, Flößeln. 

Beifchläferin, Glund. 

Bezahlen, pfraͤumen. 

Bekommen, beſtieben. 

Betrügen oder lügen, kaspern. 

Berg, Montane. 

Beſtohlene Diebsverfolger, Mob: 
rerkaffen. 

Biedermann, Tofe oder Kafer. 

Bienenkorb, Bumbaijes. 

Biene, Spitzvogel, Beder. 

Bier, Blamp oder Blempel. 

Bierknecht, Blempelwaͤſcher. 

Birne, Stüuͤhling. 

Bleibenlaſſen, balona oder bona: 
ſcheffla. 

Blut, Roͤttling. 

Bleiben, hauren. 

Binden, anketſchen. 
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Bod, Bartmann. ,» Bruder, Glied, Bridge. 
Bohnen, Bauerndegen. Brüllen, Säbeln. 

Bohrer, Wurmer. Brunzen, Flaͤßeln. 

Boͤs, Taf, ftumpf, muff. Brufttuh, Klaͤmerle. 
Brantivein, Gfinfelter, Sorof. Bube, Fißel, Stotzem. 
Brehen, Gühlen. Buch, Fleppa. 

Drau, Dickling. Butter, Schmuf, Scham. 
Brief, Bleppe. . Bücherfihreiber, Yleppapflanzer. 


Brod, Lächum oder Maro, Lop. Bündel, Waider oder Rande. 
Brodſack, Laͤchumrande, Waiter. 


C. 
Chais, Scharette. 

D. 
Dach, Mantel. Dorf, Mochum, Balar, Gfart. 
Deuten, zingiren. Dreck, Schunt. 


Died, Kanoffer oder Gſchor. Draͤſchen, pflengeln. 
Diebsbande, Kanoffer Gais. Drei, dribis. 
Diebsherberg, Kochemer Kehr, Dunkel, Kohlſchafft. 
Kitt⸗Baies. Durchboren, wurmen. 
Diebshandwerk, Kanofferſchi- Durchbrechen, ſchaberen. 
negglerei. Durchlaufen, durchnaſchen, durch⸗ 
Diebſtahl, Schornen, Schniffen, boſchen. 
Zopfen. 
E. 
Ehe, Graͤnerei, Grenzgaſch. Einſteigen, innerkinnignaſchen. 
Eheweib, Grängoi, Moſch. Eiſen, Kramiſch, Roſt. 


Einfältig, nilli. Entfliehen, vernaſchen, verpoſten, 

Einſalzen, einſprunken. pfichen. 

Einſchlafen, verſchlaunen. Erfrieren, verbibern. 

Einſchließen, ſchraͤnken. Erhenken, ſchniren. 

Einſchleichen, beducht, inne⸗ Erkennen, mogerhaben, ver: 
kinnignaſchen. kneiſen. 


Einſchlagen, innerkinniggufa. Erlaufen, verbloſen, verſchwächen. 
Einſtecken, krankpflanzen, dild⸗Eröffnen, aufſchrenken. 
pflanzen. Erſtechen, verlupfen. 


Ertappen, 

Erzählen, 

Erzdieb, 
Gſchor. 


kohlen. 
grandiger Kanoffer, 


Faden, Durchzug. 

Fallen, plozen. 

Falſchbettler, Hochfeller, Hoch⸗ 
ſtapler. 


Falſch, link. 
Fangen, bſtiben, beharchen. 


Faullenzer (ein), Manobiſch, 
ſchinegeln. 

Fenſter, Finetter. 

Fenſterladen, Gfelt, Muntel. 

Feuer, Funk. 

Feuern, funken. 

Feiertag, Prenzenſchein. 

Filzhut, Giſche, Aberma. 

Galgen, Dolma, Feldgloka, 
Nella. 


Gans, Strohbuzer, Strohwudel. 

Gardiſt, Granſcharle, Tſcho⸗ 
lizgi, Schuker, Susballama⸗ 
chonum. 

Garten, Ringling. 

Garn, Fiz. 

Gaſtwirth, Baiſer, Hospes. 

Gediegen, gſärft. 

Gediegenfleiſch, Gſärftibani oder 
Mos. 

Gefangennehmen, krankzopfen, 
ſchornen. 


G 
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bſtieben, beharchen. Eſſen, 


ſchluken, acheln, butten, 
kohlen. 

Eßwaaren, ſchluckige Sore, Achel⸗ 
ſore. 

Ey, Betzum, Weißbirren. 


FJ. 


Finſter, kohlſchaft. 
Fiſch, Fleßling. 
Fiſchen, fleßlinge. 
Flachs, Hor. 

Fleiſch, Boſert, Bani. 
Fliehen, naſchen. 
Fluchen, jäbeln. 
Floh, Schwarzreitter. 
Fort, ſchibes. 
Foͤrſter, Jasker, Jahrhegel. 
Frau, Gai, Muſch. 
Frieren, bieberen. 
Frucht, Gieb. 
Führen, trodeln. 


Gefaͤngniß, Leke, Doves. 
Gehen, poſten, nafchen, ſcheften, 
holchen, pfichen. 

Geigen, klinge. 

Geiß, Tſchawit. 

Geißbock, Bartmann. 

Geld, Labe, Kiß, Meges. 
Geldbeutel, Kißrande. 
Geſang, Schallen. 
Geſchrei, Jabeln. 

Geſchütz, Buska, Mangera, Klaffa. 
Geſellſchaſt, Kamaruſcha. 
Geſotten, gficherer. 
Geſpinſt, Triflet. 





Gefpenft, grandiges Schuberle, 
Balderle. 

Geraͤuchertes Fleiſch, Schwarz⸗ 
boſert, gſaͤrfter Bani. 

Geſtorben, bägeret. 

Geſtändniß, Schmuſerei, Dis 
berei. 


Haar, Schleng. 

Haber, Gib, Spizgib. 

Hand, Fema, Grifling. 

Handgeben, Femaſteken. 

Handelfhaft, Sorhterei. 

Handelsmann, Sochter. 

Handwerk, Schinegglerei. 

Handwerkspurſche, Talfkunde, 
Pfiffes, Hamburger. 

Haß, Stumpf, Muf. 

Haus, Kehr, Kitt, Kuſch, 
Kande. 

Haͤndel, More, Flader. 

Hemd, Stand, Gemsle. 

Henker, Kafler. 

Henfen, fchniren. 

Henne, Stire, Gachem, Stanzla. 

Herausgeben, uferfinnigftefen. 

Herausnehmen, fore, zopfen. 

Hergeben, ftefen. 

Her, Sens, Prinz. 5, 

Herrihaft, Senferel. 

Herumziehen, pfichen, Fnaften, 
tſchanen. 

Heu, Kupfer. 

Heulen, flößeln, danauſeren. 

Heurath, Kränerei. 


‚ Hieher, 


-Hintergeben, 
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Gewehr, Mangern, Busfa, Klaſſe. 
Gitter, Kramis. 

Glocke, Glonker. 

Gold, Fuchs. 

Goldarbeiter, Fuchsſchinegler. 
Groß, grandig. 

Gut, Tofe. 


Here, Fingelſchize, Fiugelmuß. 
Heid, Schmaͤlemer. 

hirles. 

unterkoͤnig. 

Hinauf, oberkönig. 

Hinein, innerkönig. 

Heraus, uslerkoͤnig. 

Herüber, ennerkoönig. 
Hinrichten, kaboren, dalken. 
hinternaſchen. 
Hier, bekanum, hirles. 

Hirt, Bumſer. 

Hofthor, Hofwinde. 

Hochzeit, Graͤnerei. 

Holz, Sprauß, Krach. 
Holzmacher, Spraußfeger. 
Honig, Süß, Beterwaſſer. 
Horchen, beducht ſeyn. 

Hoſen, Buchſen. 

Hünerſtall, Stireftinfer. 
Hund, Gilof, Kid, Riffel, Kipp. 
Hunger, Kolter, Buttlaf. 
Hungerig, kolterik. 

Hure, Glund, Nafsk. 

Huren, glunden, naföfen, nerven. 
Hut, Giſchi, Oberma. 


Hinab, 





Ja, tſchi. 
Jäger, Jasker, Jahrhegel, Grün⸗ 
ding, Grünftändler. 


Kaffee, Lashu, Brauhaus, Schu: 
hamajum. 

Kanzlei, Schianflerei, Sen- 
ferei. 

Kanzleifchreiber, Feberer, Fackler. 

Kaplan, Unterkolb. 

Kapel, Kangerle. 

Katholifch, woniſch. 

Kachel, Schottel. 

Kalb, junger Horbogen. 

Kalbfleiih, Bofert von einem 
Horbogen. 

Kalt, biberifd). 

Kammer, Klamine. 

Kamerad, SKamerufcha. 

Kaph, Obermäne, Dippelbära. 

Karten, Blättling, Hardera. 

Kaͤs, Fendrich, Schmirling, 
Sidere. 

Käsfrämer, Fendrichſochter. 

Kaſten, Hanßel. 

Kaſtenaufbrechen, Hanßelhos⸗ 
peren. 

Katze, 
Murke. 

Kaufen, baaſchen, kimmern. 

Kaufen um die Hälfte, gſchor⸗ 
baafchen. 

Kaufladen, 


Schmaling, Ginfel, 


Sodt. 
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I. 
Jahr, Jane. 
Jude, Kaim. 


Junggeſell, Fißel, Getſchen. 


K 


Kartoffeln, Buſe, Bolle, Bim⸗ 
pel, Matrella, Hota. 

Kamin, Holand, Komarſch. 

Keller, Mattel, Madof. 

Kerzliht, Jak. 

Keffel (Brennfeffel), Servnolle. 

Kette, Schlang. 

Keflel, Gortel. 

Kind, Kodum, Schraze, Balma, 
Gampeſar. 

Kindbetterin, Deußleri. 

Kindbett, Deußlerei. 

Kirchen, Kancheri, Duft, Gasle. 

Kirchbeſtehlen, Kangeri mori, ma: 
kochen. 

Kirchendieb, Gſchor von der Kan⸗ 
geri. 

Kirchengeräth, Kangeri Gore. 

Kirihbaum, Höhling von dr 
Schariſele. 

Kirſchen, Schariſele. 

Kiffen (Hauptkiſſen), 
Sanft, Kibesmettele. 

Kiſte, Schupfen. 

Kittel, Malves, Malboſchum. 

Kleid, Klufterei. 

Kleiderhaͤndler, Kluftereiſochter. 

Kloſter, Bolent. 

Klug, kochem, nemmes. 


Mette, 








Kluger Wirth, Fochemer Baifer. 


— Jud, fochemer Kaim. 
— Mann, fochemer Kafer. 
Kleiner Kramladen, Krindskopf. 
Kleiderdiebftahl, Mafel, Kluf 
terei Schornen. 


Knab, Fißel, Kodem, Stozem, 


Schrada. 

Knecht, Schineller. 

Knopf, Hegesle. 
Kochloͤffel, Schnabel. 
Kommen, naſchirlen. 
Kopf, Kibes. 

Korn, Gieb. 

Kornkaſten, Hanßel zum Gieb. 
Koth, Schund. 


Laden (am Fenſter), 
Mantel. 

Land, Martini. 
Langſam, beducht. 

Laufen, naſchen, boſchten, pol⸗ 
chen. 

Laͤugnen, ſchiferen. 

Laus, Künum, Walder, Kilwa. 

Lauſer, Künumer. 

Lachen, ſchmolen. 

Lebensmittel, Achelſore. 

Leinwand, Dame. 

Leiter, Rabine. 

Leben, das, Gais, Chaies. 


Gfelk, 


Giel. 
Mälterle. 


Maul, 
Maas, 


M 
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Koͤpfen, kiwiszopfen. 

Krank, bäferifch. 
Krankenhaus, Baͤteriſchkitt, 
Bollerskitt. 

Krankheit, Bäferei. 

Kraut, Kronet. 

Krautmarkt, Kronebolle. 
Kreuzer, Etſch. 

Küche, Sicherei. 
Küchengeräthſchaften, Sichereiſore. 
Küchlein, Brandling. 
Koffer, Schupfe. 

Kupfer, Bodill, Burtill. 
Kuh, Horbogen. 
Kupferſchmid, Burtiller. 
Kutſche, Scharette. 

L. 

Leben (Neben nehmen), das Gais⸗ 
zopfen. 

Leute, Gais, Gaſche. 

ht, Jak, Scheinling. 

Lichtputz, Krebs zu einem Jak. 

Liegen, fchlauna, hauren. 

Louisdors, Blette. 

Loch, Gube. 

Löffel, Schnabelhofz. 

Löfchen, dipplen. 

Lichtlöfchen, jakedipplen. 

Loßlafien, boderen. 

208 oder frei, boder, ſchibes. 

Lutheriſch, grilliſch, gfroren. 

Lügen, kohlen. 


Machen, malochen, pflanzen. 
Mädchen, Schir, Model. 


Magd, Schinellerin. 
Mann, Kafer, Raggel. 
Mantel, Windfang. 
Markt, Bolle, Gſchok. 
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Milch, Gleis, Latſche. 
Milchhaus, Gleiskittle. 
Milchraam, Oberma. 
Milchſupp, Gleispolifska, Gleis: 


Marktdieb, Gſchokgaͤnger. ſchnalla. 
Maurer, Schunplozer. Mond, Lafone, Bleker. 
Meer, grandig Flotte. Mondſchein, Lafoneblif, Lafone⸗ 
Mehl, Staubert, Vorena. zögemer. 

Metzger, Kazuf, Kaffler. Mord, Kapormore. 
Metzgen, kazufen. Müller, Roller. 
Meiſter, Krauter. Mühle, Schidere, Roll. 
Menſchen, Gais, Gaſche. Muſikant, Klingenfetfcher. 
Meſſer, Tſchuri, Hettling. Sagum. Mutter, Mamere, Oldriſchmus, 
Meſſerſchmid, Tſchuripflanzer, Batrenaͤ. 
Hettlingflammerer. 

N. 

Nacht, Ratte, Beily, Kohlſchaft. Nas, Muffer. 

Nacht, gute, Doferatte. Naͤhen, ſtupfeln. 
Nachtgeſpenſt, Tſchuberle. Nichts, noves, lau, lo. 
Nachtſchwaͤrmer, Beilygaͤnger, Niederſchlagen, niederguffen. 

Beilypoſter. Niederwerfen, niederplozen. 
Namen, Nemes. Nudeln, Spizling, Stupſerling. 
Narr, Nille, Dade, Dakel. Nuß, Krechling. 

O. 

Ochs, Horbogen. Ofen, SHizling. 

Ochſenfleiſch, Bane von einem Offen, hosper. 


Horbogen oder Horbogen- Opferſtock, Jokel. 


Maß. 
Oehl, Läufer. 


Paar, Zwis. 

Pack, Waider, Rande. 
Pallaſt, Grandigekehr. 
Paß, Blepp. 


Opferſtockplündern, jokelpritſchen, 
bſleken. 
P. 
Paßmacher, Fleppemalocher. 
Perſon, Gais oder Gaſche. 
Pfanne, Rußling, Präme. 
Pfarrer, Kollach, Kolb. 
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Pfarrhaus, Kolachefitt, Kehr⸗ PBettfchaftverfälfcher, Zinkenpflan- 


Guſch. zer, Schaber. 
Pfeif (Tabadöpfeif), Dobers- Plaudern, madiberen, dipplen. 
klinge, Dämpffölle. Predigen, kappen, manchen. 


Pferd, Kleber, Suſem, Trappen. Prieſter, Kollach, Kolb. 
Pflugeiſen, Feldſchoberer, Feld⸗ Prügel, Guves, Modes, Keiles. 


bartle. Prügeln, koberen, gufen. 
Pettſchaft, Zinken. Pulver, Pfeffer, Kimmel. 
Q. 
Quartier, Fede. 
R. 
Ratiren, fleppenmalochnen, fla- Riechen, muffen. 
dern. Rind, Horbogen. 
Rauſch, Schwacher, Bloſer, Rock, Malfes, Maleboſchen. 
Bafer. Roſenkranz, Steiger. 
Neben, Säftling. Ropftal, Stenger für's Afum. 
Negen, Maieme. Rüben, Scherling. 
Regnen, maiumen, Ruben, hauren. 
©. 
Säbel, Kerum. Schämen, fchummeeln. 
Saden, Sore. Scharf, harber. 
Sad, Waiter, Rande. Schauen, fpannen oder linzen. 
Eäge, eigen. Schauer, Baufer, Bumpfen. 
Salat, Kromet, Blättling. Scheere, Krebs, Zwiderling. 
Sulz, Sprunfert. Schermefler, Flader Schury. 
Sänger, Schaller. Sceiden, ſchibisnaſchen. 
Sau, Bale, Kronifel, Wurzel- Sceinen, biefen. 
graber, Kaffert. Schelm, Kanofer, Ofchor, oder 
Saufen, ſchwäaͤche. Kochemer. 
Sauftall, Stinker für Bole, Schelmenſtück, Kanoferſchury. 
oder Kronikel. Schelten, mamſen, oder ſtimpfen. 
Schaaf, Kühnftod, Laſel, Mes Schenkel, Trittling. 
gern. Schenken, anblehen, gſteken. 
Schaaffleiſch, Boſert von einem Schen, bauſerig oder bumſerig. 
Laſel. Scheuer, Schaffel oder Schaffele. 


AvdzLallemant, Gaunerthum. IV. 16 


Schießen, Haffen oder ſchnellen. 
Schießgewehr, Busfa, Man 
gere oder Klaffa. 
Schiltwache, Haurigerlaninger: 
Schinder, SKafler. 
Scinderei, SKaflerei. 
Schlachten, Faflen, Fazufen. 
Schlagen, Feilen, guffen, foberen. 
Schlaf, Schlane. 
Schlafen, Ichlaunen. 
Schlafzimmer, Schlaunflamine 
oder Durmflamine. 
Sclaflos feyn, nobus fchlaune. 
Schläfrig, ſchlaunerig. 
Schlafrock, Schlaumalfes. 
Schlag oder Streich, Keyles, 
Guves, Koberes oder Mafes. 
Schlagen, gufen, Foberen. 
Schleihen, beduchtnafchen. 
Schlimm, Taf oder fchofel. 
Schließen, ſchrenken. 
Schloß (Thürfchlog), Dalmerel. 
Schloß (gededtes Schloß), hafche 
Dalmerei. 
Schloß (Gebäude), 
Kehr. 
Schloßer, Dalmereiflammerer. 
Schluden, acheln oder butten. 
Schlüſſel, Dalme. 
Schmalz, Schmunf, Schanm. 
Schmauchen, döberlen. 
Schmälzen, fichern. 
Schmid, Ylammerer. 
Schmiden, flammerfchinegeln. 
Schmuzig, ſchmunkig. 


grandige 
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Schnallen, Spangen. 

Schne, Scinel, 

Schneiden, feben. 

Schneider, Stichler oder Stupfler. 
Schnupftabad, Dobere, Naſof. 
Schnupftuh, Wifcherle. 
Schön, dov. 

Schreiben, febern, fallen. 
Schreiber, Yeberer, Yakler. 
Schreibzeug, Feberei. 


Schreiner, Holzwurm. 


Schreien, jäbeln. 

Schrift, Fleppen. 

Schubfarren, Dralarum. 

Schuh, Girchen, Trittling, Nu 
fchen. | 
Schuhmacher, Girchen, Nuſchen⸗ | 
pflanzer. 

Schürze, Ylame. 

Schutt, Schnub. 

Schuß, Schnellen oder Klaſſet. 


Schwanger, bunfifch, dippel, 
hopper. 

Schwefter, Glied. 

Schwagen, dibern, fchmußen, 
pufen. 

Schwein, Bale, Kronikel, Wur⸗ 
zelgraber. 

Schweinhirt, Balebumfer. 

Schmören, jäbeln. 


Sehen, fpannen, linzen, ſchmiren. 
Seife, Schmirling. 

Stein, FKißel. 

Seiler, Strifler. 

Sigel, Zinfa. 
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Silber, Kefuv. 

Singen, fallen. 

Eigen, bauren. 

Sohn, Bifel. 

Soldat, Laninger, Regam, Bar 
lomachonum. 

Speck, Spokony. 

Speiße, Achelſore. 

Speien, gillen. 

Spielen, blaͤttlingen, hadern. 

Spindel, Driffelſpiz. 

Spinnen, drifflen. 

Spitzbub, Kanoffer, Gſchor. 

Sprache, Diblerei, Pukerei. 

Sprechen, ſchmuſen, dibern, oder 
Pukerei. 

Springen, hordignaſchen, guant⸗ 
naſchen. 

Stadt, Mochum, Bollent, Stein⸗ 
haͤufle. 

Stall, Stinker. 

Stecken, Ratte, Sprade. 

Sterben, baͤkeren. 


Taback, Dobere. 

Tabackrauchen, nebeln. 

Tabackspfeifen, Dobereckling, 
Daämpfkoͤllen. 

Tag, Jum. 

Tanzen, nikeln, blattfüßen. 

Tafye, Rande. 

Taub, ftumpf. 

Zeller, Blättling. 

Tempel, grandige Kangeri, Duft. 

Thor, grandige Winde. 


7 


Steifbettler, Butſchnuren, Schmal⸗ 
dalfer. 

Speiſekammer, Freiklamina. 
Stehlen, ſchornen, ſchniffen, 
zopfen, gampfen, ſchnoken. 
Still, beducht, heime, anſtecken. 

Stilet, Schuri. 

Stillſtehen, beduchthauren. 

Straße, Teratt, Strade. 

Straßenräuber, Stradegſchor, 
Stradekanoffer. 

Streite, Lami, Mori. 

Streich, Gufes, Mokes, Geiles, 
Koberes. 

Stricken, bohren, neberen. 

Stroh, Rauſchet. 

Strohhaus, Rauſchkitt. 

Strümpfe, Streifling. 

Stube, Schrende, Hiz. 

Stunde, Schoͤde. 

Suchen, nuſchen, vilzen. 


Suppe, Bolifska, Schnallen, Bo⸗ 


lenderi. 


Thür, Winde. 
Tiſch, Glatt. 
Tiſchtuch, Glattſpreitling. 
Tochter, Scir. 
Todt, bäkeret. 
Thaler, Ratt. 
Theil, Schabole. 
Theilen, ſchabolen. 
Tagdieb, Scheinſpringer. 
Todtſchlagen, makoberen, mul: 
koberen. 

16* 
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Töpfer, Dredihwalm. Tuh, Dame. 
Tragen, buflen. Tuch, wollenes, Boldame. 
Trank, Schwaͤche. Teufel, Kohle, Maſſik, Sodum, 


Trinken, bloſen, ſchwaͤchen, bafen. Nifel, Stepſel. 
Trunkenheit, Schwächerei, Ba⸗ Teufelholen, kohlezopfen. 
ferei. 
u 


Uhr, upper, Ropper, Schi. Unbelannt,nobidmafer,nobisfneie. 
Umbringen, faboren. Unten, unterfimig. 
Uhr (Saduhr), Randelupper. Ueberfreſchen, zuilfahlen. 

B. 
Verbrechen, verketſchen. Vogt, Scharle, Gritſch, Gſaͤngerle. 
Verbrennen, verfunken. Verhoͤren, verlinzen. 


Verrathen, ſchmuſen, baldobern. Verhör, Verlinz. 
Verſtechen, dupfen. 


W. 

Wagen, Scharon, Raͤdling. Wein, Jole. 
Waare, Sore. Wache, Schmirlaninger, Sub: 
Wald, Krach, Jahr, Sprauß. palamachonum. 
Waſchen, fladeren. Wind, Blaͤſſe. 
Warten, ſcheffhauren. Wirth, Baiſer Hospes. 
Waſſer, Flude. Wirthshaus, Baiſerkitt, Kande 
Weg, Strade. oder Kehr. 
Weib, Gaie, Muß. Wurſt, Schlanke. 

. 3. 
Zahlen, pfräumen. Zuchthaus, Schofelfitt, Boller⸗ 
Zahn, Kraͤchling. baiß. 
Zanken, ſtimpfen, kappen. Zuſammen, kameroſchen. 
Zeug, Sore. Zwei, zwis. 
Ziehen, ketſchen. Zwetſchgen, Blauhoſen. 
Zimmermann, Spraußfetzer. Zinn, Blankbotill. 
Zimmer, Klamina. Zeichengeben, Zinkenſteken. 


Zorn, Stumpf. 
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Baden, badifh, huſiſch. Schweiz, Bum. 
Würtembergiſch, jokliſch. Oeſterreichiſch, kaͤferiſch. 
Baieriſch, bavariſch. Franzöſiſch, Haaſib. 


Zum Schluß einige kurze Hindeutungen auf die ſtarke mund⸗ 
artige Verfaͤrbung. Auswechſeln: Sciferen für Chilfenen 
Bauernleben: Ruehengois aus Ruach und Chai; deuten: Zin- 
giren für zinfenen; Geld: Labe für zig. Lowe; Gefhüg: Busfa 
für zig. Buſchka; Klaſſa, jüdiſchdeutſch für Klesema; geftorben: 
Bägeret für gepegert; Heirath, Hochzeit: Kränerei, Öränerei, 
vom jübifchdeutfchen keren; Straße: Teratt, für das gewöhn- 
liche Terich, terra; Tuch: Dame, Bofdame, vom zig. pochtam; 
Uhr: Schi, Stunde: Schöde, beides jüpifchdeutfch von Schoo. 
Nachtſchwaͤrmer (Nachtdieb): Beilygänger für jüdiſchdeutſch Bes 
laile-Gaͤnger; Mondſchein: Lafoneblick für Lewoneblick; Here: 
Fingeiſchize für Finkelſchikze; Kaffee: Schucha majum für Scho- 
cher⸗Majim; Kupfer: Bodill, Burtill, für jüdifchdeutfch Bedil, 
eigentlich Zinn; auf, offen: Hosper vom latein. apertus; aufs 
machen: hospern. Auch viele Compofita, namentlich längere, 
welche die Gaunerfprache fonft gern zurüdweift, find neu, 3. 2. 
Diebshandwerk: Kanofferfchinagglerei, von ganaw und schin 
und agole. Soldat: Susballamahonum, eigentlidy berittener 
Soldat, von sus, Pferd, und bal milchomo, Kriegemann; Laus: 
Walder, vereinfacht aus dem alten Hans Walter. Gute Nadıt: 
Doferatte, vom jüdifchdeutfchen tob, gut, und zig. ratt, Nacht. 
Stiliftehen: Beduchthauren, vom jüdifchdeutfchen betuach, mit 
Bedacht, und hauern, boden, fauern; Schildwache: Hauriger- 
launinger, von hauren und Löhniger (Söldner). Schloffer: 
Dalmereiflamminger, von Dalme, Schloß, und Flamme. 
Kaffee: Brauhaus, wahrſcheinlich verdrudt für Braunhans, 
brauner Hand. Die einfachen volksthümlichen Ausdrüde mit zum 
Theil verfchobener oder bildlicher Bedeutung find leicht zu ver- 
fteben, 3. B. gehen: poften; najchen (zigeunerifch nahschaf‘); 
fcheften (im Niederdeutfchen ift daraus fchechen gemadt); hol— 
hen, pfichen, letzteres von pfuzen, pfuchezen, pfugezen, pfudezen 
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u. f. w. von dem Seuchen wohlbeleibter Perfonen nad) der An: 
fitengung des Gehens oder fonftiger Aufregung; ähnlich iR im 
Kiederdeutfchen wanfen (als Folge angeftrengten Sehens) für 
gehen, wie der Dörfler fagt: „Ick müt hüt na Lübeck wanfen”. 
Schmeller, a. a. D., 1, 307, leitet ed vom naturnachahmenden 
Laut pfuh! pfuch! ab. Heulen: Ylößeln, von Floß, Wafler, 
fließen, und Danauferen vom jüdifchdeutfhen Dama (im), 
weinen, und Dimo, Thräne, und DOfenen, thun, maden 
u. f. w. 


Sünfunddreißigftes Rapitel. 
cc) Die Kocheme Waldiwerei von Biſchoff. 


Nach Falfenberg, gleichzeitig mit Grolman, gab der großher: 
zoglich fächftfche Griminafgerichtsaffeffor Dr. Biſchoff in Weida ein 
Wörterbuch heraus, welchem er den apofryphen Namen: „Die 
Kocheme Waldiwerei in der Reußifchen Märtine‘’ gab. *) Leber 
-die befremdliche Etymologie des Titeld ift fhon Th. III, ©. 3, 
geiprochen worden. In der Literatur fonnten die erften Abjchnitte 
nicht berücfichtigt werden, da Bifchoff darin fehr fladye und falſche 
Dinge zum Vorſchein bringt und wamentlich in der bis zur Leicht: 
fertigfeit feichten und flüchtigen Claffification der Gauner und der 
Gaunerfunft im hohen Grade Tadel verdient. Das Befte ift noch 
der dritte Abfchnitt, ©. 19—23, der Nachweis einer Anzahl von 
Cheflenpennen, welcher jedoch nur ein vorübergehended und oͤrt⸗ 
liches Intereſſe hatte. Die drei erften Abſchnitte erſcheinen ganz 
wie eine bürftige prologilirende Rechtfertigung des nachfolgenden 
Wörterbuch, welches jedoch nur als bloße Vocabulatur gelten 


1) Der vollfländige Titel if: „Die Kocheme Waldiwerei in der Reußiſchen 
Maͤrtine, oder die Gauner und Gaunerarten im Reußifchen Voigtlande und ber 
Umgegend, ihre Tactik, ihre Aufenthaltsorte und ihre Sprache” u. ſ. w. (Neu 
ſtadt 1822). 
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fann und vom Verfaſſer ſelbſt am Schluß der Vorrede mit Recht 
„eine flüchtige Arbeit” genannt wird. Wenn nad Biſchoff's eige- 
ner Darftellung das Eriminalgericht zu Weida von 1818 bis 1820 
das Gaunerthum „in der Reußifchen Märtine“ nur vermuthen, 
nicht aber entdecken Fonnte, fo ericheint es Faum begreiflich, wie 
das Gaunerthum nad) zwei Jahren plöglich im Chrifts-Töffel in» 
earnirt vor Biſchoff's Augen trat und fih in Wefen, Kunft und 
Sprache fo mächtig darftellte, daß innerhalb zwei Jahren nicht 
weniger als 76 Actenbände, ohne die Acten audwärtiger Behör- 
den zu rechnen, vollgefehrieben und dazu noch von Biſchoff litera- 
rifche Arbeiten, wie „die Kocheme Waldiwerei” unternommen wer⸗ 
den fonnten. 

In der That fieht aus jedem Theile des Woͤrterbuchs fehr 
große Flüchtigfeit hervor. Die logifche Erklärung ift faft durch⸗ 
gehends bis zur Incorrectheit loder, einfeitig und unſicher. Ein 
bauptfächlicher Grund davon liegt aber in der flachen Anlage des 
Wörterbuchs, indem Bifchoff eine alphabetifc geordnete deutſche 
Bocabulatur in die Gaunerfprache überfegte. Das ift allerdings 
ein leichtes Abkommen. Aber darum ward dem Wörterbuch Klar: 
heit, Beftimmtheit und dem einzelnen Gaunerwort die prägnante 
Gülle der logiſchen Bedeutung entzogen, und fomit kann auch von 
einem ausreichenden logiſchen Verſtändniß nicht die Rebe fein. 
Man nehme nur z. B. eine der einfachiten Gaunervocabeln, Tuft, 
das jünifchdeutfche sw, tob, tow. Mit diefem Worte bezeichnet 
Biſchoff folgende Begriffe: echt, Ehef, ehrbar, ehrlich, einig, Fuͤh⸗ 
rer, geſchickt, geſund, Glüd, flug, wachſam u.f.w. Ebenfo ſcho⸗ 
fel: geizig, übel, lieverlich, elend, falfch, mager, einfältig u. f. w., 
wobei noch eine Menge fteifer gemachter falfcher Compofitionen 
vorkommen, mit denen der Gauner ſich auch ſchwerlich befaflen 
mag, 3. B.: tufte Schickſe, Jungfer; tufter Scheegs, Jungs 
gefel; tufter Kies, Juwel; tufter Dowrich, Kanafter; tuf- 
ter Staubert, Weizenmehl; Tuftmäro, Weißbrod; tufter 
Kolatfhen, Weizenkuchen; fchofeler Rapper, Zänfer; Scho> 
fel-paternellen, Eidbruch; ſchofele Stämmerlinge haben, 
lahm gehen; Schofel- Kiebes, Platte; Schofelvennerich, 
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Quark u. f. w. Gleich haſtig und einfeitig find auch viele ein- 
zelne Begriffe aufgefaßt, 3. B.: Gallach, Beichtvater; heimthun, 
föpfen; grandiger fhenegeln, vergrößern; Schem vom Ulm- 
ſcher, Zuname; Schofelftenz, Knotenftod u. |. w. Auch ganz 
falſche Auffaffungen entftehen durch feine Klüchtigfeit, z. B.: 
Flößlings-Finchen, Fiſchangel; Kies-Klamine, Gemölbe; 
More, Zulauf; ich fafchpere ihn, daß er einmuhrt, ich rede 
ihm zu, daß er gefteht; wir befticben Schimmel, es wintert 
zu. Sehr befremdend ift die haltlofe Erklärung von Aufenthalt, 
Benne, nämlid: „1) kocheme Benne, wenn der Hausbeſitzer 
weiß, daß der, welcher fich bei ihm aufhält, ein Gauner fey, und 
2) wittifhe Benne, wenn der Hausbefiger nicht weiß, wer fid 
eigentlich bei ihm aufhält”. 

Thiele, „Jũdiſche Gauner”, S. 205, madıt nun freilich dem 
Criminalaſſeſſor Bischoff das als billiger Gemeinplatz überall an- 
zubringende lare Compliment, „daß er den Gegenſtand mit Auf 
merffamfeit und Liebe ſtudirt habe’. Aber gerade von Studium 
ift bei Bifchoff überall fo wenig bie Rede, wie bei Thiele. Wie 
diefer manche Ausdrüde von Gottfried Selig geradezu verpfufcht, 
fo corrumpirt auch Biſchoff manche Ausdrüde, die er von Pfiſter 
abgefchrieben hat. So macht Bilchoff den unverzeihlichen Fehler, 
daß er ©. 34 den Schottenfeller, den Pfifter zutreffender mit 
Marftvieb gibt, ſynonym mit dem Kieler, Beutelfchneider, 
Tafchendieb, zufammenftelt. Leberhaupt läuft die ganze Zufam- 
menftellung mit den Bocabeln von Pfifter, die auch keineswegs 
vollftändig ift, auf eine Fahle Zufammenfchreiberei hinaus, welche 
äußerft haſtig, dürftig und ein offenbarer Nothgriff ift, um bie 
vorhandenen eigenen Deficite zu deden. Bon einer correcten kri⸗ 
tifchen Synonymif Fann feine Rede fein. Darin hat Thiele voll- 
fommen recht, daß er bei der großen und argen Flüchtigkeit 
Biſchoff's findet, wie „ſich oft jehr weſentliche Abweichungen zwi: 
ſchen Bischoff und Pfifter vor Augen legen”. Vom Geift und 
Wefen der Gaunerfprahe hat Bifchoff feine Idee. Welcher Gau: 
ner würde es verftehen, wenn man mit Biſchoff (S. 45) zu ihm 
fagte: „Muhr ädhtig, fonft fe ich den Schober ’n Zinfen, das 
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mit er den Kawehr, der bier in Dobes fchemt, zopfe; ber wird 
dir es gleich unter die Scheinlinge waldiwern“! ) 

Trotz aller gerügten ſchlimmen Fehler Biſchoff's darf man 
aber auch nicht überſehen, daß er allerdings eine nicht geringe 
Zahl origineller und direct aus Gaunermunde geſchöpfter Voca⸗ 
bein gibt. In überaus bunter Fülle und Verſchiedenartigkeit macht 
fi) dazu die mundartige Modulation und, befonders vorherrfchend, 
die niederdeutſche Mundart darin geltend, z. B.: budeln, tragen; 
biwers, kalt; Schniedling, Säge, Schere, Senfe, Sichel; 
müffen, ftinfen; fmogen, rauchen; weghotteln, weggehen. 
Diefe niederdeutfche Färbung verdunfelt fogar das in diefer Hins 
ficht wenig fügfame Judendeutfc noch weit mehr, als das bei 
Falkenberg der Fall ift, 3. B.: beducht holchen (betuach haldhe- 
nen), befchleichen; beefers (peger), frank; blöde fcheffen (pleite), 
verfhmwinden; Seggel (Sechel), Verftand; Schieferer (Ehiffer), 
Wechsler u.f.w. Wegen diefer Originalität verdient die „Kocheme 
Waldiwerei“ Aufmerffamfeit, obfchon fie immer nur mit großer 
Vorſicht und mit befonnener Kritif zu benutzen ift. 2) 


Sehsunddreißigfies Rapitel. 
dd) Das Wörterbuch von F. L. A. von Grolman. 


Sechs Jahre ſpaͤter als Falkenberg und gleichzeitig mit Biſchoff 
trat Grolman mit ſeinem „Wörterbuch der in Teutſchland üblichen 


— — 





— 


1) Biſchoff überſetzt dies ſo: „Geſtehe aufrichtig, ſonſt ſchelle ich dem Die⸗ 
ner, damit er deinen Kameraden, welcher hier figt, herbeihole; der wird dir es 
ind Geficht fügen“. 

2) Später Hat Bilchoff noch ein Wörterbuch unter dem Titel herausge⸗ 
geben: „Ergebniſſe einer von dem Broßherzoglich Sächſiſchen Eriminalgerichte 
in Wifenach geführten Unterfuchung hinftchtlich des Gaunerweſens in den Groß: 
berzoglichen Amtsbezirfen Eifenach, Kreuzburg, Gerftungen, Bacha und Tiefen: 
ort“ (Bifenach 1830). Dies Wörterbudh (S. 41—156) ſcheint reichhaltiger zu 
fein. Das ale Doppellerifon bearbeitete Wörterbuch ift mir nisht zugänglid) 
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Spigbubenfprachen‘ ?) auf. Nach den ausgezeichneten Leiftungen 
des unvergeßlichen Grolman auf dem Gebiete der Eriminalrechtd- 
pflege und namentlich nad feiner meilterhaften ;, Actenmägßigen 
Geſchichte der Wogeldberger und Wetterauer Räuberbanden‘ ?) 
durfte man auch von dieſem Wörterbuche nur Ausgezeichnetes er: 
warten. Doc findet man bei näherer Prüfung diefe Erwartung 
nicht ganz erfüllt, obſchon fidy nirgends verfennen läßt, daß Grol— 
man feine fehr reichhaltige Sammlung theild aus eigener lang 
jähriger Erfahrung in der Inquirentenpraris, theils aus den bi 
dahin befannt gewordenen literarifchen Hülfdquellen mit ſehr gro: 
gem Fleiß zufammengetragen hat. 

Um Grolman’d Berdienft um die Gaunerlinguiftif gerecht 
würdigen zu fönnen, muß man zunächft, außer der ſchon bei dem 
Wörterbuch Falkenberg's zurüdgemiefenen Kritif Dydczinsky's, die 
platte Kritik Thiele's, „Züdifche Gauner”, S. 205 fg., befeitigen. 
Zunächſt fteht e8 einem Kritiker, der felbft auf fo überaus ſchwa⸗ 
hen Füßen fteht wie Thiele, fehr übel an, mit Spott und 
Verdaͤchtigung in Zweifel zu ziehen, daß Grolman, wie diefer 
(Borrede, S. vı) verfichert, elf Jahre an den Vocabeln ſeines 
Wörterbuchs gefammelt habe. Thiele fcheint überhaupt von der 
großen Bedeutfanifeit Grolman’s fehr wenig und von deſſen dafs 
fifcher „‚Actenmäßiger Gefchichte” u. f. w. nur den bloßen Titel 
gefannt zu haben. Thiele verbefiert Behler mit Fehlern. Mag 
man auch das Grolman’fhe befure (für befwura) nicht für 
einen bloßen Drudfehler gelten laffen, fo ift die Verbeſſerung 
Thiele's: „Bekure ſtatt Chawure“ (S. 206, Note) grundfalſch, 
ba kwuro (7—3) von keber (nn), Grab, herkommt und bad 
präfire 2 al8 Präpofition überall richtig, forwol von Falkenberg ald 


geworden. Auch habe ic) Feine fremde Kritif darüber gefehen, fondern nur die 
bloße Anzeige des Titels. 

1) „Wörterbuch der in Teutfchland üblichen SpigbubensSpracyen, in zwei 
Bänden die Gauner: und Zigeuner-Sprache enthaltend. Erſter Band, bie Teut: 
ſche Gauner⸗, Jeniſche⸗ oder Rochemer-Sprache enthaltend, mit befonderer Küd: 
fit auf die EbräifchsTeutiche Judenſprache“ (Biegen 1822). Ein zweiter 
Band ift nicht erfchienen. 

2) Vgl. die Literatur in Th. I, S. 260 fg. 
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aud) von Grolman, gefebt und erflärt ift. Gleich vermeflen und 
abgeſchmackt ift das correcte Grolman'ſche ſchnurren von Thiele 
(ebendaf.) mit ſchnorren verbeflert, da ſchnurren vom mittelhoch« 
deutfchen snurren herfommt, ſchnorren und fehnarren aber nur 
Nebenform (melde im Schwebifchen snorra lautet), entſchieden 
aber Schnurrant (mhd. snarrence) der fpecififche Ausdruck für 
den umberziehenden Bettelmufifanten ift; vgl. Schwend, a.a. O., 
&.585, und Wbelung, HI, ©. 1614. Bezeichnend iſt noch das 
von ſchnurren hergeleitete neuhebräifche io, schunar, fchnurren, 
wovon wieder hy, schunra, Kate; vgl. Callenberg, „Jüdiſch⸗ 
dentfches Wörterbuch”, ©. 71, und Tendlau, a. a. O., Nr. 535. 
Ebenſo corrigirt Thiele das bei Grolman durchaus richtige be- 
fawfe, gefeflelt (Yara, bechawle, von Jan, chewel, Strick, 
Bande, mit präfirem 2, alfo: in Striden), mit bechaule, gefan- 
gen, als ob von ir, choli, Krankheit, Gefangenfchaft, mit prä- 
firem >, alfo: in Krankheit, in Gefangenfchaft. Bei diefer Un- 
wiffenheit macht es fich fehr übel, wenn Thiele, S. 207, mit ber 
hohlen, wegwerfenden Kritif über das ganze tüchtige Werf urtheift: 
„Es iS mole ſchibbuſchim 1) diefes Buch und man wird mir erlaflen, 
alle die, oft finnentftellenden, Fehler und Unrichtigfeiten, welche 
ſich darin vorfinden, fämmtlich hier aufzuführen” u. few. Wan 
wird in der Beurtheilung des Thiele'ſchen Wörterbuchs fehen, wo 
der „Schibbufch” bei Thiele ſteckt. Hier muß nur noch der völlig 
ungerechtfertigte Tadel zurüdgemiefen werden, daß Grolman dem 
Dialektifchen große Aufmerkſamkeit gewidmet und bie Verſchieden⸗ 
artigfeit des provinziellen Auspruds in öfterer Wiederholung vor 
Augen geführt habe. Würde Thiele wirfliche linguiftifche Studien 
gemacht haben, wie es ſich für jeden Schriftfteller gebührt, ber 
ſich mit der heiklen Linguiftif des Gaunerthums befaßt, jo würde 
er bei eigener Durchforfchung der Duellen, aus denen Grolman 
Ihöpfte, die Fülle der vialeftiihen Modulation in der Gauner⸗ 
fprache begriffen und nicht fo fehr auf feinen geheimen spiritus 
familiaris, Gottfried Selig, gepocht und darauf hin den unfeligen 


1) Eiche ©. Selig, „Handbuch“, ©. 801. 


252 


Glauben an ein fpecififch „jüdiſches Gaunerthum“ mit einer ſpecifiſch 
„jüdiſchen Gaunerſprache“ gefaßt haben. Wenn man allerdings bei 
Grolman Drudfehler, ja fogar oft Berftändnißfehler findet, fo find 
das nicht Fehler, welche — wie Thiele S. 206 fagt — „Grol⸗ 
man ber verdienftlichen Falkenberg'ſchen Arbeit, ohne ihrer Erwähr 
nung zu thun, nachgefchrieben bat’, fondern Fehler derfelben 
Duellen, welche Grolman mit Falkenberg gemeinfam benugt bat. 
Grolman war gewiflenhaft genug, mande in biefen Quellen 
vorfommende, ihm unverftändliche Ausdrüde ganz zu umgehen, 
ale wiffentlich Falfches zu geben, wie er denn 3. B. das von 
Falkenberg, ©. 413, ohne weiteres zu Maſchvegeweſch verflüns 
melte Mafchvegewefen der Rotwelfchen Grammatif von 1755 
(Hatt: mafchve gemwefen, richtiger: mafchve fein, vergleichen 
von zw, schovo), lieber ganz vermieden hat. Grolman hatte ſich 
aber weder in der jüdiſchdeutſchen Sprache umgefehen, noch hatte 
er überhaupt linguiftifhe Studien gemacht, um den aus eigener 
Prarid und aus feinen literarifchen Quellen dargebotenen Stoff 
kritifch zu fichten und zu ordnen. Er war aber ein fehr fleißiger, 
gewiflenhafter Sammler und brachte daher den reichhaltigften 
Woͤrterſchatz zuſammen, welchen die Gaunerlerifograpbie bis jegı 
aufzuweifen bat. Aus der Reichhaltigkeit feiner Quellen und aus 
der bunten Zufammenfegung feiner großen Inquifitenmafle erklärt 
fit} die ftarfe und bunte Vertretung des Dialeftifchen in feinem 
Wörterbudye. Anftatt nun bei dem Worte, welches nach der Aus» 
ſprache dem Stamm amı nächften fteht, die dialeftifchen Varianten 
fogleidy mit anzuführen, hat Grolman jede mundartige Abweichung 
nach alphabetifcher Ordnung einzeln aufgeführt und dadurd das 
Wörterbuch allerdings unnüg erweitert. Auch bat fein Mangel 
an kritiſchem Blid ihn zur Aufnahme mancher notorifcher Drud: 
fehler, wie 3. B. des „Amhovetz“ der Rotwelichen Grammatik 
verleitet. ‚ 

Grolman war der erfte Linguift, welcher die in der Gauner: 
Iprache zahlreich vertretenen jüdifchdeutfchen Terminologien einer 
nähern Aufmerkffamfeit würdigte und in den ihm zugänglichen 
jüdifchdeutfchen Wörterbüchern nachſuchte. Er ſelbſt nenut (Bor 
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rede, S. vın) Gottfried Selig offen als feinen Hauptgewährdmann, 
hat aber auch noch erfihtlich in die Mefchummondlerifographie hin⸗ 
eingegriffen, da er durchaus nicht, wie Thiele das thut, fich ein- 
feitig an die nieberfädhfifche Mundart Selig’8 bindet. Hier trifft 
nun aber Grolman der Vorwurf, den ihm erftaunlicherweife Thiele 
macht, obſchon diefer felbft noch viel fchlimmer in denfelben Fehler 
verfallen ift, der Borwurf nämlich, daß er, anftatt feſt und unbe- 
irrt den Blick auf den fpecififhen Gaunergebraudy zu richten, 
ſich von der in den jüdiſchdeutſchen Wörterbüchern angetroffenen 
- Fülle jüdifchdeuticher Ausdrüde befangen machen ließ, ſich in der 
bunten Mafle verwirrte und aus ihr jüdiſchdeutſche Terminologien 
in die Gaunerfprache hineintrug, welche zwar jedem Gauner jüdi- 
ſcher Religion, ald Juden und von Jugend auf im Jüpifchdeut- 
hen geübtem Kenner, vollauf geläufig, jedoch nicht durchaus als 
techniſche Vocabulatur des gefammten Gaunerthums recipirt und 
ftatuirt waren. Es ift nicht leicht, Diefe Grenze überhaupt zu bes 
fimmen, da der mehr oder minder ftarfe Gebrauch jüdiſchdeutſcher 
Zerminologien ftetd von der Zufammenfeßung der einzelnen Gaus 
nergruppen abhängig ift, wie denn der auf die Eigenthümlichfeit 
der Bocabulatur gerichtete Fritifche Blied in den vorhandenen Wör- 
terbüchern aud den verfchiedeniten Zeiten immer auffällige, aber 
auch ftets höchſt intereffante Zluctuationen entdeckt und fomit diefe 
Rüdficht wiederum für die Beurtheilung der perfönlihen Con⸗ 
ſtruction der Baunergruppen von erheblicher Wichtigfeit.ift. Darum 
erfordert die Kritif der Gaunerfprache eine gründliche Kenntniß 
aller der Sprachen, aus welchen fie ihre Typen zufammengelefen 
bat, ganz beſonders aber ihrer beiden Hauptfactoren, der deutfchen 
Sprache mit ihren Dialeften und ver jüdiſchdeutſchen Sprache, 
welche ihr fehr reichen Zufluß geſpendet hat. Das fichere Krites 
rium für Mafle und Umfang der jüpifchdeutfchen: Terminologien 
bleibt ftetS der tehnifhe Gaunerbedarf, deſſen Bocabulatur 
nicht weiter gehen darf, als fie den Genoſſen verftänblich bleiben 
und dazu die Möglichkeit des Geheimniſſes vor den Laien aufrecht 
erhalten kann. Unbeftreitbar hat Grolman dies Map überfchritten. 
Doch hat er die fpecififch deutfchen, zigeunerifchen und romanifchen 
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Typen keineswegs vernachläffigt und ſein Wörterbuch durchaus 
nicht in fo übler Weiſe mit jüdiſchdeutſchen Ausdrücken überſchüt⸗ 
tet und verfchüttet, wie fein unwiflender und rüdfichtslofer Kriti- 
fer das felbft gethan hat. 

Grolman's Wörterbuch ift und bleibt bis dahin eine der tüdy 
tigften Arbeiten auf dem Gebiete der Saunerlinguiftif und gibt 
für den praftifhen Gebrauch noch immer das beſte und reichhal: 
tigfte Material, weshalb denn auch eine neue Fritiidye Ausgabe 
befielben für den praftifchen Polizeigebraudy von hohem Nußen fein 
und den argen vordringenden Schwall der neuern, durchaus werth⸗ 
Iofen Wörterbücher befeitigen würde. 


Sießennnödreißigfies Rapitel. 
ee) Die jüdifhe Ganner- oder Kochemer-Sprade von A. F. Thiele. 


Die ſchweren Kämpfe gegen dad Gaunerthum im Anfange 
diefed Jahrhunderts hatten bei ven vielen und großartigen Unter 
ſuchungen die Forſchung nad) der mit Intenfiver Gewalt allent- 
halben in den Unterfuchungen hervorquellenden Gaunerfpracdhe wie 
eine Nothwendigkeit hervorgerufen und bie linguiftifchen Arbeiten 
von Meer, Pfifter, EChriftenfen, Falkenberg, Bilchoff, Grolman 
u.f.w. veranlaßt. Sobald aber das Gaunerthum in feinem offe 
nen Widerftande leidlich befämpft ſchien und bie maflenbaften 
Unterſuchungen allmaͤhlich nadjließen, trat aud) die faum dürftig 
angebahnte linguiftifche Forſchung wieder zurück und machte Der 
breiten, platten und eiteln Epigonenliteratur Platz. In diefer findet 
man die ganze Indolenz, Unwiflenheit und Berfahrenheit der da⸗ 
maligen dentſchen Polizei audgeprägt, welche hochmüthig an der Ger 
ſchichte ihrer feit Anfang diefes Jahrhunderts erfolgreich geweienen 
Thätigfeit zu zehren anfing. 

Die mit der Hausfuchung bei den jüdiichen Handelsmann 
Mofes Lenin Lömwenthal am 22. Jan. 1831 in Berlin beginnende 
großartige Gaunerunterfuchung, über deren hohe Tüchtigkeit und 
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Bedeutſamkeit bereits in der Gefchichte und Literatur des Gauner⸗ 
thums (Th. 1, S. 114 und 264) gefprochen ift, ließ Feine weitere 
Tänfchung darüber zu, daß es trog der ſchwer und blutig errunges 
nen Siege dod) noch Feine Sicherheit gab. Diefe höchft merfwür- 
dige, auch in der dentfchen Gulturgefchichte eine fehr beveutfame 
Stellung einnehmende Unterfuchung öffnete den Blick wieder über: 
alihin und bot dem in derfelben als Criminalactuar fungirenden 
A. F. Thiele, welcher eine Geſchichte diefer Unterfuchung zurüftete, 
ein Material, wie es feit langen Jahren niemand zur Hand ger 
geben war. Thiele gab das bereitd beurtheilte Werk: „Die juͤdi⸗ 
hen Gauner in Deutfchland” u. |. w. heraus und fügte endlich, 
nah fangjährigem Stilfftand der Gaunerlinguiftif, dem erften 
Theile feines Werks, S. 193—221, eine Abhandlung über „Die 
jüdiſche Gauner⸗ oder KochemersSprache” Hinzu, welchem von 
©. 222 —326 ein „Wörterbuch der jüdiſchen Gauner-Spradhe” 
angehängt if. 

Das überaus reiche Material, welches Thiele zu Gebote 
ftand, feine eigene directe, wenn auch untergeorbnete Betheiligung 
bei der Unterfuchung felbft, der Vorfchub, welcher ihm von den 
höchften Yuftizbehörden geleiftet wurde, fowie das bereits in der 
Literatur vorhandene Iinguiftifche Material hätten Thiele in den 
Stand fegen müflen, bad Ausgezeichnetfte und Reichhaltigfte zu 
liefern, was jemals über die Gaunerſprache entdedt und gefchrie- 
ben werben Fonnte, namentlich wenn auch Thiele, von dem tiefen 
ernften Geifte der vortrefflich geführten Unterfuchung ergriffen, fich 
dahin hätte bewegen laſſen, ernftliche hiſtoriſche und fprachliche 
Studien zu machen und mit der ruhigen würdigen Weiſe gründ- 
licher deutfcher Wiſſenſchaft und kritifcher Forſchung die ganze reiche 
Unterfuhung zu durchdringen, wozu die unzähligen intereffans 
ten Züge und Situationen im volliten Maße Stoff und Anlaß 
boten. Leider findet man dieſe Erwartungen getäufcht; ja bei 
genauer Kritif fommt man auf dad Refultat, daß Thiele, troß 
feiner bis zur Verwegenheit gefpreizten Kritik, in tieffter Unwiflen- 
beit befangen und ed mit feiner ganzen Baunerlinguiftif fogar 
noch viel fchwächer beftellt ift al mit den Werfen, welche er mit 
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fo unwürdiger wie flacher Kritif abgefertigt hat. So hoͤchſt un 
erquidlich es ift, Thiele's Arbeit einer Kritik zu unterziehen, fo 
unerlaßlich ift dieſe Kritik, da Thiele, unter dem Glanz der groß 
artigen Unterfuchung hervortretend, nach Tangjährigem Stillſtand 
der Saunerlinguiftif, die vorher geleifteten tüchtigen Arbeiten faR 
gänzlich negirt, dafür fein fpecififches „jübifche® Gaunerthum” mit 
feiner „jüdiſchen Gauner- oder Kochemer-⸗Sprache“ ftatuirt und 
dadurch der Flaren und unbefangenen Anfchauung des Gauner- 
thums mit feiner Sprache ungemeinen Nachtheil gebracht hat. Es 
gilt, die Bodenlofigfeit und Haltlofigfeit der Arbeit nachzumeilen, 
damit unbeirrt wieder auf dem bis zu Grolman eingefchlagenen 
und neuerlich von Pott, „Zigeuner, II, 143, in ſehr ſchaͤtzbarer 
Weife angedeuteten Wege vorgegangen werde. 

Es fommt zunächft darauf an, den fprachwiflenichaftlichen 
Boden zu unterfuchen, auf welchen Thiele fi) mit fo großem Ge⸗ 
pränge geftellt hat. Er theilt S. 196 die deutfche Gaunerſprache 
ein in die „NRothwälfche und in die eigentliche Jeniſche⸗ oder Ko: 
chemer⸗Sprache““. Was Thiele unter „Rothwaͤlſch“ verfteht, zeigt 
er gleich darauf, indem er Die von Schottelius, „Teutſche Haubt⸗ 
Sprache‘, ib. V, tract. V, S. 1265—67, in ganz zufälliger und 
arglofer Weife „rothwelfche Sprach” benannte, „unteutfc, klingende 
Nebenfprecherei”, welche bereit Th. III, Kap. 40, als der dem 
Gaunerthum ſtets fremd gebliebene Galimatias erörtert iſt, ohne 
Angabe dieſer Duelle wieder abdrucken ließ und als ‚in der deut⸗ 
chen Spipbubenwelt früher wohl fehr gangbare Sprache‘ pro 
mulgirte. Weber die Grundlofigfeit und Flachheit diefer unerhör- 
ten Behauptung braucht zu den a. a. O. über den Galimatias 
bereitd gemachten Erörterungen hier nichts weiter gefagt zu werben. 

Die „Jeniſche Sprache” bringt Thiele S. 199 „wieder in 
zwei Hauptabtheilungen, wie fie nämlich 1) von den jüdiſchen und 
2) von den Gaunern chriftlicher Abkunft gefprochen wird”. Thiele 
gibt weder von der einen nod) von der andern irgendeine Defini- 
tion oder Charafteriftif, fondern fagt nur flachweg, daß „ebenſo, 
wie durch Die Art und Weiſe ihrer Verbrechen, fo auch durch ihre 
Diebesterminologien die jüdiſchen Gauner ſich weſentlich von ihren 
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hriftlichen Betriebsgenofien unterſchieden!“ Thiele ftatuirt alfo ein 
fpecififch jüdiſches Gaunerthum. Wie grundfalfch diefe unerhörte 
Aufftelung iſt, das beweift die ganze biöherige Darftellung der 
Geſchichte, Literatur, Kunft und Sprache des Gaunerthums. Aber 
Thiele ſelbſt konnte nicht .ernftlich an fein fpecififch jüdiſches Gau⸗ 
nerthbum glauben. Auf den erflen Blick in fein Wörterbuch erkennt 
man, was ihn zu feiner Aufftelung brachte. Ihm war Gottfried 
Selig's Handbuch der jüdifchdeutichen Sprache in die Hände ge- 
rathen, und dies Handbuch, in welchem charakteriftifch auch noch 
die Ausfprache der mit deutichrabbinifchen Lettern gegebenen vielen 
jüdifchdeutfchen Vocabeln mit lateinifchen Lettern In niederfächfi- 
ſchem Dialekt beigedrudt ift, ward fein Orakel. Er war auch hier 
eitel und literariſch unaufrichtig genug, dieſe feine Hauptquelle 
ganz zu verfchweigen. Das Judendeutſch war noch niemald gram⸗ 
matifch bearbeitet und noch niemald den von Thiele „zunächft mit 
feinem Buche bewidmeten Eriminals und Polizeibeamten‘ genauer 
befannt geworden; die überwiegend größte Zahl der Löwenthal’- 
chen Inquifiten beftand aus Juden, weldye ſaͤmmtlich das Juden⸗ 
deutfch gründlich Fannten und ald gewöhnliche jüdiſche Volks⸗ 
umgangsfprache fennen mußten: es war leicht zu wagen, unter 
dem Glanz und Credit der großartigen Lömwentbaffchen Unter: 
fuhung das aus Selig’8 jüdiſchem Handbuch, ohne Kenntniß, 
ohne Wahl und Kritif, mit allen vielen Sprach⸗, Verſtaͤndniß⸗ und 
Drudfehlern Zufammengelefene den Unfundigen als Guunerfprache 
zu geben, der zufammengelefenen Maſſe den Schein der Dffen- 
barung aus dem Munde der Inquifiten zu verleihen und ſomit 
au das eitle Dogma eines fpecififch jüdiſchen Gaunerthums auf- 
zuftellen. 

So gefpreizt Thiele auch über Grolman und ſeine Vorgän- 
ger urtheilt, fo breit er fih macht, um fich das Anfehen von 
Kenntnis und Befähigung zur Eritifchen Beurtheiluug der jüdiſch⸗ 
deutſchen Sprache zu geben: fo beftimmt geht aus feinem ganzen 
Werke hervor, daß er nicht einmal die hebräifchen Buchflaben 
(Ouadrasfchrift), gefchweige denn die deutfchrabbinifchen der jüdiſch⸗ 
deutfhen Sprache gefannt hat, obwol er bier und ba in Noten 
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quadratfchriftliche Lettern mit großer Dftentation gebraucht. Böllig 
unnügerweile feßt er in ber alphabetifchen Anordnung feines Wör⸗ 
terbuch8 neben den deutſchen Buchftaben der Ueberſchrift auch noch 
den entiprechenden quadratfchtiftlihen, 3.B.: A (Y. N), B (2). 
Bei F fehlt aber fchon die entfprechende Labialafpirata D, bei Ö 
fteht N, neben D ſteht Y, neben‘Sf N und W, ohne das bier 
vorzüglich einſchlagende D. U und 8 find ohne den Buchftaben 
% Dagegen ift W mit 1 verſehen. Mag man auch einige diefer 
übeln Blößen als Drudfehler gelten laflen, fo muß man doch 
diefe ganze unnüge Herbeiziehung bebräifcher Buchſtaben bei dem 
überall bis auf wenige Noten nur mit deutichen Leitern ge- 
gebenen und erläuterten Wörterbuche für ein Werk bloßer prunf- 
füchtiger Eitelfeit halten. Biel fchlimmer fieht ed nun im Wör⸗ 
terbuch felbft aus, in welchem Thiele hier und da mit dem Scheine 
bebräifcher Sprachfenntniß zum Nachweis der Abftammung hebräi- 
Ihe Wörter aufführt, welche faft alle lächerlich faljch und ſinnlos 
find. So gibt Thiele S. 223 ITIN, Achor, für WIN, ©. 20 
om ym.592. Bal-maffarumattan; für NE NWD 7%>; 
ebendafeldft "DD, Milhomo, für MM; ©. 244 37, Dei, 
der Berftand, dad Wiffen, für 119, deoh; ©. 267 TBEIN "72, 
Kleiumneff, Handwerfözeug, für MISIN 2, kle umonos; 
©. 270 den ungeheuern Galimatias E13 u AV (soroph 
jajin schel bum!), Becher voll gebrannten Weind, welches Thiele 
zur Erläuterung von Koſſeſchel jajin fforef EMI 7” ww DD) 
gibt. S. 272 lieſt Thiele, Rote *, aus 19, Ionen, für ung, 
beraus. Mit Wichtigkeit erklärt er dabei, daß in Lampen (rm>) 
„die Ausſprache des m aber fo hart fei, als ob ein b dahinter 
fände”.- &.273 wird Lechet luli mit Y7N? (vgl. S in) 
erläutert. ©. 292 fteht IND anftatt NE; ©. 293 EI für 
EV, wad wol nur Drudfehler iſt; ebenſo S. 299 DT für 
PT, wobei jedod Die ganze Etymologie falſch if, da Srikenen 
von DI herfommt. Aehnliche Drudfehler find: I für now 
(S. 307) und INEN für IIEIN G. 312) u. f. w. 

Obgleid, Thiele dem Selig die blindefte Folge lelitet, wie man 
das glei) auf den erften Blick fchon an der Durchgreifenden nieder⸗ 
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ſächſtſchen Diphthongirung der Bocale und an der Fümmerlichen 
logiichen Erklärung erfennt, fo fommen dennoch bie Argften Fehler 
vor. So hat Selig ©. 152 unter dem Stammwort 5 2, balal, 
er bat untergemengt, die Ableitung ba, blil, Zutter, Viehfut⸗ 
ter, Thiele gibt aber S. 235 Blill, mit Zutter, Unterfutter! 
Aus Mauach (Moah, MS), Mark, Gehirn, creirt Thiele S. 277 
„Marach, das Marf oder Marks". Anftatt unmittelbar von 
MD, patach, possach, wird ©. 291 das Wort Peſſiche von 
MDo, pessichos, gezogene Schwerter (Pſalm 55, V. 22), ab- 
geleitet, welche8 Selig S. 261 mit dem Rocgcoausdrud „aus⸗ 
gezudte Schwerter” überfegt; dieſe alte Zudung erfchien Thiele 
wol bedenklich, weshalb er denn „ausgezadte Schwerdter“ 
(Slammbderger?) daraus gemacht bat. Obwol Thiele ferner bei 
Selig S. 173 hargenen und haureg fein fand, fo hat er doch 
nur das einfache Hargenen (S. 256) aufgenommen, dagegen 
aber ohne Umfände (S. 257) der Rotwelfchen Grammatif oder 
Grolman den argen Drudfehler Honech, mit der einfeitigen Ueber⸗ 
feßung „ein von feinen Kameraden (?) befonderd wegen Berraths 
(?) ernordeter Spigbube” (?) nachgefchrieben und in alphabetifcher 
Folge, die Feine Entihuldigung mit einem Drudfehler zuläßt, 
zwiſchen Hon. und Honzche eingelhaltet. Das unzählige mal 
im Judenmunde gebrauchte Jontew (vgl. Tendlau, a. a. O., 
Rr. 444, 465, 540, 604, 673, 754, 814, 817, 818, 982), von 
2% DV, jom tob, Fefttag, gibt Thiele mit dem verfärbten Jon⸗ 
tiff, nimmt es, fo wichtig wie lächerlich falfch, für den Plural 
DI DW, jomim towim, und überjegt dies Jontiff mit: „die 
jüdifchen Feiertage. Gruß: gut Jontiff, gute Feiertage“. 

Mag man nun in der Einleitung bei Thiele, ©. 199, 3. 14 
und 15, die Behauptung, daß „die bebräifche und jüdiſchdeutſche 
Sprache befanntlic (2) überall dieſelbe ſei“ (2), für eine Flüchtig- 
feit nehmen, obſchon man ftußig werden muß, wenn Thiele bei 
der unerhörten Kritik Grolman's (5.206 und ©. 219 wiederholt) 
„die hebräifch-veutfche Sprache der Juden” mit dem „Loſchaun 
ba kaudiſch“ ivdentificirt, fo fieht man doch fihon an den gerüg- 
ten Fehlern, daß Thiele nicht einmal die hebräifchen Duadrat- 
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lettern, geſchweige denn die deutfchrabbinifchen Buchftaben kannte 
und fomit durchaus nicht zum competenten Kritifer über Das 
Judendeutſch bei Grolman und feinen Vorgängern fi aufwerfen 
durfte. Die fümmerlichen Aphorismen, welche Thiele aus Selig's 
Handbuch über „Wortton‘ und Ausfprache gibt, find defto aufs 
fälliger. Bon der Ausfprache der Eonfonanten fagt er gar nichts. 
Nur über das 1, welches gerade gar nicht in jüdiſchdeutſchen, 
fondern nur in rein hebräifchen Wörtern vorkommt (vgl. Tb. ILL, 
©. 272), läßt er fi (S. 221) fo aus: „Der Idiotismus der Inden⸗ 
und jüdifhen Kochemer-Sprache verlangt, wie in ‘der hebraͤiſchen, 
kaldaͤiſchen uud felbft arabifchen Sprache, eine harte befondre Aus- 
fprache des Ch, wie ſich ſolche faft nur praktiich verfinnlichen läßt. 
Es ift ein bald Hauch⸗, halb Burgelton, ſchwächer ald K und 
ftärfer als G, gleichfam als wenn man im Deutfhen KH zu- 
fammen ausfprechen wollte. Ohne die richtige Accentuation die⸗ 
fe8 Buchftaben wird man einem Juden meiftentheild unverftäud- 
lich bleiben“!! Richtig ift übrigens (S. 220), daß im Judendeut- 
fhen die Bocale in den Endſilben ohne Unterſchied meiftend nur 
leicht und flüchtig wie ein furzes e ausgelprochen werben, nament: 
li wenn die Penultima betont ift. Doc werben keineswegs die 
Bocale, „wenn fie in der Mitte des Worts ftehen, faſt ganz ver- 
ſchluckt“ (S. 220), da fonft vom ganzen prägnanten Bocalismus 
nicht viel übrig bleiben würde. Auch diphthongirt ja Thiele ſelbſt 
nad Selig geradezu bie betonten Vocale, im entjchiedenften Gegen: 
fage zu diefer feiner Theorie, 3. B. (S. 220): Braud, grauß, 
gait, für Brod, groß, geht u. f. w. ine geographiiche, ethno⸗ 
graphifche und linguiſtiſche Merfiwürdigfeit bildet aber der Schluß 
(S. 221), wo man faum feinen Augen trauen mag, wenn man 
buchftäblidy lieft: „Bemerken muß ich fchließlich noch, daß zwar, 
im Allgemeinen, die Sprache der Juden faſt in der. ganzen Welt 
dieſelbe ift, daß jedoch, rüdfichtlih der Ausſprache einiger Bocale, 
auch unter ihnen einige Verfchiedenheit flattfindet. Das’ ift befon- 
ders bezüglich ded Woof und Nijin der Fall. Während nämlich 
die Juden ded Occidents (2), und auch vielleiht in einigen Ge 
genden Süddeutſchlands, das MWoofe wie o, das Aljin aber wie e 
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prononciren (?), fprechen die Juden des Eontinents (9), nament⸗ 
ih die in Polen, Ungarn und dem größten Theile von Deutfch- 
land heimifchen (?), das Woof wie au aus, bedienen ſich flatt . 
des Aijin meiftentheils des Jud und fagen fo z. B. Lau, Lofchaun, 
Keifel, Heichel et cet., während es bei Jenen Lo, Lofchon, Kefel, 
Hechel heißt. Diefe Divergenz, die ſich überhaupt auch in Deutſch⸗ 
land nur wenig vorfindet, da der (sic) polnifche Idiom hier der 
vorberrfchende ift — und er iſt e8 auch in meinem Wörterbuche —, 
iſt indeſſen nicht fo groß, daß in Anfehung der jüdifchen Kochemer- 
Sprache die Verftändigung dadurch gehindert und fomit der Nutzen 
meiner Arbeit beeinträchtigt werden könnte,‘ 

Solche Dinge fubitituirt Thiele für alles das, was er mit - 
fo unerhörter Kritif und mit feinem eiteln „Mole ſchibbuſchim“ 
an Grolman und defien Vorgängern getabelt und zu Boden ger 
riffen bat! Selbft bei der Kritif des über allks Maß von ihm 
getadelten von Train gibt er noch größere Blößen als diefer felbft. 
S. 212, Note **, verbeflert er den bei von Train richtig mit Erz⸗ 
böfersicht"" aufgefaßten Jodel rofche (vun In) mit „großer Herr“ 
(Ero I), negirt alfo das fehr ftarf gebrauchte godel Rofche. Ebenfo 
einfeitig corrigirt er bei von Train Fieſel, Knabe, mit „Auf 
feher, Schließer”, ohne die prägnante Bedeutung des Fieſel zu 
fennen. 

Sieht man nun auf die Maſſe der Vocabeln felbft, deren 
Thiele nicht weniger al8 2718 aufführt, fo muß man auch hier 
die Feigen von den Difteln leſen. Man muß jedenfalld Thiele 
darin Gerechtigkeit und Anerkennung widerfahren laflen, daß er 
aus der Löwenthaffchen Unterfuchung felbft eine nicht unbeträcht- 
liche Menge bis dahin noch nicht gefammelter origineller Borabeln 
zufammenbrachte und fogar meiftend mit glüdlichem logifchen Ver⸗ 
fländnig erläuterte. Darin hat Thiele wirkliches Verbienft. Frei⸗ 
lich Aft er aber auch bei feinem Mangel an Linguiftifchem Gefchid 
und Wiſſen, wie ſchon oben gezeigt fit, oft recht unglüdlich, und 
gerade da am meiften, wo er ganz unpaflend mit Ausbrüden her- 
vortritt, welche das religiöfe, gelehrte und ethifche Leben des Juden 
thums angehen und gar nicht in ein Wörterbuch der Gaunerfprache 
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gehören. So 3. B. führt Thiele, der doch die befannte Borabel 
Godel Roche nicht Eennt, den Rafche (falfch für Raſchi, Rabbi 
Salomo Ben Iſaak, vgl. "WI, Th. IH, ©. 331, den berühmten 
Gommentator der Bibel und des Talmud) als „Ueberfegung der 
fünf Bücher Moſes“ an, obfchon der Rafıhi (wie auch die Miſchna) 
am allerwenigften ins Gaunerthum bineingehört und auch nicht 
einmal bei Selig erwähnt wird. Die Erläuterung vieler jüdijcher 
religiöfer Gebräuche und Ausdrucksformen, wie 3. B. Chalize, 
Kidduſch, Mitzwo, Tnai, Tnoimſchreiben, Pidjeni ben u. f. w., 
weiche ohnehin Nicht einmal erſchoͤpfend und richtig erflärt find, 
ift für den Zweck eines Gaunerworterbuchs überflüffig. Alle dieſe 
Ausdrüde, fowie eine Menge amderer aud dem bürgerlihen und 
häuslichen Xeben der Juden hat Thiele auch nicht aus Gauner- 
munde gefchöpft, ſondern aus Selig's trodenen und bürftigen Er- 
länterungen abgefchrieben und feinem Gaunerwörterbuche einvers 
leibt, wohin fie nur vereinzelt und auch nur infoweit gehören, als 
fie eine beftimmte Beziehung zur Gaunerfunft haben, oder, wie 
3.2. Challe, Challe baden, mit gezwungener bilolicher Bedeutung 
auf eine fpecielle gaunerifche Thätigkeit oder Situation übertragen 
find. Wefentlih durch dieſe ungehörige Häufung von jüdiichdeut- 
ſchen Bezeichnungen aus dem jüdiſchen Leben und durch ihre ges 
waltfame Hinüberziehung in die Gaunerſprache hat Thiele viele 
mit dem Süpifchdeutfchen identificirt, den Charakter und Zıved 
beider Ausdrudsformen verwirrt und leider auch die ſittliche Gel⸗ 
tung des Judenthums überhaupt ftarf und übel affieirt. Sondert 
man nun mit ruhigem Mapftabe der Kritik jene Menge von Aus: 
drüden aus der Wortmaffe bei Thiele ab, fo erhält man als Re 
fiduum ein Gaunermwörterbuch, welches durchaus nicht ftärfer mit 
Sudendeutfch verfärbt ift, al8 alle vor Thiele erfehienenen und die 
deutfche Gaunerfprache abhandelnden Baunerwörterbücher, bei wel: 
hen ebenfo wenig die Rebe ift von einer ſpecifiſch jüdiſchen Gau: 
nerfprache, als von einem ſpecifiſch jüpifchen Gaunertfum. So 
fann man denn Thiele immerhin einen wenn auch nicht ausge: 
zeichneten, doch anerfennenswerthen Vocabelnſammler nennen, 
deſſen ‚Lefe allerdings Beachtung verdient, aber aus den darge: 
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Rellten Rüdfichten doch auch ftete Vorficht bei der Benutzung er- 
fordert. 


Adtunddreißigfies Kapitel. 
ff) Die Diebesſprache in Berlin von C. W. Zimmermann. 


Im erften Bande feines im Jahre 1847 in zwei Thellen ers 
fchienenen und bereits in der Literatur Th. I, &. 267, beurtbeil- 
ten Werks „Die Diebe in Berlin” hat der Berfafler, Eriminal- 
commiflarius C. W. Zimmermann in Berlin, ein eigenes Kapitel, 
das dreizehnte, der „Diebesſprache in Berlin’ gewidmet und dazu 
ein Gaunerwörterbuch gegeben. In der fehr kurzen Einleitung 
theilt Zimmermann bie deutiche Gaunerfprache in „drei Haupt: 
idiome, die fübdeutfche, die norddeutſche oder eigentlich berlinifche (?) 
und die jüdifche Gaunerſprache“, und erflärt „lebtere ald Mutter 
der beiden erften Dialefte, da der beutfche Spigbubenjargon fait 
nur aus verborbenen hebräifchen Wörtern beiteht, welche mit ges 
willen prowinziellen und localen Ausdrüden des gemeinen Lebens 
verbunden find”. 

Bei diefer im weitern Verlauf fogar noch fchärfer ausgeipro- 
chenen Anſchauung, nämlich „daß die jüdiſche Sprache, wie ſolche 
"von den pofenfchen und zum Theil polnifchen Juden im gewöhn- 
lien Leben geiprochen werde, allerdings das Fundament des ge- 
fammten Diebsjargone ſei“, hat ein glüdliher Stern über dem 
Berfafler gewaltet, daß er die Abficht nicht ausgeführt hat, „jedes 
in Berlin übliche Gaunerwort mit dem correfpondirenden Ausdruck 
der jüpifchen Gaunerſprache zu vergleichen und grammatifch und 
etymologiſch aus der eigentlichen hebräiſchen Schriftipradhe (?) 
nachzuweifen”, da er bei diefem aͤußerſt gewagten Unternehmen 
auf durchaus unüberwindliche Schwierigfeiten geftoßen fein würde. 
Offenbar hat Zimmermann zu ftarf auf den, auch von ihn an: 
geführten Ausfpruch Luther's in der Vorrede zum Liber Vagato- 
rum fich geftübt, „daß freilich ſolch rottwelſche ſprache von den 
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Inden komme, denn viel Ehreifcher wort drynnen find, wie denn 
wol merden werden, die ſich auff Ebreifch verſtehen“, ein Auss 
fpruch, deſſen Misverftändniß, wie fchon gezeigt ift, auf das ge: 
ſammte Judenthum, wie fperiel auf das Studium und auf die 
Kritif der Gaunerfprache feit Luther ſehr nachtbeilige Folgen geübt 
bat und deffen fpäte irrige Auffaffung noch bei Zimmermann dops 
pelt befremdend, zugleich aber auch das Kriterium dafür ift, daß 
diefer weder die Gefchichte des Gaunertbums mit feiner Sprade 
durchforfcht, noch überhaupt Linguiftifche Studien gemacht hat. 
Geht man nun mit einiger Verzagtheit darüber, daß ber 
fo ftarf bervortretende Mangel einer richtigen Auffaſſung und 
fritiichen Sichtung vorherrfchend fich geltend machen werde, an 
dad Studium des verhältnigmäßig Fleinen, auf nur 26 Druds 
feiten abgethbanen Woͤrterbuchs, fo wird man fin nicht geringem 
Grade überrafcht, wenn man findet, daß Zimmermann mit Cor⸗ 
rectheit feine Gaunervocabeln aufgefaßt und mit nur geringen 
Ausnahmen glüdlich und treffend erläutert bat. Trotz feiner muthir 
gen etymologifchen Vorfäge gibt Zimmermann feine einzige Ety⸗ 
mologie und Feine linguiftifhe Erörterung. ber es ift in dem 
ganzen Wörterbuche faum eine Bocabel, deren Etymologie man 
nicht bald finden fönnte. Freilich fchwindet dabei Zimmermann's 
Dogma von der durchgreifenden Yundamentalität der „bebrälfchen 
Schriftſprache“, ſowie das Dogma von einer eigentlichen „berliner 
Gaunerſprache, welche die norddeutiche abforbirt, da man eine 
große Menge urveutfcher Gaunerwörter neben den vielen jüdiſch⸗ 
deutſchen Ausdrücken findet, welche ſaͤmmilich in ganz Deutfchland, 
mindeftend aber in Norddeutſchland durchaus befannt find, währ 
rend nur verhältnigmäßig wenige und meiftens auch nur die con 
eretefte topiiche Beziehung habende „berlinifche‘ Gaunerwörter darin 
angetroffen werben. 
Ungenau ift 3. B. die Erläuterung von anbaun ?), von 
rıa, bo, bau, weldyes in der allgemeinen Bedeutung kommen 





1) Zinmermann führt auf: „Anbaun, mit ben Diebsinftrumenten ver: 
fchlofiene Locale zu öffnen fuchen, befonders üblich, wenn die Diebe nachher 
verfcheucht werben und Spuren ihrer Anwejenheit zurüdgeblieben find.“ 
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gebräuchlich ift und vielfach zufammengefeht wird; nın bedeutet aber 
allerdings auc in der urfprünglichen hebräifchen wie in der Gau⸗ 
nerfprache das Hineingehen in eine Stätte (wovon fogar auch 
on In na, bo el ischa, inire in feminam, coire). Doch ift uns 
geachtet diefer primitiven Bedeutung des „Herangehens, um Ein- 
gang zu gewinnen‘ keineswegs die auffällige Nebenbedeutung des 
„Bericheuchtiwerden® und des Zurüdlaflens von Spuren der Ans 
wefenheit” jemals befannt und üblich gewefen, e8 fei denn, daß 
Zimmermann fperiell für Berlin Belege dafür gehabt hätte. Ebenfo 
unrichtig ift das allgemeine Mafematten fpecifiich ald „gewalt⸗ 
famer Diebftahl” bezeichnet, desgleihen Mokum als bloße Stabt- 
mauer, für Stätte, Ort, Dorf, Stadt; ferner It auf Schub 
gehen mit „auf gewaltfamen Diebftahl ausgehen’ überfegt, ans 
ftatt im allgemeinen der Haußeinfchleicherei mit Diebftahl zu er⸗ 
wähnen; endlich „Weißfäufer, ein auswärtiger Marktdieb“, anftatt 
allgemein Markt: und Meſſendieb. Auch find mehrere fehr wid. 
tige Ausprüde, wie 3. B.: Handeln, Kober, Kabber, Leine 
u. f. w. nur einfeitig und Fünmerlich erläutert. Anerkennenswerth 
it dagegen die häufige Zufammenftellung ſynonymer Aushrüde, 
z. B.: alle werden, verfchütt gehen, Faule gehen, für ver- 
haftet werden; Heihus, Mades, Madeis für Hiebe; ferner: 
Kalches und Umſchlag; Schaute und Oochbram; Tafel und 
Blattmolle u. f. w. 

Bei der Unbefangenheit, mit welcher Zimmermann feine 
Sammlung unmittelbar aus dem vermöge feiner amtlichen Stel: 
lung offen vor feinen Augen liegenden berliner Gaumerleben ge: 
ſchoͤpft hat, treten die originellen und topifchen Bezeichnungen mit 
befonders lebhafter und fehr intereflanter Farbigkeit hervor, 3. B.: 
Appel, das (an der Ede der Aleranderftraße und des Alerander: 
plabes in Berlin beiggene) Arbeitshaus, zunächft vom franz. ap- 
pel, das oronungsmäßige Aufrufen der Namen zur Eontrole der 
Anwefenheit aller Infaflen, aber auch in Verbindung mit Eppel, 
(f. das Wörterbuch) Warnungsruf der Gauner unter ih; der Zoten, 
ebenfalls Arbeitshaus, von der Beichäftigung mit Auffrämpeln 
und Zupfen der Woll- und Haarzoten. Graues Elend, von der 
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grauen, büftern Farbe des Arbeitöhaufes; ebenſo Graudenz mit 
farkaftifcher Beziehung auf die Feſtung gleiche® Namens, wegen 
der fcharfen Bewachung und Eingefchloffenheit, möglicherweile aber 
auch mit Bezug auf das niederdeutſche Dönz, Denz (eigentlich 
Dörnfe, ahd. turniz, durniz, Badftube, Gemach zum Heizen, 
rufl. röpuema), Stube, Gemad, wie ja auch Stube wieder dad 
Criminalgefängniß bedeutet; ferner für Arbeitshaus Graupen⸗ 
palais von dem weientlihen Nahrungsmittel in demfelben ?), 
wie entiprechend das Arbeitshaus in Wien „Erbfien” genannt 
wird. Befahne fein, „im Kahne, im Bolizeigefängniß, fein, 
im Gegenſatz des Kühlen, d. h. des Criminalarreſtes“, zunädt 
aus dem jüdifchdeutfchen befän fein (ppp, kän, na», bekän, 
hier), bier fein, in loco esse, hic esse, aber in der berliner Gau- 
nerſprache mit brolliger Homöophonie als deutſches Kahn, Boot, 
Nachen genommen. Das Kühle, eigentlich verborben aus deu 
jüdiſchdeutſchen sinn, kehillo, Verſammlung, Gemeinde, der Cri⸗ 
minalarreft, bomöophonetifch als Kühle, Fühler Ort genommen, 
entfprechend dem im norbdeutfchen Bolfsmunde gebräuchlichen „im 
Schatten ſitzen“, gefangen fein. Fiſchneß, Wefte, verborben 
vom englifchen fashionist, Modenarr. Bachulfen, der Sträf 
ling, welcher in den Gefangenanftalten den andern Gefangenen 
Efien und Trinken zu bringen, fowie fonftige Handdienſte zu leiften 
hat, vom böhmifchen Pacholik, Junge, Burſche. Bug, Aus: 
rede, Ausflucht, zunächft wieder vom jüdifchdeutfchen fın, putz, 
zerftreuen, ausreden, aber auch bomöophonetifch für Pus, Kalk 
anıwurf, genommen, weshalb aud zur Verftärfung des logiſchen 
Begriffs noch Gips als confiftenteres Bindemittel des Putzes hin⸗ 
zugefebt wird, fobaß die Redensart: „ver Bus fteht, denn es iſt 
Gips drin!” Die fichere innere Geltung einer Ausflucht bedeutet. 
Tauben haben, Glüd haben, vom jüdiſchdeutſchen am, toba, 
towe, taube, tauwe, Güte, Segen, Wohl, Glüd, aber auch hier 
homöophonetiſch und drollig auf die Taube als Symbol der Un: 


1) Bal. die recht intereffant gefchriebenen „Dunfeln Häufer Berlins. Bon 
Dr. G. Raſch“ (Berlin 1861, Kap. 1.). 
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ſchuld und auf den Taubenflug als haruspicium bezogen. Einen 
Unzelmann machen, ſich verftellen, einem etwas vorlügen, ur- 
ſprünglich Huzzelmann (von huzzeln, huffeln, quälen, verſpot⸗ 
ten, vgl. Hub Th. II, ©. 103, Note 1, fowie Schmid, a. a. O., 
©. 293), hier auf eine berühmte Theaterperfönlichkeit bezogen, wie 
folche Bezeichnungen in der englifchen Gaunerſprache eine beſon⸗ 
dere Abtheilung, rhyming slang, ausmadyen, wovon bereitö Th. IL, 
©. 127 die Rebe geweſen ift. 

Zimmermann’s Worterbuch ift ein ehrenvolled Zeugniß feiner 
hellen Auffaflung und geiftvollen Ausbeutung der in feiner amt⸗ 
lichen Praxis gemachten reichen Erfahrungen. Befcheiden hat er 
in der Ueberſchrift das Werfchen nur auf die berliner Gauner- 
fprache beichränft; doch ift es für jeben deutichen Polizeimann 
intereflant und befehrend, und, obfchon Zimmermann nichts weniger 
als linguiftiiches Studium und Fritifches Geſchick zeigt und objchon 
Das Wörterbuch an Umfang nur gering ifts unbeflreitbar das befte 
Gaunerwörterbuch, welches bisjegt in Preußen zum Vorſchein ges 
fonımen ift und mit welchem die Wörterbücher von Balfenberg und 
Thiele, geichweige denn die ihrer unmiflenden Epigonen an inne- 
ver Wahrheit, Unbefangenheit und Abrundung lange nicht den 
Vergleich aushalten. 


— — — — — 


Neununddreißigſtes Rapitel 
gg) Die rotwelſchen Epigonen. 


So vereinzelt alle bisher angeführten geſchichtlichen Urkunden 
der Gaunerſprache daſtehen, fo kann man doch aus ihrer Folge 
und aus ihrer Geſammtheit ſchon von der erften Urkunde an vie 
Gaunerſprache als eine eigenthümliche fertige Ausdrucksweiſe der, 
weitverbreiteten verbrecherifchen Genoſſenſchaft erkennen, welche mit 
ungemeiner Behendigkeit und Freiheit durch das geſammte Volk 
zu ſchlüpfen und daſſelbe mit feinem Leben und Verkehr, mit ſei⸗ 
ner Sitte und Sprache erfchöpfend auszubeuten verftand. Dieſe 
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Erfenntniß wird nicht getrübt, wenn man auch die Unvollkommen⸗ 
heit der Auffaffung und Redaction aller jener, ohnehin immer nur 
noch vereinzelt gegebenen und empfangenen Sprachtypen und Die 
mehr oder minder große Gezwungenheit der Offenbarung mit in 
Anfchlag bringt, welche bei dem Mangel an genügender Sprach: 
fenntniß der Nedactoren durchgehende der vollfommenen richtigen 
Auffaffung und Eritifchen Sichtung entbehrte und bei der rückſichts⸗ 
lofen Gewalt gegen die Sprache überhaupt und bei der geſuchten 
frivofen Entftelung der einzelnen Gaunerausdrüde ben guten 
Glanben der Eoncipienten ſtets auf harte Proben ftellte. Je mehr 
folche, dem Geiſt und Zweck des Gaunerthums entiprechende My⸗ 
ſtificationen bis tief in die neueſte Zeit hineinreichen, deſto um⸗ 
ſichtiger und beſonnener muß die Kritik alle dieſe Momente neben 
der grammatiſchen Forſchung ins Auge faſſen, weil gerade hinter 
dem ehrlichen Schein vollkommener Offenbarung das hohnlachende 
Gaunerthum ſich am llebſten verſteckt. 

Seit der Rotwelſchen Grammatif von 1755, beſonders aber 
fett Pfifter, fieht man nun eine nicht geringe Anzahl von Gauner- 
wörterbiichern zum Vorſchein kommen, deren Berfafler ihre Fahle 
Bocabulatur zunaͤchſt aus der Rotwelfchen Orammatif und fpäter 
aus Pfifter, Grolman und Bifchoff gefchöpft haben. In Dielen 
Wörterbüchern findet fich, ohne alle linguiftifche Bemerkung, ohne 
alfe Eritifche Sichtung und ohne alle Angabe der Quellen, mit 
alten befaunten Drudfehlern und mit neuen unbefannten Zufam- 
menfegungen, auf eigene Hand eine Menge wunderbarer Worts 
formen conftruirt, bei deren eritem Anblick man in ein fo rathlos 
verwunderted Erftaunen geräth wie bei der mifcoffopifchen Ent⸗ 
befung ganz ungeahnter midgeftalteter Infuforien. Nimmt man 
aber die trügerifchen Linfen vor der Wortmafle hinweg, wie „aus 
eigener praktifher Erfahrung‘, oder „nad Criminalacten“, oder 
„nach Bolizetacten‘‘, oder „nach den bewährteften Quellen”, und 
fieht man mit dem geraden, feften, durch unmittelbare Beobach⸗ 
tung des Volks und feiner Sprache und der Verbrecher und ihrer 
Sprache gefhärften Blick in diefe Wortmaflen binein, fo erkennt 
man auf der einen Seite bie kahle unrebliche Nachſchreiberei, auf 
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der andern eine eigenmächtige finnlofe Wortbilpnerei, an welcher, 
bei dem Mangel einer reellen Kenntniß der Gaunerſprache und ihrer 
Kritik, Die übelfte Eitelfeit, Unwifienheit und Verwegenheit gleichen 
Antheil Haben und welche meiftentheils eine fo kecke Myſtification wie 
das berüchtigte „Sägerlatein”, theilweife aber auch der noch mehr 
pſychologiſch als linguiftifch merkwürdige Ausdruck einer auf Sprach⸗ 
forfchung gerichteten Idioſynkraſie ift, an welcher 3. B. von Train’s 
wunderbares „Chochemer Loſchen“ unbeilbar leidet. Man kann 
die weitläufige Anführung und Kritif diefer zahlreichen rotwelſchen 
Epigonen wol füglich unterlafien, da man fie ſchon auf den erften 
Blick an den conjequent wiedergegebenen Drud-, Verſtaͤndniß⸗ 
und grammatifchen Behlern ihrer literarifchen Quellen erfennt, aus 
denen weit beftimmter die Sünde des erften Setzers als das Ge⸗ 
heimniß des Gaunerthums offenbar wird. Ohnehin hat Thiele 
nad) feiner Weife einzelne diefer Epigonen bie Mufterung paffiren 
lafien, womit ed denn fein Bewenden haben mag, ohne Thielg’s 
Kritik felbft gut zu beißen. Denn ed wäre ungerecht zu verfen- 
nen, daß unter der vielen Spreu nicht audy manche gute Körner 
gefunden werben Fönnten, und jedenfalls find die wenn auch im- 
mer nur mit fehr großer Vorficht zu gebrauchennen Wörterbücher 
von 3. E. 5. €. Sommer (hinter ©. 9. Krafft's „Juriſtiſch⸗ 
praftifchem Wörterbuch”. Erlangen 1821), von J. G. Krünit 
(Encyklopädie“, CXXVIU, 26 fg.) und von R. Fröhli („Die 
gefährlichen Klaſſen Wiens", Wien 1851), obſchon nur Compila⸗ 
tionen, anerkennenswerthe Ausnahmen. 


Dierzigfies Rapitel. 
2) Bie grammatifche Bearbeitung. 
a) Einleitung. 


Wenn man aud aus der Gejammtheit der in hiftorifcher 
Reihenfolge bisher aufgeführten gaunerfprachlichen Erfcheinungen 
allerdings eine ſtets fortichreitende und zwar Immer aud) den Wans 


270 


delungen der deutfchen „Sprache der Bildung‘ ſich anſchließende 
allgemeine Fortbildung der Gaunerfpradhe wahrnehmen kann: fe 
erfennt man doch auch wieder in jeder dieſer einzelnen Erſcheinun⸗ 
gen nur die vereinzelte Offenbarung, deren Form und Geltung, 
wenn man Das einzige, verbürgt aus unverbächtiger, unmittels 
barer gaunerifcher Offenbarung hervorgegangene Wörterbuch des 
conftanzer Hand ausnimmt, fat durchgehende von der individuel- 
len Auffafjung und dem Verſtaͤndniß des erften Empfängers ab- 
bängig ift und deren volle Wahrheit nur aus der Bergleihung 
mit frübern und fpätern entiprechenden Ericheinungen, fomie, mit 
den entiprechenden volksthümlichen Typen Eritifch hergeftellt und 
befeitigt werben fann. Die bei der Vergleihung und Kritik ſtets 
zu berüdfichtigende dialektiſche Modalität ift allerdings fehr weit 
und verfchiedenartig, auch verunftaltet der rohe Volfd- und Ber- 
brechermund fehr vieles: Doch hut das Dinleftifche, felbft bei der 
ftärkften Verfärbung, immer ein beftimmtes von dem Sprachgeiſt 
der fpecififchen dialektiſchen Gruppe gegebenes und innegehaltenes 
Maß, weldes von der Kritif eben aus der genauen Beachtung 
dieſes Geiftes erfannt und berüdfichtigt werden muß. So laflen 
ſich denn auch in der Oaunerlinguiftif die dialektiſchen Berfär- 
bungen recht wohl von interpolirten, incorrecten, fprachwidrigen 
Formen unterfcheiden, welche von Ungeſchick und Unwiffenheit, ja 
fogar nicht felten auch von perfider Srivolität einzelner Redactoren 
gefchaffen und bei dem vorherrichenden Mangel einer gründlichen 
Kritif auf gutes Glück hin als edyt mit durchgebracht wurden. 
Diefer literarifchen Unehrlichfeit gegenüber haben aber fogar die 
frivolen gaunerifchen Wortentftelungen ein beftimmted Maß und 
Syſtem, damit fie der gaunerifchen Gefammtheit allgemein ver- 
ftändlich bleiben Fönnen, weshalb denn auch die nach dem Mufter 
fabbaliftifcher Transpofitionen gebildeten Buchſtaben⸗ und Sitben- 
Verſetzungen in der Gaunerfprache troß der gegebenen weiten 
Möglidykeit inner nur ſehr beichränft und beinahe auf beftimmte 
Bocabeln begrenzt find. Selbft in der hierin am weiteften gehen⸗ 
den engliſchen Gaunerſprache find die palindromen Yormeu des 
back slang der Costermongers, 3. B. dab für bad, dab tros 
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für a bad sort, kirb für a brick, yenep für penny u. f. w. 
nur ſtrenge buchftäblihhe Wortumfehrungen, und fogar in der Als 
literation des rhyming slang {ft bei allem Reichthum an Bora: 
bein doch ein beftimmtes und auf eine feitgeitellte Vocabulatur 
beichränftes Maß vorhanden, ſodaß die VBocabein nach ihrem pho- 
netifchen wie logischen Elemente im allgemeinen leicht erfannt wer- 
den und feſt im Gedaͤchtniß haften Föünnen, 3. B.: Everton toffee 
für Tofflee; garden gate für a magistrate; I desire für a fire; 
macarony für a pony; ship in full sale für a pot of ale u. f. w. 
Da diefe und andere nothwendige Rüdfichten noch immer nicht 
zum Bewußtfein gelommen waren, blieb auch die Gamnerlinguiftif 
ganz brach daniever liegen, obſchon in dem hiſtoriſch gegebenen 
Material immer Stoff und Anregung genug vorhanden war. Es 
ift bezeichnend, daß gerade die tüchtigften Schriftfteller über das 
Gaunerthum die große Bedeutfamfeit der Sprache ſtets mit dem 
voliften Nachdruck hervorgehoben haben, während die unwiſſeundſten 
und flachften auch am leichtfertigften und feichteften über die Gau: 
nerjprache urtheilten. Auch offenbart fich die ernfte Berüdfichtigung 
der Spradhe in dem ganzen Gange der biftorifchen Grammatif. 
Sofort in der Alteften Urkunde, im bafeler Rathsmandat, ift ganz 
entichieden die Ueberzeugung vom Borhandenfein einer volltändi- 
gen, ausgebildeten Gaunerfprache ausgedrüdt, indem ſchon zahl- 
reiche technifche Bezeichnungen, namentlicy der Berfonen und per 
ſoͤnlichen Gaunerthätigkeit, ſowie am Schlufle fogar zufammenge- 
feßte Redensarten vorkommen und erläutert werden. “Dies findet 
fih im Liber Vagatorum mit feinem Wörterbuch noch deutlicher 
ausgefprochen, und im Anhange des Hempel'ſchen Bocabulare 
find ſolche zuſammengeſetzte und erläuterte Redensarten ſchon viel 
häufiger und gedrängter vorhanden, was auch im waldheimer 
Lexikon, wenn auch in geringerm Umfange, fowie im Rotwelſchen 
Berzeichniß von St.-Georgen am See ſich wiederholt. Die Mit- 
theilungen des Gauners Schwargmüller im hildburghauſener Wör- 
terbuch gibt die vollfommen glaubhafte Offenbarung einer voll: 
itändigen, abgerundeten und fogar bis zur förmlichen Lerifographie 
unter den Gaunern cultivirten Gaunerfprache, und felbft die tech⸗ 
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nifche Glaffification bei dem heillos verfnöcherten 3. 3. Bierbrauer 
in der cafleler Befchreibung von 1758 (vgl. Th. I, ©. 236) if 
allerdings ſchon in linguiftifcher Hinficht fehr merfwürdig und bie 
zur Stunde burchichlagend. Die trodenen, geiftlofen und gemach⸗ 
ten Erzählungen der dürren Rotwelfchen Grammatik von 1755 
paralyfirten die unbefangene Erforſchung der naturwüchſig und 
deutlich aus dem Leben und der Braris hervorquellenden Gauner⸗ 
fprache, ſodaß fogar auch Schäffer, der fi von feinem Intereſſe 
für die Gaunerſprache zu einem ähnlichen Verſuche verleiten ließ, 
nur Unbehülfliches und Unvollfommened gab, und fpäter Pfiſter 
mit feiner unglüdlichen „Gauneridylle“ von derber Kritik zurecht 
gerwiefen werden mußte. Wie groß nun auch Mejer's Berbienft 
war, welcher mit entfchiedener. Selbitändigfeit den durch Die Rot: 
welfche Grammatik geftörten alten Weg der unbefangenen Be 
obachtung und Aufzeichnung aus dem praftiichen Leben wieder 
aufnahm, fo fhägbar dazu die Arbeiten von Chriftenfen, Falten: 
berg, Grolman u. a. waren, fo blieben doch alle dieſe Arbeiten 
immer nur auf das Lerifographifche befchränft: die linguiſtiſche 
Forſchung aber blieb bis auf wenige bier und da in Zeitfchriften 
zerftreute Auffäge *), welche kaum mehr als vereinzelte fchüchterne 
Bemerfungen über die Gaunerſprache im allgemeinen enthalten 
und nichts Ganzes und Gründliches geben, ganz danieder liegen 
und wurde dazu neuerdings durch Die bereitd angeführten und 
gerügten Berfuche der rotwelſchen Epigonen fo ungemein verwirrt 
und außer Gredit gefebt, daß Feiner irgendeine weitere Forſchung 
anzuftellen unternahm, befonders da diefe Epigonen auf dem von 
ihnen verwüfteten Boden das breite, anmaßliche Dogma zur Gel⸗ 
tung brachten, daß nur Pollzeimännern und Griminaliften auf 
Grundlage der „eigenen praftifchen Erfahrungen‘ das eminente 
Recht der gaunerlinguiſtiſchen Erforfchung zuftehe, und fomit jedes 
anderweitige Interefle abwiefen. 

Erft in neuefter Zeit hat Bott, Th. I, S. 1—43 feines be 


1) 3.8. im „Allgemeinen Anzeiger der Deutfchen”, 1810, Nr. 102; 1812, 
Nr. 174, 175, 2375 1815, Rr. 304. 309, 312 u, ſ. w. 
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rühmten, mit echt deutichem Fleiß und Geiſt gefchriebenen, fchon 
oft erwähnten Werks: „Die Zigeuner in Europa und Alien”, 
der Oaunerlinguiftif die Bahn gebrochen, indem er den Wortvor⸗ 
rath der von ihm geiftvoll aufgefaßten und Ddefinirten Gauner- 
fprache analytifch behandelte, fie nad) ihrer logiſchen Bedeutung 
unterfuchte und, durch feine glänzende Sprachkenntniß unterftügt, 
mit verwandten "ähnlichen und entfprechenden Wortformen ande: 
ter Sprachen verglidh. Begeht er dabei mandherlei Irrthümer, fo 
iſt Das der großen Befchränftheit der ihm zur Hand gegebenen 
Quellen und feinem Mangel an eingehender Kenntniß des Juden: 
dentfch zugufchreiben.. Man darf ihm auch den Vormurf nicht ers 
fparen, daß er dem Dialeftifchen, befonderd aber dem merkwürdig 
Rarf durchfcheinenden niederdeutfchen Dialekt, zu wenig Rechnung 
getragen hat. Seine Unterfuchungen find überhaupt audy nur ver- 
einzelte Aphorismen. Aber immer find fie doch originell und geift- 
voll, und jedenfalls gebührt Pott das Verdienft, zuerft und gründ⸗ 
lit auf den Ban der Gaunerſprache aufmerffam gemacht und den 
Weg zu ihrer etymologifchen und fritifchen Bearbeitung angebahnt 
zu haben. Zu den auffälligen Irrthümern Pott's gehört 3. B. 
S. 16 Serfſchnorrer, Brandbettler, von deutfchen fchnorren 
und dem zig. serfo, die Linfe, anftatt vom jüdifchdeutfchen saraph, 
brennen ; ferner ebendafelbft Stühre, Stirigen, Henne, von 
Stärchen, Feiner Staar, anftatt von ftiren, ftüren, fcharren, 
wovon bie wienerifchen Rnochenfammler den Namen Banljtierer 
haben. Berner ©. 23: Schoter, Schauter, Büttel, vom deut- 
(hen Schauder, weil die Schuldigen Schauder vor ihm befommen, 
anftatt vom jüpifchdeutfchen schot, Geißel; S. 31: Handwaffer, 
Schuſter (zu eng nad) dem walpheimer Lerifon), weil feine Hände 
allerdings des Waflers bedürfen, anftatt aus der ſchon oben (S. 103) 
erwähnten corrumpirten niederdeutfchen Ausiprache von Handwerfer; 
S. 32 it Mitteleile, Mitternacht, und Mittiom, Mittag, fei- 
neswegs hybrider oder ganz fremder Ausdrud, fondern Compoſi⸗ 
tion vom deutfchen Mitte und dem hebräifchen laila, Nacht, und 
jom, Tag; ebenfo wenig ift Lehmſchuppen, Backhaus, Hybri- 
difh, da es aus dem hebräifchen lechem, Brod, und dem deut: 
UnfsLallemant, Gaunertkum. IV. 18 
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fhen Schuppen zufammengefegt ift; ferner läßt ih Duftmahl, 
Abendmahl, ſehr wohl vom jüdiſchdeutſchen tiflle (tephillo), Kirdk, 
oder in mundartiger und fehr befannter Entftellung von tob, tor. 
gut, ableiten; endlich Schwäͤcher, Trinker, Säufer, nicht von 
„ſchwach, indem das übermäßige Trinfen ſchwächt“, fondern vom 
jüpifchdeutfchen sowa, fich fättigen, ober befler von sowach, opfern. 
Auf andere Analyfen und Erklärungen Pott's wird in den folgen: 
den Kapiteln weiter eingegangen werden. 

Jedenfalls verdient hier nod Erwähnung Hoffmann von Fal- 
feröleben, welcher im „Weimarifchen Jahrbuch für Deutiche Sprache 
Literatur und Kunſt“, Bd. IV, Heft 1, ©. 65, nicht nur von 
neuem die Aufmerkfamfeit auf das bafeler Rathsmandat und den 
Liber Vagatorum gelenft, fondern auch (a.a.D., Bd. J, Heft ?, 
©. 328 fg.) interefiante Proben des alten Rotwelfch gegeben und 
auch kritiſche Verſuche gemacht hat, deren Flüchtigkeit jedoch zu 
beklagen iſt, da gerade Hoffmann tüchtige Arbeiten zu liefern be 
faͤhigt und berufen war, wenn er nur etwas ernſtere und gründ- 
lihere Studien gemacht hätte. 


Einundpierzigftes Rapitel. 
b) Die Wortbildung. 


Wenn man den überaus reichen Stoff ind Auge faßt, wel: 
her dem Gaunerthum für feine fpecifiiche Sprache zu Gebote ſteht; 
wenn man dazu feft daran hält, daß die deutfche Gaunerſprache 
durchaus feine von der deutfchen Volksſprache abweichende eigen: 
thümliche Slerionen hat, fondern fid durchweg nur auf deutſchem 
Sprachboden bewegt; wenn man dazu endlich berüdfichtigt, daß, 
— wie ja erfahrungsmäßig feitftehft — Die Gaunerfprache feine 
natürlich gewordene, fondern eine künſtlich gemachte, geheime, ab: 
gefchloffene Sprache ift: fo wird man nothwendig auf den Schluß 
geführt, daß die Gaunerſprache nur in der Wortbildung und in der 
Wortdeutung ihre hauptfächliche Eigenthümlichfeit und Gewalt 
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haben kann. In diefer Befchränfung einer fünftlichen, conventio- 
uellen, gemachten Sprache bewegt fih nun aber auch dad Gau⸗ 
nerthum mit der vollſten Freiheit feines reichen, unbändig fpru- 
delnden Geiſtes, und mit vollfommenem Grunde fagt Pott, a. a. O., 
H, 2: „Es find nicht die fchledhteften Köpfe, denen fie ihren Ur: 
fprung verdanken, diefe Denfmale eines, wenn auch zu fchlechtem 
Zwede aufgebotenen, doch glänzenden Scharfiinnd und einer ihn 
befruchtenden Einbildungsftaft voll der Fedften Sprünge und leb⸗ 
bafteiten Bilder, und an dieſer beiver Schöpfungen hat ſich über: 
den: oft fprubelnder Wis, freilich der übermütbhigften, ja fchredlicher 
Art, betheiligt, der nichtödeftoweniger, daß er zu oft nad) dem 
grauenvollen Gewerbe feiner Schöpfer und Fortpflanzer duftet, 
wie fait immer durch Kühnheit, fo auch häufig durch die ſchlagende 
Richtigkeit feiner, blikartig ins Licht gefegten Beobachtungen über- 
raſcht und feſſelt.“ 

Es iſt nun in der That nicht ganz leicht, der verwegenen 
Gaunerſprache auf diefen „keckſten Sprüngen“ in ihrer Wortbil⸗ 
dung und Wortdeutung zu folgen, obſchon Pott den Weg dazu 
angebahnt hat. Vor allem muß man den in der hiſtoriſchen 
Grammatik aufgeführten Wortvorrath forgfältig ſtudiren und Dabei 
den Blid überall auf das Deutjchdialeftifhe, Jüdiſchdeutſche, Zi⸗ 
geunerifche und andere Bremdfprachliche gleiten laflen, um bie 
vielen Neubildungen, Abbreviaturen, hiftorifchen, örtlichen und per- 
fönlichen Beziehungen, Fabbaliftiichen Nachahmungen in oft höchſt 
verwegenen Compofitionen etymologiſch zerlegen und bie oft bei⸗ 
fpiello8 gemwagte, frehe und verworfene bildlihe Deutung der 
Wörtermafle entziffern zu können. Dazu mag der folgende Ber- 
fuch dienen. 


Sweiundvierzigftes Bapitel. 
a. Das Mundartige. 


Indem die Gaunerfprache als deutfche Volksſprache durchaus 
an bie Formen und Flexionen der deutſchen Grammatik ſich an⸗ 
18* 
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fchließt und je nach dem forialen Bildungsgrade der Individnali⸗ 
tät diefe Slerionen mit mehr oder minder deutlicher Gorrectheit 
fidytbar werden läßt, weicht fie in der Wahl und Bildung des 
Wortorraths infofern erbeblih ab von der „Sprache der Bil- 
dung”, als fie nad) dem Grundfage der Nüslichkeit - geflifientlich 
das Mundartige da zur Geltung bringt, wo ed zum Zweck des 
geheimen Berftändnifles förderlich und zugleidy der gewöhnlichen 
Berfehrsfprache fremd oder entlegen ift. Keineswegs ift aber bie 
in der Gaunerfprache ſehr fiharf hervortretende bunte mundartige 
Miihung eine überall Fünftlich erfonnene und abfichtlih zufam- 
mengefebte, fondern fie ift lediglich eine im allmählichen Berlauf 
der Zeit und des Volksverkehrs aus allen Eden und Enden des 
Landes zufällig zufanmengebrachte, aber nady dem Princip der 
Nüplichkeit mit Euger Auswahl gefichtete und mit zäher Irene 
bewahrte traditionelle Wortmenge. Daraus erflärt ſich das Vor⸗ 
fommen mancher althochdeutſcher und mittelhochbeuticher Wörter, 
welche in der wechlelnden Hegemonie des fränfifchen, ſchwaͤbiſchen 
und meißnifchen Dialekt vom Gaunerthum mitten aus der Fülle 
ver beutfchen Volksſprache heraudgegriffen und mit feltener Treue 
bis zur Stunde feftgehalten wurden, wenn fie auch vielfach ver- 
färbt und oft kaum noch zu erkennen find. Nimmt man das erfte 
befte Wort, 3.3. das althochdeutfche huch, huah, Schande, huo- 
hon, honan, fchänden, auszifchen, huolich (bei Rotfer), fchändlich, 
und honida !) (bei Dttfriev), Schande; goth. hauns, niedrig, 
ſchwach, haunjan, erniedrigen, hauneins, Riedrigfeit (vgl. J. Gau⸗ 


— 





1) In phonetifher Hinfiht ift das Zufammentreffen mit dem hebräifchen 
p, nida, fübifchb. TON, hanida, gewiß nur zufällig. Keineswegs ſcheint 
aber die Bedeutung des jüdifchbeutfchen hanida für Mebe, Hure gemeinfter Art, 
und daher arges Schimpfwort, zufällig zu fein. Denn TI Bat im Hebräifchen 
nur allgemein die Bedeutung des Greulichen, Unreinen, im phyfifchen Sinne 
(befonders wegen der Menftruation) wie im moralifchen. Als Gegenftand, Ber: 
fon des Greuels iſt aber die der alten hebräifchen Sprache fremde Bebeutung ber 
Metze wol erft fpäter durch Die beutfche Bedeutung ber Schande, Erniebrigung, auf 
das jühifchdeutfche TUN übertragen worden. Selbſt das beutfche Schande 
fcheint, wie Adelung, III, 1260, bemerkt, nur durd) vorgefeßte Sibilation aus 
dem Oitfried'ſchen honida entflanden zu fein. 


[4 
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gengigl, „Wörterbuch zum Ulfilas” [Paffau 1848], S. xıv); frz. 
honte, honny; ital. und fpan. onta; fchweb. hän; bän. haan; 
agf. hona, quälen, Freuzigen; und wieder ahd. höno; afrz. häna, 
der Gehöhnte u. ſ. w.: fo hat ſich von den alten Kormen das 
gothifche hauns bis zur Stunde vollfommen rein in der Gauner- 
ſprache erhalten. Hauns iſt nämlich der ungeübte, unerfahrne, 
ungeſchickte Gauner, Reuling, Tölpel, Tolpatſch, und Gegenftand 
allgemeiner Rederei. 1) Aehnlich hat fih Hub, Haus, Bauer, 
Husin, Haugin, Bäuerin, in der Gaunerfprache erhalten, zu⸗ 
nächft von Huzel (und died von althochdeutſchen hät, Haut), 
gebörrte Birne, altes runzeliges Weib, guter ſchwacher Menſch, 
Tropf; vgl. Schmid, ©. 293; Schwend, ©. 285; Schmeller, II, 
261; Adelung, II, 1343. 

An diefer merfwürdigen Beibehaltung alter Formen zeigt die 
Gaunerfprache allerdings große Gewalt und Eonfequenz. Ihres 
Alters wegen überrafcht ihr häufiges Vorkommen in der Gauner> 
ſprache, obſchon fie, Dank der herrlichen geſchichtlichen und Friti- 
fchen Bearbeitung unferer deutichen Grammatif, doch immer leicht 
zu erkennen find. Doc, ift e8 dem Scharfblid ded Gaunerthums 
niemals entgangen, daß bei der Hegemonie eines einzelnen, die 
dentfche Sprache als Ganzes repräfentirenden Dialekts das übrige 
ſpecifiſch Mundartige fchon ferner trat und deshalb gelegentlich 
mehr oder minder zum verftedten Kunſtausdruck den Stoff liefern 
fonnte. Darum findet man auch das in der Gaunerſprache ver- 
einte verfchiedenfte Mundartige wieder außerorventlich weit aus 
einander geftreut, fovaß 3.8. aus dem fübdeutfhen Gaunermunde 
Mörter gehört werben, welche durchaus niederdeutſch find, als: 
Damp (Dampf), Pulver; Schuttel, Schöttel, Schüflel; be— 
bern, zittern, frieren; Lülk, Tabadspfeife u. f. w. 

Wenn man in diefer bunten Verwendung und Berflreuung 
des Mundartigen eine von dem freien und unbefangenen Blid 
leicht zu ergründende Bolitif des Gaunerthums erblickt, fo erfcheint 


— — — 





1) Thiele nimmt ©. 256 ſehr einfeitig den Hauhns als chriſtlichen Dieb 
unter den jübifchen und als Bezeichnung des Gauners chriftlicher Abflammung. 
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die ſtarke dialeftifche Modulation felbft fremdſprachlicher Wörter, 
welche fonft die deutſche Sprache der Bildung nach beftimmten 
einfachen Regeln aufnimmt und flectirt, in der Gaunerfpracdhe ale 
eine bei weitem auffallendere gefuchte Operation. Während die 
eigenthümliche Hofpitalität der deutſchen Schriftiprache fremden 
Wörtern, welche fie aufgenommen hat, gern ihre Eigenthümlichkeit 
in Zaut und Betonung läßt und im allgemeinen nad) ber Ana 
logie urfprünglich deutfcher Wörter flectirt, unterwirft die Gauner⸗ 
fprache die Fremdwörter einer fehr willfürlichen, bunten, deutſch⸗ 
mundartigen Modulation, fodaß fehr häufig die Yremdwörter in 
ihrer Urfprünglichkeit faum noch zu erkennen find. Wenn aud) 
Ihon das Jüdiſchdeutſche in Rorddeutfchland merflih (und zwar 
je weiter nach Norden herauf, deſto beftimmter) der Dehnung und 
Diphthongirung der Vocale ſich bingibt und nad) Often in ber 
Verdünnung der Vocale und in der Fülle der Confonanten der 
flawifchen Nachbarſchaft fi zuneigt, im Süden und Süpweften 
aber, gleich der deutfchen Schriftfprache, mit beftimmterer Selbſt⸗ 
Händigfelt gegen das Yranzöfiiche ſich abichließt, welches legtere 
faft nur in der Gegend von Aachen und Trier einen allerdings 
ſehr widerlichen Einfluß auf die deutſche Sprache ausübt: fo läßt die 
Gaunerfprache für ihre Fremdwörter jegliche deutjchbialeftiihe Mo⸗ 
dulation zu, fodaß ein und daſſelbe Wort in der bunteflen Va⸗ 
riation vorfommt. Die von Thiele, a. a. O., S. 207, an Grol⸗ 
man fo arg gerügten Beifpiele geben zum Theil die beften Belege: 
353, keleb, kelew, Hund, Kelov, Keilov, Kalef, Kolof, Keilef, 
Kelef Kohluf, Giluf, Klöbe. MT, chajus, Leben, Lebhaftigfeit, 
Chajes, Chaijes, Eayes, Hayes, Kais, Gais. 777, chebel, 
chewel, BI. dan, chabolim, Ehawohl, Gewol, Gawohl, Ge: 
wel, Kabel (niederdeutfeh), Kabohi Kehbel. PN, challon, Fen- 
ſter, Chalon, Chalm, Chalom, Galon, Gallon, Kalon, Kallen, 
Kahlaum. Böhmifch: poljwka, polewka, Suppe, Bolifke, Beliffe, 
Belifska, Bellifte, Beliffe, Polifte, Wolfke. Zigeuneriſch: tschor, 
Dieb, tschoraf, ſtehlen, Schur, Schurer, tſchornen, ſchuren, ſcho⸗ 
ven. Franzoͤſiſch: fenötre (paveorpr, polveiv, lat. fenestra, ſpan. 
finiestra, ſchwed. fenster, niederd. Finfter), Feneter, Fenette, Finet⸗ 
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ter, Finette. Schwebifch und daͤniſch: Fem, fünf, davon Fem und 
Fehme, die Hand, und fäbern, febern, fibern, febbern, felbern, 
fchreiben; Febber, Febberer, Fehmer, Fehmerer, Schreiber. Italie⸗ 
niſch: strada (via strata, von sternere, gepflafterter Weg, angel⸗ 
fädhf. straete, engl. street, ſchwed. strat, ahd. straza, nd. Strat, 
fpan. und portug. estrada), Straße, Strade, Strate, Strahle, 
Strähle, Strehle, Strahl u. f.w. Zum Theil find dieſe fremd- 
ſprachlichen Wörter, wie ja auch die Form nachweiſt, fehon in 
fehr alter Zeit vom Gaunerthum aufgenommen und dazu durch 
bie. dialektifche Zuftugung dem Volke mundgereht und ganz in bie 
Volksſprache aufgenommen worden, z. B.: ganfen, ftehlen; ram- 
fhen, befefeln, betrügen; Moren haben, Furcht haben; men- 
deln, eſſen; kotzen, von fich geben, erbrechen; begaffeln, be- 
tauben; jubiliren, frohloden; voppen, neden u. f. w. 

Aus diefen Beifpielen erkennt man fchon bie ftarfe Bertre: 
tung des Dialektifchen in der Gaunerſprache, welche gefliffentlich 
an diefem fefthält, mit Fluger Hofpitalität allen Dialeften Auf: 
nahme geſtattet und auch ſelbſt die für die neuhochdeutſche Sprache 
als „Schriftſprache“ oder „Sprache der Bildung“ verjährten For⸗ 
men forgfältig bewahrt, wenn auch die einzelne ſpecifiſch dialekti⸗ 
Ihe Form fehr oft der neuen dialeftifhen Modulation der recipi- 
renden hofpitalen Gruppe wiederum verfällt. Sehr gewagt iſt 
daher dad namentlid von Thiele oft ohne Grund und Berechti⸗ 
gung ausgefprochene Verdict der Verjährung dieſes oder jenes 
Worted. Gerade hier tritt die ungemeine Treue und Zahigkeit 
des Jüdiſchdeutſchen und Niederdeutfchen in Bewahrung alter 
Sprachformen recht lebendig hervor. Beide haben die alten For- 
men mitten im bewegten, aber doch treu an alter Sitte umd 
Sprache haltenden Volksleben oft fogar in wunderbarer Reinheit 
und Deutlichfeit durch viele Jahrhunderte hindurch erhalten, und 
beide find, wenn auch für unfere gewählte Sprache der Bildung 
äußerlich allerdings oft recht raube, ftruppige Wegweifer, Doch in 
ihrer marfigen Fülle die zuverläffigften und getreueften Führer dur 
das wie ein Urwald verwachlene Gebiet der Volks⸗ und Gauner: 
ſprache. 
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Dreinndvierzigftes Rapitel. 
B. Die befondern Bildungen. 
x. Ableitungen. 


Ungeachtet der gefuchten,, bis zur Verwilderung getriebenen 
mundartigen Modulation findet man in der Gaunerſprache eine 
Anzahl beftimmter durchfchlagender Wortendungen, auf welde 
Pott, II, 33, aufmerffam madt, indem er fie ald ‚Ableitungen 
bezeichnet. Zunaͤchſt führt er nah N. V. Dorph!) aus dem jüt- 
hen Rotwelih die Endungen um, rum an, 3. B.: Badrum, 
Vater; Madrum, Mutter; Bratrum, Bruder; Erdrum, Erde; 
Landrum, Land u.f.w. Mit Recht nennt Pott diefe Endungen 
fonderbar. Sie find durchaus nicht der deutſchen Gaunerfprade 
eigenthümlich und kommen nur fehr felten und zufällig vor, haben 
feine beſtimmte Bebeutung und am wenigften die eigenthümliche 
Bedeutung der Präpofition um, welche die Richtung einer Be 
wegung auddrüdt, die ver. mehr oder minder kreisfoͤrmigen Außen 
feite einer Sache entſpricht. Selbſt das wol nur einzige deuiſch— 
gaunerſprachliche Drehrum für Schlüffel, Schlüffelviebftahl (auf 
Drehrum handeln, mit Nachſchlüſſeln ftehlen), ift wol nur eine 
Silbentranspofition. Andere Endungen auf um find meiftend nur 
corrumpirte fremdſprachliche Endungen, wie Lechum für Lechem, 
Brod; Sackum für Sadin, Meffer (nicht von secare oder gar 
von Sad, fondern von on); Majum für Majim, Wafler. Ob 
biefe feltiame Endung etwa dem Lateinifchen nachgebildet oder wie 
fie fonft entitanden fein mag, fei dahingeftellt. Gewiß ift, daß 
fie nicht deutfchgaunerifch ift und nur im dänifchen Rotwelſch 
vorkommt, von welchem fie übrigens gern bier und ba mit ein 
zelnen Ausdrücken in bie deutfche Gaunerfprache binübergefpielt 
haben mag. 





— — 


1) „De jydske Zigeunere, og en rotvelsk Ordbog” (Kopenhagen 1837). 
Früher (1824) war zu Viborg von Dorph erſchienen: „Rotvelsk Lexicon 
eller Ordbog i det saakaldte Kjeltringelatin, d.e. det hemmelige Sprog 
som tales af de i Jylland omreisende Zigeunere eller Natmandsfolk.“ 
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Aehnlich verhält es ſich mit der bei Pott aufgeführten En- 
bung e8, welche fi durchaus von der deutfchen Berfchmelzungs- 
filbe e8 (8) in Zufammenfegungen unterjcheidet. Bei Dorph fin- 
det fi) eine Menge ſolcher Wörter, 3. B.: Feldes, Feld; Ban- 
ted, Wand; Knaͤppes, Knöpfe; Holtes, Holz; Disfes, Altar, 
Tiſch n.f.w. Schwerlich kann man diefe Endung wie die zigeu- 
nerifchen Endungen os, us, es, ald accufativifche Bezeichnungen von 
Rominativen auf o und i nehmen. Aber es will auch nicht recht 
einleuchten, daß diefe Endungen, wie bei Pott, I, 104, angebeu- 
tet iſt, „noch Weberbleibfel des Eansfrit-s im Nominativ Singu- 
laris, oder im Gegenfage zu dem fem. a von den Zigeunern aus 
ber Neugriechiſchen Sprache aufgenommen und fpäter über Europa 
verbreitet 1) find. An eine Eigenthümlichfeit der dänischen Gau⸗ 
nerfprache ließe fi wol am eheften glauben. In den angeführten 
Wörtern find überall fpecififch nieverbeutfche Wortſtaͤmme zu fin- 
ven. Aber keins diefer Wörter iſt in der beutfchen Gaunerfprache 
gebräudylich. 

Eine entſchiedene deutſch⸗gaunerſprachliche und beſonders feit 
dem Dreißigjährigen Kriege bervortretende Endung ift die von 
Pott, I, 33, aufgeführte Endung rich, welche jedoch wol allge 
mein auf die deutfche adjectivifche Endung icht (ahd. aht, oht) 
zu beziehen und gleich diefer als Nebenform auf die Hauptform 
ig (ahd. ac, ic) zurüdzuführen ift, da fie gleich der Endung ig 
von fubftantivifchen Stämmen und zwar nur von concreten Sad). 
namen gebildet wird. 2) Diefe adjectivifche Endung ich, icht oder 
rich in Gaunerwoͤrtern fann nicht auffallen, wie z. B.: funferich, 


— — — — 


1) Unmöglidy iſt das nicht. Die Endform kann ſanskritaniſch oder auch 
neugriechifch und durch Zigeuner (freilih dann mit einem Sprunge_ über Die 
deutfche Gaunerſprache hinweg) nach Jütland verfdjleppt fein. Die TEndform 
Strabdes (ital. strada), Straße; Funkes, Funke; Kambes (böhm. Kamen), 
Stein; Duftes (engl. dust), Mehl, Staub; Chalones (jüdifchb. challon), 
Genfer; Cultes (lat. culter), Mefier u. f. w. iſt durchaus nicht aus bem 
Deutfchen zu erflären. 

2) Die Formen ig und icht fommen daher auch nebeneinander ohne be⸗ 
ſtimmte Unterſcheidung vor. Becker, a. a. O., HI, 133. 


282 


‚ warm; butterich (von butten, eſſen), hungerig; tipperich (Bors 
dellipr., vgl. das Wörterbuch unter Tippen), lüftern, geil. Wenn num 
aber auch die fubftantivifhe Endung ich, icht, fowol im Althoch⸗ 
deutfchen wie im Neuhochdeutfchen feinen überall charafteriftifch her⸗ 
vortretenden Einfluß auf die logifche Bedeutung hat, fo erfcheint 
fie in der Gaunerſprache nicht blos als ein abfichtliches Anhängfel 
zur Entftelung und Berhüllung des Subftantivs mit feiner logi⸗ 
(hen Bedeutung, fondern al8 die wirkliche adjectivifche Form, 
welche ebenfowol an fubftantivifche Stämme wie an wirkliche Ad⸗ 
jective angehängt wird und das Begriffswort ald Subftantiv dar⸗ 
ftellt mit der dem adjectivifchen icht vollkommen entfpredhenden 
logifchen Bedeutſamkeit des concreten Sachnamens, 3. B.: Mat: 
tich, Wärme, Hite, Raufch, deſſen Abftammung forwol vom deuts 
chen matt (Bott, II, 33), als auch vom zigeunerifchen matto, 
trunfen, oder fogar vom jüdifchdeutfchen um, matto, unten, ver 
fucht werden kann; Herterich (von hart), Meffer, Degen, Hirſch⸗ 
fänger; Bunterich, Kattun (von bunt); ferner als Anhang an 
einen fubftantivifhen Stamm: Mantelrich, Tragbalfen unter 
dem Dache (von Mantel, Dach); Glenſerich, Glas (von 
Glanz, glänzen); Butterich (von butten, neben der Bedeutung 
von hungerig, auch Tiſch); Terrich, lat. terra, Erde, Land, un 
beftimmte Landftrede zum Umberfchweifen u. f. w. Ueber die jehr 
eigenthümliche Endung lich, weldye man bei manchen Subftanti- 
ven im jüdifchdeutfchen Gebrauch findet, z. B. Söhnlich, Knaͤblich, 
Maidlich, Kinderlih, vgl. Th. III, ©. 401. 

Die {hun in der Altern Gaunerfprache hervortretende Endung 
hart, ert, findet fich gleichfalls häufig, jedoch nur als fubftan- 
tivifhe Endung, beſonders zur Bezeichnung von Sad: und Thier: 
namen, weniger von’ Perfonennamen,, wie legtere im Neuhoch— 
deutſchen durch die männliche Endung er (ahd. ari, griech. rs, 
np, Twp, lat. or) angezeigt werden; 3. B.: Funckhart, Zuns 
ckert, euer, Licht; Fluckhart, Huhn; Floßhart, Wafler; 
Breithart, Weide !), Feld; Glatthart, Tiſch; Raufchhart, 





1) Richt Wirthin („breit und wohlgenährt“), wie Port, IL, 34, anführt, 
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Stroh; Rauert, Kate; Staupert, Mehl; Glanzhart, Glas, 
Fenſter u. |. w. Faſt durchgehende ericheint dies hart als inten⸗ 
five Endform zur Bezeichnung der Größe und Stärke des ſubſtan⸗ 
tivifchen Begriffs und dürfte daher wol auf das niederbeutiche 
hard (goth. hardus, ahb. harto, agf. heard, engl. hard, island. 
hardur, dän. haard, ſchwed. harbt, fpan. harto, franz. hardi und 
griech. xapra, aprepös, fehr, ftark, tapfer) bezogen werden fönnen. 
Vgl. Adelung, II, 982. 

Bott führt S. 36 noch die Endung er bejonders auf. Doch 
hat dieſe keinerlei eigenthümliche Bedeutung und Bevorzugung vor 
der gewoͤhnlichen deutſchen Umgangsſprache, ſondern wird ganz ſo 
wie in dieſer beſonders von ſubſtantiviſchen Stämmen zur Bes 
zeichnung männlicher Perfonen gebildet, z. B. Schnurrer, Bett: 
ler; Stabuler, Stappler, Zoßner, Bettler; Zwider, Henter; 
Schupper, Betrüger; Kröner, Ehemann u. |. w. Aber auch 
auf Thiere wird dieſe urfprünglihe PBerfonenform übertragen, 
z. B.: Schnatterer, Dredpatticher, Ente; Strohputzer, 
Sand; Schnurrer, Katze; Beller, Hund. Auch finden fich vers 
einzelte Sachnamen, wie 3. B. Klapper, Mühle; Schnaugzer, 
Schnurbart. 

In gleicher Weife werden von Subftantiven und Adjectiven 
durch die Endung ing, ling, Perfonennamen gebildet, 3. B.: 
Beling, Krämer. Doc ift die Perfonbezeichnung mit diefer En» 
dung bei weitem nicht fo häufig, als man nach dem Altnordilchen, 
Altveutfchen und Angelfächfifchen erwarten follte, wo eine Menge 
Berfonennamen auf ing, wie Kuning, Ediling, Arming u. ſ. w. 
als Familien⸗ und Völkfernamen vorkommen, z. B. Weitpheling, 
Thüring, Karoling, wie aud die Endung ling‘, dem nhd. 
lein entiprehend, im Altnordifchen und Angellächfiichen als Di- 
minutivform gefunden wird, 3. B.: bäfling, Büchlein; cndp- 
ling, Knäblein; vgl. Beder, a. a. O., I, 114. Dagegen ift bie 


wahrfcheinlich irregeleitet durch den feltfamen Drudfehler ‚Witwen‘, fünfte 
Bocabel im DBorabular des Liber Vagatorum nach der älteften pforzheimer 
Ausgabe. Bol. Th. I, S. 181. 
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Endung ling in der Gaunerſprache entfchieden gefuchter und haͤu⸗ 
figer für Sachnamen, wobei fi auch der von Beder, I, 114, 
treffend bezeichnete Unterfchied zwiſchen den Endungen er und ling, 
wenn auch weniger fcharf als in der deutfchen Schriftfprache, be⸗ 
merfbar macht, der Unterfchied nämlich, daß -er in der Togifchen 
Bedeutung ein thätiges, ling aber fehr oft auch ein leidendes 
Subject bezeichnet. Beifpiele find: Blechling, Kreuzer; Rümpf- 
ling, Senf; Streifling, Stumpf, Hofe; Schäberling, Rübe; 
Schmierling, Seife; Krädhling, Knochen, Zahn; Krader: 
ling, Ruß; Spreetling (fpreigen, audbreiten, nieberb. fpreeten), . 
Betttuh; Krautling, Garten; Billing, Nagel; Rußling, 
Keſſel; Stieling, Bime; Zinfling, Gabel; Ringling, Wurf, 
Garten u. f. w. Zuweilen finden fih auch Thiernamen, 3. B.: 
Slatterling, Bogel, Taube; Brummeling, Wespe u. |. w. 
Oft aber wird die Endung zur bloßen Verhüllung des Wortd ge: 
braucht, 3. B.: Eimerling, Eimer; Harling, Haar, und oft 
einem Adjectiv angefügt, um einen jubftantivifchen Begriff herzu⸗ 
ftellen, z. B.: Langling, Wurſt; Plättling, Tiſch; Weitling, 
Hoſe u. ſ. w. 

Die adjectiviſche Endung iſch (ahd. isc) iſt in der Gauner⸗ 
ſprache aͤußerſt gering vertreten, da Perfonen=, Völker⸗, Orte: 
und Laͤndernamen, von denen im Hochdeutſchen beſonders die 
Adjectiva auf iſch gebildet werden, in der Gaunerſprache eine be⸗ 
ſondere feſte Terminologie haben und bie adjectiviſchen Begriffe 
durch Umfchreidung ober durch Präpofltionen hergeftellt werden; 
3. B.: der fölniihe Kaufmann, der Socher von Kuff; der 
hamburgifcye Ratböhere, der Baleze von Godel Mofum He; 
die Tübedifche Sage, die Maaſe von Libek. Die fowol fub- 
ftantivifch wie abjectivifch gebrauchten Wörter olmifch (giv), alt, 
wittifch (on), dumm, nichtgaunerifch, Philifter, |. das Wörterbuch; 
patterifh Gun), fhwanger; Diterifch, Ulterifch (alter Iſch), 
Pater; Dlterifche, Ultrifche (alte Iſche), Mutter; fcheinen eher 
mit dem vr und mon zufammengefegt, ald mit wirklich beutic 
„adjertivifcher Endung verfehen zu fein. Das Adjectiv dilmiſch, 
von dahlen, agf. dwelian, dwolian, niederd. dahlen, tellen, 
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tallen, oberd. talfen, ungereimtes Zeug reden, närriich, albern, 
niederd. dwalſch, ift deutfchen Stammes mit adjectivifcher Endung 
fh, vgl. Adelung, I, 1374; Schmeller, I, 364, wie das 
Ihwäbifche dilledapp, dilledalli, dirledapp bei Schmid, 
a. a. O., S. 126. Der Furatſch, Fuhrmann der Rotwelfchen 
Grammatik ſcheint nicht einmal vom deutſchen Bahr, Fuhr, herzu⸗ 
kommen, ſondern geradezu eine Verſtümmelung des franzöfiſchen 
fourage und zunaͤchſt wol auf Marketender⸗ und Proviantwagen 
bezogen worben zu fein. 

Endlich zeichnet fi) noch die der deutſchen Sprache urfprüng- 
ih fremde, aus dem romanifchen ia, ie, entfprungene und von 
daher in die hochdeutſche, ſowie in die deutiche Gaunerfprache 
aufgenommene Endung ei, rei (niederd. ie, rie) durch ihr haͤu⸗ 
figed Vorkommen aus. Im Hochdeutichen bildete fidy die Form 
ei beſonders bei Wörtern mit den tonlofen Endungen er, el, en, 
aus Gründen, welche Berker, I, 121 anführt, und dann bei Ber- 
ben, welche die Endung eln oder ern haben. Wie im Hochdeut- 
ihen bezeichnet die Endung ei, wenn fie von Perfonennamen ge- 
bildet wird, Verrichtung, Kunft, Handwerk, Wohnort, Werkftätte 
der PBerfon, bei Bildung von Sachnamen den collectiven Begriff, 
z. B.: Naflerei, Bolzerei, Hurerei, Bordell; Tammerei, 
Schindergewerbe, Schinderhof; Schoderei, Büttelgewerbe, Büt- 
telwohnung; Proſcherei, Dieberei; Finkelei, Küche; Butterei, 
Speife, Mahl u. f. w. 

Die einfachen, mit hans endenden oder auch anfangenden 
Wörter find wahre Zufammenfegungen und werden bei der Wort- 
compofition erwähnt werden. 


Dierundvierzigftes Rapitef. 
3. Die BWortzufammenfeßung. 


Troß der großen Menge Wörter, welche die deutfche Gauner⸗. 
ſptache aus allen Eden und Enden des heimatlichen Bodens mit 
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z.2r Semme: zrammperictragen und zu welcher fie noch eine 
Zr zer. Isum memdipradhlicher Wörter hinzugefügt 
ä 22 =s !r iverıerten Willfür, mit welcher fie überdies 
.. Sum naufrrh verbildet und entftellt, genügt diele 
ze B:zurs ein zei nicht dem Geift und Zweck des Gau: 
me Mr smernuwer Gewalt und Frivolität hauſt dieſer 
x 


wm; 


— 
22 


er Mite umder, zerſeht fie und componirt fie wieder 
> zaer Se:“c. das bier die Kritif fat alle Macht verliert un 
1 der —— Rauch wur? Ausdauer genug dazu gehört, um den 
serreegenen 220 Juzrmalenden Sprüngen auf bie ſchwindelnden 
Sesen md Mirmer ;r figen, wo recht eigentlich alled aufhör 
ind ur ααũe Rbilologie vom gefährlichften Wirbel: 
mir are ze Areit betrobt wird. Doc gilt ed immerhin 
> Sr_2 ız wcıtüwend bier und da Fuß zu fallen und zu: 
sort Te amımenz Gemrentionen zu betrachten, welche nod 


.T 


2 mitt se Gempeonttionen, 3. B.: Boßhartfetzer 
we Ten Sitiser, -Fleiſcher; Briefelfeper, Schreiber; 
ET sörct, Wurde, Hülle), Schneider; Hlabderfeger 
—— — ee; Gliedenfetzer (Gliede, Hure, vgl. 
w run II S. XA) uud Tb. II, S.402), Hurenwirth; 
Sr. vge Willie: Schederfeßer (schochar, trinfen), 
Bun Tr Aufruf Seser in, wie ſchon Th. II, S. 119 erwähnt, 
UNR Naunar Suunmermeucbe viel beichränfter und mit wenig Aıd- 
wor W Urn.’:ger, Müller, wofür auch ſchon Roller un 
&..  &ıs arnüneuder) auf den Begriff Des Lostrennens, Lo: 
on a ihrer Bewältigung, Habhaftwerdung oder 

Sinft, alfe fchneiden, ftechen, abfchneiden, zer: 

worden. Inſofern würde feßen auf das alte 

> Seen, gl. fitter, ital. fetta, fettucia, ſchwei;. 

a en ein wrlumpt gefleidet fein, zurüdgeführt werben 
Ds 5 ma der logifhen Bedeutung der alten ange- 
Dosen die von Pott aufgeftellte Ableitung vom 
imeifelbaft, wie ja auch die portugieftich: 
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Baunerfprade mit faxar ganz in die alte Bedeutung des Fetzen 
eingreift. Somit fäme dem Fetzer wefentlich doch wol die alte Ber 
deutung des Arbeiter, Verfertigerd und Darftellers einer Sache zu. 

Eine gleich alte Kompofition ift die mit Manu. Vom An- 
fang an hat dies Jubftantivifche Mann in der Gaunerſprache zur 
frivolen “Berfonification eines uriprünglichen Sachbegriffs gedient. 
Im Liber Vagatorum ift ed nur durch zwei Kompofitionen ver- 
treten, nämlich durch „Butzelmann, zagel” von Bug, Larve, 
Maske, Pofle, alfo frivol Spaßmacher, verlaroter Boffenmacher ; 
und durch Dolmann, Galgen, von u, tolo, aufhenken. Seit 
dem Dreißigjährigen Kriege fommt Mann jedoch häufiger vor, 
z. B.: Erdmann, Topf; Dickmann, Ei; Feldmann, Pflug; 
Obermann, Hut; Paßmann für Schärfenfpieler; vgl. das 
Wörterbucdy ded Andreas Hempel und Th. II, S. 322. Die Com⸗ 
pofition ift übrigens keineswegs ſelten und obfolet geworden. Gie 
it jogar bier und da volföthümlicd geworden und fommt häufig 
als Berfonen- und Bamilienname vor), z. B.: Hausmann, 
Erdmann, Strobmann, Feldmann, Hinfelmann, See- 
mann, fogar aud in Verbindung mit Vornamen, z. B.: Heinz- 
mann, Heinzgelmann, Kunzmann, Petermann u. f. w., 
wie man ja auch befonderd in Norddeutſchland in fcherzendem, 
fofendem Tone vielfady die Endung Mann an Bornamen hängt, 
wie 3. B. Heinzmann für Heinrich; Ademann für Noolf; 
Karlemann für Karl; und fogar diminutiv umlautend Hans⸗— 
männe für Hand u. f. w. 

Eine andere Compofition hat der Dreißigjährige Krieg aus 
dem romanijchen Sprachgebiet in Die deutiche Gaunerfprache ges 


1) Oft aber auch wird im Volksmunde ein beftimmter Berfonenname zur 
Bezeichnung eines Amts gebraucht, namentlich wenn lebteres längere Zeit hin⸗ 
durch von einem und bemfelben Beichlecht ausgeübt wurde. So z. B. kommt 
in ulmer Berordnungen von 1506, 1508 und 1541 der Name Murr als Ge: 
richtsdiener, Ausrufer von polizeilichen Verordnungen vor; dieſe Bezeichnung 
flammt aber vom Serichtöfnecht Theis Murr (1506) her. Ebenſo nennt das 
Volk in Ulm ſchon über hundert Jahre den Scharfrichter Hartmann. So 
Agurirt auch im augsburger Stadtbuche Sulzer als Gefängnißwärter. Bol. 
Schmid, a. a. O., ©. 395. , 
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fchlauer Auswahl zufammengetragen und zu welcher fie noch eine 
nicht unbeträchtliche Anzahl fremdſprachlicher Wörter Hinzugefügt 
hat, und troß der abfoluteften Willkür, mit welcher fie überdies 
alte diefe Wörter dialektiſch verbildet und entftellt, gemügt dieſe 
bunte Miſchung doch noch nicht dem Geiſt und Zweck des Gau- 
nertbums. Mit unerhörter Gewalt. und Yrivolität hauſt dieſer 
Geiſt in der Mafle umher, zerſetzt fie und componirt fie wieder 
in fo toller Weiſe, daß bier die Kritif faſt ale Macht verliert und 
in der That Muth und Ausdauer genug dazu gehört, um ben 
verwegenen und halöbrechenden Sprüngen auf die ſchwindelnden 
Höhen und Klippen zu folgen, wo vecht eigentlich alles aufhört 
und felbft die fchulgerechtefte Philologie vom gefährlichften Wirbel: 
wind gefaßt und ernſtlich bedroht wird. Doc gilt ed immerhin 
den Verfuch, um mindeftend hier und da Fuß zu faſſen und zu: 
nähft die verfchiedenen Compoſitionen zu betrachten, welche nodı 
einige Stetigfeit haben. 

Zunädft findet fi fchon im Liber Vagatorum das Wort 
Fetzer in mannichfachen Compofitionen, 3. B.: Boßhartfeger 
(bosor, Zleifh), Schlaͤchter, Fleiſcher; Briefelfetzer, Schreiber; 
Elaffotfeger (keleph, Rinde, Hülle), Schneider; Fladerfetzer 
(Blader, Pflafter), Bader; Gliedenfeger Gliede, Hure, vgl. 
bie Ableitung Th. II, S. 330 und Th. IH, S.402), Hurenwittb; 
Klingenfeper, Muſikant; Schecherfeger (schochar, trinfen), 
Wirth. Der Ausdrud Fetzer ift, wie fchon Th. II, ©. 119 erwähnt, 
in der heutigen Gaunerſprache viel befchränfter und mit wenig Aut: 
nahmen (3.8. Rollfeger, Müller, wofür auch ſchon Roller um 
Rollſchütz gebräuchlicher) auf den Begriff des Lostrennens, Los⸗ 
fchneidens einer Sache zu ihrer Bewältigung, Habhaftwerdung oder 
Bernichtung eingefchränft, alfo fchneiden, ſtechen, abjchneiden, zer: 
fchneiden, abthun, ermorden. Infofern würde feßen auf das alte 
fezzan, vezzan, Fetzen, engl. fitter, ital. fetta, fettucia, fcyweiz. 
fügen, fogen, fogeln, zerlumpt gekleidet fein, zurücgeführt werden 
fönnen. Doch ift nad) der logiſchen Bedeutung der alten ange 
. führten Compofttionen die von Bott aufgeftellte Ableitung vom 
lat. facere faum noch zweifelhaft, wie ja auch die portugieſiſche 
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Gaunerſprache mit faxar ganz in die alte Bedeutung des eben 
eingreift. Somit fäne dem Fetzer weientlic doch wol die alte Be- 
deutung ded Arbeiters, Verfertigerd und Darftellerd einer Sache zu. 

Eine glei alte Kompofition ift die mit Mann. Bom An: 
fang an bat dies fubftantivifhe Mann in der Gaunerſprache zur 
frivolen ‘Berfonification eines uriprünglichen Sachbegriffs gedient. 
Im Liber Vagatorum ift ed nur durch zwei Compofitionen ver- 
treten, nämlid dur „Butzelmann, zagel” von Bub, Larve, 
Maske, Poſſe, alfo frivol Spaßmacher, verlarvter Poflenmacher ; 
und durch Dolmann, Galgen, von v, tolo, auffenfen. Seit 
dem Dreißigjährigen Kriege fommt Mann jedod häufiger vor, 
3. B.: Erdmann, Topf; Dickmann, Ei; Feldmann, Pflug; 
Obermann, Hut; Papmann für Schärfenfpieler; vgl. das 
Wörterbuch des Andreas Hempel und Th. II, S. 322. Die Com⸗ 
pofition ift übrigens keineswegs felten und obfolet geworden. Sie 
ift jogar hier und da volfäthümlich geworden und fommt häufig 
ald Berfonen- und Bamilienname vor), z. B.: Hausmann, 
Erdmann, Strobmann, Feldmann, Hinfelmann, See- 
mann, fogar auch in Verbindung mit Bornamen, z. B.: Heinz- 
mann, Heinzelmann, Kunzmann, Petermann u. f. w,, 
wie man ja auch befonderd in Norpdeutfchland in fcherzendem, 
fojendem Tone vielfady die Endung Mann an Bornamen hängt, 
wie 3. B. Heinzmann für Heinrich; Ademann für Adolf; 
Karlemann für Karl; und fogar diminutiv umlautend Hans 
männe für Hans u. f. w. 

Eine andere Compofition hat der Dreißigjährige Krieg aus 
dem romanijchen Sprachgebiet in die deutſche Gaunerfprache ge- 





1) Oft aber auch wird im Bolfsmunde ein beftimmter Berfonenname zur 
Bezeichnung eines Amts gebraucht, namentlich wenn lebteres längere Zeit hin: 
durch von einem und bemfelben Bejchlecht ausgeübt wurde. So z. B. fommt 
in ulmer Verordnungen von 1506, 1508 und 1541 der Name Murr als Ge: 
richtsdiener, Ausrufer von polizeilichen Berorbnungen vor; dieſe Bezeichnung 
ſtammt aber vom Serichtsfnecht Theis Murr (1506) her. Ebenſo nennt das 
Volk in Ulm fchon über Hundert Jahre den Scharfrichter Hartmann. So 
Agurirt auch im augsburger Stadtbuche Sulzer als Gefängnißwärter. Bol. 
Schmid, aa. O., S. 395., 
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bracht, die nämlich mit Pflanzer. Dies Wort, welches zuerſt, 
aber auch fogleih in zahlreichen Compofitionen, bei Andreas Hem⸗ 
pel erfcheint, ftammt unzweifelhaft aus der italienifhen Gauner⸗ 
iprache, in welcher plantare fteden, hineinſtecken, ſchieben, dringen, 
ftoßen, einführen, einzwängen, einrammen beveutet, womit aud) 
das plantar der fpanifchen Gaunerfprache wefentlich übereinftimmt. 
Die einfache Primitivform planten (noch heute in der ausfcließ- 
lihen urfprünglichen Bedeutung des rafchen Zuftedens, Wegbrin⸗ 
gene in ber deutichen Gaunerſprache vollfommen geläufig), if fo- 
gar in der urfprünglichen romanifchen Yorm beibehalten und erft 
in der Compoſition mit deutfchen Wörtern afpirirt und zu Pflan: 
zer gerimanifirt worden. So findet fih nun aber Bflanzer in 
völlig gleicher Bedeutung mit dem alten Fetzer und fcheint ge 
radezu für diefes fubftitwirt worden zu fein. Denn man findet 
fortan für die alten Eompofttionen mit Fetzer: Sladerpflanger, 
Bortenwirfer; Klufftpflanger, Stichlingspflanger, Schnei⸗ 
der; Raminpflanger, Schornfteinfeger; Mummenpflanger, 
Helligpflanter, Geldmacher; Grünpflanter, Goldfchmie; 
PBflodenpflanger, Tuchmacher; Schneepflanger, Leinweber; 
Trittlingspflanger, Schufter u. f. w. Merkwürdig ift, daß, 
wenn auch bie fpätern Compofitionen mit Pflanzer im Gebrauch 
der neuern Gaunerfprache mehr und mehr zurüdtreten, die einfache 
romanifirende Primitivform planten, zuplanten, wegplanten 
u. f. w. bis zur Stunde im vollen Gebrauch geblieben if. 

Die Compofition mit Hans gehört zu den älteften-, welde 
die Gaunerfprache aufzuweifen bat. Sie ift fhon im Liber Va- 
gatorum dur‘ Hans walter, Laus, und Hand von geller 
(vgl. Th. II, Kap. 9), grob Brot, vertreten. Der „Hans“ if 
mitten aus dem lebendigen Volksgebrauch ˖des 14. und 15, Jahr: 
hundert, wo man fchon mit verächtlicher Nebenbebeutung ben 
„großen Hans“ für den großen Herrn, Fürften u, f. w. findet, 
herauögegriffen und durch die Beziehung auf einen Perfonennamen 
zur fpecifiihen Bezeichnung eines Sachbegriffs in der Gauner- 
ſprache gebräuchlich und noch fpäter in ihr nad dem Mufter der 
volfsthümlichen Verwendung unmittelbar mit einem Begrifföwort 
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verbunden worden. So findet ſich Blauhans, Zwetiche, Pflaume; 
Langhans, Bohne; Grundhans, Eggenzinke; Stanghans, 
Baum; Klaishand, Bruft (Milhhans, von glis, vgl. ©. 76 
im Wörterbuche Jakob Hartlieb’6). Die große Popularität der 
Gompofition bat ihren befondern Gebrauch in der Gaunerfprache 
beſchraͤnkt. Schon in Peter Propft Saftnachtöfpielen (erfte Hälfte 
de8_16. Jahrhunderts) ift der Hans Wurft ſtehende Figur, und 
Großhans, Dummhans, Prahlhans, Fabelhans, Fafelhans, forte 
das niederdentfche diminutive Hanf, z. B.: Hanf vun all Höch; 
Hanf und ale Mann; Hanfe Pervaug u. f. w. haben fi noch 
immer als Spottnamen im Volksmunde erhalten. Adelung, II, 
969, führt nach Earpentier das franzöfifche Jehan, Jehannot aus 
dem 14. und 15. Jahrhundert in gleicher verächtlicher Bedeutung 
an und namentlich die Revensart: faire Johan, zum Hahnrey 
machen. Der Jochem, Jochim, Johann, gefünfelter Jo— 
hen, gefünfelter Johann (f. das bafeler Rathsmandat) iſt 
aus dem jüdifchdeutfchen jajin (|), Wein, verftümmelt, jedoch 
auch wol nicht ohne Einfluß des volfsthümlichen Hanges für den 
Gebrauch ded Hand. Ueber das Fabbaliftijch transponirte Hanjo 
vgl. S. 298. Aehnlih wird auh Michel componirt, 3. B.: 
Blanfmichel, Langmichel, Degen, Säbel. Fritz de Buchim, 
weiches man bei Chriftenfen findet für Kartoffel, tft aber wol 
nur Drudfehler für Ereg; vgl. Kap. 30. Soruf-Merten, Brand- 
wein (Wörterbucdy von St. »Georgen). Das Schoberbarthel, 
Brecheifen (im waldheimer Wörterbuch), iſt jedoch wol nur aus 
barsel (35), Eifen, verborben. .Der Name Gottfried ift fogar 
ganz populär in Riederveutfchland geworden, namentlich als ‚alter 
Gottfried”, bequemer Hausrod, tüchtiger, warmer Rod, von dent 
man Nuten hat und den man nicht ängftlich zu fchonen braudht. 

Bott führt unter den Compofitionen S. 32 das Wort Män- 
ger, Arbeiter, auf und gibt dazu, nad Dorph, nur die beiden 
Beifpiele Holtesmänger, Zimmermann, und Ballertmänger, 
Keſſelflicer. Die Abftammung ded Mänger vom latein. ınango 
(vgl. Th. IT, ©. 31) ift bereit nachgewiefen worden. Beide 
Compoſitionen find aber keineswegs fpecififch daͤniſch, fondern nie- 

Und-Lallemant, Gaunertfum. IV. 19 
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derdeutſch. Holt bedeutet Holz, und Ballert ift nur aus dem 
niederbeutfchen ballern, bulfern, buldern, pultern (polten) 
zu erflären, wodurch gerade das gellende, polternde Geraäuſch beim 
Klopfen und Hämmern auf Keffel und fonftige hohle Metallgefaͤße 
oder gegen eine Thür u. f w. bezeichnet wird. Beine Compofi- 
tionen find aber auch nicht fpecififch deutſchgauueriſch, ſondern 
ſchlichte niederdeutſche Volksausdrücke, welche vereinzelt in dad 
jütifche Rotwelſch aufgenommen fein mögen. Wie fchon Th. II, 
S.76 erwähnt, ift der Mänger als Perfonen- und Sachname 
überaus weit und tief in den Volksgebrauch gebrungen, und dieſe 
breite Bopularität mag der Grund fein, weshalb das Wort von 
der deutfchen Gaunerfprache allmählich zurüdgewiefen worden if. 
Roc heute gibt es in Norbdeutichland, beſonders in Hamburg 
und Lübeck, Samilien, welche den Namen Menger, Dent, Menge, 
Menges, Mengerd u. |. w. führen. 

Andere neuere und zu Gompofitionen verwandte Hauptbegriff: 
wörter, von denen die wefentlichften fhon Th. D, S. 118, erwähnt 
find, bedürfen bier einer kurzen Erläuterung. 

Händler bedeutet ſchlechthin den als Gauner je nah Or, 
Zeit und Oelegenheit thätigen Dieb und Betrüger. Die Compo- 
fitionen find nach der weiten und wichtigen Bebentung ded Br 
griff Handeln verhältnigmäßig gering. Weberhaupt ift der Händ- 
ler nur ald allgemeine Bezeichnung gebräudlih. “Der Strade 
händler ift ganz ber moderne Wegelagerer (vgl. Th. II, ©. 236), 
welcher die Gelegenheit auf oder bei der Landfiraße abwartet, 
um als Gaslan, oder Golehopfer, oder Fallmacher, oder Nepper, 
oder Blütenſchmeißer, oder Polengänger, oder Schränfer, ober 
Madener u. ſ. w. zu fungiren. Der Schuds oder Jeridhändlet 
ift allgemein der Gauner, welcher auf Meſſen und Jahrmärkten 
in biefer oder jener Weife ftiehlt oder betrügt. Dabei Fann feine 
Thätigfeit auf einen ganz fpecififchen Kunftzweig geben. Er fann 
alfo als Echyottenfeller, Torforuder, Chalfen, Kittenjchieber und 
dabei wieder nad) der Zeit ald Tchillesgäuger, Zefirgänger u. |. w. 
agiren. Der Jasfehändler, Kirchenbieb, kann dabei ald Schrän: 
fer einbredyen, wie auch als Madener mit Schlüfleln in die Kirche 
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dringen, als Stipper mit der Stippruthe die Opferftöde beftehlen, 
und dabei als Schwärzehändler oder Fichtegänger zur Radıt- 
zeit, oder als Tchilleshändler oder Erefgänger zur Abenp- 
zeit, oder als Kaudemhalchener oder Zefirhändler zur Mor 
genzeit, den Diebftahl vollführen. 

Halter, vorzüglich in der Compoſition Stradehalter ge 
braͤuchlich, fchließt fi der Bedeutung des Händlerd an und be 
deutet nur allgemein den Gauner, welcher nah Drt, Zeit und 
Gelegenheit feine Thäfigfelt in Anwendung bringt. Den Schud 
oder den Serid abhalten beißt daher: während der Marft- 
und Meßzeit zur Stelle fein, um bie Gelegenheit ausbeuten zu 
fönnen. 

Eine ebenfo allgemeine Bedeutung wie Händler und Halter 
haben die Ausdrüde Sänger, Geber (mundartig verborben 
Geier), Fahrer, welche nur allgemein die perfönliche Thätigfeit 
und Bervegung zu einer gaunerifchen Khätigfeit ausprüden. Da- 
her Medinegeier der Gauner, welcher aufs Land geht, um dort 
zu ftehlen oder. zu betrügen, wobei er wieder Schränfer, Kitten- 
ſchieber, Merchezer, Nepper, Ehalfen, Blütenfchmeißer, Rochel u. f.w. 
fein fann. Das jünifchdeutfhe Halchener, von 35, halach, ift 
nur die Meberfegung von Gaͤnger und wird ganz wie dieſes com- 
ponirt, 3. B.: Medinehalchener, Zefirhafchener, Erefhals 
dhener u. f. w. Fahrer ift übrigens als Compoſitum weniger 
in Gebraudy als Gaͤnger und Halchener, und kommt meiſtens nur 
als Medinefahrer, Stradefahrer zur allgemeinen Bezeichnung 
gaunerifcher Thätigfeit auf dem Lande und auf den Landſtraßen 
vor, obfchon das Verbum fahren, auf der Fahrt fein, bie 
volle Bereutung des Gehens und Halchenens hat, ohne Rüdficht 
auf den beftimmten Drt. 

Springer und Hopfer haben nahezu diejelbe Bedeutung 
wie Geher. Doch tritt bei beiden wirklich auch nody die fpecififche 
Nebenbeveutung rafcher Beweglichkeit und fertiger Behendigfeit 
hervor. Scheinfpringer ift überhaupt der Gauner, welcher am 
Tage ftiehlt, alfo fehr gefchidt und behend fein muß. Gole- 
hopſer, Latſchenhopſer iſt der Dieb, welcher waͤhrend der Fahrt 

19 * 
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: warm; butterich (von butten, effen), hungerig; tipperich (Bors 
dellfpr., vgl. das Wörterbud) unter Tippen), lüftern, geil. Wenn nun 
aber auch die fubftantivifche Endung ich, icht, fowol im Althoch- 
deutfchen wie im Neuhochdeutſchen keinen überall charakteriſtiſch ber» 
vortretenden Einfluß auf die logifche Bedeutung bat, fo erfcheint 
fie in der Baunerfprache nicht blos als ein abfichtliches Anhängfel 
zur Entftelung und Berhüllung des Subſtantivs mit feiner logi⸗ 
(hen Bedeutung, fondern als die wirkliche adjectivifche Form, 
welche ebenfowol an fubftantivifche Stämme wie an wirfliche Ad— 
jective angehängt wird und das Begriffswort ald Subftantiv dars 
ftellt mit der dem adjectivifchen icht vollkommen entfprechenden 
logiſchen Bedentſamkeit des concreten Sachnamens, 3. B.: Rats» 
tih, Wärme, Hige, Rauſch, deffen Abſtammung ſowol vom deuts 
fhen matt (Bott, II, 33), als auch vom zigeunerifchen matto, 
trunfen, oder fogar vom jüdifchdeutfchen „um, matto, unten, ver- 
fucht werden kann; Herterich (von hart), Mefler, Degen, Hirſch⸗ 
fänger; Bunterich, Kattun (von bunt); ferner ald Anhang an 
einen fubftantivifchen Stamm: Mantelrih, Tragbalfen unter 
dem Dache (von Mantel, Dad); Glenferich, Glas (von 
Glanz, glänzen); Butterich (von butten, neben der Bedeutung 
von hungerig, auch Tiſch); Terrich, lat. terra, Erde, Land, un⸗ 
beftimmte LZandftrede zum Umberfchweifen u. ſ. w. Ueber die fehr 
eigenthümliche Endung lich, welche man bei manchen Subftanti- 
ven im jüdifchdeutfchen Gebrauch findet, z. B. Soͤhnlich, Knäblich, 
Maidlich, Kinderlih, vgl. Th. II, ©. 401. | 

Die ſchon in der ältern Gaunerſprache hervortretende Endung 
hart, ert, findet ſich gleichfalls häufig, jedoch nur als fubftan- 
tivifhe Endung, befonders zur Bezeichnung von Sad: und Thier: 
namen, weniger von’ Perfonennamen, wie legtere im Neuhoch⸗ 
deutſchen durch die männliche Endung er (ahd. ari, griech. rg, 
np, Top, fat. or) angezeigt werden; 3. B.: Bundhart, $un- 
dert, Feuer, Licht; Fluckhart, Huhn; Floßhart, Wafler; 
Breithart, Weide‘), Feld; Glatthart, Tiſch; Rauſchhart, 





1) Nicht Wirthin („breit und wohlgenaͤhrt“), wie Bott, II, 34, anführt, 
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Stroh; Rauert, Katze; Staupert, Mehl; Glanzhart, Glas, 
Fenſter u. |. w. Faſt durchgehends ericheint dies hart als inten« 
five Enpform zur Bezeichnung der Größe und Stärke des fubitan- 
tivifchen Begriffs und dürfte daher wol auf das niederbeutfche 
hard (gotb. hardus, ahd. harto, agſ. heard, engl. hard, isländ. 
hardur, dän. haard, ſchwed. hardt, fpan. harto, franz. hardi und 
griech. apa, xuprepös, ehr, ftark, tapfer) bezogen werden fönnen. 
Vgl. Adelung, II, 982. 

Pott führt S. 36 noch die Endung er beſonders auf. Doch 
hat dieſe keinerlei eigenthümliche Bedeutung und Bevorzugung vor 
der gewöhnlichen deutſchen Umgangsſprache, ſondern wird ganz fo 
wie in dieſer befonders von fubftantivifchen Stämmen zur Bes 
zeichnung männlicher Perfonen gebildet, z. B. Schnurrer, Bett: 
ler; Stabuler, Stappler, Zoßner, Bettler; Zwider, Henfer; 
Echupper, Betrüger; Kröner, Ehemann n. ſ. w. Aber aud) 
auf Thiere wird diefe urfprüngliche Perfonenform übertragen, 
3. B.: Schnatterer, Dredpatticher, Ente; Strohpußer, 
Gans; Schnurrer, Kage; Beller, Hund. Auch finden ſich vers 
einzelte Sachnamen, wie 3. B. Klapper, Mühle; Schnauzer, 
Schnurrbart. 

In gleicher Weiſe werden von Subftantiven und Adjectiven 
durch die Endung ing, ling, Perſonennamen gebildet, z. B.: 
Feling, Krämer, Doc iſt die Perſonbezeichnung mit dieſer En⸗ 
dung bei weitem nicht ſo haͤufig, als man nach dem Altnordiſchen, 
Altdeutſchen und Angelſaͤchſiſchen erwarten ſollte, wo eine Menge 
Perſonennamen auf ing, wie Kuning, Ediling, Arming u. ſ. w. 
als Familien⸗ und Voͤlkernamen vorkommen, z. B. Weſtpheling, 
Thüring, Karoling, wie auch die Endung ling’, dem nhd. 
lein entfprechend, im Altnordifchen und Angelfächfifchen als Dis 
minutivform gefunden wird, 3. B.: bäfling, Büchlein; cnäpr 
ling, Knäblein; vgl. Beder, a. a. O., I, 114. Dagegen ift die 


wahrfcheinlich irregeleitet durch den feltfamen Drudfehlerr Witwen”, fünfte 
Bocabel im Borabular des Liber Vagatorum nad) der älteflen pforzheimer 
Ausgabe. Bel. Th. J, S. 181. 
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Endung ling in der Gaunerfprache entfchieden gefuchter und haͤu⸗ 
figer für Sacdhnamen, wobei fi auch der von Beder, I, 114, 
treffend bezeichnete Unterfchied zwifchen ven Endungen er und ling, 
wenn auch weniger ſcharf ald in der deutfchen Schriftſprache, be- 
merfbar macht, der Unterfchien nämlich, daß -er in der logiſchen 
Bedeutung ein thätiges, Ting aber fehr oft auch ein leidendes 
Subject bezeichnet. Beifpiele find: Blehling, Kreuzer; Rümpfs 
ling, Senf; Streifling, Strumpf, Hofe; Schäberling, Rübe; 
Schmierling, Seife; Krächling, Knochen, Zahn; Kracher— 
ling, Nuß; Spreetling (fpreiten, ausbreiten, niederd. fpreeten), . 
Betttuh; Krautling, arten; Pikling, Nagel; Rußling, 
Keſſel; Stieling, Bime; Zinfling, Gabel; Ringling, Wurf, 
Garten u. f. w. Zuweilen finden fit auch Thiernamen, 3. B.: 
Slatterling, Vogel, Taube; Brummeling, Wespe u. |. m. 
Oft aber wird die Endung zur bloßen Verhüllung des Worts ge: 
braucht, 3. B.: Eimerling, Eimer; Harling, Haar, und oft 
einem Adjectiv angefügt, um einen fubftantivifchen Begriff herzu⸗ 
ftellen, z. B.: Langling, Wurſt; Plättling, Tiſch; Weitling, 
Hoſe u. ſ. w. 

Die adjectiviſche Endung iſch (ahd. isc) iſt in der Gauner⸗ 
ſprache aͤußerſt gering vertreten, da Perſonen⸗, Voͤlker⸗, Orts: 
und Ländernamen, von denen im Hochdeutſchen beſonders die 
Adjectiva auf ifch gebildet werden, in der Gaunerſprache eine be 
fondere fefte Terminologie haben und bie adjectivifchen Begriffe 
durch Umfchreidung oder durch Präpofitionen bergeftellt werden; 
3. B.: der Eölnifche Kaufmann, der Socher von Kuffz der 
hamburgifche Rathöhere, der Baleze von Godel Mokum He; 
bie fübedifhe Sage, die Maaſe von Libek. Die fowol fub- 
ftantivifch wie adjectioifch gebrauchten Wörter olmifch (pin), alt, 
wittifch (un), dumm, nichtgaunerifch, Philifter, |. das Woͤrterbuch; 
patterifh Gun), ſchwanger; Diterifch, Ulterifch (alter Iſch), 
Bater; Olteriſche, Ultrifche (alte Sfche), Mutter; fcheinen eher 
mit dem on und on zuſammengeſetzt, als mit wirflich deutſch 
.adjectivifcher Endung verfehen zu fein. Das Adjectiv dilmiſch, 
von dahlen, agſ. dwelian, dwolian, nieberd. dahlen, teilen, 
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tallen, oberd. talfen, ungereimtes Zeug reden, närrifch, albern, 
niederd. dwalſch, ift deutſchen Stammes mit adjectivifcher Endung 
iih, vgl. Adelung, I, 1374; Schmeller, I, 364, wie bad 
Ihmwäbifche dilledapp, dilledalli, dirledapp bei Schmid, 
a.a. D., ©. 126. Der Furatfch, Fuhrmann der Rotwelfchen 
Grammatik fcheint nicht einmal vom deutfchen Fahr, Fuhr, herzu⸗ 
kommen, fondern geradezu eine Verſtümmelung des franzöfifchen 
fourage und zunaͤchſt wol auf Marfetender» und Proviantwagen 
bezogen worben zu fein. 

Endlich zeichnet fidy noch Die der deutſchen Sprache urfprüng- 
fi fremde, aus den romanifchen ia, ie, entiprungene und von 
daher in die bochdeutfche, ſowie in die deutſche Gaunerfprache 
aufgenommene Endung ei, rei (niederd. ie, rie) durch ihr häu- 
figed Borfommen aus. Im Hocdeutichen bildete ſich die Form 
ei befonders bei Wörtern mit den tonlofen Endungen er, el, en, 
aus Gründen, welche Beder, I, 121 anführt, und dann bei Ber- 
ben, welche die Endung eln oder ern haben. Wie im Hochdeut- 
ihen bezeichnet die Endung ei, wenn fie von Perfonennamen ges 
bildet wird, Verrihtung, Kunft, Handwerk, Wohnort, Werkftätte 
der Berfon, bei Bildung von Sachnamen den collectiven Begriff, 
z. B.: Nafkerei, Bolzerei, Hurerei, Bordell; Tammerei, 
Schindergewerbe, Schinderhof; Schoderei, Büttelgewerbe, Büt- 
telwohnung; Proſcherei, Dieberei; Finkelei, Küche; Butteret, 
Speife, Mahl u. f. w. 

Die einfachen, mit hans endenden oder auch anfangenden 
Wörter find wahre Zufammenfegungen und werden bei der Wort: 
compofition erwähnt werben. 


Dierundvierzigftes Kapitel. 
3. Die Wortzufammenfekung. 


Trog der großen Menge Wörter, weldye die deutfche Gauner⸗. 
iprache aus allen Eden und Enden des heimatlichen Bodens mit 
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fhlauer Auswahl zufammengetragen und zu welcher fie noch eine 
nicht unbeträdtlihe Anzahl fremdſprachlicher Wörter hinzugefügt 
bat, und troß der abfoluteften Willkür, mit welcher fie überdies 
alte diefe Wörter dialektiſch verbildet und entftellt, genügt diefe 
bunte Mifchung doch noch nicht dem Geift und Zweck des Gau 
nertbums. Mit unerhörter Gewalt. und Yrivolität hauſt dieſer 
Geift in der Mafle umber, zerfebt fie und componirt fie wieder 
in fo toller Weife, daß bier die Kritik faſt alle Macht verliert und 
in der That Muth und Ausdauer genug dazu gehört, um den 
verwegenen und halsbrechenden Eprüngen auf die ſchwindelnden 
Höhen und Klippen zu folgen, wo recht eigentlich alled aufhört 
und felbft die fchulgerechtefte Philologie vom gefährlichften Wirbel- 
wind gefaßt und ernftlich bedroht wird. Doch gilt ed immerhin 
den Verſuch, um mindeftens hier und da Fuß zu fallen und zu 
nächft die verichiedenen Compofitionen zu betrachten, welche nod 
einige Stetigfeit haben. 

Zunädft findet ſich ſchon im Liber Vagatorum das Wort 
Fetzer in mannichfachen Compofitionen, 3. B.: Boßhartfetzer 
(bosor, Fleiſch), Schlächter, Fleiſcher; Briefelfeger, Schreiber; 
Elaffotfeger (keleph, Rinde, Hülle), Schneider; Zladerfeger 
(Flader, Pflafter), Bader; Gliedenfetzer (Gliede, Hure, vgl. 
die Ableitung Th. II, S.330 und Tb. III, S. 402), Hurenwirtb; 
Klingenfeger, Muſikant; Schecherfeser (schochar, trinfen), 
Wirth. Der Ausdrud Fetz er ift, wie fchon Th. IL, S. 119 erwähnt, 
in der heutigen Gaunerſprache viel befchränfter und mit wenig Aub- 
nahmen (4.3. Rollfeger, Müller, wofür auch fchon Roller und 
Rollſchütz gebräuchlicher) auf den Begriff des Loſtrennens, 206: 
ſchneidens einer Sache zu ihrer Bewältigung, Habhaftwerdung oder 
Bernichtung eingefchränft, alſo fchneiden, ftechen, abfchneiden, zer: 
fchneiden, abthun, ermorden. Infofern würde feben auf das alte 
fezzan, vezzan, een, engl. fitter, ital. fetta, fettucia, ſchweiz. 
fügen, fogen, fogeln, zerlumpt gefleivet fein, zurüdgeführt werden 
können. Doch ift nad) der logifchen Bedeutung der alten ange- 
. führten Compofitionen die von Pott aufgeftellte Ableitung vom 
lat. facere faum noch zweifelhaft, wie ja auch die portugiefilche 
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Gaunerſprache mit faxar ganz in die alte Bedeutung des Fetzen 
eingreift. Somit käne dem Fetzer welentlich doch wol die alte Ber 
deutung des Arbeiterd, Verfertigerd und Darftellers einer Sache zu. 

Eine gleich alte Kompofition ift die mit Mann. Vom An- 
fang an hat dies fubftantivifhe Mann in der Gaunerfprache zur 
frivolen Perfonification eines urfprünglichen Sachbegriffs gedient. 
Sm Liber Vagatorum ift es nur durch zwei Compofitionen ver- 
treten, nämlich durch „Buhelmann, zagel” von Bug, Larve, 
Maske, Pofle, alfo frivol Spaßmacher, verlaroter Poſſenmacher; 
und durh Dolmann, Galgen, von 5o, tolo, aufdenfen. Seit 
dem Dreißigjährigen Kriege fommt Mann jedocdy häufiger vor, 
z. 2.: Erdmann, Topf; Dickmann, Ei; Feldmann, Pflug; 
Dbermann, Hut; Baßmann für Schärfenfpieler; vgl. das 
Wörterbuch des Andreas Hempel und Th. UI, S. 322. Die Com⸗ 
pofition ift übrigens keineswegs felten und obfolet geworden. Sie 
ift jogar hier und da volfäthümlich geworben und kommt häufig 
ald PBerfonen- und Bamilienname vor ?), 3. B.: Hausmann, 
Erdmann, Strobmann, Feldmann, Hinfelmann, See- 
mann, fogar auch in Verbindung mit Bornamen, z. B.: Heinz: 
mann, Heinzelmann, Kunzmann, Petermann u. f. w,, 
wie man ja auch befonderd in Rorbdeutichland in ſcherzendem, 
koſendem Zone vielfach die Endung Mann an Vornamen hängt, 
wie 3. B. Heinzmann für Heinrid; Ademann für Adolf; 
Karlemann für Karl; und fogar diminutiv umlautend Hans» 
männe für Hans u. f. w. 

Eine andere Compofition hat der Dreißigjährige Krieg aus 
dem romanifchen Sprachgebiet in die deutiche Gaunerfprache ge- 





1) Oft aber auch wird im Volksmunde ein beftimmter Perfonennane zur 
Bezeichnung eines Amts gebraucht, namentlich wenn letzteres längere Zeit hin⸗ 
burch von einem und bemfelben Beichlecht ausgeübt wurde. So z. B. fommt 
in ulmer Derordnungen von 1506, 1508 und 1541 der Name Murr ala Ge: 
tichtsdiener, Ausrufer von polizeilichen Verordnungen vor; dieſe Bezeichnung 
flammt aber vom Serichtöfnecht Theis Murr (1506) her. Ebenfo nennt das 
Bolt in Ulm fchon über hundert Jahre den Scharfrichter Hartmann. So 
Rgurirt auch im augsburger Stadtbuche Sulzer als Gefängnißwärter. Vgl. 
Schmid, a. a. O., &©.895. | 
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bracht, die nämlich mit Pflanzer. Dies Wort, welches zuerft, 
aber auch fogleich in zahlreichen Compofttionen, bei Andreas Hem- 
pel erfcheint, ftanımt unzweifelhaft aus der italienifchen Gauner- 
fprache, in welcher plantare fteden, bineinfteden, fchieben, dringen, 
ftoßen, einführen, einzwängen, einrammen bedeutet, womit aud 
das plantar der fpanifchen Gaunerfprache wefentlich übereinftimmt. 
Die einfache Brimitivform planten (noch heute in der ausſchließ⸗ 
lichen urfprünglichen Bedeutung des rafchen Zuſteckens, Wegbrin- 
gend in ber deutſchen Gaunerfprache vollfommen geläufig), ift ſo⸗ 
gar in der urfprünglichen romanifchen Form beibehalten und erft 
in der Compofition mit deutfchen Wörtern afpirirt und zu Pflan- 
zer germanifirt worden. So findet ſich nun aber Pflanzer in 
völlig gleicher Bedeutung mit dem alten Fetzer und fcheint ge 
radezu für dieſes fubftituirt worden zu fein. Denn man findet 
fortan für die alten Eompofitionen mit Fetzer: Fladerpflantzer, 
Bortenwirker; Klufftpflanger, Stichlingspflantzer, Schnei- 
der; Kaminpflanger, Schornfteinfeger; Mummenpflanger, 
Helligpflanger, Geldmacher; Grünpflanger, Goldſchmied; 
Bflodenpflanger, Tuchmacher; Schneepflanger, Leinweber; 
Trittlingspflanger, Schufter u. f. w. Merfwürbig ift, daß, 
wenn auch bie fpätern Gompofitionen mit Pflanzer im Gebraud 
der neuern Gaunerfprache mehr und mehr zurüdtreten, die einfache 
romanifirende Primitioform planten, zuplanten, wegplanten 
u. f. w. bis zur Stunde im vollen Gebrauch geblieben iſt. 

Die Eompofition mit Hans gehört zu den älteften-, welche 
die Gaunerfprache aufzuweifen bat. Sie iſt fhon im Liber Va- 
gatorum durch Hans walter, Laus, und Hans von geller 
(vgl. TH..I, Kap. 9), grob Brot, vertreten. Der „Hans“ if 
mitten aus dem lebendigen Volksgebrauch-des 14. und 15. Jahr: 
hundert, wo man fihon mit verächtlicher Nebenbeveutung den 
„großen Hans“ für den großen Herrn, Bürften u. f. w. findet, 
heraudgegriffen und durch die Beziehung auf einen Perfonennamen 
zur fpecififchen Bezeichnung eines Sachbegriffs in der Gauner 
ſprache gebräuchlich und noch fpäter in ihr nach dem Muſter der 
volfsthümlichen Verwendung unmittelbar mit einem Begrifföwort 
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verbunden worden. So findet ſich Blauhans, Zwetſche, Pflaume; 
Langhans, Bohne; Grundhans, Eggenzinke; Stanghans, 
Baum; Klaishans, Bruſt (Milchhans, von glis, vgl. S. 76 
im Woͤrterbuche Jakob Hartlieb's). Die große Popularität der 
Gompofition bat ihren befondern Gebrauch in der Gaunerſprache 
beſchraͤnkt. Schon in Peter Propft Baftnachtöfpielen (erfte Hälfte 
de8_16. Jahrhunderts) ift der Hans Wurſt ſtehende Figur, und 
Großhans, Dummhans, Prahlhans, Fabelhans, Fafelhans, fowie 
das niederdeutfche dDiminutive Hanf, 3. B.: Hanf vun all Höch; 
Hanf und ale Mann; Hanfe Perdaug u. f. w. haben fid) noch 
immer als Spottnamen im Bolfemunde erhalten. Adelung, II, 
969, führt nach Earpentier das franzöftfche Jehan, Jehannot aus 
dem 14. und 15. Jahrhundert in gleicher verächtlicher Bedeutung 
an und namentlich die Redensart: faire Johan, zum Hahnrey 
maden. Der Johem, Johim, Iohann, gefünfelter Jo— 
hen, gefünfelter Johann (f. das bafeler Rathsmandat) iſt 
aus dem jüdifchdeutfchen jajin (1”), Wein, verftümmelt, jedoch 
aud wol nicht ohne Einfluß des volfsthümlichen Hanges für den 
Gebrauch ded Hans. Ueber das Fabbaliftifch transponirte Hanjo 
vgl. S. 298. Aehnlich wird auh Michel componirt, z. 2.: 
Blanfmichel, Langmichel, Degen, Säbel. Fritz de Buchim, 
welches man bei Chriftenfen findet für Kartoffel, ift aber wol 
nur Drudfehler für Ereg; vgl. Kap. 30. Soruf-Merten, Branpd- 
wein (Wörterbudy von St.-Georgen). Das Schoberbarthel, 
Brecheifen (im waldheimer Wörterbuch), ift jedoch wol nur aus _ 
barsel (379), Eifen, verdorben. Der Name Gottfried ift fogar 
ganz populär in Rieverdeutfchland geworden, namentlid) als ‚alter 
Gottfried, bequemer Hausrod, tüchtiger, warmer Rod, von dem 
man Ruben hat und den man nicht ängftlich zu fehonen braucht. 
Bott führt unter den Compofitionen S. 32 das Wort Män- 
ger, Arbeiter, auf und gibt dazu, nad Dorph, nur die beiden 
Beifpiele Holtesmänger, Zimmermann, und Ballertmänger, 
Keflelflider. Die Abftammung des Mänger vom latein. inango 
(vgl. Th. TI, ©. 31) ift bereitd nachgewiefen worden. Beide 
Compoſitionen find aber keineswegs fpecififch daͤniſch, fondern nie: 
Und-Lallemant, Gaunerthum. IV. 19 
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derdeutſch. Holt bedeutet Holz, und Balfert ift nur aus dem 
niederbeutfchen ballern, bulfern, buldern, pultern (poltern) 
zu erflären, wodurch gerade das gellende, polternde Geräufc beim 
Klopfen und Hämmern auf Keffel und fonftige hohle Metallgefäße 
oder gegen eine Thür u. ſ w. bezeichnet wird. Beide Compoſi⸗ 
tionen find aber auch nicht fpecififch deurfchgaunerifch, jonbern 
fchlichte niederdeutfche Volksausdrücke, welche vereinzelt in das 
jütifche NRotwelfch aufgenommen fein mögen. Wie fchon Th. II, 
S. 76 erwähnt, ift der Mänger ald Perfonen- und Sachname 
überaus weit und tief in den Volksgebrauch gedrungen, und Diele 
breite Popularität mag der Grund fein, weshalb das Wort von 
der deutichen Gaunerfprache allmählich zurüdgewiefen worden if. 
Rod Heute gibt e8 in Norddeutichland, befonderd in Hamburg 
und Lübeck, Zamilien, welche den Kamen Menger, Denf, Menge, 
Menges, Mengers u. |. w. führen. 

Andere neuere und zu Compofitionen verwandte Hauptbegriffd- 
wörter, von denen Die weientlichften fhon Th. DI, ©. 118, erwähnt 
find, bedürfen bier einer furzen Erläuterung. 

Händler bedeutet fehlechthin den als Gauner je nad Drt, 
Zeit und Gelegenheit thätigen Dieb und Betrüger. Die Compo- 
fitionen find nad) der weiten und wichtigen Bedeutung des De 
griffs Handeln verhältnigmäßig gering. Weberhaupt ift der Händ- 
ler nur al8 allgemeine Bezeichnung gebräuhlid. Der Strade: 
händler ift ganz der moderne Wegelagerer (vgl. Th. II, ©. 236), 
welcher die Gelegenheit auf oder bei der Landſtraße abmwartet, 
um als Gaslan, oder Golehopfer, oder Fallmacher, oder Repper, 
oder Blütenfchmeißer, oder Polengänger, oder Schränfer, ober 
Madener u. ſ. w. zu fungiren. Der Schuds over Jeridhaͤndler 
ift allgemein der Gauner, weldyer auf Meflen und Jahrmärkten 
in dieſer oder jener Weife ftiehlt oder betrügt. Dabei kann feine 
Thätigkeit auf einen ganz ſpecifiſchen Kunſtzweig gehen. Er fann 
alfo als Echottenfelfer, Torforuder, Chalfen, Kittenjchieber und 
dabei wieder nach der Zeit als Tchillesgänger, Zefirgänger u. |. w. 
agiren. Der Jaskehaändler, Kirchendieb, kann dabei ald Schrän- 
fer einbredyen, wie auch als Madener mit Schlüffeln in die Kirche 
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dringen, als Etipper mit der Stippruthe die Opferftöde beftehlen, 
und dabei als Schwärzehändler oder Fichtegänger zur Radıt- 
zeit, oder als Tchilleshändler oder Erefgänger zur Abenp- 
zeit, oder ald Kaudemhalchener oder Zefirhändfer zur Mor 
genzeit, den Diebftahl vollführen. 

Halter, vorzügli in der Compofition Stradehalter ge- 
braͤuchlich, fchließt fich der Bedeutung des Haͤndlers an und be- 
deutet nur allgemein den Gauner, welcher nad Ort, Zeit und 
Gelegenheit feine Thätfigfeit in Anwendung bringt. Den Schud 
oder den Jerid abhalten heißt daher: während der Marft- 
und Meßzeit zur Stelle fein, um die Gelegenheit ausbeuten zu 
fönnen. 

Eine ebenfo allgemeine Bedeutung wie Händler und Halter 
haben die Ausprüde Gaͤnger, Geher (mundartig verborben 
Geier), Fahrer, welche nur allgemein die perfönliche Thätigfeit 
und Bewegung zu einer gaunerifchen Khätigfeit ausprüden. Da⸗ 
ber Medinegeier der Gauner, weldher aufs Land geht, um dort 
zu ſtehlen oder zu betrügen, wobei er wieder Schränfer, Kitten- 
fchieber, Mercdyezer, Nepper, Ehalfen, Blütenfchmeißer, Rochel u. ſ. w. 
fein kann. Das jüdifchdeutfhe Halchener, von in, halach, iſt 
nur die Weberfegung von Bänger und wird ganz mie dieſes com- 
ponirt, 3. B.: Medinehalchener, Zefirhalchener, Erefhal- 
chener u. f. w. Fahrer ift übrigens als Compoſitum weniger 
in Gebrauch als Gänger und Halchener, und fommt meiftend nur‘ 
als Mevdinefahrer, Stradefahrer zur allgemeinen Bezeichnung 
gaunerifcher Thätigfeit auf dem Lande und auf den Landflraßen 
vor, obfhon Bad Verbum fahren, auf der Fahrt fein, bie 
volle Bedentung des Gehens und Halchenens hat, ohne Rüdficht 
auf den beftimmten Dirt. 

Springer und Hopfer haben nahezu Diefelbe Bedeutung 
wie Geher. Doch tritt bei beiden wirklich auch noch die ſpecifiſche 
Nebenbeveutung rafcher Beweglichkeit und fertiger Behendigfeit 
hervor. Scheinfpringer ift überhaupt der Gauner, welcher am 
Tage ftiehlt, alfo fehr geſchict und behend fein muß. Gole- 
hopfer, Latfhenhopfer ift der Dieb, welcher während der Fahrt 
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hinten auf die Wagen fpringt, um Koffer und Ballen auf- oder 
abzufchneiden. 

Macher, deutichen Stamms, von Machen, jedoch nur in ber 
befchränften Bedeutung des Vermittelns, des Gelegenheit Herbei- 
führens‘, ift befonders in den Compofitionen Fallmacher, Ber: 
mittler, Anloder, Mitfpieler bei betrügerifhem Spiel, und Ber: 
tuſſmacher, der Gauner, welcher beim Schottenfellen, Ehalfenen 
und bei offener Diebftahlögelegenheit, wie 3. B. beim Tafchendieb- 
ſtahl, die Aufmerkſamkeit vom Diebe abs und auf fich oder an- 
dere Perfonen oder Gegenftände lenkt. 

Makker ift nur contrahirte Form für Maffener (von 12% 
nacho, Hiph. 1277, hikko), Schlüffeldieb, z. B.: Jommakker, 
Dieb, der am Tage mit Schlüffeln ftiehlt; Lailemakker, der bei 
Nacht, Erefmalfer oder Tchillesmakker, ver bei Abendzeit, 
Kaudem- oder Zefiromaffer, der des Morgens mit Schlüffeln 
ftiehlt. Das jüdiſchdeutſche Makkor, m, if ganz andern Stammes 
(hebr. "DM, Freund, Bekannter, von DJ, nochar, Hiph. T1 
hikkir, fennen, anfehen, anerkennen, davon jr om, maffir fein, 
fennen), und bedeutet den Kameraden, Genoffen, Mitarbeiter, be , 
fondere den Aiden im Kuartenfpiel, und iſt als Maffer ganz in 
den niederdeutſchen Volksmund übergegangen. 

Stappler, Stabuler des Liber Vagatorum (vom angell. 
stapul, Pfahl, Hedpfahl, Stübpfahl, Stod, Stab"), wovon noch 
das niederdeutſche ftapeln, gehen, beſonders unbeholfen, am 
Stabe gehen), allgemein der ald Bettler umberziehende Gauner. 
Vorzüglich in den Compoſitionen gebräudlih: Hochſt appler 


1) Schwend bringt a.a.D., S. 636, unter Stab, bag lateinifche stips 
und stipes, Doch wol etwas gewagt, mit Stab in Verbindung. Merfmwürdig 
find im Niederdeuiſchen zwei Ausdrücke, weldye noch heute ſtark gebraudht wer: 
den, zunächſt Stiper, ganz das lat. stipes, Stamm, Stod, Steden, und 
Stippftod, der Hanpflod, namentlidy für alte ſchwächliche Leute, eigentlicher 
Bettelitab. So wenig auch stips mit stapul und Stab zufammenhängend er: 
fcheint, fo ift es doch überrafchend, daß das lat. stips gerade die Fleine Bet: 
telmünze bebeutet. Im Worte Stippflod dürfte die nächfte Ableitung von 
ftappen, ſtippen, tunfen, eintauchen, zu juchen fein, immer aber wieder im 
Zuſammenhange mit stapul, Stab. Bol. Th. II, ©. 202 und 221. 
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bettferifcher Gauner, welcher, zu befierer Ausbeutung des Mitleids, 
von hohem Stande und heruntergefommen zu fein vorgibt. Links 
ftappler ift urfprüängli ganz daffelbe wie Hochftappler, wird 
jedoch fperiell für den bettlerifchen Gauner gebraucht, welcher auf 
falſche Papiere (linke Fleppe) bettelt. 

Schnurrer, Schnorrer, von [hnurren, einen Dumpfen, 
brummenden, zitternden Ton von fich geben, mittelhochdeutfch und 
noch jest im Niederdeutfchen fnurren, fchnarren (vgl. bei Schwend, 
S. 581, f[hnarren, und S.585 Schnurrant und fihnurren). 
Nach dem mittelhochdeutfchen snarrence it Schnurrant der ums 
herziehende Bettelmufifant, wahrfcheinlich vom fehnarrenden Laute 
feiner eier fo genannt. , Davon ift wol Schnurrer entftanden 
mit der allgemeinen Bedeutung des umberziehenden Bettlerd. Die 
Nebenform Schnorrer tritt in der Gaunerfprache erſt feit dem 
Dreißigjährigen Kriege hervor und fcheint vom fehwebifchen snorra 
berzudatiren. Seit diefer Zeit tritt auch der volfäthümliche Aus- 
drud Schnurrant zurüd und flatt feiner fommt für den umber- 
ziehenden Bettelmufifanten der Ausdruck Drehwiner in der Gaus 
nerfprache auf (eigentlih und zunächft der wiener Lelermann, 
welcher die Leier dreht); fchnurren aber bleibt fowol in ber 
Volks⸗ wie in der Gaunerſprache als Begriff des Bettelns beftehen, 
wobei gewöhnfich die Erklärung vom monotonen Herſagen der 
Bertlerfprüche und Gebete vor den Thüren genommen wird. So 
iſt Serphfchnorrer (von saraph, brennen) der Bettler, welcher 
das Mitleid durch das Borgeben zu erregen fucht, daß er feine 
Habe durch Feueröbrunft verloren habe. Auf der Pille fhnor- 
ren (von fpillen, Intenfivform von fpielen, in der veralteten 
Bedeutung von aufwenden, verfehwenden; vgl. Adelung, IV, 208), 
als fimulanter Epileptifer (auf das böfe Spiel, Epilepfie) 
betteln. 

Kehrer, Beger, beide deutfhen Stammes, befonderd noch 
in den Compofitionen Stradefehrer und Schrendefeger ge 
braͤuchlich, drüden, der deutfchen Grundbedeutung entfpredyenp, 
die volftändige Wahrnehmung und Ausbeutung der Gelegen- 
beit auf der Strade, öffentlichen Wegen und Stegen, und 
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in der Schrende (von Schranne, Geländer, eingefriebigter 
Raum, ſchwäb. Schrand ; vgl. Adelung, UL, 1643, und Schmid, 
©. 478), Stube, aus. Stradefehrer ift alfo der Räuber, 
welcher Reifende und Fuhrwerke auf der Landſtraße anhält und 
plündert, die Straße kehrt. Schrendefeger, der Dieb, welcher 
in Häufern und Speichern gründlich aufräumt, „reines Haus 
macht“. 

Schieber, vom deutſchen ſchieben (welches aber doch wol 
verwandt iſt mit dem hebraͤiſchen IX, schuw, zurückkehren, wie: 
verfehren, umkehren, ſich wenden), bedeutet den verſteckt und ges 
wandt fi) bewegenden Gauner, den Einfchleicher in Häufer und 
Verſchlüſſe; daher wefentlid in der Compoſition Kittenfchieber, 
allgemein der Gauner, der mittel8 Einfchleichens ftiehlt. Eine 
analoge Compofition ift Lechemſchieber (Xehmichieber, von pro, 
lechem, Speife, Koft, Brot), der Bäder, welcher das Brot dur 
das Backofenloch ſchiebt. 

Zieher, Sieder, Drücker, nur in Beziehung auf Taſchen⸗ 
diebſtahl und auf das behende Herausziehen der zu ſtehlenden 
Gegenſtaͤnde aus der Taſche mittels der Schere (Th. IL, ©. 229) 
gebräuchlich in den Compoſitionen Torfprüder, Cheilefzieher 
und Seifenfieder, welche ſämmtlich den Tafchendieb allgemein 
“bezeichnen. Der urfprünglide Ausdruck ift das niederdeutiche 
Treder (von ref, Treed, Zug, Streih, Boflen; vgl. Th. I, 
S. 224), von welchem das hochdeutſche Zieher nur eine bloße 
Ueberſetzung ift. Das Drüder ifl dagegen eine arge Berftüm: 
melung vom nd. Treder und durchaus nicht auf das hochd. drüden 
(premere) zu beziehen. Sieder ift wiederum nur eine Verſtüm⸗ 
melung von Zieher, und aus Sieder ift wieder Seifenfleder für den 
Tafchendieb entftanden, nit Hinblid auf die große Fertigkeit, mit 
weldyer der Tafchendiebftahl ſtets „wie gefchmiert” ausgeführt 
werden muß. Daraus ift num twieder die jüdifchdeutiche Compo⸗ 
fition Cheilefzieher (won Jon, cheleb, $ett, Talg, Seife) ent- 
ftanden. Für Treder, Drüder eriftirt noch der Ausdruck Zupper, 
Zopper, wie zuppen vom neuhochdeutjchen zupfen. 

Lekicher, jüpifhdeutfcher Ausdruck (vom hebr. MO”, lakach, 
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jübifchb. rn}, lokeach, wovon auflofehnen, anlokechnen, 
nehmen, faflen, wegnehmen, ftehlen u. f. w.) ift allgentein der 
Rehlende Gauner. Die bauptlächlichften Eompofitionen beziehen 
ich auf die Zeit des Diebftahle, 3. B.: Iomleficher, der am 
Tage ftehlende Dieb (Scheinfpringer); Erefleficher, Dieb, der 
zur Abendzeit ſtiehlt. Doch ift auch Perkochlekicher (von rm, 
koach, Gewalt, Stärke) der Schränfer, der gewaltthätige Dieb, 
Einbrecher u. |. w. . 
Latchener. Die Schreibung und Erflärung dieſes Worte ift 
fo ſchwankend, daß eine nähere etymologifche Unterfuchung noths 
wendig if. Das biloburghaufener Wörterbuch bringt zuerft den 
Ausdrud: Lattger, gewaltſamer Dieb bei Nacht. Die Rotwel- 
fhe Grammatik kennt das Wort nit. Erft Pfifter bat wieder 
furzweg: latgenen, ftehlen. Chriſtenſen hat lattchenen, ftehlen, 
und Latgenen, fehlen, und Latger, Dieb. Bifchoff kennt wie- 
der den Ausdruck nicht. Grolman hat Ratgenen als bloße Ba- 
tiante von dem offenbar misverftandenen Lartgenen, ftehlen, 
und Zartgener, Dieb. Thiele hat: Latchener, Dieb, vorzüglich 
Nachſchlüſſeldieb. So hebraifirend aud auf den erften Anblick Der 
Ausdruck erfcheint, fo ift doch Feine hebräifche Form auch nur an- 
nähernd verwandt. Das dunkle Stammwort nnD, latach (wovon 
MOD, Kleiverhaus, Fönigliche Garderobe), kann unmöglich 
hierher bezogen werben. An das zigeun. Lako, lato, lotcho ’) 
iſt auch nicht zu denken. Man muß daher auf bie erfte Duelle, 
auf das hildburghaufener Wörterbuch, zurüdgehen, weldyes mit 
jperififcher Beſchraͤnkung den Lattger ald ,‚gewaltfamen Dieb bei 
Nachtzeit“ bezeichnet. Nach des Gauners Schwarkmüller Offen» 
barung hatte die thüringer Bande, welcher er angehörte, ihren 
Hauptzug nad Böhmen hinein. Die böhmifche Sprache gibt nun 
aber eine allerdings paflend fcheinende Etymologie zur Hand. 





— — — 


1) Auch das von Thiele hinter Latchener aufgeführte lattech, arm, läßt 
ſich doch wol nur aus dem böhm. lotr, lottjk, bettelarm, lotterich, Lotterbube, 
erklären. Die Ableitung vom zig. lak6, lotcho, gering, leicht, ſchlecht, ſcheint 
gefuchter; vgl. Pott, II, 328; Bilchoff, ‚, Deutich=zigeunerijches Wörterbuch”, 
©. 685. 
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Lat, Lat, mit dem charakteriftifchen punftirten weichen T, und Laifa 
(vgl. das niederdeutfche Latt, das dänifche Lägte und das ſchwe⸗ 
difche Lädt), bedeutet die Stange, Latte, den ſchlank und gerade 
aufgefchoflenen jungen Baum, mag alfo nad) der originellen Erflä- 
rung des hildburghaufener Wörterbuch8 für Lattger: „gerwaltfamer 
Dieb bei Nacht“, der fpätere Drohn der Rotwelichen Grammatif 
und das noch fpätere Drong der holländifchen Banden, alfo ver 
Rennbaum, Hebebaum, Wiefenbaum zum gewaltfamen Auftennen 
von Thüren oder zum Wegbrechen eiferner Vergitterungen geweſen 
fein, deflen fi) die thüringer Bande bediente. Lattgener, Latt- 
hener ift daher nach der correcten Erklärung des hildburghau⸗ 
jener Wörterbuch8 eigentlid) nur der gewaltthätige Räuber, Ein: 
brecher, Schränfer (vgl. Th. II, ©. 122). Dod, wird Lattchener 
im nenern Sprachgebrauch allgemein für den berufsthätigen Gau 
ner genommen und nad Ort, Zeit und Object diefer Thätigkeit 
componirt, 3. B.: Seridlattchener, Dieb auf Märkten und 
Meilen; Scheinlattdyener (Scheinfpringer, Jomlekicher), der 
Dieb, welcher am Tage ftichlt; Sufimlatchener, Pferdedieb 
u. |. w. 

Melochner, jüdifchdeuticher, fehr ftark gebrauchter und wid 
tiger Ausdrud (von r3, laach,. zarim, melocho, Arbeit, Hands 
arbeit, Handwerfers und Künftlerarbeit, Fopju Sea, baal ‚meloche, 
Künftler, Handwerfsmann), Arbeiter, beſonders Handarbeiter, 
Handwerksmann, Künftler, der mit den Händen etwas verrichtet. 
Barfelmelochner, der Schmied, Scloffer; Bedilmelochner, 
Zinngießer; Taltelmelochner, Nachfchlüffelarbeiter; Sadins 
melochner, Meſſerſchmied u. f. w. Ueber andere Zufammen- 
ftellungen und Redensarten, wo das Berbum melocdhnen das 
Sichbefinden, Leiden, Tragen u.f.w. ausdrüdt, wie man analog 
im Englifhen do, im Franzöſiſchen se porter und felbft im Deut- 
Shen machen gebraudt, 3. B.: chole melochnen, Frank, ge⸗ 
fangen fein; pleto melochnen, banfrott, flüchtig fein u. |. w. 
vgl. man das Wörterbuch. Niemals, weder im Jüdiſchdeutſchen 
noch in der Gaunerfprache, wird jedoch dieſe fpecififche Verbal- 
compofition als fubftantivifche Compofition gebraucht, und Sub 
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ftantive, wie etwa Cholemelochner für Kranker, Pletemeloch⸗ 
ner, Banfrotteur, Gefangener, find durchaus fprachwidrig. 
Endlich ift noch zu erwähnen das adjectivifche lin, deutſchen 
Urfprungs, von link, links (im Gegenſatz von recht, rechts, recht- 
ih, echt, wahr, ehrlich, unverfälicht), welches auf Täufchung, 
Faͤlſchung und Betrug bei einer Handlung deutet, 3. B.: Links 
wechsler, Linfchalfer, der Gauner, welcher beim Geldwechfeln 
ftiehlt (vgl. Th. I, S. 200); Linkſtappler, der Gauner, weis 
cher auf falfche Documente bettelt (vgl. Th. I, ©. 121); Linf- 
fleppe, gefälfchtes Document (vgl. Th. U, S. 296); Linfzchofs 
fener, falſcher Spieler (vgl. Th. U, S.276) u. |. w. Bon linf 
bat ſich noch gebildet das Perfonalfubftantiv Linker, Yälfcher, 
Betrüger, Gauner. Das Berbum linken ift befonders bei Ehal- 
fenen gebräuchlih und bedeutet uriprünglih auf der linfen 
Seite des Chalfen ftehen, alfo befähigt fein, dem Chalfen in 
die innere Flaͤche der rechten operirenden Hand zu fehen und das 
heimliche Berbergen des Geldes in Die Hand zu beobachten (vgl. 
Th. U, S.202), daher allgemein: aufpaflen, aufmerfen, argwoh⸗ 
nifch beobachten (vgl. link bei Adelung, II, 2076). 
Einige andere Compofitionen, welche weniger etymologifch 
al8 ihrer frivolen metaphorifchen Bedeutung wegen merkwürdig 
find, werden weiter unten bei der Wortbebeutung erwähnt werden. 


Sanfundvirrzigftes Rapitel. 
>. Kabbaliftifche Formen. 


Richt genug, daß die Gaunerfprache ihren Stoff auf mans 
nichfache, bunte und willfürliche Weife von den verjchiedenften 
Seiten her zu vergrößern weiß und dazu befonderd die deutfche 
Bolfsfprache auf tyrannifche Weiſe ausbeutet und verunftaltet, 
zwingt fie die Sprache noch zu einzelnen Wortverftellungen, welche 
ſchlechterdings nicht zu entziffern find, wenn man nicht audy wie⸗ 
ver den Blick auf die bebräifchen Fabbaliftifchen Formen wirft, 
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denen manche Gaunerwörter fo weit nachgeahmt find, als die 
deutfche Sprache Died nur irgend zuläßt. Zum Glück für die Ent: 
sifferung und für das Verſtändniß diefer verzweifelten gaunerijchen 
Formen reicht denn doch auch Geiſt und Bau der deutichen Sprad« 
nicht genug dazu aus, um dem Gaunerthbum für ‚feine Sprad« 
ein geläufiges Fabbaliftiiches Syftem zu bieten, und fomit be 
ſchraͤnkt fih die Fabbaliftifche Gaunergrammatif eben nur auf ver 
einzelte Ausdrüde, welche theils direct der ohnehin ſchon ſtark re⸗ 
ducirten jüdifchdeutfchen Kabbala nachgeahmt, theils aber wirkliche 
originelle deutſche Sprachtollheiten ſind, bei denen das ſchlimmſte 
Uebel noch darin befteht, daß auch hier zu allem vermellenen 
Sprachzwang die dialeftifhe Modulation herzutritt. 

Um nur einigermaßen einen Ueberblick zu geben, mögen unter 
Hinweis ‘auf das Th, II, ©. 389 fg., über die kabbaliſtiſchen 
Formen Gefagte noch folgende Bemerfungen in Bezug auf bie 
Gaunerſprache dienen. 

Die anagrammatifche Transpofition in der gaunerſprachlichen 
Themura geht feineöwegs auf eine regelmäßige Buchftabenverfegung 
wie im Al bam ober Ath basch (vgl. Tb. U, S. 252) hinaus, 
fondern ift auf eine ganz willfürliche, regellofe und vereinzelt 
Buchftaben« und Silbentranspofition befchränft, weldye durch dia: 
lektiſche Modulation noch dunkler und unfenntlicher wird, z. B.: 
Ikbre, Ueckbre, Eckbre, Brüde; Obelfe, Opelke, Odelbe, 
Uckelbe, Buckel; Appeküh, Opekü, Oppecke, Aeppelke, 
Kappe, Käppel; Endegrü(grünende, grün’ Ende), Wieſe, Grenze; 
Lofcharen fragen, von Echolaren (nicht etwa von loschon), wie 
ein Schüler fragen; Serche Hanjo, Tabadsbeutel (vgl. Ehriften: 
fen, Wörterbuch), für Serhe Johann; ebenbafelbit: Tulerije 
Nemone, (utherifche Eonfeffion, für Lutheriſch Nemone. Selbſt 
recipirte fremdiprachliche Wörter werden diefer Transpofition un: 
terworfen, wie 3. B.: Palauk, Hut, für das böhm. Klobauf, 
Klobuk (Koblauf bei Bott, a. a. O., S. 18, ift perdruckt), wobei 
zu bemerfen ift, daß Palauf, Laufa, im Böhmifchen die Wieſe 
bedeutet. Zuweilen wird fogar noch ein Buchftabe eingefchoben, 
wodurch die Verbunfelung vollftändig wird, wie 3.8. im pfullen- 
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borfer Wörterbuch das x in Triflet für Filet, Gefpinft, Ges 
webe, ähnlich wie in der italienifchen Gaunerfprache Verunſtal⸗ 
tungen der Art flattfinden, z. B. für das italienifche Wort mese, 
Monat, m-arch-ese (ald ob Marquis), vgl. Bott, S.18. Ebenfo 
finden fi) dabei auch Veränderungen einzelner Bocale und Aus— 
laffungen einzelner Eonfonanten, wie 3. B. im waldheimer Lexi⸗ 
fon Eckſchell für Schidfel, Mädchen u. f. w. 

So wenig diefe, lediglich den hebräifchen Fabbaliftifchen Po- 
tionen nadhgeahmten Berunftaltungen für eine originell deutfch- 
gaunerfprachlihe Berftellung gelten fönnen, fo fcheint doch die 
Verftellung ganzer Silben ftatt der hebräifch «Fabbatiftifchen Ber: 
ſezung der einzelnen Buchſtaben eine deutſch⸗ gaunerfprachliche 
Driginalität und fogar von romanifchen Gaunerfpradyen nachge⸗ 
ahmt worden zu fein. So führt Bott aus der ſpaniſchen Gauner⸗ 
ſprache (Germania) mehrere Beifpiele an: tisvar für vista, lepar 
für pelar, toba für bota, grito für trigo, chepo für pecho, 
greno für negro. In feiner Gaunerfprache ift aber diefe Trans⸗ 
pofition lebendiger und fuftematifcher ausgeprägt als im englifchen 
Back slang der Coster-monger !), welches jedoch, wie auch ſchon 

1) Der London Antiquary erläutert ben Begriff Coster-monger nicht. 
In den Wörterbüchern der englifchen Sprache findet man nur die fühle Mebers 
fegung Aepfelhändler, mit der Bariante Costard-monger mit gleicher Bedeu⸗ 
tung. Costard ift eine Art Apfel mit mildigem Safte. Jedenfalls find Coster- 
monger haufltende Höfer, welche mit Chft, Lebensmitteln (fogar auch, nach 
einer mündlichen Mittheilung, mit Fütterfleifch für Hunde und Kaben) in Eon» 
don umberziehen. Die palindrome Ausdrudsmeife mag allerdings eine Origi⸗ 
nalität der Coster-monger und zunädfi wol nur auf Zahlen befchränft ge: 
weien fein, bis fie denn auch vom englifchen Gaunerthum aufgefaßt und wei: 
ter cultivirt wurde. Doch entfpricht fie keineswegs vollfommen den Wefen des 
Gaunerthums und feiner Sprache, weil fie Syſtem hat, alfo das Geheimniß 
nicht fiher bewahrt. Der ftarfe Anwuchs von Bocabeln innerhalb funfzehn 
Jahren, feit welchen dies Palindrom als Back slang in Gebrauch gefommen 
it, fcheint fi mehr aus dem Neiz der Neuheit zu batiren als aus der an: 
dauernden Brauchbarfeit. Schwerlich wird biefes Back slang erheblich viel 
länger und weiter cultiviet werben. Bei Gelegenheit der Anfragen über Die 
eigentliche Bebeutung des Worts Coster-monger, welche ein hamburger Freund. 
in London zu machen die Güte hatte, ift mir von einem londoner Briminaliften 
noch die intereffante Notiz geworben, baß gerade das Wort Coster -monger 
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der Name andeutet, nur palindromifch if. So ift die Geldzäh⸗ 
lung der Coster-monger nad folgenden palindromen Syſtem 
eingerichtet. 


Flatch, halfpenny. 

Yenep, penny. 

Owt-yeneps, two pence. 

Erth-yeneps, three pence. 

Rouf-yeneps, four pence. 

Evif- oder Ewif-yeneps, five pence. 
Exis-yeneps, six pence. 

Nevis-yeneps, seven pence. 

Teaich oder Theg-yeneps, eight pence. 
Enin-yeneps, nine pence. 

Net-yeneps, ten pence. 

Nevele-yeneps, eleven pence. 
Evl&enet-yeneps, twelve pence. 

Gen oder Generalize, one shilling or twelve pence. 
Yenep-flatch, three halfpence. 
Owt-yenep-flatch, two pence halfpenny u. f. w. 


Man fieht, daß das Palindrom Grundlage des wirklichen 
Syſtems ift. Einzelne Buchftabeneinfchiebungen finden allerdings 
ftatt. So ift bei flatch für half das t und c eingefihoben. Der 
London Antiquary gibt nun ©. 125 fg. ein Gloffar von 152 
weitern palindromen Vocabeln, welche ſchon ungebundener und 
oft recht drollig find, 3.8.: cool für to look, dab für bad, dior 
für gold, dunop für pound, elrig für girl, kennurd für drunk, 
mur für rum, say für yes, yad für day, yadnab für brandy, 
yob für boy u. f. w. In der ältern englifchen Gaunerſprache 
findet man folche palindrome Formen nicht. Auch verſichert der 
London Antiquary (&. 122), daß dies Back slang erft feit etwa 
funfehn Jahren im Schwange ſei. Um fo eher läßt ſich ver: 





unter den Iondoner Gaunern als Schimpfwort für den nnerfahrnen, ungeſchul⸗ 
ten, ungefchicften Dieb gilt, alfo ganz dem beutfchs gaunerfprachlichen Hauns 
entſprechend. 
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mutben, daß die deutfche Gaunerfprache, vielleicht aber die offene 
deutfche volksſprachthümliche Spielerei felbft die vereinzelte Ver⸗ 
mittelung gegeben hat. Schon feit längern Jahren find aus dem 
deutichen Volksmunde, befonderd aus dem norbbeutichen, ähnliche 
Spielereien, freilich ziemlich alberner Art, in Erinnerung, bei wel⸗ 
hen die Anfangsbuchftaben der Silben und befonders die Vocale 
betonter Silben componirter Wörter untereinander verwechfelt wer⸗ 
den, eine Sprachverfehrung, die im Grunde geiftlos ift, wenn 
auch zuweilen drolige Duiproquos dabei vorfommen, und welche 
fogar oft unwillfürlid auf ſchmuzige und finnlofe Ausdrüde bin- 
ausläuft, namentlich wenn die alberne Gewöhnung ſich gehen und 
ed an gebührlichem Ernft bei der Gelegenheit fehlen läßt. Solche 
Albernheiten find: Kinderſchuh, Schinderkuh; Recht behaupten, 
Hecht beraupen; Pechfadel, Fechpackel; befanuter Obfcönitäten nicht 
zu gedenfen. 

Dei weitem beitimmter als die Themura ift das Notarifon 
in der Gaunerſprache vertreten, Doch find die gaunerifchen Typen 
derart fait ſaͤmmtlich dem Judendeutſch entnommen, wenn fie auch 
wirklich aus deutfchen Wörtern gebildet find, 3. B. Rat, Bag, 
Lag, welche ſchon Th. II, ©. 326, mit andern angeführt und 
erläutert find. Auch die bloße Benennung der Anfangsbuchftaben 
der einzelnen Silben zur dunfeln Bezeichnung eines Wortes ift 
gaunerſprachgebräuchlich; meiſtens find aber diefe Typen wieder 
jüdiſchdeutſche, z. B.: Lommetaleph (ri) für lo, lau, nein, nicht; 
Schinpelommet, 3ön, schofel, fhlecht, gemein u. f. w. Aber 
auch deutfche Wörter werden fo mit jüdifchdeutfcher Benennung 
der Silbenanfangsbuchftaben bezeichnet, 3. B.: Schin, o, Schlie⸗ 
ger; Schindollet, 7%, Gendarm. Andere, doch gewiß ſchon 
außer Cours gefegte, tolle Abbreviaturen derart führt Selig in ber 
alten Ausgabe von 1767 an: na, Bürgermeifter; zn, Kaifergul- 
den, Kopfgeld; En, Kurfürit; 72, Rathöheer u. |. w. Wer aber 
möchte erratben, daß &3 „grüße freundlich.’ heißt? Und wer nod,, 
daß 3 Louisdor ift? Am vermeflenften find die aus hebrälfchen 
und deutfchen zufammengefebten Wörter, von denen man die un- 
geheuerlichften Beifpiele im Wörterbuch findet. Eins ber merf- 
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würbigften fet hier hervorgehoben, ed ift my, garad, phonetifd 
belebte Abbreviatur von Geraͤnderte Adumim (Dufaten), alfo voll: 
wichtige Dufaten. Höchft wahrſcheinlich wird unfer deutſches Karat 
(12 Gran Gold oder 4 Gran Evelftein) daraus entftanden fein. 
Avelung, II, 1500, führt unter Karat an, daß die urfprünglid« 
Schreibung „Garat“ geweien und „daß die Abſtammung ungemwif 
ſei“ Da aud noch jegt vollwichtige, geränderte Dufaten zur 
Gewichtsbeſtimmung des Goldes dienen, fo fcheint die bier ver 
fuchte Mbleitung mehr MWahrfcheinlichkeit zu haben als die kei 
Schwend unter Karat gegebene vom griechifchen xsparıov, Hör: 
chen, der aͤhnlich geftalteten Frucht des Johannisbrotbaums, welche 
auch als Gewicht diente. 

Die fabbaliftifche Gematria, ſowol die figurative wie bie 
arithmetifche, feiert gänzlich in der deutſchen Gaunerfpradhe, da 
beide im engften Zufammenhang nit der Zahlengeltung der hebrüi: 
ſchen Buchſtaben ftehen. Die von der deutfchen &aunerfprade 
aufgenommenen Benennungen der beutfhen Spielfarten (vgl. 
Th. II, S. 277 und 278) von ſechs bis zehn find durchaus nur 
corrumpirte hebraͤiſche Zahlbuchftaben mit deutfcher Endung. Dat 
bei Thiele angeführte Achtundzwanziger (gemaltfamer Einbrud, 
Raub) iſt die dürre Veberfegung von Koffchefl, > Erumme Kop 
und rs Eheff, wobei doch wol rs ald Abbrevialur von Chaſſne, 
Chaſſune, Hochzeit, wilder, toller Lärm, das > aber vielleicht ald 
Krummkopf (frumme Koph, vgl. Th. II, S. 125), Brecheiſen, 
aufzufaflen iſt. Bei diefen fporadifchen Beifpielen tft allerdings 
eine Hfndeutung auf die arithmetifche Gematria zu erfennen, jedoch 
in feiner Weife ein deutfchsgaunerfpracdhliches Syſtem. Recht deut: 
lich fieht man aber bier, daß die Gaunerſprache die hebraͤiſchen 
Zahlbuchftaben nur darum adoptirte, um auch in dem Zahlen 
ausdrud ein Geheimniß zu haben. 

Wie nun die Gaunerfprache in der phonetifchen Belebung 
jüdifchdeutfcher Abbreviaturen viel weiter gegangen ift als die ge 
mwöhnliche jüdifchdeutfche Umgangöfprache, um eine Menge neuer 
den Raten unverftändlicher Wörter zu dem vorhandenen Wort 
reichthum zu bilden, fo bat fie ganz befonders die jñdiſchdeutſche 
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Buchflabenbenennung zur Bezeichnung deutfcher Skidtenamen aus⸗ 
gebentet und ift hierin viel weiter gegangen als der jüdiiche Ges 
brauch ſelbſt fich geftattete, welcher auch bier dem gannerifchen 
Sprachwucher zum Anhalt und Mufter dienen mußte. 

Schon in den älteften hebrätfchen Documenten jüdiſcher Ge⸗ 
meinden in Deutichland finden fi Städtenamen, vorzüglich ſol⸗ 
der Städte, welche fih durch eine angefehene Gemeinde oder 
Rabbinenfchule auszeichneten, nur mit dem Anfangsbuchftaben 
ausgedrückt. So finden fi 3. B. in der fehr alten, bei Wagen⸗ 
feil, „Belehrung“, Anhang ©. 56, angeführten Star Chalize, 
men SO (Ausfhuhungsbrief), die drei angeſehenſten deutſchen 
Gemeindeftädte Speier, Worms und Mainz ale DR MITID, 
kehillos Schum, zufammengefaßt und.phonetifch zu Schum belebt, 
deren Verordnungen, Sagungen (in) für andere Gemeinden maß- 
gebend waren. Daher tekonas schum, Berordnungen, welche für 
Speier (0), Wormd (1, and Ulm) und Mainz (m) geltend wareı. 
Bol. Tendlau, a. a. O., Nr. 120. Stehende, minder einfache Ab- 
breviaturen von Städtes und Ländernamen find audy noch jekt 
eos, Amfterdam; Y3, Braunfchweig; nöd, Frankfurt an der 
Oder; mıbd, Frankfurt am Main; 35, Kurfürſtenthum Branden- 
burg u. f. w. Vgl. Selig (1767), S. 29. Auch warb wol bie 
Abbreviatur m für Medine, Land, oder Mofom!), Stadt, vor: 
atgefept, 3. ®.: u, mokom dollet resch, Dresden; m, mo- 
kom he, Halle; zu, medine sojin, Sachſen; pm, medine pe, 
Polen u. ſ. w. Rur wenig Städtenamen haben eine etwas ver- 
änderte Benennung, welche jedoch nur durch fchlechte Ausfprache 
entftanden ift, 3. B.: Minz für Mainz; Wermes, Wermeife, 
Germes, Germeifa für Worms u. f. w. 

Diefe angedeutete eigenthümliche Bezeichnung ift vom Gau- 
nerthum lebhaft aufgegriffen und ausgebeutet worden, fobaß- fie 
die durcchfchlagende Negel für die Bildung der Städtenamen ge- 
worden iſt und es im ganzen nur menig abweichende bejonvere 

1) Weber die fpecififch jünifchdeutfchen Bezeichnungen von Ortsnamen mit 


dem Beiſatz Kehillo u. ſ. w. in Briefen und Adreſſen ift bereits das Nöthige 
%. IH, &. 426, gejagt worden. 
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Bezeichnungen von Städten und Rändern gibt. Freilich liegt alled 
recht bunt und wirr durcheinander. Doc laſſen fidy bei genauerm 
Aufblid die Grundregeln überall ziemlich deutlich durchfinden. 

Die deutfchen Ortönamen werben in der Gaunerjpradye mit 
ihrem bloßen deutſchen, jedoch hebrälfch oder juͤdiſchdeutſch ausge: 
fprohenen Anfangsbuchftaben bezeichnet und von der Zahlengel: 
tung der Buchftaben duch die Verbindung mit Mofom, Stadt, 
oder Medine, Land, unterfchieden, 3. B.: Mofum Lommet, 
Reipzig; Mofum Ref, Regensburg; Mofum Dollet, Dres 
den; Mofum Mem, Münden u. f. w. Doch ift diefe Bezeich⸗ 
nung noch immer fehr unbefimmt, da es ja fehr viele Ortſchaf⸗ 
ten mit gleichem Anfangsbuchftaben gibt. Die Regel wird dann 
auch enger gefaßt, ſodaß gewöhnlich das Land, in welchem ver 
zu bezeichnende Ort liegt, mit berüdfichtigt wird. So iſt Mofum 
Shin in Ganfermedine Stuttgart; Mokum Schin in Pas 
ferche Stralfund, Stettin, Stargard; Mofum Mem in Chaſ— 
fermedine Münden; Mofum Mem in Päſerche Magdeburg, 
Marienwerder u. f. w. Nur wenn es fich unzweifelhaft um ein 
beftimmtes Land handelt, welchem die Gaunergruppe oder ein Un 
-ternehmen angehört und ein Miesverſtändniß nicht leicht möglich 
ift, wird die Bezeichnung des Landes weggelaffen. Große, Haupt 
und Refivenzftädte werden durch Godel Mokum befonders be 
zeichnet. So unterfcheidet fi innerhalb des Koͤnigreichs Hannober 
Godel Mokum He, Hannover, als Refibenzftabt, von  Mofum 
He, Hildesheim u. ſ. w. 

Weiter geht die geographiiche Terminologie nicht, und zwar 
nicht etwa aus Mangel an eigenen Bezeichnungen, für welche dad 
Gaunerthum niemals in Berlegenheit ift, fondern aus ber raffı- 
nirteften Vorſicht, um feinen Preis durch ftabile technifche Be 
zeichnungen nach einem fchlüffigen Syfem die Möglichkeit der 
Offenbarung des Geheimniſſes darzubieten. In der bewunderns⸗ 
würbigften, fcharflinnigften und verfchlagenften Weiſe werden un- 
zählige feine, biftorifche, topifche und perfönliche Beziehungen’ und 
Hindeutungen aller Art gemadt und benupt, um ſich dem Gun 
nergenoffen fo vollfommen Har zu machen, wie dem Laien durch⸗ 
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aus unverftändlich zu bleiben. Beiſpiele davom geben die bei 
Thiele S. 38, 39, 62—66 abgedrudten Briefe und Befpräche, in 
welchen unter andern der Gauner Rofenthal in vorfichtiger Er- 
innerung an ein gemeinfames Erlebniß dem Gduner Wohlauer 
ch vollfommen zu erkennen gibt durch die namenlofe Unterfchrift: 
„Ihr Freund, mit dem Sie einft einen Roſch Hafchono Fein Schau: 
fer in einem Dorfe haben blafen hören”, indem Roſenthal mit 
Wohlauer das Neujahröblafen in der Synagoge nicht hatte hören 
können, da er gerade am Reujahrstage auf einer Diebsreife mit 
Wohlauer in einem Dorfe übernachtet hatte. Ebenpafelbft ift die 
bloße Erwähnung des „Malches jowen‘ (eigentlich ruffifches 
Königreich, Kaiſerthum) eine nur von Wohlauer zu verftehende Bes 
jiehung auf den am 1. Jan. 1826 gemeinfchaftlich mit ihm an dem 
ruffifchen Eaviarhändfer Sofslow in Berlin verübten Nachichlüffel- 
diebftahl von 6000 Thalern. Mit gleicher Vorficht werden auch) 
die Anfangsbuchftaben von Städtenamen durch die Vorfegung 
„Kühle (verdorben aus Kehilla), welches auf eine größere Ges 
meinde füch bezieht, oder durch „Ir“ allgemein Stadt, befonders 
fleinere Stadt, durch „Siihum”, wo nur einzelne zerfireute Juden 
ohne fürmlichen Gemeindeverband leben, oder endlich durch „Je⸗ 
ſchiwo“, eine Stadt, wo eine Schule, Afademie oder Univerfität 
fich Hefindet, noch näher erläutert, fodaß für den Genoflen faum 
ein Irrthum ftattfinden fann. So werden die beiden nahe bei- 
einander liegenden Städte Nürnberg und Fürth dadurch unter- 
ihieden, daß erſteres 's Hikels Mofum, dagegen aber Fütth 
8 Hifel8 Kühle (Kehilla, wegen der dort befindlichen vielen 
Juden) genannt wird. 

Die Bezeihnung der Städte mit dem bloßen Anfangsbud;- 
ftaben ift fchon fehr alt. Sie fcheint auch im früheften Mittelalter 
ganz populär, bald aber der bloßen Willfür verfallen, dadurch zur 
geiftlofen Spielerei und ganz zerbrödelt und dann obfolet gewor: 
den zu fein. Im Mittelalter findet man 3. B. auf den franzöfi- 
ihen Münzen die Münzflätten nad) einer ganz willfürlichen Ord⸗ 
nung ohne allen Bezug auf den Anfangsbucdhftaben der Stadt 
durch Buchftaben und Punkte angedeutet. Tabourot („Bigarrures“, 

Ave-Lallemant, Gaunerthum. IV. 20 * 
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1, fol. 167°) yibt ein ſolches Verzeichniß, welches in mehr alt 
einer Beziehung Interefle erregt: 
A signifie Paris. 


+ RR NHMEHDHOENOZBrRR 


79 


Rouen. 
Sainct Lo. 
Lyon. 

Tours. 
Angers. 
Poictiers. 

La Rochelle. 
Limoges. . 
Bordeaux. 
Bayonne. 
Tholose. 
Montpellier. 
Moulins. 
Dijon. 
Chaalons. 
Sainct Andre. 
Troyes. 
Saincte Menehoust. 
Thurin. . 
Villefranche. 
Bourges. 
Dauphine. 
Provence. 
Bretagne. 
Caen. 


Dazu fagt Tabourot noch: „Lesquelles lettres se voyent 
en chasque piece de monnoye, au dessous de l’excussion ou 


ailleurs. 


Comme aussi outre lesdites lettres y a tousiours 


encor des poincts sous certaines lettres, lesquels estoient 
-anciennement les seules Notes des monnoyes: comme i’ay re- 
marque en un vieil liure des monnoyes extraict de la Chambre 


des Comptes a Dijon. 
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Comme en la monnoye de Rouen, y a un poinet sous 
le G de REGNAT. 

En la monnoye de S. Lo, un poinct sous TA de FRAN- 
CORVM. 

En la monnoye d’Angers, un poinct sous le C de VINCIT. 

En celle de Troyes, un poinct sous le G de GRATIA. 

En celle de Poictiers, un poinct sous II de VINCIT. 

En celle de Dauphine, un poinct du temps du Roys 
Charles VIII sous TA de CAROLVS. 

Et ainsi des autres: car tels poincts se changent selon le 
nom des Roys, & discretion des gens des monnoyes de Paris, 
qui envoyent par toutes les villes de France, leurs poingons.” 

Nur wenig Städtenamen gibt es, welche eine allgemein an⸗ 
erfannte Bedeutung haben. Dagegen haben fidh die meiften Län 
der einer folchen zu erfreuen. Auch bier finden fih übermüthige 
und gezwungene Andeutungen genug. Die befannteften Namen 
mögen folgen: 

Aſchkenas, Deutichland, vgl. Th. III, Kap.19. Bär Mor 
fum, Frankfurt (auh Mofum'Pe, Mokum Bei). Bod Mo- 
tum, Schaffhauſen. Bores Martina (Medine), die Schweiz, 
auh Pum oder gewöhnlicher Bum, Bom, nach der jüdifch- 
deutfchen Abbreviatur von Pores Medine, wp (np, par, Ochſe, 
„p, pora, Kuh, nom, medina, Land, alfo Kubland), davon 
Bumfer, Bomfer, Bumfer, der Hirt (analog dem „Hollaͤn⸗ 
der”, wie man im Nieberdeutichen den Milhwirthichafter, Meier, 
nennt). Chaffer Matine, Baiern (von sr, chasir, Schwein, 
und medina, Schweineland, wegen der ftarfen Schweinezucht). 
Ein merkwürdiger Beleg für das Alter und die Popularität diefer 
Benennung findet fih in 3. ©. Keyßler's „Neueſte Reifen‘, 
S.68, in der Befchreibung der Stadt Ulm (11. Brief vom 6. 
Juli 1729), wo der Iufchrift auf einer filbernen Denfmünze er. 
wähnt wird, welche die Stadt Ulm zum Andenfen an ihre Be: 
freiung von den furbaierifchen Truppen am 13. Sept. 1704 fchlas 
gen ließ und welche auf der einen Seite die fonderbare Infchrift 
trägt: 

20 * 
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ULMA 
AB 
OVI OVI 
SVIBVSQ. 
LIBERATA. 
XII SEPT. 
MDCCW. 


wozu Keyßler commentirend hinzufügt: „Vermuthlich follen die 
Worte oüi, oüi, in der dritten Zeile fowohl auf das Grunzen ber 
Schweine, ald auf das franzöftfhe Bejahungswort zielen. Die 
Bayern werden von ihren Nachbarn öfters wegen ihrer ftarfen 
Schweinezudt veriret, und ift leicht zu glauben, daß die vierte 
Zeile auf fie gemünzet, und beyde damals im Bündniſſe flehende 
Nationen der Branzofen und Bayern zufammengefeget worden find." 
Ferner: Chaſſer Mofum, Schweinfurt; Frey Mofum, Frei 
burg; Ganfer Matine, Schwaben, wegen der ftarfen Anhäus 
fung ded Diebögefindeld; Glode Mokum, Bafel; Godel Mo; 
fum He, Hamburg (im befondern Vorzug vor der Refivenzftadt 
Hannover); Hefle Mofumde, Hanau; Jowen Watine, 
Rußland (Griechenland); 's Hifels Kühle, Fürth; 's Hifeld 
Mokum, Nürnberg; Kirrifhe Matine, Oeſterreich; Knochen 
Mofum, Peine (in mundartiger Verwechſelung mit Beine, 
Knochen); Knad Mofum, Braunfhweig; Löwches Matine, 
das Großherzogthum Heflen (von dem Löwen im Wappen); Krauı 
Mokum (mundartig verdorben Grod Mofum), Würzburg (wegen 
des ftarfen Gemüfebaued in der Umgegend); Miau (früher auch 
Serfed Mofum, franzöfiihe Stadt), Mainz (auch jüpifchdeutic 
Minz); Mokum Bar (Mofum Bei), Berlin (Bern, Bern 
burg); Mofum Dollet, Dresden; Mofum Kuf, Köln; Me: 
fum 2ommet, Leipzig; Mofum Matine, Augsburg; Mokum 
Reich, Regensburg; Mofum Shin, Stuttgart; Mulſtah, 
Ulrichftein; Päferche (blaue Matine), Preußen; Blanche (Por 
lenche), Polen; Ringels Matine, Würtemberg (in alberner 
Berdrehung des Würtem mit Würften, davon überfegt Wurft mit 
Ringel, Ringeling); Schlehe Matine, Heflen; Stangen Mas 
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tine, Baden; Stroh Mofum, Strasburg (Strohsburg); Zer- 
fe Matine, Sranfreih; Jaddick Mokum, Celle u.f.w. Bei 
Städtenamen wird Mokum willfürlih vor oder nady dem Namen 
felbft gefegt; dagegen wird bei Ländernamen das Matine, Medine, 
gewöhnlich nachgefeht. Weiter ift nichts Erhebliches zu bemerken, 
ald daß doch aucd immer die Ortöbezeichnungen von der Willfür 
der einzelnen Gruppen abhängig find und bald in diefer, bald in 
jener Weile verunftaltet oder auch gewechfelt und ganz neu ge- 
ſchaffen werden. 


Sechsundvierzigſtes Rupitel. 
c) Die Worthedentung. 


Wenn nun die deutiche Gauneriprache in der Zujammen- 
bäufung und in der eigenthümlichen etymologiichen Behandlung 
ihres in der That ungeheuern Wortftoffs einen Reihthum aufzu- 
weifen bat, wie das Feine andere fremde Gaunerfprache im Stande 
ift, fo hat fie aber auch das noch mit diefen Gaunerſprachen ge- 
mein, worin die hauptjächlichite oder eigentlich charafteriftiich 
alleinige Eigenthümlichkeit und Gewalt aller diefer Gaunerjprachen 
befteht: die Umbildung und Veränderung des urfprünglichen Wort: 
finnd zu einer ganz andern logifchen Bedeutung. In diefer Ums 
bildung erfcheint nun aber der Geift des Gaunerthums in feiner 
ganzen furchtbaren negirenden Gewalt. Denn alles, was die lebens 
digfte Einbildungskraft, die treffendfte Beobachtung, der glänzendite 
Scharffinn, der fprudelndfte Wig und der frivolfte Spott bi6 zur 
Ihänblichften Laͤſterung, telbft alles deſſen, was ehrwürdig und 
heilig ift, nur erfinnen kann: das alles findet fidy in diefer Um⸗ 
bildung fo treffend, jo prägnant und biendend bingeftellt, daß erft 
die Kenntniß der Gannerfpruche die vollftändigfte Kenntniß des 
ganzen Gaunerthums und feined völlig unbändigen Geiſtes ift, 
der nichts fennt und achtet ald das maßlos frivole Spielen und 
Wuchern in und mit fich felbft bis zur fteilften und ſchwindelnd⸗ 
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ften Höhe, von der weiter nichts möglich iſt als der jähe füttliche 
Zufammenfturz in den tiefen Abgrund des Verderbens. Wie jede 
Spradye hat die Gaunerſprache ihren Geift, aber Fein Sprachgeiſt 
beftiht und blendet mehr, als dieſer Geift der Gaunerfprace. 
Diefe ift die vollmächtigfte pämonifche Propaganda des Gauner- 
thums, weil fie die Sprache des Volks ift und das Volk mit feis 
ner eigenen Sprache fchmählic, belügt. Wie oft reißt ein blig: 
artig aufleuchtendes Witzwort felbft den nüchternen Korfcher zu 
einem Lächeln hin, um ihn gleich darauf vor der fredyen Frivolität 
des Verbrechens zurüdichreden zu laffen! 

Greift man aus diefem wüften Borrath meiftens fchmählicher 
Metaphern einzelne Beifpiele zur Beranfchaulichung heraus, fo 
findet fiy zunädhft in Bezug auf Berfonen: Chochom (der Weile), 
der Gauner; Wittifch, Wittſtock (der Linfifche, Unbeholfene), 
der Richtgauner, Dummfopf; Freier, Schaute (Narr), der zu 
Beftehlende; Oſchpes (Gaftfreund) und Balbajis (Haudvater), 
Gaunerwirth; Schidfe (Greuel), Mädchen. Hierher gehört die 
ganze Reihe von Benennungen der verfchiedenften Diebsarten, wie 
Kaudemhaldener, Scheinfpringer, Erefgänger, Gole— 
bopfer, Kittenfhieber, Screndefeger, Strapdefehrer 
u. f. w. Berner Standeöbezeihnungen, wie Iltis, Klette, 
Fleiſchmann, Gerichts- oder Polizeibeamte; Dredfchwalbe, 
Maurer; Hammerſchlag, Schmied; Schneepflanzer, Lein— 
weber; Stichling, Sticheler, Schneider; Trittlingspflanzer, 
Schuſter; Ballertmelochner, Keſſelflicker; Rollfetzer, Müller 
u. ſ. w. Ferner das Heer ſcheußlicher Spitznamen der Gauner 
und der ſchaͤndlichſten Schmuzausdrücke der Bordellſprache nach 
den verſchiedenen Körpertheilen und Geſchlechtseigenheiten. Andere 
Körpertheile find: Schneutzling, Riecheling, Giebel, Zin— 
ken, Ruͤſſel, Muffert, Naſe; Schmeckert, Mund; Trittling, 
Stampfer, Stämmerling, Fuß, Bein; Laus markt, Kopf; 
Lüßling, Läußling, Leisling, Ohr; Laller, Zunge; Flache, 
Straubert, Struppert, Haar; Langert, Hals; Klaishante, 
Milchhanſe, Brüfte; Griffling, Hand u. f. w. 

Beifpiele von Thiernamen : Kleebeißer, Schaf, Pier; 
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Sletterling, Vogel, Taube; Breitfuß, Strohbohrer, Stroh: 
böhner (niederd. bohnen, puten), Strohpuger, Gans; Teich⸗ 
gräber, Dredpatfcher, Bäkentrecker (Bachzieher, vom nier 
berbeutfchen Bäf, Bach, treden, ziehen), Ente; Schneider, 
Klemfer, Krebs; Langſchnabel, Storch, Schnepfe; Langfuß, 
Latſchfuß, Haſe; Dachhaſe, Zwackohr, Schmadfuß, 
Schmalfuß, Katze; Trappert, Klebis, Pferd; Brummert, 
Ochs; Klaistrampel, Haarbogen, Hornbock, Kuh; Beller, 
Blafſer, Klaffer, Hund; Meckes, Ziege; Fluckert, Gacken— 
ſcherr, Holderkautz, Huhn; Stiercher, Caporal, Flunker— 
ter, Fluckarter, Hahn u. ſ. w. 

Bon Gegenſtaͤnden des taͤglichen Gebrauches: Rollert, 
Wagen; Roller, Rad; Roll, Rolle, Mühle; Staub, Stan: 
bert, Mehl; Tiffert, Uhr; Schlange, Kette; Schnee, Lein⸗ 
wand, Bapier; Schmierling, Seife; Blatter, Wäſche; Flamme, 
Schürze; Weitling, Hofen;z Streifling, Amragim (Volk der 
Erde), Strümpfe; Rußling, Ballert, Keſſel; Rumpfling, 
Senf; Krachling, Krahmann, Ruß; Rothhofen, Kirchen; 
Blaubofen, Pflaumen; Ringling, Längling, Wurft; 
Schwarzhaber, Speck; Schwarzboffert, Schinken; Stie- 
ling, Baumfrebs, Birne, Schürnbrand, Branntwein; Jauche, 
Suppe; Salz, Schrot, Hagel; Pfeffer, Kümmel, Schießpul⸗ 
ver; Knaller, Klaſeime, Piſtole u. ſ. w. 

Wenn dieſe Umbildungen der Wortbedeutung ſchon als Wort⸗ 
ſpiele gelten müſſen, ſo treibt die Gaunerſprache aber auch noch 
ein verwegenes Spiel mit der Aſſonanz jüdiſchdeutſcher und deut⸗ 
ſcher Wörter, indem fie ähnlich klingende Woörter und Silben mit- 
einander verwechſelt. So ungelhidt das auch oft im grapbifchen 
Ausdruck für das Auge fi macht, fo geſchickt verbirgt fid) doch 
beim Sprechen felbft eind in das andere, namentlich wenn die 
bialeftifche Modulation dabei fi) geltend macht. So z. B. wird 
der gewöhnlich fhlecht befoldete Schulmeifter Dulmeifter (von 
dal, arm) oder Dulgoi genannt. Schön’ Willkomm wird in 
Shen Willfomm (Teufel! Willlomm) verwandelt. Sogar res 
- ligiöfe heilige Gegenftände werden in folcher Weiſe herabgewuͤrdigt, 
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3. D. der Kelch zu Kelef, Kelf (Hund) ’), Kedeicho (Mepe) 
für Kedoſcho, die Heilige; Kedefhim (Meben) für Kebofchim, 
die heiligen Jungfrauen; Tafch midim (Bertilgte, Ausgeftoßene) 
für Talmidim, die Apoftel; Keſſach (Ausichneidung, Vernichtung) 
für Peſſach, Oftern. Andere Wortfpiele, von welchen Bibliophilus 
viele Blasphemien, Tendlau aber eine Menge intereflanter volfe- 
thümlicher Beifpiele anführt, findet man im Wörterbuch). 
Hinfichtlich der Syntar der Gaunerfprache ift weiter nicht 
zu fagen, als was bereits Th. II, S. 400 fg. in den fontaftifchen 
Bemerkungen über die deutliche Volksſprache und über die jüdiſch⸗ 
deutfche Sprache als deutfche Volksſprache gefagt if. Zum Schlus 
mag bier noch angeführt werden, was Pott, a. a. O., I, 11, 
mit treffendem Ginblid in die Gaunerfpradhe fagt: „Die ganze 
Syntar, ja felbft die Bildungs und Umbildungsgefege der Bor 
ter halten fi im ganzen gleichfall8 innerhalb der Landesſprache, 
indem nur der Wortſchatz ſich meientli davon entfernt. Zwed 
der Spisbubenfprachen ift ganz eigentlich, wenn auch in niedrige 
fter Sphäre, ein diplomatifcher, oder jener von Talleyrand der 
menfclichen Sprache überhaupt nicht ohne einen gewiſſen Ernſt un 
tergefchobene: «Mittel zu fein zur Verbergung feiner Gedanfen>, 
und auf dies Ziel, wenigftend allen Uneingeweiheten möglich 
unzugänglidy zu fein und zu bleiben, haben fie natürlich hinzu: 
arbeiten. Inſofern jedoh, al8 Verftändnis für die Einge- 
weihten, nicht minder als Ausſchlieſſung aller Uebrigen eine, 
von ihnen felbft anzuerfennende Bedingung ihrer Eriftenz iR, 
müſſen fie unaufhörlichem Mandel mindeftens in ihrer Gefammt: 
ericheinung entfagen und fo mit einer gewiflen unabweisbaren 
Stetigfeit 2) ſogleich in fid) die Möglichfeit des Verrathes an Ans 


1) Vgl. das „Wörterbuch von St. : Georgen am See’, Kap. 24, ſowie 
den „Düdifchen Sprachmeifter‘‘ von Bibliophilus (1742, S. 72—81), welder 
mit Erbitterung eine Menge folcher Läfterungen aufführt. 

2) „Eine ſolche“, fept Pott in der Note hinzu, „ergibt fich mir nament: 
lid aus dem beutfchen Rotwälfh, in welchem bei allerdings vorfommendem 
Wechfel im einzelnen je nach Zeit und Ort, ſich doch in ber Maſſe große Be: 
ftändigfeit zeigt. — Einige Verwunderung erregt, daß fich nicht felten, wie in 
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dere als einen Keim feben und zulaffen, welcher allervings hier 
und da aufgegangen und an's helle Tageslicht geprungen ift, ohne 
inzwifchen dadurch den ausfchließlichen Charafter jener Idiome 
weientlich aufzuheben und zu flören.” 


— — — — — 


Siebennndvierzigſtes KRapitel. 





E. Der Gebrauch der Gaunerſprache. SU 


So erkennt man nun ald Summa aller bisherigen Unter: 
juhungen, zu welchen jeder Moment, jede Situation der tagtäg- 
lihen Berufsthätigkeit den praftifchen Polizeimann jo unabläffig 
wie gewaltig mahnte und drängte, die Wahrheit: daß die Gau- 
nerjprache die Syntar des Gaunerthums felbft ift und daß in ber 
Darftellung der biftorifchen, literarifchen und techniichen Ausbil- 
dung ded Gaunerthums immer nur erft die vereinzelte ungenügende 
Etymologie der ganzen Erfcheinung gegeben werden Fonnte. Die 
Gaunerfprache ift nicht der bloße Ausprud der Gewalt des Gau- 
nerthums: jie ift feine höchite geiftige Gewalt felbft, fie ift 
dad mit taujend Fäden ausgefpannte feine Gewebe, mitteld deſſen 
dad Gaunerthum das Volf mit feiner Sitte und Sprache umgarnt 
hält und an welchem ed mit der Behendigkeit einer Spinne hin⸗ 
und berfchießt und feine Opfer zu faflen und ebenfo fchnell wie- 
der in die tiefen, dunfeln Winkel zu verfchwinden weiß. Kaum 
gibt e8 eine Redensart, welche jo von Sicherheit und Lebermuth 
ſtrotzt, als das verwegene Gaunerwort: „Wenn die Gojim 
werden Lofchen fodefh medabber fein, wird Haolom 
bafe unterhulichen.” Aber auch die große Wahrheit liegt darin 
vom Gaunerthum felbft beglaubigt, daß nur erft in der Gauner⸗ 
ſprache der furchtbare Feind vollitändig erfannt und nur erft in 





fernen Zeitweiten, fo auch in weit auseinander liegenden Ländern bie gleichen 


. oder doch ähnlich gebildete Wörter wiederholen, was aber in dem oft erflauns 


lich ausgepehnten Umherkommen bes Räubergelindels feinen genügenden Er: 
Härungsgrund finden mag.‘ 
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und mit diefer Erfenntniß befämpft werden fann. Wie aber fennt 
der Gauner felbft diefe feine Sprache! Wie ift er fich ihrer bes 
wußt und wie bewußt ihrer ungeheuern Gewalt, ihres dichten, 
ſehhenden Verſtecks! Mit weicher Birtuofität fpricht und hand 
habt er diefe Sprache! Ohne alle Affectation, vom frivolen Ge 
danfen gefaßt, vom verwegenen Wortftoff getrieben, erjcheint die 
Perſon des Gaunerd felbft ‚nur wie ein bloßed Mittel des Ge 
danfend und der Sprache. Wie in der unbefangenften Natürlich: 
feit drängt fi die Sprache mit fpielender Bolubilität von den 
Lippen und erhält durch die faft unmwillfürlich fcheinende Mitwir- 
fung der ſtets in Franfhafter Leidenichaftlichkeit bewegten Bruſt 
eine Modulation vom leifen, beifern Slüftern bis zum rauben far- 
donifchen Grinfen, zum wiehernden Hohngeläcdhter und zum freis 
fchenden Zornesruf. Man muß, um die Gaunerfpradje vollfom: 
men begreifen zu fönnen, fie nicht allein hören, fondern aud 
fehen! Denn fie wird mit dem Tone auch fihtbar in der uns 
nahahmbarften Mimik, Gefticulation und Zeichenfülle, die in ihrer 
bligfchnellen Heimlichkeit faum je volftändig zu beobachten, ge: 
ſchweige denn zu fchildern if. Der Griff ans Halstuch, ans Kinn, 
in die Haare, die Bewegung der Hände, Stellung der Füße, 
Blick, Athemholen, Lächeln, Räudpern, Weinen, jeder Ausbrud 
einer Empfindung und Leidenfchaft, jede wie zufällig erfcheinende 
Bewegung: alles in, aus, an, bei und mit dem Gauner fpridt 
und ift ein Sprachcommentar, womit neben dem unverfänglichen 
Worte bejaht, verneint, gebeten, gewarnt, gedroht wird.: Und alled 
Geheimnißvolle, Unverftändliche, Unnahahmbare ift den Gauner 
geifte begreiflich, deutlich, offen, Klar! 

In diefem Geifte, in dieſer Sprache erfennen ſich die fernſten 
Gauner und die Fremdartigkeit des verſchiedenen dialektiſchen Aus 
drucks gleicht fich nicht nur ſoſort aus, ſondern wird auch als 
neue Zugabe willkommen geheißen und dem Ganzen incorporict. 
Daher vorzüglich das wunderbar bunte und doch fließende Durch⸗ 
einanderfpielen der entlegenften Dialefte. Darum fann aber aud 
die Gaunerfprahe nur vom Gauner gefprochen, vom Laien 
aber höchftend nur verftanden und begriffen werben. Das iſt 
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das beftimmte Urtheil aller derjenigen, welche ein richtiges Ver⸗ 
ſtaͤndniß des Gaunerthums und feiner Sprache erworben haben, 
und gerade nur jene rotmwelfchen Epigonen, welche in ihren kahlen 
Raifonnements und fehlerhaften Vocabularen die größte Unwiſſen⸗ 
heit an den Tag gelegt haben, find es, die — lediglich um in 
ihrer hochfahrenden Eitelfeit gelegentlich anzubringen und glauben 
zu machen, daß fie die Gaunerſprache vollfommen verftänden — 
groß damit thun, „daß des Gauners Geſicht fich verfläre, daß er 
dem Kigel nicht widerftehen könne”, oder „daß es ſich viel leich⸗ 
ter und gemüthlicher mit ihm arbeite (sicl), wenn er in der 
Gaunerſprache angeredet werde”. Gerade biefe vordringlichen Epi- 
genen verftehen am allerwenigften etwas von der Gaunerſprache. 
Die mit blödem Auge von ihnen wahrgenommene „Verklärung“ 
im Gefichte des in der Gaunerfprache angeredeten Gauners ift 
nichts andered als der Ipöttifche Hohn des gefangerren Gauners, 
weicher der @itelfeit und Taftlofigfeit des Gewaltigen, der ihn 
beliebig mit langer fchwerer Haft, mit Stockſchlaͤgen, mit ber 
ſchlechten Nahrung bei Wafler und Brot mishanveln fann, nur 
fein beredtes farbonifches Lächeln entgegenfeben darf. Diefe „Ver⸗ 
Härung”, diefe „Gemüthlichkeit“ ift eben das Symptom der ſchon 
hereingebrochenen Gefahr, vor welcher Pfifter, a. a. O., I, 210, 
mit fo großem Ernft wie mit tiefer Wahrheit mahnt: „daß der 
Richter mit feiner affectirten und oftentirten Kenntniß 
der Gaunerſprache dem Bauner lächerlih und verädt- 
ih wird!” 

Diefe Niederlage des Inquirenten den Triumph ded Gans 
nerd gegenüber wird begreiflich aus der bereits Th. II, ©. 382 
gegebenen Darftelung ded vom Gauner ſtets mit aller geiftigen 
Gewalt dem Inquirenten gegenüber aufrecht gehaltenen Dualis- 
mus der Erfcheinung und der Individualität. Der Inquirent foll 
auf die Individualität dringen und die fünftliche Erfcheinung ver- 
nichten. Spielt aber der Inquirent mit der Gaunerfprache, fo 
ipielt er mit der Maske des hinter diefer vollfommen gededten 
Sauners, welder denn nun aud der ihm fo unverhüllt gegen 
über tretenden Eitelfeit und Unwiffenheit mit der vollſten Masfen- 
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freiheit zu begegnen weiß. Völlig unglaublich erfcheint es, was 
geichulte Gauner bei ſolcher Gelegenheit fi herausnehmen. Mit 
ebrbarem Geficht und ftoifcher Ruhe fagen ſie, fobald fie ihren 
Mann erfannt haben, ihm die tollſten Schimpfwörter ind Gefict, 
welche fie als ehrerbietige gaunerbräuchliche Reden und Titel erklaͤ⸗ 
ren und oftmals vom eifrigen Bocabelfammler obendrein zu Papier 
bringen laflen. Was für Dinge findet man bei den rotwelſchen 
Epigonen niedergefchrieben und erläutert, welche nicht blos ab» 
jchreiben, fondern auch aus Gaunermunde, „aus eigenen praftis 
hen Erfahrungen” fammeln wollten! Diefe rotweljchen Epigonen 
haben mitunter eine Linguiftif, welche an die famofe Ideographie 
ber Peaux-Rouges des Abts Domenech erinnert und über welcht 
das Föftlihe Büchlein von 3. Petzoldt, „Das Buch der Wilden 
im Lichte franzöfifcher Eivilifation” (Dresden 1861) eine brillante 
Beleuchtung gibt! 

Die unter dem Scheine treuhberziger Enthüllung gewagten 
Myitificationen find immer eine ernfte Mahnung für die Kritik, 
ſtets auch Die Gelegenheit und die Perfönlichkeit der Redaction 
einer angeblichen gaunerfprachlichen Offenbarung jcharf ind Auge 
zu faflen. Es ift ſchon gezeigt worden, daß bei der Gaunerſprache 
die etymofogifche Unterfuchung allein nicht ausreicht. Die Lin 
guiftif der Gauneriprache außerhalb des Gaunerthums ſteht bei 
diefem in fehr fchlechtem Credit. Darum ift es auch viel weniger 
für Wahrheit und Zufälligfeit als für den Ausdrud der ver 
wegenften Sicherheit ded Gaunerthums zu halten, daß die Gauner 
in jüngfter Zeit die alten gewöhnlichen PBerfonens und Beinamen 
zu verwerfen angefangen haben und unter Namen auftreten und 
ftedfbrieflich verfolgt werden, welche bei genauer Unterfuhung ſich 
mindeftend als appellative jüdifchdeutfche fubftantivifche Begriffs⸗ 
wörter, wenn nicht fogar ald gaunertechnifche Betriebsausprüde 
erweiſen.) Der genaue Aufmerf auf Stedbriefe part hier die An- 
führung fpecieller Beiſpiele, welche auf die fehr ſchlimm irrende 
Perſon und Behörde zurüdführen müßten. 


— — — — — u 


1) Bg!. Hierzu das Th. III, ©. 409, Note 2, bereits Geſagte. 
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Nach diefen fehr bevenklichen Erfahrungen follte fein Inqui⸗ 
rent, felbft wenn er die Bauneriprache auf Das genauefte durch⸗ 
forfcht hat, fich hinreißen laflen, überhaupt gaunerfpradhliche Aus⸗ 
drüde im Verhör zur Geltung zu bringen, ehe fie vom Gauner 
ſelbſt zuerſt gebraucht find. Und aud) dabei iſt die höchfte Bor- 
fiht anzuwenden. Mit. dem Schein ver Zufälligfeit und Unbe⸗ 
fangenheit wirft der raffinirte Gauner bier und da im Berbör 
einen Sprachbroden hin, um die Schwäche und Eitelkeit des In⸗ 
quirenten zu koͤdern. Der haftige Inquirent ift leicht ſchon beim 
erften gefaßten Broden verloren. Der verfchmigte Gauner wird 
„verklärt und gemäthlich” und wirft noch mehr Broden aus, an 
denen der Inquirent mit feiner ganzen Aufgabe ficherlich erftict. 
®anz ein Andered aber ift es, wenn der Inquirent ohne alles 
Auffehen das vom Gauner hingeworfene Wort gleichgültig wie 
einen ſich von felbft verftehenden befannten Ausdruck hinnimmt und 
in der Folge auf die Bedeutung deſſelben, ohne ihn felbft Funft- 
ſprachlich zu gebrauchen oder zu marfiren, weiter geht und diefelbe 
Weife bei den ihm ficherlich noch ferner hingeworfenen Brocken 
beobachtet. Das ift der trefflihe Rath, ven Pfifter, I, 210, gibt: 
„Der Richter darf durchaus nicht mehr thun, als die 
Gauner merfen laflen, daß er ihre Spracde verftehe!” 

So gern ich, der Uebung wegen, jede Gelegenheit ergriffen 
habe, jüdijchdeutfch zu fprechen und zu correfpondiren und vor allem 
in der Gaunerfprache weiter vorwärts zu dringen, jo wenig habe 
ich jemals in Verhören meiner Lnguiftifchen Luſt nachzugehen ges 
wagt, fondern ſtets nur außerhalb der VBerhöre und wenn die Re⸗ 
iultate der Unterfuchung gefichert waren, die dargebotene unver: 
fängliche Gelegenheit benutzt. Aber auch bann und namentlich bei 
neuen Befanntfchaften bedurfte e8 oft der Tügenden Kritif meiner: 
jeitd, um dem immer lodenden Berfuche einer abfichtlichen Täufchung 
entgegenzutreten. Denn es bleibt dem Gauner immer widerwaͤrtig, 
die Kenntniß ſeiner Kunſt und Sprache aus profanem Laienmund 
zu vernehmen. „Haolom fol ja unterhulchen‘‘, wenn die Laien 
die Sprache verftehen und reden! 
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Dei Abſchluß des Werks erjcheint von Joſeph Maria Wagner 
in Wien, anftatt der ſchon feit drei Jahren erwarteten linguifi- 
chen Unterſuchung, ein beionderer Abdruck aus Dr. 3. Bepholdt's 
Neuem Anzeiger für Bibliographie und Bibliothefwifienfchaft: „Die 
Kiteratur der Gauner⸗ und Geheimfprachen feit 1700 (Dresden 
1861). Eine Kritik diefer verbienftoollen Arbeit liegt, namentlid 
jest beim Abfchluß des Werks, außerhalb der geftellten Aufgabe 
und dürfte erſt beim Erſcheinen der verheißenen größern Arbeit 
am Orte fein. Bollfommen richtig urtheilt Wagner über die 
Leichtfertigfeit und Bodenlofigfeit der bisherigen Gaunerlinguiftif, 
fowie über die Nothwendigfeit und Schwierigkeit ber kritiſchen 
Reviſion dieſes verfahrenen und vernadhläffigten Theils deutſchet 
Sprachforſchung. Möchte denn nun aber auch Wagner ſelbſt, und 
mit ihm andere berufene Linguiften, weiter vorgehen ! 
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A. 
Jüdiſchdeutſches Wörterbuch 


mit Abbreviaturen, 
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N 
Abbreviaturen. 
‘ Up) 


2:9, Adonsi, Herr, und Adoni, mein Herr. 
P, Eel, ®stt; al, nicht; el, zu. 
V, Isch, Mann. 
nn, Oss, Zeichen, Buchſtabe. 
nn, Echod, einer, eins. 
yY, Ani, id. Fu 
inf, Amen, omen, Amen. 

nn 
pr 5, En omrim, man fagt nicht. 
run 35, Eel emmes, ber wahrhafte Bott. 
Pri6 po, Isch elohim, Mann Gottes. 
rwb OW, Isch emmes, der ebrlihe Mann. 
ns In, Adon owi, mein Herr Bater. 
om (9%, Ein isch, niemand. 
wn m, I efschor, nicht möglich. 
von ron, Esches isch, Ehewei: Beim Umgange eines Mannes mit bem 

Weibe eines andern gebräuchlich. 


- 


up) 
nun Awossenu, unfere Bäter. 
. Hart 
PM, Awrohom, Abraham. 
an 


jo42 oWw, Isch blijaal, der Schelm, Schalf. 

rm won, Ansche besso, feine Angehörigen. 
an 

mn, Iggeres, der Brief. ’ 

yn 

23 %6, Eel gibbor, der ftarfe Gott. 

x 9%, Adoni gissi, mein Herr Schwager. 

433 M, Or godol, großes Acht. In Briefen Ehrenbezeichnung von Gelehrten. 
N 

Pin, Edom, (Eſau) die geſammte (von Italien ausgegangene) Chriſtenheit. 

mn, Adon, ber Herr. 

Pmw, Adumim, Dufaten. Die Abbreviatur 777 bedeutet geränderte Dufaten. 

3 »ın, Adoni dodi, mein Herr Oheim, Better. 

Andstallemant, Gaunerthum. IV. 21 


« 
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FD 
oa Wön, Afılla hochi, nichtsbeftoweniger. 
pen init, Ummos haolom, Zölfer der Belt, anbere (nichtjünifche) Bölfer. 


rip) 
an, Ahuwi, mein &eliebter. 

Dn s 
pen In, Adon haolom, Herr ber Belt. (Selig; nicht gebräuchlich.) 

HIT; \ 


ynı an, Awi weimmi, mein Pater und meine Mutter. 
“1 8%, Isch weisch, jedermann. 
juni ſuh, Amen weamen, Amen. Amen. 
An 
pn, Evangelion, Evangelium. 
’n 
wm an, Awi s’keni, mein Großvater. 
won mn, Immi s’kenosi, meine Großmutter. 
"3 PN, Adom sohof, ein Bolbguben. 
2 





aaa I Ani! sichrono liwrocho, |rın au | Shen 
. N, Immi meine Butter geſegneten 
>= Er p> m ‚ Ischti —— mein Weib Anden⸗ 
irn), Achossi meine Schwefler | kens 
Formel, in Briefen, Documenten und Dücern fehr gebräudlid. 


nn” 
"nn, Echod, einer, eins. . 
np, Achar, nad. Acher, ein Anderer. 
nn 
zen “rn, Echod (Ollef) chaticha, ein Stüf; f. unter F. 
on DW, Isch chosid, ein frommer Maun. 
nr 373%, Adoni chomi, mein Herr Schwiegervater. 
nm sn, Adoni chosni, mein Herr Schwiegerſohn. 
m var, Avi chorgi, mein Stiefvater. 
jyi ron, Esches chajil, ein braves Weib. 
namn on, Ischa chaschufa, eine angefehene Frau. 
z 
“m nn, Achar sos, nach dieſem. 
Din‘ 7) 
P mn, Achar cach, nad) dieſem. 
"pr 
pNnN, Acherim, Andere, Brembe. 
mm, Acharon, der Letzte. 
er, 
na Pur, Awonim towos, Edelſteine. 
PxO |’, Een taum, chne Weile, Manier, Geſchmack, Verſtand. 
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DREH 
no mem 3 a ın, As tow lecha jiheje sela, alsbann wird dir Gutes 
widerfahren, Sela. Biel gebräuchlich in Briefen. 
® un 
vr 09, Aino jodea, one Willen, ein Unwiſſender. 
42° 5%, Aino jochol, ohne Können, ein Unvermögenber. 
pw "pin, Aurech jomim, lange Zeit, viele Tage. 
;p », Ani jodea, ich weiß es. 


— 
pr HP cn, Isch jiras elohim, ein gottesfürchtiger Mann. 
rap) 


pon W2 Pr, Im jigsor haschem, wenn Gott es fügt. 
por ME PN, Im jaisor haschem, wenn Gott hilft. 
per ty pr, Im jirze haschem, wenn Gott will, 

—X 
Pr vy pmin, Elohim jehi esram, ®ott fei ihre Hülfe. 
“np vo pri, Elohim jehi imcha, Gott fei mit bir. 


vn 
mo Ta nm, Adonai jisborech schmo, des Herrn Name fei gefegnet, 
gepriefen. 
ep) 


2 Pf, Im ken, wenn es fo if, fleht. 
2 DT, Aino ken, e6 ift nicht alfo. 


Pan 
"> “2 [2 |, Amen ken jehi rozon, Amen, fo gefcjehe der Wille (des Herrn) 
Jen) 


3 un, Omar li, er bat mir gefagt. 
n3 pr. Im lo, wo night. 
Y m, Ain li, ich habe nichte. 


prön, Elobim, Gott. 
wir, Elija, @liae. 
un 
in In, El melech, Herr König. 
2554 5395, Awinu malkenu, unfer Bater und König. 
In „nm, Adoni melech, mein Herr König. 
vr mn, Immi morossi, meine Frau Mutter. 
vrurm nn, Ahuwi mechussoni, mein geliebter Derfchwägerter. 
Spon |), Ain mispar, ohne Zahl. 
„m wen, Adoni mori, mein Herr Doctor. 
wie) p 
2 po nien In, El mailos’cha scholom raf, viel Friede deiner Erhabenpeit. 
Pu p) 
w W%, I name, wenn auch, oder. 
jur» CT, Isch neman, ein glaubhafter, zuverläjfiger Mann. 
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Dm 
ro mn, Amen sela. Schlußformel in Gebeten. 
nbo |%, Ain sophek, chne Zweifel. 
* |, Ain sof, ohne Ende. 
vH u 
nv jn, Eel eljon, ber Höcfte, Herr, Gott. 
pp nm, Ummos aulom, frembe Völfer. 
»» cn, Isch oni, ein armer Mann. 
3’ x 
= ip rn, Aph al gaw, obgleid. 
pr 
por Mo vr var, Awi, adoni olof hascholom, mein Herr Vater, auf 
welchem Friede ſei. Sehr häufige Wendung bei Erwähnung bes ver: 
ſtorbenen Vaters. 
DO 
SD , Ollef poschut, 
aOmD H, Ollef pruta, ein Pfennig. 
Y'Dn 
nr nInD mr, Ammo pochus rewiis, eine Elle weniger ein Viertel. 
bir 
p Sm, Isch zaddik, ein Gerechter. 
ni Ir, Ain zorich, es ift nicht nöthig. 
nn 
pn DR, Isch kodosch, ein Geifiger Mann. 
Yn 
mr) M, Odor rischon, der erfie Monat Adar (Oder) im Schaltjahr. 
ppNr 
non ARD PM "id, Adoni ram peer mailosso, ber hohe Rahm feiner 
(Ihrer) Erhabenheit. 
pn 
5 sn, Odor scheni, ber zweite Monat Adar (Schalt: Mdar). 
wiro 9, Ollef schwua, eine Woche. 
mob , Ollef schono, ein Jahr. 
pmoab mar, Owinu ‚schebaschamajim, Bater unier, der bu biſt im Himmel. 
—X 
o2 „rb wish, Adoni scheer besori, mein Herr Berwanbter. 
ON 
2 piio mir, Elof scholom raf, ihm fei viel Frieden. 
NN 
puhn 35, Al taimin, glaube es nicht. 
non In, Al tiro, fürdhte nichte. 
man jr, Al tetame, wundere dich nicht. 
Mnn Pr, Im tomar, wenn bu fagen will. 
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sn, Pi. , Aw, ow, Vater, Pl. owos, Vaͤter, Vorfahren, Väter bes 
Geſetes (Kirchenväter). mM an, Awi mori, mein Herr Vater. 
na» =, Awi gekeni, mein Großvater. Nr an, Awi chorgi, 
mein Stiefvater. [7 2 AH, Aw bes din, Vorſtaud, Präfldent des 
Gerichts, Chrentitel eines Rabbinere. Ar) 112, Bes ow, bas Haus⸗ 
gefinde, Hausgenofienfchaft, Stammhaus. 

an, der Monat Aw, fünfter Monat der Juden; fällt mit dem chriftlichen Juli 
und Auguft zufammen; bat 30 Tage. 

an, Awad, er hat verloren. , Owed (auwed), ber, das Berlorene, ber 
Berlierende, DBerberber, Bertilgte. u) 8 3W 9», er is ade 
auwed, er if in @wigfeit verloren, verdammt. 

van, Aweda, der Berluft, das Verlorene. 

ran, BI. priran, Ewjon, Pl. ewjonim, Armer, Nothleivender, Hausarmer. 

jan, Awal, er bat getrauert (andy conjunct. aber, fondern, fürwahr, AR). 

jan, BI. Pan, Awel, Pl. awelim, Trauernder, Leidtragender. |1R Jan Prim, 
menachem owel fein, die Trauernden tröften. 

Ian, Pi. pran, Ewen, Pl. awonim, Stein; , Ewentow, @belftein, 
BL. ID MAN, awonim towos, Ebelfteine, Brillanten. 

23H, Aggew (vom rabbinifchen 23, agab, wie das hebräifche 24 N, el gav), 
bei diefer Gelegenheit; oft in binwerfendem, fpöttifchem Sinn ges 
braucht. 

un, Aguda, agudda, ein Bündel, Gebinde. nn mmiyna 32%, hakol bea- 
gudo achas, alle halten zufammen, alles ift im Bunde. 

un, BI. iin, Egos, Pl. egusin, die Nuß. 

DIH, Pl. PCIN, Agas, Pl. agassim, die Birne. 

pun, Odem, audem, roth, die Röthe, der Rubin. 

P°%, Adam, odom, der Menſch; [3 PR, odom soken, ein Greis; "MTN, 
adomo, die Erde; 2% PN, odem sohov, Goldgulden, Dufaten, 
BL. PUuM, adomim, Dufaten. 

MN, Iggeres, der Brief, Depefche. 

mn, Br. pr, Odon, BL. adonim, der Herr; “in, adonai, Herr, Gott; 
Hr, adonenu, unfer Gott; adoni, mein Herr (auch in der Ans 
rede). MN AD N, ein tower Obon, ein guter, braver Herr, 
nr nn, adoni owi, mein Herr Bater. "N, adnus, die Herrfchaft. 

pP, Odak, ex hat fich befleißigt, ergeben; IN, audok, beflifien, anhängend 
pu Ann, odek, audek sein, mit Nachdrud bebacht fein auf etwas, ſich 
befleißigen. u PR, audok beamuna, feſt am Glauben hängenb. 
m HEM2 DD, audok bemasso umattan, dem Handel ergeben. 

3;n, Adar, Odor, der legte jübifche Monat, füllt mit dem Februar und März 
zufammen. I°A1, Weodor, ber zweite (Schalt:) Monat Odor, welcher 
alle zwei bis drei Jahre eingefchaltet wird. (Vgl. Th. III, S. 428.) 

ar, Addir, ber Herrliche, Praͤchtige. 79 [%D, kozin adir, ein reicher, 
prächtiger, fürftlicher Herr. 7765, aderes, Herrlichfeit, Hoheit, 
Pracht, Größe. . 
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mn, Adrabbe, im Gegentheil, um wie viel mehr (talmupdifcher Aushrud. 
Die Ableitung iſt nicht deutlich zu erfennen und auch bei Tendlau, 

a. a. D., Nr. 900, nicht angegeben). 

rn, Odos, wegen, von wegen, binfichtlih. WIT2O m 3 sur, Odos 
hadowor mah schekosawti, binficyilich der Sache, von welcher ih 
gefchrieben habe. 

Sn,.Ohaw, er hat geliebt; AN (aß), ahew (auhow), der Liebhaber, Freund, 
Pi. prainfß, ahuwim, die Geliebten, Lichenden, Freunde. , 
ahawa, bie Liebe. a2, behaiwa, in Liebe. 2% ‘wm, mit- 
toch ahawa, aus Liebe. ar) run, cholas ahawa, -liebesfranf. 
Ira ar, ohew jissrael, Freund, Gönner der Juden. 

mn, O, au, cber. 

un, Owo, iwo, er bat gewünfcht, begehrt. UN, taiwo, conflr. TUN, taiwas, 
Verlaugen, Luft, Begierde. 033 TUN, taiwas habossor, Fleiſchee⸗ 
(uf, Sinnenluft. 

rn, Awsa, bie Gans, Pl. jur, awsin; Kin 72, bar awsa (Sohn der 
Bane), die Ente. " 

rn, Oi, wehe; 3 ur, oi li, wehe mir! P rs, ci lecha, wehe dir! Bw, 
oi lo, wehe ihm! phon 2 1) Ar, oi lanu ki chatanu, wehe ung, 
daß wir fo gefündigt haben. 

Sn, Awer, bie Luft; 9M2 45 Pin, hajom awer borur, heute ift flare, 
reine Luft. 

ki, Osen, ausen, das Ohr; Dual Pf, osnajim, die Ohren. 

EIRIERDM. , austrachten, ausbenfen. 

mp Da MENIDAK, ausgeschmeichelt werden, angefochten werben. 

Sr, Ulai, vielleicht, möglicyerweife. 

pin, Ulam, gewiß, fürmwahr. 

mn, Uman, Sandwerfsmeifter, Profeſſioniſt, Künftler; UM, umnus, dad 
Handwerk; unın 92, kle umnus (Klamonis), Handwerksgeraͤth, 
Künftlergeräth. 

jEir, Ophan, das Rab, PL. Prrir, ophanim, Räder. Metaphorifd: Zirkel, 
Kreis, Methode, Art und Weiſe; 3 |DIN2, beophan su, auf dieſe 
Weife; rw |DIN2, beophan acher, auf andere Weife. 

Ar, Ozer, auzer, Schatz, Pl. nSIr , ozeros, Schäße. 

m, Or, und Arm, moor, das Licht, PI. PP, orim, und MAN, oros; 
Jn37 r2, keor haboker, mit dem Frühlichte, in ber Brüße; 
34% Mrms 2%, baraf hamoor hagodol, der Rabbi, das große 
Licht. 

Dir, Oren, orn (orare), beten; DM}, geort, gebetet. 

ns, Os, Wunder, Zeichen, Buchflabe, BI. run, ossios, Buchſtaben. Ges 
ffivete Oſſios, Drudbuchflaben, welche mit der Hand gefihrieben fud; 
gemafchmete, richtiger gemafchfete Oſſtos, mit ber Hand geichriebene 
Currentbuchſtaben (vgl. Th. III, ©. 265). 

Im, Oso, ausso, er, diefer, derfelbe, ihn; Kr Im), oso haisch, ber Mann 
da, biefer Mann, meiftens in verächtlichem Sinne. 
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rw, Ach, der Bruder, Och, Bi. pwiß, achim; 1W5, ochi, mein Bruder. 

rw, Echad, auch TV, chad, einer, eins; mn) rm, echad Jamea, in rn, 
ollef lamea, eins vom Hundert, Ein Procent; Dr In rn, echad 
min elef, eins vom Taufend; D, achdus, die Einigfeit; "WW52, 
beachad, miteinander; rw; 33, kol echad, Jeder; rw jan, hakol 
echad, alles eins, es if alles einerlei; NW, aghas, eine, eins; 
uw) mm, achas leachas, eins zum andern. 

run, Achos, die Schweſter; irn, achossi, meine Schwefter. 

rw, Achas, er hat angegriffen, in Befig genommen; |% 3TIf,, oches, auches 
sein, von ewas Befig ergreifen, halten, inne haben; % 2 run, 
auches bejad sein, etwas in feiner Hand, Gewalt Haben. 

rw, Achar, nad, nachher, der andere; IfW, acheres, die andere; ne), 
leachar, nachdem, nachher als; 3 Ar, achar sos, nach diefem; 
na0 ww, leachar schabbas, nach dem Sabbat; PT, ache- 
rim, die andern, Fremden; INN 92%, dowor acher, etwas anderes, 
eine andere Sache, vorzüglich mit der Nebenbedentung des Verbote: 
nen, Unbeiligen; Arm, meachar, nachdem, bieweil, 3. B.: nu 
wo, meachar schomaiti, nachdem ich gehört habe; (IN, acharon, 
der lete, PPPD, acharonim, bie legten, MW), acharona, bie legte, 
MW, acharis, das legte; PM mrW2, beacharis hajomim, in 
den Iepten Tagen, Zeiten ; Ar, achor, ochor, oder PD Win), achor 
ponim, das Hintergefidht, der Steig, Bintere (nd. de Achers, Acherſt). 

N, Itter (von EX, attar, verichließen, beichränfen), der Verſchloſſene, Ge⸗ 
bundene, Befhränfte an Hand und Zunge, der Linfifche, welcher die 
linfe Hand flatt der rechten gebraucht. Vgl. Buch ber Richter, 3, 15. 

, Ai, wo; OW, ajecha, ajeka, wo bift du? IR ganz in den Tübedifchen 
Volksmund übergegangen ale Ausruf der Bermunderung und frohen 
Erſtaunens; Ajefe, wo büft du? ei, wo bift du? 

H, I, nicht, uns, oßne, z. B.: Yopn W, i effschor, unsmöglich, nicht möglich. 

Tn, Ech, wie? 

zn, Ajaw, er bat gehaßt; ZU, Ojew, der Feind, "aM, ojewes, bie Fein: 
din, an, ewa, die Feindfchaft. 

zur., Emo, die Furcht; MW 392, bal emo, furchtiamer Mann, furchtfam ; 
mm nmn, machmas emo, aus Furdht. 

In, Ajin, en, nicht, nichts; |M, meajin, wo? 

pm, Ijor, Jar, ber zweite jüdifche Monat, mit April und Mai zujammens 
fallen», bat 29 Tuge. 

vw, Isch, der Mann, Bl. P'OW, ischim, häufiger PYON), anoschim; D’YI LT, 
isch weisch, jedermann; |IEY, ischon, beminut. das Männchen, 
der Augapfel, die Mitte. 

won, Cr, Ischa, esches, die Fran, Ehefrau; DH 70%, esches isch, Ehe⸗ 
brecherin, Chebruch; pꝛ On ONna Ya, ower beesches isch sein, 
ein Ehebrecher fein; wur 3H On, ischo el achosso, ein Weib 
zum andern, eine zur anbern. 

m. Ach, uur. 
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jop, Achal, er hat geneffen; 520, achlen, und pn Sin, auchel sein, een; 
cJop%,, geachelt, gegeffen; tn, achile, und j>W, ochel, auchd, 
das Effen, die Speife, Jan, maichal, fajı2r, achilus, die Speiſe; 
Ban, achlan, der Freſſer, Schlemmer. 

IN, Ochen, gewiß, fürwaßr. 

in, El, @ott, 5, Eloah, Pin, Elohim, @ott, “N, Elohaf, mein Gert, 
rn, Elohecha, dein Gott, DRO, Elohenu, unfer Bott; EN PR, 
Elohim acherim, fremde Götter, Gößen. 

dr, El, zu, 6, elai, zu mir, "39, elecha, zu dir. . 

in, Al, nicht, 3 P, al na, nicht doch. 

In, El, eil, oft, öfters, ID, ele, dieſe, vieles; P PR an, ela im ken, 
wenn die Sadıe fo fteht. 

vis, Ello, aber, fondern, nur. 

In, Eilech, ferner, weiter, fortan. 

sr, Elul, fechster jüdifcher Monat, trifft mit Auguſt und September zu: 
fammen.. 

pn, Allim, flarf; pr 33, geber allim, ein flarfer, gewaltthätiger Ranı. 

Mn, Almon, der Witwer, om, almona, die Witwe, nonsr, almonus, die 
Witwenfhaft; Ann, almoni, Bezeichnung der unbeſtimmten Perſon 
and Sache, gewöhnlich mit ploni (f. d.) Min ID, ploni almoni, 
palmoni, der und ber, wie im Deutſchen N. N., oder &. 9. 3. 

ninin, Ulemole, fürwahr, gewiß, ficher; wahricheinlich verborben ans im 
beutfchen allemal. 

7 Aleph, ollef, der erſte Buchſtabe; DP, eins (f. oben bie Abbreviaturen), 
eleph, taufend. Dual: P'Djr, alpaim, zweitaufene, BI. PI. 
alophim, Taufende; Wr, slluph, vornehmer, ausgezeichneter Raun; 
yon orwu WE, haalluph weharosch wehamanhig, ber Het 
angefehene Präftdent und Regierer, Chrentitel für Gemeinbevorfeher, 
Primaten. 

En, Em, die Mutter, Uh, immi, meine Mutter, "MS, imcha, beine Mutter, 

"mn, immo, feine Mutter; TOMN, immonos, die Mütter, Erjmüt: 
ter; IN MR, immi chorgi, meine Stiefmutter. 

pr, Im, wenn. 

mn, Omo, die Dienfimagp. 

nn, Ammo, bie Elle, BI. unf;, amımos. 

nn, Amen, wahrlich; Mni nn, amen weamen, Amen unb Amen, gewiß un 
wahrhaftig; PM, amnam, fürwahr, wirflid; TOM), ammons, 
om, ammuna, Treue, Glaube, Religion; pran FAN, ammu- 
nas hanozrim, Nazaräerglaube, chriſtlicher Glaube; Prrwom "., 
amm. hamoschichiim, mefflanifcher, chriſtlicher Glaube; PET: P. 
amm. hajehudim, der jübifche Glaube; Pyumı %, amm. hajewo- 
nim, der griechifche (ruſſiſche) Glaube; Dom H. amım. hajisch- 
meelim, gder ';MiM, machamadi, der mohammebanifche Blank; 
pn P, amm. hagojim, der Heidens (nichtjüdijcher) GSlaube; 
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mn IDL, tophel ammuna, ber katholiſche Glaube; rm) vr, 
chaddesch ammuns, ber neue, proteflantifche Haube; DImNI, 
beamuna, mit NAufeichtigkeit, auf Glauben; mn, emmes, bie 
Wahrheit (vgl. Th. II, S. 71, Note.1), wahr; if das emmes? ift 
bas wahr? M, beemmes, mit Wahrheit; (MM), neeman, glaubhaft. 

fun, Omas, er ift flarf gewefen; fm, omas, — amza, emza, TOM, 
amzas, TUNMN, emzius, bie Stärfe, Mitte; Non, amzai, ber 
Mittlere, der Vermittler. 

, Omar, er hat gefagt; Mh, omer, bie Rede, Pl. "Mn, imre, und 
PNW, amorim; MN, maamar, das Wort, bie Rebe; un, 
almemor, ber erhabene Platz, Tiſch, Altar in der Synagoge, an 
welchem aus ben heiligen Büchern vorgelefen wird. 

on, |D, On, onno, wo? wohin? "Pr sur, onno telech, wohin willſt du 
gehen? 

9%, %, Ani, anochi, ih; Mr), anu, KUN, anachnu, wir. 

9, »n, Oni, onijo, das Schiff, Pi. nYN, onijos. 

Pf, Onan, er hat geflagt; pu PHT4, misannen sein, fagen; mn iD 13 DNTM, 
misannen sein al hames, üher den Todten Flagen. 

DW), Onas, er hat gezwungen; |!% KIM, meannes sein, zwingen, nöthigen. 
BP RIM BA D DONN ID, er bat eine Jungfrau (Bſule) 
meannes geweſen, gewaltfam gefehänbet; D2IN, ones, aumen, ein Ge⸗ 
ndtbigter, Bezwungener; eigentlich DM, onus, Part. Bafl. 

DON, Enosch, der Menfch, PL. Pron_anoschim, und N), ansche, die Mens 
fchen, Männer; jN "25, ansche chajil, flarfe Männer; P%), no- 
schim, ‘9, nesche, Weiber; PC) 0, seder noschim, die Mans 
Rruation, Regeln, dritter Tractat der Mifchna. 

nen, Assa, Heilung, Gefundheit; HUON, assussa, zur Geſundheit, Profit! 
beim Niefen. Die Antwort if: Wr 192, boruch tihje, bu ſollſt 
gelegnet fein! 

on, Ossaf, er hat geſammelt; |% denn, measseph sein, ſammeln. 

Yon, Osar, er hat verboten; ION, ossur, verboten, unerlaubt; EN, assern, 
verbieten; PrIDN, assurim, die Gefangenen; PMDNH 2, bes 
assurim, Zuchthaus, Gefangenhaus. 

wm, Aph, auch; 'D In an, af al pi, wenn auch, obſchon; 5 P., aph ken, 
au fo; BD, aphillu, wenn auch, fonar. 

an, Aph, die Rafe, der Zorn; Dual: P'Dr., appajim, bie beiden Nafenlöcher, 
die Nafe, das (Yeficht. ’ 

DH, Apha, er hat gebaden; NE, ophe, der Bäder, Bi. PDN, ophim; 
PD, auphner, der Bäder, PDPi, auphnerin, die Backerin. 

EPMEDE, Apitropos (Exitpores), der Vormund, Anficher, Gurator. 

pDpn, Apiphior, der Papſt. 

CIWPDN, Apikorus, der Epifuräer, Ungläubige, Ketzer. 

pn, Epher, die Aſche. 

opn, Effschor, möylid; WDD W%, i effschor, unmdglid). 

0, Ezel, bei; PP, ezli, bei mir, RN, ezlo, bei ihm. 
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IM, Oron, Schrank, Kaften, Sarg, Behältuif. 

rm, Orach, er if gereiſt; IWW, orach, der. Gebraud, die Weiſe, der Gang; 
rm, oreach, aurach, der Reifende, Gaſt, Bi. PFD, Orchim, 
Gaͤſte. 

M, Orech, lang; ru’, arichus, die Länge; [3 "rm, mairich sein, 
ausführlich fein, ausführlich vollbringen. 

n3a3%m, Arnewes, der Safe. 

In, Erez, die Erde; FON “T97, derech eres, die gewöhnliche Weife, * 
Gebräuche, Höflichkeit, Sterben (Weg der Erde); FR pp 
horetz, das Landvolk, der Idiot, infältige, eo —— am- 
ratsim, auch mit traneponirtem Artikel PrMDn, hamrazim, bie 
Ungelehrten, die Strümpfe. Vgl. Tendlau, Sr. 161, 298, 330, 
678, 858. 

Ann, Orur, verfluht, Pl. PNNMF, arurim. 

vn, Esch, eisch, das Feuer; Pam} jour, esch schel gehinnom, das höfli: 
fche Feuer; on), ische, feurig, glähenb. 

»90r, Aschkenas, beutich, der Dentſche, Deutfchland, BL. Pri2bn, asch- 
kenosim, die Dentfchen; IHN no), loschon aschkenas, bie deut 
ſche Spradye; HD FUND, keminhag aschkenas, nach dentſcher 
Sitte, Weife, Gewohnheit. 

op, Ascher, eischer, ber, die, das; welcher, welche, welches. 

„on, Aschre, felig, wohl; "GN, aschrecha, wohl dir: P, asch- 
rechem, wohl eudh. 

uw, Atta (em. nn, at), bu, Pr, attem (dem. I, atten), ihr. 

mmn, Esmol, gefern. 


2 


Abbrewiaturen. 
2 
2, Bes, zwei. 
2, Ben, Sohn. 
3, Bass, Tochter. 
ra 


pw 2, Ben adam, Menſch. 

pro ’'23, Bes alophim, zweitaufend. 

rm '3, Bes ammos, zwei @flen. 

pwis na, Boruch elohim, gefegnet, gelobt fei Gott. 
nr m, Boruch atta, gefegnet feift du. 


n'na Ä 
a7 MmOn2, Beisru chag —, am Rachfefte, am Tage nach dem — Bee; brief 
' liches Datum. 

’n2 


mm> DW, Beisch neman, durch einen beglaubigten Mann. 
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vn 
> 353, Ba&l eljon, beim erhabenen Gott. 
v’p3 
ro n3, Bael schaddai, bei dem allmächtigen Gott. 
33 


m 353, Baal bajis, Hausherr. 
Im3 %3, Bne beisso, die Söhne feines Haufes, die Seinigen, das Hausgeflnbe. 
bw3 ya, Bimhero bejomenu, bafd in unjern Tagen. 


33 
| #33, Bebess din, im Gerichtshauſe, vor Gericht. 
nr’33 
porn n’33, Bebess hachajim , auf dem Kirchhofe. 
! 
22 
M, Begin, wegen. 
73 


pin} '3, Bes gedolim, zwei Groſchen. 
p4 (2, Ben goim, unter den Völfern, Heiden. 
— 
pom02. Begin acherim, wegen der aubern. 
2 
» mm33, Bigeseras haschem, durch Gottes Fugung, Berhängung. 
v2 
PM nm. Bigeseras cherem, bei Verhängung des Banns, Aufichrift auf 
Briefadrefien zur Warnung vor unbefugtem Erbrechen des Briefe. 
por '32. Begimmel chadoschim, in drei Monaten. 
prnan ’3a, Begimmel chagriim, für brei Dufaten. 
y 2 
pw ']2, Begimmel jomim, in drei Tagen. 
>23 
P 172, Begin cach, deswegen. 
272 122, Begin kessaw, wegen der Schrift. 


wa 
‚ala mn32, Bigeseras malchus, durch Verordnung des Neiche, ber Regierung. 

2 

mo) 4333, Begilgul neschomos, durch die Seelenwanderung. 
v2 

I» 112, Began eden, im Gurten der Wonne, im Parabieſe. . 

pw ‘2, Begimmel edim ‚ mit drei Zeugen. 
D'22 


pmap ’22, Begimmel peamim, auf dreimal. 
poD ’33, Begimmel peschitin, Na drei Pfennige. 
Inm- 
Js 
—X 22, Begin zadikim, um der Gerechten willen. 
Da 
prarm 122, Begin kedauschim, um ber Heiligen willen. 
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Y2 - 
PH m, Bigeseras rabbonim, burch Berorbuung ber Rabbinen. 
pro 92, Begin reschoim, um der Böfen willen. 
v3 
pmo 932, Bigeseras schammajim, dur Fügung des Himmels. 
nıvıad ’35, Begimmel schwuos, in brei Wochen. 
pw '32, Begimmel schonim, in drei Jahren. 
—2 
in mn32, Bigeseras thora, durch, nach Vorſchrift des Geſetzes. 
22 
Bes din, bad Gerichtshaus, Gericht. 
233 323, Baal dowor, ber Herr, Lenker, Anflifter, Angeber, Anmweifer, iu 
führer einer Sache, eines Wertes. 
na 
sn 712, Bederech acher, auf anderm Wege, in anderer Beife. 
am %°3, Bedine ummos, burch chriſtliche (nichtjübifche) Gerichte. 
2 
0% "TYı2, Bederech hajoschor, anf bem biltigen, gätlichen Wege. 
jonn "na, Bederech hamoschol, nad} der Weiſe des Sprichworts, zum Beifpirl. 
— wu 
P5 973, Bedarke haggoim, nach chriſtlicher Weiſe, Sitte. 
Pr O, Bedine haggoim, nad) chriftlichem Recht, Rechteiprud. 


— 
20 732, Bederech tof, auf gute Manier. 
v2 
pram or2, Bedine jehudim, durch jübifches Recht, Gericht. 
nn 


nom 2, Bedine momonos, in Geldfachen, Geldfragen. . 
bDim 7732, Bederech mischpot, auf dem Wege Rechtens. 
jom "12, Bederech moschol, vergleichsweife, paraboliſch. 
mon 3°3, Bediwre Moscheh, in den Worten Moſis. 
2 

bp) nYıS, Bedine nefoschos,. in peinlichen Gerichtefachen. 
PW23 352, Bediwre newiim, nad den Worten ber Propheten. 

. Ya 
713% 9373, Bediwre rabbossenu, nach den Worten unferer Rabbinen. 
pn) pn, Bidworim roim, mit böfen Worten. 


v2 
pc 772, Bederech scholom, auf dem friedlichen, gütlichen Wege, durch 
Bergleich. 
ri 


Ps 13, Boruch hamokom, gepriefen fei (die Stätte) Gott. 
por 192, Boruch haschem, gebenebeit fei (der Name) Gott. . 
RI 422, Boruch hu, er fei gefegnet. 

por VD, Beesras haschem, mit Gottes Hülfe. 
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r3% m3, Boruch habo, gefegnet fei, der da kommt. 
rm» %03, Beal hechrach, gezwungen, durch Zwang, ans Moth. 
‚an |M2, Bisman hase, in diefer Zeit. 
wa 
rom |, Ben hamenuach, ein Sohn des Ruhenden. 
bii.mn ra, Bes hamikdosch, der Tempel. 
vywi n2, Bes hamidrasch, das Lehrhaus. 
v2 
rnip w2, behai alme, in diefer Welt. 
D'n2 
D manı, Behawona pschuta, durch einfachen Berftand, gefunden ſchlich⸗ 
ten Menfchenverftand. 
‚wa 
nr 2, Ben hazadik, ein Sohn des Gerechten, 
ep 
 |3, Ben hakodosch, ber Eon bes Heiligen. 
onen m, Bajis hakodosch, die Synagoge. 
MI N, Bes hakewuros, Begräbnißort, Kirchhof. 
Vm 
27 29 par j2, Ben hachochom raw rabbi, Sohn des Weiſen, Meifer, 
mein Lehrer (briefliche Anrede). 
Y2 
p1 02, Bossor wedam, $leifch und Blut, d. 5. der vergängliche Menſch, z. B.: 
3 in, melech bossor wedam, ein König, der einft fterben muß. 
prru 702, Bossor wedogim, #leifch und Fiſche. ® 
rw‘3 
Siru 03. Bossor wecholof, Fleifch und Milk. 
32 
3 9202, Baiwur seh, wegen deſſen, dieſerhalb. 
p'awa '3, Bes sehuwim, zwei Gulden. . 
rs 
"7m m2, Beseh haderech, auf dieſem Wege, in dieſer Weiſe 
ms 
mi 933, Besman haseh, in dieſer Zeit. 
we 
. Duuꝰ 
ſrD MS, Besman peroon, zur Zahlungszeit. 
—7 
23) IMS, Besman kowuo, zur beſtimmten Zeit. 
n’2 
a 322, Baal chow, Schuldner. 
(„pors) non 302, Baal chet (chatooh), Sünder. 
pers #02, Baale chajim, lebende Geſchoͤpfe. 
in 302, Baal chen, der Leutfelige, Wohlgelittene. 
=orı 302, Baal chessed, ver Gnaͤdige, Wohlthäter. 
ssors WO, Bochur choschuw, ber wohlangefehene Iüngling. 
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pm ’3, Bes chodoschim, zwei Monate. 
penyn '3, Bes chagriim, zwei Ducaten. 
4 
. 8 

D, Bechodosch, im Monat. 

wir 
Dun mn, Bachasimas hamelsch, mit der Unterfägrift des Könige. 

vnro 
den rwnna, Bachasimas ha-eza, mit des Rathes Unterfchrift. 
mon rminti2, Bachasimas ha-eda, mit ber Gemeinde Unterfchrift. 
 pren nwnna, Bachasimas ha-edim, mit ber Zeugen Unterfchrift. 


’ra 
m rim, Bachelek seh, in diefem Teile. 
‚m — 
wm nuınna, Bachasimas jadi, darch meine (mit wieiner Hand) Unterfctift. 
“na 
num nuinri2, Bachasimas matto, durch das unten befindliche Siegel (Uxter: 
ſchrift). 
’na 


mp) ıri3, Bechaje napbschi, beim Leben meiner Seele. 
19 xri3, Bachazi nesek, mit halbem Berlufe. 
Syn 
prmo> pr nun, Bachasimas edim kescherim, mit glaubhafter Zeugen 
Unterfchrift. 
na 
op 9733, Bechäje roschi, beim Leben meines Hauptes, jo wahr ich Ich. 
vs 
nor 33, Bar jisrael, ein Sohn Iſraels, Jude. 
rw 9, Ben jochid, ein einziger Solm. 
72 
= 13, Bejom dollet, am vierten Tage in der Woche, am Mittwoch. 
22 
0 3v2, Baal kowod, der Ehrenmanu. 
ra 322, Baal koach, der Bevollmädtigte, Gewaltthaͤtige. 
"> 2, Bein kach, inzwifchen. 
ımn> 303, Beal korcho, wider feinen Willen. 
a2 
‚37 3% 2 |3, Ben kewod haraw rabbi, Sohn des geehrten, gelehrten 
Rabbi (briefliche Anrede). 
632 
a1 333, Bekol tow, in, mit, zu allem Guten. 
da 
jpc" 322, Bekol jisrael, in ganz Iſrael. 
32 
m nm 133 |2, Ben kewod mailas rabbi, Sohz des gechrten, erhabenen 
Rabbi (briefliche Anrede). 
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va 
np 393, Bechol injon, nad} dem ganzen Sinn, Inhalt, Weſen 
»» 353, Bechol ess, in der ganzen Zelt. 
po 393, Bechol olam, in der ganzen Welt. 
2 r92, Bechoach Eljon, durch des Erhabenen Gewalt. 
ja 
2, Ben Levi, Sohn Levi's. 
ans '2, Bes l’meoh, zwei zu hundert, zwei Procent. 
32 
>>on M, Beloschon aschkenas, hr beutfcher Sprache. 
0h 
ar new) 2, Ben ladoni owi, Sohn meines Herrn Baters (gewöhnliche 
Bezeichnung bei Unterfchriften in Briefen). 


a’nja 
von mia, Belav hochi, ohne bie. 
Wr 
nnWnew; na, Beloschon italika, in italienifcher Sprache. 
PS 
cum na, Beloschon hakodesch , A der heiligen (hebraͤiſchen) Sprache. 
pp»! 
ar n32, Belo sos, ohne biefes. 
na 
mar n33, Belo chochmo, ohne Weisheit. 
is 


= nmınn n33, Belo chassimas jad, te Sandfchrift, ohne Unterfchrift. 
— — 


2305 33, Belew tow, mit gutem Herzen. 
ppu ni, Belo taam, ohne Sinn, Aerhand, Manier. 
be’ 
sp imoi3, Beloschon tome (tumma), in ber unteinen Sprache (befonbere 
ber lateinifchen und auch wol beutfchen). 
va 
„” mia, Beloschon jewoni,' in ber griechifchen (ruffifchen) Sprache. 
3933 


32 ma, Beloschon iwri, in F nebräifhen Sprache. 
2 

D Wjd, Beloschon zarfes, in franzoͤfiſcher Sprache. 
Via 


pr) n33, Belo rewochim, ohne Ziufen. 
| —22 
am 350 n32, Belo schtar chof, ohne Schulbbrief. 
w'3 
Pr j33, Bechol mokom, aller Orten. 
Sur 392, Bal milchomo, Soldat. 
zerin ju3, Bal melocho, Handiwerfemann. 
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hu 3, Bar minon, das fei ferne von une! 
adn 32, Bar mizwo, religionspflichtig. 
nıny '3, Bes meos, zweihundert. 
. na 
nom PinM2, Bemokom hajedus, am bewußten Orte. 
Yan PINS, Bemokom haniskor, am erinnerlichen, gedachten Orte. 
wma 
ſruu Hon2, Bemassa umattan, im Handel nnd Wandel. 
MMS, Bemekach umemkar, mit Kauf und Berfauf. 
— 
m Ju, Bemasol tow, mit gutem Gluck 
pass pworna, Bemaissim towim, mit guten Werfen. 
no niona, Bemailos towos, mit guten Sitten. 
Drua 
am D° nina, Bemozo jom tow, mit Ausgang des Feiertages. 
a 
1D> PN Hmz, Bemozo jom kippur, am Ende des Berfühnungstages. 
ana 
Tu2> nion 32, Bar mailus kewodcha, deiner hohen Ehre unbeſchadet. 
> 
'pnmm rivna, Bemoos mesummonim, mit baaren Geldern. 
mon ma, Bemissa meschunna, durch einen jähen, unnatürlichen Tod. 
nITm naM2, Bemakkos mardos, mit erbärmlichen, harten Prügeln. 
Da 
nao nima, Bemozo 'Schabbas, mit Ausgang des Sabbats. 
rıxo Ama, Bemillos schonos, mit veränderten, andern Worten. 
"mno Ma, Bemah scheomar, in bem, was er äußert, fagt. 
arıv m, Bemah schekasow, in dem, was er fchreibt. 
2 
prrd »DA, Bephonai nechtom, vor meinen Augen ift es gefchrieben. 
m »2, Bne Noach, Söhne Noahe, d. 5. alle von Roach abſtammende Bolfer 
im Gegenſatz der Juden, ale Trägern der finaitifchen Offenbarunz. 
orn2 ' 
Krmb par WO, Beniddui cherem schammoso, Wbbreviatur auf Briefen 
ale Warnung vor dem unbefugten Erbrechen. Niddui, cherem, 
schammos find die drei jühifchen Banne. 


'D2 

»pn2, Besepher, im Buche. 
„una, Besimon, mit dem Zeichen. 
bon, Basoph, am @nbe. 
o2, Besod, im Geheimen. 

’D2 
mn PD2, Bessam hammowes, mit Gift. 

D/D2 


am mn2, Besimon tow, im, zum guten Zeichen. 
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2 
02, Besiwan, im Monate Siman. 
E2 
tD) 0202, Bisekonas nephesch, mit 2ebensgefahr. 
D'D2 
ww YDO2, Bisphiras omer, in der Zählung der Omer, d. h. die 49 Tage 
vom zweiten Oftertage an bie zum Wochenfefte, vgl. Tb. ILL, S. 488. 
02 
pDC2, Bessophek, im Zweifel. 
ED 
PIOD 30, Bessoph possuk, am GEnde des Werfes. 
[>D 402, Bessoph perek, am Ende des Abfchnittes. 


P2 
pliva, Beolom, in der Welt. 
1222, Baiwur, wegen. - 
‘Trp2, Beerech, o&ngefähr. 

v2 


pie nn2, Berias olom, der Anfang der Welt, die Schöpfung. 
Miu %D2, Biphne azmo, vor ſich ſelbſt. 
prr nD2, Biphne edim, vor Zeugen. 
ls» v3, Baal agolo, der Fuhrmann. 
np >| 
pon mp2, Beesras haschem, mit ®ottes Hülfe. 
n25 phiv2, Beolom habo, in ber fünftigen, jener, Welt. 
mn pliv2, Beolom hase, in dieſer Welt. 
m |ny>, Beinjon hase, in biefer Weiſe. 


AYD2 
prior jp var, Bossi al hachissom, ich babe mich unterfchrieben. 
2.2 
"IP po 722, Beesras haschem jisborech, mit Hülfe des gefegneten 


Gottes. 
pum mmop2, Baasseres hajomim, in den zehn Tagen (der Buße, nämlich 
vom Roschhaschono bis Jom kippur, 1—10 Tischri). 


— 

yur jp2, Baal haschtar, der Inhaber des Documentes 
1D2 

PR DINMDE, Bawonossenu horabbim, um unferer vielen Sünden willen. 
uru 


204 Pins pr:»2, Baedim chassumim matto, durch unterzeichnete Zeugen. 
wa je2, Baal hammechabber, der Berfaffer. 


DYD2 

au pr 222, Beeref jom tow, am Vorabend des Feiertages (Heiligenabend). 
SYr2 

%D> PN 2992, Beeref jom kippur;, am Rüfttage, Vorabend des Verfühnungs- 


tages. 
Unl-Lallemant, Gaunerthum. IV. 22 
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23 
v2 Beal korchoch, wider beinen Willen, dir nicht zu Dauf. 
pro> prrw2, Beedim kescherim , durch unbrfcholtene, tadellofe Zeugen. 
D92 
"120 3923, Beeref suckos, am Rüfttage bes &Hüttenfeflee. 
v2 
mar 3322, Beewed iwri, durch einen jüdilchen Diener. 
Ant ny3, Bees atto, in ber jetzigen, biefer, Zeit. 
D2 
np 303, B’al peh, muͤndlich. 
pnD mp2, Beasus ponim, mit frecher Etirn. 
POD 3903, Beeref pessach, am Rüfttage des Oſterfeſtes. 
22 
m% jv3, Baal zedoko, ein Mann, der gern Almofen giebt, mildthätig. 
X nea, Bees zoro, in ber Zeit der Roth. 
(22 
I’ 
vorm 722, Beir kodosch, in der heiligen Stadt. 
Dip ru2, Bees kodosch, in ber heiligen Zeit. 
mom mi22, Beeda kedoscha, in ber heiligen Gemeinde. 
man 302, Baal kabbola, der Kabbelif. 
m'D2 
mon DN 2922, Beeref rosch haschono, am Rüäfttage des Neujahrfeſtes 
mMTL2 . 
Dr 969 3902, Beeref rosch chodesch, am Rüfttage bes neuen Mondes, 
Monates, 
022 
mimiab 22, Beeref schwuos, am Rüfttage des Wochenfeſtes 
Po jv2, Baal schem, Magifer, Refromant. 
j nD’L2 
Dr a0 222, Beeref schabbas kodosch, am Rüfttage bes Beiligen Sabbathe. 
NrL2 
ramn 303, Baal teschuwa, der Bußfertige. 
mın 302, Baal thors, der Geſetzesverſtändige. 


an’d2 
ara won 2902, Beeref thischo baw, am Rüſtabend vor dem Faſten ber 
Zerftörung Jeruſalems. 4 
72 


9D 522, Bal pleta, der Banferoteur, Flüchtling, Ausreißer. 
PD 2, Bes pagim, zwei Groſchen. 
prD I, Bosches ponim, der Schanhafte. 
pVD '2, Bes poschitim, zwei Pfennige. 
—R 
MNPN 70IND2, Bepruta acharona, beim letzten Pfennig. 
AN PPD2, Bephaam achas, mit einem Male. 
rn Da, Bepeh achad, mit einhelligem Munde, einflimmig. 
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„D2 
rs) »D2, Bephonai nichtaw, vor meinem Angefichte ift gefchrieben. 
m'D3 
And 15%D2, Bephnenu nechtam, ig unferer Gegeuwart iſt unterfiegelt. 
2 
rd 2, Ben zadik, Sohn bes Gerechten. 
172 
n >>P Bekinjon gomur, durch vollftänbdigen Erwerb. 
Any sam, Bikehilla gedola, in der großen Gemeinde, Berfammlung. 
—X 
740 772, Bekinjon sudor, durch Erwerb mittels Mantelgriffe. 
Pp2 
ON Ama, Bikehilla kedoscha, in ber heiligen Gemeinde. 
1.092 
I 
DE nn, Beruach hakodosch, durch ben Heiligen Geiſt. 
32 
ac nma, Beruach rooh, durch den böfen Geiſt. 
02 
po ra, Beruach scholom, durch ben Geiſt bes Friedens 
nen nna, Bernach schtus, durch deu Geiſt der Rarrheit. 
02 
nan n20=, Beschabbas habo, am fommenben Gabbat. 
nan Daca, Bischwua habo, in fommenber Woche. 
Say sun. Beschabbas haewar, am verwichenen Gabbat. 
=3D7 zıana, Bischwua haewar, in verwichener Woche, 
IS 
san r33 mv3, Beschono habo letowa, im fummenden glüdlichen Jahre 
(welches fommen wird zum guten). 
Do 
armer jo, Besoson wesimcho, in Zufl und Freude. 
n’o2 
minn 521303, Bischewua chamura, mit förperlihem @ibe. 
r00’2 
an. 300 Ju3, Baal schtar chof, der Inhaber des Schulbbriefes. 
an 9003, Beschtar chof, dur, mitteld Schulbverjchreibung, 
1. De 
I 
U 2203, Beschabbas kodosch, am heiligen Sabbat. 
—2 
pmo P3, Beschem schomajim, in bes Himmels, Gottes, Namen. 
er» 
P novona, Betekias caph, mit Handſchlag. 
n'n2 
mon zmina, Bethoras Mosche, im Gefege Mofie. 
una 
imn=, Betamus, im Monat Tammus. 
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32, Bag (aud) 3D, pag), aus dem Deutfchen abbrevirt: Bohmiſcher Groſchen, 
der Groſchen überhanpt; 2 0, tow bag, der gute Groſchen: 
je» 32, bag kesseph, der Silbergroſchen; EIN 42, bag chodosch, 
der Meugrofchen. 

712, Beged, das Kleid, Tuch, Pl. Pri32, begodim, und ';>, bigde; "2 
p’nep, bigde pischtim, leinene Kleider; PYWTDD 2, beged 
pischtim, Leinwand; IM! 32, beged zemer, Wollenzeug: pr2 
ac a pm, begodim noim lekowod schabbas, fchöne Kleider 
zu Ehren des Sahbate; Jin 372, bigde chol, Alltagsfleider. 

32. Begin, wegen. 

2a, Bad, TD, bodad, allein; 22, bilbad, befonders; D, lebad, auf, 
befonbert, alfein; 234, milbad, nebit; 2, badai, der Lügner: 

132, bidui, die Lüge. 

u, Bodal, er hat gefonbert, geſchieden; |” ja, mawdil sein, abfontern, 
einen Unterfchieb machen; Pain W727, hawdolo melochnen, einen 
Unterfchied machen, den Eabbat enbigen; na), lehawdil, um 
einen Unterfchied zu machen (namentlich zwifchen beiligen umd pro: 
fanen Gegenftänden und Berfonen) ; jv3, bedil, das Zinn. 

22, Bodak, er bat unterfuht; Daa, bodek, der Unterſucher, Forſchet 
3 N, bodek sein, unterfuchen, prüfen; "73, bedika, bie 
Unterfudjung, Brobe. 

jn3, Bahal, er hat fich erfchroden: 2, beholo, der Schreck: M2 gm, 
.niwhal werden, erichreden. 

una, Behemo, das Bieh, BI. rind, behemos. 

nı3, Bo, bau, fonmen; jN13, bo-en, bauen, fommen, mit vielen deutider 
Bräpofitionen verbunden, an⸗, einz, übers, aufs, aus: u. f. w. 
bauen, und deutfch flectirt; NIIT, tewua, Getreide, Korn, Frucht 
(proventus). 

3, Bun, er bat Vernunft, iſt vernünftig geweien; 22, bina, mia, 
tewuna, und MI, hawono, ber Berftand, die Bernuuft, Wien: 
ſchaft; 2%, mewin, ber Kenner; |% |’2M, mewin sein, fenuen. 

v3, Busch, er hat fich gefchänt; Wi2, buscha, und 12, bausches, bie 
Scham; [Ir 012, buscha haben, fich fhamen; PND UN, 
bausches ponim, ſchamhaft; |% om3n, mewajesch sein, beſchamen 

3, Boso, et hat verachtet; 333, bosui, der Verachtete; 53, biso, und 
#3, besaion, die Beratung; [3 IM, mewase sein, verachten. 

53, Bochan, er hat geprüft; 732, bechina, die Broße; [|TIM, mawchin, 
der Kenner, KRundige, Prüfende; 4% |TIIM, mawchin sein, und 
13, bochen, bauchen, prüfen. 

Aria, Bochar, er hat gewählt; 2, bochur, der Stutent, Jüngling, Pl. 
para, bochurim; | Arua, baucher sein, wählen, erwäblen: 
ra, bechira, die Wahl; ma 303, baal bechira, der Un: 
abhängige, Freie; ram, muwchor, ber Belle, NAuserwäßlte: 
nun pır3, bochurim stickel, ein Studentenftüdlein, Studenten: 
ſtreich. 
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ro3, Botach, er hat vertraut; MEI, betochon, Bertrauen, Zuverficht, 
Gaution; FICA, betuach, vertrauenswerth, ficher; FID2 GW, isch 
betuach, ein vertrauenswärbiger Mann; MI r3 19 , 
der Odom is lo betuach, der Mann ift nicht ficher (nicht gut, im 
faufmännifchen Grebit). 

j53, Batal, es ifl vergeblich geweien, it aufgehoben, unterlaflen; am 02, 
botel umebutel, es iſt vorbei und abgemacht; IJ, botel, müßig; 
gro pN37, deworim betelim, leere Worte, unnüge Reben; 
Da, batlon, der Müßiggänger, Tagebieb, BI. prioa, batlonim; 
63, batolo, unnüg, vergeblih; 023 293, brocho lewatolo, 
ein unnüger Segen; |% joan, mebattel (mewattel) sein, wer: 
nichten; 352 VD, po&l botel, ein Arbeiter, Handwerfer ohne Be⸗ 
ichäftigung, Müßiggänger: JL2, bitul, die Vernichtung: Botel, 
Butel ift verfürzt in bie Hamburger und lübeder nieberbeutfche Volfes 
redeweile übergegangen (über Butrje vgl. jedoch Th. III, ©. 144); 
be ift in de Botel, transponirt Butil (batolo, bitul), Buttel, Bnd- 
del (nicht vom franzöflichen bouteille), er fist im Müßiggang, Elend, 
Bernichtung, ift verloren: 02 fun, chomez batteln, botteln (mit 
Bezug auf die öfterliche Reinigung bes Haufes und Geſchirrs) reinee 
Haus machen, fich etwas Lälliges vom Halfe fchaffen, „ben alten 
Sauerteig auskehren“. 

"2, Been, zwiſchen: I, beni, zwifchen mir, 2°2, benenu, zwifchen 
ung u. ). w. 

3; Beza, das Ei, Bi. 02, bezos, und PX3, bezim. 

73, Bajis, bes, das Haus, Bl. Pri2, bottim, und 12, botte; 3 je>, 
baal bajis (baal bois), der Hausherr, Hausvater, BI. Pr72 ir2, 
baale bottim, die Hausväter; TAI, habajis, "73 "iv2, baalas 
habajis, gewöhnlicher DIDI, baalboiste, die Hausfrau; m3 |2, 
ben bajis, der Sohn, das Kind des Haufes, auch berjenige, der im 
Haufe wohl Beicheid weiß, Hansfreund, Bl. 73 92, bne bajis, 
das Hausgefinde, Hausgenoſſenſchaft: PW 2, botte jadajim, 
die Handſchuhe; PIE 2, botte schukajim, die Holen, Beins 
fleider, 5 92, kle bajis, Hausgeräthe. Bon 2 find folgende 
Compoſita befonders gebräuchlich: 

"ann 73, bes hoawelus, Trauerhaus. 

Penn ‘5, b. haassurim, Gefangenhaus, Zuchthaus. 
. jrapn 2, b. haachila, Speifehaue. 

3 '3, b. din, Gerichtshaus, Gericht. 

Prim ’S, b. hachajim, Haus der Lebendigen, Kirchhof. 

"Q32n '3, b. hakk’bisa, Waſchhaus. 

3 39% '3, b. hakle sain, Waffenhaus, Zeughaus. 

"0325 '2, b. hacknesses, Berjummlungshaus, Synagoge. 

225 ’2, b. hakisse, Stuhlhaus, Abtritt. 

cm '2, b. hamedrasch, Lehrhaus, Schule, Auditorium. 

"Om '3, b. hamussar, Zuchthaus, 
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p'pxonn mo, bes hameschugaim, Irrenhaus 

ron '3, b. hamischta, Zechhaus. 

men '3, b. ha6da, Gemeindehaus. 

pivr 2, b. haolam, Haus ber Welt, Kirchhof. 
nm275 2, b. hakawuros, Hans der Sräber, Kirchhof. 
zermn '2, b. harechiza, Babehaus. 

SOYTIEH '2, b. haschchita, Schlachthaus. 

mmon '3, b. hasimcha, Yreudenhaus, Jubelhaus. 
myıon '3, b. haschtija, Trinfhaus. 

ma nv, eza bajis, Rathhaus. 

23, Bocho, er hat geweint, |”3 3313, boche sein, und | nI3M, mewacke 
sein, meinen; 23, bechija, und 23, becho, das Beinen. 

433, Bechor, der Grfigeborne; 22, bechora, bichura, die Erſtgeburt: 
133 |3. ben bechor, der erfigeborne Sohn, im Gegenfag von 
den fpäter gebornen. DByl. DED. 

jj3, Balal, er hat vermifcht, vermengt, verwirrt; 393, blil, das Gemiſchte, 
Futter, Biehfutter; 31353, bilbul, bie Verwirrung, ein ärgerlicher, 
fchlechter, verworrener, fchwerer, bebenfliher Proceß; [M Jan, 
mewallel sein, | jaja, mewalbel sein, I jan, mewulbel 
sein, verivirren, verwirrt machen, verwirrt fein. 

0093, 092, Benschen, bentschen (benedicere), fegnen, Segen ſprechen. 
beten, vorzüglich vom Tiſchgebet. 

02, Bono, er hat gebaut; |, binjan, das Gebäude; MI, tawnis, die 
Gehalt, Figur, Gerüft, Bauriß; |, ben, der Sohn, Knabe, Kind, 
Bi. PN3, bonim, und 92, bne, Söhne, Kinder; I, beni, mein 
Sohn, und bonai, meine Söhne; I, bas, die Tochter, BI. US, 
bonos, Töchter, 13, bitti, meine Tochter, ‘2, benosai, meine 
Töchter; Pr |2, ben odam, der Menſchenſohn, Menſch, BI. pr . 
bne odam, Menichen; FO I, bne Nauach, Söhne Noahe: 3 
jnIc*, bne jissrael, die Juden; PM “2, bne kedem, die Orien- 
talen; 294 2, bne-maaraw, die Ocridentalen; “m j3, ben 
jochid, einziger Sohn; 7M |2, ben mowes, ein Kind bes Tobes, 
dem Tode nahe; Im 3, bas kol, bimmlifhe Stimme, Offen 
barung, das Echo. 

j»3, Boal, er hat geherrſcht; jv3, baal, der Maun, Herr, Befiger, Sachkun⸗ 
dige, Künftler, BI. 02, baale (in gleicher Bedeutſamkeit wie ansche 
und bne); 592, baila, constr. 323, bailas, die Frau, Herrin, 
Befigerin. Beſonders gebräudlich find folgende Compoſita: 

Par 323, baal egrof, der Yauflfämpfer. 

m '3, b. emoh, der Yurchtfame. 

m 3, b. bajis, der Hausvater, Hausherr. 

nn2 '3, b. beris, ber Vater des zu befchneidenden Sohnes, 
Kindtaufvater. 

263 '’2, b. gaiwo, der übermütbige, ſtolze Mann. 
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pron ng Jv2, baal gemilus chasidim, ein gefälliger, 
liebeswerfthätiger Mann. 

72} ‘3, b. gawron, ber flarfe Mann. 

30 3, b. guph, der Schänfwirth, Birwirth, Weinwirth. 

2333 '3, b. dowor, Here, Befiger, Unternehmer, Führer. 

3% 2, b. dabran, ver Rebner. 

7103 '2, b. daas, ein Dann von Einſicht. 

[9% 77 '3, b. derech erez, ber @efittete. 

[093 ‘3, b. darschon, der Prediger. 

Km, b. dikduk, der Grammatifer. 

7 ’3, b. din, der Proceßführende. 

DID:n '3, b. hadphus, der Buchbruder. j 

sd '3, b. halwoo, ber Mann der Gelb leiht, Wechfelinhaber. 

sors 3, b. haischa, Ehemann. 

op '’2, b. hatephisa, @efangenmeilter. 

in» ‘3, b. sikoron, Mann von gutem Gedaͤchtniß. 

3133 '3, b. sewuw, FJliegenmeiſter, Belzebub. 

IR ‘3, b. chen, der Leutſelige. 

mins ‘3, b. hachlomus, aud pr ’3, b. cholom, ber 
Träumer. 

zın '3, b. chof, der Schuldner. 

=ori ’2, b. chesed, der Fromme, Gutthätige. 

son 2, b. cheschbon, ber Rechenmeiſter. 

2, b. jakron, der Mann ber vertheuert. 

ja '2, b. jecholes, der einflußreiche, vermögende Mann. 

ra ‘3, b. koach, der flarfe, gewaltige Mann. 

mm nem '3, b. masso umattan, der Handlung fundig, guter 


Kaufmann. 
=apju '3, b. melocho, ber Handwerfer, Künſtler. 
zurie '3, b. milchomo, ter Krieger, Soldat. 
mm ‘2, b. maggiah, der Corrector, Genfor, Aufſeher über 
Bücher. 
Dorn 2, b. makpid, wunderlicher, forgfältiger, pedantifcher 
Mann. 


rom '3, b. maschgiach, ber Beobachter, Aufieher, Bigilant. 

Saar '3, b. mechabber, der Berfafler, Anfertiger. 

sum '3, b. mejuschow, der befonnene, überlegende Mann. 

SrDOM ‘3, b. mischpocho, ein Mann von guter, vornehmer 
Familie. 

rin ’3, b. muzlich, ein glüdlicher Mann. 

Pan 3, b. sablon, ein gebuldiger Mann. 

MD 3, b. agola, der Fuhrmann. 

5» '3, b. anowoh, der Demüthige, Sanfte. 


dp ’2, b. ezah, der Ratheherr. 


jap 3, b. pachdon, ein furchtſamer Mann. 


p2 


344 X 


up '3, b. pleta, der Banferotenr. 

m“ 2, b. zedoka, der Almoſenſpender. 

rm ’3, b. rachmon, ein mitleidiger Mann. 

rum '3, b. rachmonas, ber Barmherzige. 

man '2, b. kabolo, ver Kabbalift. 

KA 2, b. kore, ber Borlefer. 

HIT 2, b. kinno, ver Neidifche, Eiferer, Eiferfüchtige. 
rin ’3, b. rescha, der Boshafte, Gottlofe. 

no '3, b. schichcha, der vergeßliche Mann. 

j=v ’3, b. sechel, ein Mann von Berflanr. 

p% '3, b. schem, Wagifer, Bejchwörer. 

pe ’2, b. schakron, der Lügner. 

nn ’2, b. taiwa, der Wollüfling. 

Lian '2, b. tokea, ber Borbläjer, Trompeter. 

an 2, b. techuno, der Sternfeher, Aſtronom, Aftrolog. 
mian '3, b. tachlis, fleißiger, betriebfamer Mann, guter Bir‘. 
352% '2, b. tainug, der Weichling. 

"ac 3, b. teschuwa, der Bußfertige. 

jr2, baslas. die Hausnintter, Hausfrau, Herrin. 

gi njr2, baalas chen, die aumuthige Hausfrau, Herrin. 
mon 22, baalas chasida, die fromme Herrin. 


33, Bozel, Pl. pa, bezolim, die Zwiebel; im Nieverdeutfchen: Bozel, 


die Kegelkugel, 92 ‚ bozeln, fegeln. 


p2, Boker, früh; bokor, das Rind, n2 |2, ben bokor, junges Rind, 


Kalb. 


mp2, Bikores, Züchtigung, Strafe, Geißel. 
03, Bikesch, er hat begehrt, gefucht; —R bekoscho, die Bitte; Z.# 


j’%, mewackesch sein, bitten, begebren. 


n93, Boro, er hat erfchaffen; ns, bore, der Schöpfer; 2, briah, die 


Schöpfung; irn2, brius, die Geſundheit, das Wohlbefinden; 
2, birjah, die vollendete Ereatur, z. B. 73 ri pr. em 
feiner Birjah, ein wohlgeftalteter, gebildeter, gefltteter Menſch: "=. 
bar, der Sohn; CM 72, har mizwo, der Knabe von 13 Sahren, 
welcher von da an für das Geſetz und beffen Uebertretung felbi 
haftet; HE? 22, bar jisrael, der Jude; rryor 32, bar jisraelis, 
die Jüdin: 3% 93, bar hoche, ein joldher Sohn, d. h. ein richte 
Vogel, ein fchlechter Burfche; P%2, barjonim, Leichtinnige Bur: 
ſchen: 193, barjonios, leichtfinnige Frauensperſonen: [M 22. bar 
minon, Ausdruck der Abwehr, weg von mir, Gott bewahre und, apage: 
sich berjenen, großthun, venommiren. Vgl. Tenplau, Nr. 1008. 


372, Barsel, Eiſen; 93 52, kle barsel, cifernes Geichirr; ann IH, 


barsel melochner, der Schmied. 


m3, Barach, er ift entflohen; rMI4, wejiwrach, verdorben wiwrach, fort, 


weg: Anfangsworte des 21. Berfes, Gapitel 31 des erſten Bus 


Moſes, wo Jafob von Laban fertflieht (FTIN, wajibrach, nad er 


ut 
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floh). Daher wajiwrach fein, fort fein, wajiwrach machen, 
wajiwrach halchnen (I), davongehen, beſonders von Ban⸗ 
feroteure, Gefangenen u. f.w.; mach’ wiwrach, mache dich aus 
dem Staube; MI, beriach, ber Riegel. 

nn3, Beris, ber Bund, das Bündnig; am MI, beris milo, der Bund 
der Befchneivung, die Beſchneidung. 

7393, B’rocho, der Segen, Pl. 1273, brochos; ann 7293, brocho 
melochnen, den Segen fprechen; "92, boruch, gefegnet; 3 

;, boruch haschem, gelobt fei Gott; "MI, berech, das Knie. 

vBhns, uns, breilaf, breilaft, Hochzeit; ahd. 

j63, Boschal, er hat gefocht; % jO3M, mewaschel sein, und joam, me- 
wascheln, fodyen; “SuM, mewaschler, der Koch; bossor mewu- 
schel f. 2. . 

pt3, Besem, bosem, Gewürz, Pl. FDA, besomim. - 

02, Bossor, Fleiſch; 3 YO, bossor chai, rohes Fleiſch; join '2, bossor 
mewuschel, gefochtes #leifh; |MIC 2, bossor schumen, fettes 
Feifch; mim ’2, bossor meluach, Pökelfleiſch; 12° ’3, bossor 
jowesch, geräudjrrtes Fleiſch; 2 m, bossor zeli, gebratenes Zleifch. 

=02, Basar, biser, er hat Botfchaft gebracht; "ANC2, bessura, die Botfchaft, 

“ Anfündigung, Zeitung, AD MEI, bessuros towos, gute Zei: 
tungen, Botichaften; |% IOM, mewasser sein, anfündigen ; 
From, mewassrim, die Evangeliſten. 

na, Bas, Tochter, 1. 92; bono. 

ra, Bas, mal; nn I, bas achas, cinmal; SAN 22, bebas achas, mir 
einemmal, auf einmal. 

una, Besula, bsule, die Jungfrau; prinz, beulim, die Iungfräulichfeir, 


Jungfernfchaft. 
d 
Abbrewiaturen. 
A 
3, gimmel, drei. 
2 


onnr ir), Geulla acharona, die legte Erlöfung. 

prnir "733, Geseras elohim, Gottes Verhängniſſe. 

prpir. ’3, Gimmel alophim, dreitauſend. 

zum '}, Gimmel ammos, drei Ellen. 

pw 'j, Gimmel adumim, drei Ducaten. 

por '3, Gimmel anoschim, drei Männer. 

Pr. 1}, Golus edom, die römifche Gefangenichaft. 
37 

333 ri}, Golus babel, die babyloniſche Gefangenſchaft. 
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73 

Am) mM}, Gesera gedola, böfe Berorbnung. 

Br) mMI2], Gewura gedola, große Madıt. 

pi ’4, Gimmel gedolim, drei @rofchen. 

/ 

72 

HnMT Pr, Gaboim demosso, Stadtalmoſenſammler, Almoſenſammler. 
X 

pa q, Gimmel sehuwim, drei Gulden. 

R pP, Gam su, auch dieſes. 





73] 
por mM), Geseras haschem, ®ottes Berhängniß. 
nn n'%}, Geseras hamelech, bes Königs Verordnung, Befehl. 
34 
20). pa, Gam su letowo, auch dies fei zum Guten. 
m 
PRR nm, Gemilus chasodim, die Ausübung frommer Werke. 
sun 323, Gilgal chammo, Sonnenzirfel, Sonnenfreis. 
pn '3, Gimmel chadoschim, drei Monate. 
pn ’}, Gimmel chagriim, drei Ducaten. 
MIO I), Gimmel chatichos, drei Stüde. 
D’2 
X pi, Gedolim towim, gute Grofchen. 
yY B 
pw '}. Gimmel jomim, drei Tage. 
Pd 
Nm 77 ni}, Glilas Jodcho hanoki, die Zeilen deiner unfchuldigen, reinen, 
Hand; briefliche Wendung. 
Pr 
—8 77 my}. Glilas jodcho kibalti, die Zeilen deiner Sand habe id er⸗ 
halten (Briefftyl). 
45 
n3}, Golus, Gefangenichaft, Verbannung. 
— 
pr}, Galochim, die Geſchornen, d. h. chriſtliche Geiſtliche. 
nird}, Galchus, deutfche Schrift. 
w‘J 
Pan n, Golus mizraim, egyptifche Gefangenfchaft. 
NI2% 7%}, Geseras malchus, Reichsmandat, Regierungsdecret. 
* 
nnd) 432, Gilgul neschomos, Seelenwanderung. 
np) , Gilgul nefoschog, die Wanderung der Abgefchiebenen. 
7 
MN) MR), Geullo rischono, bie erfte @rlöfung. 
"D9 M4},. Gesero rooh, eine böfe Schickung. 


Rn '2 347 7 


9927 , Gimmel rewiis, drei Viertheil. 

327 Ni}, Gorem rooh, er ift Urfuche des Uebels, Boͤſen. 
v4 

mp6 q. Gimmel schwuos, trei Wochen. 

pP '2, Gimmel schonim, drei Jahre. 

mio rar, Gedullas Schlomo, Salomo's Größe. 

MD MIA}, Gewuras Schimschon, Simfon’s Stürfe. 


— — — — — 


3, Goo, er hat ſich erhoben: un], gaiwa, Stolz, Hoffart, Hochmuth; bal 
gaiwa |. bal; N}, gao, |}, gavsan, ber Hochmüthige, Stolze; 
jr}. gaon, Herrlichkeit, Excellenz, Bl. PINK}, geonim, Titel der 
oberften (Landes⸗) Rabbiner. 

jr}, Goal, er bat erlöft; ln], geullo, die @rlöfung ; jr}, goel, der Er: 
löfer; Pin In, goel hadam, der Biutlöfer. 

23, Gova, er hat eingejurdert, gefammelt; 537, gawo, der Steuerfammler, 
Almofenfanmler, BI. P3}, gaboim; |% #3}. gowe sein, ein: 
fanımeln, einnehmen; |% 6533 MICM, moos gowe sein, Geld fam: 
meln; 3. ®. ich habe kol hajom ( Pi 3) moos gowe geweſen, 
ich habe den ganzen Tag Geld eingeſammelt; 2], gewijah, die 
@inforderung; IN 2), gewijas hachow, Schuldeinforderungen. 

34, Goba, er ift hoch geweſen; 22, g’boha, Pl. Prn24, g’bohim, ein 
Erhöhter, Vorſteher; 23%, hagboha, das Aufheben, Grhöhen; 72J, 
gowa, und MK72}, gawhus, die Höhe, Hochmuth, Majeität. 

433, Gewul, die Grenze. 

n2F, Gibeach, hodyitirnig, glatzkoͤpfig. 

24, Gibben, der Budlige. 

1ER]. Giwol, der Stengel. 

22}, Giwab, PM. MIA], gewoos, der Sigel, 

22], Gewia, der Becher. 

22), Gewina, der Käfe. 

233. Gowar, er in flarf gewefen; 122, gibbor, der Held; baal gawron f. 
baal; 92}, gewura, Stärfe, Macht, Anfehen, Stolz; 72, gewer, 
der Mann, au dr Hahn: 235 an), krias hagewer, bas 
Hahnengeichrei, Kräben; MAI}, geweres, die rau; 92), gewir, 
der Hausherr; MI], gewirah, die Hausfrau, vornehme Frau. 

2. gag, das Dad; IN jr, al hagag, auf dem Dache. 

53. Godal, er ift groß gewefen ; 317}, godol, groß; IT}, gedulla, die Größe: 
iM, migdol, der Thurm; 37}, gedele, ein Brofchen. 

74 Godaph, er hat gehöhnt, geläflert;; a, gidduph, Bi. PDI, giduphim, 
Gortesläfterung ; | mm, megadeph sein, läftern, verhöhnen. 

43, Goi, Bolf, Nichtjude, Chriſt, BE. pm, gojim, Nichtjuden, Heiden, bes 
fonders Chriften; Fem. 14, goie, befonders Ehriftin; 14 20, 
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Schabbas goie, das nichtjübifche, zur Berrichtung der währen» 
bes Sabbats unterfagten häustichen Arbeiten beſtimmte Frauen⸗ 
zimmer. 

>41, Gewinnen, eines Kindes geneſen, nieberfommen; Dä, gewinnerin, 
Kindbetterin, Wüchnerin. 

1, Guph, Leib, Körper; Diq, guphni, leiblich, förperli; 2 x 23, baal 
guph, der Bierwirth, Weinfchänfer. 

413, Gur, er bat als Fremder gelebt, iſt Hausgenofie, Nachbar geweien; 7, 
ger, Fremder, Profelyt, welcher zum Judenthum übergeht, Bi. 
EN, gerim, bie Fremden; [?% WM "%, sich megajer sein, zum 
jüdifchen Glauben ſich befehren (ſich judiſchen laſſen). 

31, Gosal, er hat geraubt; j33, gesel, und ii}, gesela, der Raub, geraubte 
Sache; |31, gaslan, Pl. Pr}, gaslonim, Räuber; zul, gas- 
lonus, Räuberei; 4. gaseln, 182, begaseln, |’* m, megasel 
jein, berauben. 

34, Gosar, er hat beſtimmt, decretirt, verorbnet, verhüngt; 7%], gesera, 
eine Beflimmung, Verordnuung, Verhängniß; IL” IN], geseros 
roos, fchlimme, ſchwere Berhängungen; Yyı, hagoser, der be 
ſchließt (Bott), daher in Briefen: Wr 5% Pr, im jirze hagoser. 
wenn es dem gefällt, ter alles fügt: T7%JM, megasera, bie Art 
zum Holzfällen, Säge. 

in, Gachal, er hat euer angezündet; arg, gacheles, die glühende Kohle, 
Pl. piry, gecholim, Kohlen. 

6}, Get, der Scheidebrief; |L}. getten, ſich fcheiden (mit feinem Weibe) ven 
dem Weihe oder Manne. 

rn), 3, Ge, gai, das Thal; PWi}, gehinnom, gehennim, die Hölle. 

=), Gid, Ader, Sehne, Blechfe. 

=jy, Giloh, die Freude, das Bergnügen. 

33, Golo, er hat vertrieben, gefangen genommen; „4, golus, die Gefangen: 
ſchaft, das Exil; 22 "4, golus babel, die babylonifche Gefangen: 
ſchaft; (PR, edom) UM ’2, golus romi, dıe römifche Gefangens 
ſchaft; 314% |2, ben hagole, der Erulant; 95 00%, rosch hagole, 
Haupt der Srulanten, Titel des oberſten Rabbinen ; | aM, me- 
galle sein, vffenbaren. 

niy, Golach und gillach, er hat abgejcheren, it glatt, glängen®, polirt ge: 
weien; md}, gallach, der Geſchorue, der tonfurirte fatholijche Seit: 
liche, der chriftliche Geiſtliche, BI. pri}, gellochim, und Ti;. 
galche, auch beſonders pr br 3}, galche hanozrim, nazaraifehr. 
chriftliche Geiſtliche; zurdı, galchus, die chriftliche Seittlichfeit, bie 
Mönchoſchrift, dentſche Schrift; 1, gilojon, giljon, im. me- 
gillah, die von Holz, Metall, Stein oder Pergament bergerichtetc 
glatte Tafel zum Schreiben, daher Buch, Schrift; Sim, megillah 
(für ser sn, megillas Ester) ausfchließlich das Buch Eñthen; 
113 jar, ewen giljon, das heilige (chriflliche) Grangelinm. 

%3, Galal, er hat gewätzt, gerollt; 334, galgal, Pi. pi. galgalim, das 
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Mad, der Kreis: PuDBR , galgal haschomajim, der Himmels: 

freie; mim 323, galgal hamasolos, Planetenfreis; Prrmn 3133}, 

gilgul hamessim, die Fortwälzung der Tobten; MMO ’2, gilgul 

haneschomos, die Seelenwanberung;; [3 IBM "8. sich megalgel 

sein, ſich fortwälgen; 313}. gulgoles, Haupt, Scheitel, hei Volks⸗ 

zäblung der Begriff der einzelnen Individualität, „Seelen, Köpfe”. 
4. Gam, au; |D P}, gam ken, audı fo. 

, Gomal, er hat vergolten: WM}, gemileh; und rum}, gemilus, Ber: 
geltung, Gefälligkeit, Liebesdienſt; m}, gomel (und um, me- 
gammel) fein, vergelten. 

N}, Gomar, er hat verfertigt, geenbigt; IM}, gomur, fem. 7IM}, gomura, 
ganz fertig; 7:4} °%, zaddik gomur, ber vollfommen Gerechte; 
wi) vI2®, schibbusch gomur, ein arger Fehler; NM}, gemora, 
das Bollfommene, der Talmub; in HM}, gemoro loschon, bie 
talmubifche Sprache; MP, legamre, ganz und gar; SM, wego- 
mer (, und ergänzend‘), und fo weiter, et cetera, gewöhnlich wie 
unfer u. f. w. abbrevirt mit 1; [9% MM, megammer sein, 
vollenden. 

=,, Ganaw, er hat geſtohlen; 2, gannaw, pl. P'23), gannowim, geno- 
bim, der Dieb; iD}, ganewte, die Diebin; 2}, genewo, ber 
Diebftahl: [27, ganven, gannefen, fehlen. 

3], Gonas, er hat verborgen; 32], gonos, der Schag, Pl. EP}, genosim, 
und %}, ginse, Schäße; |’% 33M, megannes sein, |i3JM, megan- 
sen, verbergen. 

1. Gau, der Garten; [7 |, gan eden, bas Parabied; [2], gannan, der 
Bärtner. 

”»), Ginno, mM, meginno, ſchädlich; R)q, gannai, die Schande; W27, 
lignai, zur Schande; mM AM, maimar meginno, ſchaͤndliche 
Sprache; Prim P'oLm, maissim megunnim, ſchändliche Hand: 
lungen, Geſchichten. 

2]. Gas, did, aufgeblafen, geſchwollen, die Hoffart; IM}, gosus, Hoffär⸗ 
tigfeit, Aufgeblafenheit; DPI}, goses, ein Sterbender; »3 DAN, 

. goses sein, im Sterben liegen; MM OD}, gas ruach, der Hochmuth. 

0, Gis, der Schwager: 0%, gissi, mein Schwager; TC), gissa, bie 
Schwägerin; IC’), gissossi, meine Schwägerin. 

NNDJ, Gophris, der Schwefel. 

1, Gorol, das Loos, Pi. ni}, gorolos, DIDN 1, gorol werfen, loſen, 
ausfpielen. 

pP). Goram, er ift Unfache geweſen: [?% PA, gorem, gaurem sein, be: 
wirfen, ausrichten. , 

2, Gerah, der Gran, der Pfennig (Yo Sedel). 

17], Gora, er hat abgezogen. 

m, Goraph, er hat zufummengefapt; nr. egroph, dir Fauft; baal egroph 
f. baal. 

73], Gorar, er hat gezogen; MM, megera, die Süge. 
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o*3, Gorasch, er hat ausgetrieben; j% CM, megarresch sein, vertreiben, 
fich fcheiden ; n OH LM, megarresch ischa sein, bie Frau wer: 
ſtoßen, ſich von ihe fcheiben; DM], gerusch, der Vertriebene; on) 
die Gefchiebene; PC), geruschim, bie Bertriebenen; ON), ge 
ruschin, bie Bertreibung; UM, migrosch, bie Borflabt, der Anger. 

pr}, Geschem, ver Regen; j4L}, geschemen und gaschmenen, requen; 
DND] ID, es geschemt, e6 zegnet; EMO], gegeschmet, geregut; 
Po} pr, jom geschomim, Regentag: PDT TIM", jemos hagg'- 
schomim, bie Winterzeit. 

0}, Gescher, die Brüde. 

M, Gas, die Kelter. 


Abbreuiaturen. 
dr 
'=, Dollet, vier. 
722, Dowor, Sache, Wort, Ding. 
72, Daph, Blatt, Folium, Pagina. 
7, Din, Hecht, Urtheil. 
“71, Derech, Weg, Art, Weile. 
HN 
prön VN, Diwre elohim, Worte Gottes. 
prin 73, Darke elohim, Wege Gottes. 
nun M, Derech emes, Weg ber Wahrheit. 
fan T71, Derech erez, Landesbrauch, Sitte. 
mn '3, Dollet ammos, vier Ellen. 
rm 73, Din achar, anderes Recht. 
"nn “77, Derech achar, eine andere Weiſe. 
nn 93%, Dowor achar, ein anderes Ding. 
H 2, Daph ollef, Seite (Bagina, Folio), Eins, 
nn 
por pin 737, Diwre elohim chajim, Worte des lebendigen Goues. 
. a 
12 ”, Dai beso, genng bamit. 
2 N, Daph bes, Eeite zwei. . 
= 
PN, Deworim, Anfang des fünften Buchs Mofe, das fünfte Bud Roſe. 
" a 
pe n2 v1, Dai beso lemewin, genug damit für den Kenner. 
us 
3 VMN, Diwre David, Worte David's. 
Ara) 
por 27, Diwre haschem, Worte Gottes. 
RUN HT, Diwre hajomim, Buch der Ghronife. 
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jan 1, Diwre hakol, aller Worte. 

"mn 1, David hamelech, Asuig Davib. 
a ae 

rn PUMTT, Diwre hajomim ollef, das erfie Buch der Ehronifa. 

A 

= puma 727, Diwre hajomim bes, da6 zweite Buch der Chronika. 
ma 

PR VM. Darke hagojim, der Völker Weiſe. 

PR j%, Din hagojim, das Recht der Völker. 


a 
run 707, Diwre hakossew, Worte des Schreibere. 
pr 


63 7927, Diwre hakoton, Worte bes Geringen, Gehorfamften, bei Unters 
Ichriften in Briefen. 
’ı_ 
3 9973, Dowor geh, diefe Sache, dies Wort. - 
pam '3, Dollet sehuwim, vier Gulden. 
N 
pwman %21, Diwre chachomim, Worte der Weifen. 
prön , Diwre chizonim, zweibentige, gemeine Worte. : 
. er 
0’ “71, Derech joschor, bie aufrichtige Weiſe. 
pm 7, Din Jehudim, das jüdifche Recht. 
PO 7%, Din jorschim, das Recht der Exben, Erbrecht. 
a) 
" an v1, Dai lemewin, genug für den Berftändigen, sapienti sat. 
u! 
Jon "77, Dersch moschol, vergleichsweife, parabolifch. 
EDoM "77, Derech mischpot, der Weg. Rechtene. 
cm 327, Dowor mius, eine häßlihe, fchlimme Sache. 
om 27, Diwre mussor, moralifche Neben. 
nam », Dine momonos, @&eldredhte. 
„7 
pm 755, Diwre nichumim, Troftworte. 
pw» "27, Diwre neimim, liebliche Worte. 
PD mi, Diwre nehugim, gewöhnliche Worte. 
nroD> |”, Din nephoschos, das Criminalrecht. 
Pr» nT77, Diwre nechochim, richtige, überzeugende Worte. 
Pr 722, Diwre newiim, Worte ber Propheten. 
2 
Trap nn, Diwre awdecha, Worte reines Knechte. 
[3 "77, Derech olam, der Lauf der Welt. 
Y 
HI m, Diwre rabossenu, Worte unferer Rabbiner. 
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pn pnss, Deworim roim, böfe, üble Worte, Schimpfwörter. 
pro) 77, Derech reschoim, ber Bottlofen Weile. 

2 
po u, Doresch scholom, der Yriebfame, Wohlwollende 
po 73, Derech scholom, der Weg des Friedens 
rum ’*, Dollet schwuos, vier Wochen. 
pw” , Dollet schonim, vier Jahre 


no; 
un "wo 3, Doresch schlomcho tomid, der flets deinen Frieden, bein 
Heil fucht. 
5 


mn 3%, Diwre thora, Worte des Geſetzes. 
An j%, Din thora, das mojaifche Recht. 
NAMEN 1 „ Dollet tainios, vier Faſttage. 


s, Da, do, (chald.) für: 9, seh, dieler, und IN, sos, dieſe, biefes. 

2°, Doag, er bat geforgt; NT, daigah, die Sorge, BI. un, daigos, 
die Sorgen; OD NT, daigas parnosso, bie Sorge um bus 
tägliche Brot; |% 3615, doög sein, forgen. 

223, Dobaw, er hat umbergefchlihen; 37. dibbo, die Berleumdung, jchlimme 
Nachrede: m "33 pm, mozie dibbo sein, Verleumduugen ver: 
breiten; 33, dow, ber Bär. 

1727, Dowak, er Hat ich angehalten, angehängt; (27, dibbuk, Anhanglich⸗ 
keit, Anhang, BI. 133, dewekus, Anhänglichkeit, Innigkeit, ins 
time Verbindung; MR 22%, medubbek sein, anhängen, gefellen: 
Mar nEN3 82 2° r qu Dr5 Dr, er hat sich medabbek gewesen 
beesches chawro, er hat fich an das Weib feines Rameraden gehängt. 

“, Dowar, er hat geredet, gefagt; "35, dowor, Bl. 9937, deworim, und 
725, diwre, ®ort, Sache; * 79%, dowor tow, eine gute Sache: 
PDI P733%, deworim roim, böfe Sadıen; prioa , dewo- 
rim betelim, unnüge Dinge, Reben; pin PN27, deworim kalim, 
geringe Dinge, Bagatellen, Tand: Pr NIT, diwre elohim, Bert 
Gottes; AAN 37, diwre thora, Worte des Geſezes; MO 27, 
diwre nechomos, Troftreben; Miu 3%, diwre mussar, Moral, 
Sittenlehre ; NIDO 37, diwre schtus, Narrenrede, albernes Gewäſch; 
Mr 93%, dowor acher, eine andere, d. h. fremde, unzwläffige Sache, 
Berbotenes , Efelhaftes, Unreines, namentlich verbotene Speife, be: 
ſonders unreiner Thiere; baal dabran, f. Baal; 993°, dabrenis, 
die Rebnerin; 19°, dibbur, der Sprud, das Wort; (737, dab- 
bern, dibbern, und j’% IM, medabber sein, reden, fpredgen, 
fagen; 73%, midbor, die Trifft, Heide, Steppe, Wüſte, Einöde: 
33°, dewer, Berberben, Belt, Top. 

193, Deworah, bie Biene; P 1W, edas deworim, ber Bienenfchwarm. 
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DI, Dewasch, ber Honig; DIW Tim 737, dowor. mosok midwasch, eine 
Sache, ein Wort füßer als Honig. 

N, Dag, der Fiſch, Pl. M, dogim; nn 37, dag meluach, der (gefalzene) 
Hering; 277, dajag, Pl. 1777, dejogim, und 47, dogimer, 


ber Fiſcher. 

in, Dogal, er Hat geglänzt, geichimmert; 373, degel, die Fahne, Yelrzeichen; 
Banier. 

#7;, Dugmoh, das Weiche, Achnliche, Achnlichfeit, BL. my3, dugmos, 
Aehnlichkeiten. 


177, Dogon, das Getreide. 

N, Dad, Dual: FT, dadim, die Brüſte, Zitzen; griech. rim; niederd. 
Titt; vgl. W. 

N, Dod, der Onfel, der Better; 77°, doda, die Muhme; N, dodi, mein 
Onfel, mein Better; 77%, dadossi, meine Muhme. 

nis, Dehaino, naͤmlich, das heißt, das will fagen. 

3%, Doar, der Boftmeifter; AnI72, bedavor, bedoar, bedaur, auf ver Boft, 

. davon Bedaur, die Pofl. 

DIN, EIN, Dukes, dukos, Fürft (dux), Pi. PrO3N, dukessim; DR, 
dukeste, Fürkin. 

43, Dun, er ift Richter gewefen; |j”7, din, das Recht, PL. 9%, dinim, bie 
Rechte; [7 19, bes din, das Gerichtshaus, Gericht; [7 pr, ' 
jom haddin, der Gerichtstag; |% |7, dan sein, richten, beurtkei- 
ten; D, bedin, von rechtswegen; |'3, dajon, Pl. P1'7, dajonim, 
ber Richter; rn, medina, Pl. nur, medinos, Gerichtsbezirk, 
Kreis, Landfchaft, das flache Land, das Land; um DI, rosch 
medina, Kreisdirector, Provinzialpräfident, Lauddroſt. 

3%, Duchnen, das feierliche Segnen ber Priefter, Prieſterweihe. 

RT, Davko, gewiß, ficher, durchans, abfolut. 

N, Dur, er hat gewohnt; mi, diroh, Pl. 7193, diros, Wohnung; 17, 
dor, das Geflecht, Alter, Bl. Pi, dorim, und MIT, doros, 
|Y1, darn, 997, damen, wohnen. ' 

ri, Docho, er hat verfoßen; [#3 UT, doche Bein, und (8 AM, madche 
sein, verftoßen, abweiſen, verfchieben. 

ps, Dochak, er hat bezwungen, genöthigt; Wi, dochek, die Noth; 
I», 25 15, dochek haben, leiden, in großer Noth und Be: 
draͤngniß leben. 

;, Dai, 177, dajenu, genug; 6%, wadai, gewiß; WI, bewadai, ganz ge: 
wiß; 171, widui, das Sünbdenbefenntniß, Beichte, gewöhnlich Wide 
ausgeſprochen; jemand bie Wibe vorjagen, jemand feine Fehler vor- 
halten, den Tert lefen, die Beichte verhören. 

173, Dejo, die Tinte. 

57, Dal, leer, arm, der Arme, BL. Pi, dallim; n1%, dallus, die Armuth; 
op vorm nı%, dallus macht passlus, Armuth führt zu unrech⸗ 
ten Handlungen; NIT n332, bedallus chajussen, in Armuth leben 
ſchajuſſen deutſch conjug.); "vormlis, dulmeister, fcjerzhafte Ber: 

Avé-Lallemant, Gaunerthum. IV. 23 
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ffümmelung von Schulmeifter, wegen der fnappen bürgerlichen Lagt 
der meiften Schullehrer. Ebenſolche bloße Wortfpielerei ik Tr, di 
dal, hoͤchſt arm, ber ärmfle, mit einer Hindentung ani den Durd 
Wiederholung beffelben Wortes der Eigenfchaft gebildeten hebräiſchen 
Superlativ. Rödiger, a.a. O., 8. 119. 1D57, dalfen, betteln, wırt 
von Zunz, a. a. O., S. 489, Note f.3, abgeleitet von . dal, m 
BD, von, arm — von, Unbemittelter vom Stande, Herr von Habe: 
nichts. Doc wirb dies von Teudlan, Nr. 789, mit Recht ale ge: 
fucht bezeichnet und viel glüdlicher die Ableitung von Dalphon, tem 
Sohne Haman's (Eſther 9, 7) verſucht. 

nni7, Dilmo, vielleicht. 

"57, Deles, die Thür, Dual: pin, delosajim, Doppelthüren, Ylügelchüren, 
Thüren überhaupt, BI. rurdn, delosos. 

p7, Dam, das Blut, Pl. PM, damim; Pi 772, bes damim, Haut, 
worauf Blutſchuld Tiegt, Sündenhaus, Mordhans. 

pm, Domim, tas Gelb. 

mi, Doma, er ift gleich, ähnlich gewefen; IM, demas, nnd IT‘, dimjon. 
das Gleichniß, Ebenbild, Seitenftüd. 

yu7, Dema, er hat geweint; 2M7, dima, dimmo, BEI. uw, demoos, 
die Thräne, Zähre. 

“, Doneg, das Wade. 

‚ Daph, ®t. 90%, daphim, bie Seite, Bayina, Kolium eines Bude; CIDT, 
dephus, ber Drud, -@0'D7, dephisso, der Abbrud‘; DIDT: 72, bes 
hadphus, die Druderei; DID $p2, baal hadphus, oder OD ICH, 
baal madphis, ter Buchbruder. \ 

PDY) Dophak, er hat angeflopft; MD“, dephek, der Puls. 

4, Dokak, er hat gerrieben, verfleinert; >, dak, bilnn, mager: AT 
bie Genanigfeit, Subtilität, Orammatif; MIN 'D 23, al pi ha- 
dikduk, nad der Grammatif; PDT jy3, baal dikduk, ode: 
PD, medakdek, der $rammatifer; [1% MID, medakdek sein. 
genau, forgfältig, aufmerffam, befliffen fein; nm HEm2 8 DW, 

“ medakdek sein bemasso umattan, im Sandel und Bande —* 
ſein. 

ayıın, Madrega, eine Stufe, Grad; mp rumma Ton, oscher bema- 
drega eljono, im höchften Grabe reich, begütert. (Stammw. 1.) 

PI97, Dorom, Mittag, Mittagegegend, Sübwind; "7, deromi, und IWW". 
deromis, mittägig, füblich; 477 nm, rusch deromis, ber Eit: 
wind, 

"171, Dorach, er hat getreten, geführt: "77, derech, der Weg, die Art, Weiſe. 
Sitte, Gewohnheit; PL. 9277, derochim, DM, darke, "Bea, 
Sitten. 

[9 "7, derech erez, Landesgebrauch, Sitte, Höflichkeit (fer: 
vet auch der „Stubentencomment“ ). 

yon '7, d. hattewa, der natürliche Weg, Lauf der Ratur. 

By m, ‘a. halozo, tronifche, fatirifche, ſpottiſche Weiſe. 
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jon "77, derech moschol, verblümte, allegoriſche, fprichwört- 
liche Weiſe. 
pn? '7, d. zadikim, Weg, Weile des Gerechten. 
run '%, d. rammous, Weg und Weiſe des Betrugs. 
pwin ‘2, d. reschoim, Weg, Art ber .Böfen. 
no ’S, d. schtus, närrifche, thörichte Weiſe. 
“m mm, more derech,' ber Wegweifer; “TY12, bederech, in dem 
Wege, in der Weile; 7 jp, al derech, auf, nad) Art, Weite; 
PR 272, bedarke hagojim, nad chriſtlicher Weiſe; Pr "Trym, 
madrich sein, führen; ol AD "Y [% "94, madrich sein 
bederech hatow wehajoschor, auf ben guten und aufrichtigen Weg 
leiten; 32 "773, derech barsel, die Eifenbahn; 7 ID #2 Tr, 
bederech barsel ower sein, auf der Eifenbahn reifen. 
IM, Doron, das Gefchenf, Pl. MM, doronos. 
ey, Dorasch, er hat gefucht, befucht, beachtet, exflärt, ausgelegt; OYT, 
droschoh, die Predigt, Auslegung, demin. Sy, ſüddeutſch Dros 
fchele, Drafchele, Brebigt, furze Rebe; %0%7, darschenen, prebigen ; 
p, darschan, ber Prediger, auch OYı $v2, baal darschan; 
DUYM, medrasch, die Auslegung, Etflärung; D’YMn 712, bes ha- 
medrasch, das Lehrhaus, Schule, Auditorium, Unigerfitätsgebänbe. 
noN, Desche, das Gras, junge Grün, Rafen. 
19%, Doschen, er iſt fett geworben; |D%, doschen, fett, faftig; 67, deschen, 
bie Kettigfeit, reiches Gaſtmahl; die Aſche. 
m, Das, dos, das Geſetz, Religionsverfaflung ; [U 7 DW, jode das wedin, 
rechts⸗ und gefeßfundig; [% 3 WM, memir das sein, feinen 
Glauben, feine Religion verändern, verleugnen. 


1 


Abbreviaturen. 
N, Heh, fünf. 
puon, Haschem, der Name Gottes. - 


X 
own, Haisch, der Mann. 
nr, Haechod, ber Eine. 
mm, Haadon, der Serr. 
jr, Haaluph, der Bornehme. 
ns, Haomer, der da fpridht. 
runs, Haemeth, die Wahrheit. 
—8X 
mn na mn, Hinne bo Elijahu, fiehe, Glias fommt. 
- men 


Km 792 Fon, Haschem borach hu, ®ott, gefegnet, gelobt ſei er. 
23? 
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a7) 
son man, Habochur choschuw, der hochverehrte Jüngling, Stubent. 
—X | 
a0) priv Han, Habo olenu letowo, der, das zum Heil zu uns fommt. 
Fr 
pr 635, Halo hu, gewiß er ifl. 
wn 


23%; Hi, Hu hadowor, das iſt die Sache. 
"m nin, Hu baderech, das if der Weg, die Weile. 
=Pn37 Kın 05, Haino hu dichthiw, das ift es, was geichrieben fleht. 
Ym 
m Jim par, Hachochom hagodol rabbi, der weife, große Rabbi. 
vn 
pam 's, Ho sehuwim, fünf Guldeu. 
m sn, Hare seh, fiche, biefer. 
duT 
p>arwi, Haechochom, ber Weiſe. 
porvı, Hachasid, der Fromme. 
smrin, Hachoschuw, der Hochangefehene. 
pn 'n, He chagrim, fünf Dufaten. 
pw 'n, He chodoschim, fünf Monate. 
rm 'n, He chatichos, fünf Stüde. 
Car) 
nom pwinns, Hachassumim matto, die Enbesunterzeichneten. 
Den 
np roimn, Hachone poh, der bier wehnt. 
vn 
Dr Hı5, Hu jodea, er weiß es. 
Im Hm, Hu jitten, er wird geben. 
av 
pr por, Haschem jeborech, Gott wird fegnen. 
vn 
pP por, Haschem jigal, Gott wird exlöfen. 
m} Por, Haschem jigmor, Gott wird vollenden. 
Pr 
ns pin? por, Haschem jickom damo, Gott wirb fein Blut raͤchen 
min 
33° vw Kin, Hu jodea hakol, er weiß alles oder das Ganze. 
vn 
NND) DW Kin, Hu jodea nistoros, diefer (ex) weiß die Geheimnifle. 
Jon 
31377 963%, Hannescher haggodol, ber große Adler, von Maimon und ähn- 
lichen juͤdiſchen Roranlien nt Egrenbezeichnung gebraudit. 
PL 
IB} Jon, Haniskor lael, das oben Gedachte. 


P 
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3 a, Haniakor letow, der, das zum Guten Gedachte. 
»D3 sion, Hanira lephonai, ber, das mir Erfchienene. 
Do) Ana, Hanischar lonn, der, das uns Zurückgebliebene. 


Yn 
vn „Ayo, Hanailah rabbi, der erhabene Rabbi. 
Soon 
sans) pe Ju, Hoobar olenu letowo, der, das zum Guten an uns vors 
übergegangen. 
na'en 


ram pas praupn, Haowdim kochowim umasolos, Anhänger, Knechte, 
Verehrer der Sterne und Planeten. 

prm awon> prawn, Haowdim Christus umirjam, Berehter von Shrifius 
und Maria, gehäffige Bezeichnung, die nur von Meſchummodim ge: 
braucht wurde. 


* 

KR Da DAN, Hakodosch borach bu, der Heilige, gelobt fei er. 

N DEN, Hakodosch rabbi, der hie Rabbi. | 

nn Mon, Hoschana rabba, das grobe Hofiannafeſt. 

NDBPpon, Hachochom raw ad I weife Meifter (Doctor) und Lehrer. 
Yan 


° porn, Haschem jisborech, ®ott werde gefegnet, gelobt. 
mr /or, Haschem jissalle, Gott werde erhöhet. 
wor "or, Haschem jischmor, @ott foll bewahren. 
vr ‘on, Haschem jodes, ®ott weiß es. 
4 '0%, Haschem jitten, Gott wird geben. 
pP? "on, Haschem jikom, Gott wirb rächen. 
"72 "on, Haschem jeborech, Gott wirb fegnen. 


rw, ni, He, heoch, fiehe, fiehe da. 

ja7, Hewel, eitel, unnüg, BL. PYI, hawolim, eitle Dinge, Tand; Jan Jan sn su, 
es is hakol hewel, es ift alles eitel. Im Nieberd. ift heweln: 
albern fein, alberne Nedereien treiben, zum beften haben. 

mar, Haworah, der Rlang, Schall, die Ausfpracke, die Refonanz der Schall: 
wellen, bei Grammatikern die Silbe. 

may, Hagoda, die Erzählung, Geſchichte; MOD Jo 73%, hagoda schel 
pessach , die Oftergefchichte vom Auszuge der Rinder Ifrael aus 
Aegypten, im Exodus. 

yi, Hegmon (Hypo), ver Biſchoſ. 

1177, Hogun, wıyt, hogunah, geziemend, ehrbar, anfländig. 

3377, Hager (vielfach 747, chager, geichrieben und gefprochen), PL. PINAN, 
hagriim, ber Dufaten. Die Ableitung von hager if unbeflimmt. 
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Bibliophilus, ©. 67 (f. oben), fagt: „Hagri heißt eine Uxgarifche 
Münge, in Specie ein Ducat; fonften nennen die gemeine Juben 
ein Ducat auch Ghager, welches aber nach R. Meirs. Meynung übel 
gelagt und falich if. Der gelehrte R. Abarbanel nennet die Dura: 
ten auf bebräifch Dufote fohof, fo aber unter den Juden unbe: 
fannt und ungewohnt iſt.“ Will man es überhaupt von 2), nacho, 
rn, hikko, fchlagen, vrägen, herleiten (vgl. Th. II, S. 100), fo 
müßte die Schreibung boch wol 73%, haker, PN, hakriim, fein. 
nn, Hedio, n’w2, behedio, ganz flar, ganz faßlih. 

UN“, Hediot, hedjot (’Idtsrns), der Idiot, gemeiner, fehlechter Menſch; der 
Schlaͤchter. 

DW, Hodas, ®i. PR, hadassim, die Myrte (namentlich am Hüttenfeh 
zum Lulaf und der Bachweide gebunden, auch zur Nusfchmücung 
der Sudos gebraudit). 

ww, Hodor, 3ierde, Glanz, Majeſtät. Vom Stammwort “In, hod, @lan;, 
wird auch vielfach der Name 347, jehude, Jude, abgeleitet. Bal. 
mio 2, binjon Schlomo, von Sal. Ephr. Blogg (Hannover 1831), 
S. 6; ferner oben Th. IH, S.54 und unten 2. 

Kin, Hu, er, derfelbe, Fem. Hi, hi, fle, diefelbe, BI. Pr, hem, in, hems, 
em. |”, hen, on, hena. 

11%, Hodu, Indien. . 

pp, Hauern, lagern, ruhen, niederfauern. 

j#%, Hon, genug, Pl. Pran, honnim, Reichthümer, Güter, Schäge. 

mr, Haja, er ift geweſen; m, hajissa, du biſt geweſen; Ma, hajissi, ich 
bin geweſen; Fut. 7, jiheje, es wirb fein; “T, jehi, es werde; 
yy, wajihi, mit nachfolgenden 3, und es ward, geſchah (xal &yevero); 
mr hat die Bedeutung fein, gefcheben, fich zutragen, werben, zu etwas 
werden, zu Theil werden, befonders mit folgendem ;, z. B. Dr) an on, 
ischa haja leisch, das Weib warb dem Panne zu Theil. 

"nn, Hech, wie. 

3511, Hechal, ver Palaſt, großes, herrliches Gebäude, Tempel, Allerheiligſtes. 

95, Hocho, bier. 

"7, Hin, ein Maß für flüffige Dinge, gewöhnlich Hier 1 Eimer zu Raß. 
Bibliophilus, a. a.D., S. 69 und 70, gibt die Maße fo an: „Hin, 
ein Aymerlein & 24 Maas, fo heißen die Juden in der Pfalz einen 
Aymer, if aber nach der Talmudiſten Rechnung nicht gar accurat. 
Bes hin, zwei Aymer, ober ein Ohme von 40 Maas. Choei bin, 
ein halber Aymer. Wof hin uwof middas, ein Würtemberger Aymer. 
Tes sojin hin, ein Heilbronner Füderlein. Kaf hin, ein Pfälgi- 
fches uber. Lamed sojin wechozi hin, ein Würtembergifdes 
uber.” Ueber middo, Maß, vgl. unter TiM. \ . 

in, Holach, er if gegangen; in, holech, der Gehende, Bänger; M 
halchenen, gehen, >", halchen, geh; 3057 HM, wie halchents? 
wie geht's? 0 ©2953 3D, es halchent tow, es geht gut; on W 
jDY, es halchent schofel, es geht ſchlecht; WILTN ray Don ®. 
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er ist wajiwrach geholchent, er hat Reifaus genommen; Or, 
halichab, der Gang, das Gehen, der Weg; 1, helech, Gang, 
Reife, Strom; ir DW, isch helech, ein Reifender. 

pr, Halom, hier, hierher. 

7, Hollal, hillel, er hat geglänzt, Glanz verfchafft, gelobt, geprieſen; Jin, 
hillul, das Lob; 1, tehillo, das Lob, Preis, Ruhm; niwı, te- 
hillos, Lobeserhebungen ; pin, tehillim, die Lobgefänge, Bfalmen; 
in; ar, tehillo laöl, Gott fei Lob, gottlob ! min, hallelujah, 
lobet den Herrn. 

rd, Halmus, der Hammer. 

ns, Hamon, die Menge, Lärmen, Tumult: Pd |M. hammon am, bas Hei: 
denvolf, Pobel. 

», j7, Hen, hinne, fiehe, fiehe da; ar3 3%, hinne bosi, fiehe, ich bin 
gefommen, da bin ich. 

nr, Hanooh, Nupen, Gewinn empfangen; n mim, mehanne sein, ge: 
nießen laffen; PN) [9% ID [8% mm m, einen mehanne sein 
von seinen Nechosim , jemand von feiner Güte genießen laflen; 
5, hanoah, ter Gewinn, Nugen, Genuß, Vergnügen (f. 9). 

Ds, Has, ftill! (Interjection.) 

Dr, Haphach, er hat verfehrt, verändert; MODn, haphecho, OD, ma- 
haphecho, die Umänderung, Ummwanbelung, das Verderben; [9% "IDiM, 
mehappech sein, umändern, verberben; p3 "Dinm, mishappech 
sein, ſich ändern; Dr), lehippach,, gerade umgefehrt, ganz das 
Gegentheil; D73 395 D3arin Ar, er melochnet hakol lehippach, 
er macht alles verkehrt. 

75, Har, und 3, hor, der Berg, Bl. PN, horim. 

75, Horag, er bat getöbtet, 5, hereg, und Mn, hariga, das Töbten, 
der Todſchlag, Mord; 7, horeg, haurg, ber Mörder, auch der 
Ermorbete, für 45, horug; [339%, hargenen, und % NN, horeg, 
haurg sein, tödten; | |, nehrog werden, getödtet werben: 
JY», nehrog, der Getödtete. 

mr, Horo, fie hat empfangen, if ſchwanger; In, herojon, die Empfängs 
niß, Eonception, Schwangerfchaft. Vielleicht das deutfche „Hure* 
von 7? 

YrY91, Hirher, er bat nachgedacht; 7%, hirhur, das Nachvenfen, der Ge⸗ 
banfe, n IX, meharrer Bein, nachdenken, forfchen, grübeln. 

3m, Heter, «6 ift erlaubt, Erlaubniß; |’% rm, mattir sein, erlauben; rm, 
muttar, es ift erlaubt. 
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Abbreviaturen. 

A 
1, Wof, ſechs. 

N 
ınnı, Weechod, und einer, eine. 
61, Weelle, und biefe. 
vom, Woisch, und der Mann. 

2n 

ma wonı, Weansche bajisso, und feine Hausgenoſſen. 
- Da PP, W’im bikesch, und wenn er fordert. 


14 
ni, Wegomer, und fo meiter. 
am 
ha u, Wedai beso, und genug bamit. 
- I 
—X 4, Wedai lemewin, und genug für den Verſtändigen (et sapienti sat). 
-.pu 
Mr al, Wese omar, und biefer fpricht. 
D'i 
IEID mit, Useman proon, und die Zahlungszeit. 
n’y 


Pin 01, Wejesch omrim, und einige jagen. 
"AR OYW, Wejorschai acharai, und meine Erben nach mir. 


=) 209, Wejescha raw, und großes Heil. 
— 
po 3 cn 3a, Wechol ascher lo scholom, und alles, was fein’ if, ſei in 
Frieden. 
2* 
in »2 351, Wechol bne bajisso, und alle die Seinigen. 
I 


jm 321, Wechol seman, und alte Zeit. 

m 391, Wechol seh, und alles dieſes. 
fe 

I m |j51, Wechen jehi rozon, an fo geſchehe dein Wille, fei dir gefällig. 
wi 

> nenn 331, Wechol mischailos libbecho (223, lewowche), und alkt 

was dein Herz verlangt. 

d 

— 21, Wechen niroh li, und fo ſcheint mir. 

zwj I I-1, Wechen niskar lael, und fo if oben erwähnt worben. 
ep) 

TON PWÄR pri, Weedim chassumim matto, und enbesunterzeichnete Zengen 
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AP 
62 Wi, Wead Kaan, und bis hierher. 
> 321, Weal ken, und desivegen. 
= i, Weal kol, und über alles dieſes. 
Yo 
2 pci, Wescholom raw, und viel Friebe. 
Hd 
mer n3 Jer, Weal da esmoch, und darauf verlaffe ich mich. 
EAPi 
‚25°mo , Weal schono habo, und aufs fünftige Jahr. 


1, Wow, Safen; PIMD I, wowe ammudim, Hafen ber Säulen. 

9, Wai, weh! p> 1, wai lochem, wehe euch! 

Yu, Wadai, gewiß, fiherlih (f. 27). 

nor, Weses, die Gewohnheit; rt parR no PD, sehinui weses techillas 
choli, der Wechfel der Gewohnheit ift der Beginn ber Krankheit. 

LO, Weschet, der Schlund. 

Anl, Wosik, volltommen, rechtichaffen, heilig, fromm; PN pri DW, isch 
wogik chochom, ein bravet, verfländiger Mann. 

71, Weatron, überflüffig, reich, freigebig; RI, watromus, bie Freigebig⸗ 
feit, Opulenz. 


1 


Abdreviaturen. 
£ 
7, Sojin, fieben. 
Bi) 
pM3 2%, Sera gojim, Nachkommenſchaft der Heiden. 
pin 3, Sojin gedolim, fieben Groſchen. nd 
A 
"7% 3, Se hadowor, dieje Sache. 
„3% 7, Se hadibbur, diefe Rebe. 
pm 8, Se hu, biefer ift ee. 
omn @, Se haisch, diefer Mann, das if der Bann. 
mn 7%, Se haos, diefes Zeichen, das ift das Zeichen. 
vr; 
TR, Se haderech, diefer Weg, das ifl ber Weg. 
rm 9, Se hadin, biefes Necht, dies iſt Mecht. 
porn '%, Sojin chodoschim, fleben Monate. 
pn %, Sojin chagriim, fieben Dufaten. 
zer %, Sojin chatichos, fieben * 
93 mm2t, Sichrono liwrocho, fein Andenfen fei geſegnet. 
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a0) 33, Secher latow, zum guten Andenken. 
a9) 23%, Secher lechorbon, zum Gedaͤchtniß der Zerflörung (Zerufalems). 
ni) , Se loschono ‚das ift feine Rebe. 
Tin 
Ha m}, Sman habo, bie fünftige Zeit. 
DM 
7297 #3, Sman haowor, die vergangene Zeit. 
m 
fır) j#s, Sman nochuz, bie Zeit ift eilig. 
XR 
m p m, Se al se, eins aufs andere. 
Di 
BD ni, Sman proon, die Zahlungszeit. 
pw2D 'i, Sojin paomim, fieben mal. 
PD 'i, Sojin pagim, fleben Groſchen. 
pPW%D ’, Sojin pschitim, fleben Pfennige. 


3a 

23 nm 7%, Secher zadik liwrocho, das Gedächtniß des Berechten jei 
gefegnet. 

pi 
PR PR. Sera kaijom, bleibende Nachkommenſchaft. 

pr . 
pr», Sekenim, die Aelteften. 

R 


PR, Sorim, Fremde, Geſchlechter, Raſſe; Brut. - 


pin 2%, Sera reschoim, Geſchlecht der Gottloſen, ſchlechte Nachkommen: 
fchaft. 
‚Ds 
sap 3, Se schkossaf, das hat er gefchrieben. 
pro ', ®ojin schonim, fieben Jahre. 
DO ”, Sojin schwuos, fieben Wochen. 


a3, S’ew, der Wolf, Pl. Pr, s’ewim. 

22, Sewuw, bie Fliege, PL. PA, sewuwim; A jv2, Baal sewun, ber 
Fliegenmeiſter, Teufel. 

na, Sewach, das Opfer, Bl. P, sewochim; Man, misbeach, der Altar. 

I, Sewel, Mit; jr am, mesabel sein, die Nothdurft verrichten; ID, 
besefeln, mit Koth vermnreinigen, betrügen. Im Nieberveutichen if 
fabbeln, unreinlich zu Werte gehen, ſudeln; ſabbelig, Ichmazig 
fhmierig; befabbeln, beiubeln; fi bejabbeln, fich befchmugen. 

”, Sed, übermüthig, frech, gottvergefien, Pl. Pru, sedim, und PAR, 86 
donim; |jI%, sodon, Uebermuth, Frevel. 

3, Se, biefer, Wit sos (Fem.), diefe. 
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‚ Sohow, Gold, Goldglauz, Sonnenglanz, Himmelsglanz; ZU In), ke- 
ser sohow, Kronengold ; AU 2%, sohow tow, gutes, feines Gold; 
aa, sohuw, BLUM, sehuwim, Gulden, Goldgulden, AM an, 
chozi sohuw, ein halper Gulden. 

3, Sohar, er hat geglänzt, erleuchtet, gelehrt; WW, sohar, der Glanz, Titel 
der berühmten fabbaliflifchen Exegefe der Thora, von Rabbi Simon 
Den Jochai und feinem Sohne Bliafar (vgl. Th. IL, S. 251); Man, 
ashorah, die Warnung, Ermahnung; |% Yu, mashir sein, mah- 
nen, warnen, ebenfo [3 WA, hashir sein; Rd mM NR, sei 
mashir wehashir, fei gewarnt uud vermahnt. 

8, Sos, und 3%, sis, glänzen, leben, fich bewegen; MM, mesusah, der Thürs 
pfoften, in welchem ſich die Ihürangeln bewegen; bie Mefufe, eine 
tleine Pergamentrolle oder Papier, worauf Sprüche aus ber Heili⸗ 
gen Schrift (befonders das Dun, 5. Mof. 6, 4fg.) gefchrieben find 
und welche an der Thürpfoſte (nach 5. Mof. 6, 9) befefligt werden. 

iR, Bus, Bl. Pi, susim, und |R, susin, der Pfennig, Golbpfennig, und 
daher auch Gulden; für 38 iſt auch noch die Form :9R, susah. 

IR, Siweg, er hat vereinigt; M, sug, IR, sugah, das vereinigte Baar; 24 |2, 
ben sug, der Ehemann, 5 712, bas sug, bie Ehefrau, auch SR, 
sugah, stat. constr. 7,93, sugas, Ehefrau ; IN, sugossi, mein &heweib, 
run, sugosso, fein Eheweib; JR, siwug, der Eheftand; [1% Au v3, 
bli siwug sein, unverbeirathet fein; [9% JM, mesaweg sein, ver- 
heirathen, zur Ehe geben, vereinigen, copuliren. 

* Sol, wohlfeil, leicht, gering, ſchlecht; 2, besul, wohlfeil, leicht u. ſ. w. 

‚ Sulah, Entfernung, Mangel; rin, sulas, außer. 

in, Sun, er hat genährt; HM, moson, die Speife, BI. TERM, mesonos, bie 
Speifen. 

8 Bajin, die Waffe (Gewehr, Degen, Flinte); fieben (3), ſu 9, kle 8ajin, 
die Waffen: 3%, sajener, sojener, das Siebenfreuzerflüd;; 3% "U?, 
jud sojener, das Siebzehnkreuzerſtück, — Y, Thlr. pr. 

2, Sijeph, er hat verfäffht; I", aijeph, siuph, jalſch, gefälicht; nam Zi, 
siuph matbea, eine falfche Wlünze; Du, saiphon, sajephan, der 
#älicher, Pl. PNDR, saiphonim, sajephonim; |?% Tan, mesajoph 
sein, werfälfchen ; Znn, mesujaph, verfäljcht. 

rs, Sajis, Dlivenbaum, Olivenzweig, Olive; 7% ME, schemen sajis, Dfiven- 
öl, Baumoͤl. 

2, Sochach, er ift rein geweien (vhnflich) ; 93, socho, er ift (moralifch) 
rein, würbig geweien; "Ti, sach, rein, würdig, [9% OR, soche sein, 
rein, würdig fein (mit folgendem 5, 3.8 Hm pw), leolam habo, 
würdig für die fünftige Welt, Seligkeit); 9% Om, mesake sein, 
zur Würde, Seligfeit vorbereiten; Mi, sechus, und 3, sechija, 
die Gerechtigkeit, die Seligfeit, das Verdienſt, ber Verdienſt; II, 
sechuchis, Kryſtall, Glas; 223 ”>, kle sechuchis, gläferne Ge⸗ 
räthe, Gefäße. 

7%, Sochar, er if eingedenf geweſen, hat ſich erinnert; 223, secher, um 
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N, sickoron, das Gedachtniß; baal siekoron, f. bat. =l, 
lesickoron, zum Gedaͤchtniß, merfe wohl! j% Tram, maskir sein, 
eingebenf fein, erinnern, erinnerlich machen. 

7%, Sochor, Pl. PN, sechorim, Mann, männlich, zur Geſchlechtsbezeich⸗ 
nung, im ®egenfag von 22. Bgl. 2. 

», Solag, ungebraͤuchliches Stammwort, ivovon iM, misleg, masleg, audı 
mim, maslegah, die Gabel. 

Rin, Salsal, er hat erfchüttert, beben gemacht; Ju, silsal, die Schaube, Ba- 
achtung; Jul} [97.773 255, hab dir den Sileul, Berwünfdung: 
Schande, Schmach foll auf dir haften; hs, salsul, die Manfe, Rebe, 
Pl. ph, salsulim. 

3%, Solal, er iR niedrig, verachtet, fchlecht geweien, hat gering geachtet; SIR, 
solel, ber Schlemmer, Treffer, Praſſer, Epifuräer, auch ber geſchlecht⸗ 
lich ausfchweifende Wollüftling; KHAO fin, solel Wesowe, Freſſer 
und Säufer. 

, Soman, simmen, er hat beftimmt, vor Gericht geladen; JM, serman, 
s’man, bie Zeit, BI. PM, semanim, bie Zeit, Termin; HK, me 
simah, der Gebanfe, böfe Gedanke (dolus malus), Pl. unw, me 
simos; |W3M, mesumman, zubereitet, beitimmt, baar; DM TIEH, 
moos mesummonim, baares Gelb; "amt, hasmonah, die gericht: 
liche Borlabung, Eitation. 

„m; Bomar, cr hat gefchnitten; simer, er hat gejungen: 45, semer, dae 
Spiel, Saitenfpiel; An, samor, ber Sänger; Wi 2, kle semer, 
oder PM >, kle smorim, bie mufifalifchen Inſtrumente; 7%, 
semirah, der Geſang, Pi. TITMi, semiros; u 1223 nrw, se 
miros lekowod schabbas, @efänge zu Ehren des Sabbate. 

23, Sonow, #1. ID}, senowos, ber Thierfchwanz; fprichmörtlich als Aue 
druck der Geringſchätzung und Berachtung, Rarr, Hanswurft, Gech 
Maulaffe; 23 3, goduler sonow, großer Gert, Hans Narr. 

3, Sono, er hat gebublt. gehurt; uR, sonah, BL. 2, sonos, aud OR Tr, 
ischa sona, die Hure; 3, sanai, der Hurer; "WR DT, roe 50 
nos, einer, der nad; Huren fchielt, Hurenjäger; us, senus, snus, 
die Hurerei. Davon in Niederdeutichen fit anfuuffeln, ſich lic: 
fofend an jemand anfchmiegen (auch im ehrbaren Sinne); INC MU, 
genus treiben, lieberlich fein; |% "DM, mesanne sein, huren. Der 
Liber Vagatorum bat für 19% Sonne, Sonnebeih u. |. w. 

nDi, Sephes, Beh, Lad, Harz. 

TB Soken, er it alt; der Greis, das Greifenalter, BI. PAR, sekenim, bit 
Greife, Alten; 9/73, sikna, mi», s’kenoh, Greifin ; mn, sikn2, 
das Alter; AD MI, sikna towa, ein gutes, gefegnetes, ruhiges 
Alter; m) m, sikma lewona, ein greifes (weißes) Alter; |}. 
sokon, das bärtige Kinn des Mannes, Bart. 

Dr, Seroa, der Arm, Unterarın, Macht, Beiſtand, Hülfe, Gewaltthätigfeit, 
BL. PWIR, seroim, und NIDIR, Beroos. 

MR, Sorach, er ift aufgegangen (von der Sonne und ven Pilamen); 7%. 
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serach, und TYM, misrach, Sonnenaufgang, Oſten, Orient; YIAM, 
misroohi, $em. N’TIRH, migrochis, ber Orientale; DMOT aM PUD, 
kodem misrach haschemesch, vor Sonnenaufgang; MM PD 
ryn, kodem misrach hajoreach, vor Aufgang bes Mondes; 
mm MM, ruach misrochis, der Oftwind. 

2%, Sera, der Same, Saatzeiı, semen virile, Nachkommenſchaft, Kinder, 
Gechleht, Stamm, Bolt, BI. PR, seraim; auch im veraͤcht⸗ 
lichen Sinne: Brut, Rafle. 

n?%, Sorak, er hat geworfen, geſtreut, geiprengt; DR, sarkenen, werfen, 
hinwerfen, heimlich fortwerfen. 

nn, Seres,“die Spanne, von M}, Boro, er bat auegebreitet. 


rn} 


Abbreviaturen. 
nm 
'r,.Chess, adıt. 
"11, Chawer, Genoſſe 
Din, Chelek, der Theil. 
P2r, Chochom, der Weile. 
or, Chosser, e6 mangelt. 
rn 


rs Dir, Chelek echod, ein Theil. 
mn Man, Chochme ummos, Weile der Bölfer, Ehriften. 
Mn MR, Chochme emmes, Beife, Kundige der Wahrheit. 
nn, 'R, Ches ammos, acht &llen. 
MM NR, Chissuk amunah, Befeitigung des Glaubens. 
pw par, Chachomim omrim, die Weifen fagen. 
en - 
DSDMn 72 (297, Chorban bes hamikdosch, Zerftörung bes Tempels, 
| un 
jery 2 (2°, Chorban bais rischon, 3erflörung bes erflen Tempels. 
en 
no 2 1297, Chorban bais scheni, Jerftörung bes zweiten Tempels. 
IR 
in, t, Chochom godol, der große Beife. 
Img Yon, Chozuph godol, ein ſehr Unverfchämter. 
3} D, Ches gedolim, acht Grojchen. 
ws] onn, Chiddusch godol, eine große Neuigfeit. 
"N 
pon rs, Chillul haschem, Gottesläfterung. 
Som Im, Chol hammoed, halber Feſtiag; WM, chag hammazos, Oflerfefl. 
NO 313, Chag hassuckos (PM), Seſt der Hütten, Laubhüttenfefl. 
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In 
PEN, Chuckos hagoim, chriftliche (frembuölferfchaftliche) Sapungen 
run) 


pröen ar, Chochme hanozrim, weife Chriſten. 
un 

prion wenn, Chassimus. haedim, der Zeugen Giegel, Unterfchrift. 
ns 

prior pri, Chas wescholom, das fei ferne, Gott behüte. 

1 P33, Choehom wenowon, der Weile und Bernänftige. 


oa ar, Cholow ubossor, Milch un Fleiſch. 

DEN MN, Chemmah ugewinah, PB und Käfe. 

on |5, Chen wechessed, Gnabe End Brntfetigti. 

Ma Int, Chosson wekallah, Bräutigam und Braut. 

pioi pr, Chajim wescholom, — 2RX uns Friede. 

mn Dmm non, Chamischah amsche thorah, fünf Bücher Mofes. 
Sn 


>) an, Chilluf kessaw, Wechjelbrief, Tratte. 
072 NO, Chissoron kis, Gelbmangel. 
yr 
in, Cholilah li, das fei mir ferne. 
3 a1, Chaijow lo, er ift ihm — 
oyñ 
piʒ rin, Chelek leolam habo, Theil an der fünftigen Welt. 
- un 
4 %, Chozi meschi, Halbfeidenftoff. 
mn 
"op Im, Chaije naphschi, beim Leben meiner Seele. 
[> X, Chozi nesek, der halbe Verluſt, halber Schaden. 
Dr 


noD If, Chag pessach, das Oſterfeſt. 
Yr 
W ni, Chelek rischon, erfler Theil. 
non) , Chorban rischon, die erfte Zerflörung. 
mn 73, Chaije roschi, bei meines Hauptes Leben. 
von 
ano man, Chochmas Schlomo, Salomo's Weisheit. 
np mir, Chelek scheni, zweiter Theil, 
nD 291, Cherban scheni, bie zweite Zerflörung. 
nao ir, Chillul pchabbas, die Entheiligung des Sabbats. 
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‚on 367 — vn 


zan,.Chowaw, er hat geliebt; =, chiba, die Liebe; Ai, chowuw, ber 
Beliebte; varafı, chawiwi, "Warn, hachawiwi, mein @eliebter. 

jarı,, Chobal, er hat gebunden, Schmerz empfunden, verborben, verlegt; miar, 
chabolo, das Berbrechen, Berberben ‚Jar, chewel, BI. PYar,chawolim, 
und Want, chewle, Strick, Kabel, heftiger Schmerz; rin Yarı, ehewle 
mowes, Todesſchmerzen; 73m an, chewle joleda, die Echmerzen 
der Gebärenben, 77% Yan, chewle ledoh, Wehen; rim art, chewle 
meschisch, die Leiden in ber Mefflaszeit; Saft 37, raw hachowel, ber 
Sciffsmeifter, Bootsmann ; PW ar, chowle hajam, die Seefahrer, 
Matrofen; Warn, tachbulos, BI. Lenkung, Leitung, Kunſt zu leiten 
und zu regieren, Fuge Anfchläge, im guten Sinne; 3 Jar, me- 
chabbel sein, verberben, verwunden; arm, m’chabbel, Verberber. 

part, Chowak, er hat umarmt, umfchlungen; [%. Dan, mechabek sein, 
umarmens (IN, chibuk, und EIRSN, chabakuk (Name des Pro⸗ 
pheten Habafuf), die Umarmung. 

=ar, Chowar, er it verbunden, gefannt; SM, chawer, der Berbündete, Ges 
fellfchafter, Compagnon, Theilhaber, Kamerad, BI. PNA, chawe- 
rim, und I, chawre; 02} "2, chawre ganowim, Diebe: 
gefellen; Ua, chawrusso, die Geſellſchaft, Compagnieſchaft, 
Kameradſchaft, Genoſſenſchaft, Verbindung; popu man, cha- 
wrusso melochnen, Kameradſchaft machen; [nr ar 9%, in 
chawrusso halchen, in ®efellfchaft, Kameradſchaft treten; ara 
ame nm Kon, bechawrusso masso umattan treiben, in Com⸗ 
pagniefchaft Handel treiben, Handelscompagnon fein, ebenfo TWIN 
pr na Mon, bechawrusso nausse wenaussen sein, in Com: 
pagniefhaft Handel und Wandel treiben; NI2N, chaweres, die Ge⸗ 
fährtin, Kameradin, Genoffin, Gattin, Freundin, Eoncubine; IM, 
mechaber, und arm. j%2, baal mechaber, der Berfafler eines 
Buche, Autor, Herausgeber ; 5 YarıM, mechaber sein, fich zu einer 
Geſellſchaft, Senoflenfchaft u. f. m. verbinden. 

237, Chagag, er hat getanzt, Feſte gefeiert; MI, chag, ber Feſttag, BI. PN, 
chagim. 

S3n, Chogar, er hat umgürtet; N, chogor, und If, chogoro, der Gürs 
tel, Schutz; AN, chogur, und IN, chagir, umgegürtet; 40, 
chigger, frumm, gebogen, der Lahme, Hinfente. | 

yw, Chodar, er hat fich verborgen, hat gewohnt; N, cheder, PM, 
chadorim, und MN, chadre, das innerfte Gemach, Zimmer, Kam⸗ 
mer; pman mars, bechadre chadorim, im tiefiten Geheimniß; 
Den yır pxr7 ur, aus dem cheder massreh, aus ber Schule 
plaudern. 

oft, Chodasch, er ift neu gewefn, WW, chiddesch, er hat erneuert; DM, 
chodosch, em. Oft, chadoscho, neu; BISIM UT 9, ein cho- 
dosch malbusch, ein neues Kleid; u MY, schono chadoscho, 
neues Jahr; MM O3, chodosch amuno, ber neue Glaube, ber 
Broteftantismus ; Gr, chodesch, der Monat, ber Neumond; 
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Dr 06%, rosch chodesch, erfler Tag im Monat, Bi. post, 
chodoschim; WIN, chiddusch, Pt. Profi, chidduschim, bie 
Neuigkeit, das Reue; LIST 37% KNN? was is chiddusch ? was gibt's 
Neues? AP, chidduschim lerow, Reuigfeiten genug; LTM 
j%, mechaddesch sein, erneuern; Pl DW, chodosch mokom, 
die Neuftabt. 

rt, Chodsche, meinetwegen fri es, einerlei; wahrſcheinlich verftümmelt aus 
mm, ‚echod se; Win In PN: WTT, chodsche hajom o mo- 
chor, meinetwegen, einerlei, heute ober morgen. 

ar, Chuw, er ift ſchuldig, Hat fi verfchufdet, durch Verbindlichkeit, Ber: 
brechen; 1, chow, und Sf, chowa, die Schuld, BI. run, cho- 
wos; 27, chajow, oder Ar 3x2, baal chow, der Schuldner, Schul: 
dige; (3 2m, mechujew sein, ſchuldig erflären. 

umm, Mochos, der Hafen. 

run, Choach, Pl. pr, chochim, der Dorn, Dornftraud. 

Dir, Chut, er hat zufammengenäbt, ausgebeflert; LI, chut, der Faden; DM, 
chait, chajot, der Schneiter; LTM, machst, die Nabel. 

DIN, Chus, er hat ſich erbarmt, hat gefchont; % Ci, chas sein, ſchonen: 
pci pr, chas wescholom, Schonung und Friede! Gott behüte: 
Das jei ferne! 

fir, Chuz, aus, hinaus, außen, außer; 1 fir, michuz umibajis, von 
außen und von innen; pin, chizonim, die draußen Befindlichen, 
d. 5. außerhalb des Judenthums, Heiden, Chriſten; PEN "pc, 
siphre chizonim', außerhalb des Judenthums gefchriebene (heidni⸗ 
fche, chriftliche) Bücher. 

om, Chusch, er hat empfunden, finnfich genofien; Ci, chusch, BI. PN, 
chuschim, der Sinn; PORN EIN, chusch hataam, ver Geſchmack: 
R95 ', ch. hareach, der Geruch; LuDn ’fN, ch. haschema, das 
Gehör; runs 5, ch. harous, das Sehen; DiEnn N, ch. hami- 
schusch, das Gefühl. 

Jin, Chol, ver Sand. 

ji, Chol, unheilig. profan, gemein; Mn jr, chol hammoed (vgl. XV). 
das Unheilige, Profane der Zufammenfunft, des Feſttags; die vier Mit⸗ 

. teltage am Oſter- und die fünf am Hüttenfeit (vgl. Th. III, S. 4). 
nn, Chasir, das Schwein; 63 I, chasir bosser, Eayweinfleifd,. 

ja, Chasan, der Vorbeter, Borfänger in der Synagoge; ‚ver Bantor. 

35, Chasok, er ift ftarf, mächtig, felt; An, ehosek, ſtark, fräftig; 7.1, 
chasoko und chesko, die Stärke, Gewalt, bie Anfäffigfeir: 73%. 
bechasoko, mit Gewalt; IM, chosek, die Feilung: 3 WW, 

- machsik sein, befeftigen, anhalten. 

BDR, Choto, er hat gefehlt, gefündigt; NO, chet, Pl. PPIM, chataim, un 
"KON, chatoah, BI. nrur, chatoos, die Sünde; HOT, chote, 
der Sünder; 9% KOM, chote sein, fündigen; MLR, chattas, chat- 
tes, ein jchlechter, liederlicher, verworfener Menich. 
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zn, Chotaw, er bat (Holz) behauen; priv un, chotew ezim, der Holzs 
Bader. 

PO, Chotam, er hat einen Maullorb, Ring Durch die Nafe (des wilden. Thies 
tes) gelegt; PLN, chotem, chautem, die Rafe. 

ort, Chitto, die Weizenfant, BI. PO, chittim, die WBeizenförner. 

mt, Chojo, er bat gelebt; 75, chai, Yem. 741, chaja, Pl. pri, chajim, 
bas Lebende, Lebendige, Leben; IKT, chaisen, ji, chainen, 
leben; j3 rm, mechaje sein, fic ernähren, erhalten; rm, 

- michjo, die Nahrung, Speile; 77, chaijah, BI. TYTt, chaijos, das 
Thier, Gethier, Creatur. Chajah nennt man neben Joledes auch die 
Wödmerin. Pr nenn, techijas hamessim, die Auferſtehung 
ber Tobten; pr), lechajim, zur Gefundheit! Profit! beim Zutrin- 
fen; als Erwiderung: por pr pr), lechajim towim wescho- 
lom, zu guter Gefundheit und zum Frieden! pri na, bes chajim, 
bas Haus ber Lebenden, der Gottesader, Kirchhof; Wr) 712, be- 
chaje roschi, beim Leben meines Hauptes! d. h.: fo wahr ich Iebe 
(Betheuerung). 

13, Chek, der Bufen, au Schos; j.T13, bechek, am Bufen, in den Armen, 
im Schofe. 

P>f3, Chocham, er ift weife geweſen, gefoorben; Par, chochom, ver Weife, 
Kluge, Gelehrte; BI. PMIR, chachomim, die Weifen, Gelehrten; 
anmar, chochemte, die Kluge, Weiſe; MON, chochmah, die Weis⸗ 
heit. Chachomoh nennt man neben Mejaledes auch die Hebamme 
in Kückſicht ihrer Kunde von der Geburtshülfe (wie im Franzöftfchen 
ähnlich sage-femme). 

Zr, Cholew, er ift fett; rt, cholow, die Mil, Rahm; 271, chelew, das 
Fett, der Talg, fett, vorzüglich, das Beſte; fühlloe. 

zirs, Cholo, er if frank geweſen; in, chole, der Kranfe; pn sn, chole 
sein, frank fein; Pin, choli, msi, cholajas, die Krankheit (Die 
„Kreul“, DVM, 3.8.: MM N7 47, krieg die Krenk! werde 
frant); 2) Ur, chole-ra, jede gefährliche Krankheit, Cholera, 
Schwindfucht, Typhus a. |. w.; 097 Un, choli rosch, Kopfſchmer⸗ 
jen, P Yin, choli majim, Waſſerſucht, O vr, choli meim, Leib- 
ſchmerzen. 

jirs, Cholal, er hat, er iſt verwundet, hat eröffnet, entheiligt; I, chillul, 
die Entheiligung; SW, chalilo, unheilig, es fei ferne; Y) mar, 
chalilo li, es fei mir unbheilig, ferne von mir, @ott bewahre mich; 
P er, chalilo lecha, es fei ferne von bir u. ſ. w.; rt, chal- 
lon, das Fenſter, PL. pur, challonim, und nr, challonos; 
1% jirsm, mechallel sein, entweigen; Sfr, hechel, er hat anges 
fangen; "rn, techillah, und nf, techillus, dran, has’cholo, 
ber Begiun, Anfang, Eingang, Vorrede; IN nönna, bitechillas 
leilo, mit Einbruch ber Nacht; |" jyrıın, mas’chil sein, anfangen, 
beginnen; fi, challa, der Kuchen, BI. N, challos. 

pr, Cholam, er hat geträumt; Pr, cholom, der Traum; Pr jv3, baal 
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cholom, ber Träumer; pin mon, taanis cholom, ber Falltas 
nach einem bebeutfamen Traume; |MIN, cholomen, und (MÖf, chol- 
menen, träumen; WITT}, gecholmt, geträumt. 

23, Chilleph (chalaph), er Hat gewechſelt, vertauſcht; Im, chilluph, ver 
Wechfel, die Veränderung; A759 Wr, chilluph kessaw, ber Wei: 
felbrief, Tratte; PD, chilaphim, Wechfelbriefe, Tratten; |DIN, 
chalphan, und DW, chalphener, ber Wechsler; 3 Ir, chil· 
leph sein, ppin, chalphenen, und j% irn, mechalleph sein, 
wechfeln; L>DSP}, gechalphent, gewechſelt; rt, challaph, dus 
Schächtemefler. 

pin, Cholaz, er hat (den Schub) ausgezogen; —RX fun, chaluz hanasl, ver 
Barfüßige, Barfügler; ar, chalizah, das Ausziehen, Ansplän: 
deren eines Erfchlagenen ; die Auefchuhung,, vermöge welder eine 
Witwe vor dem Rabbiner und drei Gemeindeälteften ihres Finberles 
verkorbenen Mannes unverheirathetem Bruder, ſobald er ſich weigert, 
fie wieder zu ehelichen, unter beilimmten Geremonien einen Schkh 
auszieht und ihn damit von ber Pflichtehe loeſpricht; die Witwe 
nimmt Ghalize, der Schwager gibt Chalize. 

nr, Cholak, er hat geglättet, zertheilt; Dir, chelek, Theil, Bortion, PL 
pin, chalokim; 3%, cholok, glatt; FI D, peh cholok, 
glatter Mund, Glattzüngigkeit, Heuchelei; (Mi, chilluk, der Unter: 
ſchied, Zwiefpalt, Meinungsverfchiedenheit, Disput ; —XX chelu- 
kenen, teilen; pu Sr, machlik ober mechallek sein, glatt fein, 
heucheln, ſich verfiellen, auch theilen; DTM, machloka, Urn, 
machlokes, Zanf, Zänferei. 

vr, Cholasch, er hat niedergeſtreckt, ift fchwadh, hinfällig, dahin; join, chak- 
schen, chäluschen, ohnmächtig, ſchwach fein; LOST), gechalescht, 
ohnmädhtig; in der nieberbeutfchen Mundart hat fich daven gebildet: 
falafchen, affalafchen, dorchkalaſchen, prügeln, abprügeln, 
durchprügeln; Kalaſch, Prügel; nm, chalaschus, chalosches, 
Ohnmacht; mir geht Chalofches an, ich falle in Ohnmacht; in Cha: 
Iofches fallen, in Ohnmacht fallen. 

MR, Chammo (die Hauptform ift Pf, jocham, warm werben), bie bren: 
nende Sonne; Pf}, cham, chom, heiß; 4, chamima, bie Hiße; 
Sun, chema und chama, Hiße, Glut, Zorn; MIN, choma, Pl. 
„m, chomos, die Mauer; HUN, chema (eigentlich nur geren: 
nene Milch, Käfe), die Butter; EN, chom, ber Schwiegervater der 
Schwiegertochter gegenüber (vgl. IT), Wi, chomi, mein Schwie⸗ 
gervater; IMFi, chomos, die Schwiegermutter (Mutter des Mannet), 
MN, chamossi, meine Schwiegermutter. 

fun, Chomez, fcharf, jtechend, fauer, gefäuert fein; furn, chomez, ber Saner: 
teig, Eſſig, ein fünbhafter fchlechter Menfch; chomez batteln, 1. 
)D2. AIDUN, chomezdik, vom Sauerteig, von etwas lieblem, Laͤſti⸗ 
gem, Schlechten: angeftedt; auch als Laͤſtiges, Uebles raſch befeitigt. 
„gefchüttelt”. 
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um, Chomar, er hat aufgegährt, aufgebrauft, iſt roth gewefen; IM und 
Sun, chamor, ber @fel, der Wein. Davon das Wortfpiel: „Wo 
der Chamor flieht, da ift er; ſteht er im Gtall, fo iſt er ein Eſel; 
ſteht er im Keller, fo il er Wein.” ri, chomer, ber Haufen; 
vgl. das berühmte WBortfpiel Simfon’s, Buch der Richter, Kap. 15, 
V. 16. 

pen, chamesch, cur, chamischa, fünf; YOU, chamischi, der Fünfte; 
op mom, chamischa ossor, "OL DM, chamesch essreh, funf; 
zehn; Pwmri, chamischim, funfjig; OMM, chumesch, die fünf 
Bücher Moſis. 

"Dt, Chono, er hat fich gebeugt, niebergelafen, hat gewohnt; rim, machne, 
Lager, Nieverlafiung; WM, chonus, Pl INN, chanujos, Woh⸗ 
nung, Bube, Lager. 

73, Chonach, Einfiht, Urtheil, Geichmad haben; 3 "PM, mechannech 
sein, anführen, anweifen, gewöhnen; 1% "DIN 20), letowo me- 
channech sein, zum Guten gewöhnen. 

HH, Chenwene (von UN?), Wohnung, Bude, Zelt, Handelsbude, Handels: 
gewölbe, Bazar, Jahrmarktsbude, Kram, Handel. 

ZEN, Chanukah, die Einweihung, das Fer der Tempelweihe, am 25. Kis- 
lew. OR 9», ner chanukah, das Licht, die Lampe des Weih⸗ 
feſtes. 

p, Chonan, er ift günftig, gnäbig gewefen; |, chen, %ri, chaninah, 
Gnade, Leutjeligfeit; |DN, chanun, der Gnädige, gnäbig; [7 JE, 
chennetig sein, leutfelig, artig fein; PEN, chennetiger, ein 
liebenswürbiger, Teutfeliger Mann, „fcharmanter Menfh “; MT, 
techinnah, Pl. PHuariT, tachanunim, Bitte, Ziehen, Gebet; Pr, 
chinnom, und £3M2, bechinnom, umfonft (gratis und frustra). 
Wahrfcheinlich gehört hierher noch "LEI, chonte, tie Metze, lieder: 
liche Dirne. 

on, Choneph, er hat entweiht, zum Abfall gebracht, iſt gottlos; Dr, cho- 
neph (aud) Dir, chauneph), der Ruchlofe, Heuchler, Schmeichler; 
SEHR, chanupha, DIT, chanuphus, bie Heuchelei; |DIN, chan- 
fen, und Dt, chanfener, ber Heuchler; [MD DH, chanupha 
treiben, und [>DIrt, chanphenen, heucheln, erdichten, fchmeicheln. 

cr, Chosad, er ift gütig, liebreich gewefen; “CT, chesed, bie Güte, Barm: 
herzigkeit, Srömmigfeit, BI. PITCN, chassodim, Wohlthaten; TOT, 
chasid, der Gütige, Wohlthäter, Fromme, Orthobore, im Talmud 
oft der Weberfromme mit dem Zufag: "DI TEN, chasid schote, 
Närrifchfrommer, frommer Narr, als Bezeichnung besjenigen, welcher 
aus übertriebener Brömmigfeir fi Härten und Fehler zu Schulden 
fommen läßt, ähnlich den überfrommen Heuchlern, welche ber Tals 
mud auch Prim, zebuim, Raubthiere, „reißende Wölfe“, Hyänen 
(dalvn) nennt. Bol. 223 und Tenblau, a. a. O., S. 880, welcher 
nur bei der nächflen Bedeutung der Zebuim ale @efärbte, Webers 
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tünchte, Rechen bleibt; VPDD, chasideste, die Wohlthätige, Srowrme; 
ron, chasida, der Storch (avis pia). 

ars, Choser, er hat entbehrt; Oi, chosser, MOM, chissoron, und ACT, 
machsor, der Mangel, das Gebrechen; iD OT, chosser.deo, 
angel an Bernuuft, Bornirtheit, Blöbſtun; DI MATT, chissoron 
kis, Mangel im Geldbeutel, Geldnoth. 

pri, Chuppa (von DT, bebedien), Himmelbett, Brautbett, Baldachin, zumter 
welchem jüdifche Paare copulirt werden. 

Port, Chophez, er hat fich hinzugeneigt, gewollt, erſtrebt, verlangt; FEN, che- 
phez, eine begehrenswerthe, fchäpbare Sache, Koſtbarkeit; ion, 
chephzah, Gegenſtand des Wohlgefallens, BI. nÖpr, chephzos, 
Koftbarkeiten, Schmuck, Juwelen, Schäge; es if Fein Chefzos an 
ihm, es ift nichts befonderes an ihm. 

rt, Chozo, er hat in zwei Theile getheilt; “ft, chozi, mr, chezia, “Er, 
chozo, die Hälfte, der halbe Theil; nr, chozos, hie Hälfte, Mitte: 
my ner, chazos halailo, Mitternacht; Im röft, choze sohow, 
ein halber Gulden; 07 rn, choze rat, ein halber Thaler: je sen, 
choze schok, eine halbe Marf, acht Schillinge lübedfifches und ham⸗ 
burgifches Courant; m ar, choze zalmer, ein halber Kreuzer; 
dr, chez, ®1. PX, chizim, der Pfeil. 

Fr, Chozaph, hart, fireng, frech fein; AR, chozuph, ber Unverfchämte: 
"pi, chuzpo, die Unverfchämtheit. 

ri, Chozar, er hat eingefchlofien, umgeben, zufammengerufen; rs, chozer, 
der Hof, Gehöft, Dorfichaft, Ortſchaft, fürftlicher Hof, Vorhaus, 
BL. ni, chazeros; SR, chozir, das Gras; Mär, chazozro, 
bie Trompete. J 

Pr, Chokak (N, chakah), er hat eingegraben, bezeichnet; PR, chok, 
Pl. PDF, chukim, das jebem Beitimmte, Zugemeſſene; ;. B.: 
nn pr, lechem chuki, mein feſtes (tägliches) Brot, Diät, Ra 
tion, daher DT, chok, Pl. pi, chukkim, das Statut, Gejeß, 
Arbeitspenfum, ebenfo IN, chuka, und BI. MID, chukos. 

MI, Chokar, ex hat gefpähet, geforſcht; DPB, chakira, und 7.71, cheker, 
bie Erforfchung, Ausipähung, Nachforſchung; % rn, mechak- 
ker sein, ausforſchen, nachforichen. 

Sy, Chorew, er iſt vertrodnet, verheert, vertilgt, erflaunt; IT, cherew, 
das Schwert, Meſſer (Schermefler), Dürre, Trodenbeit, BI. EN, 

- charwos; M, chorew, bie Dürre, Verheerung, troden, zerött; 
% Arm, machrew sein, verwüflen; "ON, chorba, Berherrung, 
Verwüſtung, Zerflörung ; desgleichen M, chorbon, Zerflörung (ve? 
Tempels). 

rn, Chorad, er hat gezittert; Ti, charoda, der Schred‘; 3 rm, mach- 
rid sein, ſchrecken, erfchreden. 

1, Choroh, er ift entbrannt; M, chori, und MT, choron, der Zom; 
a) ru, bechori aph, im brennenden Zorn. 
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uni, Cheret, Griffel. 

"u, Charotah, die Reue (wol von TI, chorad, zittern, und Ti, cha- 
roda, Echte), Sorge; Mina 70, charota bemekach, Reue 
über den Kauf. 

PN, Choram, er hat verboten; PT, cherem, das dem Jehovah unlöslic 
Geweihte, Vertilgungsfluh, Bann; jemand pn pnrwm, machrim . 

. sein, in ben Bann thun, ercommunicixen. 

Tr, Choropb, er hat gepflüdt, den Herbſt (und Winter) zugebracht, verhöhnt, 
gefchmähet (carpere); pn, choreph, bie Zeit des Obſtpflückens, 
der orientalifche Herbfl und Winter zufammengenonmen, im Gegen» 
faß vom Sommer; mr ar kajiz wechoreph, Sommer un Win- 
ter; MM, cherpo, die Schande, Spott; [ar "ON DIN, cherpo 
ubuscho haben, Schimpf und Schande haben; |>DI "%, sich 
charpenen, fich fchämen. . 

ri, Chorar, er if frei geboren; PM ober PA, chorim (Pl. von N, 
chor), die @veln, Freigeborenen; MM |2, ben chorin, ein Freier; 
ST, cherius, Freiheit, Erlaubniß, Privilegium; rm KOM IM 
erNnD ö, cherius masso umattan zu treiben, Privilegium, Han⸗ 

‚ bei zu treiben, 

BT und CI, Choras, er hat gefchabt; OAM, cheres, bie Scherbe, irden; 
vn 32, kle cheres, irdene Gefäße; Li, chorosch, der Töpfer, 
Hafner, Pl. P, choroschim (hebr. ST, jozer, Bilbner, 
Töpfer). 

vopt, Chorasch, er hat eingefchnitten, bat (Metall) bearbeitet, geichwiegen, 
it ſtumm gemwefen; DIT, chorosch, Pl. PEN, choroschim, ber 
Steinfchneider (Lithograph), Holzſchneider (Rylograph), Metallarbeis 
ter, Schmied; auch mit der Beflimmung bes Diateriale: jan D9N, 
chorosch ewen, Steinfchneiber, pro vr, chorosch ezim, Holz⸗ 
fchneider u. f. w.; DAN, cheresch, taubflunım ober taub. 

sort, Choschaw, er hat gedacht, erfonnen, huchgeachtet, zugerechnet, gerechnet; 
IXM, cheschbon, Pl. ISO, cheschbonos, die Rechnung, Ealcula: 
tion ; IRG 303, baal cheschbon, Rechenmeiſter; [52071, cheschbenen, 
rechnen; D32OTN}, gecheschbent, gerechnet; PaDrıan, abchesch- 
benen, abrechnen; nanrım, machschowo, Bi. Nianrm, machscho- 
wos, der Gedanfe; AUG, choschuw, geachtet, vornehm, angefehen; 
WO, chaschiwus, hochgeachtet, Hochachtung; p U2ONS, be- 
chaschiwug sein, vornehm, angefehen, geachtet fein. 

"ori, Choschad, er hat Verdacht gehabt, geargwohnt; TON, chasehud, TOr%, 
nechschad, verdächtig; "Or, chasched, und TOT, chaschedo, 
ber Argwohn, Berbacht; [3 OH, chosched sein, Verdacht haben. 

non, Cheswon, ION, marcheswon, ber achte jüdifche Monat, fällt in den 
October und Rovember, und hat bald 29, bald 30 Tage. - 

ers, Choschach, es ift finfler geworden; P, aboschech, finfler, Finfter- 
niß; MOON, chaschecho, die Binfterniß; "ON Pt, jom choschech, 
ein finflerer Tag. 
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jmor, Chaschmon, Cardinal; Bl. PMEN, chaschmonim, große, vornehme 
Männer. Hasmonder hießen die Maffabäer. 

DM, Choschak, er hat mit Liebe angehangen (an: 3); jDfi, cheschek, die 
Luft, Begierde; [af ON, cheschek haben, begierig fein, Luk 
haben. 

- nn, Chotach, er bat zerfchnitten, abgefhmitten; [277%, chatchen, par, 
chatchenen, fchneiden, zerfchneiben (niederd. Fatfchen, verfatichen, 
affatichen); Oi, chaticho, PL. MD, chatichos, ein Stück 
abgefchnittenes Stüd, ganzes Stud, z. B. Leinen, Kattun, Seide: 
deminut. SI, chatichele, Feines Stüd. 

jinrt, Chosul, die Katze, unhebräifch, vielleicht mit dem beutfchen Kige, Kig: 
lein zufammenhängend, vgl. Adelung, III, 1593. Das nieberbeutide 
Kafel, ein Rofewort für Kinder, z. B.: „Wat büf du vorn lüt: 
ten Kafel!“ was bift du für ein fleines Käpchen! fcheint von chosul 
hergeleitet zu fein. 

PR, Chosam, er hat geflegelt; Mn, chasimo, bie Unterfiegelung, Ber: 
fiegelung; Pf, chosom, das Siegel, Betichaft; Mi, chasme- 
nen, unterfiegeln, unterzeichnen, unterfchreiben ; PRAFI PN, chosom- 
wachs, Siegellad; A125 rin, chasimas hakessaw, die Unter: 
Schrift und das Siegel (des Briefs, ber Urfunde). 

(77%, Chosan, er hat fi verfchmägert; INT, chosen, der Schwiegervater, dem 
Tochtermann gegenüber (vgl. PN); u, chossenes, die Schwieger⸗ 
mutter (Mutter der Srau); |NN, choson, der Cidam, Tochtermann, 
Bräutigam; NT, chassne, und MIN. chassuno, bie Bermäb- 
lung, Hochzeit, auch toller Lärmen mit Zank und Unfug; „das ik 
eine fchöne Chasne!“ Tendlau, Nr. 598. jnirm, mechutton, ber 
Berfchwägerte, Verwandte, Schwiegervater; PHUNM, mechuttonim, 
die Verfehwägerten, Verwandten; [1% [IAM, mis’chatten sein, Mid 
verjchwägern, verheirathen. 

Anni, Chosar, durchbrechen: NYATM, machteres, der Einbruch. 


ID 
Abbreviaturen. 

9 
D, Tess, neun. 
pro, Taam, Art, Weile, Geſchmack, Grund. 
20, Tow, gut. 

n’d 
NH PLD, Taam achar, eine andere Weife, ein anberer Grund. 
nn NivD, Tous acheres, ein anderer Irrthum. 


pm '0, Tes adumim, neun Dufaten. 
mn 'D, Tes ammos, neun Ellen. 
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—X 
ana swurn, Tischa beaw, 252 0, tes b’aw, Tiſchobof, ber neunte Tag bee 
Monate Ab (Aw), Faſten der Zerflörung Ierufalems. Bgl. Th III, 
©. 482. 
D 
2 rad, Towa gedola, große Gefälligfeit. 
pm ’v, Tes gdolim, neun Grofchen. 
Yo 
zyı a0, Tow wera, Gutes und Boͤſes. 
y0 
DT 20, Tow lehakis, gut Aderlaſſen. 
uo 
Pin DB, Trepho mokom, für ben Judenverkehr verponter Ort, verbotene 
Stabt. 
om DD, Trepho medino, verpöntes Land. 
u 20, Tow moos, gut Ger. 
InDn a0, Tow mischkol, gut Gewicht. 
4 230, Tow middo, gutes Maß, gute Länge. 
—X 
WD RICO, Tous sepher, ein Irrthum im Buche, Schreibfehler, Druckfehler. 
PDDD nıwd, Tous sophrim, Irrthum ber Schreiber, Schreibfehler. 


n20, Tabach, er hat geichlachtet, niedergemacht; MAD, taboch, Bl. PRou, 
tabochim,, der Schlächter, Koch, Scharfrichter; MAD, tebach, bas 
Schlachtvieh, die Schlahtbanf, das Gemetzel; "TI2D, tabocha, bie 
Köchin. 

$30, Towal, er hat eingetaucht, gebaber; 9% 20, towel sein, Bar 3, sich 
toweln, tauweln, ſich baden, fich taufen laflen; .5’2U, tewilo, das 
Bad, die Taufe. 

20, Towa, er ift bineingefunfen, eingedrungen; BAD, tewa, bie Natur; 
2205 jn fin, chuz min hatewa, außer der Natur, übernatürlich, 
transfcendental; LAD D, kederech hattewa, auf natürlichem 
Wege; LAD FM, mikoach hattewa, vermöge der Natur, natur- 
gemäß, natürlich; Mopo, tabaas, Pl. rUYaD, taboos, der Ring; 
24 )0,n020, tabaas schel sohow, ein goldener Ring; MAD, tab- 
bur, ber Rabel; Daum, matbea, die Münze, 

720, Tebes, Tewes, Name des zehuten Monate, weldyer in den Decenber 
und Januar fällt und 29 Tage hat. 

%%, Toher, er iſt rein ggwefen; MD, tohor, rein, lauter, gebiegen; ID A. 
sohow tohor, gebiegenes feines Gold; IK %) ‚ kesseph tohor, 
reines, feines Silber; 9% ION, metaher sein, reinigen. ' 

20, Tow;, er iR gut geweien; M, tow, gut, ſchoͤn, lieblich, glücklich, groß, 
fröhlich, Pl. PD, towim; AD PN, jom tow, ein guter Tag, 
Befltag; PM, jontewtik, jouteftig, von jungen Maͤdchen, bie 
figen bleiben beim Tanze und beim Heirathen, une jeune demoi- 
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selle disponible, vgl. Tenblau, Nr. 540. OD, towa, und IL, 
taw, bie Güte, Gefallen, Dienſt, Wohl, Bad; U HT IM DIE, 
thut mir die Towa (Tauwe), erzeigt mir vie Güte, Gefälligkeit: 
ra), letowa, zum Guten; 20 Jim, masol tow, gutes @lid; 
20 2, lew tow, gutes Herz; AD PD, schem tow, guter Rame; 
30 33, kol tow, alles Onte; NINO Pran, awomim towos, Eil: 
fleine; ON UD N, ein tower isch, ein guter Hann; TEL, 
towerer, befler; YWOOND, towster, befle; [9% 20%, metiw sein, ver: 
güten, wohlthun, zu Gefallen thum. 

ce, Tul, er hat hingeſtreckt, hingeworfen; PYulbm, metaltelim, Mobilien, 
Hausgeräthe, Kleivungsftüde. 

DW, Tit, der Lehm, Töpferthbon, Koth. \ 

0, Tal, der Thau, fanfter Regen. 

"3b, Tolo, es ift jung, friſch; no, vle, auch Sn, tle, tli, das Lamm, Pl 
prnio, telaim, teloim. 

u, Tolal, er hat befchattet, bedeckt; YO, tallis, Oberfleid, Mantel, die Dede 
mit den Schaufäben, welche während bes Gebets über den Kopf ger 
zogen wird; er bat das Tallis noch über dem Kopfe, man fennt 
ihn noch nicht, er hat fich noch nicht gezeigt, wie er if; Tenblau, 
Nr. 314. j 

nnd, Tome, er if unrein, uncein geworben, hat fich verunreinigen laſſen, iz 
levitiſcher, moraliſcher und phyſiſcher Hinſicht; FMD, tome, Pl. 
PD, t’mieim, der Unreine; MO, t'mea, PL. TAnMD, tmeos, bie 
Unreine, Unjaubere, Hure; MD, tuma, die Unreinheit, Beruurei: 
nigung; [#3 MMO 3, sich metamme sein, ſich verunreinigen; 
PrimD pP, majim t'meim, unreines Wafler, Urin. 

mo, Toman, er hat verborgen, vericharrt; |MLN, matmen, verbergen; MON, 
matmon, ber Ort, wo man etwas verfchurrt, Schatz, unterirdiſcher 
Schatz. 

m, Tonaph, er hat fidy beinbelt; ”, tinneph, Koth, Unflat; Pou, ne 

tanneph, metunnoph, befudelt; 1" Don qu, sich metanneph sein, 
fi) beiubeln, beſchmuzen. 

wo, Tooh, er hat fich geirrt; USD, tous, ber Irrtum; pr AUID (TR). 
(sieh) toeh sein, fich irn; Pr YO, mateh sein, irtemachen. 

Prb, Toam, er hat gefchmedt, gefoftet, empfunden; PD, taam, ber Ge⸗ 
Ihmad, Sinn, Berfland, Urſache, Grund; PD 9% a on? was 
is der taam? was fit der Grund, Sinn? IH "Mm KDD Tan ERMED, 
es hat weder taam noch reach, es bat weder Geſchmack noch Ge⸗ 
uch; BIO 7, ma taam? warum, weshalb? PruTun, matam- 
mim, wohlſchmeckende, lechere Speifen, Berichte. 

Ivo, Toan, er Kat durchbohrt, belaben, vorgebradht, eingeworfen, disputirt: 

, RD, tainoh, das Borbeingen, der Widerſpruch, Gegenſat, BI. TODD, 
tainos, |PDO, tainen, einwerfen, wiberfprechen, bispntiren. 

%, Taph, 300, tapaph, er if ſchnell beweglich gewefen, hat getrippelt; EL, 
tippo, ber Tropfen. 
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riDD, Tophach, er iſt ausgebreitet, Breit; MDD, tephach, tophach, die Hand» 
breite, Kauf. 

Du, Tophal (chaldaͤiſch und talmudiſch), er hat geflidt; Po, tophel, geflidt, 

- alt; mn ID, tophel amuna, ber alte Glaube, fathelifche Glaube; 
sp) PD, tophel mokom, bie Aliſtadt. 

CDU, Tophasch, er if fett, bvumm; UDO, tippesch, dumm, täppiich; MIOLD, 
tippschus, Dummheit, Ungeſchliffenheit. 

o, Torad, er if fortgetrieben; WO, torud, fleißig, emflg, befchäftigt; 
randua MD, torad bimelocho, fleißig in ber Mrbeit; 8 MU, 

. torud sein, ſich befümmern um etwas, ſich befihäftigen. 

me, Torach, er bat hingelegt, belaftet, fih bemüht; FD, torach, und 
790, tercha, bie Laft, Mähe, Bemühung; 8 INCH, matriach 
sein, bemühen, jemand Mühe machen; [93 MEN "TS, sich matriach 

. sein, fich bemühen, beftreben. 

Po, Toraph, es ift zerriffen (von wilden Thieren), friſch, neu, verboten; 
DD, trepho, für den Genuß verboten, unrein, zerriffenes Fleiſch, 
nicht gehörig ausgefchlachtetes, fehlerhaftes Fleiſch, überhaupt das 
nach rabbinifchen VBorfchriften für den Genuß verbotene; Pin RDND, 
trepho mokom, ein Ort, wo feine Inden zugelaffen find, ebenfo 
ein ſolches Land: rm DW, trepho medino; trephe iſt eben- 
falls der Egoiſt, der Unleidliche; MMDDM DD, trephe misch- 
pocho, eine wnzugängliche, widerwärtige Familie, unleidliche Sipp⸗ 
fyaft; DW ON, ischa trephe, eine menftruirte Frau, folange fie 
noch nicht das vorfchriitmäßige Bab genommen hat; ADD Dr, 
trepho posul, trepheposel, febes nichtindifige Buch gleichgältigen, 
verbotenen ober ſchmuzigen Inhalte, Tenblau, Mr. 146. 


in] 
Abbreviaturen. 


49 
", Jud, zehn. 
n" 

prrön zur, Jescha elohim, Hülfe, Hell Gottes. 
pin nn®, Jiras elohim, Furcht Gottes. 
pwän num, Jehovah elohim, ®ott der Herr. 
omn 0), Jesod amuna, rund bes Glaubens. 
„rn wor, Jorschai acharai, meine nachfolgenden Erben. 
mn”, Jud ammos, zehn Ellen. 
prwmn 0°, Jesch omrim, manche fagen. 
an . 

n pm?, Jorum hodo, fein Stanz gehe höher (bei der Nennung bes Fuͤrſten⸗ 
namens im Gebete für die Regierung. In Lübeck fagt der Rabbis 
ner: Pr PM, joram hodom, ihr Glanz u. f. w., auf ‚die Senas 
toren bezogen). 
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— Dh 
vn ww, Jezer hora, Begierde, böfe Luft, der böfe Dämon. 
y 
ER 0”, Jireh sera, er wird Nachkommen Haben. 
m pi‘, Jom seh, dieſer Tag. 
. r 
Im pi', Jom chol, ®erftag, Wochentag. 
y* 


au pr, Jom tow, Feſttag. 
20 %°, Jezer tow, gutes Streben, guter Trieb, guter Geiſt. 
yr 
sun, Jehovah, der Ewige, @ott, Jehovah. 
2 
1D> pl’, Jom kippur, Derfohnungenng 
| 


m u’, Jesch lomer, man fann fagen. - 
ner) 49°, Jochol lihjos, es fann fein, 
m” 
pwnpn vv, Jesch mephorschim, manche erklären. 
PM nn”, Jezias mizraim, der Ausgang ans Aegypten. 
D/w | 
mo rw’, Jimach schemo, fein Rame foll vertilgt werden. 
. * 
m pn’, Joir nero, fein Licht leuchte. 
ns um, Jichje nezach, er lebe ewig. 
0) |, Jojin nessech, geweihter Wein. 
7D Dior, Jeschua nozri, Jeſus ber Nazaräer. 
N») > 
prrin rip bir, Jechonen olov elohim, Gott fei ihm gnädig (nach Staͤdte⸗ 
namen). 
— 3 
Br I KTMDV, Jischmerehu zuro wegoalo, es bewahre ihn fein Fels uno 
Erlöfer. 
2r 
203 %°, Jezer hattow, der gute Geiſt, das gute Streben. 
2 72) 
vn Dr, Jezer hora, ber böfe Geift, die böfe Begierde, 
y 
159 ©, Jehi rozon, ber Wille geſchehe. 
=) 20°, Jescha raw, viel Heil. 
m ",.Jud rewiis, zehn Biertel. 
I) 
Pro, Jeruscholajim, Jerufalem. 
ur) 
m, Jefmijoh, Seremias. 
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+ 2) 
Bor mn par, Jisborech schemo wejissale, fein Name werde gepriefen 
und erhoben. 
np” 


zn, Jichje tomid, er lebe ewig. 
irrun mr, Joir thorosso, es leuchte feine Lehre, 


j2>, Jowel, er iſt gegangen, hat geführt, gebracht; Sam, mowil, ber Bote, 
Brieftraͤger; I, jowol, BI. ya, jiwle, der Strom; ia, mabbul, 
die Simbflut, Waflerflut. 

par, Jowom, der Schwager, ber Bruber bes verftorbenen Chemannes, welcher 
des letztern finderlofe Witwe zu heirathen verpflichtet if; IM, je- 
wemes, und 342, jewoma, bie Schwägerin, Witwe des verſtorbe⸗ 
nen Bruders. 

um, Jowesch, es it troden geworden; VV, jowesch, troden, bürr, gebörrt; 
2’, jaboscho, das trodene Land; DS? Y62, bossor jowesch, 
getrocknetes, geräuchertes Fleiſch. 

VP, Joga, er hat gearbeitet, ſich bemüht; DI, jegia, ermüdet, Arbeit, fauere 
Arbeit, das Erworbene. 

-ı, Jod, jad, die Hand, Pi. P, jodaim, und '5°, jede, die Hände; 72, 
bejad, in der Hand, durch die Hand, in bie Hanb (unter die Ge⸗ 
walt), vor (coram); N, mijad, aus der Hand, von, aus, gleich, 
alsbald; = P, al jad, und 7° jp, al jede, auf die Hand, auf bie 
Hände (beim Uebergeben, Anvertrauen), unter Thätigfeit, Aufficht, 
Bemühung, Bermittelung, 3. B.: tm m 30, al jede Mosche, 
durch Mofes; no m 5 al jede schliach, durch den Boten; 
Pym © P, al jede mukdom, mit erfler Gelegenheit; m ni 
PP» ınam, joze jede chowosso sein, feiner Pflicht nachleben; 9, 
lejad, zur Hand, in die Hand, an, zu Handen, eigenhändig, bei 
Briefabrefien; iD Prim T), lide choloim kommen, in Kranf- 
heit verfallen; (292 moon 'W), lide mase (maisse) bringen, zur 
That, Wirklichfeit gelangen laſſen, bringen. 

7°, m, Jedid, und HP, jedidjo, der Beliebte, Freund, lieblich, ange: 
nehm, BI. EV, jedidim; u7Y7°, jedidus, Gegenſtand der Liebe. 

2”, Joda, er hat gewußt, erfaunt, erfahren, gebacht, berüdfichtigt; 1°", 

jedio, und Wro, jedias, die Wiffenfchaft, Kenntniß; 10°, deoh, 
und 325, daas, der Sinn, die Erkenntniß, Wiſſenſchaft; ar 2, 
bedeoh haben, vorhaben, im Sinn haben; [3 DV, jodea sein, 
und pPD, jodeen, verflehen; DIDT, jodeent, verflanden; Dim, modo, 
Freund, Berwanbter; pu 25m, modia sein, befannt machen ; Y°E7? (doch 
wol von Sn oder 71°), jebude, der Jude; YA, jehudis, die Jübin ; "7% 
on) (auch (0%, jidschen) , sich judischen lassen, fi zum 
Juden machen, befchneiden lafien ; Un, hodooh, Befenntniß, Sünden: 
befenntnip, Beichte, und (9% 3177, miswadde sein, fein Befenntniß 
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ablegen; p3 tan, mode sein, geflehen; 71, widui, die Beichte, 
Belenntni6 (vgl. oben "3 and YYI); wahrfcheinlich gehört noch Hier: 
her WI, wadai, gewiß, US, bewadai, ganz gewiß. 

jap, Jowel, Blasinfkrument, Widderhorn, Pofaune, das je funfzigfe Jahr, 
welches nach mofaifchem Geſetze ein Erlaßjahr war, Joweljahr (Jubel⸗ 
jahr); „bis zum Jobel“, gebräuchlich für: bis in Ewigfeit, ine Uns 
enbliche. 

pr, Jom, der Tag, bie Zeit; PL. PM’, jomim, M’, jeme, Dual: PW?, jo- 
majim; WPD AI, jom kippur, ber Berfühnungstag; 'N PR, jom 
olleph, Genntag, 2 PN, jom bes, Montag, ’I Pf, jom gimel, 
Dienstag, ’7 Pi, jom dollet, Mittwoch, ’n Pf, jom he, Ton: 
nerötag, ’I PA, jom wof, Breitag, N2D DI, jom schabbas, Sab⸗ 
batstag, Sonnabend, auch 3 PI?, jem sojin, wie OO allein ohne 
pP; "m PN, jom ‚hadin, der @erichtöäteg; Tim PP, jom hamo- 
weg, ber Sterbetag; Pi, hajom, heute; Prm 39, kol hajom, bez 
ganzen Tag (Pi, jomajim, Dual: zwei Tage); 2, bajom, anı 
Tage; PM, kajom, jebt; PIM, mijom, von dem Tage an, feit; 
piv m, mide jom, jeder Tag; und Pi "im. mide jom bajome, 
alle Tage, täglih; TOLM WW’, jeme maisse, Werktage; TO W', 
jeme simcho, Yreubentage. 

, Jowen, Griechenland, Rußland; PNR, jewonim, Griechen, Rufen; 
In Fon, erez jowen, Griechenland, Rußland; I, jewonis, grie 
chiſch, ruſſiſch. 

on, Jono, bie Taube, Pl. PM, jonim, bie Tauben; PH? 93, bne jonim, 
junge Tauben. 

rm, Jochad (vgl. NN), er if vereinigt gewefen; Ti’, jochid, PL. PT, 
jechidim, einzig, alleiuig, Wem. TPM, jechida; “U, jichud, vie 
Ginheit, Einigfeit; “rw, mechujod, eigenthümlich, befonders, be 
flimmt; ru TV pn, haschem jochid umijuchod, Gott ber 
Einige und WBahrhaftige; TTM in), loschon jochid, der Singala: 
rie, Einheit; IT, jechidus, die Einheit. 

Dr, Or®, juchas, und DIV ,- mejuches, Stamm, Familie, Herkommen; 
KIN, jichus, das Gefchlechteregifter; [1% DTM, mejaches sein, 
ſich zu einem Geſchlecht zählen; Orim PD, schem hajachas, der 
Geſchlechtsname; "7%, jachdov, M, jachad, zufammen, fämmt: 
lih; “72, bejachad, miteinander. 

”, Jajin, Wein, auch der Haufch; D’TT j, jajin chodosch, junger, friſcher 
Wein; jor (9, jajin joschen, alter Wein; TO |", jajin soroph, 
Branntwein; "10 |”, jajin nessech, Opferwein, zum Trinfen vers 
botener Wein (vgl. 02). 

2°, jochach, und 195, hochiach, er hat zurechtgewieſen, getabelt, ge 
rägt; TOM, mochiach, der Sittenlehrer, Buß⸗ und Gteafprediger; 
#8 773%, mochiach sein, zurechtweiſen, überzeugen, überführen; 
fu>4, wikuach, die Disputation; MAN, tochecho uns tochocho, 
die Beitrafung, Strafprebigt. 
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j31, Joehol, er hat gefennt, vermocht, if ſtark, mächtig geweien; 39°, jochol, 
ein Vermögender, Mächtiger; 12 © |, ein eni jochol, ein 
Unvermögender, Schwacher; ni2Y, jecholes, bas Vermoͤgen, Faͤhig⸗ 
keit, Kraft; über fein jocholes thun, übermäßig ſich anftrengen; das 
geht über mein jecholes, das geht über meine Kräfte; a9, kaw- 
jocHol, wenn man fo fagen fünnte, bag es mir erlaubt iſt zu fagen, 
Redensart, wenn man ber Gottheit menichliche Afferte oder Facta 
andichten will. 

ir, Jolad, fie hat geboren, er hat erzeugt; MT, joledes (auch mit ON 
verbunden), die Wöchnerin, Gebärende; ", jeled, der junge Rnabe, 
Bi. priv, jelodim, und ir, jalde; 73), jaldo, Pi. nat, jal- 
dos, das junge Mädchen; Y)'u, mejaledes, Geburtöhelferin, Heb⸗ 
amme; |% “ji, molid sein, gebären, erzeugen; Sn, molod, das 
neue Licht, Neumond. 

Jp, Jolach (vgl. 7), er ift gegangen; Ton, holich, er hat geführt; in, 
molich, ver Führer; % in, molich sein, führen; # O7 im nm, 
sei molich. das jeled,. führe den Knaben. 

3, Jolal, er hat gejammert; 3, jelolo, bie Wehflage, Sammer; bavon 
wahrfcheinlich im Rieberdeutfihen jöhlen, jaulen; watjaulft du? 
was heulſt du? 

nr, Jelek, Die Oeuſchrecke, der Käfer. 

pr, Jam, das Meer, BI. PM’, jemim; nina P', jam hamelach, bas Salz: 
meer; NM P', jam hagodol, das große Meer, Ocean (urfprüng» 
lich das mittelländische Meer) ; m pP’, jam suph, das Schäffmeer, 
Rothe Meer; NM, jomo, ber Untergang ber Sonne, eigentlich gegen 
bas Meer, gegen Weiten von Palaͤſtina aus, j 

in’, Joman, es ift zur rechten Seite; m’, jomin, die rechte Seite, Süden, 
fübli; | °, jad-jomin, bie rechte Hand. 

nr», Jonach, FR, hinniach, er hat hingelegt, niebergefeßt; MU, nachas, 
die Ruhe, Erguidang; MID, nachas ruach, Erquickung des Ge⸗ 
müthes; |% MM, meniach sein, hinlegen. 

2” Jonak, und nn, henik, er hat gefogen, fie hat gefängt; Doh, jonek, 
und HA’, tinnok, ber Säugling; NM, menekes, die Gäug- 
amme. Bon dem wol mit Dy zufanmmenhängenden ID, nuck, fau: 
gen, fommt wahrfceinlich das niederbeutfche nud, nude, womit 
das auch als Schimpfivort gebrauchte Nuckeſchwein, Nuckeferken, 
Säugeichwein, Säugeferfel, zufammengefept iſt. Davon wahrſchein⸗ 
lich auch Nidel, junges Züllen, Ferkel. Vgl. Th. IE, ©. 330, und 
Schneller, IL, 677. 

1, Janschuph, die Eule. 

M, Josad, er hat gegründet, angeorbnet; ID?, jesod, ber Grund; [3 DM, 
mejasged sein, ftiiten, gründen; NM’ ID’, jesud habajis, ber 
Grund, die Gründung des Haufes; ID, sod, PL. MD, sodos, die 
gefchlofiene Berfammlung, gemeinfame Berathung, vertrauliches Ge⸗ 
ſpraͤch, Geheimniß. 
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Er, Josaph , er hat hinzugefügt; |% Tom, mosiph sein, hinzuthun, vers 
mehren; cm, mussoph, das Hinzugethane, Gebet nach dem Früh: 
gebet am Sabbat, Neumond und Fefltagen. 

0’, Josar, er hat zurechtgewieſen, gezüchtigt, beftraft, belehrt; PD, jesu- 
rim, Züchtigungen, Schmerzen; YDlM, mussor, bie Lehre, Unterricht, 
Zucht; 3 CM, mejasser sein, züchtigen, ſtrafen. 

Xd, Joad, er hat Ort, Zeit, Strafe (zum Weibe) beſtimmt, ſich beſtellt; iS, 
edo, und MID, adas, die Verfammlung, Gemeinde; IM, moed, 
die beftimmte Zeit, das Felt, BI. P’TYin, moadim; Dim Jim, chol 
hamoed, ftehe Jin nnd Th. III, ©. 430. 

je, Jaal, und je, hoil, er hat Nupen gefchafft, geholfen; |’% zwu, moil 
sein, nüßen, Nußen fchaffen; 3232, blijaal, belial, die Nichtenugigs 
feit, der Taugenichte. 

j2°, Jaan, wegen. 

o, Jaar, der Wald. 

fo», Joaz, er hat Rath empfangen, gegeben; ii‘, joez, der Ratheherr, Rath; 
nn frh, joez hamelech, föniglicher Rath, Pl. PNLT, jonzim, 
constr. am, joaze; MU, e20, der Rath, Rathichlag; av jun, basl 
ezo, Ratheverwandter, Senator; MI ⁊RvD, ezo bajis, Kathhaus. 

"D’, Jopho, er ift fhön; D*, jophe, fihön, em. iD’, jepho, und nD, 
jephas; 2 xD» 337, hakol jophe beitto, allen zu feiner Zeit ik 
ſchoͤn. 

n’?, Jozo, er iſt herausgegangen; m), jezio, ber Musgang; pin m, 
jezias mizraim, ber Auszug aus Aegypten; j% np, joze sein, 
Intereſſe an etwas haben, etwas herausbefommen, feine Schulbigfeit 
tun; mar m nom a, er is joze jede chowosso, er hat 
feiner Pflicht vollftändig Genuge geleifter, hat alles voll bezahlı; 

mn nm, moze sein, herausbringen; an, zooh, Koth, Ercremente: 
ꝛ, hozoo, und rNiin, hozoos, Angaben, Reiſeſpeſen, Unkoſten: 
rim, mozo, der Ansgang; |IrM nam, mozie machen, das Tiſch⸗ 
gebet über das Brot ſprechen; Ndımn, hamoze, der Brotfegen (Bo- 
ruch atto Adonai Elohenu melech haolam hamoze lechem min 
haarez, gebenebeit fei ber Herr unfer Gott, König der Welt, wel: 
cher hervorbringt das Brot aus der Erbe); 12 ne Mil, was is 
joze bo? oder I2.H5>, kejoze bo? was ift daran gelegen? was geht 
daraus hervor? was refultirt daraus? k’joze bo, u. dgl.; rap ser, 
poel joze, die Folge; Kö JOD, poal joze, tranfttives Verbum. 

2, Jozaw, und in, hiziw, er hat hingeftellt, aufgerichtet ; SCOM, mazewo, 
ein Denfmal, Statue, Leichenftein. 

3, Jozar, er hat gebildet, geftaltet; Po, jezer, der Gedanke, Neigung, Weſen, 
Streben, Geift, Werk, Genius. Nach der Annahme, dag in jedem 
Menfchen zwei Wefen, Engel („zwei Seelen in ber Brut”) mehnen, 
ao, jezer tow, das gute, 2% %°, jezer hora, das Böte 
Weſen, Etreben, Princip u. |. w.; [% DAM I — jE%, den jezer 
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hora kowesch sein, bie böfe Neigung niederfämpfen, bezwingen ; 
By, jozer, der Töpfer und der Schöpfer; 7) 5, kle jozer, irdene 
Gefäße. 


25°, Jekew, bie Kelterkufe, Reiter. 
77°, Jokor, es if ſchwer, thener, M und Mr, ‚oker, theuer, felten, Pl. 


PP’, jekorim, und HIN, jekoros; MP, jakrus, und nm 
Jakris, bie Themerung ; IM" PYAN, awonim geil theure, koſt⸗ 
bare Steine; ID’ 4, ma joker? wie thener? Im 22, baal ja- 
kron, einer, ber theuer mit feiner Waare if, die Preife hochſetzt, 
auftreibt; HN, verjakern, vertheuern, in die Höhe treiben; nd. 
verjöfern, verthun, durchbringen. 


5, Jore, er hat Furcht, Ehrfurcht. empfunden; HY°, jore, Bl. PWY, jereim, 


ber Burchtfame; HAM, mora, bie Furcht; pmO NY, j’re schama- 
jim, gottesfürchtig; HM 322, baal more, ein Fucchtiamer Mann; 
Dagegen 7° j92, baal jira, ein gottesfürdhtiger Mann; [ar HM, 
more haben, Furcht haben (in bie Stubeuteniprache übergegangen) ; 

ps Hama, bemore sein, fich fürchten, in Furcht fein. 


9», Jorad, er it hinunter, binabgegangen; 7%, jerid, bie Mefle, Markt, 


Jahrmarkt, Bi. Pr, jeridim, constr. "N, jeride; 77%", jerida, 
die Hinreife, der Hingang, Reife. 


7y, Joro, und Min, horo, er hat geworfen, bie Hand ausgeſtreckt, gezeigt, 


unterwielen; 7A, tora, bie Unterweifung, Lehre, das Geſetz, BI. 
nn, toros, bie Befehe, Unterweifungen, Vorfchriften,; Wu MN, 
toras Mosche, das Geſetz Mofis; mM, more, ber Lehrer; HM, 
morenu, unfer Lehrer, Bezeichnung bes höchſten Grades gelchrter 
Würde, vorzüglich auch in Briefen vereinigt: HM IM, more mo- 
renu; ebenfo in münblicher und brieflicher Anrede: I IM WIN, 
adoni mori werabbi, mein Serr, mein Lehrer, mein Rabbi, ober 
auch: HI HMM 123, kewod morenu werabenu, bie Ehre un: 
fers Lehrers und Rabbis (ngl. Th. III, ©. 423); nn, hattorani, 
auch mit VN verbunden, ein Geſetzverſtändiger, Gottesgelehrter, Schrift: 
gelehrter. 


m, Joreach, der Mond; FM, jerach, PT, jerochim, der Monat, nad) 


jübifcher Rechnung. Jarchi (MY) pflegt man Rafchi (Rabbi Sa: 
lamon Ben Iſaak, F 1106), ben berühmten Commentator der Bibel 
und des Talmud, zu nennen, von la lune = jareach, nach Euneville, 
der franzöfifchen Stadt, wofelbft Rafchi geboren war. 


P, Jerech, Dual: 977°, jerachajim, die ende, Seite, Hüfte. 
n7, Jerek, das Grüne, Laub, befonders Kohl, Kraut, Gemüfe. 
m. Jorasch, er hat in Befig genommen, befigt, hat geerbt; DW®, joresch, 


Pl. PM, jorschim, ber Erbe; OMY, jeruscho, und TCY, je- 
rescho, die Erbichaft, das Erbe, der Befitz; PER, jarschenen, 
erben. 


vo, Jesch, es ift, es war, iſt, war vorhanden; % 9°, jesch li, ich Habe (mihi 


est); 3 & or 32, kol ascher jesch lo, Alles was er hatte, feine 
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ganze Habe; min, toachia, Klugheit, Verſtand, Anſchlag, Plan, 
Keil, Hülfe, Rettung, Weſentliches, Ouiuteflenz. 

0°, Joschaw, er bat füch geſetzt, ift geblieben, hat gewohnt; Or, jischuw, 
ein Ort, an welchem feine Gemeinde befleht, foubern nur einzelne 
Juden wohnen; SID’, jeschiwo, ber Gig, Schule, Geminer, Ala⸗ 
demie, Univerfität; a0? 2659, rosch jeschiwo, Rector, Curator 
der Univerfität, Akademie; SO, toschow, ein @inheimifcher, Haus: 
gefeflener, Eintvohner, Anfäffger, Eingebürgerter, Gemeindemitglied: 
som, moschow, Wohnung, Sig, Abtritt; acım 992, baal meju- 
schow, ein überlegenber, befonnener, geießter Mann; FW 20%, ji- 
schuw hadaas, ®eiftesgegenwart, Ueberlegung ; 520°, jaschwenen, 
fegen, sich jaschwenen, ſich fegen, niederlaſſen; jemand jaſchwenen 
faffen, jemand ſehen, gefangen feßen Taflen; [N 20M, mejaschew 
sein, ſich anfäffig machen, niederlufen; [7791 S0%M, mejuschen 
werden, anfäfflg werben; 2004, mejuschow, ber anſäſſig Gewor: 
bene, Binwohner, Eingefeflene. 

0’, Joschan, er ift alt, eingeaftert, fange eingefefien, und joschen, er bat 
geichlafen, ift eingefchlafen; 0°, joschon, alt, ber Alte; W. joschen, 
ber Schlafende, Schläfer; Po, joschnen, ſchlafen; O0? [D} 977, 
der joschon joschent, ber Alte fchläft; "oO, schena, ber Schlar. 

yo, Joscha, und L’Oi, hoschia, er hat geholfen, gerettet, befreit, exrlöle; 
bI6r, jeschus, und "rn, teschua, PL. MOIN, teschuos, bie 
Hülfe, Rettung, das Heil; LD*, jescha, die Hülfe; Liu, Jeschus, 
Jeſus, der Heiland; pin nYIMD’, jeschuas elohim, bie Hülfe 
Gottes; [an Tr JR MUND nIDIO, jeschuos towos soll ich haben, 

. gute Hülfe foll ich haben, fehr gewöhnliche Nebensart; EC, mo- 
schia, ber Retter. 

Wy, Joschar, er ift gerade, eben, recht, billig geweien; IC?, joscher, der ge: 
rechte, Billige, Aufrichtige, Rechtichaffene, Pl. PND?, jeschorim, 
ebenfo |75°, jaschron, billig, gerecht, aufrichtig, brav; IC DW. 
isch jaschron, ein billiger, gerechter Mann; MMO, jaschronus. 
bie Billigfeit, Aufrichtigkeit; Wo, jaschren, oder |OW, mejasch- 
ren, rechtfertigen; [0% "73, sich mejaschren, ſich rechtfeitigen; 
6%, joscher (jauscher), ®erabheit, Recht, Rechtichaffenheit: 
pnom, meschorim, Billigfeiten, Dinge, welche in der Billigkeit 
liegen; AM, mischor, der gerade, richtige, ehrliche Weg. 

m’, Jossad, er hat feit eingeichlagen (3. B. einen Pflock in die Erde); 7P. 
jossed, Pl. I’, jessedos, der Pflock, Nagel, feiter Wohnplag. 

pn’, Jossam, er ift verwaift, einfam gewefen; PIN?, jossom, ber Berwaihk: 
Pin, jessomim, die Waiſen, Waifenkinder; MI, jessoma, das 
verwaifte Mädchen; Pin! 32 KDNMDYDN, apitropus al jessomim, 
Vormund ber Waifen. 

m, Jossar, er ift übrig geblieben; Yun, hosir, er bat übrig gelaufen; FW, 
Josser, übrig, überflüfflg, mehr; ru’ HI na, bechajos lo josser! 
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bei Leibe nicht mehr! ITIM, moseris, das Uebrige; MT, jesero, 
das Uebrige; pn Yım, mejattir sein, erübrigen. 


> 


Abbreviaturen. 
IT 
5, Kaph, zwanzig. 
39, Kol, alles, alle, das Ganze. 
D, Ko, fe, alfo. 
72,12, Ken, kach, ja, alfo, iv. 
pp 
En ”, Ki im, fonbern. 
sr“ 33, Kol echod, jedermann, jeder Einzelne. 
vr 35, Kol isch, jedermann. 
mn D, Ko omar, alfv fagt er. 


vyr⸗ 
pie 3 on 35, Kol ascher lecha scholom, alles, was bein iſt, ſei in 
Frieden ! 
=> 


ı2 53, Kol bo, alles in ihm vereint, Univerfalgenie. 
533 59, Kle barsel, eiferne Geräthe, Gefäße. 
272 
12 »2 33, Kol bne beisso, alle die Seinigen, alle feine Hausleute. 
79 
77 33, Kol dowor, jedes Ding. 
72773 :0, Ko diwre, fo find bie Worte. 
ae) 
urmns2, K’deamrinon, wie wir fagen. 
as 177 m, Ko diwre owicho, fo find die Worte deines Vaters. 
un 933 0, Ko diwre immecho, fo find die Worte deiner Mutter. 
“mn 993 79. Ko diwre ochicho, fo find die Worte beines Brubere. 
' 375 
p3 923 m, Ko diwre bincho, fo find die Worte deines Sohnes. _ 
“na m m, Ko diwre bitcho, fo, find bie Worte deiner Tochter. 


272 
Tim nn 0, Ko diwre awdecho, fo find die Worte deines Knechts. 
Da 
159 27 0, Ko diwre hakoton, fo find die Worte des Niedrigen (Kleinen). 
re 
win na 0, Ko diwre hazolr, fo find die Worte des Jüngern. 
7 


rin P, Ken hu, fo if ee. 
Avé⸗Lallemant, Gaunertfum. IV. 25 
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pn 
jr} (32, Kohen godol, Hoherpriefter. 
na Kr, Kehai gawno, folchergeftalt, ähnlich. 
‚ana 
13119, Kehogun, fo wie es fich gebührt. 
MN 
=) 235 923, Kewod haraw rabbi, die Ehre des gelehrten Rabbi (vgl. 
Kay. 85 Keharrer). 
2 
mal ım>D, Kammo wekamme, ſehr viel, 
21 °P, Kach wekach, fo und fo. 
) 
» 39, Kol se, alles dieſes. 
ins 32, Kol sman, alle Zeit. 
» »3, Kle sohow, goldene Gefäße. 
> 
fort 52, Ko chophez, alfo beliebt ee. 
or 99, K’lincheres, töpfernes, irdenes Gefäß. 
" bp 
2 33, Kol tow, alles Gute, allerlei Gutes. 
vs 
jean 39, Kol jisrael, ganz Iſrael, alle Juden. 
pi! 32, Kol jom, afle Tage. 
na, Ksiwas jad, Handfchrift. 
2 
2 j9, Kol kach, fo fehr. 
> 2, Kle kesseph, ſilberne Geräthe. 
an2 [P, Ken kossaw, fo.hat er gejchrieben. 


90 
"MD, Klomer, als wollte man ſagen, fo zu ſagen, das heißt. 
y> . 
no) j3, Kol loschon, jede Sprache. 
* 
nur 32, Kle nechosches, fupferne Geräthe. 
w 


inm>, Kman, wie einer, wie jemand. - 
“u2, Kammo, wieviel? 
w> 
non 422, Kewod maalos’cho, die Ehre deiner Erhabenheit. 
znom |D, Ken maschma, fo ift der Sinn, das Berfländniß. 
DDoM |, Ken mischpot, alfo iſt's recht. 
nom MD, Kmo mozossi, fo habe ich es gefunden. 
Pinn 35, Kol mokom, allerorten, 
— 10, Kesseph mesuckok, geläutertes, fehr feines Silber. 
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m sr nixu 23, Kewod maalas adoni Rabbi, die Ehre meines erhabe⸗ 
nen Herrn Rabbi (vgl. TH. IH, S. 423, kemar). 

rn . 

27 BEI 295 PDIV 22, Kewod morenu haraw werabbenu Rabbi, die@hre 

unfers Lehrers, Doctors, Meifters und Rabbi (vgl. Th. IT, ©. 423, 


mehurrer). 
—1T 
23 nisom 3>, Kol mischalos libcho, alles was bein Herz begehrt. 
W> 


m nen 423. Kewod maalas rabbi, die Ehre des echabenen Rabbi (vgl. 
Th. HI, S. 423, kemar). 
—* ® 
Yan 2, Ken nireh li, fo fcheint es mir. 
313} 32333, Keniskor le&l, fo wie es oben erwähnt ifl. 
2’) 
px 33, Kol olam, die ganze Belt. 
IND 33, Kol injan, der ganze Sinn. 
zw 39, Kol es, alle Zeit, die ganze Zeit. 
2» 
ar mim j>, Ken asiras awdecho, fo iſt das Gebet beines Knechts. 
io 702, Kees atto, nach der jegigen Zeit. 
Da 
pmoD mD, Kammo p’omim, viele mal. 
p»p 32, Kol paam, jedesmal, 
x . je) 
2% $9, Kol zorchecho, alles was nöthig haft. 
9% 79, Kohen zedek, Priefter ver Cereqhtgleir 
2 


ar) P, Ken zorich lih'jos, alſo muß es fein. " 
m 1% >, Ken zorich lomar, aljo muß man fagen. 
2 
20 32, Kol scheken, um wie viel mehr. 
mo , Kewod schemo, die Ehre feines Namens. 
oo 32, Kol schooh, jede Stunbe. 
ee 
un 97792, Keser toro, Krone des Befeges; häufig auf dem Vorhaug ber hei: 
ligen Lade und auf dem Mäntelchen der Gefegrolle. 


an», Koew, er bat Schmerz empfunden; Ar, keew, und 2HM (AUHDM), 
machow, ber Schmerz, BI. PianM, machowim, und NIaHM, 
machowos. 

92, Kaan, |632, bekaan, hier, allhier, hierſelbſt, hierher; IHM, mikaan, 
von hier; |6> =D, ad kaan, bis hierher; rt IHM, mikan we- 
eillech, von hier an und weiter fort. 


25* 
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"29, Kowed, kowad und kibbed, er ift ſchwer geweſen, hat fchwer gelafter, 
ift geehrt, angefehen und mächtig; =D, kewed, fchwer an Gewicht, 
an Gütern; 29, kowod, die Ehre, Herrlichkeit; “23 wWissn, mal- 
busche kowod, @ßrenfleiver; WDR KC9, kisse hakowod, ter 
Eprenfig, Ehrenthron; [3 am, mechabbed sein, ehren; IM, 
mekubod, geehrt, vornehm, groß, mächtig. 

j23, Kewel, BI. pi2 ‚ k’wolim, und 333, kawle, Feſſeln, Ketten, befondert 
Bußeifen; 392 3232, bechawle barsel, in eifernen Ketten. 

m29, Keworo, unb 334, michbar, das Eieb, Geflecht, @itterwerf. 

v2, Kewes, das Lamm, Schaflamm. 

029, Kobasch, er hat unterjocdht, niebergetreten; 1% DAYS, kobesch gein, be: 
zwingen, unterbrüden, 3.38. ben DI %°, jezer hora, die böfe Be- 
egierde, den böfen Dämon. 

1132, Kegon, glei, als, fowie, zum Beifpiel. 

79, K’de, k’dei, daß, anf daß, damit; HD, kK’dai, als, daß es genug if. 

>, Ko, kau, fo, alfo, jest (bier). 

79, Kohan, er hat geweiflagt, ift Priefter geweien, geworben: O, kohen, 
Pl. Pr, kohanim, |, kohanin, ter Briefler; Inn (9, ko- 
hen hagodol, der Hobepriefter; 9% 3, kohen zedek, ein with 
licher, vom alten Prieſterſtamm abflammender Briefter; or, ke 
hunoh, das Prieſterthum, ber Priefterftand. . 

=>, Kowa, kauwe (223), Helm, Hut, Düse. 

ri3, Koach, kauach, die Kraft, Tauglichkeit, das Vermögen; rs pꝛ, baal 
koach, ein ftarfer, fraftvoller, mächtiger, vermögender, auch gewalt: 
thätiger Mann; 330 RDu, mikoach sechel, vermöge des Verſtan⸗ 
des; NID2, bakoach, b’koach, mit Gewalt. 

2312, Kochow, Pl. OD, kochowim, der Stern, das Geſtirn. 

39, Kul, er hat umfaßt, in fich enthalten; fı9t, wechullo, und fo weiter, 
u. f. w., et cetera, etc.; vgl. Mill. 

12, Kun; er Bat hingeftellt, gegründet, gerichtet; |ID, kiwen, er iſt aufmerf- 

- ſam, befliſſen geweſen; DI2, kawono, bie Aufmerkſamkeit, Andacht; 
mm n32 "pn, tephillo belo kawono, Gebet ohne Andacht: 
pmo px} ma>, kawono leschem schomajim, Andacht zu Gott; 
mI%4 0192, bichwono gedola, mit großer Andacht; j>21%, muchon, 
bereitet, gerüftet; "TIW ;D am, muchon al haderech, zum Wege. 
zur Wanderung gerüftet, reifefertig ; |MRMI |DIM, muchon umesum- 
mon, gerüftet und bereit; [1% [’5M qu, sich mechin sein, ſich zu: 
rüften, bereiten; 9% O4, mechawen sein, fi} befleißigen, fi be: 

ſtreben; |, ken, richtig, recht (adject, und adverb., Daher befonders 
Bejahungspartifel, ja, ja wohl, allerdings), das Nämliche, daſſelbe. 
fo, alfo; | rn, achar ken, darauf, hiernach; 92, beken, dann, 
beshalb; 3, lochen, deshalb, deswegen, aber, doch, auch Betheue⸗ 
rungsformel: fürwahr! [2 3v, al ken, beshalb, weil, dieweil; P W, 
bisjegt; Hin |D PN, im ken hu, wenn es fo ift, wenn bie Sache 
fo fteht. 


- 
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ci, Kos, ®. MIDI, Kossos, der Becher. 

22, Kusch, Aethiopien: ID, kuschi, Bl. Pal, kuschiim, ber Mohr, 
Neger; OD, kuschis, die Mohrin. 

wu, Kussi, Bl. Pr), kussim, der Kuthäer, Samaritaner, Ehrift (?). 

=ı2, Kosaw, er hat gelogen, geheucdhelt, getäufcht; 232, kosow, die Lüge, BI. 
pP’, kesowim; 32%, achsaw, und 3233, kaswon, ber Lügner; 
„u, kaswonis, bie £ügnerin; j2>, kaswen, und 233, kas- 
wenen, lügen. 

33, Kosar, er hat zerfchlagen, ift zornig gewefeu; Mn, achsor, ftolz, ftreng, 
rücfihtslos, unbarmherzig, Pl. PZN, achsorim; In all, 
godler achsor, peinlich ſtreng, äußerf flreng und genau; MIN, 
achsorius, bie peinlichfle, äußerfte Strenge. 

D, Ki, tab, auf daß, denn, weil, wenn, als, doch, was, aber, fo; D SE, 
ad ki, bis dag; Pr ’>, ki im, wenn nicht, fondern. 

Sı>, Kilai, und %9, kelai, der Betrüger, Argliſtige, Geizhals. 

2’, Kis, der Beutel, Sädel, audy oft das Spiel; 122 nn, dallus bekis, 
Armuth im Bentel, arm, dürftig; jehr hübſch ift ber, rabbinifche 
alliterirende Spruch: IEL22 I6I22 10132, bekiso bekoso bekaso, 
in (feinem) Beutel, im Zorne, im Becher lernt man den Menichen 
am genaueiten fennen; Berthold Auerbach gibt den Spruch faft ebenfo 
hübſch im Deutfchen wieder dur: „Im Korn, im Horn, im Zorn“; 
Rabbi Lewifohn in Stockholm: „Im Geldeshang, im Becherflang, im 
Zornesdrang”. Vgl. Tendlau, Nr. 901. 

P, Kach, alfo; fKın 72, kach hu, alfo iſt bies; DD, lephikach, deshalb. 

>22, Kikkor, ®t. 9732, kikkorim, der Kreis, die Rundung, z. B. Pr} 722, 
kikkor lechem, ein runder Brotfuchen, ein Talent (Gewicht), 3000 
Eedel, ein Centner. 

pri>, Kilajim, (Dual) zweierlei, Verfchiedenes unter- und Durcheinander. 

>33, Kelew, ber Hund, PL. pP), kelowim; 332, klawta, die Hündin. 

32, Kolo, er hat vollendet, ift zu Ende, fertig; | jan, mechalle sein, 
volfenben, befeitigen, verderben, v. a.; [1b IM, mechulle wer- 
den, verderben, zu Grunde gehen; W9, killui, der Berluft ; Im 132, 
killui hasman, Zeitverluft; man, tachlis, der Endzweck, die Boll: 
fommenheit, baal tachlis, f. baal; |mD 323, letachlis kommen, 
sum Endzweck, Ziele gelangen; 3, k’li, ein Geräth, Inftrument, 
Merfzeug, Gefäß, Geſchirr, BI. pi, kelim, 53, k’le; befondere 
ind folgende Zufammenflellungen gebräuchlich: 

num 52, k’le umonus (Rlamonie), Hanbwerfsgeräth. 
2 =, k. bedil, Zinngefchirr. Ä 

ma D, k. bajis, Hausgeräth. 

322 ’9, k. barsel, Eiſengeſchirr. 

= 'D, k. sohow, Goldgefdirr. 

» 2, k. sajin, Waffe, Gewehr, Degen, Zlinte. 

22 3, k. sechuchis, Glasgeſchirr. 

pm '3, k. semorim, muftfalifche Inſtrumente. 


35 
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„Jr 9, k’le jozer, irdenes Geſchirr 

2 9, k. kesseph, Silbergeſchirr. 

nron D, K. maschchis, Gefäße des Verderbens. 
nor» '3, k. nechosches, Kupfergeſchirr. 


35, Kolal, er hat vollendet, vollfommen gemacht; 312, kalil, vollfommen, 


das Ganze, ganz und gar; >, klal, die Summe, das Ganze; >, 
kalla, die Braut, Schwiegertochter ; 33, kol, alles; 33 35, kol we- 
chol, alles zufammen, ganz und gar; 302 35 Ion, hakol bakol, alles 
miteinander; M Jan, hakol chad, alles eins, alles einerlei; “W, 3a, 
kol echod, jeber einzelne, jeder beſonders; PM j3, kol hajom, 
ben ganzen Tag; PM pP 592, bechol jom wejom, zu allen Tagen, 
tagtäglich; m" 3, kol jomai, alle meine Tage; j> nıra, bechos- 
ser kol, in Entbehrung alles Nötbigen, im größten Mangel; 302 
SbDr m, bechol ma deephschor, in allem, was möglich if; 
233 39, kol dowor, jedes Ding; "DD b 22, bechol es we- 
schooh, zu jeder Seit und Stunde; Pmpp 33 jp, al ko p’omim, 
auf alle Fälle; rs 39 Juı, weal kol sos, und über alles dieſes; 
runs, 303, lechol hapochos, zum allerwenigften; |DD j>M, mikol 
scheken, um wie viel mehr. „> wird im Chaldäiſchen vielfach abs 
verbialifch gebraudht, im Sinne von: ganz fo, gerade fo; davon 
ra (nid, kol-omar, E82), klomer, klaumer, al& wollte 
man fagen, fo zu fagen; davon bie fehr gebräuchliche Spottrebe: 
DD Sun, klomer käs, fo zu fagen Kaͤſe, gerade fo, als wollte 
man Käfe fagen, bei Hervorhebung unbebeutender Dinge pörtiicher: 
weife gebraucht. Tendlau, Nr. 308, bezieht das „Käfe“ auf die hol: 
zernen Käfe vor ben Spezereiläden und erflärt es als Bezeichnung 
jedes falfchen Scheines, jeder Beritellung, wie 5. B. wenn jemand 
ben Schein annimmt, ale fei ihm etwas unliek, während man vom 
Begentheil überzeugt iit, fo fagt man: das find Klomer⸗Kaͤſ'. Un 
gezwungener unb natürlicher erjcheint jedoch die Ableitung vom chal⸗ 
bäifchen NED, kö6s, für „und fo weiter”, womit man dem Schwäger 
die Rede vom Munde nimmt. Bol. SD. 


43 und WI2, Komer, Pl. Pu2, komrim, PMNi2, kumorim, ber Gögen 


priefter, eigentlich der traurig, finfter einhergeht; daher Moͤnch, Aſcet, 
Geiſtlicher, Pfaffe. 


, Ken, Pl. P%>, kinnim, empfindlich ſtechendes Inſect, Mücke, beſonders 


auch die Laus; Yan p”2, kinnim achler, Läufefrefier, d. 5. eis 
fchäbiger, filziger Menſch. 


>, Kono und kine, bedeutet das Anreden einer Berfon oder Bezeichnen einer 


Sache mit einem andern Namen als diefe hat, paraphraſtiſch und 
metaphorifch ausprüden, befonders mit einem Ehrennamen bezeichnen; 
”%> PB, schem kinnui, ein anderer, umfchreibender, bilvlicher Name, 
Zuname, Beiname und Schimpfname; [7% DM, mechanne sein, 
einen folchen Namen geben. 
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D33, Konas, er bat gefammelt, verfammelt; D%DR, hichnis, er hat einge 
laſſen; 022), nichnas, er it eingegangen; NO), knesses, "O)3n, 
hachnoso , "0%2, kenisso, die Berfammlung; NO 2, bes 
haknesses, das Verfammlungsbaus, die Synagoge (Schule); pr’ 
"Oman, jom hakenisso, Berfammlungstag, auch Montag und Don⸗ 
nerstag, an welchen früher die Gerichtsverfammlungen flattfauden ; 
PrP>>M, michnossajim, die Beinfleider, Hofen. 

233, Kona, 2935, hichnia, er hat fi} gebemüthigt, gebeugt; [% DYM, 
machnia sein, ſich demüthigen, unterwerfen. - 

09, Kosso, er hat bevedt, fich bebedt, verborgen; [1% TOM qu, sich me- . 
chasse sein, fich verbergen; HDD, kisse, Seffel, Stuhl, Thron, 
Thronhimmel, bededter Sig; KO 772, bes hakisse, das Etuhl: 
haus, Abtritt; COM, michsoh, Dede. 

303, Kossal, er it thöricht geweſen; j10>, kessil, BL. pin), kessilim, der 
Thor, Narr; 0), kessilus, die Thorheit; Keffil if in die Stu: 
dentenfprache übergegangen und zu Keffel, Theekeſſel ausgeartet 
ale fcherzgafte Bezeichnung des Thoren, Albernen. 

302, Kislew, der neunte jüdiſche Monat, fällt in den November und Decem- 
ber und hat bald 29, bald 30 Tage. 

D0> Kossas, er hat gezählt; ODM, meches, der Zoll, die Mauth; Dam, mo- 
ches, und |D3M, mochson, ber Zolleinnehmer, Mauthner ; |DIMID, 

vermachsen, verzollen, vermanthen. 

a *> ‚ Kossaph, er ift blaß geweſen; DI, kesseph, das Silber (von der blaifen 
weißen Farbe), Gelb; häufig auch für das weggelaffene Sb), schekel, 
hinter Zahlen als Silberfedel gebraucht; Pl. 7IDOI, kaspos, Gelder, 
Eapitalien; 3 703, kesseph chai, rohes Silber, auch Quedfilber. 

+93, Kour, kiur, und YPIM, mechuar, häßlich, ſchaͤndlich, abfcheulich, gräß⸗ 
lich, greulich; PIDM P'oin, maisim mechuarim, fchändliche 
Werte, Begebenheiten, Gefchichten; Wem. IMDISM, mechueres. Me- 
chuar, mechuares wird häufig ironifch im entgegengeleßten Sinne 
gebraucht für fchön, gut, trefflich, 3. B. MIDMM DW, ischa me- 
chueres, ein gräßlich (ſchönes) Weib. Aehnlich wird im Nieder: 
dentfchen gefagt: dat is een gefährlich ſchönes Wien, Fruens⸗ 
minfch; dat geiht gefährlich bannig (unbändig) an, das geht fehr 

. Schön, fehr trefflich an; bat is een gefährlich goden Keerl, das 
it ein fehr guter Menſch; ſogar wird babei beeflig (von Beeſt, 
Beftie) gefeht: beeſtig ſchönes Wien; bat geiht beeflig an, das 
geht fehr gut an, läßt fich treiflich machen. 

>, Kean, jest, nun; |DD °D, ad kean, bisjept. 

Dv>, Koas, er ift unmuthig, verbrießlich, zornig gewejen; DPI, kaäs, ber 
Unmuth, Verdruß, Zorn; PVD, kason, ber Verdrießliche, Zornige. 
Der Kass ift geftillt, Hört man mitunter für: der Hunger ift geftillt. 

$D>, Kophal, er hat Doppelt gemacht, verboppelt; jD3, kephel, prp>, kiph- 
lajim, doppelt, zwiefach; JD>, kephel, die Verdoppelung. 

%>, Kophaph, er hat gefrümmt, gebeugt; P, kaph, das Gefrümmie, Ge⸗ 
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höhlte, Pfanne, Schale, Löffel, Wagfchale, die hohle Hand, Dual: 

»p>, kapaim, beide Hände, PL TID>, kapos, die Hände, Zweige: 
P %>, kaph regel, die Fußfohle; Pj, lechaph, nach dem Mage: 
PT na », lechaf sechus dan sein, zum Beften (zur Eelig: 
feit, liebreich) richten, zum Beften fehren. 

-p>, Kophar, er hat kedeckt, gefühnt, vergeben; ED, kopher, und MDZ, 
kappora, die Eühnung, Genugthuung, Berfühnung, auch ale Plu⸗ 
rale: PDD, kippurim, die Euhnung; ADD Pr, jom kippur, 
biblifh PID2 Pl, jom kippurim, ber Berföhnungstag, am 10. 
Tischri. ꝓp DD, kappora schlagen, das Schlachten bes um 
das Haupt des Sühnenden gefehwungenen Hahns (Huhne) als Sühn⸗ 
opfer; „bu follft mein Kappore werben“, „werbe mein Kappore” 
(auch nur furzweg: „werde meins“), Derwunfchungsformel des ges 
meinen Mannes; ebenfo im Volksmunde: kappores (fapnt) geben; 
„fein' liche, fein! Mechile, kein Kappore!“ Alles verloren! Allee 
dahin! Vgl. die humoriſtiſche Exrflärung bei Teudlau, Nr. 1070, ſo⸗ 
wie Nr. 198, 438, 445, 635, 994, 1024. YDS, kephar, das Dorf; 
>D>, kapher, der Bauer, Bl. PDD, kapherim; 7D3, kephro, 
die Banersfrau, BI. IMD>, kaphros; DD, kephori, bauriich; "CZ, 
kopher, das Pech, ferner die Verleugnung, auch DD, kephira, 
und 7YD2, kephiras, die Berlenguung; DD, kaphron, und "Li2, 
kopher, ver Berleugner, Abtrünnige, Proſelht, BI. END, kophrim; 
#8 =D 3, sich kopher sein, verleugnen; ANDI, kaphter, Bl. 
pmnD>, kaphtorim, ber Knauf, Knopf; MIDI WE, phuze kap- 
pore, oder MID2 Sıd, phize kappore, verborben aus vice-kappore, 
an Stelle des Sühnopfers; Fluchwort. 

332, Keras, 393%, hichris, er hat öffentlich ausrufen laffen, verfündigt : 
u 32m, machris sein, ausrufen, verfündigen laſſen; 3”, 
hachrosa, die Ausrufung, ber öffentliche Ausruf (heros, xnpvcoe). 

, korach, oM, huchrach, er ift eingewidelt, gegraben, gezwungen: 
7727, bechrach, ber Zwang; % MYM, machriach sein, nöthigen, 
zwingen; 1 522, beal korcha, mit Zwang, gezwungenerweiſe. 

">, Kerach, bie Stadt, der Einband eines Bandes; rin “TI22, bekerach 
echod, in einem Bande; 372 0, schne kerochim, zwei Bänke; 
PDA, mechurach, gebunden, eingewidelt; 2Y)>, kricho, bie Eins 
widelung; Mon, tachrich, weites Gewand, Mantel, Talar, Paket, 
Rt’ prarman, tachrichim; rm 36 pranan, tachrichim schel mes, 
Todtenkleider, Sterbefleiber. 

P%>2, Kerem, der Garten, befonbers Weinberg, Bi. PU, keromim; FL, 
korem, ber ®inzer, BI. PM, kormim. 

0 und 0%, Keres, ber Bau, Wanfl. 

72, Koras, er hat abgefdmitten, abgehauen, ausgerottet; MD, koros, der 
Ichnelle Tod; UNI, krissus, die Ansrottung; MI, kreti, Scharf 
richter, Leibwächter, häufig in Verbindung mit ip, pleti, Läufer. 
Kreti und Pleti it forichwörtlic, geworden zum Ausdruck einer bunt 
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durcheinander geworfenen Menge Menſchen, mit der Nebenbedeutung 
der Geringſchätzung und Verachtung. 

D, Koschal, er hat gewankt, geſtrauchelt; jWo, kaschil, das Beil, die Art; 
Ian, michschol, 3034 machschelo, der Anſtoß, Fall, das Aergerniß. 

>, Koschaph, kischeph, er hat gebetet, Zauberformeln geiprochen, gezans 
bert; 300. kescheph, kischeph, kischuph, bie Zanberei, BI. 
prpo2, keschophim ; %, kaschoph , — mechascheph, 
S>r6nEV>, kischuphmacher, Zauberer; Du>NM, machschepha, 
bie Zauberin; [% Tom, mechascheph sein, ober DDa, bekasch- 
phenen, bezaubern, beheren (befaspern). 

2, Koscher, es ift recht, geziemend, ſchicklich, gebeihlich, geftattet geweſen; 
703. koscher, recht, geziemend, rein; |70D, kaschren, kaschern, 
köschern, reinigen, recht machen für den Gebrauch, befonders für 
ben Genuß von Speifen; DIDI), gekaschert, gereinigt. 

a2, Kossaw, er hat gefchrieben, aufgefchriehen, befchloflen ; Ps anıa, kos- 
sew sein, 7, kaswenen, fchreiben; DAT], gekasswent, ges 
fchrieben; War), ‚kasswener, ber Schreiber; AD, kessaw, bie 
Schrift, Vorſchrift, BL. Pur, kessowim; AD Wr, chilluph 
kessaw, MWechfelbrief, Tratte; al), kessuba, Cheverfchreibung ; 
pan), kessuwim, die Schriften (die hagiographtichen Bücher bes 
Alten Teitaments); 272, kessiw, es fleht gefchrieben; nA272, kos- 
sawta, du haft gefchrieben; NVD, kossawti, ich habe geichrieben. 

ID, Kossel, irud, kossel, kaussel, die Wand. 

pn>, Kessem, Geld, fyunonym mit 33. Dagegen ift das m, Gimmgold, 
fehr feines Gold; Gimme ift mittelhochdentich für Gemme, Juwel, 
das Koftbarfte und Beinfte. PD, kesem, Flecken, Schmu;. 

mn, Kessones, Unterfleiv, Hembe, BI. UND, kuttonos, constr. kosnos. 

ar, Kossar, er hat umgeben, umringt; 12, kesser, Diadem, Krone; A 
min, kesser toro, Krone der Lehre, Würde der Gottesgelehrſamkeit; 
nam A713, kesser malchus, die Krone des Reiche, KRönigsfrone; 
mia 72, kesser kehunno, die Krone des Priefterthums, Priefters 
krone; AD PD 92, kesser schem tow, bie Krone, Ehre eines 
guten Ramens; CH) NND, kesser roschi, Krone meines Hauptes; 
su 79, kesser sohow, goldene Krone, Kronengold. Bielleicht 
„Kaiſer“ (Metonymie). 

79, Kotasch, er hat zerftußen; DOM, machtesch, ber Mörfer, die Stamrfe, 
das Stampfgefäß. 


Abbreviaturen. 
2) 


dp) 


%, Lammed, dreißig. 


Yan, Laadoni, meinem Herrn. 
an), Leawi, meinem Vater. 
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3 
HIN 7 Loschon aschkenas, beutfche Sprache, deutſch. 
»p n), Lo adoni, nein, mein Herr. 
rn Dj, Loschon achar, eine andere Sprache. 
Rn) 
pwön on, Leisch elohim, dem Manne Gottes. 
‚36 War), Laadoni owi, meinem Herrn Vater. 


. an) 
3170), Leahuwi, meinem Geliebten. 
ns | 
pro pm’ pin}, Leorech jomim weschonim, zur Berlängerung ber Tage 
und Jahre. . 
22 
ın2 23, Liwne beisso, mit feiner Bamilie, Hausgenoffenfchaft. 
>) 
u) ma}, Lebes din, zum Gerichtshaufe, vor das Bericht. 
ale) 
am 303), Lebaal chow, dem Schuldner. 
23 
ND Jun}, Lebaal kocho, feinem Bevollmächtigten. 
23 


pp na}, Librias olam, nad; Erſchaffung der Welt. 
Syıva 3, Lammed beomer, der dreißigfle Tag im Omer. 
233 
Syıpa ‘3, Lammed gimmel (lag) beomer, ber dreiunddreißigſte Tag im 
Omer. gl. Rap. 86. | 
xl) 


29% Dj, Lephi daiti, nach meiner Anficht. 
1993 DJ, Lephi darko, nach feiner Weiſe. 
rn) 
PAIN nv, Ledaas acherim, nach Anderer Meinung. 
ns 
PMaR nD"}, Ledaas chachomim, nad, der Weifen Meinung. 
ln) 
on a7), Lediwre Mosche, nach ven Worten Mofie. 
bi) 
pm nn), Lediwre newiim, nach ber Propheten Worten. 
won ın), Law hochi, nicht affo. 
mn in}, Lisman hase, zu dieſer Zeit. 
Dy 19), Loschon hora, Berleumpung, Läfterwort. 
pon vw}, Lemaan haschem, um Gotteswillen. 
pwmrmn j2W3, Lemaan horachmim, um des Varmperzigen willen. 
sn) 
pP: Di, Lehakis dam, zur Ader laflen. 
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ano 
par php m), lechaije olam habo, zum ewigen eben. 
>) \ 


>>») 0), Lephi kewodo, nad} feiner Ehre. 
| r3, Lo ken, nicht aljo. 
| 9) 

Im #3, Lo ken adoni, nicht fo, mein Herr. 
vr 355, Lechol isch, jedem, für jedermann. 


vo) 

jeacr 323, Lechol Jisrael, dem gefammten Sirael. 
32,33 

7 565%» 3, Lekach nireh li, deswegen fcheint mir. 
35 | 

2) 73, Lo lanu, bei Leibe nicht (ja nicht une). 
n‘ 

PDu Im), Lamdon muphlog, ein ausgezeichneter Gelehrter. 
—X 

rar na SDoWs, Lemispar bne jisroel, nad} ber judiſchen Zahl. 
—R 

„analı I), Lemasol weliwrocho, zu Glück und Segen. 
Di 

= Jim), Lemasol tow, zum guten Glücke. 

, 2p) 

Dt pliv), Leolam woed, in Ewigfeit. 
aD 

pooo prv »D3, Liphne edim kescherim, in Gegenwart glaubhafter Zeugen. 
—BB 

rıa) 72), Leossid lowo, im Leben, das da fommen wird. 
viy) 


np 1), Lees atto, zur jepigen Zeit. 
pwiw wir}, Leolme olomim, zu ewigen Zeiten. 
n'D3 ' 
ID D, Liphrat koton (nämlich DOM, mispar), nach ber fleinen Zahl. 
Pi 
mP 3, Lo zorich, es ift nicht nöthig. ’ 
nD7 In), Loschon zarphes, die franzöflfche Sprache. 
20 
”o=2 Ar), Lischeer besori, meinem Blutéverwandten. 
vvj 
P Pt}, Leschem schedim, zum Teufel. 
pmo px}, Leschem schomajim, zu, für Gott. 
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#3, auch rn), Lo, lau, nicht, nein, nichts, ohne, daß nicht; vor Adfectiven 
drüdt es bie Verneinung ber durch dieſes bezeichneten Eigenſchaft 
aus, 3. B. on nr), lo chasid, lieblos; ebenfo bei Subflantiven 
den Mangel, die Abwefenheit, 3. B. 723 N}, lo dowor, nicte; 
vw 3, lo isch, menfchenleer; 8 Pr., im lo, wo nicht; na, belo, 
chne; H3n, halo, nicht? if nicht? ſiehe da! fürwahr! Häufig wird 
r3 auch zur Verbeckung feiner befannten Bedeutung nach den einzel: 
nen Buchftaben Lammed oleph ausgefprochen; von 53, lo, if wohl 
zu unterfcheiden die mit Euffirum verbundene Präpofition N, lo, zu 
ihm, ihm. 

"n3, Loach, er hat gefandt; rin, malach, ber Bote, Gefantte, Engel, Pl. 
przrin, malochim; 2r3s, melocho, 2rin, meleches, hie Arbeit, 
das Werk; naniu jr2, baal melocho, her Handwerfemann; [Or3H, 
melochnen, arbeiten, machen, verfertigen, ins Werk feßen, anſtiften; 
pardn srmar, chawrusso melochnen, Rameradfchaft, Compagnie: 
fchaft machen, in Gefellfchaft miteinander gehen; Janin FM, re 
wach melochnen, ®rofit, Gewinn machen; paris up, plete 
melochnen, Banfrott machen, davongehen, verloren gehen, ruinirt 
fein; [2263 mir, chole melochnen, franf machen, franf fein. Bor 
einem Menſchen, welcher nichts thut als effen, trinfen und fchlafen, 
heißt «8: 

Achele', bachele', boche 

Is ſeine beſte Meloche. 
d. h. eſſen (acheln), poculiren (bacheln, von poculum, davon im 
Niederdeutſchen becheln, pecheln, tüchtig trinken), ſchlafen (böchen 
für böfen, wie Nichte für Nifte, ruchlos für ruflos) iſt feine heile 
Arbeit. Vgl. Tendlau, Nr. 581. 

B, Lew, und 225, lewaw, das Herz, der Sinn, Borfap, Verſtand, Kenntniß, 
Einfiht, Muth, PL. na), lewowos; AD 2, belew tow, mit 
gutem Herzen, in guter Abficht; PD >32, belew scholem, mit 
vollem Herzen; DU 233, belew ubepe, mit Herz und Rınt; 
Sa ınnı 3D2 Ant, echod bepe weechod belew, übereins mit 
Wort uud Gefinnung, d. h. wie ber Mann redet, ſo meint er es 
auch im’Hergen; 23 202, beschiwre lew, mit gebrochenem, be: 
fünımertem Herzen. 

Ja), Lawlar, der Schreiber, Eopift, Pl. pa}, lawlarim. 

125, Lowan, an, hilbin, er ift weiß gewefen, hat weißgemadt; |23, lowon, 
und Sem. 03, lewona, weiß; 23 742, beged lowon, weißes Tu: 
"323, lewono, der Mond; ja) IdM, moos lowon, Silbergeld; |2. 
Lowon, 2aban, davon: ein Betrüger, betrügerifcher Menſch. Dal 
Tendlau, Nr.7. mI 65/2, kiddesch lewono, ber Segen über das 
neue Licht des Mondes. 

v3, Lowasch, er hat angezogen, fich befleibet; ram, malbischen, fleiben, 
befleiden; YıIam, malbusch, das Kleid, Pl. pramsn, malbuschim. 

3, Log, aud zů, ein kleines Maß für flüſſige Sachen, der zwölfte Theil eines 
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Hin, gewöhnlich für Seidel, Bierſeidel gebraucht, BI. PX), logim; 
m’, logina (lagena), die Flaſche. 

u), Lowo, er hat fid (an jemand) angehängt, begleitet, ein Darlehn gegeben, 
geliehen; an, malwe, der Verleiber; MI nun, malwe beribbes, 
einer, welcher Geld auf Zinfen leiht, hergibt; |% a iM, malwe 
beribbes sein, auf Interefien leihen; rn, halwoo, das Ausleihen, 
Ausgeliehene, Schuld; ann Jun, baal halwoo, ber Schuldherr, 
ber zum Darlehn Gebende, Wechſelinhaber; (ſwa) [mb m, le- 
waijo thun (geben), jemand (ob tobt oder lebendig) begleiten ; da⸗ 
von im niederbeutfchen Volksmunde: jemand lawaien, aflawaien, 
jemand auf den Leib fommen, burchprügeln, ausbringen; %, lewi, 
der Levit, aus dem heiligen Prieſterſtamme der Hebräer geboren, BI. 
ps, lewiim, die Leviten; fprichwörtlich im Hochdeutfchen: jemand 
die Leviten (eigentlich bie Levide) verhören, d. h. jemand ſcharf era- 
miniren, beichten laſſen; Tendlau, Nr. 404, welcher die Ableitungvon 
widui (f. d.) hat. In, liwjosson, der 2eviathan, ‚Meeresungeheuer. 

3), Lus, die Nuß (eigentlich Mandel), BI. pw, lusim, Haſelnüſſe. 

ri), Luach, Tafel von Holz, Stein, zu Aufichriften, befonders der Kalender, 

BE. rin), luchos; 0% Jam ri, Inach mikol haschono, Kalen- 
der auf das ganze Jahr. . 

ij, Lulow, der Balmzweig, über welchen am Hüttenfeft ber Segen gefprochen 
wird. 

w, Lun, und W, lin, er hat übernachtet, geherbergt, gewohnt, verweilt; I", 
lunen, übernachten, beherbergen; |BM, molon, die Herberge. 

fiß, Luz (f3, lozaz), er hat verhöhnt, verfottet; P3, lez, Pl. of, lezim, 
der Spötter, Berächter von Religion und Sitte, hochmüthiger rev: 
ler; 5, lozon, die Spötterei, fehnöde Verachtung 13, lezan, BI. 
pm3, lezannim, ber Mufifant, befonders der Brotmuſikant, Bier: 
fiedler, weil diefe Muflfanten ſtets als Leute von niedriger Deufungs: 
art und Führung gelten; wer bezahlt die Lezannim? wer bezahlt die 
Mufifanten? bei Unternehmungen, deren Ertrag vorausfichtlich nicht 
einmal die Koſten abwirft. Tendlau, Nr. 243, 707, 862. Pin, me- 
liz, Pl. —R melizim, der Dolmetſcher, Unterhändler, Advocat; 
rn, meliza, die Dolmetſchung, Räthfel, räthfelgafter Lehripruch, 
Spottlied, Fürſprache. 

rm), Lochach, er iſt fruchtbar, frifch gewefen; r3, lach, friſch, munter, ebene: 
kräftig; rd, lecha, die Friſche, Munterfeit, Feuchtigkeit, Eiter, 
Schleim. 

, Locham, er hat gegeſſen, gekaͤmpft, gefriegt; Pr, lechem, Brot; Pr) 
13, lechem lowon, weißes Brot, Weizenbrot; ” pri, lechem 
zar, färgliches Brot („faum das Brot“); 0) pri, lechem zaar, 
Brot der Angft, Roth; bu pri, lechem dimoh, Brot der Thrä- 
neu; j.M pr, lechem chok, das beftimmte Brot, tägliches Brot, 
Ration, Diät; IP), lechemgeiger, der Bierfievler, armfelig, 
niebrig, bettelhaft, f. lezannim, und Tenblau, Nr. 248. Mn, 
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milchomo, der Krieg, BI. rinmdm, milchomos ; urn 32, baal 
milchomo, Soldat, Krieger; muuriiu 302, baal milchometes, bar 
Soldatenweib; der ift nicht Schuld an der Mildhome, ber hat 
das Bulver nicht erfunden. Tendlau, Nr. 126. urn %>, kle mil 
chomo, Waffen, Kriegsgeräth. 

or}, Lochasch, er hat geflüftert, befchiworen; un, lachasch, Pl. pen, le- 
choschim, die Befchwörung, Amulet zum Schutz gegen Zauberei: 
vruʒ), lochesch, ber Befchwörer, Magier, Zauberer. 

no, Litra, das Pfund, PI. run30Y, litroos, ober (N, litrin. 

3}, Lail, gewöhnlich 37, laila, PI. N, lailos, lelos, die Nacht, auch ad- 
verbialifch bei Nacht, nachts; NI PN, jomom welaila, Tag unt 
Nacht; N cr2, beischon laila, in der Mitte (im Augapfel) 
der Nacht, vgl. Ei. 

j»%, leinen, leienen, fefen; Dj}, geleient, gelefen. 

sn), Lomad, er hat fich gewöhnt, gelernt, gelehrt; , lamdon, der Ge⸗ 
lehrte; iM), limud, die Lehre; u, lomed, BI. prsun, lomdim, 
der Gelehrte, Kundige; mM, melammed, ber Lehrer; min, tal- 
mid, ber Schüler, Jünger, Zuhörer, BI. PRouin, talmidim; min, 
talmud, die Lehre, der Talmub. 

323, Loag, er hat unverftändlich geredet, geflammelt, nachgeftammelt, geſpot⸗ 
tet, geäfft, ausgeladht; 8), laag, Hohn, Spott, gottesläfterlice 
Rede; jr Pin, malig sein, verhöhnen, anslachen, nachäffen; 
marız „Du, malig bachawero, einer, der feine Genofien, Freunde 
ausladıt, verhöhnt, bloßftellt. 

3, Laas, er hat in unverflänblicher, barbarifcher Sprache geredet; :23, lass, 
die fremde, unverfländliche Sprache; (I27M 232, belaas medab- 
bern, jn fremder, unverfländlidder Sprache reten. 

m»), Laano, laino, der Wermuth. 

=D), Lapid, die Badel, Flamme. 

m), Loka, er hat gefchlagen, durchhaueu; nn; malkus, bie Geilelung, 
beftimmte Art und Anzahl (389) Schläge; Dr. lika, =, likas, 
likus, gewöhnlich 17%, likui, die Finſterniß; OMOn DY, likas 
haschemesch, die Eonnenfinfterniß; man a, likas halewono, 
die Monpfinfterniß. 

nn, Lokach, er hat genommen, gefaßt,’ eingenommen, empfangen, gebelt, 

holen lafien, geftehlen,, geführt, gebracht: rm). lekicho, die An: 

nahme, Wegnahme, Tiebftahl; Bap)p lokechnen (aulofechnen, auf: 

(ofechnen u. f. w.), nehmen, ftehlen; Ira, lokecher, ber Diet. 

nm, lekach, die Lehre; MM, mekach, ber Einfauf; Im PM. 

mekach umemkor, der Ein: und Berfanf. 

in), Loschon, ®I. MO, leschonos, die Zunge, Rebe, Sprache: 23, lo- 
schan, aud) 19) DW, isch loschon, mie, malschon, oh, mal- 
schin, der Berleumber; mwwß4, malschina, Pl. uojn, malschi- 
nus, bie Berleumdung ; [290 rin, malschinus treiben, Ver- 
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leumdungen augbreiten ; | od ‚ malschin sein, verleumben; von 
loschon find befonders folgende Zufammenfegungen zu bemerfen: 
»>0n 109, loschon aschkenas, bie deutſche Sprache. 
DDR |no), 1. hakodesch, die Heilige, hebräifche Sprache. 
vVn 1}, l. hora, die Verleumdung. 
ir 0), 1 jowon, die griechifche (euffifche) Sprache. 
mar 3, l. iwri, die bebräifche Sprache. 
nDY no, l. zarphes, die franzöftfche Sprache. 
N 10), l. romi, bie Tateinifche Sprache. 
PAIN no, 1. targum, die Ueberfepungs-, d. h. bie halpdifche 
Sprache. 


In 


Abbreviaturen, 
- M 
a, Mem, vierzig. " 
n% 
»2cH 40M, Minhag aschkenas, beutfcher Brauch, Ritus. 
prin seyn, Maase elohim, Gottes Werf. 
FG pain, Melochim ollef, das erfle Buch ber Könige. 
ruwor nuarn, Maacholos asuros, verbotene Speifen. 
sy 
MOn72 MObu, Maase breschis, das Schöpfungswerf. 
2 pin, Melochim bes, das zweite Buch der Könige. 
j23 nı2dv, Malchus babel (bowel), das babylonifche Reich. 
Tan 
m ja Mon, Moschiach ben David, Meffias, David’s Sohn. 
IM j 
PU 902 in, Melech bossor wedam, ein König von Fleiſch und Blut, d. 5. 
fterblich, vergänglidh. 
VIan 
pr van, Mibod jom, weil es noch Tag ift. 
— 
=n pon, Mischum hochi, deswegen. 
porn rin, Malach haschem, der Engel Gottes. 
Pa 97m, Mekor hachajim, die Quelle des Lebens. 
Ar?) 
pa non, Malchus hagojim, das Reich der Heiden. 
urn 
m nıDin, Malchus hasodon, das übermüthige Reid), 
ni 
jmmi Kon, Masso umattan, Handelsverkehr. 
MI FM, Mekach umemkar, Kauf und Verkauf, Handel und Wandel. 
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W 
u rm, Mori werabbi, mein Lehrer und Rabbi. 
n% . 


var XW, Mochor chodesch, morgen it Neumond. 
"Rt 204, Minhag chodosch, eine neue Gewohnheit. 

m plon, Meschallem chauwo, feine Schuld bezahlen. 
Duni.) 

n» an pion, Meschallem ehozi nesek, ven halben Verluſt bezahlend. 
D’y 

1’D PN, Mem tes, neununbviergig (Omer- Tage). 

20 Jim, Masol tow, gutes Glüd. 

ppD mM, ma taam, was ift der Grund, Sinn? 

ma nı9yM, Margolios towos, feine Perlen. 

20 InDn, Mischkol tow, gutes Gewicht; P'2D P'cpm, maasim towim, 

gute Merfe. 


DM 

PyD J>W, Mikol-ponim, von allen Seiten. 
D’an 

j>0 Pu, Mikol scheken, um wie viel mehr. 
- neu 

mREn 22 niyvn, Maalas kewod tiphartecho, die erhahene Ehre deines 
Ruhms. 

sn 


n3 m, Ma lonu? was foll uns das? 
Yin, Ma li? was foll mir das? 
ß rom, Meno lon? woher haben wir das? 
n'n 
RIM j>4, Mikol mokom, es fei wie es fei, auf jeden Fall, immerhin. 
ruiom m, Misso meschunne, plöglicher böjer Tod. 
P’mim rusn, Moos messumonim, baares Gelb. 
nm Nimm, Mackos mardus, derbe Prügel. 
Yu 
pro) mon, Maase nissim, Wunberwerf (vgl. Th. II, ©. 462 und 473). 
Du 
plo pn» plom, Meschallem nesek scholem, den ganzen Echaben bezahlen) 
DM . 
cn rin, Megillas sepher, Buchrolle. 
pimo mopn, Maase sodom, Soboms Treiben. 
PDR Jon, Minhag e’phardim, fpanifcher Brauch, Ritus. 
Dy 
—R In, Melech eljon, der hödyfte König. 
pP nA, Maris ajin, Augenichein. 
nuap narsn, M’leches abodah, Dienfiverrichtung. 
no» rom, Mizwas as6ch, Gebot. 
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nn 
ubn rn) nun, Mizwas lo saaseh, Verbote. 
Du 


UmD Min, Masamar poßchut, einfacher Sag (in der Syntar). 
pMD rupm, Moos purim, Purimgeld (das man vertheilt). 
ID Fon, Minhag polen, polnifcher Brauch, Ritus. 
Jun 
n% mm, More zedek, Rituallehrer” Wer mehrere Aemter befleivet, ben 
nennt das Volk gewöhnlich f'n f’O, schaz mas, Vorbeter und Leh⸗ 
rer, alles in einem. 
DDoM, Mischpat zedek, gerechtes Urtheit. 
pn 
Yınn Jon, Moschol kadmoni, morgenländifdhes Spridwort. 
jeD om, Moed koton, ber von ben Halbfeiertagen handelnde Tractat bes 
Talmud. 
2 Arm, Machsor koton, Fleiner Umlauf, Rondumlauf, dagegen I RT, 
machsor godol, Sonnenumlauf. 
Mm 
=) on, Moscheh rabbenu, Mofes unter Lehrer. 
An mM, Moras ruach, betrübten @emüthe. 
pP») proxn, Massim roim, böfe Handlungen, Werfe. 
Or DTDW, Mikdosch rischon, erfter Tempel. 
Do 
vum mm, Misrach schemesch, Sonnenaufgang. 
2790 m, Ma schekosab, was er fchreibt. 
0 DM, Mikdosch scheni, zweiter Tempel. 


Yon 
27 po rrm, Mozi schem ra, der einen böfen Ruf auf jemand ausbringt, 
Berleumbder. _ 
n% 


an Mm, Mattan thora, Gejeßgebung. 


nn, Meoä, fehr; nm “ınma, bimod meod, gar fehr, fehr viel. 

ah, Meo, hundert, Pi. Turm, meos, Hunderte; PMÜM, meossajim, zwei: 
hundert. 

sun, Meummo, irgendetwas; mim |’, em meummo, es ift nichts, 

orm, Moas, er hat verworfen, verſchmäht, verachtet; DiH%, maius, bie Ber: 
achtung; |OrM "3, sich mosen ober misen, fid} vor etwas grauen, 
Greuel empfinden, verichmähen;, DW, mis, YOW, miser, DW, 
misnick, PM, misnicker, N’OrN, masick, efelhaft, widerlich, 
garflig, fchlecht, miferabel; HYRM ST. ET, das is misnicken, 
das ift garflig. Im Miederdeutfchen mis, miftg, maflg, in derfelben 
Bedeutung. 

Avé⸗Lallemant, Gaunerthum. IV. 26 
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rn, Modad, er bat ausgebehnt, gemeflen; Mm, middo, Bi. rn, middos, 
das Maß, die Ausvehnung, Größe, Eigenfchaft, Tugend, Eitte: 
RAD AM, middos towos, gute Sitten, |"Wi im, middas hadin, 
die Tugend ber Gerechtigkeit; PUNN NM, middas harachmim, 
die Tugend ber Barmherzigkeit. 

m, Ma, was, welches, wie, warum? (vgl. M) von Sachen; Wr, ma li, 
was geht's mich an? 2, bamo, wodurch, weshalb? MD, kammo, 
wie viel, wie lange, wie beichaffen? m), lomo, warum, wozu? 
m rm), lemo 28, wozu denn? 

rn, Mohar, er hat geeilt, if fertig geweien; , mihar, er bat geeilt, be: 
ſchleunigt; M, maher, ellend, geſchwiad; , moher, bas Gelt, 
welches der Bräutigam für feine Braut an deren Bater bezahlt, 
Morgengabe; m, mohir, ſchnell, fertig, geichidt; YA, mehero, 
Eile, Schnelligkeit; adv. eilends, jchnell; 42, binzhero, kalt; 
by MMS, bimhero bejomenu, balb in unfern Tag; IH 

"pw now, bimhero meschalach sein, bald ſchicken. 

jy, Mul, er hat befchnitten; 1% j4, mal sein, und I, mollen, beichaeis 
den; drum, mohel, ber Beſchneider; mM, milo, die Befchneitung, 
auch BönGdm, mohelschaft. ' 

Pin, Mum, ein natürlicher Fehler, Schaden, Gebrechen, auch moralifcher Schaud⸗ 
fleck; 27 pim P, kol mum ra, alles, was einen Mafel hat oder 
gezeichnet ift, taugt nichts. 

fin, muz (fu, moz), die Spreu. 

vn, Musch, Lin, moschasch, er hat betaftet; DOW, mischnsch, das Taflen, 
Fühlen, Prüfen, Gefühl; Dm, mammesch, reell, tüchtig, wirflid; 
2 Dmm 5 3D, es is mammesch bo, es iſt etwas Tüchtiges hinter 
ihm; vollftändig im Niederbeutfchen: dat hett Klemm mit em; he ie 
een flüftigen Keerl. 

am, Mur (N, mor), und Wii, hemir, er hat verwechfelt, vertawicht; MM, 
mumor, Pl. PDM, mumorim, ber Beränderte, Abtrünnige, Res 
ligionsverleugner, getaufte Jube; [3 um, memir sein, feine Re 
ligion verändern, abfallen. 

Ra, Mus, er ifl geftorben, untergegangen; Ti, mes, bie Leiche, BI. Pr, 
messim, die Geſtorbenen, Abgefchievenen, Manen; ITM, miso, ber 
Tod, das Sterben; OIOM 4, miso meschunno, ein jäher, un: 
natürlicher Tod; Wir Anm, miso olomis, ber ewige Tod; 1 

„mm, chajow miso, des Todes fhuldig ; rw am korow le 
miso, dem Tode nahe; rm Mn), leacher miso, nach dem Toke: 
niM, mowes, ber Tod; MN rin, malach hamowes, ver Todet: 
engel; iM |2, ben mowes, ein Kind bes Todes; [3 WM, mer 
mis sein, |1’4M, memisren, |4n, mewisen, tödten. 

7m, Mosag, er hat gemifcht, eingefchentt; 134, meseg, ber gemilchte Wein, 
Mürzwein; IM, mosug, gemifcht; [3 JM, mosug sein, miſchen; 
Ru, meseg, die natürliche Eigenfchaft (indoles); > Am jr. 36%, 
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er is ein meseg tow, er ifl von guter Art, braver, tüchtiger Ge⸗ 
finnung und Anlage. 

ww, Mocho, er hat ausgelöfcht, vertilgt; MO MD TM*, jimach schemo 
wesichro, fein Rame und Gebächtniß ſoll vertilgt werden; HMNM, 
municho, geprüft, approbizt, vortrefflih; rim DW), isch mumcho, 
ein geprüfter, erprobter Maun; nm HDN, rophe mumcho, ein 
geprüfter, approbirter Arzt. 

jrm, Mochal, er hat vergeben, verziehen; | SuM, mochel sein, verzeihen, 
vergeben; Jrim DR, seid mochel, vergeht; sr, mechile, die 
Verzeihung; |HIND or, mechilo preien, um Berzeifung bitten. 

Sri, Mochor, der Morgen, die Folge, Zukunft; auch abverb. morgen; rm), 
lemochor, morgen; rm N1Y2, ko6s mochor, morgen um diefe Zeit. 

on, Motar, es hat geregnet; 0m, motor, der Regen, Pl. NMEM, mitros, 
Regenfchauer, Plapregen. 

, Mi, wer, welcher, wie? (vgl. m); aD M, mi atto, wer biſt du? WS, 
lemi, wen? 3, mi se, wer iſt das? man M, mi elle, wer find 
diefe? Im m, mi jitten, wollte Gott! 

Im, miun, die Derweigerung, Aufhebung; IHM CD, schtar miun, Auf: 
hebungsbertet. 

pm, Majim, das Wafler, Pl. u, me; PN DM, majim chajim, fließendes 

Waſſer, Flußwaſſer; PM ifo, schocher majim, (ſchwarzes Wafler) 

“Kaffee, fowol gekocht wie ungefocht, Kaffeebohne, Kaffeemehl; vgl. 
maschke jisroel, und Th. II, &. 268, Rote 1, fowie Tendlau, Nr. 972. 
ein Y, me raglaim, ber Urin, Sam; [3 PM Jon, mattil ma- 
Jim sein, ben Urin laſſen; 4%, maimenen, taufen; KYWMN?), ge- 
maiment, getauft; DW, majimmedine, das Wafferland, Holland. 

|%, Min, er hat gelogen, betrogen; |%, min, bie Art, Gattung, Gefchlecht, 
Species; DM), lemino, nach feiner Art; |M, min, ber Keber, Ab⸗ 
trännige, Bi. PO, minim; DW, minde, die Keßerei. 

>34, Mochar, er hat verfauft, preisgegeben (feine Tochter), verheirathet; IM, 
mecher, fäuflich, feilgeboten, ber Kaufpreis; TOM, mechira, 
Samn, memchor, 4, mechiras, NIMM, mechirus, der Ber: 
fauf; vgl. rm. 

nis, Molo, er ift voll gewejen, hat erfüllt; pin, mole, voll, BI. prrin, 
meleim, Tem. rim, melea; |" )u, mole jajin, voll Wein; KM 
mM, mole mirmo, voll Betrug; |"3 Nium, memalle sein ober 
mamle sein, erfüllen, vollmachen, gutmachen; 3: [27 nimm 3, 
sei mir mamle den hessek, made meinen Schaden wieder gut. 

nn, Molach, er hat geſalzen; rin, melach, das Salz; nun, meluach, ge⸗ 
falzen, BI. prnin, meluchim; rin N, dog meluach, ber Hering, 
fowol der gefalzene wie ber frifche Hering, Pl prrun PT, dogim 
meluchim, gejalzene Fifche, beſonders Heringe; Ma PN ID, pass 
lechem bemelach, ein Stüf Brot mit Salz. 

Pu, Molach, er hat geherrſcht, iſt König geweſen, geworden; Pu, melech, 
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BI. pr>in, melochim, und Bun, malche, ber König; >, malka, 
Pl. NDM, malkos, die Königin; TuDis, malchus, das Königthum, 
Königreih, Königewürbe, Regierung, auch Diuu, mamlocha; 
ram, melucha, das Königthum, füniglich. 

ji, Molal, er hat geredet; im, milo, BI. pin, milim, und Din, milin, 
au iM, milos, Wort, Rebe, Sache; Dun am, millo bemille, 
Wort für Wort. Millo b’sela, sch’sikoh batren, if ein Wort einen 
Gulden merth, fo iſt Schweigen zwei Gulden wert. 

imm, Momon, der Mammon, Reichthum, Vermögen, Geld, BI. nmDmn, mo- 
monos; FA) jMM, momon korach, Korah's Reichthum (Korah, 
als Typus eines fehr reichen Geizhalfes, follte Joſeph's Schäge ge: 
funden haben. Pol. 4. Mof. 26, und Tendlau, Rr. 17, 18, 19); 
nimm 97, dine momonos, Geldprocefie. Vgl. pappew, Matth. 
6, 24. 

mm, Mamser, Pl. Hmm, mamserim, en. MM, mamseres, ein auber 
der Ehe, im verbotener, d. i. Verwandtſchaftsehe geborener Balları, 
ein verfchlagener, geriebener, fpipfindiger Menſch; MU [2 73M, 

- mamser ben hanide, eigentlid der während der Menftıuation con: 
eipirte Barard, aber auch als Schimpfivort zur Bezeichnung der nie: 
driggefinnten, verfchlagenen Menſchen gebräuchlich. Bgl. TR. 

ſu, Man, wer, was? nn |4, man hu, was ift das? jM if in das Nieder: 
beutfche übergegangen: Is man da? if wer va? Mill man 
hbebben? will einer Haben, wer will haben? Dies man if nidt 
für das apvfopirte hochdeutſche jemand zu nehmen, da jemand im 
Niederdeutfchen Jüms (jemande) heißt. 

jn, Min, und 4 (m), mi, vor Kehllauten me, von, von etwas, aus, in 
(Drt und Zeit), nad}, wegen, über, vor, durch, ohne, weil, feitvem, daß; 
rn, meachar, hinterweg, nachdem ; SrM, meezel, von ber Seite, 
von jemand weß; bf;M, meascher, meil; NM, mees, von, von 
jemand; |'34, mibein, zwiſchen; 424, mineged, von gegenüber: 
Jim, meal, obenweg von: pin, meim, beimeg: “4m, mimeni, 
von mir; "MM, mimcho, von bir: D4M, mimeno, von ihm; DM, 
mimenu, von ung u. f. w. 

mn, Mono, er hat gezählt, beftimmt, zugetheilt, angeorbnet, beflellt; 4, 
mone, die Mine (100 Sedel), das Pfund; aus dem abbrevirten M 
ift das im faufmännifchen Verkehr übliche Zeichen % für Pfund nt 
finden, vgl. die Abbreviaturen Th. III, S. 330; mm, mono, der 
Theil, Antheil, die Portion, die man von eınem Gaſtmahl ben Be: 

. fannten zuſchickt; |%4, minjon, die Zahl, Anzahl, die beftimmte Zahl, 
die Zahl von zehn Juden (bar mizwo), welche zu den gemeinfamen 
Morgen: und Abendgebeten erforderlich find, PL. PM, minjonim, 

bie Zahlen, beflimmte Zahlen; 4, minjenen, zählen. 

arm, Mincho, das Gefchenf, die Gabe, befonders an die Gottheit, Opfer, 
das Nachmittagsgebet, aud) der Tribut, Mbgabe. 
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2m, Mona, er hat fidh enthalten, zurüdgehalten; |% LM, monea sein, fidh 
enthalten (2% Jam, mikol ra, von allem Schlechten). 

On, Mas, ber Frohndienſt, die Gontribution, Tribut, Schupgeld; DM 524, 
gabba mas, gowe mas, ber Tribntcaffirer, Schuögeldeiunehmer. 

»on, Mossar, er bat gemuflert, gezählt, übergeben; Om, mosser, ber 
Schwaͤtzer, Angeber, Berräther, BI. PYYOM, mossrim; 7% YOM, mos- 
ser sein, |"O4, massren, |ONND, vermassren, verrathen, angeben, 
anfchwärzen; |%% OD> "OlM, mosser nephesch sein, das Leben nicht 
achten, das Leben risfiren, in Die Schanze fchlagen. 

rin, Moo, der Pfennig (obolus, nummulus), urfprünglich Eteinchen, Sands 
förnchen, Pi. UDM, moos, mous, das Gelb. 

Des, Meat, wenig, gering, furz; DONSZ DIN, meat bimat, jehr wenig; |M3 
Er, seman mest, furze Zeit; DYMD, kimeat, wenig, ein wenig, 
beinahe, kaum, plöglich, wie nichts, nichts werth; LI) DXMD, kimeat 
rega, einen feinen Augenblid. 

np, Miphthon, die Schwelle, Unterfchwelle der Thür. 

ru, Mozo, er bat gefunden, erreicht, betroffen, gefucht; —8 mezio, Jun, 
hamzoo, das Gefundene, ber Bund, die Rarität, Erfindung; Dr. 
nen Kr 3m, was is die mezio, was ifl der Gewinn, die Raris 
tät? 9% AYun, mamzie sein, erfinden; 22) ID SAY, mezio von 
ganhew, und von einem Diebe, d. 5. fo billig wie geftohlen. 

in, Mazo, BI. ni, mazos, has Ungefäuerte, ungefäuertes Brot, Ofter- 
fuchen, Maze; ein Bonim wie eine Maze, ein bürres, geftupfeltes, 
punftirtes, finniges Gefiht; Tendlau, Nr. 536. 

rn, Mezach, die Stirn; RM, mizchi, meine. Stirn u. |. w.; OR FRA, me- 

“  zach sone, das Geſicht einer Metze, freches, frivoles Geſicht, freche 
Stimm; ran RD3, beasus mezach, mit frecher Stirn. 

Du, Makel, Pl. rm, maklos, ber Stab, Etod, Stecken, Maklerſtock 

Sp, Mar, 7m, moror, bitter, herbe, traurig, Wem. IM, moro, auch' bie 
Galle; nMrM, merirus, die Bitterfeit, amarus. _ 

nm. Moro, es ift verdaulich, gedeihlich geweien, er ift fürperlich gebiehen, 
Rarf, männlid; M, mar, der Herr, Mann; IM, mora, und ITM, 
moras, die Herrin, Frau. 

m, Morad, er ift abgefallen, abtrünnig geworden; "7m, merida, die Re⸗ 
bellion, Auflehnung, Abfall; % mM, mored sein, [7NM, mo- 
reden, aufrührerifch werben, rebelliren. 

nor, Marcheswon, ober verfürzt 1615, Cheswon, der achte jübifche Monat, 
fällt in den October und November und hat 29 ober 30 Tage. 

on, Meschi, feiben, die Seide; © DIDn, malbusch meschi, ein feidenes 
Kleid. 

rom, Moschach, er hat beſtrichen, gefalbt; FiOM, moschiach, der Geſalbte, 
gefalbte Priefter, Patriarch, Meffias; prriom, meschichiim, bie 
Gefalbten, Shriften; Artom, meschicha, die Ealbung. 

om, Moschal, er hat geherrfcht, hat verglichen; joy, moschel (mauschel), 
der Herrfcher, Gewaltige, Regent; monm , memscholo, un, 
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memscheles, die Herrſchaft, Gewalt, Macht; Iom, moschol, Bi. 
pron. mescholim, und ‘Ion, mischle, das Gleichniß, Parabel, 
Sprichwort, Beifpiel; Jom, lemoschol, zum Beifpiel, zum Gleich⸗ 
niß; mio Yon, mischle Schelomo, die Sprichwörter Sulomonie. 

ou, Mosar, er bat getheilt; TION. mesura, das Maß (von flüffigen Dingen). 

yın, Mossai, TWIN, emossai, wann, wenn? Mm "WD, ad mossai, bie wann, 
bis wie lange? 

im, Mossan, und |, himtin, er it ſtark, feſt gewefen, hat geharrt, gewartet: 
NO’, mesinus, DW, hamtona, bie Erwartung, Beile, Nachſicht; 
prmn, hamtenen, wartea; KOnm, hamtent, wartet; | (NM 
Io SR TUnM NDS, moson moson arba meos zusio schawis, 
Geduld, Geduld iR 400 Gulden werth. (Hillel.) 

Pin, Mosok, es iſt füß gewefen, geworden; Mu, mossok, füß, j.M, mes- 
sek und mossek, bie Süßigfeit; Mr PD] PM, majim genu- 
wim jimtoku, geftohleges Waſſer ift füß. 


J 


Abbreviaturen. 


>) 
%, Nun, funfzig. 
php) 
Ann non, Nusach acher, andere 2esart. 
pPDN no), Nephilas appajim, aufs Angeficht fallen (G. VI. als Sündenbekennt⸗ 
niß, tachno genannt). 
jan pr», Nachem owel, Trauernde tröften. 


r 
"an 9», Ner chanuka, Licht am get der Tempelweihe. 
pro nm, Nosen taam, Geſchmack — (bei Speiſemiſchung). 
hi 
fm, Nero joir, fein Licht leuchte sei Nennung eines Gelehrten). 
I 
p’D>2 nn’o2, Nesios kappajim, bie Sünde erheben, den Priefterfegen ſprechen. 
—8 


% „#9, Niroh li, mir ſcheiut. 

jıp] mr) oder AN), Nichtaw oder neömar l’el, oben gefchrieben oder gefagt. 
n") 

my RD), Naphko minoh, barans geht hervor. 

mn Fu, Niske momon, Gelofchaben. 
„» . 

noa rip, Nigloh wenistor, das Geoffenbarte und Geheime, Bekaunte un 

Unbefannte. 
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na han, Nose wenosen, heben und geben, verkehren, unterhandeln. 
prro an, Nichtaw wenechtam, ge: und unterfchrieben und gefiegelt. 
2 
m» wo, Nucho eden, er ruht im Parabiefe. 
[%w® ınmo2, Nischmosso eden, feine Seele ift im Paradieſe. 
D) 
D ar), Nichtaw po, allhier gefchrieben. 
=D 3m, Nibbul pe, fegänbliche Reden (gottlofer Mund). 
 -1,)) 
pre Arda md MD), Naphscho zrura bizror hachajim, feine Seele ift 
eingebunden im Bund der Lebendigen (Tobten), feine Seele ruht gan; 
mit Frieden. 
| 9 
pen pr’, Newiim rischonim, die erſten Propheten. 
rn nfu, Nachas ruach, die Ruhe der Seele, der Seele Seligfeit. 
Hmm mn, Natr& rachmono, der Barmherzige erhalte ihn. 
r», nero {scilicet IM’, joir, vgl. oben 2), fein Licht leuchte. 


0 
po 9, Nesek scholem, den ganzen Schaden. 
112)>) 
m 900 39. Neged schtar se, gegen dies Document, gegen dieſen Wechſel. 
. NN 
un 9», Ner tomid, beftändiges Licht. 
vam 
‚jw 33 run ınmo», Nischmosso tonuach began eden, feine Seele ruhe im 


Paradieſe. 


— — —— — 


m, No, Bartifel der Höflichfeit und Bitte: doch, ich bitte; V rm m Sr, 
al no jJichar adoni, der Herr zürne doch nit; H) Pr, m no, 
wenn anders (si quidem, «? xore, kav); 9) MW, al no, adj nein 
bo; MD) 3, himne no, fieh doch, fieh einmal; H) M, oi (au) 
20, 0 wehe doch; Mr), onno, in derfelben Bedeutung: ach, ich bitte! 

m), Noe, es ift fchön gewefen; 9, noe, fchön, geziemend, vaßlich; am, 
noe lo, es geziemt ihm (f. 5). 

9, Noaph, er hat bie Ehe gebrochen; N, noeph, der @hebrecher; rIDrn, 
noephes, die Ehebrecherin; nn, niuph, der Ehebruch; noeph 
oder noephes sein, ehebrechen. 

59, Nowo, er bat den Auoſpruch verkündet; HD, nowi, PB. , ne- 
wiim, ber Prophet, Günger, Dichter; MID, mewua, die Prophe⸗ 
zelung; MD, newia, die Brophetin, Weib des Propketen, Dich: 
terin, Sängerin. 

T>», Nebbich, näbich, newich, die böhmifche Bejahumgspartifel noͤbrz, zur 
Betonung und Verflärfung des Ausdrucks. Bol. die unrichtigen Ab⸗ 
leitungen bei Zunz, a. a. O., ©. 441, Note a; bei Tendlaun, Nr. 638, 


Ton 406 | ro Hp 
menscheles, die Herrſchaft, Gewalt, Mat; Ion, moschol, B. 
pon, mescholim, und ‘ich, mischle, das Gleichniß, Parabel, 
Sprichwort, Beiſpiel; Jom), lemoschol, zum Beifpiel, zum Gleich⸗ 
niß; mid You, mischle Schelomo, die Sprichwörter Salomonis. 

Jon, Mosar, er bat getheilt; TION. mesurs, das Maß (von flüffigen Dingen). 

yın, Mossai, IN, emossai, waın, wenn? mM D, ad mossai, bis waun, 
bis wie lange? 

Im, Mossan, und |, himtin, er iſt ſtark, feſt gewefen, hat geharrt, gewartet; 
NN’, mesinug, DTM, hamtona, die Erwartung, Weile, Nachſicht; 
Prmn, hamtenen, warten; Dir, hamtent, wartet; [7 | 
Id AR NM NDSIN, moson moson arba meos suzio schawia, 
Geduld, Geduld if 400 Gulden werth. (Hillel.) 

DM, Mosok, es if füß geweſen, geworben; 7%, mossok, füß, 24, mes- 
sek und mossek, die Süßigfeit; MM’. PD] PM, majim genu- - 
wim jimtoku, geftohleges Waſſer ift füß. 


J 


Abbreviaturen. 


n 
n, Nun, funfsig. 
nn 
rn ROW, Nusach acher, andere Lesart. , 
PEN nis, Nephilas appajim, aufs Angeficht fallen (y. VI. ale Sündenbefennt: 
nig, tachno genannt). 
Jar pr?, Nachem owel, Trauernde tröften. 
up) 
aa 9, Ner chanuka, Licht am Welt der Tempelweihe. 
D7 
pro ınm, Nosen taam, Geſchmack gebend (bei Speilemifhung). 
N 
5° 19. Nero joir, fein Licht leuchte (bei Nennung eines Gelehrten). 
2N 
p'D3 VD, Nesios kappajim, die Hände erheben, den Prieſterſegen ſprechen. 
3% 
3 #9, Niroh li, mir ſcheint. 
p3 wen) oder a1), Nichtaw oder neömar l’el, oben gefchrieben ober geſagt. 
2) 
my NjD), Naphko minoh, varaus geht hervor. 
mm 9, Niske momon, Gelpfchaben. 
„2 
nox ip, Nigloh wenistor, das Geoffenbarte und Geheime, Befannte ml 
Unbefannte. 
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run Hop, Nose wenosen, heben und geben, verkehren, unterhanbeln. 
pro an), Nichtaw wenechtam, ges und unterfchrieben und geflegelt. 
22 
pw np, Nucho eden, er ruht im Parabieſe. 
ww ınmo), Nischmosso eden, feine Seele ift im Parabirfe. 
D' 
=D 10), Nichtaw po, aflbier gefchrieben. 
=D Je», Nibbul pe, ſchaͤndliche Reden (gottlofer Mund). 
na 
pre "rda mr 1D), Naphscho zrura bizror hachajim, feine Seele ift 
eingebunden im Bunt der Lebendigen (Todten), feine Seele ruht ganz 
mit Frieden. 
| ur 
pen pri>, Newiim rischonim, die erſten Propheten. 
rn nm», Nachas ruach, die Ruhe der Seele, der Seele Seligkeit. 
Hmm m), Natr& rachmono, der Barmherzige erhalte ihn. 
m», nero {scilicet IM’, joir, vgl. oben ’5), fein Licht leuchte. 


DN 
pio ‚9, Nesek scholem, den ganzen Schaden. 
15 
m 300 39. Neged schtar se, gegen die® Document, gegen diefen Wechfel. 
. NY 
mn 9», Ner tomid, beftändiges Licht. 
22m 
‚39 42 non ınmo>, Nischmosso tonuach began eden, feine Seele ruhe im 


Baradiefe. 


— — — — — 


:m, No, Partikel ver Höflichkeit und Bitte: doch, ich Bitte; Wan rm 19 Ir, 
al no jichar adoni, ber Herr zürme doch nicht; 53 Pr, Km no, 
wenn anbers (si quidem, sl xore, Kay); 9) , al no, ach nein 
doch; MM 93, hinne no, fich doch, fieh einmal; 9 M, oi (au) 
no, o wehe doch; Nr, onno, in derfelben Bedeutung: ach, ich bitte! 

#5), Noe, es iſt fchön geweſen; Mo, noe, fchön, geziemend, vaßlich; 3 5, 
noe lo, es geziemt ihm (ſ. 5). 

m, Noaph, er bat die Ehe gebrochen; ann, noeph, der Ehebrecher; Din, 
noephes, die Ehebrecherin; Zn, niuph, ber Ehebruch; noeph 
oder noephes sein, ehebrechen. 

ınD, Nowo, er hat den Auoſpruch verfündet; HW, nowi, Bl. EMS, ne- 
wiim, ber Prophet, Gänger, Dichter; WID, mewus, die Prophe⸗ 
zelung; DM, newia, die Brophetin, Weib des Propheten, Dich⸗ 
terin, Sängerin. 

T>, Nebbich, näbich, newich, die böhmijche Bejahungspartifel nybrz, zur 
Betonung und Berflärfung des Ausdrucks. Bol. die unrichtigen Ab⸗ 
leitungen bei Zunz, a. a. O., ©. 441, Note a; bei Zendlau, Mr. 638, 
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und Thiele, „Jübiſche Gauner“, unter Nebbich, mit der abgeſchmad⸗ 
ten Ableitung von „nie⸗bei⸗euch“. 

j23, Nowel, niwel, er iſt verwelft, gering geachtet, verworfen; 3m, nowol, ter 
Thor, Rarr, der fchlechte, verworfene Menſch, BI. ps, newolim. 
"325, newolo, die Thorheit, Schandthat; öD, newelo, der Reid: 
nam, das Aas, der ſchlechte Menfch, Schelm, Schalt; Im Fu pm, 
ein godler newelo, ein großer Schurfe; BD. newelus, nawles, 
Schande, Schmuzerei, Zote; ebenfo AD, niwul, nibbul, anch ati. 
gemein, ſchmuzig, zotig; OD ID 9, ein newelus stück, ein 
Bubenſtück, Schurfenfireih; MR, >, nibbul oder niwul pe, ein 
fchmählicher Läftermund; Jam, menuwel, Bube, Schurfe; jr jo, 
menawel sein, thöricht, fchänblich Handeln. Newel, nebel, if in 
bas Nieberbeutfche übergegangen. Wat fall de Nebel? mas iell 
der Lump (lat. nebulo)? Befonders heißen im Kartenfpiel alle Kar: 
ten, welche geflochen werben, Nebel, 3. B.: den Nebel Ret if; 
fumm rut mit bin’ Nebel, fomm heraus mit deiner Lumpen⸗ 

farte. 

29, Negew, die Mittagsgegend, Süden, ſüdlich. 

723, Nogad, es ift vorn, vor Augen, deutlich; Vd, neged, und 739, leneged, 
gegen, vor; 7222, keneged, gegenüber (coram), entfprechend, an: 
gemeflen; 7m 22 mu, middo keneged middo, Maß für Maß, 
Wurſt wieder Wurf; TM, maggid, ber Berfünder, Anzeiger: 
pu Tu, maggid sein, anfündigen, anzeigen; 27, hagodo, bie 
Anzeige, Berfündigung, xar’ EEoyrv die Erzählung vom Auszuge 
aus Aegypten. 

290, Noga, 117%, haggia, er hat geleuchtet, leuchten laflen, verbefiert; mM je>, 
baal maggia, der Genfor. 

P, Nogan, er hat das Saitenfpiel gerührt; 19, niggun, ©, negina, bie 
Melodie, Singweife. 

Sp, Noga, er hat berührt, gefchlagen; 2, nega, BI. PVGp, negoim, Schlag, 
Plage, Seuche; ne? PP, nega zoraas, ber Ausſatz. 

12, Nogaph, er hat gefchlagen, geflogen; 1, negeph, die Plage, von Gou 
verhängte Strafe, das Sterben im Bolfe; Dim, magepho, die Fell, 
die Niederlage im Kriege. 

0», Nogasch, CP, nigasch, er hat ſich genähert, ift hergetreten; nogas, 
hat gefordert, eingetrieben, angetrieben zu zahlen; O2, noges, der 
Eintreiber, Executor; % DIR, noges sein, einforbern, beitreiben: 
10», negischus, Zwangsmittel, Execution, Arreft. 

3%, Nodaw, er hat angetrieben; Zur, hisnadew, er bat fich felbR ange 
trieben, hat freiwillig gethan, gegeben; 2%, nodiw, ber Freigebige, 
Edelgefinnte,;, 9, nedowo, bas freiwillige &efchenf, die Gate; 
% 24, menaddew sein, freiwillig fchenfen, opfern, eine Stiftung 
„nachen. 

7», Nodad, er hat beivegt, umhergeſchweift, hat fich entfernt, verabichent: 
73, nido, er hat entfernt, ausgeftoßen; 7D, nido, niddo, die Aut: 
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fonderung, Unreinigkeit, beſonders Menſtruation, Greuel, Gotzen⸗ 
dienſt, abſcheuliche That, Blutſchande, das menſtruirte Weib; ID, 
nidui, die Ausſchließung von der Synagoge, Ercommunication, 
Bann; (3 Tom, menadde sein, in den Bann than, ercommunici: 
ven; um, menuddo, der Verbannte. 

D, Nodo, er if freigebig geweien; D, nedan, reichlidhes Geſchenk (Buhlers 
Iohn), das mit der Braut erheirathete Gut; HN, nedunjo, baflelbe, 
die Ausfleuer der Braut, Mitgabe, Heirathsgnt. 

yn, Nodar, er hat ein Gelũbde gethan; M, neder, Pf. PrYn», nedorim, 
das Gelübbe; 1% "Y%M, menadder sein, geloben, ein @elübbe thun. 

yo, Nohag, er hat geleitet, geführt, fich an etwas gewöhnt; [8 ZB "7%, 
sich noheg sein, fich gewöhnen; |% ImrM 3, sich misnoheg 
sein, fich gewöhnen, fich bequemen, aufführen; JroM, minhog, BI. 
prron, minhogim, Gewohnheit, Manier, Gebrauch, Sitte; ILO 
P'ymm, sepher minhogim, das Buch der Gebräuche, Inftructiong« 
buch; ID zum, minhog polen, Brauch der polnifchen Juden ; 
pPrmpn m, minhog sephardiim, Brauch ber portugiefifchen 
(panifchen) Juden; PWI>EN Jam, minhog aschkenosim, Brauch 
der beutfchen Juden; PD JM, minhog kroim, Brauch der fas 
raitifchen Juden; Mn JM, minhog hamedino, Landesbrauc ; 
men jon2 9% ED 3 DOM |5M, man muss sich noheg sein ke- 
minhog hoedo, man muß fi} nad bem Brauch der Gemeinde richten; 
3704, manhig, Pl. Prüm, manhigim, und WM, manhige, 
Gemeindevorſteher, Landess, Ortsvorfteher, Brimat, Landesdeputirter. 

"rd, Nohar, er hat geftrömt; 9%, nahar, Pl. ED, nehorim, der Fluß. 

np, Nuach, er bat fich niebergelaffen, geruht; 6%, nicho li, es iſt mir 
lieb, angenehm, ich beliebe, geruhe; 9 run, henicho li, es if mir 
genehm, angenehm, lieb; "FUM, menuche, die Ruhe, Erholung; 
laß mich in menuche, laß mic; in Frieden, ungeflört; Ron IHM, 
mokom menucho, Ort ber Ruhe, Ruheflätte; Por, hanocho, die 
verftattete Ruhe, das Feiern, Rufen von der Arbeit, Erlaß ber Ab: 
gaben; NM), nachas, die Ruhe, Erholung, Erquickung; N No, 
nachas ruach, vie Erquidung des Gemüthe, ruhiges Gemüth, Ger 
müthsruhe, Beruhigung, Zufriedenheit. Laß mir mein Naches, laß 
mir mein Vergnügen; von einen, der zwar genießen, es ſich aber 
nichts foſten laſſen mag. Tendlau, Nr. 991. 

3, Newal, nawel, er hat beſchmuzt, verunreinigt; JM, menuwol, ber Be: 

. ſudelte, Beichmuzte, Haͤßliche; Ind, niwol, die Häßlichfeit, Abſcheu⸗ 
lichkeit. 

p®?, Num, er hat gefchlummert, it (aus Trägheit) fchläfrig geweien; Mi, 
numo, und MAR, taumo, der Schlummer, ruhige, tiefe Schlaf. 

2, Nua, er iR bewegt, erfchüttert worben; 2), na, unitet, bewegt, flüchtig, 
heimathlos, Bagant. 

>», Nur, er hat geleuchtet; M, nur, das Feuer: ©), ner, Bl. NM, neros, 
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Lenchte, Lampe, Licht; MouU, menoro, ber Armleuchter, Kronlench⸗ 
ter (beſonders in der Stiftshätte). 

3», Nejar, najar, bas Papier. 

Jo, Nuph, er hat erhoben, gefchwungen, befonders vom Erheben der Haͤnde, 
des Gefichts beim Opfern, wahrſcheinlich davon Im Niederdentſchen 
Nuff, Nüff, Rafe, Schnauze, befonders bei dem hochmüthigen Auf⸗ 
heben des Geſichts, die hochgetragene Nafe, auch Nuffnaſe; D, 
nopho, das Sieb. 

3), Nosal, er hat gefloſſen, iſt zerrounen; 3%), nesilo, ber Ausfluß. Schm: 
pfen, Masc. BI. PR, noslim, fließende Dinge, Bäche, fliegen: 
Worte, Reden u. f. w.; In, masol, das Geſtirn, der Stern, Pla⸗ 
net, Himmelszeichen, Glücksſtern, Süd (fortuna); MO Sn, masol 
tow, zum guten Glück, Glüd auf; Jim pro, schlimm - masol, 
Schlimmafel, ein ſchlimmer Stern, Unftern, Unglüd. Bgl. Tenblan, 
Mr. 467, 486, 469, 606, 607, 618, 625, 722, 741, 742, 748, 
148, 749, 7%. 1993 2 nn Im 3, zu masol und zu brocho. 
zum Heil und Segen; nom, masolos (PL.), die Bilder des Thier: 
freifes (eigentli Wohnungen). . 

9, Nesack, er hat Schaden gelitten; >, nesek, und 53%7, hesek, der 
Schaden, Nachtheil, Verluſt; pm 39 mn Kr, wie harbe is 
hessek, wie groß ift der Verluſt? Dun, masik, BI. pin, ma- 
sikim, der Schabenbringer, Teufel; IM, masicken, teufeln, ben 
Teufel im Munde führen, mit dem Teufel um fich werfen. Bal. Dim. 

7», Nosar, er hat fidy abgefonbert; 3), nosir, der Abgefonderte (Rafräer, 
Acer), Geweihte, der Gott geweihte Fürft, Fürft von Gottes Gnade; 
pnsm, minsorim, die Optimaten, Vornehmen. 

rn, Nochal, er bat ein Erbe, einen Beſiz erhalten; Ind, nachlo, das Erbe, 
der Beſitz, das Vermögen, Haus, Grundſtück, BI. rd, nachlos, 
liegende Güter, Herrfchaft. 

pr», Nocham, er hat ſich Leib fein laffen; MD, nechomo, der Troſt; PM, 

J menachem, ber Tröſter; pu prou, menachem sein, tröften: 
8 gran prom, menachem awelim sein, die Trauernden tröſten. 
fr», Nochaz, er hat gebrängt, getrieben; IND, nochuz, gedrängt, dringend, 
eilig, mit dem Nebenbegriff der Heimlichkeit; FIrD 77 MT; bri7, das 
is dowor nochuz, das iſt eine geheime, eilige Angelegenheit; TV, 

nachizo, die @ilfertigfeit. 

urn, Nochosch, nachasch, die Schlange, Sternbild der Schlange, des Draden 
zwifchen dem großen nnd Fleinen Bären, bie Wahrfugerei; bas omen, 
sugurium; Pl. Por, nechoschim. 

nor», Nechosches, das Kupfer; nur) >, k’li nechosches, fupfernes Ge- 
fire; Dim, nochusch, fupfern, ehem; MW NDIM, nechosches 
morok, geglättete® Kurfer, poltrtes Erz, blanfes Metfing. 

pırm®, Nachtom, ber Bäder (nur bei Selig, &.217, mıb nach ihm bei Grol⸗ 
man); die Etymologie it unflar; etwa von Pt, vom Bezeichnen 
des Brote? 0 
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=), Noto, er hat ausgeſtreckt, ausgebreitet, ausgefpaunt; NOW, matte, Aſt, 
Mebe, Steden, Stab; O4, mitto, Lager, Bett, Bolfter, Tragbett, 
Todtenlager, Bahre; UN, matto, hinab, abwärts; UM), lematto, 
hinab, hinunter, unten, drunter, unterhalb; UN, milematto, uach 
unten zu. 

jud, Notal, er hat gewafchen (die Hände zum Waſchen erhoben); mn, ne- 
tila, MW), netilus, das Wafchen; Pr njw), netilas jadajim, 
das Haudwaſchen. 

30), Notar, er bat bewacht, bewahrt, aufbewahrt; [9% DD, noter sein, im 
Stillen beobachten, für ſich behalten und bemerfen, Rotiz im Stillen 
uehmen; n PL OD, noter wenokem sein, fich notiren, ad 
notam nehmen und rächen. 

BHYnYN, Neiert, nur, aber, fondern (nach Tenblau, Nr. 811, vom althochdeut⸗ 
ſchen ne-ware, wäre es nicht). 

10», Nisan, ber erfte jüdifche Monat, fällt in den Mär, und April und hat 
30 Tage. 

+2), Neched, die Nachkommenſchaft (proles), Stamm, Berwandtfchaft, be: 
fonders der Enfel. 

2», Nocho, und 535, hikko, er hat gefchlagen, zerfchlagen, erichlagen, durch⸗ 
flogen, durch Schlagen angerichtet; 5DBu, makko, der Schlag, Stoß, 
Hiek, BI. iM, makkos; NM rum, makkos mardus, cmpörende, 
jämmerliche Hiebe; maffe zu dir, boshafter Ausruf und Wortipiel: 
mad zu (die) Thür! aber auch: Maffe (Prügel) zu dir (für dich)! 
pDu, mekajinen, makeinen, ſchlagen. 

rt2>, Nochoach, gerade, recht; MD, nochach, das Gerade und Vordere; na, 
lenochach, gegenüber, vor. 

22), Neches, Pl. O2, nechosim, Schatz, Reichthum, Bermögen, liegende 
Güter. 

72), Nochar, 72, nikar, und X, hikir, er hat gefannt, angefehen, er: 
fannt; DM, makor, der Bekannte, Kamerad, Freund, nd. Mader, 
Freund, Kamerad, befonders der Aide im Kartenfpiel; Ya, mia- 
kir, Kenner, Sachverfländiger; j% 24, makir sein, fennen, er: 
kennen, befamt fein; 33%, hachoro, das Erfennen; 95), nechor, 
die Wrembe, Ferne, das Fremde (Richtjübifche); I), nechor, 2), 
nochri, Bl. E23, nochrim, ver Frembling, Sem. 793), nochrija, 
Bi. U, nochrijos, das fremde Weib (im Begenfap zur eigenen 
Ehefrau). 

D>, Nes, die hohe Stange, Fahne, Flagge, Banier, Zeichen, Warnungszeichen, 
WBunderzeihen, Wunder, BI. PM), nissim. 

m», Nosso, "7, nisso, er hat verfucht, geprüft; PPo, nissojon, PI. DIN), 
nigjonos,-die Prüfung, Schidung, Berfuchung. 

ro), Nossach, er hat vertrieben (aus dem Hanfe, Lande); RDD, nos’cho, BI. 
IWDD, nos’choos, das Eremplar eines Buchs, einer Schrift, Lesart. 

72, Nossach, er hat ausgegoflen (libare, onewBerv); "m, nessech, oder 
0) 9, jajin nessech, der (ausgegoſſene) Opferwein, von nicht: 
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jüblfcher Hand gefeltert ober zubereitet und daher levitifch unrein und 
für den Genuß verboten. Vgl. |". 

20), Nossa, er hat Abzug gehalten, iſt Davon gezogen; |% DEOD, nosse 
(nausse) sein, reifen, verreifen; VDu, massa, ber Aufbruch, Reife, 
Reifeftation. 

$p), Noal, er hat verriegelt, beſchuhet; 42%, manul, der Riegel; 322, naal, 
der Schuß, prvn, naalsim, ein Baar Schuhe, om, minaal, tır 
Schuh, Bl. pro, minolim, die Schuhe; Yanim Prem, mino 
lim melochner, mY24, menolemer, menolimer, der Schuh⸗ 
madher. 

pr), Noam, er ift angenehm, Tieblid; gewefen; PL), noam, die Anmuth, 
Schönheit, Pracht, Huld, PL. PM), neimim, anmuthige, liebliche 
Gegenſtaͤnde. 

>»), Naar, Bl. Pi, neorim, der Knabe, Jüngling, Knecht, Bube; ML, 
naira, Pl. NY, nairos, das Mäbchen, die Dirne, Dienerin, Magd, 
Pl. PN), neurim, das junge Volk, Kindervolf, die Jugend. 

rpD>, Nophach, er hat geblafen; ME), nappoch, ber Schmied, "ITD), ne 
phicho, Bauchwind (crepitus ventris). 

jp>, Nophal, er ift gefallen; 3p>, nephel, ’3D), nephelche, ein ungeitig ge: 
borenes Kind, Abortus, Fehlgeburt, BL. pn», nephillim, abge: 
fallene Menfchen, Abichaum, Riefen, Tyrannen; DM, mappolo, 
und °D), nephilo, der Unfall, Zufall, unzeitige Geburt; [1% IDR, 
mappil sein, fallen laflen, werfen. wegwerfen, Abortus machen; 
jpr, tippol, tippel, Epilepfle, das böfe Weien, Rränpfe; frieg den 
Tippel, krieg bie Schwerenoth. " 

pp), Nephak, er ift berausgegangen; nj.D), niphka, Aufwand, was ausge: 
geben wird, mas baraufgeht; .D), naphko, die öffentlich umher: 
ſchweifende Mege; [-D), naphkenen, öffentlich mit Mepen ums 
herziehen. 

cD), Nopbasch, er bat geathmet; ©D), nephesch, der Hauch, Athem, dad 
Leben, bie Seele, lebendiges Weſen, irgendjemand (aliquis), Ge⸗ 
müth, Herz, Wille, Wunfch, Begierde, BI. rIDD>, nephoschos, 
befonders bie vom Leibe getrennten Seelen, die Abgefchiedenen, Leid: 
name, Manen; uDA 232, belew wenephesch, mit Leib und Serie; 
UD) NS, agmas nephesch, bie Kümmerniß der Seele; ID 
sspri. benephesch chaphezo, mit verlangender Seele; Wo "TC, 
bechaje naphschi, beim Leben meiner Seele, jo wahr ic lee; 
NICD> MO, sekonos nephoschos, Lebensgefahren, fritiiche Ne⸗ 
mente; UCD) %%, dine nephoschos, peinliche Rechtsſachen, pein: 
liches Recht. 

7%, Noz2o, er bat ausgerauft, gehabert, zerilürt; 1%), noXo, die Feder, Flaum⸗ 
jeder, Schwungfeber: 

rn, Nozach; nizeach, glänzend fein, flegen; run, nizuach, ber Sieg, Glanz, 
Ruhm; und, nizochon, der Triumph; Mm»), nezach, pr, ne- 
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zochim, die Befländigfeit, Dauer, Ewigkeit, Wahrheit, Glanz, 
Ruhm, Bolltommenbeit; m33}, lenezach, in Ewigkeit. 

5), Nozal, jr, hizil, er hat herausgeriſſen, gerettet; Sn, hazolo, die Er⸗ 
rettung, |[?% dry, mazil sein, erretten; nn, nozri, der Nazaraͤer, 
Chriſt; pram Tin np vor, Jeschus nozri melech Jehudim 

. Jefus der Nazarier, König der Juden; pin um}, leminjon ha- 
nozrim, nach der chriſtlichen Zahl; porn prdan nina, bechukos 
hanozrim holchenen , nach chriſtlichen Geſetzen wandeln; DIMN 
proun, amunas hanozrim, der Ghriftenglaube. 

f>, Nozaz (von fp, nuz), er hat gefchimmert, geglänzt; fi, nizuz, BI. 
Pr, nizuzim, der Yunfe. 

2», Nokaw, er hat gebohrt, gefhnitten, getrennt; >>, nekew, das Loch, der 
Einſchnitt, Pl. PD, nekowim; na, nekewa, Pl. Ni», ne- 
kewos, das Weibchen (im gefchlechtlichen Gegenfak von I, sochor, 
ſ. d.), das Weib, die Braun; 2 7, sochor unekewa, Männ- 
chen und Weibchen (von Thieren), Mann und Frau. 

m. Nokad, er hat punftirt; mid, nekudo, Pl. ni», nekudos, ber 
Bunft; I) Ya 219, kessaw bli nekudos, eine Schrift ohne 
Bunktation, Lefezeichen; >, nakod, ber Punftirer (von Hand: 
ſchriften). 

m, Noko und niko, er ift rein, hat gereinigt; ', noki, rein, unfchulbig, 
frei von Verpflichtung und Verantwortlichkeit: 2 DM, isch noki, 
ein unfchuldiger, unbejcholtener Mann; P°DI >, neki kapaim, 
reine, unſchuldige Hände; |" TI, menake sein, losſprechen, 
reinigen. 

pr), Nokam, er hat gerät; Wi, nekomo, die Rache; [3% PM "%, sich 
nokum (nokem) sein, und % PM "3, sich menakem sein, 
fih rächen. 

ne», Noso, er hat gehoben, getragen, genommen, erhalten, erlangt; [3 HD3, 
nose sein, nehmen, erlangen, befommen; KOM, masso, das Tragen, 
die Lafl, Gefchenf, Abgabe; [mi HM, masso umattan, bas Neh⸗ 
men und Geben, der Handel, Handelsbetrieb, Hanbelsverfehr; FH 
pu WI, nose wenosen sein, den Handel betreiben, Faufmännifche 
Geichäfte machen; vgl. |. Ho), nossi, Pl. PR’), nessiim, 
Fürft, Oberfter, Borfteher; AhW, nessius, die Erhabenheit, Hoheit, 
Erhebung. Ueber nossi vgl. Tendlau, Nr. 267: über die Wahl des 
nossi fiehe das intereffante Kapitel aus dem 77? DO bei Burtorf, 
Thes., ©. 654 fg. 

m, Noschach, er hat gebifien, bebrüdt, gemwuchert; D>, neschech, ber 
Zins, Wucher; [9% "Eh, noschech sein, wuchern. 

pe», Noscham, er hat geſchnoben; MO), neschomo, ber Hauch, das Schnau: 
ben, Athem, athmendes Weien, Seele: MOIN, tinschemes, bie 
Fledermaus, eigentlich unreines Thier von Eidechſenart, Chamäleon. 

io, Noschaph, er bat geblaien, gehaucht; io, nescheph, die Abenddaͤm⸗ 
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merung, Morgendämmerung, Zwielicht; vor, jauschuph, Düm: 
merungsvogel, Eule. 

102, Noschak, er hat gefügt, gerichtet, gelüßt; PD, neschiko, der Aut, 
PL. np, neschikos, die Küffe, das Küfen; 1% DM, mena- 
schek "sein, füſſen. 

Yo», nescher, BI. Wo, neschorim, ber Adler, Geier. 

rd, Nossaw, er ift erhößt, gebahnt geweien; SYD, nossiw, und zes, Des- 
iwo, BI. Pa, neseiwim, gebahnter Weg, Pfad, Gteig. 

rm, Nossach, er bat in Stüde zerfchnitten, zerlegt; WO, nessach, Pl. 
prrir», nessochim, das Stüd, Glied, befonders Stud von zerleg: 
tem Fleiſche; MI, nittuach, das Abfchneiben, Ablöfen, Erarticu: 
liren; D FU, nittuach eworim, bas Abfchneiden, Zertheilen 
der Glieder oder der Fleiſchſtücke. 

9, Nosan, er hat gegeben, geſett, geftellt, gelegt, gethan, gemacht, verftatter, 
von ſich gegeben, für etwas gehalten; |TD, nossnen, | |, nas- 
sen, naussen sein, geben; |, mattan, des Beben, Ausliefern, 
Austaufchen, Zahlen, Geſchenk (vgl. HD); arm, mattono, BL 
Farm, mattonos, das Geſchenk, die Gabe, auch iM, mattas, und 
TURM, mattnas; °’ TOM, mattnas jad, Handgefchenf, d. i. Ohr⸗ 
feige, Maulichelle. 

79, Nosar, er hat abgeitreift, erlöft, entbunden ; rum, muttor, bas Erlaubte, 
Freigegebene; |% nm, muttor sein, erlaubt fein, geitattet, freige: 
geben fein (vgl. IOH); MT, hattoro, und Mr, hattoras, bie 
Entbinpung, Loszählung, Dispenfation; EMS mW, hattoras che- 
rem, die Dispenjation, Löfung des Bannes; Pr» rm, hattoras 
nedorim, die Dispenfation von einem Gelübde; [1% m, mattir 
sein, auflöfen, erlauben, loszählen, diöpenfiren. 


O 


Abbreviaturen, 
je) " 
'n, Sammech, ſechzig. 
“DO, Simon, das Zeichen. 
Ei, Soph, das Ende. 
“ID, Sod, das Geheimniß. 
No, Seder, die Orduung. 
"20, Sibba, die Urfache. 
DO, Sepher, das Bud. 
RD 
am EC, Sepher ]job, das Buch Hiob. 
WER SED, Sepher Eäther, das Buch Either. 
a’c 
NORD SDE, Sepher bereschis, das erfle Bud, Mofe. 
092 MD, Simon brocho, das Segenszeichen. 
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„n 
rma 300, Sepher bemidbar, das vierte Buch Mofe. 
ID 
Im uc, Sod godol, ein großes Geheimniß. 
II 7TSD, Seuda gedola, ein großes Gaſtmahl. 
ar no, Simon geulla, das Gelsfungegeicen 
U) 
bie) 
723 140, S’gan lakshen, ber 2evite als Beigeordneter des Prieſters. 
YE 
07 ro, Salka datoch, es fommt bir ber Gebante. 
377 0, Soph 'dowor, das Ende der Sache. 
m XD, Sepher deworim, das fünfte Buch Mofe. 
DD 
un PR, Sam hamowes, töbtliches Gift. 
25 "0, Bach hakol, bie ganze Summe. 
ee) 
SEMID ‚MO (MC, Simon taharah, tumah, Zeichen ber Reinheit, Unreinheit. 
SD WC, Simon tow, ein gutes Zeichen. 
Ic 
RIOE) n2C, Skonos nephoschos, Lebensgefahr. 
... DR 
nD un, Soph perek, Ende des Kapitels. 
| 
SEID GC, Soph parasche, Ende des Abſchnitts. 
D’D 
PMc DO, Sepher schemos, das zweite Buch Mofe. 
NDR 
nam DO, Sophe tewos, die Buchladen am Ende der Wörter. 
An DD, Sepher tora, das Geſetzbuch. 


— 9 
D, Seo, beſtimmtes Getreidemaß, Maß überhaupt, Pl. PD, seim; SKEFCH, 
besassoo, je nah dem Maß, nach dem Recht. 
9, Sowa, ere hat ũbermaͤßig getrunfen; N0D, sowe, ber Säufer, BI. 
Pmap, soweim; n2Dı Sir, solel wesowe, Freſſer und Saͤufer. 
220, Sowaw, er hat fidy gewendet, umgangen, umjchweift; MO2D, sewiwa, 
der Umfreis, Umfchweif; 2X, sowiw, ber Umfreis, ringsumber ; 
P>2O, sewiwim; die Nachbarn, die Umgebungen, ringéumher. 
on, Sibbo, PB. SC, sibbos, bie Wendung, Schidung Gottes, Urſache, 
unvorhergefehener Ball; CM, massow, der bedeckte Umgang eines 
Gebäudes, Bortifus, Veranda; AD, subbin, die Kleie, Hülfe. 
°C, Sowach, er hat verflochten, verichlungen ; "ID und "IND, sowech, dicht⸗ 
verficchtenes Zweigwerk, Walddickicht, Kopfneg, Netzhaube, Haube. 
jr, Sowal und sewal, heben, tragen, aufrichten, aufheben; JaD, sabbol, 
und SO, sawlon, der Laftträger, der Geduldige; Ihe) je3, baal 
sawlon, cin gebuldiger, gefaßter, leidensgeübter Mann; —* sa- 
blonis, die Geduld, Duldſamkeit; RIC, siwlonos, die Geſchenke, 
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welche der Bräutigam der Braut furz vor der Hochzeit Ichidt; Tax 
pu, sowel sein, pu J304, mesabbel sein, dulden, ertragen, über. 
tragen. 

an‘, Sewar, er bat geglaubt, gehofft; MAD, sewora, bie Meinung, ber 
Glaube. 

520, Sogal, er hat erworben; mio, segullo, bas Eigenthum, Vermoͤgen, 
Schatz, beſondere, bezeichnende, vorzügliche Bigenfchaft, Tugend, Bl. 
730, sgullos; O3 iO }, gooh segullo leschor, bas Brüllen 
ift den Ochſen eigen, d. i. von einem rohen Menfchen kann man 
nur Roheiten erwarten, „vom Ochſen fann man nur Rindſleiſch ver: 
langen”. 

120, Sogon, segan, segen, ®l. PN, sgonim, Stellvertreter des Landes: 
bern, Vicefürft, Statthalter, Vorſteher, Beiwort befonders für Juden. 
aus dem Stamme Levi. Bel. oben FR. 

730, Sogar, er hat verichluffen, ausgeichlofien; [3 SID, soger sein, zuiclies 
gen, verfchließen; ION, masger, Verſchluß: 730m. messagger, ber 
Schloſſer. 

372D, Sagrir, der Regen, Platzregen. 

m, Sodad, er hat verfchlofien; WO, sad, BI. PO, sadim, der Kettenflog 
der Befangenen in Zuchthäuſern; (DDP “O2, besad scheften, am 
Klotz figen, angeichloflen fein. 

IC, Sadin, feinenes Unterfleiv, Hemd. 

No, Sadar, er hat geordnet, gereiht; YW, seder, BI. poD, sdorim, 
70, sidre, die Ordnung, Reihenfolge; Pd I, seder haolam, 
der Welt Gang, Lauf, Weile; UNaN 7%, seder habrios, der 
Gang, die Ordnung der Ereaturen, Bang alles Fleifches; PD» TIC. 
seder noschim, flehe enosch; Dr: YO, seder hatephillo, vie 
Ordnung, Reihenfolge bes Gebets; ITD, siddur, das tägliche Ge⸗ 
betbuch; [AD IWW, seder geben, die Feier der Ofterabende leiten, 
wobei dem Yamilienrater oder: dem Bortraghaltenden ein bejonders 
fhöner Sig bereitet wird, taher TW auch das Kiffen, der Divan, 
Lehufeflel, ſowie die Ofterfchüflel bedeutet; TYW, sedra, Bi. NIT. 
sidros, die Sabbatslection, der heftimmte, vorgeichriebene Tert aus 
dem Geſetz; ppyn YO n'3, die sedra leienen, den Gabbatsat: 
ſchnitt vorlefen, den Tert leſen; MD, sidder, er bat georbuet, an: 
geordnet, in Ordnung gebradjt; [3 Mu, mesadder sein, |7%, 
saddern, in Ordnung bringen, davon nd. ſaddern, zaddern, vid 
gefchäftig thun und reden, ſchwatzen, raifonniren, um etwas in Ord⸗ 
nung zu bringen; „he fabdert den heelen Dag”, er bat den ganzer 
Tag etwas anzuordnen, anzuweifen, zu raiſonniren. 

Yun, Budor, der Mantel; YUD 72, kinjon sudor, die Befigergreifung durd) 
Berührung des Mantels (iymbolifche Eigenthumotradition). 

PiR, Sum, PO, sijem, er hat gendigt; 1% MOM, mesajem sein, beenden, 
endigen; PION a2, ubose assajem, und hiermit will ich fchließer, 
gewöhnliche Schlußwendung in Briefen. 
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DO, Sus, PI. P'OID, susim, bas Pferd; MiD, susa, Pl. MDD, susos, bie 
Stute. . 

30, Suph, das Schilf, Seegras, Meertang; YO P*, jam suph, das Schilf⸗ 
meer, rothe Meer; SDIO, supha, der Orkan, die Windsbraut. 

AD, Sur, er if abgewichen; [7% YO, mesir sein, entfernen, abweichen. 

D, Sus, MON, hesis, er hat getrieben, verführt; (3 TOM, mesis sein, ver: 
führen, anreizen, aufheben. 

ND, Sochar, er ift umbergezogen, beſonders in Hanbelsgefchäften, zu kaufen 
und zu verfaufen; MD, socher, der Raufmann, Handelsmann, 
BI. PPWUR, sochrim; AMD, sechoro, Pl. NIAMD, sechoros, die 
Baare; MVUD, socheres, und ITIUD, socherte, die Kauffrau, 
Handelsfrau; TUR, sochern, V, schachern, handeln, Handel 
treiben. 

ꝓPo, Sig, Pl. PD, sigim, der Abgang vom Metall, die Schlade, befonbers 
bie unedeln Metalltheile, welche edelm Metall brigefept find. 

DD, Sejog, s’jog, der Zaun; bavon ber berühmte Ausſpruch des Rabbi Afiba: 
ED MO) 20, siog lechochmo schtiko, der Zaun um bie 
Weisheit ift Stillfchweigen. 

TO, Sir, der Dom, Hafen, Angel; PND, sirim, Dorngeflrüpp, dichtes Dor⸗ 
nengeflecht. 

79, Sir, ver Topf, Kochtopf, Pl. NN, siros. 

ID, Siwan, ber dritte jüdifche Monat, fallt in den Mai und Juni. 

"DD, Sochach, er hat bedeckt; MOQ, suko, die Hütte, Obdach, BI. rUD, 
sukos, die Hütten, das Hüttenfeft, auch mit IT, USD 7, chag 
hasukos, das Feſt der Hütten; "ID, sach, die Menge, die Summe; 
>) "PD, sach hakol, die Summe vom Ganzen, von-allem, bie 
ganze Summe; |I26r7 "TO, sach hacheschbon, rupmn "ID, sach 
hamoos, die Summe Geldes. 

P>Q, Sacham, er hat gezählt; PR, sechum, die Summe; [8 PYDM, 
maskim sein, übereinflinmen; PIRM, muskom, einverflanden; 
PAODIM Mind, schemos hamuskomim, übereinftimmende Namen, 
Ausdrüde, MoDn, haskomo, die Uebereinftiimmung, bei Ausgaben 
von Büchern: das Privilegium. 

20, Sochan, er ift in Gefahr geweien; MID, sekono, Pl. M32R, sekonos, 
die Gefahr; jDION, mesuckon, gefährlidy; IQ, sakin, das Mefler; 
davon: nWID 72 [SION |’IR, sakin mesukon bejad schote, das 
Meſſer in der Hand des Narren ift gefährlich. 

no, Solach, er hat vergeben; NND, allicho, die DVerzeihung, Vergebung; 
rursio, slichos, beflimmte Bußgebete, welche während der Bußtage 
(320 nurmio, slichos täg) vier bis fieben Tage vor Rosch haschono, 
dann bie zum Jom kippur und an andern Öffentlichen Faſttagen ge: 
betet werben; MD, soleach, ber Verzeihende. 

io, Solal, er bat erhöht, body gebahnt, herausgezogen, geflochten ; D, sul- 
lom, die Leiter; QM, messillo, der Steig, Steg, BI. NICH, mes- 
sillos; priur nich, messillos jeschorim, die Stege der Gerechten, 

Audztallemant, Gannerikum. IV. | 27 
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Frommen; u, sillon, ber Dorn, rabbin. die Rinne (zur Waſſer⸗ 
leitung); ID, sal, BI. PR, sallim, der Korb. 

»ip, Sela, ver Fels, die Mänze. 

Do, Sillek, er hat abgefertigt, weggeſchafft, befeitigt; j’R Som, mesallek 
sein, abfertigen, abmachen, z. B. rusmM, chowos, bie Schulden: 
DI, silluk, der Schluß, die Baufe. 

PnD, Samam, er hat gebuftet; PD, sam, Pl. PD, samim, wohlriechende 
Sadje, Räudyerwerf, Gewürz, Gift; rim PR, sam hamomwes, 
töbtliches Gift; PAD PMP, samim towim, angenehmes, duftiges 
Räucherwerk; UDD, versammen, vergiften. 

INDIMD, Sambatjon, auch IDID, sabatjon, fagenhafter, ungeheurer, tobender 
Fluß, welcher beftändig Sand und Steine ausfchleubert und nur am 
Sabbat ruhig if; davon Sabbatjon oder Sambatjon, em 
Störenfried, Zänfer, Händelfucher, Bramarbas; vgl. Jufephus, Hist. 
de bell. jud., lib. VII, cap. V, 1. 

"MD, Somach, er hat ſich aufgelehnt, aufgeflügt; "IMO, somuch, nahe, gr: 

ſtützt, angelehnt, zubehörig, nahebei; 2} M, somuch leir, un: 
writ, nahe vor der Stadt; "MO, semech, unb DwuD, semichs, 
die Stüge, Unterflüßung ; |?% "WIR "3, sich somech sein, fih 
ftüßen. 

jun, Semel, das Bild, die Bildfäule, das Gleichniß 

IND, Soman, er hat, und |4R), nisman, er ifl bezeichnet; MC, simon, Pl 
PPMD, simonim, bad Zeichen, die Zahlennull; 7273 MO, simon 
brocho, das Eegenszeichen; MO, simmenen, zeichnen; DMCN, 
gesimmenet, gezeichnet. 

AO, Synegor, der Fürfprecher, Vertreter (ovvryopos). 

pp, Sandal, Bi. PTR, sandalim, Sandale, Schub; WO, sandler, der 
Schuhmacher. 

pD, Sandik (syndicus), der bei der Beſchneidung den Knaben Hält, Bei: 
ftand, Gevatter. 

‚DD, Seneh, der Strand, Dorn, Dornbufc. 

ITEM, Sanhedrin, das Synedrium (der hohe Rath im alten Jerufalem, aus 
12 Mitgliedern beftehend), hohe Rabbinerverfammlung, Rathever: 
fammlung. u 

WPD, Sanwer, er hat geblendet: HC, sanwer, blind, BI. PUR, sanwerim, 
die Blindheit. 

DD, Snapir, die Floßfeder. 

DR, Sos, die Kleidermotte, Kornwurm, Laus. 

29, Soad und sead, er hat geſtüht, durch Speife geflärkt; muun, s’udo, 
sudo, die Mahlzeit, Gaſtmahl; TOM, missod, die Stüße. 

jen, Soaph, er hat getheilt, zertheilt; 20, s’iph, soiph, die Rige, Kluft, 
der Zweig, Gebanfe; ODWVD, seiphim. 

En, Soar, er ift heftig bewegt; WD, saar, WD, seoro, der Sturm, 
Orfan. 

o, Saph, Pl. P'DD, sippim, bie Schwelle, das Beden. 





nDn 419 "Do 


HDD, Sopha, er bat gefüttert; HIDOM, mispo, das Bichfutter. 

ADD, S’phog, der Schwamm. 

“DO, Sophad, er hat getrauert, geflagt; DDu, misped, die Klage, Wehflage, 
Trauer; |7DOM, maspeden, trauern, betrauern, beklagen. 

MDR, Sophach, er hat gegofien, gefalbt, Hingebreitet; ANDO, sappachas, 
Schorf, fahle Stelle am Kopfe, veranlaßt durch Sind, Schorf oder 
Räude, der Eiter; davon im Niederbeutfchen ſappſich, von Eiter 
und Schmuz feucht, auch von Wunden, Ob, Wegen und Wetter: 
be Weg, dat Weber is hüt heel ſappſich, der Weg, das Wetter 
it heute fehr feucht, moraſtig, fothig; de Beer is fappfich, bie 
Birne if verfault; Sappfnut, Schorfmaul, Eitermaul; Sapp, 
Eiter, Schmuz, Koth; he het em flan, dat em de Sapp ut Näs. 
un Mund geit, er hat ihm Mund und Nafe blutig gefchlagen; ſap⸗ 
pen, den Schmuz weglaflen, fchmierig fein. MDOM, mispachas, 
Schorf, Eiter; das plurale INDEM, mispachos, bedeutet Kiffen, 
Deden, auch Klammern. 

IDO,- Sephel, die Schale, das Becken. 

DR, Sophan, er hat gebedt, ein Verdeck gemacht; m’DO, sepbina, das Schiff; 
|DO, sapon, und DD, sapner, der Schiffer. 

opn, Saphsol, die Banf, der Stuhl, Seflel. 

PDO, Sophak, er ift übergefloffen, hat gefpieen, fich übergeben; PDC, sephek, 
ber Ueberfluß (abundantia), sopbek, der Zweifel; „DD 30, bli 
sophek, ohne Zweifel; |% DDDM, mesappek sein, |% DDIOM, me- 
suppok sein, zweifelhaft jein; 9% DDDM, maspick sein, ausreichend, 
binlänglich fein. 

DR, Sophar, er bat gezählt, geichrieben, erzählt, geredet; IDIO, sopher, BI. 
pn2in. sopherim, der Schreiber, Schriftgelehrte; YVnu DM, so- 
pher mohir, Gefchwindfchreiber; IDO, sepher, Pl. PDDD, s’pho- 
rim, und MDD, siphre, das Buch; MIN DD, sepher toro, das 
Gefegbuch; Dr IDO, sepher tephillo, das Gebetbuch; DD Dr, 

‚ jJodea sepher, ein Bücherfenner, belefener Mann; [1% Yary DD, 
sepher mechabber sein, Berfafler eines Buchs fein; ODDD IM, 
mocher s’phorim, der Buchhändler; PM? PDO, s’phorim je- 
schonim, alte Bücher; PO P'IDO, s’phorim chadoschim, neue 
Bücher; Prim P’IDR, s’phorim kedoschim, heilige Bücher; 
pin PVDD, s’phorim chizonim, profane Bücher; END? DNDR, 
s’phorim jeschorim, richtige, gefchriebene ober gedrudte, correcte 
Bücher; Pnm MER, siphre minim, feterifche Bücher; DR, sip- 
pur, DD, sphiras, das Zählen, die Zahl, Zählung; MID NDR, 
sphiras omer, die Sarbenzählung, die Zeit (49 Tage), vom zweiten 
Befiachtage bis zum Schwuogfefle; AVDD DD, esser sphiros, bie 
zehn Zählungen, Fabbaliftifcher Ausdruck für die zehn höchſten Gigen⸗ 
fchaften der görtlichen Herrlichfeit; DRM, mispar, bie Zahl; ILCH 
’%, mesapper sein, zählen, erzählen; |ID’%, sippern, zählen; 
DD, sappor, der Barbier. 
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DD, Sphard, Spanien; 'T)DY, sphardi, der Spanier, fpanifch, BI. PITIDD, 
sphardijim, sephardim. 

Inn, Sokal, er hat gefeinigt; SD, sekila, die Steinigung; [8 IHon, me- 
sakkel sein, fleinigen. 

2%, Sorow, er ift wiberfpenflig gewefen, bat fich geweigert; M, sarban, 
Pl. PRIM, sarbonim, der Anfrührer, Rebell; pn MOM "3, sich 
mesarew sein, ſich weigern. 

3%, Sarwel, ein weites Kleid, Mantel. 

ONMD, Sardiot, der Scharfrichter. 

rm, Sorach, er bat hiugegoſſen, übel gerochen; D, sarchenen, übel⸗ 
riechen, ſtinken; MO, sarchan, der Stänfer; TO, sircho, und 
"nND, srucho, der Geftanf; MUND DD, tippo srucho, ein übel: 
flinfender Tropfen (semen virile). 

WOW, Sarsur, sarser, der Unterhändler, Zubringer, Kuppler. 

8. Soraph (vgl. 70), er hat verbrannt; Don, mesoreph, der (Berbre: 
ner ber Todten) Todtengräber; DW, sirpod, bie Brennefiel. 

N, Sorak (vgl. DO), er hat gereinigt (befonders Flache, Baumwolle): 
IR PAD, sorek sein, fämmen, ftriegeln, hecheln; MOM, masrek, 

Kamm, Striegel, Hechel. 

nn, S’sow, der Winter. 

pro, Sosam, er bat verftopft, verfchloflen, geheim gehaltm; Pr, stam, 
im allgemeinen, ſchlechterdings, fchlechthin, allein, blos, nur; WITT, 
stumo, verftopft, verfchloffen. 

Ann, Sotar, sosar, er bat fi verborgen; MID, sisro, und ID, seser, und 
SInon, mistor, ein verborgener Ort, Verſteck, Schlupfwinfel; Y7C2, 
beseser, im Berborgenen; MIINR), nistoros, verborgene Dinge; 
1% IND, soser sein, entgegen, zuwiber fein, widerfprechen, wider 
ftreben. 


Abbreviaturen. 
P 

P, Ajin, ſiebzig. 

n'd 
nun jp, Al odos, wegen. 
inon PD, Im ischto, mit feinem Weibe. 
P Aup, Amud ollef, Pagina eins. 

2 
2 MD, Amud bes, Pagina zwei. 

YD 
1 iv, Al derech, nach Art. 
ANaS Ib», Eser dibros, die zehn Gebote. 
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Mr >) 
pm M jp, Al darke jehudim, nach jüdifcher Art. 
Son "m je, Al derech joscher, auf die billigfte Art. 
ı’D 
pion mi», Olof hascholom, auf ihm fei Friebe. 
fan px, Am hoorez, der Idiot, rohe Menfch, Pöbel. 
v j’D, Ajin hora, der Neid. 
>> 
p2n pliv, Olam habo, die zufünftige Welt. 
u’D 
on pp, Olam hase, diefe Welt, das Zeitliche. 
>) 
am 3%, Ir hamelucha, vie Reflvenzflat. 
o>mn ID, Al hameches, wegen des Zolls. 
’’D 
N} iv, Al se, nın3 p, al 508, barüber, deswegen. 
m PD, Im se, bamit. 


ur 
mu pminn prıv, Edim chassumim matto, endesunterzeichnete Zeugen. 
2bV 
an2 dB 239, Erew tischa bow, der Vorabend des neunten Aw (3erflörung 
Serufalems). 
P 
pa7 pr iv, Al jom habo, auf ben künftigen Tag. 
>) 
AD) pr mr, Erew jom kippur, Vorabend des Berfühnungstages. 
72 m 3p, Al.jede kach, dadurch. | 
22) 
pin 7 P, Al jede mukdom, auf das förderfamfte, baldigſte. 
ann m Ip, Al jede mejuchod, durch einen Exprefien. 
mon = 3v, Al jede meschorsi, durch meinen Diener. 
ID 
ſuh) © ip, Al jad neman, durch einen Beglaubigten. 
DD 
ro v 3p, Al jad schliach, durch den Boten. 
po pꝑwp, Aijen schom, fuche dort. 
2 
p, Al ken, deswegen. 
n> vw, Ad kaan, bis hierher. 
3 35, Al korcho, wider feinen Willen. 
prm> prw, Edim kscherim, vollgültige engen. 
32 
ns 33 p, Al kol sos, über dies alles. 
>) pP, Im kol se, vefenungead 5. 
„> 
md 53 W, Ad kaan leschono, bis hierher feine Worte. 
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DD 
PD 33 P, Al kol ponim, auf alle Meife. 
n’D 
nm 30, Al menas, durch Bebingung. 
rm 30, Al machze, zur Hälfte. 
vu 
pwo num D, Ad meo schomim, bis hundert Jahre. 
—X 
NR D, Erew suckos, der Rüſttag des Hüttenfeſtes. 
%, Al sach, zur Summe von, in Summa. 
I |"D, Aijen soph, fiehe am Ende. 


pp 
and w, Ad atto, bisjept. 
=D Ww, Ad erew, bis Abend. 
pi» =», Ad olam, auf ewig. 
DD 


NOD ID, Erew pessach, Rüſttag des Ofterfeftes. 
pyD ıv, Od pasm, noch einmal. 
PD rm, Asus ponim, ein Frecher, Unverfchämter. 
m 
Jap 9 3v, Al zad hoower, auf der vorhergehenden Seite. 
Vp 
mn) MD, Ateres roschi, Krone meines Hauptes. 
ITyD 
mon DON) ML, Erew rosch haschono, Rüfttag des Neujahrfeftes. 
MD» 
DIN OA 290, Erew rosch chodesch, Rüfttag des Neumondfeſtes. 
DD» 
na0 nv, Erew schabbos, Vorabend, Rüſttag des Sabbate. 
nmao 2y, Erew schwuos, Rüfttag zum Pfingfifel. 
mb 3», Al schmo, um feinetwillen. 
Ra ID, Ikor schokachti, das Beſte habe ich vergeflen. 
bp nab nn», Erew schabbos kodesch, Rüfttag des heiligen Sabbats. 
DD» 
pwo po 3p, Al schem schomajim, um Gottes willen. 
vd 
on Ip, Al tnai, auf, unter Bedingung. 





2», Ow, Bl. par, owim, Balken, Geſims, Schwelle. 

129, Owad, er hat gearbeitet, bearbeitet, gedient; 72D, ewed, ber Diener. 
Knecht, BI. Par, awodim, und "ad, awde; MAD, awdus, bie 
Knechtſchaft; ID, awodo, und TUAD, awodas, ber Dial; TI 
‚7%, awodo sore, ber frembe Dienft, Abgötterei, Abgott ; TEN TI, 
awodo kosche, "ID T2D, awodas perech, ber harte und firenge 
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Dimf; Porn nuav, awodas haschem, ber Battegbienfl; ar 
pri, awodas elilim, der Gögendieuft; ITW, awudo, die Dieners 
Ihaft, Dienfibarfeit; MAL, awdon, bie Sflaverei; I2IOM, me- 
schubod, ber Unterthau; ar’, schibud, bie Unterthänigfeit (ID, 
schiawad). 

>2p, Owar, er if vorüber:, hinübergegangen; AD, ower, ber Borüber: 
gehende, Lebertretende, Reifende, Sünder, BL PAD, owerim; 
aD, owre, P% III, ower sein, vorübergehen, reifen, übergehen, 
übertreten, fündigen; MID, awero, BI. MAD, aweros, die Ueber: 
tretung, Sünde, MAL NN MID, awero goreres awero, eine 
Sünde zieht die andere nach fih; YA, ewer, drüben, jenfeits; 
7293, beewer;, ta drüben, dort drüben; 28 JD, al eber, und }# 
Jap, el eeber, gegenüber; TIAL, ewro, MAL, ewras, übermäßiger 
Zorn; MD, iwri, Pl. PMAr, iwrim, ber Hebräer, Jude; AL, 
iwrija, Pl. rImar, iwrijos, die Hebräerin, Jübin; NIS, iwris, 
gebräifch, jübifch, die Jübin; MAL Ib), loschon iwris, die hebräis 
fche Sprache; MAL, awore, die Fähre; Mu, maiwor, MID, 
mawore, und AD, ewer, die Ueberfahrt; mar, abarjon, Pl. 
prmaD, abarjonim, die Uebertreter; IY3, baawur, damit, weil, 
wegen, folange ale, dieweil; SL, owur, vorjühriges Getreide; IS, 
ibur, die Einſchaltung, Schwängerung; MAIN MD, schono meu- 
beres, das Schaltjahr; MYSIDM OHR, ischa meuberes, eine ſchwan⸗ 
gere rau. 

2%, Ogaw, er hat geliebt, hat fich gefreut, ift angenehm geweſen; 9, 
ugow, bie Schalmei, Orgel, Flöte. 

Ipp, Egel, #1. pp, agolim, das Kalb, junge Kuh, junger Stier; 63 33%, 
egel bosor, Kalbfleiſch. 

Ipp, Ogal, er hat gewalzt, gerundet; 3132, ogul, igul, die Rundung, der Kreis, 
Zirkel, BI. 310, ogil; PD, agilim, der Ohrring; MU, agolo, 
der Wagen; U, aglon, YD, agler, min Ju, baal agolo, ber 
Fuhrmann, Kutfcher; EM, magol, das Umherwandeln, der Wan: 
bel, 3. B. Dr Im, magol zadik, der Wandel tes Gierrchten: 
n% Iarud, bemagle zedek, im Wandel, Wege ber Gerechtigkeit. 

PA (PN). Ogam, er iſt traurig, betrübt geweſen; DD) TMJD, agmas ne- 
phesch, die Kümmerniß, das Herzelcib. 

7, Odo, er ift eindergegangen, vergangen; W, ad, die lange Zeitbauer, 
Ewigfeit; Präpof. bie, bis zu, während, bis daß, ſodaß; IHM "ID, 
ad meod, gar fehr; pw w, ad olam, in Ewigfeit; an» ww, ad 
atto, bisjegt; m Pin 7b, ad hajom hase, bie auf den heutigen 
Tag; Bu Wr, ad mossai, bie wie lange; man W, ad henno, "T 
IH>, adkaan, 73 W, ad ko, bis hierher; mw, ad ma, bie wie; 
Pipn Wo ad mokom, bis an den Ort; HAN 2 W, ad ki jowo, bie 
daß er fommt; |’, addain, noch; Wonp, ade ad, bie in Ewig— 
feit; W2, bead, um, durch; 102, baidi, um meinehwillen ; "323, 
baadcho, um beinetwillen; 123, baido, um feinetwillen; 703, 
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basdenu, um unfertwillen; 193 W, ad laad, bie zu ewigen Zeiten; 
Dı php), leolam woed, in alle Ewigfeit; XD ID, schochen ad, 
der ewig mwohnet; "WD, adi, das Alter, ber Schmud, das Kleino. 

ſw, Odan, er hat wohlgelebt; mw, edno, rd, adine, und [1D, eden, 
da6 Vergnügen, die Wonne; [TD |}, gan oden, Garten bes Ber: 
gnügens, Parabies; PN, maadanim, wohlfchmedende feine Ge 
richte; "DM Pu, maadanne melech, fönigliche Gerichte. 

YıD, Odar, er Bat georbnet, gereinigt, gegätet; YW, eder, PD, edorim, 
die Heerbe; Yıym, maider, die Bäthade. 

up, Odosch, gewöhnlih MOTD, adoscho, die Linfe, Pl. PDW, adoschim 

Ap, Uw, es iſt dunfel, mit Wolfen überzogen geweien; 22, ow, BL pas, 
owim, die Wolfe; nIaD, owos, dide Wolfen. 

2, Ug, er hat (Brotkuchen) gebaden; up, ugo, BI. rd, ugos, AH, 
moog, Kuchen, Brotfuchen. 

W, Ud, er if zurüdgefehrt, hat wiederholt; “UD, od, wieberum, noc einmal, 
wiederholt, noch; "WD2, beod, wenn noch, innerhalb, während; "IM, 
meod, feitbem; "ıD2, beodi, wenn ich noch; 13 W712, beodeni 
chai, da ish noch lebe. j 

ip, Ud, er hat fi} gewendet, wiederholt behanptet, bethenert, bezeugt; U, 
ed, Pl. Pr3D, edim, constr. "ıD, ade, ber Zenge; TB, edo, FI. 
ANY, edos, die Zeugin; DO W, ed scheker, ber falſche Zeuge; 
> =D, ed koscher, ein unbeicholtener, tavellofer Zeuge; AT, 
edus, und WIN, tetdo, das Zeugniß. 

iD, Owo, er ift gefrümmt geweien, hat verfehrt gehandelt; ID, auwon, PL 
pYID, awonim, und MDID,-awonos, Sünde, Schuld, Strafe der 
Schuld, Elend, Unglück. 

iv, Owal, zIw, iwel, er hat übel, unrecht; gottlos gehandelt On, ewil, PL 
priv, ewilim, der Thor, der Narr, Boshafte, bei Selig, S. 2%, 
ift falſch für syn, vom Stanımwort 4n); IND, awlon, und iv, awol, 
der Boshafte, Sünder, fchlechter Menſch; Jin, ewel, und mn, awlo, 
die Unreblichfeit, das Unrecht (im Handel, vor Gericht). 

1, Uph, er ift verbunfelt, ohnmächtig getworben, hat geflogen; En oph, Pl. 

Dip, ophos, der Vogel; AD’, eipho, und DM, mooph, bie 
Dunfeldeit, Finflerniß; P'DYDV, aphapajim, die Augenlider, auch 
die erfien Morgenfonnenftrahlen. 

AD, Owar, er ift blind gewefen; ID, iwer, Pl. PAD, iwrim, ber Blinde; 
A», iworon, die Blindheit. 

td, Es (griech. al&), die Ziege, Pl. END, isim, die Ziegen, Ziegenhaare. 

3», Asosel, böfer Dämon, Teufel; Janin) ri}, geh lasosel, geh zum Ten: 
fel! (gewöhnliche Berwünichung). 

3D, Asas, er if flark, feft, hart, graufam gewefen; 1W, as, fleif, Hark, ver⸗ 
bhärtet, frech, Fed; 3d, aus, die Macht; IND, isus, mädlig; LH, 
moos, Stärfe, Madıt; PD TUD, asus ponim, ein freier, un: 
verfchänter, verftodter Menſch; DIINRD, asuskeit, Frechheit, Un: 
verſchaͤmtheit. 
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RD, Osar, er hat geholfen; MD, oser, ber Helfer; AND, eser, MD, esro, 
MD, esras, und ID, asoro, die Hülfe, Schule, Synagoge. 

v», Et, der Griffel; DM Op, et sopher, der Schreibergriffel; 373 O»2, 
beet barsel, mit dem eifernen Griffel. 

Top, Ataleph, die Fledermaus, auch wol bie Schwalbe. 

OD, Atar, er hat rings umgeben, gekrönt, befränzt; MOD, atoro, NIOD, 
ateres, Pl. NMDD, atoros, die Krone; Or) MOD, ateres roschi, 
Krone, Zierde meines Hauptes. 

D0P, Otasch, er Hat geniefl; MOD, atischo, UIDYP, ittusch, das Niefen 
(vgl. aſssusso). 

IP, Ajin, das Auge, der Blick, Oberfläche, Quelle, Dual: PD, enajim, 
constr. nD, ene, bie Augen; A0 |’D, ajin tow, ein gutes Auge, d. 6. 
wohlwollender Menſch; |’ 27, ra ajin, das böfe Auge, ber übel: 
wollende, neidifche Menſch; "DM, meajen, aufmerkſam betrachten, 
beobachten, befchauen; PV, ijun, Pl. PNPD, ijunim, die Aufmerf: 
famfeit, Sorgfalt, Betrachtung, Durchficht, Muſterung; PD, keen, 
nach dem Schein, der Farbe; |’YM, maijon, Pl. M)M, maijonos, 
die Duelle; BD? W’DM, maijene jeschua, die Duellen des Heile. 

Tv, Ojaph, er ift müde, ermattet geweien; Tv, ojeph, Pl. PD'v, ajephim, 
der Ermübete, Abgemattete. 

Pp, Ir, Bi. PD, orim, die Stadt; DD, eroni, YY’, ironi, der Stadt: 
bürger, Stäbter, Tem. MY, ironis, die Stäbterin. 

25», Ikew, er hat verhindert, aufgehalten; AI, ikuw, und HAID, akkowo, 
bie Verhinderung, Berfäumniß, das Verweilen; 3 23Drı4, missa- 
kew sein, fich verweilen, fich aufhalten; |% 2224, meakew sein, 
verhindern, aufhalten. 

y, Achbor, die Maus, Feldmaus; PD, achberim, DR) 723%, achbor 
rosch („Achproſch“), der „Maufekopf”, Spigbube. Tieffend iſt bie 
bei Tendlau, Nr. 296, verfuchte Ableitung von achberi reschii (f. 
vo): „verruchte Mäufe”. 

DDR, Alkkobisch, die Spinne; yV AM, kure akkobisch, das Spinnen- 
gewebe. Jeſ. 59, 5. 6. 

739D, Ochar, er hat aufgeregt, betrübt; [3 212, ocher sein, trüben, be: 
trüben. - 

31529, Achschuw, die Otter, Kreuzotter, giftige Schlange. 

>», Achschow, jegt, fogleih; MOIPM, meachschow, von jest an, fortan. 

5», Olo, er if aufgeftiegen, hat fich hinauferfiredt, if emporgeflommen, hat 
fi) gehoben; P, Ol, das Obere, Höchfte, oben, body; P, al, auf, 
über, zu, nah — Hin, an, gegen, vor, in, wegen, für, nach, in 
&emäßheit, wiewol, zugleid) mit, außer; Ip, olai, über mich; iD, 
olecho, über dich; IND, olow, über ihn; mv, oleho, auf fie; pp, 
olenu, über uns; priv, alechem, über euch; Jun, meal, und 
un, mimäal, von oben, abwärts; >) P, al ken, dieſerwegen, bes: 
halb; 727 3p, al dewar, on 39, al ascher, uni biefer Urfache 
willen; id, olo, das Brandopfer; MD, alijo, der obere Stock, 
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oberes Zimmer, Hausboden; Jun, maalo, mailo, Iruß, lemailo ober 
darüber; Iuzu, milmailo, oben darüber weg; LM, mailo, PL 
nvn, mailos, die Stufe, Staffel, Treppe, Hoheit, Würde, Grad; 
, el, Mn», eljon, der Höchſte, der erhabene Gott; rn, teol, 
ber Kanal, Graben, Waſſerleitung; I, ol, das Joch; w leel, oben; 
zpju, milel, von oben, weiter oben. 

zw, Olas, er iſt fröhlich gewefen; 331, alis, und zp, oles, der Froͤhliche, 
Frohlockende, BI. priv, alisim. 

3», Aloto, die dichte Finfterniß. 

Sp, Olal, er hat gethan, gewirft, gearbeitet; my, alilo, BI. rulrr, alilos, 
die Handlung, Urfache, Werf, böfe Handlung; MID, illo, rÄL, illas, 
und 3D, ollo, die Urſache, Gelegenheit; Syn, maalol, pic, 
maalolim, die That, Handlung, Großthat; pen, taalulim, ®L, 
das üble Schidfal, Kindereien; Iw, olal und olel, das Knäbden; 
up, alil, der Schmelztiegel, eigentlich die Werkflätte. 

PAD, Olam, er hat ſich verborgen, ifl mannbar geworben ; pip, alam, elem, 
BL. Pmip, alumim, der mannbare Knabe, Jüngling; iD, alma, 
das ervachfene Mädchen, Jungfrau; |" piv», neelam sein, ver: 
borgen, fort, verfchtwunden fein; pn pur, missallem sein, vers 
bergen; pp, olom, die verborgene, vergangene und zufünftige Zeit, 
bie Ewigfeit, das Weltall, die Welt, BL pwiiw, olomim; win 
7», meolme ad, ewig; WI plid, olom woed, ewig; mr Pit, 
olom hase, diefe Zeit, diefe Welt; n37 pliv, olom habo, jene Belt, 
das fünftige Leben; n man Han pp rı), lechaije olam habo 
soche sein, bes Lebens in jener Welt würdig fein. 

m», Omad, er hat geftanden, beftanden, ifl aufaeflanden; "MN, maimod, 
ber Stand, die Beichaffenheit; UV, omed, Stand, Stelle des Bor: 
fängers in der Synagoge, Stand, Bühne; TMD, emdo, ber flatairte 
Schluß, bleibende Stätte, Herberge; [3 "MID, omed sein, |"WL, 
omeden, ftehen, fteben bleiben, beftehen. 

jun, Omal, er hat gearbeitet; 4», omel, der Arbeiter, BI. PM, amelim; MD, 
omol, die Arbeit, Muͤhe; 1% IuBr4, misammmel sein, fi bemühen. 

pm», Oman, er ift in Gemeinichaft, verbunden geweien; PD, am, das Boll, 

- Br. pm, amim; amhorez f. [I5; pp, im, mit, bei, in, gleich⸗ 
wie; MD, imi, mit mir; DNMD, imonu, mit uns; PM, meim, 
von; MOM, meimo, von ihm. 

PAD, Omak, er ifl tief geweſen; „md, omok, omek, tief, Pl. P'piny, amu- 
kim; (MD, emek, bas Thal; MID, omek, die Tiefe. 

MY, Omar, er bat Garben gebunden; MY, omer, die Garbe, BI. PYML, 
omorim; sphiras omer ſ. XD. 

239, Enow, die Weintraube, Pl. PV, anowim. 

72, Onag, er ifl verweichlicht, verliebt, zärtlich gewefen; 22, onog, ber 
Zärtlihe; MPV, anuigo, bie Zärtliche, Verliebte, Kofette; PIE. 
oneg, das Wohlleben, die Luft, das Bergnügen, der Wohlgeihmad: 
WIN, taanug, das Wohlleben, Vergnügen, Luſt; NbVn, taanugim, 
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köſtliche, feine, wohlſchmeckende Gerichte, Delikateſſen; yn Pnu "13, 
sich misanneg sein, ſich ergötzen. 

mp, Ono, er hat geantwortet, erhört, Zeugniß gegeben, Ausfpruch gethan, ge: 
bemüthigt; DD, onow, ber Demüthige, WD, anowe, anwe, MD, 
aniwo, bie Demuth, Sanftmuth; HP, oni, der Arme, BI. prD, 

. aniim; MIND, anius, die Armuth, Noth, das Elend; |, injon, 
Geſchaͤft, Sache, Ding, Pl. PN, injonim; hab’ bir den Injon! 
Perwünfhungsformel: babe zu fchaffen und zu tragen, Friege bie Roth, 
Schwerenoth! NIT, taanis, tainis, der Faſttag; AB nHOn, tainie 
zibbor, Faften ber Gemeinde, der allgemeine Faſttag, wie z. B. Zer⸗ 
flörung Serufalems. 1°, jaan, wegen, weil, auf baß; |DM, mäan, 
wegen, vermöge, deshalb, baß; m, lemäan, darum, deswegen; 
Don}, lemäancho, beinetwegen u. f. w.; mM, mäane, die Ant: 
wort, Erhörung; | DM, meanne sein, bemüthigen, peinigen; 
nbp, inus, innes, bas Leiden, die Dual, Folter; MV, innui, die 
Dual, Folter, Tortur; jemand Innes anthun, jemand Herzeleid, 
Pein, Qualen bereiten; |% urn, misanne sein, abtödten, faften, 
fafteien. Ä 

PP, Onon, Pl. P%D, anonim, die Wolfe; PI®4, meunnon, wolfig; [IDM pP, 
jom meunnon, trüber, wolfiger Tag; |1D, onen, [JILM, meonen, 
Tem. DD, oneno, der Zauberer, Wolfenbetrachter. 

197 Onoph, Pl. Dop, anophim, ber Zweig. 

DID, Onasch, er hat (mit Geldbuße) beftraft, gebußt; CD, onmesch, die Gelb: 
firafe, Strafe, Eontribution. 

pDD, Assak, er ift befchäftigt, bemüht gewefen; DL, essek, die Arbeit, bie 
Beichäftigung, der Fleiß, das Geichäft; 3 pndrm, misassek sein, 
befchäftigt fein, fich befchäftigen. 

Pp, Ophel, der Hügel, die Warte, BI. por, ophelim, bejunders condy- 
lomata ani. 

Dp, Ophor, der Staub, Schutt, die Erbe; DD, opher, das Hirfchfalb, 
Rehkalb. 

mpd, Opheres, das Blei. . 

ODD, Ophasch, DVMI, hissapesch, er hat gefault, gefchimmelt; DIVM, 
meuposch, fchimmelig, faul; GDIB# Pr}, lechem meuposch, ver: 
fhimmeltes Brot; ODD, ippesch, DIDD, ippusch, die Fänlniß, Peſt. 
Hab’ dir den Ippufch! Krieg’ die Peftilenz! (gemeine Berrmünfchung.) 

p, Ozaw, er hat gearbeitet, gefchaffen, gebildet, Schmerz im Innern em: 

pfunden, gefränft; Dy, ezew, OZEW, To) ‚ izowon, ezbon, np, 
azebes, constr. azbas, BI. nVD, azbos, Schmerz, Leiden, Be: 

“ fümmerniß; Dun, maazod, ber Hobel. 

mv, Oxzo, er ift hart, widerherfig verſtockt panel: fp, ez, der Stock, 
Baum, das Holz, Pl. php, ezim, Bip, eze, Bäume, Hölzer; FV 
pr, ez chajim, Baum bes Lebens, 

$p, Oral, er ift faul, müßig gewefen; By, ozel, SD, azlon, der Yaule, 
Müfiggänger, BI. per, azelim, psp, azlonim; BD, azlonis, 
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Pl. nn, azlonijos, bie Faule, Mäfiggäugerin; 3, azlo, nt, 
azlus, die Faulheit, der Müßiggang. 

piv, Ozam, er ift ſtark, mächtig, zahlreich geweſen; ps, ezem, ber Knochen, 
das Gebein, Körper, Körpergeflalt, das Wefentliche, ſelbſt, beſon⸗ 
ders von Sachen; piv, beezem, in bemfelben, in daſſelbe; pr T 
ad ezem, bis zu demfelben; Pfyin Pb, schem haezem, ber eigent: 
liche wahre Name; MD, azmi, ich ſelbſt; iD, azmecha, du el; 
mid, azmo, er felbft; pwös, azmim, nunSD , azmus, weſeniliche 
wirkliche Dinge; IM5D2, beazmus, wefentlih; mr Pr girl, be 
ezem hajom hase, an ebenbiefem Tage; prmsr FRI, deworim 
azmiim, vwefentliche Sachen, Requiflte; pᷣp. oxum, pw, orꝛem, 
die Kraft, Stärke, Körper, Körpergeſtalt, der Starke. 

Pp, Ozar, er hat zurüdgehalten, aufgehalten, verſchloſſen; Pp. ezer, bie herr: 
fchaft, das Neich, Regiment; Zn, ozer, bie Berfchloffenheit (Un⸗ 
fruchtbarkeit), Drud, Bebrüdung; möv, Azoro, mp, azgeress, 
Berfammlung, Feſtverſammlung anı fiebenten Tage des Peſſach und 
achten Tage des Hüttenfeites (vgl. TH. III, S. 430); By, mäazor, 
der Einhalt, das Hinderniß, Verbot; Sn, mäazar, das Einhalt: 
thun, die Macht, bas Reich, Regiment. 

and, Okaw, er ift hinten gewefen, von hinten gekommen. iſt hinterliſtig ge: 
weien; ADD,.ekew, die Werfe, der Huf, der Auflaurer (insidiator); 
an», ekew, das Ende, Lehte einer Sache, Lohn, Belohnung; A, 
okow, ud, ikbo, die Hinterlift, der Betrug; ID, okow, Hügel, 
Höder, Ferſe, Fußtritt, Spur, trügerifch ; ann, meukuw, gleich⸗ 
feitig; Plvu DW, mispar meukow, bie Kubikzahl. 

m», Okad, er hat gebunden; U», okud, BI. priDv, akudim, gefteift, 
geringelt, bebänbert, fledig; DVn, maake, das Geländer, Einfaſſung, 
Stadet. 

Pp, Okal, er hat gewunden, gedreht, verdreht; Inn, meukol, gemwunden, 
frumm, verfehrt. 

PPo, akalkol, BI. mıininn, akalkalos, gewunten, krumm, höderig. 

PD, okum, ſchief; PAD PM, kawim akuwim, frumme, fchiefe Linien 
(vgl. Th. IH, ©. 350). 

nd, Okar, er hat ausgerottet, ausgeriflen, iſt unfruchtbar; AD, okor, der 
Unfruchtbare, Fem. ID, akoro; IND, eker, der Stamm (trun- 
cus), fremder Volksſtamm; Nw, ikkor, Wurzel, rund, Bunde: 
ment, Hauptfache, Pl. PN, ikkorim; 2 IDN, kopher be- 
ikkor, ber Leugner des Fundaments, d. h. Gottes; [3 HPp. okor 
sein, [?% Y>IH, meakker sein, ausrotten, vertilgen. 

np, Oraw, er hat gemifcht, getaufcht, vertreten, gebürgt, fich entjernt, iR 
untergegangen (von ber Sonne); ML, IL, oraw, ber Bürge: 
Ny, erew, ber Abend; PD, arbajim, die Abendzeit; PIE |”, 
been haarbajim, während der Abendzeit; II, eruw, bie Rildung, 
Bermifchung, Bermengung ; IXD, orew, Pl. PAD, orwim, dei 
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Rabe; Np, aram, Arabien; MD, arobi, PD, arbiim, ber 
Araber; MV, arowo, IND, arowos, die Ebene, Heide, waldfreie 
Gegend; PrIYP, arowim, die Weiden, Weideſtrecken, Steppen; 
ab, arubo, das Pfand, die Bürgichaft; jI27D, erowon, das 
Piand; NN, mäarow, Abendgegend, Occident, Wehen; An, 
mäariw, mairiw, ba6 Abendgebet. 

nd», Oro, er ift nadt geweien; MD, erwo, die Blöße, Scham; MD, erjo, 
die Entblößung; AD, or, BI. Mid, oros, bie Haut, das Fell; 
DD, aroer, arer, der Radende, Dürftige, Verſtoßene; UN, me- 
oro, MVn, meoros, die Höhle. 

Pp, Orach, er hat zurechtgeſtellt, georbnet, zugerichtet; "TIL, erech, die An- 
orbnung, Zubereitung, Schäßung, desgleichen WM, maarocho, 
und I9DM, mareches; “MD, oruch, zubereitet, orbinirt; "MD MIO, 
schulchon oruch, ber zubereitete Tifch; MUHIYD, erchoos, öffentliche 
geiftliche Gerichte, Gonfiftorien. 

OD, Arisso, Pl. nIOND, arissog, Mehl, Grüße, Gerflengrüße, Teig. 

jp, Orel, er ift unbefchnitten, als unrein erachtet; 59D, 'orel, BI. pin, 
arelim, der Unbefchnittene, Richt: Ifeaelit; Ar3ID, orelte, die Richt: 
ifraelitin; 3», orlo (praeputium), das Unbefchnittene, Verftopfte. 

pr, Aram (Epmpos), er hat entblögt, iſt nadt, liſtig geweſen; PM», orom, 
PL. PD, erimim, der Nackte, Lifige, auch orum und erom, bie 
Blöße; MID, ormo, Lift, Klugheit; MVD, beormo, durch Lift. 

Tv, Oraph, er bat das Genick gebrochen, hat umgeftürzt; mv, oreph, ber 
Naden, das Genid. 

P, Arophel, bunfles Gewölk, Wolfennacht, Finſterniß; p'9nD, arriphim, 
Wolfen, Himmel, Finfternig, Rinnen. 

frv, Oriz, flarf, mächtig, Tyrann, Wütherich (von fa, oraz, er hat wider: 
landen). 

mp, Ariri, Pl. PHNID, aririm, einfam, verlaffen, finderlos (von ID, orar, 
er ift nadend, bloß geweſen). 

WI», Eres, Pl. no», aroson, Bett, Lager, Divan. 

XV, Ossaw, es hat geiproffen; OD, essew, Pl. USD, isbos, Kraut, Krän: 
ter, Yutterfräuter, Saat, Semüfe, befonders Rauch⸗ und Schnupf: 
tabad. 

- 70», Oso, er hat gemacht, gethan, gehandelt, gearbeitet, vollbracht, bereitet, 
erworben, die Zeit hingebracht, fih aufgehalten, befunden, hervor⸗ 
gebracht, dargebracht, eingelegt, beftellt, ein Feft begangen; [3 TDID, 
oge sein, TOD, osenen, thun, machen, bereiten, verfertigen; 
MODM, maase, maise, bie That, Handlung, das Werk, die Arbeit, 
das Bollendete, Dichterwerf, Gedichte, Erzählung, Habe, BI. 
pmin, maasim; OH MON, maise breschis, das Schöpfungs- 
bu; Porn mobn, maase haschem, Gottes Werke; pn aD, 
schabbas masse, Sabbatsgefchichte; OD IM, mizwos ase, Ge: 
bote, welche etwas vorfchreiben, das gethan werben foll. 


x 
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jo», Oschen, er hat geraucht, gebampft; |OD, oschon, ktr Rauch, Dampf; 
jD», oschon, rauchend, dampfend, Pl. PY’OD, aschenim, Rauch- 
brände; PPV, oschenen, rauchen vom Feuer, vom Tabackraucher 

po», Oschak, er hat erpreßt, übervortheilt, bedrückt, tft ſtolz, übermüthig ge: 
weien; MDD, oschek, Erprefiung, Bebrüdung, Unrecht, Gewalt; 
picd, oschock, der Unterbrüder, ®ewaltthätige, exprefiender Be: 
träger; NDD, oschko, Bedrängniß, Beklommenheit, Angſt. 

op, Oschar, er iſt reich geworben; OD, oschir, ber Reiche; pn "DIT, 
oscher sein, reich, begütert fein; RMOD, aschirus, der Reichthum. 

JOD, Ossar, er hat mit dem Zehnten belaflet, verzehntet,; OL, esser, DD, 
ossor, zehn, MOD, assoro; MNIW MOD, asseres hadibros, bie 
zehn Gebote; MOD nm), achas essre, elf; MIO» pro, schtem 
esgre, zwölf; wy, assiri, der Zehnte; MOD, assiris, die Zehnte; 
nmopn 02, baschono hoassiris, im zehnten Jahre; MOD, is- 
soron, ber zehnte Theil; YODM, maisser, der Zehnte, Decem; POL, 
essrim, zwanzig. 

no», Aschis, er hat gedacht, geſonnen; NND, eschtonos, Fem. BI. Ge 
danfen, Anſchläge, Machinationen. - 

nd, Ossad, er ift bereit, fertig gewefen; MD, ossid, bereitet, bereit, künftig, 
BI. Gem. nIMND, ossidos, das, was jemand bereitet if, bevorfleht, 
Güter, Reichthümer; Na) Triv}, leossid lebo, in der Zukunft, zum 
fünftigen Leben. 

ind, Atud, der Bock, Leitbod der Heerde, der Demagog, Bolfsführer, BI. 
pmund, atudim. 

„nd, Ossak, er ift von der Stelle bewegt, alt geworden, hat übertragen, ab: 
geſchrieben, zufammengetragen; LEN, maatik, maitik, ber Ab⸗ 
fchreiber, Ueberſetzer, Translateur, Dolmetſch, PL. PRTEM, maitikim; 
nprıDn, haatoko, die Meberfegung, Berdolmetichung ; TO, attik, 
von der Bruft, dem Euter, abgeſetzt, entwöhnt, daher der Alte, Pl. 
PrrnD, attikim, Alte, Entmöhnte, Jünglinge, auch PXM TD, 
attike mischaddaim, von ben Brüften Entwöhnte; AD, ossok, 
frech, verhärtet. 

nd, Attar, er iſt reichlich geweien; IL, atteres, ber lieberfluß, Reid: 
tgum, Zierde, Schmud, Krone; pin MND, atteres scholom, die 
Friedensfrone, der Meberfluß. 

nr», Es, Bi. Prnd, Ittim, die Zeit, glüdliche Zeit, Wohlkand, Unglüdsgeit, : 
BI prrD, ittim, und MIND, ittos, Zeiten, beſonders Schidfale, be: 
flimmte Zeiten; 1», itti, meine Zeit; “IND, ittecha, beine Zeit; 
IND, itto, feine Zeit u. f.w.; W1D, atto, zur Zeit, jebt, nun, bald; 
Vn, meatto, von jeßt an; pliv 721 ANDM, meatto wead olam, 
von num an bis in Ewigfeit; mr SC, ad atto, biejept; Wo, ko6s, 
zur Zeit, jetzt, bald; DD, kees, „und fo weiter” (vgl. wegomer 
und &. 390, unter 90, klomer käs). 
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Abbreviaturen. 
D 
D, Pe, achtzig. 
HD 
DD, Perek ollef, Kapitel Eins, 
WW 0M°D, Perusch acher, andere Erklärung. 
nn piD, Paam achas, einmal. 
HD 
m227 'r runD, Pochus ollef rewiis, weniger ein Biertel. 
ıD 
04 olıDp, Polnischer Groschen, Groſchen überhaupt. Als Pag aus: 
geſprochen Pl. PD, Pagim. 
».D 
vr» ma’ foD, Porez geder jischkenu nachasch, wer den Zaun burdj: 
bricht, den wird die Schlange beißen. Häufige Abbreviatur auf Brief: 
adrefien, um vor unbejugter Entfiegelung zu warnen (vgl. Th. III, 
©. 426). " 
YD 
7 POD, Psak din, der Rechtsſpruch. 
" \ v0 
23 jmd, Pidjon habben, Auslöfung bes Erſtgeborenen (von ſeiten der Mutter). 
wid 
JM O3ID, Parnes umanhig, Borfleher und Leiter. 
rvD 
ro p"D, Ponim ehadoschos, in neuer Geftalt auftreten. 
YD 
ID, Po nikbar, hier ift begraben (oder D’D, MD D, po t'munah, 
bier iſt verborgen). 
D’D 
D IMMD, Pis-chon peh, Ausrede, Vorwand. 
D 
ICD PAD, Purim koton, bas Heine Purim, zweite Purim (im Schaltjahre, 
vgl. Th. III, ©. 431). 
Y1D 
aM ND, Pirjah weribjah, Fortpflanzung. 


n 


nD, Peo, die Ede (des Feldes), das Haar an den Seiten der Stirn, Zwidel: 
und Badenbart, Pi. rinD, peos; 792 HD, peo nochris, Per: 
rüfe, Toupet; am Bart allein gibt es fünf MIND. 

HD, Poar, peer, er bat verziert; AND, peer, bie Zierde, der Kopfputz; 
mMRDn, tiplteres, der Ruhm, die Zierde, der Blanz. 
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P, Pag, aus ben beutfchen Initialen in Polnifcher Groſchen zufammenge: 
zogene, phonetifch belebte und hebräifch flertirte Abbreviatur, der 
Groſchen allgemein, PI. PY}D, pagim, die Groſchen; ID, pagi, mein 
Grofchen; "13D, pag’cha, dein Groſchen; 13D, pago, fein Groſchen 
u. f. w. (vgl. 22). 

ID, Piggul, Bi. PD, pigulim, nnrein, abfcheulich (von Speifen), ein Grexel. 
vgl. FPp; SD 903, bossor piggul, unreines, verbotenes Fleiſch 
(von Opfern, vgl. Levit. 7, 18). 

PD, Piggum, MID, pegimo, Pl. mp, pegimos, ber Fehler, Mafel, 
Scharte an Waaren, Makel des Charakters; [ION MID, pegimas 
hasakin, die Scharte des Meſſers; DDR ’D, pegimas hanephesch, 
Flecken der Seele, das Lafter, die Exbfünde; DB ‘D, pegimas ha- 
lewono, &leden im Monde, ber nicht erleuchtete Theil des Mondes 

‚im erſten und legten Viertel. 

DD, Poga, er ift gefloßen (auf jemand), hat begegnet, überfallen; PJID,- pega, 
Schickſal, Ereigniß, Zufall; 29 DID, pega ra, ein böfer Zufall. 

3D, Pogar, er ift matt, hinfällig geweien; ID, peger, der Leichnam, das 
Aas, Pl. PMID, pegorim; |74D, pegern, fterben, crepiren, wer: 
reden; DYIDY), gepegert, geftorben. Waͤrſt du gepegert! wärk du 
verredt! Gemeine Verwünſchung, Tendlau, Nr. 446. 

MID (DD), Poda, er hat befreit, Iosgefauft, losgegeben, errettet; IND, pi- 
dion, ND, pedus, die Erlöfung, Befreiung, Errettungs [3 TUD, 
pode sein, erlöfen, befreien, losfaufen; Y1D, peder, das Bett, Schwer, 
ber Banft, Eingeweibe. | 

‚nD, Pe, pi, der Mund, Mündung, Rand, Pl. PD, piim, und MU'D. pijos; 

" aD sn.nD, pe el pe, von Mund zu Mund, mündlich, perſoulich: 
’D>, kephi, nach, gemäß, wie, ſodaß, weil; 'D), lephi, nad, gemäh, 
mit, ale, ba; D iv, al pi, nad, gemäß; D jvc un, tora 
scheb’al pe, das mündliche Geſetz, der Talmud. 

nD (ID), Po, hier, hierher, da; DM, mipo, von hier. 

ID, Pul, die Bohne, BL. pp, pullim. 

„HD, Pombe, Pomp, Pracht, Brunf; MIDI, bepombe, in Pomp, Pracht, 
mit Prunf, prachtvoll, Aufiehen erregend, griech. Touxela. 

fD, Puz, f}D, hephiz, er hat zerſtreut, zerſchlagen, auseinander getrieben; 
[% f’D4, mephiz sein, zerftreuen, zerfchlagen; [DM, mepiz, map- 
piz, der Sammer; RDn, tephozo, tephuzo, Pl. Waon, tphuzos, 
bie Zerfireuung, bas Auseinandertreiben, Zerfprengen. 

AD, Pur, ID, porar, er bat zerbrochen, zerfpalten; [?% Di, mephir sein, 
zerbrechen, zunichte machen, vereiteln, vernichten, aufheben. 

AD, Pur, das 206; PL. PD, purim, das Purimfeſt (vgl. Th. III, S. 31). 

3D, Pos, gereinigtes, feines Gold. 

IM3D, Pismon, der Name gewiffer Berfe, welche an beflimmten Faſttagen 
nach einer eigenen Weife recitirt werben. Das if ein ander Pismon, 





RD 433 niD 


e6 geht aus einem andern Tone, pfeift aus einem andern Loche, vgl. 
Selig, S. 249. 

AD, Posar, er bat zerſtreut, reichlich ausgetheilt; RDu, mephussor, zerſtreut, 
verſchwendet; RDu, mephassern, und [9% DU, mephasser sein, 
zerfireuen, verſchwenden. 

“nD, Pochad, er hat ſich gefürchtet, if aus Furcht davon gelaufen; "WID, pa- 
chad, und rIWID, pachdus, Furcht, Schreden, Hafenpanier; |ID, 
pachdon, furchtfam, fihredhaft; ITND j03, baal pachdon, ein 
fchredthafter, feiger Menfch, desgleichen TTID4, mepached. 

D, Pochas, er ift ruhmredig, frech, leichtfertig gewefen; IMID, pachas, ber 
Uebermuth, Weppigfeit, der Uebermüthige, Boreilige, Pl. PID, 
poch*sim; BFID, pach*sus, bie eitle Ruhmrebigfeit, Eigenlob 

rd, Pochach, er hat ausgebreitet; ID, pach, Pl. PRD, pachim, das Nep, 
die Schlinge, Fallſtrick, das Blech. 

runD, Pochus, flein, wenig, gering, ſchlecht; MD Pf, odom pochus, ein 
geringer, fchlechter Menfch, der gemeine Mann; NND), lepochus, 
jum wenigflen, weniger; MD, pechas, TIMD, pechus, der Abgang, 
Mangel, Berringerung ; M nA rumD N), lo pochus welo josser, 
nicht weniger aber auch nicht mehr, eben recht. 

DOD, Pattisch, der Hammer. 

VD, Potar, er bat gefpalten, durchbrochen, ift Iusgelaflen, freigelaflen; OD, 
peter, das, was zuerft Durchbricht (bas erfigeborene Kind), die Deff- 
nung, Durchbrecjung; NIDD, potur, frei, los; PD, pattern, frei: 
laffen, entlaffen, abfertigen; 79D1 DIDDI, gepattert werden, frei: 
gelaflen werben; [MD MOD, potur werden, jNM CD, potur 
kommen, freiwerben, freifommen; ADD, pittur, MVD, petiro, bie 
2oszählung, Freilaffung, Losfprechung, Loſung, Entbindung; |IDD DJ, 
get pitturin, die vollfländige Ehefcheidung (quoad vinculum); 0 
OD, schtar pittur, das Losfagungspocrument; MYDDN, haphtora, 
die Entlaffung, Losſprechung, die Aftervorlefung, Nachlefung, d. 5. 
die Borlefung eines Abfchnitte aus den Propheten zu bem entfpre: 
enden Thoraabfchnitt; ODN, maphtir, das zur Afterlefung ber ' 
Haphtora an den Altar gerufene Gemeindemitglied, vgl. Tendlau, 
Nr. 860 und die Note dazu; WDo, niphtern, abfcheiden, verfchei: 
ben, fterben; ONDD)}, geniphtert, geitorben. . 

DD, Paijot, |D’D, paiton, der Dichtet, Boet; DPD, pijut, das Gedicht, Dich: 
terwerk, griech. rtomrr<. 

Sp, Pilzl, pas Maͤdchen, Jungfrau, vielleicht verborben aus mına, betula, 
bsule, Jungfrau, oder wahrfcheinlicher vom franz. pucelle. 

o'D, Pijes, er Hat befänjtigt, gutgemadht; DID, pijus, bie Quittung; DP’DN 
j’#, mephajes sein, befänftigen, bitten, abbitten. 

niD, Polo, niD>, niphlo, er hat abgefondert, ausgezeichnet, iſt außerordentlich, 
wunderbar geweien; NID, pele, ple, Bl. pp, peloim, ploim, 
vortrefflich, auserlefen, wunderbar, ebenfo: W3D und “ID, peli, pli; 
davon mol das nieberbeutfche Pli, z. B.: „dat Hett keen Pli”, da 
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ift nicht beſonders gut, nicht ansgezeichnet; „bu feunft ben Pli nich”, 
bu verftehft dich nicht vollfommen darauf, bu kennſt nicht bie gute, 
gehörige, vollfommene Art (oder vom franz. plaire, plu?); ic, 
plio, Pl. rın3D, plo6s, das Ausgezeichnete, Wunderbare; HicM, 
muphlo, befondere, vorzüglich, ausgezeichnet, berühmt, 3. B.: FON 
n3om, rophe muphlo, ein ausgezeichneter, berühmter Arzt. 

PD, Polag, er hat getheilt, abgeſondert; om, muphlog, abgefondert, beſon⸗ 
ders, ausgezeichnet; JIDIM I$, soken muphlog, ein fehr alter Greis: 
non, miphlugo, Abtheilung, Klaffe; on, haphlogo, das Aus: 
gezeichnete, Hohe, Ercellente (Rebe); IDd, pelag, bie Hälfte: 2, 
peleg, Pl. PD, plogim, ber Bad; |j’% DM, maphlig sein. 
abfondern, ausfcheiden, theilen; DD, pilegesch, BI. podn, pi- 
lagschim, davon das griechifche 6 und n naiiaE, lat. pellex, die 
Eoncubine, Maitrefie, Kebsweib, Zuhälterin (eigentlich das verbre: 
cherifche Nebenweib eines verheiratheten Mannes), auch als Nact. 
gebraucht, Zuhälter, Beifchläfer. 

»3o, Ploni, und YınN)D, palmoni (vgl. das gleichbebentende MIN), Bejeich⸗ 
nung ber unbeflimmten Perfon oder Sache, wie im Dentfchen R.R., 
oder &.9.8., z. B.: iD PAnn2, bemokom ploni, in ber Statt 
M.N.; oft wird noch isch bamit verbunden: “RD DW, isch ploni, 
ver Mann X. (Bibliſch iſt ploni ftets mit almoni verbunden und 
entfpricht dem griech. Beivog, ourog, z3. B.: 1. Sam. 21, 2. 2. Kön. 
6, 8. Ruth, 4, 2.) 

DD, Polat, er if glatt, fchläpfrig gewefen, entwifcht, entfommen ; urjD, polit. 
der Meberläufer, Blüchtling, BI. prowio, pletim; ud, pleto, die 

- Flucht, das Entrinnen, der Bankrott; Bann novip, pleto meloch- 
nen (machen), auf bie Flucht fich begeben, Bankrott machen; ae 
>37, pleto halchenen, flüchtig werden, davonlaufen; LIDN, mipb- 
lot, der Zufludytsort; iD, pleti, Läufer, Eilbote (vgl. 722). 

(up, Paltin, AuJp, paltor, der Balafl; Pr) mol, paltorin noim, ſchöne 

\ Paläfte. 

=D, Polach, er iſt rund gewejen; =D, pelech, pro, pelochim, der Kreis, 
Bezirk, Stab, Krüde, Spindel, Spinnroden. 

Sp, Polal, er hat gefchnitten, geſchieden, entfchieven, gerichtet, geurtheilt, ae 
glaubt, gebetet; ip, polil, 99D, plili, BE. pi, plilim, ver 
Nichte, gerichtlich, richterlich; :WYD, plilo, das Hecht, Gericht: 
—R prm, mispallel sein, beten; ;SDn, tephillo, constr. dan, te 
phillas, Pl. nıipn, tephillos, pas Gebet; Gebetbuch; MD DER, 
tephillas schacharis, das Frühgebet; Prion, tephillim, die Gebet: 
riemen; '9WDn, tephilliche, ein @ebetbädjlein; Jnjo, pilpul, das 
fcharffinnige Disputiren, bie talmubifche Dialeftif, die Zaͤnkerei, 
Zwifigfeit; 1% 3DJom, mephalpel sein, dieputiren, hin⸗ und her: 
reden, zanfen, heimgeben, zurechtſezen; JDID, pilpel, der Picher, 
ſcharfes Gewürz, bie Aeußerung, Rebe oder Weiſe, womit man jemand 
zurechtjeßt, ihn „pfeffert“. Vgl. Tendlau, Mr. 145. 
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PD, Plangenen, weinen, heulen, flennen, Jat. plangere. ' 
»D,, Pono, er bat fidy gewendet, zugewendet, ben Blid gewendet, gefehen, ift 
- weggegangen, geſchwunden; PD, ponim, YD, pene, pne, Pl. von 
mD, pono, das Geficht, die Yläche; YIMnI PRD, ponim weochor, 
vor: und rüdwärts; PyD 33 3», al kol ponim, auf jegliche Art, 
Weiſe; PD), lephonim, vormals, fonft, einft, danach; "D), liphne, 
vor, entgegen, wegen, wie; MD NMHD), liphnos erew, gegen Abend, 
Weſten; DI nD3, liphnos boker, gegen Morgen, Often; YDIW, 
miliphne, außerhalb der Yläche, vor, wegen; %D2, biphne, auf der 
Bläde, auf, in; YDM, mipne, von, weg, vor, wegen; Y%D ID, al 
pne, über der Fläͤche, an, bei, vor, gegen, neben; VD P, el pne, 
° vor, auf die Oberfläche hin, auf; YD NN, es Pne, vor, vor etwas 
ber; [PR DDM, mephanne sein, ausleeren, bie Nothdurft verrichten ; 
PD, penim, innerlich, inwendig; MND, pnimo, und prodn, mi- 
liphnim, inwendig, im Innern; MND, pnimi, das Innerſte, Pl. 
P%%D, pninim, foftbare Steine, Kleinodien, Perlen; PIMYD PN, 
eworim pnimiim, bie innern Glieder, Eingeweide; MIMNYD MID, 
hargoschos pnimijos, bie innern Empfindungen; PD, ponui, Pl. 
PD, penujim, ein fediger Menſch, coelebe, Fem. MD, pnuija, 
PI. PD, penujos; MD, pannai, müßig; D, pinno, Pi. MD, 
pinnos, der Winfel, Mauerſpitze, Edle (Haupt, Anführer); MD 097, 
rosch pinno, ber Hauptwinfel; Mar nGD, pinnos habajis, die . 

Eden des Haufes; |D, pen, daß nicht, nicht, vielleicht. 

j>D, Ponak, pinnek, er ift verzärtelt worden; [9% (DM, mephannek sein, 
föftlich leben, fich pflegen, gütlich thun. 

END, Pinkes, Notizenbuch, Brieftafche, Tagebuch, Handelsjonrnal, Schuld: 
buch, auch Wanderbuch. 

"nD, Pessed, NTOD, psido, und ODN, hephsed, der Schaden, Verluft, 
Einbuße. 

MOD, Possach, er iſt vorübergegangen, hat übergangen (bat gehinkt); MOD, 
pessach, das Ofterlamm, das Paſchafeſt, PI. RDD, pessochim; 
PIINOD, pessechdik, öfterlich (vgl. über die deutfchabjectivifche Bil⸗ 
dung jontewtik unter 40). Pessechdike Kelim, bie für das Ofter- 
feft beitimniten befondern Koch⸗ und Speilegeräthe; MED, pisseach, 
lahm, frumm, hinfend. 

jop, Possal, er hat behauen, zurecht gehauen, geſchnitzt; JOD, pessel, BI. 
privop, psillim, das ausgehauene, gefchnipte Bild, Statue, Götzen⸗ 
flatue; JOD, possul, possl, unheilig, unerlaubt, unftatthaft, un: 
tauglich, verboten; Pop, passlen, [’% jopn, mephassel sein, er- 
flären, baß etwas unbheilig, verboten ifl, verbieten. 

DOD, Possak, er hat aufgehört, geendigt, beſtimmt, feftgefeßt (vgl. 934); pIOD, 
possuk, Pl. PPRD, pessukim, ber Vers, Abichnitt; .DDn, 
haphsoko, DD, hephsek, bie Unterlafjung, das Aufhören, Ende; 
nDID, possek, BI. PAD, porkim, der Urtheilsverfafler, Caſuiſt; 
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254 MOD, psak machen, POD, paskenen, das Urtheil fällen, 
die Sentenz fprechen. 

PD, Poal, er hat gethan, gemacht, bereitet, gehandelt, erzeigt; JUID, podl, 
Aud, petllo, die That, Arbeit, Hülfe, Wirkung; 1% JD, poel 
sein, arbeiten, verrichten, ausrichten, bewirken. 

pvp, Paam, er hat gefloßen, gefchlagen, angeftoßen, angetrieben; PYD, paam, 
Pl. PmbD, peomim, ber Fuß, Tritt, Schritt, Stoß, Hieb, einmal: 
pYon nn, sos happaam, diefes mal; in PYD2, bephaam achas, 
auf einmal; PLD2 PD), kepaam bepaam, fo wie allemal; PIE, 
paamajim, zweimal; PMDD LAD, schewa peomim, fiebenmal; 
|n2D, paamon, Pl. PYIMDD, paamonim, die Schelle, Glocke. 

»3D, Poza, er hat wundgefchlagen, verwundet; 2vSD, peza, BI. ps, pezoim, 
die Wunde, Beule. 

PDd, Pozar, er hat dringend gebeten, ift eingebrungen, bat angetrieben; mp, 
pezira, die Stumpfheit, Scharte, fehartiges Meſſer oder Schwert, 
bie Feile; p J#DM, maphzir sein, an jemand, in jemand eindrin⸗ 
gen, dringend ermahnen, infländig bitten. 

MD, Pokad, er hat angefehen, befucht, unterfucht, gezählt, gemuftert, beauf⸗ 
tragt; VPD, pokid, PITD, pekidim, der PVorfteher, Vorgefepte, 
Beamte, Director, Amtmann; ND, pekudo, und ID, pekidas, 
die Fürforge, das Amt, Gefhäft, der Dienſt, Amt eines Polid, PL. 
niSpnD, pekudos; ID, pikodon, das verwahrlich Niedergelegte, 
Depofitum; PIAUDD, pikudim, die Befehle, Vorfchriften, Mandate; 
PDu, miphkod, Pl. PDu, miphkodim, bie Zählung, ber Be: 
fehl, das Ausfchreiben, der beflimmte Ort, die Schatz⸗ unb Ber: 
mögensiteuer. 

ARD, Pokach, er hat geöffnet (die Augen, Ohren); MID, pikeach, PTTL. 
pikchim, der Schende, Vorfichtige, Wefcheidte. 

pD, Pokar, Y'DD7, hiphkir, er hat frei-, preisgegeben; SDR, hephkor, 
frei, gemein, niemand gehörig, erlaubt. 

”D, Par, ber Stier, Pl. PD, porim; MD, poro, bie Kuh, BI. M. 
poros. 

PdD, Porad, er hat getrennt, abgeſondert; ID, pered, Pl. PYTID, perodim, 
der Maulefel, Sem. A79D, p’redoh, BL. NID, p’redos. 

od, Pardes, ber Baumgarten, anzepflanzter Wald, Parf, Luſtpark, Paradies, 
mapadsaos. 

nD, Poro, er iſt fruchtbar gemwefen; ID, peri, BI. DD, peros, die Frudt, 
Baunıfrucht, Erdfrucht, Leibesfrucht, Nachkommenſchaft, Folge, Er⸗ 
werb. 

nVDD, Parhessia, H’RMID2, beparhessia, offenbar, öffentlich; 24 LOCH, 
beparhessia ganewen, vor jedermanns Augen ftehlen, im Gegenſat 
von 19%2, bezinno, im Geheimen, Berborgenen, |. 2%. 

AMD, Prosdor, das Borhans, der Borfaal (Selig); % np6aodos, ber Zugang. 

j9D, Proson, ein Dorf, offener Ort, das platte Land, BI. MID, prosos; 
D, prosi, der Dorfbewohner (Selig). 
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rm, Porach, er hat gefproßt, geblüht, Hat ausgefchlagen, iſt Herworgebrochen; 
MD, pircho, die Reife, das mannbare Alter, reif, mannbar; MID, 
perach, bie Blüte, Blume, Pl. PD, prochim; NAD, pirchoch, 
niebrige, verächtliche Brut; MIDN, ephroach, BI. PRODD, ephro- 
chim, junges Geflügel; MID, parrach, der Grind, Grindfopf. 

DD, Porat, er bat gefreut, um fich geworfen, abgefonbert, gezählt; LYD, 
peret, prat, prot, '@ND, proti, einfach, befonders; WND YIDR, 
sippur proti, eine ganz befondere Erzählung; PIUID PYWD, in- 
jonim protiim, ganz befondere Gefcdhäfte; M’DID MON, hasch- 
gocho protis, eine ganz befondere Aufficht, Borfehung, Providenz ; 
4202, biphrat, beſonders; 190), liphrat, in Gemäßheit, nady; DD 
110, liphrat koton, nad} der Fleinen Zahl, bei Jahreszahlen, in denen 
bie Angabe ber Taufende fehlt; MDIND, peruto, pruto, ber Pfennig. 

Po, Perech, die Härte, Bebrüdung, Tyrannei, hart, tyrannifch; "ID2, be- 
pherech, in harter, tyrannifcher Weiſe. 

anD, Poroches, der Vorhang in der Synagoge vor dem Allerheiligften. 

©)3D, Parnes, parnas, er hat geſpeiſt, genährt, gepflegt; KYD, parnes, ber 
Ernährer, Koflgeber, Vorſteher, Pfleger, Gemeindevorfteher, BI. 
P!O>D, parnossim; 7OYDM, mepharnesses, bie Pflegerin, Er⸗ 
halterin, Erzieherin; MD, parnosso, die Nahrung, Koft, der Un: 
terhalt; PR M29DN, mepharnes sein, ernähren. 

020, Poras, er hat gefpalten, getheilt; MCID, parso, Pl. DDD, parsos, ber 
Bferdehuf, die gefpaltene Klaue; MOMD, p’russoh, ein Stück Brot. 

p@9D, Pirsem, er hat öffentlich befanntgemadit, berühmt; PIOYDA, bephirsum, 
mit Ruhm, rühmliy; POIIDN, mephursem, berühmt, rühmlich be: 
fannt, offenbar; POAIDN PM, mokom mephursem, ein berühm: 
ter Ort; PRIIDM run, socher mephursem, ein allbefannter, be- 
rühmter Handelsherr. 

ınD, Pora, er bat (angeführt) emtblößt, losgemacht, verlaſſen, abgezogen, aus⸗ 
gezogen, Rache geübt; IVVD, peroön, |IDYD, piroön, die Bezah: 
lung, Vergeltung, BI. MINIEID, peroniog; MVDD, purpnus, die 
Strafe, Rache; ID, puron, der Rächer; DID, pera, das Haupt: 
haar, ber Zopf; DYYDI, biphria, geſchwind, eilig, baldig; vrdm, 
lemaphrea, zurück. 

vD, Parosch, der Floh, Pl. VOVD, paroschim. 

fOD, Poraz, er hat geriſſen, zerſtreut, ſich ausgebreitet, eingebrochen, iſt ein⸗ 
gebrungen; MD, perez, der Riß, Bruch, Durchbruch, Niederlage, 
Pl. PD, prozim; f ”p, poriz, Pl. pRND, perizim, ber Durch⸗ 
brecher, Einbrecher, Räuber, Ueberwinder; nn, peruza, losge⸗ 
riffen, losbaͤndig, los, frech; Pod, parzuph, pronno, parzuphim, 
das Geſicht, Gemälde. 

PD, Porak, er bat abgeriffen, zerrifien, herausgeriffen; M, perek, bie Ge⸗ 
waltthat, Zerreißung, der Scheideweg, die Gintheilung, das Kapitel, 
ber Abfchnitt eines Buche, PL. P'IID, perokim, constr. Y)ID, pirke, 
bie Abſchnitte, Kapitel; MIN ID, pirke abos (owos), die Kapitel 


np 438 pen 


der Väter, Kernfprüche jübifcher Weifen; PD, porok, bas Gtäd, 
der Biſſen, Brocken, Suppe, Brühe. 

{nD, Porosch, das Pferd, Roß, auch der Keiter, Ritter (meiftens mit iv3 
zufammengefekt), Bl. P'OND, prischim, bie Roffe, Reiter, auch bie 
Sporen. 

v9D, Porasch, er hat getrennt, unterfchieben, angegeben, genau beflimmt, er⸗ 
flärt; MOND, parascha, parscho, die Abtheilung, Abfchnitt, Section, 
Lection; DD, perusch, Pl. E'OMD, peruschim, die Erflärung, 
Auslegung, Commentirung; DI’D2, bepherusch, erflärtermaßen, 
ausbrüdlich, befondere, deutlich, klar; PDD, parschegen, bie Ah. 
fhrift, das @remplar; OD, hephresch, der Unterfchied, die Dif: 
ferenz; &ADM, mephrosch, die Erflärung; DYDN, mephoresch, ber 
Erflärer, Exeget, Interpret; pn DID, poresch sein, und [N LYON, 
mephoresch sein, erflären, erläutern, interpretiren; PWITD, par- 
temim, die Vornehmen, Edeln, Magnaten. 

DD, Poschat, er hat ausgezogen, abgezogen, geplündert; DAGD, poschut, aus: 
gezogen, geplündert, wenig, einfach, blos; DICD PO, schem poschut, 
ber bloße, einfache, ſchliche Name; DIDD rom, minhog poschut, 
der bloße, allgemein übliche Brauch, die bloße Gewohnheit; PD 
pa OMD, bederech poschut halchenen, auf dem gewöhnlichen 
geraden Wege geben; nDIMD MD, schono peschuto, das gemeine 
Jahr, im Gegenſatz vom Schaltjahr (vgl. 729); DIOD 5, ben po- 
schut, gewöhnlicher Sohn nad ben Erfigeborenen, zum Unterfchieb 
vom erftgeborenen Sohne (vgl. 132); DOD, poschut, UCD, po- 
schit, ®I. ['0%WD, peschitin, ber Pfennig, die Kleinigfeit; HUT, 
pschito, gewiß, freilich, freilich wol. 

»oD, Poscha,- er iſt abgefallen, Hat fidh vergangen, verfünbigt; LUD, pescha, 
ber Abfall, das Verbrechen, bie Sünde, Miſſethat, Sünvenfirafe, 
Sündopfer; DDID, poschea, der Uebertreter, Miffethäter, BI. PICS, 
poschim, 'DUD, posche; 570° ’DDID, posche jissroel, ber Ueber: 

. treter bes Geſetzes. 

©D5D, Pischpesch, bie Wanze; unterfuchen (Wanbel). 

PD, Poschar, er hat überfeht, interpretirt; WD, pschar nnd pescher, 79, 
p’schro, bie Weberfeßung; |% ODM, mepascher sein, überfeßen, 
verbolmetichen. 

OD, Paschar, er hat aufgehen laſſen, ift lau, weich geivorben, hat ſich ver: 
glichen, Vergleidh madyen; MD, pschoro, ber Bergleih; MED 
A554, pschoro machen, einen Bergleich eingehen, bewirken; PM 
PDID, majim poschrim, aufgethautes Waſſer, Schneewafler, lau: 
warmes Wafler. 

"nDD, Pischte, pischto, Pl. P'rDD, pischtim, und OD, pischte, Flache, 
Kein, vorzüglich im Pl. gebräuchlich; FD MD, pischte ez, Baum⸗ 
flachs; PrrtoD 2, beged pischtim, Leinwand; Pop 2, bigde 
pischtim, 2einenzeng. 

PNHRD, Pissom, augenblicklich plöblich. 
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nd, Poso, er ift offen, offenherzig, nnbefangen geweſen, hat fich hinreißen, 
verführen lafien; |% DM, mephatte sein, verführen; MD, pote, 
und ND, pessi, Pl. PHD, pessoim, unerfahren, einfältig, leicht 
zu verführen, auch Thorheit, Einfalt; UND, pesijus, die Einfalt, 
Unerfahrenheit, die Einfältige, BI. UND, petijossos. 

rınD, Possach, er hat geöffnet, gezogen (das Schwert), erbffuet, losgelaſſen, 
befreit; InDd, pessach, PTIWID, pessochim, die Thür, Pforte, das 
Thor; MD, pessach, die Eröffnung, beutliche Cinſicht; rurmrid, 
pessichos (Pl.), bie blanf gezogenen Schiverter; IND, pittuach, 
pn, pittuchim, eingegrabene Arbeit, Sculptur, Schnigwerf, 
Bildhauerarbeit; PrIN WUND, pittuche chosom, die Gravirung auf 
bem Betfchaft, das Betfchaft, ber Siegelftempel; rinDn, miphtoch, 

, das Deffnen; nDdu, maphteach, der Schlüffel. 

inp, Possel, er hat gefponuen; jınD, pessil, der Faden, die Schnur. 

InD, Pessen, Pl. prriD, psonim, die Kreugotter, Otter, giftige Schlange. 

SD, Possar, er hat ausgelegt, gebentet, befonders von Träumen; |NND, 
pissron, die Auslegung, Deutung; 9% YUD, posser sein, auslegen, 

. deuten. 

erD, Passchegen, andere Schreibart für |J6ID, parschegen (f. DD), Ab: 
fhrift, Eremplar einer Schrift, eines Buchs. 

SID, Possas, er hat gebrochen; TD, pass, Pl. PrnD, pittim, ber Biſſen, 
Broden, das Stud; Pr ID, pass lechem, ein Stüd, ein Biflen 
Drot. 
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Abbreviaturen. 
3 
3, Zadik, neunzig. 
Oro, Zadik, der Gerechte. 
m?, Zdoko, bas Almoſen. 
93, Zoro, die Roth. 
—* 


pn p, Zelem elohim, vas Gbenbilh Gottes. 
In 


ne arm "m, Zorich atto ledaas, du mußt wiflen. 
Hrn 1%, Zorich atto lomar, I mußt fagen. 
Y 


mi PB, Zum Gedalia, das Faſten Gedalia's am 3. Tischri. “ 
I >, Zorech godol, großer Bedarf. 
m. n7, Zadik gomur, der vollfommene Gerechte. 
u 79, Zoro gedolo, die große ee 
n 
muorı 205, Z’nuah wachasuda, eingegogen und fromm. 
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X 15, Zorich lomer, es muß heißen. 

ned “3, Zorich lihejop, es muß fein. 

ri 3, Zeido laderech, Reifegehrung. 

m prav, Zrichim lei, fie Haben ihn nöthig. 

rum Jan m, Zdoko tazil mimowes, Almofen reitet vom Tobe. 
y 

IND 7, Zorich ijun, es muß in DBebenf genommen werben. 


15, Zon, das Kleinvieh, Schafe, Ziegen. 

n2), Zowo, bas Kriegsheer, die Heerichar; PEN n», zowo haschomajin, 
das Heer des Himmels, das Heer ber Engel, BI. nun2, ZWwOOos, bie 

Heere, Heerſcharen; IS un, Jehowa zwoos (zebaoth), ver Hert 
der Heericharen. 

9, Zwi, die Zierbe, Herrlichkeit, die Gazelle, der Hirich, das Reh, BI. PS, 
z’woim, nnb nn, z’woos, Fem. m, zwijo, die Hirfchfuh, Kicke. 

vD, Zowa, er hat mit dem Finger gezeigt, eingetaudht, gefärbt; vn, ezba, 

. der Finger, befonders der Zeigefinger, BI. nn, ezlioos. Die 
Benennungen ber Finger find: Ju}, godel, der Daumen; z>ör, ezba, 
ber Zeigefinger; m), omo, ber Mittelfinger; mn, kemizo, ber 
Ringfinger; 7%, seres, ber Fleine, Spannfiuger ; PB, zewa, bie 
Farbe; 2, z0wua, gefärbt, bunt; pw, zewuim, Gefärbte, Ueber: 
tünchte, d. 5. überfromme Heuchler. Tenblau, Nr. 330, 983. 

5, Zowar, er bat aufgefchüttelt, verfammelt; 3133, zibbor, die Gemeinde; 
JS no, schliach zibbor, der Gemeindebote, Borfänger. 

3, Zad, Pl. PB, ziddim, die Seite; 3 dv, al zad, auf bie Seite; V. 
lezad, zur Seite; DH, mizad, von ber Seite; Pod, kezad, wie, 
auf welche Seite, Weife; aM, miziddi, von meiner Seite u. f. w; 
73, bezad, auf ber Seite; "%2, beziddi, auf meiner Seite; TÜL, 
bezidcha, auf deiner Seite u. f. w.; 3 mw, beese zad, auf 
welcher Seite? 

a7, Zodak, er ift gerade, recht geweſen; Om, zedek, bie, Gerechtigfeit; DE 
zedoko, die Gerechtigkeit, Gebührlichfeit, dae Almofen; HI 1777, 
2’doko bix, die Almofenbüchfe; DrV, zadik, der Gerechte, Red 
fchaffene, BI. PYB, zadikim. 

9, Zohar (YR und YO), er hat geglängt, ſich offenbart; SYD, zohar, das 
Licht, der Glanz, die Oeffnung für das Licht, das Fenſter, Dual: 
pi, zohorajim, boppeltes Licht, d. 5. Mittag, Mittagszeit. 

WB, Zawof, der Hals, Nacken, Pl. PN, zaworim; NR, zawerle, bus 
Halstuch. 

W, Zud, er hat Nebe geſtellt, gejagt, gefangen; W, zajod, ber Jäger, Pl 
pw, zajodim; 7%, zajid, die Jagd, die Iagbbente, Wildpret, 
Speife; 79, zedo, bie Speife, Reifefoft, auch mit vem ZIufaß: 
77, lederech, Speife auf dem Wege; WM, mosod, mozud, der 
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Bang, das Fiſch⸗ und Jagbnetz; TBu, mozuda, das Reh, bie Bars 
ſchanzung. 

wo, Zowo, ziwo, er hat befohlen, beauftragt; Hp, zwoo, bas Teflament, letz⸗ 
ter Wille; Wh, mizwo, ber Befehl, das Gebot, gute Werk, BI. 
4, mizwos; mM 72, bar mizwo, ber für bie Befolgung des Ge⸗ 
feßes (mit vollendetem breizehnten Lebensjahre) ſelbſt verantwortliche 
und verpflichtete Ifraelit; [% AM, mezawe sein, gebieten, befehlen ; 
1%, sijun, das Mal, aufgerichteter Stein, Wegemal, Grabmal. 

nB, Zowach, et hat vor Freude gefchrien; ar, zewocho, zwocho, Geſchrei 
der Freude und ber Trauer, davon nd. ſwögen, etwas ercentriſch 
bereden, beſprechen, in Freud' und Leid; Swöglappen, einer, ber 
in ſolcher Weiſe redet, viel unnützes und übertriebenes Aufheben von 
einer Sache macht. 

PR, Zum, er bat gefaſtet; PR, zum, das Falten, der Faſttag, Pi. numß, 
ZOMOB. 

7b, Zuk, er iſt enge, bedraͤngt geweſen; DB, zok, die Bebrängniß; m, 
zuko, DEM, mezuko, Bedrängniß, Angſt, North. 

-P, Zur, er hat eingeengt, gedrängt, verfolgt; P, zor, Pl. pP, zorim, Ber: 
folger, Bedränger, Feind, die Bebrängniß, Belagerung; m3, zoro, 
BI. nn, zoros, Bedraͤngniß, Angft, Noth; 5. zur, Pl. PN, 
zurim, ber Fels, Stein; IN, zir, was fich dreht, vor Schmerz win: 
det, Thürangel; P9, zirim, mn, zire, heftige Schmerzen, Ges 
burtswehen (auch mit 73°, joleda, &ebärerin, verbunden); %, zir, 
Pl. pyð, zirim, der Bote, Geſandte. 

4, Zur (vgl. „N, er hat gebildet; WB, zuro, Pl. nnB, zuros, bie Geftalt, 
Bildung, ebenfo M, zur, bie Geſtalt; =, ziur, Pl. PN, ziurim, 
das Götzenbild, Gemaͤlde, Bild, Geftalt; V, zajor, und — me- 

zajer, ber Bildhauer, Maler; 3 4, mezajer sein, bilden, ge: 
ftalten. 

rm, Zochach, er ifl von der Soune befchienen geweſen, blendend weiß, glän: 
zend, warm, bürr; m, zach, weiß, glänzend, fchön; n3 rn, ruach 
zach, ein fanfter, warmer Wind, Zephyrhauch; nid, zachos, glän- 
zend, deutlich, elegant, zierlich; rum? 0}2, beloschon zachos, mit 
zierlicher, glängender Rebe; nurery, zachzochos, fehr troden, bürr, 
bürre Gegenden, bürre Heide; TOD, zachno, Geflanf, Moder, 
Schmuz. 

Sm, Zochak, er bat gelacht, gefcherzt, gefpielt; DIS, zachok, zchok, das 
Lachen, Scherzen, Spielen; Inr9, zachkan, vprv, zachkener, der 
Spieler; DES DIS, siupher zachkener, faljcher Spieler; PAD, 
zachkenen, [9% Vau, mezachek sein, und In, zchoken, ſpie⸗ 
(en, fcherzen; InInSADD, verzchokken, verfpielen (vgl. NO). 

ß%, Ziz, er hat geglänzt, Blüten getrieben; (9, ziz, BI. pw, zizim, 
das Blähzende, die Blume; %, zisis, das Vorderhaar, Duafte, 
Troddel, die Schaufäden, Denkfäden am vieredligen Bruſttuche (arba 
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kanphos); 113 3", zizis benschen, den Gegen über die Scheu: 
faͤden beten. 

n%, rw, Hezis, er hat gehört, beachtet; % NY, zais Bein, folgen, geborjam 
fein, beachten; 1% |” nY, zais din sein, dem Gericht, der Weifung 
des Gerichts Folge leiften. . 

"3, Zolo, er hat gebraten; 5, zoli, das Gebratene, der Braten. 

5, Zoleach, er ift tauglich, paßlich, gelungen, bat Glück gehabt; : I, 
hazlocho, die Gtüdfeligfeit; mr» mn, hazlocho nizchis, die 
ewige Glüdfeligfeit; Mn, muzlach, glücklich; pr min, mazlisch 
sein, glüdlich fein. 

nn, Zalachas, BI. rund, zelachos, die Schüfel, Schale, Blafche, das Glas. 

3, Zolal, es hat geflungen; 3%, zlozol, das Klirren, die fehwirrende @rille, 

das) Heimchen, BI. PB, zelzelim, Beden, Gymbeln, Gaftagnetten. 

335, Zolal, er ift verfenft worben; aß, zulo, ber Meeresabgrund, besgleichen 
Din, mezulo. 

3%, Zolal, er ift befchattet worden; und 3%, zelel, 3, zel, der Schatten, 
Schup, Obdach, Pi. PN, zlolim; I}, zlul, PL. PR. zlulim, 
far, lauter; 33", jajin zlul, flarer Wein; pr pm, majim 
zlulim, klares Waſſer. 

pj, Zelem, Pl. runs), z’lomos, das Bild, Schattenbild, Gögenbild, das Kranz: 
ImB3, zelmenen, fich befreuzen, das Kreuz machen; "uf, zelemer, 
zalmer, der Kreuzer, das Kreuzerflüd. 

23), Zola, er hat fich ſchief geneigt, gehinft; 23), zela, die Rippe, Seite, Sei: 
tenzimmer, Seitenflügel, das Hinfen, Bi. uDd, z’loos; Pl. pub, 
zloim, die Thürflügel; DI, zolea, der Hinfende, WB, zoleo, bie 
Hinfende. 

nu, Zome, er hat gebürftet, gelechzt; KW), zome, ber Durflige, BI. EIW, 
zemeim; em. nm, zemeo, bie Durflige; AAN}, zomo, zimmo, 
und |IMM), zimmoon, der Durſt. 

rm5, Zomach, er ift beruorgefproffen; ws, zemach, der Sproß, Sprößling, 
Anwuchs, Pflanze, PL. pri, zemochim. 

pw, Zimzem, er bat zufammengebunden, zufammengehalten; Bw, zimzem, 
nahe beifammen ; pꝛuꝰꝰ , bezimzem, adverbialiſch daſſelbe. 

DW, Zomak, er {ft vertrodnet; m), zimuk, BI. PM), zimukim, gettod: 
nete Weintrauben, Roftnen. 

SW, Zemer, die Wolle; [DJ M, zemer gephen, die Baumwolle ; NW, 5 
meres, die Belaubung des Baumes, Baumlaub. 

5, Zinno, Pl. np, zinnos, dee Dorn, Hafen, Fifcherhafen, Shit; P%, 
zinnim, und pm, zninnim, Dornen, Stadyeln. 

29, Zona, er ift demüthig, befcheiden gewefen; DH), z’nua, zenua, Pl. PN, 
z’nuim, fittiam, demüthig, befcheiden, höflich, züchtig, ehrbar, em. 
"pn, zumah; 0 On, ischa zenua, eine ehrbare Frau (ma- 
trona); nun, z’nius, Sittfamfeit, Ehrbarkeit, Züchtigkeit; MEI, 
biznius, in Zucht und Ehren; wa, bezinno: heimlich, im Ge⸗ 
beim, Berborgenen. . 
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%3, Zonaph, er Hat umwidelt; 3n5, zoniph, eine hohe Müpe, Kopfſchmuck, 

° Turban, Hut; DM, mizmephes, ber prieſterliche Kopfbuub, auch 
wol Müge, Haube ber Frauen. 

©), Zoad, er if einhergefchritten ; 70), zaad, der Schritt; 110), zeodo, bas 
Einhergehen, der Gang; ws, ezodo, bie Kniefpange, Armfpange, 
Armband; 124, mizod, BI. prin, mizodim, der Gang, Schritt, 
Tritt. 

n23, Zoak, er hat gefchrien; md, zeoko, zaiko, und me, gezeka, das 
Befchrei ; PR» ‚ zekenen, zaikenen, fchreien, nm Hülfe fchreien. 

23, Zoar, er ift flein, niebrig, gering gewefen; ID, zoir, ber Kleine, Jüns 
gere (minor natu), Yem. mw), zeiro; DM, mizor, flein, unbe: 
deutend, geringfügig ber Zahl nad); >23, zaar, die Angſt, Roth, 
Schmerz, Bebrängniß; j% u, mezaar sein, beängfligen; "3 
% "v4, sich meraar ober mezajer sein, ſich ängfligen; [1% SBD3H, 
miztaar sein, forgfältig, ängftlich fein. 

‚mD), Zapachas, ber Krug, Waſſerkrug, Schüflel, Gefäß. 

mnD), Zephichis, der Kuchen (nd, zapach, breit fein). 

D, Zophan, er hat verborgen, aufbewahrt, beivahrt, zuruͤckgehalten, ſich ver- 
borgen; 10), zophon, Mitternachtsgegend, Norden, Dunfelheit, Der: 
borgenheit, der Norbiwind; 3, zephoni, nordiſch; nörblich, mit⸗ 
ternächtlich ; pin, mazponim , verborgene, verfledte Derter, 
Gegenftände. 

303, Zophar, er hat gepfiffen, gezwitfchert; YD), zippor, 205, zepher, ze- 
phar, der Sperling, Eleiner Vogel, Gefangvogel, BI. PD), zip- 
porim. 

2, Zophar, er bat fich gewendet, gebreht, getanzt, gelaufen; mn, zephiro, 
ber Kranz, die Krone, der Wechfel des Schickſals, der Zeit, Die frühe - 
Morgenzeit, der Morgen; %DS, zophir, zephir, BI. mo3, z’phi- 
rin, der Bod; MID, zaphro, ber Morgen; 0 #03, zaphro 
towo, guten Morgen. 

20, Zophar, er hat geftast; 1903, zipporen, ber Nagel am Yinger, bie 
Kralle; BI. prD3, zippornaim, Nägel, Krallen. 

HrD3, Zephardea, der Froſch, Pl. PD}, zephardeim. 

m, Zoro, er hat gefloſſen, geträufelt; 2, zori, zeri, Harz, Balfam (Theriaf). 
28 (7m, TR), Zoraw, er hat verbrannt; 12%, zorewes, brennend, ſengend, 
. brennender Grind, Brand, Narbe. 
7, Zorach, er hat beburft, ift arm geweien; 7, zorech, und NO), ze- 
richus, die Nothwendigfeit, das Bebürfniß; p2% 22, diwre ze- 
rochim, nothwendige Dinge, Worte; 3% j5, kol zorchecho, alles 
was bu nöthig haft; "TI, zorich, es ift nöthig; 9 "M}, zorich Ii, 
es iſt mir nöthig; P "3, zorich lecho, es iſt Dir nöthig; 1 1%, 
zorich lo, es if ihm nöthig; |" 7, nizrach sein, | rn, 
huzrach sein, und [9% “DT, histarech sein, nöthig haben, be: 

dürfen, gebrauchen. 

27, Zora, er hat niedergeſtreckt, in Krankheit bahingeworfen; DIN, zorus, 
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ausfägig, fräbig; DM, mesoro, BI. pu, mezoroim, ber Aus: 

ſätzige, Kräbige, Fem. NOW, mezoraas; 12%, zoraas, ber Ans: 

faß, die Kräke. 

» Zoraph, er hat zufammengefchmolzen, zufammengefügt; T%), zoreph, ber 
Metallgieber, Goldſchmied, BI. POW, zorphim; 34, mazreph, 
ber Schmelztiegel; >, ziruph, bie Bereinigung, Uebereinflimmung. 

no, Zorphas, Frankreich; 7D, zerphasi, Pl. pDV, zarphosim, ber 
Franzoſe, franzoͤſiſch; DOM, zarphes, franzöflich; TOR 37, 80- 
how zarphes, franzöfifches Gold; 10% ind), loschon zarphes, bie 
franzöfliche Spracke. 

73, Zorar, er hat zufammengebunden, zufammengefaßt, verfolgt, angefeinbet, 

iſt eiferfüchtig gewefen; I, zorer, pm, zorerim, ber Beleibiger, 

Feind, Gegner; 4, mezar, BI. pn, mezorim, die Angſt, ängi: 

lich; pndun [’2, been hamzorim, zwifchen den Grenzen (örtlich), 

auf die Zeit übergetragen: während der Trauertage zum Gedaͤchtniß 

ber Zerflörung Ierufalems vom 17. Tammus bis 9. Aw (vgl. Th. II, 

S. 432); W und 7%, zeror, das Bündel, Päckchen, Sädchen, 

befonders mit Geld, Steine, Perlen, Körnchen. 


' | pP 


Abbreviaturen. 
7 
PD: Kuph, hundert. 
Man, Kabola, die Kabbala. 
.OD, Kodosch, ber Heilige. 
Im, Kohol, die Gemeinde. 
nm 
nn MEXP, Kuntres achron, Radıtrag eines Werte. 
. m 


| 
an Am, Kehillo g’dolo, die große Gemeinde. 
2 "D, Kozin godel, ein fehr vurnehmer Herr, Fürfl. 


ID 

nor PD, Kodem hachuppa, vor der Trauung. 

n 3 

m pP, Kodem se, vor dieſem. , 
np 

np Pr), Kodem chuppo, vor ber Trauung. 
WP) 

| 


pin on), Kaddisch jossom, Gebet einer Baife für das Serlenheil Dre 
Vaters oder der Mutter. 
IP 
) 0, Kosche li, es- if mir ſchwer, ich wende dagegen ein. 
(33 3%, Kal lehowin, es iſt leicht zu verſtehen. 
123 ap, Kibalti lenochon, ich habe richtig erhalten. 
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u 
mon Pr, Kodem mincha, vor dem Vespergebet. 
run ION, Koton moos, fleiues Geld. 


— 
vun 99, Kinjon sudar, Mantelgriff zur Beſtaͤtigung u. f. w. 
NIDD 


PM PRND Pin, Kzinnim, parnossim umanehigim, Bornehme, Rathe- 
herren und Vorſteher. 
PP 
"DW Anm, Kehillo kdoscho', heilige Gemeinde. 
Dp 
mo nhNmD, Krias schma, das Schma lefen. Deut. 6. 


237%, Kowaw, er hat gewölbt; a), kewo, ber Unterleib, Magen, Wanſt; 
27, kaw, ein beftimmtes Maß. Bibliophilus (S. 70) erflärt 2), 
kaw hin, für „ein pfälziſches Fuder“. 27, kaw, beißt auch ber 
Stelzfug, das ausgehöhlte Holz zur Aufnahme des amputirten Schen⸗ 
tele; a, kowo, kübbo (aus I) verfürzt, f. 29), genitalia 
muliebria, daher das Bordell, auch Zelt, niedrige fleine Hütte, klei⸗ 
nes verſtecktes Gelaß im Haufe; nd. und in der Matrofenfprache: 
In den Kuff, Kabbuw, Küw gahn, in das „Logis“, in den Schlaf: 
raunı gehen; beſonders wird Kabbuw der dunkle verfchlofiene Raum 
unter der Treppe, ein bunfler Fleiner Alkoven, genannt (vgl. RD) 
und das latein. cavea); Kal, kuwio, Pl. run’), kuwjoos, ber 
Würfel; DIDONM, kuwojostos, der Bret- und Würfelipieler. 

j2D, Kowal, kibbel, er hat empfangen, angenommen; 2), kabbolo, das 
Empfangen, die Tradition, Kabbala; ID, kablan, und IM, me- 
kubbol, der Kabbaliſt, auch MAT 3v2, baal hakabbolo; 319, 
kibbul, die Annahme, das Empfangen ; ID, kowel, k’wel, vor, 
gegenüber, wegen; Jam Ju, baal mekubbol, ein Mann, welcher 
leicht begreift und auffaßt; 9 322m, mekabbel sein, empfangen, 
befommen,, annehmen. 

Im, Koba, kowa, er hat zugerichtet, beftimmt, feftgefeßt; |" 23), kowea 
sein, beflimmen, feſtſetzen; [1% DI jIDID jM, s’man peroon ko- 
wes sein, bie Zahlungszeit beflimmen; DAN W, es Kowua, bie 

- beflimmte Seit; wa), kewio, I), kewius, bie Gewißheit, 
Sicherheit, Stanphaftigfeit. 

f D Kowaz, er hat gefammelt; fP, kibbuz, Dan, kibbuzo, bie Samm- 
lung, der Haufen; 1% u, mekabbez sein, fammeln, zuſam⸗ 
menlefen. 

722, Kowar, er hat begraben; I, kewer, das Grab; MI3/), kewuro, das 
Begraͤbniß, Grabmal; MIT 2, bes hakworos, der Kirchhof, 
Begräbnigplag; (727, kobron, der Tobtengräber, Pt. PYIT, ko- 
bronim; 924, mekabern, 11353, bekabern, begraben. 


mm), Kodach, er hat entzündet, ſich entzündet, IT), kadachas, bas higige 
Fieber. . 

pP, Kodam, pri, hikdim, er iſt vorangegangen, zuvorgelommen, emı- 
gegengegangen,; PD, kedem, das was vorn if, ber Drient, bie 
Oſtgegend, vormals, vor, bevor, einfl, ewig; PT: kodim, ber 
DOftwind; MY), kedmo, gegen Morgen, Often; 1, kdemo, wer 
Urfprung, Anfang; |MY), kadınon, bſtlich, der Borberige, Alte, 
Erſte; Yu, kadmoni, öfllih, das Borbere, aus der Vorzeit; 
mm, kadmono, öſtlich, orientaliih; 3 Pf, kodem se, vor 
biefem; —8 PD. kodem lochen, ehebem; MEN, hakdomo, bie 
Borrebe; Prim, mukdom, vorweg, nächt, eheftens; Prm ir, 
al jede mukdom, mit der erflen Gelegenheit; PM, mikkedem, 
von langer Zeit, von alters her. 

ıD, Kodar, er if ſchwarz, bunfelfarbig gewefen; NIT, kadrus, Wi, kid- 
dur, Schwärze, Finfterniß, dunkel, ſchwarz, trübe; Wr, koder, 
Pl. PM, kodrim, der ſchwarz Gekleidete, Leidtragende. 

07), Kodasch, er ift heilig, geweiht, bereitet, beſtimmt, abgefonbert, ift verlobt, 
verheirathet geweien; DIW), kodosch, U), kodesch, heilig; Pl. 
POT, kedoschim; VP, kodesch, 6%, mikdosch, die Heilig: 
feit, das Heiligtum; DTDHT 2, bes hamikdosch, der ‚Tempel; 
un. kaddisch, Gebet für die Seelenrube Verſtorbener, befonderd 
verflorbener eltern, der Sohn verflorbener Aeltern; jr DM, me 
kaddesch sein, heiligen, einweihen, verloben, verheirathen; TI 
pn ©°PM, lewono mekaddesch sein, den Mond weihen, d. 5. Geu 
loben für die regelmäßige Perjüngung des Mondes, ebenſo LTM 
# raon, mekaddesch haschabbes sein, ben Sabbat keiligen, 
einweihen; [3 DM OR, ischa mekaddesch sein, ein Beib neb: 
men, heirathen; TOIY), keduscho, bie Heiligung; DW, kiddusch, 
bie Heiligung, Conſecration; [D64 DIN, kiddusch machen, ein: 
weihen, confesriren, den Segen über etwas ſprechen; pui DI, kid- 
dusch wein, 22 DIY), kiddusch becher, Weinbecher; UT), 
kidduschin, heilige Gebräuche, Eonfecrationen bei Berlöbnifien und 
Tranungen; DY), kodesch, Pl. PD, kdeschim, puer mollis, 
Kuppler, Schandbube; D%, kdescho, die gemeine Metze, Bordell: 
birne, Pl. Io, kdeschos. 

un, Kus, 37, hekis, er hat zur Aber gelaflen; #1, hakkoso, ber Ader⸗ 
laß; oD, sakkin hakkoso, das Aderlaßinſtrument, Lanzeite, 
Schnepper; 7% sn, mekis sein, oder 3 PI , mekis dam 
sein, zur Ader laflen. 

Ian, Kohal, er hat verfammelt; 3), kohel, mm, kehillo, killo, bie Ber: 
fammlung, Gemeinde; JM 2m, tuwa kohol (plur. oomstr. "40 
pn, tuwel hair), ber Gemeindeaͤlteſte; en UN, rosch hakohol, 
ber Gemeindevorfieher; TOT) : >, Kehillo kedoscho, bie heilige 
Gemeinde, die vollſtaͤndig organifirte Gemeinde mit Synagoge und 
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Begraͤbnißplatz; MIM, koheles, die Samnılerin, Bezeichnung bes 
Buchs „Prediger Salomo” im Alten Teftament. 

Hin, Ko, er hat gefvien; RD, kie, das Speien, Spuden, Erbrechen. 

", Kowo, er hat gebreht, gewunden, ift flarf geweſen; AP, kiwo, hat ges 
wartet, verharst, vertrant; In. kow, kaw, die Schnur, Saite; HIN, 
tikwo, die Hoffnung; [9% UM, mekawe sein, hoffen ; 1j34, mikwe, 
die Sammlung, Waſſerſammlung, das Reinigungsbad jünifcher Franen, 
Bad überhaupt. 

I, Kol, die Stimme, das Gerücht, der Schall; pP 712, bass kol, (im Gegen- 
fag von der man Jin, kol haboro, der zurüdſchlagenden Stimme), 
Tochter der Stimme, d. h. bas Echo, BI. rin, kolog, die Stim- 
men, das Donneriwetter; n®4D, kolonis, ein belferndes, Freifchen: 
bes Weib. 

PP Kum, er ift aufgeflanden ; Mn, komo, die Länge, Höhe, Statur; MIN, 
tekumo, das Stehen, Beftehen, Auffommen, Auferfiehung; [3% EM, 
mekim sein, aufrichten; |'% Pin, mekajim sein, [3 PrAmm, 
hiskajim sein, beflätigen, befefligen, verfärfen; PD, kajem, ge 
wiß, befländig, fräftig, dauerhaft; Pi W3, chai wekajem, ber 
Lebendige und Beftändige; Pi), Kijum, ber Beitand ; Ip DR 3 
PD, es hat kein kijum, e6 hat feinen Beftand; my), komo, das 
flehende Getreide, das Getreide auf dem Halm; pP), kim, bas Auf: 
treten gegen jemand; PP, kom, Pi), komim, bie Seinde, Wider: 
ſacher; PN", jakum, das DBeftehende, Lebende, Exiſtirende; PUND, 
kajumim, ®rivilegien, Sreiheits-, Beſtaͤtigungsdocumente; PIM, 
mokom, ®I. rimin4, mekomos, der Ort, die Stätte, Stadt, mit 
bem Artikel 7 (metonymiſch), Gott, z. B.: PEN ND2, boruch 
hamokom, gelobt fei @ott! 

172, Kun, uns |), kin, er hat einen Klaggelang angeflimmt; mw), Kinno, 
BI. ur, kinnos, Klaglied, Trauerlied. 

12, Koph, nach dem ſanskrit. kapi (xtinos, xnßoc, xcißoc), ber Affe. 

12, Kuph, ungebräuchliches Stammwort; DIN, tekupho, die Umkreiſung, 
ber Umlauf, Zirkel, Ablauf einer beſtimmten Zeit, z. B. des Jahres, 
ber Schwangerfchaft. Tekupho wird zur Bezeichnung der Tag- und 
Nachtgleiche gebraucht, Hat aber in der jũdiſchen Zeitrechnung eine 
beftimmte Bedentung in Bezug auf die viermalige Wieberfehr einer 
gewiffen Zeit und fällt in die Monate Tischri, Tewes, Nisan und 
Tammus. Di, kuppo, DY, kippo, kippe, die Büchle, Kaſten, 
Kramladen, Handelsgewölbe, Fleines Haus, Bett, vgl. Th. II, 
S. 148, 157. 

fin, Kuz, er Sat Efel empfunden, er hat den Sommer hingebracht, er hat ab: 
geſchnitten; An. kozen, von fi geben, ausipeien, fich erbrechen; 
fm, koz dich, gib's von dir, ſag' mas bu willſt, fpric von 
der Leber weg (in die Stubentenfprache übergegangen); ['p, kajis, 
ber Sommer; fin, koz, Pl. PM, kozim, Dornen, Dornengeftrüpp, 
BL. nBD, kewuzos, bie Locken. 
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M. Kur, er hat nach Waſſer gegraben; Mu, mokor, die Duelle, ber Bram 

pm, Korim, dünne Fäden, Spinnengewebe; DSB NM), kore akowisch, 
Spinnengewebe. ı 

DD, Kot, nur. 

sun, Ketew, kotew, das Berberben, die Rieberlage, Seuche, Peſt 

AVD, Kategor, ber Ankläger (xarıiyopos). 

' Dun, Ketat, MOD, ketoto, ber Sant, Haber. 

IN, Kotal, er hat getöbtet; ION, ketel, der Mord, Todſchlag. 

IP, Koton, Pl. PNON, ktannim, Fem. »Dj), K’tanno, Pl. WON), Ktannos, 
Klein, ber, die Kleine, Minderjährige; [DD 777, dowor koton, eine 
Kleinigkeit, Bagatelle; |D, hakoton, der Kleine, gewöhnlich wor 
dem Namen bes Briefftellers bei der Unterfchrift gefebt in ber Be: 
beutung Ergebenfter, Unterthänigfler; [%% |DM, makten sein, ver: 
Heinern, verfümmern , berabfeßen. 

MNDN, Kitnijos, das Zugemüfe, Erbſen, Linfen, Bohnen u. dgl. 

m: Kotar, er hat geräuchert; ID, kiter, er hat gebuftet; ION, kittar, 
und MON, ktores, das Räuderwerf; NO), kitor, der Raud,, 
Dampf, Nebel; ON, miktor, die Räucherung. 

mn, Kisar, kisor, keissor, der Kaifer, WIM, kiserte, die Kailerin, 
xatoap. 

7», Kir, Pl. nn), kiros, die Wand, Mauer. 

nn, Kalachas, der Topf, Keſſel, Pfanne. 

Din, Kolat, er hat ſich zufammengezogen; Din, kolut, gebredhlich, contract: 
Dinn, miklot, Zufluchtsort, Sreiftätte, Aſyl. 

3, Kolal, er iſt leicht gewefen, vermindert worden; D, killel, er hat ge: 
Aucht, verflucht; N, klolo, der Fluch; p In, mekallel sein, 
und P#39, klaljenen, verfluchen; 3D, kal, Bi. PS, kalim, leicht, 
gering, geſchwind, leichtfertig; JD DW, isch kal, ein leichtfertiger 
Menſch; N, kolil, leichtfertig; U) WB, kallus rosch, Leicht: 
fertigfeit; On) 2, bekallus rosch, mit leichtem, Teichtfinnigem, 
hochgetragenem,, unbebeditem Haupte ; I, kilkul, ln, kelolo, 
Schmähung, Fluch, Berberbniß, Zerflörung, Vernichtung ; [’* Ihm, 
mekalkel sein, vernichten, zerflören. j 

ranlın, Kulmus, die Schreibfever (says). 

pin, Kolas, killes, er hat geſpottet, geſcherzt; (of, keles, und ach, kako, 
der Spott, Scherz, das Spiel, Lob. 

23n, Kola, er hat geſchleudert; DIN, kela, BI. PDS, kloim, bie Sqlender; 
23, kalo, der Schleuderer, Steinwerfer. 

Din, Kelipho (vom griech. xetpn, xeiupavov, Hülfe, Schale, die Bededuny 
der Schalthiere, Schnedenhaus), und nDin, keliphas, bie Rinde, 
Schale; 2 nDYn, keliphas beza, die Cierfhale; pid IH. 
keliphas ezim, Baumrinde; 1% Jo win, kelipha schel egos, 
Nußſchale; In, k’laph, das Pergament, Bapier, die Spielfarte, Pl. 
PDD, k’laphim. 

rm, Kemach, das Rehl; In |% MD [5 Pr, im en kemach en thoro, 
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wo fein Mehl ift, da ift fein Geſetz, d.h. beim Hunger fann man 
nicht fludiren. 

EMN, Kemeo, k’meo, aud id’); k’meo, gefchrieben, dem biblifchen ur), 
lachasch , entiprechend, Beiehwörung, Zander, Mittel gegen Zau⸗ 
berei, Amulet, gewöhnlich auf Bergament mit kabbaliſtiſchen Charak⸗ 
teren gefchrieben unb um den Hals getragen; flieht wahrfcheinlich mit 
der magifchen Pflanze der Griechen n xüpos in Berbindung. Bol. 
die Maaſe von den Maurern zu Regensburg in ben Literaturprohen, 
Nr. 5. _ 

fu, Komaz, er hat genommen (mit voller Hand); [M, komez, bie volle 
Hand, eine Sand voll; Bun, kamzon, einer, der mit voller Hand 
nimmt, der Einfammier, filziger Menfch, Geizhals. 

HD, Kono, kine, er hat geeifert; MI), kinno, der Eifer, Neib, Eiferſucht; 
np, kanno, kinno, HP, kinnon, eiferfüchtig, neidiſch; AD po 
baal kinno, der neidiſche, eiferfüchtige Mann; [N HIDM, mekanne 
sein, beneiben; #2 W0 MD, kinno wesinno below, vaß und 
Neid im Herzen. 

mn, Kono, er bat erworben, gefauft, beſeſſen; mi), kome, BL. pp, konim, 
der Käufer, Befiger; [?% op), kone sein, faufen, beflpen; PP: 
kinjon, das Gekaufte, Erworbene, Kauf, Beflsthum, Eigenthum; 
DD, mikne, das Gefaufte, der Kauf, Beſitz, beſonders von Vieh, 
daher auch das Vieh felbft; 0, kinjen, kanjen, faufen; |"N5, 
verkinjen, verkanjen, verfaufen. 

20, Kanter, er hat aufgezogen, zum beften gehabt, gezanft; YLDNM, me- 
kanter, Pl. PrID>DN, mekanterim, der Reder, Fopper (moqueur); 
vielleicht von cantare, in der Bebeutung beelamiren, Geſten machen? 
Nach dem Aruch aber wol von xEvraupas, ber Stierheker; vol. 
xevtao. 

mp, Kone, das Schilfrohr, Rohr, Kornhalm, Leuchterarm, Wage, Wagebalfen. 

MD, Kinnomon (xiwapov), Zimmt. 

PP» Konan, ex hat gebildet, bereitet; I: ken, die Wohnung, das Net, BI. 
PM: kinnim; HD, kenunja, die Zufammenfunft, Confpiration. 

DD, Konas, er bat beftraft; RN, knas, bie @elbitrafe; |O), kansen, be- 
trafen, in Geldbuße verurtbeilen. 

IND, Kankan, ver Krug, das Teinkgefäß. 

Pon, Kassam, er hat (falſch) gewahrfagt, prophezeit; PX), kessem, bie 
Wahrfagerei, das Orakel, die Prophezeiung, Pl. PO, ksomim; 

‚ kossem, der Wahrfager, Zauberer, Tobtenbefchwörer. 

OD, Kessess, Krug, Schale, befonders Tintengeräth, Tintenfaß. 

0, Käaro, — Pl. DyD, kairos, die Schuſſel. 

Di), Kophad, TD7, hikpid, er iſt beſorgt, ſorgfaͤltig, aufmerkſam, emfig, 
geweſen; | TDDM, makpid sein, wunderlich, forgfäl- 
tig, genau, aufmerkfam fein; Ton v2, baal makpid, ein wun⸗ 
berlicher Kauz; ITEM, mekapedes, die Aufmerffame; WP, kap- 
don, der allzu fharfe Aufpafler; min ID 9, en hakapdem 
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melammed, ein allzu fharfer Aufpaffer ift fein guter Lehrer; Ei, 
hakpodo, die Anfmerffamfeit. 

VD, Kozaw, er hat abgefchnitten; =, kezuw, beflimmt, feftgetellt; zn, 
kezew, Geſtalt, Form, Zufchnitt (taille), Beftimmung; ID, ka- 
zow, kazew, ber Fleiſcher, Fleifchhändler ; nein, kazowos, die 
Fleiſchbaͤnke, Fleiſchſcharren, Fleiſchſchrannen. 

PP, Koro, er hat abgehauen, beſtimmt, abgeſchnitten; ji), kez, das Ende; 
02 33 f, kez kol bossor, das Ende alles Rleifches; XP, keze, 
koze, das Ende, Aeußerſte, die Grfüllung; mon 3 ann j#, min 
hakoze el hakoze, von einem Ende zum andern; PD, kizon, 
mm, kizono, das Weußerfte; 1, kzas, FUN, mikzas, das Ende, 
der Theil; I, kozin, Richter, Magiftratsperfon, Anführer, Herr, 
Fürft, Reicher; 112, kozin godol, ein mächtiger, reicher Her. 

Zip, Kozaph, er hat gezürnt; in, kezeph, ber Sorn, Grimm; pn, kezpo, 
kizpo, heftiger, wüthenner Zorn, das Zerbrochene, Bernichtete. 

PD, Kozar, er hat abgefchnitten, abgefürt; m, kozar, men, kezoro, bir 

Kürze, furz; nme, k’zirus, und MN, kizur, die Kürze, Abfür: 
zung; —RX bekizur, fürzlich, ſehr kurz, furz (enfin); 77 2. 

- bekizur dowor, furz nnd gut von der Sache; min ‘777, derech 
kzoro, bie fürzefle Weiſe; 2, kozir, die Ernte; "N, kozer, ter 
Schnitter; pn San, mekazer sein, fürzen, abfürzen (die Rebe). 

HP: Koro, er hat gerufen, genannt, gelefen; Am, kori, BL pirT., 
kriim, der Berufene, Seladene, Deputirte; mp, kerio, der Aue: 
ruf, die Vorleſung; HM, mikro, die Zufammenberufung, die be⸗ 
rufene Berfammlung, Berfammlungsort, das Porlefen, die Hellige 
Schrift; NY 322, baal kore, der Borlefer; PM, kroim, bie 
Karaiten, fiehe TH. I, &.20, Note 1; p HM, Kkore sein, leien, 
vorlefen. 

2, Koraw, er ift herangenaht; M, korew, 2), korow, ber Verwantte, 

Bekannte, 2, rebbe korew, der Anruf an unbefannte entre, 

etwa: Herr Gevatter! Landsmann! PYINN, krowim, bie Verwant: 

ten, Befannten, Wem. mm, krowo, die Verwandte; I DM, 

mekarew sein, fi nahen; p IN)M, makriw sein, barbringen, 

bringen lafien, opfern; I, kerew, bas Innere, die Mitte, das 

Gingeweide; a), krowo, die Annäherung, der Zugang; 297% kor- 

bon, das Opfer; 29, krow, der Streit, Krieg. 

mn, Koro, er ift begegnet, entgegengegangen, hat gefügt; TM, mikre, das 
Geſchick, der Zufall, die Bägung; ur m Sn, ulai jakre Je 
hovah, vielleicht wird Bott e6 fügen; DM, mikri, IM, mikrijo, 
ber Zufall, das Ungefähr, Schidfal, Verhäͤngniß;: 7m), kore, P. 
keri, ’*i>2, bekeri, von ungefähr, zufällig ; "9, Kroo, entgegen; 
7, koro, der Balfen, PP. korim, die Balfen, das Gebält: 
PM, mekoro, bas Balfenwert, Gebaͤlk; N, keres, m), Kino, 

die Stadt. 

min, Korach, er iſt glatt, kahl geweſen; MN), koreach, der Kahllkopf: TPT, 
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kerech, korach, das &is; rm), korcho, NM, korachas, bie 
die Kahlheit, Slätte, Glatze. 

IP, Koran, ſtrahlen; keren, das Horn, Pl. PP), karnajim; PR jy3, 
baal karnajim, ber Hörnerträger, Hahnrei; I), keren, das Ka⸗ 
pital; RIM |, keren werewsch, Kapital und Zinfen. 

zn, Kora, er bat zerriffen, aufgeriffen, abgerifien, ausgehauen; [1% DM, 
korea sein, zetreißen, einen Riß machen; Dr, krio, ber Riß, 
der (mit einem Schnitt begonnene) Riß in der Kleidung zur Trauer 
und Wehflage über einen Todten; du ſollſt Krie reißen, ſchneiden! 
reiß', ſchneid' bir ein Krie? arge Verwünſchung. I pP REM, 
krias jam suph, das Zertheilen bes rothen Meeres, d. h. eine fehr 
große Schwierigfeit, z. B. in der Lotterie zu gewinnen, ift ein Krias 
jam suph, ein höchſt ſchwieriges Ding; vgl. Tendlau, Ar. 762. EIN 
keroim (Pl.), zerriffene Kleider, Lumpen, Bragmente. 

My Koraz, er hat gebiffen, die Lippen gefniffen, Hämifche Mienen gemacht, 
mit den Augen gewinft; ip keraz, das Stüd, Biſſen, Fragment, 
Pi. BD, kareze, karze; die Karze acheln von jemand, jemanbes 
Stüde freffen, d. h. verleumben, durch Berleumbung verberben, bei 
Gericht denunciren fl, korez, ber hämiiche Geſten, Bewegungen 
macht; M22 PM, korez beeinow, ber mit feinen Augen winkt; 
prnpu2 fm, korez bisphasajim, der mit den Lippen fpielt; PO 
72, korez beraglaw, der mit feinen Füßen fcharrt. 

MEN, Krenk, hochd. die Kranfheit, Unheil; frieg’ die Krenf! daß du die 
Krenfe friegft! daß dich Krankheit, Unheil befalle! 

EIN, Karka, der Brund, Boden, Fußboden des Berfammlungshaufes, Acer, 
Erdboden, Pl. IN, karkoos, liegende Güter. 

m Korar, er ift falt, fühl gewefen; 2, kor, kar, MD koro, Ealt, friſch, 
fühl; IP, kor, AMD, krirus, #9), kriro, die Kälte; AND PM, 
majim korim, frifches, fühles Wafler; TA), Koro, bie Erfrifchung, 
Erholung; FI 7M, koras ruach, bie Erquidung, Erfriſchung 
bes Geiftes, Herzens; iM, mekore, bie Abfühlung, Erfriſchung. 

DD, Keresch, Pl. POP, kroschim, das Bret. 

Son, Koschaw, er hat vernommen, aufgemerft; 205), keschew, bie Aufmerf- 
famfeit; IC, kaschuw, aufmerkſam. 

Op, Koscho, er ift hart, beſchwert, gedrückt geweſen; bp, kosche, hart, 
ſchwer, zumiber; Ppy ep, ksche oreph, hartnädig; > "ON, 
ksche lew, hartherzig; Non, kaschjo, kasche, R’C!D, kuschjo, 
eine fchwere, harte, nicht leicht zu beantwortende Frage, Einwurf; 
TEHM, maksche, EM. makschan, ber Opponent ; SEDN, miksche&, 
Masc., mikscho, Fem., jolid, jeft, gefchlagen, gehärtet. 

DEN, Koschet, kschot, die Wahrheit. 

on, Koschar, er hat gebunden, gefeflelt; CT), kescher, bie Verſchwörung, 
Berbindung, ber in einen Baden gefchürzte Knoten; PLN, K’scho- 
rim, auch Pic, kischurim, Gürtel, Binden, Frauen- und be 
fonders Brautfhmud. 
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bnON, Kischkesch, er hat geldutet; DEN, kischkesch, der Glockenſchlag 
bas Läuten, DY), kisch, der Klang, Sant, Schall; BU), kisch- 
kusch, die Siode, der Klang, Pl. POMED, kischkuschim. 

bon, Koschasch, er hat zufanımengelefen, zufammengefucht; Dj), kasch, der 
Strohhalm, Strohfloppeln; DT, hikisch, er hat ſich gefammelt, 
geprüft, verglichen; DIN, hekesch, Or, hekscho, ber Bergleid. 

non, Kesches, ber Bogen, Regenbogen; CN, kaschos, ber Bogenſchütze. 


9 


Abbreviaturen. 
9 
=, Resch, zweihundert. 
3, N, Raw, rabbi, Meifter, Herr. 
229, rabbenu, unfer Meifter. 


rı), Ruach, Geift. Y 
N 

pn nm, Ruach elohim, der Geiſt Gottes. 
7 

92 769, Rajah b’rurah, flarer Beweis, 
N 

5 2 06%, Rosch bes din, Praͤſident des Gerichte. 
” 

3m 26, Roscho gomur, vollendeter Böfewicht. 
Le) 

Jyı nah), Reschis dowor, der Anfang einer Sache u. ſ. w., d. h. vor allem. 
— 


pin nV Aa nonn, Reschis dowor jiras elohim, die Furcht Gottes lei 
der Anfang jeder Sache (gewöhnlicher Anfang in Briefen). 
7 
= vn, Rosch haschono, Neujahr. 
Fam NI0, Reschus horabbim, die öffentlihe Straße. 
NN 
D’N 6659, Rosch chodesch, der Neumond. 
jun 
3 por por Do, Rak chajim wescholom josiphu lecha, Eeben, Ge: 
ſundheit und Friede foll dir mehr und mehr zu Theil werden (briefs 


liche Anrede). 
DN 


D-397N, Reichs-Thaler, Reichsthaler, Thaler, ale Rat ausgebrochen, PL 
PWD, rattim, bie Thaler. 
klar) 
a? D69, Rosch jeschiwo, der Rertor der Schule, Univerfität. 
on , Rabbi Joseph. 
mm m, Rabbi Jehudah. 
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ü 2 
Sn am, Roze lomar, das will fagen. 
ul 99, Rezoni lomar, ich wollte fagen. 
13% nm, Rachmono lizlan, der Barmherzige behüte. 
u) 
nn M, Rabbi Mair. 
on Mm, Rabbi Mosche. 
dom PM, Rum mailosso, Seiner Ercellenz, Hoheit. 
ru 2, Rosch medino, des Landes Oberhaupt. 
hr ap! 
porn Mr 17%, Rabbenn olow hascholom, unfer Lehrer, über dem Friebe fei. 
DN 
pOD 009, Rosch possuk, Anfang des Berfes. 
DD 0,7, Rosch parascha, Anfang des Abfchnitte. 
pD 007, Rosch perek, Anfang bee Kapitels. 
* Tee) 
In on, Rosch kohol, Saupt der Gemeinde. 
79 
29 mm, Ruach rosa, der böfe Geiſt. 
ma 9, Ribbei rewowos, zehnmal zehntaufend. 
2 
"Seo Jo rm, Ruach schel newua, @eift der Prophezeiung. 
20 
pr jo 142%, Ribbono schel olam, Herr der Welt. 
j ccN 
ra jo ru9, Ruach schel schtus, @eift der Narrheit. 
7 
mar ©0159, Rosche tewos, Anfänge ber Wörter, Abbreviaturen. 
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572, Roo, er bat gefehen; 159), roui, geziemlich, würdig, Werth, Bl. PARN, 
rouim; HT |M I7U?, josser min haroui, mehr als fich geziemt; 
"59% DD, k’phi hanniro, fo wie es fcheint; MY), reja, bag Ge: 
ficht, der Schein; "NY, rajo, die Urfache, der Beweis; UA] UMN, 
rajos gemuros, vollländige Beweiſe; N, roe, ber Seher, Pro: 
phet; 759, roo, bie Krähe; TUN, reos, base Gefſicht; Mu, mare, 
das Anfehen, die Geſtalt; PD nm, mare mokom, der Orts: 
anzeiger, das Alibi, Regiſter eines Bude, Wortverzeichniß; [T.”, 
roönen, rienen, rojenen, fehen, erbliden, anfchauen. 

or,2, Rosch, der Kopf, das Haupt, der Oberfle, Höchfle, Oberhaupt, oberiter 
Plag, Hauptfladt, Gipfel, das Erfle, Anfang, Summe, Gefanımt- 
zahl, Haufe; NY, rischon, ber Erſte, Anfang, Pl. PrionY, ri- 
schonim; vr), rischono, die, das Erſte; mn, lerischono, 
zum erften, erflens; IOHN>, karischono, fo wie vormals; N’ON”, 
reschis, der Anfang; TCNN2 TOLN, maase breschis, das Schöpfungs- 
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werf: MY 09, rosch haschono, Neujahr; 23 Ur, rosch ha- 
bajis, Hausherr. 

22), Rowaw, er iit viel geworben, gewefen, bat vervielfältigt; 29, raw, viel, 

groß, der Oberfte, Anführer, Herr, Meifter, geiſtlicher £chrer, Doctor; 

37, rabbi, rebbe, mein Herr, mein 2ehrer, mein Meifter, mein 

Doctor; W299, rabbenu, unfer Lehrer u. |. w.; 1922, rebbizin, Frau 

bes Rabbiners; 12%, ribbon, der Herr, PI,. ribbonta, bie Frau; 

|27, rabbon, Doctor; 929, rabbonon, die Rabbinen; IHN, rab- 
bonus, bie Meifterichaft, Herrichaft, Amt des Rabbiners; PT), ra- 

bim, viele, mehrzählig; PM I), loschon rabbim, ein ®ort im 

Plural; HIN, rewiwim (Rl.), ein Platregen; 77%, harbe, und 

aM, marbe, viel, ſehr viel; 2, arbe, Heufchrede, Ungeziefer; 

IN, tarbus, der Anwuchs, die Brut, Zucht, die Art und Rei: 

gung des Menfchen;; pain 09 rar, letarbus roo halchenen, 

nach feiner boͤſen Art und Neigung, zur Entartung herausgeben, 

Gonvertit werden; MIN, tarbis, und 773), ribbis, der Zins, In⸗ 

terefle,  übermäßiger Zins, Wucher; 23 au, malwe beribbis, 

ver Geld auf Zinfen leiht, Wucherer. Bol. 0). 

2239, Rowa, er hat vierediig gemacht befruchten, begatten: LAM, merubbo, 
vieredig, PYDANM, merubaim, und MIDI, merubbos, BL. TH: 
NIEAM, ossiog merubbos, vieredige Buchſtaben, Quabraiſchrift; 
VD, reba, roba, der vierte Theil; DI), rebü, der Vierte, BI. 
p'229, rebiim; PDD, arbe, Y2Yy), arboo, vier; PLAIN, arboim, 
vierzig. 

27, Robaz, er hat ſich gelagert, eingelegt, ausgebeutet; [9 Yır am, mar- 
biz thora sein, die Gefeße ausbrüten, d. b. fiudiren, erweitern, ver: 
Breiten. 

379, Rogas, er hat erbebt, gezümt, getobt; 37), roges, der Zorn, bie Be: 
wegung; 89, rigsa, 379, roges, der Zorn; 3392, beroges, bro- 
ges, im Zorn, zornig; 379, ragson, Yem. 1379, ragsonis, jor: 
nig, jähzornig; 33% 3), lew ragos, ein zum Zorn geneigtes Gemüth. 

in, Rogal, er ift umbergelaufen, hat ausgebracht, verleumbet, ausgekundſchaf⸗ 
tet; ji177, hirgil, er hat ſich angewöhnt; IN, hergel, und 7, 
regilus, die Angewohnheit, wiederholte Uebung; 1), rogil, ver Ge⸗ 
brauch; j8 5734, meragel sein, ſich angemöhnen; 37), regel, ber 
Fuß, pn, raglajim, beide Süße; PN, regolim, die Fefltage, auch 
bei Zahlen zur Bezeichnang von mal, 5.8. pr DD, scholosch 
regolim, die drei Hauptfeſte, an welchen die Sfraeliten hinauf nad 
Jerufalem gehen mußten, dreimal; PT, meraglim, Rundjchafter, 
Spione. 

|. Rogan, er hat gemurmelt; 13%, nirgon, der Schwäßer. 

VMD, Roga, er hat geruht; 237, rega, Pl. DEI, regoim, ver Augendlid: 
2232, berega, im Augenblick; DW, margoa, und ADYM, -mar- 
g00, die Ruhe, Erholung, Ruheplag. 

679, Rogasch, er hat gelärmt, getobt; ©), regesch, 577, rigscho, Tumalt, 
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Zutammenlauf, tobender Haufe; 19%, hergesch, "0297, hargo- 
scho, die Empfindfamfeit; |% &'J74, margisch sein, empfindfam 
fein, verfpüren; DM, murgosch, bie Empfindlichkeit. 

“2, Bad, variante Schreibung für 57, rat, Reichsthaler (f. d.). 

7, Rodeph, er iſt nachgelaufen, hat gefolgt, verfolgt; j’% m, rodeph 
sein, pn mn, meraddeph sein, verfolgen; mm, murdoph, und 
9%, nirdoph, ber Verfolgte; nD'N, redipho, bie Verfolgung; 
„DT, hardopho, die Uebereinftimmung ; vn PB, schem hanir- 
doph, .ein fnnonymes Wort. 

372, Rohaw, er hat bebrängt, beflürmt; 277), rahaw, 249, rohaw', Toben, 
Ungellüm, Trog, Stolz, Hochmuth. j 

rm, Rowach, er ift weit geworben; FI), rewach, Mi), rewoch, die Weite, 
Erleichterung, Erweiterung, Bortheil, Gewinn, Intereffe, Zins, BI. 
pri, rewochim, Zinfen, Intereflen; 3 IM, marwiach sein, 
IM, marwichen, verdienen, gewinnen; N, rewocho, Erleich⸗ 
terung, Erholung. .. 

Ni), Ruach, Pl. run, ruchos, das Wehen, der Wind, Hauch, Geiſt, Seele, 
Gemüth, Leben; Pivn nınm vr, arba ruchos haolam, bie vier 
Minde, Wind: und Weltgegenden. 

pi), Rum, er hat fih erhoben; PN, rum, rom, bie Höhe; 99, rom, BI. 
pwmN, romim, Fem. 79%, roma, BI. 7147, vomos, hoch, die Höhe; 
NINE, romos, Edelſteine, Koftbarfeiten, Zinfen; PN, morom, hoch 
erhaben, ber Allerhöchfte, Gott; Pin, meromim, die allerhöchften 
Dinge, die Engel; rUMM), romemus, die Hühe, das Erhabene; MIT, 
terumo, die Abfondberung, das Opfer. 

41), Romi, ber Römer, Pl. PrmmM, romiim, und 54), romai. 

21), Rua, er ift übel, böfe, traurig, verberblich geweien; 29, ra, das Böſe, 
bie Bocheit, BI. P'%9, roim; md, roo, Pl. MVD, roos, das Uebel; 
N, rawa, die Bosheit; DM, merea, Pl. PILM, mereim, ber 
Böſe, Schlechte, Boshafte. 

(N. Ruz, er hat ‚gelaufen; 11, ruzen, 17, razen, laufen; m, roz, raz, der 
Läufer, DI. pm, rozim; rm, meroz, DI, meruza, das Laufen. 

ti), Rusch, er hat Mangel gelitten, ift arm gewejen; V, rosch, der Arme, 
arm. 

#9, Roso, er iſt mager gewefen, hingeſchwunden; |13%, roson, die Magerkeit, 
Schwindſucht. 

nm, Marsiach, der Leichenbeſteller; MM, mirsach, der Leichenſchmauß, das 
Todtenmahl. 

7, Roson, er iſt ſchwer, gravitätiſch, angeſehen geweſen; nD, roson, Pl. 
PN, rosnim, großer Herr, Befehlshaber, Fürſt. | 

77), Rochew, er hat ſich erweitert, Zugang verfchafft, geöffnet; AN, rechow, 
rw), rochow, Erweiterung, Breite, Blab, Straße, Gaſſe; Mar, 
rochbo, rechowo, AMD, rochbas, Platz, Raum, Weite. 

pr), Rocham, er hat gefiebt, fi) erbarmt ; |4fT), rachmon, Sem. NM, 
rachmonis, barmherzig, der, Die Barmherzige, der Allbarmberzige, 
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@ott, auch NM), rachmone; jMft7 322, baal rachmon, ein barm: 
herziger Mann ; NEM, rachmonus, die Barmherzigkeit, BI. IM“, 
rachmonius, barmberzige Weiber. 

fr, Rochaz, er hat gewafchen, ſich gewafchen; [M, merchaz, pas Waſchen, 
die Wäfche, da6 Bad; fPu 3v2, baal merchaz, der Babemeißer; 
frmmn m2, bes hamerchaz, Waſchhaus, Badehaus. 

„9, Rochak, er hat fich entfernt; MD, rochok, BI. PYAM, rochokim, 
und TIM, merchok, die Entfernung ; PTITM [INN, meerez mer- 
chokim, von weit entfernten Landen ber, weit her. 

DM, Rochasch, er hat aufgewallt, aufgequellt; MEITM, marchesches, Rod; 
gefäß, Keflel. 

57, Rat (phonetifch belebte Abbreviatur von Meichsthaler, CN), der Reiche: 
thaler, Thaler Ichlechrhin; 19 Pu, melech rat, ber Königstbaler: 
1 Wr, choze rat, ein halber Thaler; 1 mon, kosche rat, cin 
Speriesthaler. 

209, Rotaw, er iſt durchnäßt geweien; 210%, rotow, Keuchtigfeit, Naͤſſe, Safi, 
faftig, im frifchen Grun befſindlich. 

27), Riw, er hat gehabert; 2%, riw, Zanf, Hader, Streit, Bl. WII, riwos, 
Zänfereien; Th, meriwa, Hader, Zanf. 

nn, Risch, er bat gerochen; MM, reach, ber Geruch, Duft; 20 N, reach 
tow, guter Geruch, angenehmer Duft; )) 177%, reach ra, übler Ge⸗ 
ruch, Geſtank. 

PM, Rik, er iſt leer geweſen; 79: rek, Pl. pr, rekim, mäßig, unwiſſend, 
unnüß, Müpiggänger, Taugenichte, Bummler; 53”), rek, eitel, un: 
nüg, leer; D.C, kis rek, ein leerer Beutel; PN, rekom, abr. 
leer, vergebene, frustra; IN, rekus, und m, reka, die Leere: 
leerer Raum. 

237), Rochaw, er bat geritten, gefahren, gelebt, gelegt; 25%, rechew, ver 
Wagen, bie Wagenreihe, Ciſenbahnzug, auch die Reiterei, Cavalerie; 
22%, richbo, 2594, merkow, a4, merkowo, der Wagen; 
en as, merkowo esch, bie Locomotive auf der Cifenbahn; 
22YM, murkow, zufanmengefeht, verbunden; DDM zn, millo 
murkewes, ein zufammengefeptee Wort; RDo, harkowo, die Zu- 
fammenverbindung (3. B. des Piropfreifes mit dem Stamme, we: 
von au [2'5%4, markiwin, pfropfen); 259, rakow, ber Beiter, 
Suhrmann; [299, rachwenen, reiten. 

27, Rochach, er if zart, weich, gefchmeibig, glatt gewefen; "TI, rach, BL 
pP>9, rakkim, zart, zärtlich, fanft, ſchmeichelnd, ſchwach, furchtſam; 
223 7, rach lewow, ein weiches Herz. 

33), Rochal, er ift umhergegangen, al6 Handelsmann, als Verleumder; J217, 
rochel, der Handelsmann, Kaufmann, Apotheker, Tabuletfrämer, 
Dfitätenhänbler, BL. PN3N, rochlim; 157, rochil, dee Kiätfcher, 
Berleumber; 539, rochilo, 0, rochilus, die Klatfcherei, Ber: 
leumbung. . 

m, Romo, er hat hingeworfen, hinabgeworfen, betrogen (opdiie, fallo), 
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zu Ball gebracht; 3 44, meramme sein, betrügen; M), re- 
mio, der Betrug. die Balfchheit; WM 10), loschon remio, falſche, 
gleißnerifche, betrügerifche Zunge; 9) >, kaph remio, eine falſche 
Wage; WM, mirmo, der Betrug, die Falſchheit; mm Om, isch 
mirmo, ein falfcher, betrügerifcher Menfch; MM 337, diwre mir- 
mos, falfche, betrügerifche Worte; UN, tormo, MM, tormis, 
Hinterliſt, Falſchheit, Betrug; WW), rammai, ramme, ber Betrüger. 

‚4, Romas, er hat gewinft, angedeutet, fundgegeben; 49, remis, MM, re- 
miso, der Wink, die Deutung, Befanntmachung ; 3. 344, meram- 
mes sein, andenten, bedeuten, vorbeuten. 

wm, Romas, er hat fich geregt, bewegt; OWY, remes, das Gewürm (alles 
was fich regt und bewegt). 

[>9, Ronan, er bat gerufen, gejauchzt; 70%, vinno, 79, renono, der Gefans, 
Jubel, Iauchzen. 

|07, Resen, ber Zaum, Kappzaum, Haliter. 

227, Roew, er hat Hunger gelitten; AI, roöw, Bl. P'209, reewim, ber 
Hungerige; 229, roow, jIAL9, raiwon, der Hunger; IND, roaw- 
ton, ber Heißhungerige. 

29, Roo, er hat geweibet; 2%, roe, Bl. PD, roim, der Hirt; DM, mi- 
reh, und My, maris, die Weide, Hutung, Trift. 

22, Roo, er hat Gefallen gehabt, ſich geſellt; DI, rea, Pl. EI, reim, 
und 29, re&, ber Freund, Genoſſe, Gefellfchafter, Fem. mL9, 
raijo, und 7129, rajus; |1D9, raijon, PVOD, raijonim, der Ges 
danfe, das Begehren, Streben; LM, merea, ber Freund, Kamerad. 

pr, Roam, er hat gezittert, gebrauft, gebonnert; PD), raam, und MIT, 
raemo, die Bewegung, das Toben, der Donner. 

22, Roan, er hat gegrünt, ift belaubt gewefen; PD, raenon, grünend, lebend, 
blühend, glücklich. 

02%), Roaseh, er if bewegt, erfchüttert geweien; DEI, raasch, die Grichüts 
terung, Zärmen, Zittern, Rafieln, Sturm. 

rnD), Ropho, er hat ausgebeflert, geflicht, Hat geheilt, wiederhergeſtellt; NDiN, 
rophe, ber Arzt; HD, marpe, die Medicin; NDMN, teruphö, bie 
Heilung, Hülfe, Arzenei; B Hi HEN, rophe welo lo, ein Arzt für 
andere, aber nicht für ich, der füch felbft nicht zu helfen weiß; ID”, 
rophuo, bie Geueſung. 

PNDI, Rephoim, Pt. (die Nachfommen Rapha's, Raphaiten), Riefen, außer: 
ordentlich flarfe Menfchen, Athleten, 

9), Ropho, er hat abs, nachgelaflen, iſt hingeſunken; [9% DYWM, misrappe 
sein, nachlaffen, ablafien, erfchlaffen; 09, rophe, fchlaff, ſchwach, 
frafılos; DI, riphjon, die Schlaffheit, Berzagtheit. 

29, Rozo, ex hat Wohlgefallen gehabt, bezahlt, befriedigt; |5%, rozon, rezon, 
der Wille, das Wohlgefallen; MD Wa, berozon tow, mit gutem 
Willen, gutwillig; [1% Jam 1572, berozon mekabel sein, willig 
annehmen; eRn3, birzoni, nit meinem Willen; 37, rezoni, ber 
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Wohlgefällige, Tem. N’, rezonis; 99 mM, mizwo rezonis, 
ein freiwilliges, wohlgefälliges Werk. 

m), Rozach, er hat zertrümmert, getötet; nö, rozeach, In, razchon, ber 
Mörder, MEN, razchonis, die Mörberin; m, rezach, I, re- 
zicha, die Bernichtung, der Mord, Toptfchlag ; BR, rozchener, 
ermorben; [ID army, rezicho thun, einen Morb begeben. 

12), Roꝛa, er hat burchbohrt; vyMm, marzea, ber Bohrer, befonders Spip: 
kohrer, Schufterpfriemen; WI, rezuo, der Riemen, Schubriemen: 
j2°2, razon, der Riemer, Sattler, Schuſter. 

34, Rozaph, er hat fünftlich georbnet, zufammengefegt (befonders von Mofait: 
arbeit); m, rozuph, Pl. po, rezuphim, aneinanderhängens, 
beftändig, confequent ; pain pw’, jomim rezuphim, zujammen: 
hängende, unmittelbar einauber folgende Tage; DEI an, ahiwo 
rezupho, beftändige, confequente Liebe, Neigung. 

7, Rokad, er hat gehüpft, getanzt; j% m, meraked sein, tanzen, 
fpringen, 

mp, Rokach, er hat gewürzt, Salben’ bereitet; MDI3, rokeach, BI. PT, 
rokechim; I, rokche, ber Apothefer; MI OD, maise ro- 
keach, Apotheferwerf, Geichäft; 7, rokach, ru, rikuach, 
die Salbe; RN), rakach, BI. PN, rakochim, der Salbınberei: 
ter, em. "2, rekocho, Br. ADO, rekochos; FW), rekach, 
rokach, und STD, merkocho, bie Würze, Gewürzted, Confitüren: 
ARD, merkachas, wohlriechende Ealbe; PTPM, merkochim, 
Apotheferwaaren, Gonfitüren. 

PR Rokam, er hat bunt gemacht, gewirft; MN, rikmo, das Bunte, Bunt: 
gewwirfte, Stiderei; PN TELN, maise rokem, Etidereien, Stid: 
waaren. 

PP?, Rokak, er ift biinn gewefen; 9, rak, nur; 92, rako, has Dünne, 
die Dünnheit, die Schläfe, Wange. 

NP Rokak, er hat audgelpien; 99, rok, der Speichel, davon 27%. roksen, 
raksen, fpeien, räuspern, ben Schleim in ber Kehle zufammen: 
bringen; in das Rieberdeutfche übergegangen, 3/37, raks, als Inter: 
jection zur Bezeichnung des Raſchen, Lauten, Heftigen, z. B.: rake, 
da full he baal, perbauz, ba fiel er nieder! 

rb7, Rescho, er hat Erlaubniß gehabt; |IYDY, rischjon, 15%, reschus, und 
"ntc9n, harschoo, die Erlaubniß, Ermächtigung, Macht; IE”, 
birschus, mit @rlaubniß; Tr NY, reschus hafochid, die Haue⸗ 
mweife, Hausgerechtigkeit jedes Einzelnen, Hausrecht; PT NIC”, 
reschus horabbim, die öffentliche Gerechtiame, offene Strafe; TINCN. 
reschujos, die Mächte, Gemwalthabenden, Großmäcte; WEN, raschoi, 
man darf; NN N, en raschoin, man darf nicht. 

P%97, Roscham, er hat aufgefihrieben, verzeichnet, gezeichnet; PIC, roschum, 
PN, reschim, Kezeichnet, ausgezeichnet; POIN, roschem, MT”, 
reschimo, und ML, reschimas, das Zeichen, die Bezeichnung, 
bas Berzeihniß; PM), rischum, die Bezeichnung, das Mertmal; 


20) 


207, 


129, 


NND, 
nm, 


PM, 
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pnpn Jo mo), reschimo schel sephorim, Bücherverzeichniß, 
Katalog. 

Roscha, er ift fchuldig, ſtrafbar geweſen, hat gefrevelt; LU, roscho, 
BL. PEN, reschoim, der Böfe, Schulbige, Boshafte, Uebelthäter, 
Böfewicht, Sem. "09, reschoo; WON, roschaite, ein boshaftes 
tüdifhes Weib; DI, rescha, DU), rischo, ID), rischus, bie 
BDosheit, Sottlofigfeit. 

.rescheph, P'D0%, reschophim, die Flamme, Blut, Kohle; 7 =, 
bne rescheph, die Funken. 

Resches, das Neb, netzformige Arbeit. 

Rossach, er hat geflebet; rw), rossach, das Sieben; Prim pn, 
majim rog’chim, fiedeudes Wafler; MI, rittuach, das Aufwallen, 
Aufbraufen; RIM, meruttoch, gefiebet, ſiedend gemacht. 

Rottak, er hat gefettet, gefefielt; DIMY, rattok, die Kette, Feſſel, BI. 
AM, rattokos, und Ram. rattukos, Ketten, Feffeln. 


ü Zw 


Abbreviaturen. 
P 
D, Schin, dreihundert. 
20, Schabbas, Sabbat. 
Po. Schem, der Rame. 
md, Schono, das Jahr. 
2120, Schawua, die Wodhe. 
HD 


eW) Pb, Schem isch, ber Name des Mannes. 
"OK PD, Schem ischa, der Name des Meibes. 
SNK MOD, Schono achas, ein Jahr. 

pmin pub, Schem elohim, der Name Gottes. 


Ye) 


nmwr)2 N20, Schabbas breschis, der Sabbat, an welchem die erfle Sidra 


im Jahre vorgelefen wirb, 
sd 


7 2 nUI2D, Schewuas bes din, gerichtlicher Eid. 
[3 2 wo, Schliach bes din, Gerichtebote. 


“dD 


Pm3 DC, Schphichas domim, Blutvirgießen, Mord. 
rPMNT LEID, Schwuo dewreisso, Eid nach dem Geſetze. 
9; OD, schappir dome, es iſt recht, erlaubt. 


MD 


jr ab, Schabbes hagodol, der große Sabbat (vor Oſtern) 


=D 


na Dr, Schochet ubodek, ver verorbnete Schächter (bei fhlachtet um 


unterfücht). 
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DD 
"TWOI DD, Sosson wesimcho, Wonne und Yreube. 

39 
223 720, Schabbos sochor, Rame des Sabbats vor Burim. 

73 %0, Schtar sochor, obligatio masculi. 

nd 
"px "win, Schomer chinnom, der eine Sache nnentgefblich hütet. 

DT OD, Schono chodoscho, Neujahr. . 

PN NO, Sinas chinnam, unverbiente Feindſchaft. 

an 900, Schtar chow, Schulbbrief. 

CRN 720, Schabbos chanuka, Sabbat im Weihefeſt. 

ins a0, Schabbos chason, Name eines befimmten Gabbats, bes Sabbats 
vor dem Faſttag Tischa beab. 

HNO) AD 

=pimn In ram, Schabbos chol hammoed, Name eines beftimmten Gabbuts 
in den Zwifchentagen des Paſſah und Hüttenfeſtes. 

vo 
223 “7 CU, Schtar choze sochor, Document, wodurch der Tochter halb ie 

viel Erbtheil zugefichert wird, wie dem Sohne. 

DO ‘ 
am 95, Schono towo, gutes Jahr. 
SD PD, Schem tow, guter Name. 
a0 emo, Schmua towa, eine gute Botfchaft, Mittheilung. 
= 26, Sechel tow, ein guter Berflant. 


au >“) 
In SCH, Schtar chow, Schulöbrief. 
. ED 
927 BREH, Stabtrichter. 
ve 


pin END, Stadtichulz, Bürgermeifer. 
Yard ERED, GStadtichreiber. 
nvo 
Tan 569 PD, Schem adona (jehowah) meborach, der Name Gottes ki 


gelobt. 
nic 
un ap) m vo, Schwissi adonai lenegdi tomid, ich habe den Herrn 
ſtets vor mir. 
Yo 
r» rm, Schejichje nesach, er lebe fehr lange. 
m no, Schejair nero, fein Licht feuchte. . 
TO 
"Ta PD, Schem jisborech, der Rame Gottes fei gelobt. 
on 
ran> CD, Schtar ksuba, Berfchreibungsbocument, worin beſtimmt if, was 
eine Frau in der Ehe und aus der Erbfchaft ihres Mannes erhalten fell. 
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4) 
ip} ra, Schewach leel, ®ott fei Lob. 
627% 
PA pm a7) mvo, Schejichje leorech jomim towim, er erlebe viele 
gute Tage. 
vyr 
po P pub,. Scholom lecha scholom, Friede ſei mit dir, Friede. 
wo 


rum ro, Schlisch mejuchad, ein erprefler Bote. 
mn WO, Schlisch mizwo, ein Bote, ber ein gutes Werk bewirken foll. 
3PDM OD, Schtar mechira, Vollmacht zum Berfauf, Berfaufskrief. 
4 non, Schchito moos, Schädtergelb. 
mm DU, Schophel moos, ſchlechtes Geld. 
on MD, Schma mino, baraus iſt zu verfiehen. 
DD 
Mn roio, Schliach neman, ein beglaudigter Bote, 
„> 720, Schabbas nachmu, Name des Sabbats nach Tischoh beob. 
—* 
jj Jun, Schenemar leel, was eben gefagt if. 
Y 5650, Sohenizeh li, wie es mir fcheint. 
| pw 
MOND ID, Schowe pruto, Werth eines Pfennigs. 
PAD |DIO, Schuschan purim, Name bes zweiten Tags des Purimfeſtes. 
‚EreD WO, Sehtar pitturim, Grlafungsbrief, Entlafiungebrief. 
WD WW, Schtar pizzui, Befreiungsbocument (von der Bürgſchaft). 
rıoD jo, Schel pessach, vom Bafayiehe 
P 
TDD, Schliach zibbur, Gemeindebote. 
ar 200, Schtar 2woo, Bermächtnißbocument. 
yv 
Dun , Schabbos kodesch, heiliger Sabbat. 
. 220 
27 po, Scholom raw, viel Friede. 
L) Pd, Schem ra, ein Ichlechter Name. 


MD 
vun 0959 nac, Schabbos rosch chodesch, Rame des Sabbatse am Neu: 
mondfeſte. 
Do 


230 Mio, Schomer sochor, der um Lohn eine Sacye hütet. 
© n20, Schabbos schirah, Name bes Sabbats, an welchen Exod. 15 ge: 
lefen wird, 
EDIE DSH, Stadt schophet, Stabtrichter. 
Bonnie 
no Jo wma Jin nav, Schabbos chol hammoed schel sukkos, Sabbat 
in den Mitteltagen des Hüttenfeſtes. 
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DATE 
ron jo wınn in na0, Schabbos chol.hammoed schel pessach, GSabbat 
in ben Mitteltagen des Paflahfeftes. 
. nd 
ranon rad, Schabbos teschuwa, Name bes Sabbate vor bem Berföhnunge: 
feſte. 
mn nm, Simchas toro, Freude bes Geſetzes, beſonderer Feſttag 


0, Schoo, er hat getobt, gelärmt, verwũſtet; DD, schoo, 50, scheijo, 
md nA, schias, Berwüftung, Trümmer; |MD, schaon, DICH, 
meschoo, bie Zerflöruug NM, maschon, Berheerung, Vernich⸗ 
tung; NIMMT, teschuoe, Lärmen, Krachen, Praſſeln, Volksgetümmel. 

Spt, Schoal, er hat gefordert, gebeten, gefragt, befragt, begrüßt, gelichen, ge: 
bettelt; nd, scheelo, schailo, die Bitte, Frage, das Geliehene: 
jinu, scheol, Inu, scheolo, die Unterwelt, Hülle, Grab, Grube: 
Jinom, mischol, Pl. non, mischalos, das @elichene, Berlangen; 
rinon, hasehalo, das Gleichniß, Metapher; non "TY? Io, al de- 
rech haschalo, bildlich, metaphorifch; pu Wind, schoel sein, fer: 
bern, verlangen. 

IND, Schaan, er ift ruhig gewefen; NO, schaanon, ruhig, ficher, forglos, 
übermüthig, ſtolz. 

pp, Schoar, er ift übrig, übrig geblieben; MD, scheor, MMWiD, scheeris, 
ber, das Vebrige; Wi, scheor, scheer, der Verwandte, das Fleiſch, 
Gem. MND, scheero, schairo, die Berwaudte, Befreuntere, Ber: 
wandtſchaft; MMy, scheöris, bas Vebriggebliebene, der Ref; AT, 
seor, ber Sauerteig; :TWIOH, mischoro, ber Backtrog. 

a0, Schowo, er hat gefangen geführt; ’20, schwi, ID, schwijo, schiwjo, 
m20, schewis (schibes), 2, schewus, ber, bie, das Gefangene, 

die Gefangenſchaft. 

30, Schobach, schibach, er hat gelobt; 30, schewach, 7120, schewochoe, 
das Lob, der Ruhm; FoDM, meschuboch, BI. PT, meschu- 
bochim, der Kobenswerthe, Preiswürdige, Berühmte. 

629, Schewat, schwat, der elfte jũdiſche Monat, fällt in ben Januar und 
Kebruar. 

30, Schowal, er iſt gegangen, aufgeRiegen; jW, schwil, Pfad, Weg, Steig, 
Fußſteig; Puy Win, schwile olam, Weltwege, bie gewöhnlid« 
Weiſe, der Welt Lauf, Site; jı252, bischwil, wegen; WCH 
bischwili, meinetwegen; "9'202, bischwilcho, beinetwegen; NICH, 
bischwilo, feinetwegen ; D, schibboles, die Kornähre, BI. PET, 
schibbolim. 

220, Schewa, "20, schiwo, fieben; EL "2m, schiwo osser, fiebzehr; 
por 220, schibo wessrim, fiebenundzwanzig; PYWSD,' sch 
watajim, fiebenfältig; pav, schiwim, fiebjig; ‘E20, schwäi, ber 
fiebente; TION PP2, bajom haschwii, am fiebenten Tage; DIT 
won, bachodesch haschwii, im fiebenten Monat: MEISUT TE>, 








— 463 . 20 


baschono haschwiis, im flebenten Jahre; VD, schowus, die Woche, 
Dual: PDS, schwuajim, zwei Wochen, vierzehn Tage, PL. RI. 
schwuos, bie Wochen, bas Pfingſtfeſt, Wochenſeſt, auch mit IM, 
chag, befonbers verbunden; DI, schowa, er hat geſchworen; Vu 
j’%, maschbia sein, beichwören, ſchworen laflen; YO, sch’wua, 
2120, schwuo, NL, schwuas, der Eid, Schwur, Jurament; 
Ko reis, schwäas schaw, ober Pf} 'O, sch. chinnom, ober 
"no 'o, sch. scheker, ein (eerer, unnüßer, falfcher Eid; run 'o, 
sch. emmes, ein wahrhafter Eid. 

220, Sowas, sowea, er ift fatt, gefättigt, matt, müde, Aberbrüßig geworben; 
var, sowea, gefättigt, fatt; PM’ D2D, swa jomim, an Tagen 

geſättigt, fehr alt; DO, DAM, sowa, MD2D, sowo, siwa, ber Weber: 
ſchuß, Sättigung; pr) n030, sowas lechem, fatt Brot. 

790, Schobar, er hat zerbrochen, zerriffen, vertilgt, Getreide eingefauft; IM 
j’%, meschabber sein, zerbrechen; j% "'204, maschbir sein, Ge⸗ 
treide verfaufen; 720, schewer, der Bruch, Zerreißung, Zermal⸗ 
mung, die jährliche Brucht, Pl. PrI2D, scheworim; SM, masch- 
ber, mischbor, ber Uterus; ID, schower, Bl. PD, schowe- 
rim, die Quittung. 

0, Sowar, sibber, er hat bemerkt, gehofft, gewartet; 20, sewer, bie Hoff- 
nung, Erwartung. 

DID, Schebasch, er hat verflochten, verwirrt; DAron, histabbesch, ſich ge: 

irrt; DImo, schibbusch, BI. PS, schibbuschim, bie Berwirrung 
des Geiles, Gemüthe, Fehlgriff, Fehler; KWDISD naM SDR, sepher 
mole schibbuschim, ein Buch voller Fehler; DA, meschubosch, . 
verworten, fehlgreifend, fehlerhaft; DAMM ©, isch meschubosch, 
ein taftlofer, fehlgreifenver, fehlerhafter Mann; [IHM DANN, misch- 
tabbesch machen, vertwirren. 

NO, Schowas, er hat aufgehört, gefeiert, geruht; 7330, schabbos, die Ruhe, 
der Ruhetag, Sabbat; U) 20, schabbog kodesch, ber heilige 
Sabbat; Mau 39», erew schabbos, ber Rüfttag bes Sabbats; 
nav rim, moze schabbos, das Ende des Sabbats; LOHTUNAD, 
schebessosnacht, bie Nadıt nad} dem Eabbat; [1% 30 Ürn, me- 
challel schabbos sein, den Sabbat entheiligen; AW, schewes, bie 
Berfäumung; IN, schabosson, bie tiefe Ruhe, der große Feiertag. 

230, Schogag, und 1JD, schogo, er hat geirrt, fi} vergangen; 210, schogeg, 
der Irrende, Irrthum, Yem. ID, schogeges; 44D, schegogo, 
mioh, meschuggo, ber Irrthum, das Verſehen; Mu DM, me- 
schugge machen, irremadyen, verwirren; 7402, beschogeg, aus 
Irrthum, unverfehene, ungern; MICH, mischge, der Irrthum. 

FO, Schogach, er hat gefchaut, genau beobachtet; [1% MICH, maschgiach 
sein, genau aufpaflen, forgfältig Obacht haben. 

330, Schogal, er hat befchlafen, gefchänbet; JjD, schegel (eigentlich Gemahlin, 
Königin), das Kebsweib, die Concubine. 

DO, Schoga; Part. 20H, meschuggo, ver Rahnfinnige_Schwärmende, Ver: 
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rüdte, Bi. Prvion, meschuggoim, em. NLION, meschuggas; 
ſw, schiggoon, der Wahnfinn, Tollgeit. 

3%, Schogar, er Bat ſich angewöhnt; ID, schogur, gewöhnlich, geläufig; 
03 MD PO PD, schem schomajim schogar bephiw, der Rame 
Gottes if feinem Munde geläufig. 

W, Schad, schod, die Mutterbruft, Bufen, Dual: PD, schaddajim, beide 
Brüfte, die Brüfte; PO WDP, jonke schoddajim, Säuglinge. 

7b, Sched, Pl. pt, schedim, ber Gotze, böfer Dämon, Teufel. 

7m, Schodad, er hat Gewalt geübt; "WO, schaddai, ber Mllmächtige, Bott. 

7D, Sodad, sided, er bat geeggt; 770, sode, das Aderküd, Feld, ebenſo 
MO, sdemo. 

“To, Schiddach, er hat verheiratet; "MD, schidduch, N370, schadchonus, 
bie Berlobung, Berheirathung, Gel für die Kuppelei; (970, schud- 
chon, der Eheſtifter, Kuppler, Pi. P, schadchonim; 0II0, 
schadchono, 5820, schadchente, die Kupplerin, Cheflifterin; 
pu "RM qu, sich meschaddech sein, ſich verheirathen. 

jb, Schodal, Jon, hischtaddel, er Sat fich beflifien, bemüßt, beworben, 
hat beforgt ; (ID, schtedion, der Vorſorger, Fürſprecher; mim, 
schtadlonus, die Borforge, Fürſprache, Mühe, Befleipigung; ebenfo 
RAN, hischtadlus; [1% jTrom, mischtaddel sein, fich keftreben, 
befleißigen. 

0, Se, Kleinvieh, Fleines Schaf, Heine Ziege, das Lamm; PRD D, se isim, 
Ziegenlamm; PRV D, se kwossim, Schaflamn; pn nd, se 
tomim, ein Lamm ohne Fehler, ein ganzes Lamm. 

mb, Schoho, er bat ſich verweilt; yıw, schehijo, und MID, schehejis, das 
Berweilen, Aufenthalt, Berfäumniß. 

Kin, Scho, er ift untergegangen, fehlecht geweien; NHiO, schaw, schow, eitel, 
nichtig, vergeblich, umfonft, falfh; MD W, ed schaw, falſcher 
Zeuge; HD NOW, schwuas schaw, Meineid (eigentlich vergeb⸗ 
licher Eid). 

20, Schuw, er ift zurücdgefehrt, umgefehrt, hat fich gewandt; [3 2011, ho- 
schiw, heschiw sein, |; 20%, meschiw sein, zurüsfhringen, zu: 
rüdlgeben, erwidern, beantworten; OD, schuwo, die Wiederkehr, 
Ruhe; 2210, schowaw, schowew, abgefallen, abtrünnig, Fem 
"aa, schowowo; , meschuwo, der Abfall, die Abtrünnig⸗ 
feit; ar, teschuwo, die Wiederkehr, Antwort, Buße; [A Um, 
teschuwo geben, Antwort geben, erwidern; |ID WDn, teschuwo 
thun, Buße than. 

20, Suw, 20, siw, er hat graue Haare gehabt; AD, sow, ber Graubaarige, 
reife, Greis; 20, siw, Bew, 12, seiwo, das graue Haar, Grei⸗ 
fenalter; T2°O DW, isch seiwo, der Grauhaarige, Breis; PM 2 
20), ben schiwim leseiwo, ein Greis von fiebzig Jahren; DW 
PN 20, mipne geiwo tokum, vor dem grauen Hanpte fellft du 
aufftehen. 

„ld, Schowo, er ift gleich, eben, entſprechend geweſen; pu ion, maschwe 
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sein, gleichmachen, ſich vergleichen; AND, haschwoo, ber Vergleich; 
Pardn Or, haschwoo melochnen, einen Vergleich abfchließen; 
io, schowe, gleich, ähnlich, fchicklich, werth. 

rud, Suach, er hat gedacht, nachgedacht, überlegt, geredet; JW, siach, AN, 
sicho, NO, sichus, der Gedanke, das Nachdenken, die Rede, Un⸗ 
terredung. 

DO, Schut, er hat gerubert, ift gefchäftig bin und Hergelaufen um zu fuchen, 
hat gepeiticht, beauffidhtigt; Di, schot, BI. P'DID, schotim, pie 
Geifel, Pferbepeitfche, desgl. DDId, schotet; DUB, schot, schaut, 
BI. pD, schotim, schautim, ber Ruderer, Aufſeher über bie 
Ruderer, Anführer, Aufſeher eines Diftriets, Gerichtsperſon; YO, 
schoter, schauter, Aufſeher, Vorſteher, Gerichtsbeamter, Polizei- 
beamter. Das Wort ift vollſtaͤndig germanifirt worben. In den nord: 
deutfchen Hafen: und Handelsftäbten ift der Schout (fpr. Schaut) 

. der beeidigte Beamte, welcher die Mufterrollen und Dienftbücher des 

Schiffsvolks führt und controlirt, auch die Schiffshäuer abfchließt und 
regiſtrirt. Im Hollänbifchen ift Schout der Vorſteher, Schultheig, 
Chef, Gerichtsperfon, Gerichtsdirector. YOLM, mischtor, bie Vogtei, 
Herrſchaft, Oberauffiht; DO, schajit, die Geifel, das Ruder; %% 
DD, oni schajit, Ruderſchiff, Galeere; Di&M, moschot, mischot, 
das Ruder. 

“mo, Such, er Hat umzäunt; "ID, such, der Zweig, At, Klotz, Zaunpfahl ; 
smion, mesucho, die Dornhede, Zaun. 

Pro, Schum, der Knoblauch. 

pro, Sum, sim, PCM, mesim, hinlegen, hinthun, nehmen; |[% sin 3 Pron, 
mesim al holew sein, an das Herz legen, zu Herzen nehmen. 

pio, Schum, wegen; Pit4, mischum, von wegen, Pit 3», al schum; pin 
‚an, mischum hochi, deswegen. 

0, Schunar, er hat gefchnurrt, gefchnarrt; HM, schunra, die Kage; ein 
Ponim wie 'ne Schunre, ein (fo häßliches) Geſicht wie eine 
Katze; Tendlau, Nr. 535. 

2IO, Schowa, er hat um Hülfe gefchrien; PP, schua, DIO, schuwa, Hülfe- 
geichrei, Flehen. 

pm, Schuol, ber Fuchs. 

pIO, Schuk, er hat gelaufen, ift nachgelaufen; ID, schuk, schok, Schenfel, 
Keule, Bein; Pb, schokajim, beide Schenkel, Beine, BI. PP, 
schewokim, schokim; PD 12, botte schukajim, Hoſen, Bein- 
Heider (vgl. 72, bes, bajis); (ID, schuck, bie Gaffe, Straße, 
Marktplag, Jahrmarkt, JZahrmarktszeit; MIO, schuk, bie Mark, Geld⸗ 
münze in Lübeck und Hamburg, zu 16 Schilling Courant, 2%, Thaler 
preußiſch Courant; Pl, schucken, marften, Eoften. Der Shud 
(Sahrmarkt) ſchuckt (foftet) harbe Schuck (viele Marfe); Fürzliche 
Erwiderung eines wißigen Juden auf bie Frage des Verfaſſers: 

Avé⸗Lallemant, Saunertfum. IV. 30 
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warum er ben heutigen Markt im lübedifchen Indenborfe Moisling 
nicht befuche? 

10, Schur, und MW, schir, er bat gefungen; DO, schir, BL PO, schirim, 
md, schiro, Pl. NM’, schiros, der Gefang, das Lieb, aud mit 
verboppelter beuticher Deminutivendung m, schirlach ( Schir⸗ 
leinche), Geſang, Lieb; "IW aD, schabbes schirlach, Sabbate- 
lied; NW, meschorer, ber Borfänger; NMCI PND, schorim we- 
schoros, Sänger= und Sängerinnendhor; TUTMOW PIYYOH, me- 
schorerim umeschoreros, Borfänger und Borfängerinuen; MG, 
schiriis, poetifeh, fängerifch ; I" OMM, meleches haschir, bie 
Dichtkunſt, Poefie. 

40, Schur, er hat gefehen, gefchaut, gelauert; ID, schur, das Schauen, 
Lauern, Rachftellen, ver Feind; ID, schur, die Mauer; MID, schuro, 
die Linie, Zeile eines Buchs, einer Schrift, BI. MD, schuros; 
PRO, schurossaim, zwei Zeilen. 

Id, Schur, er ift gereift, gefommen; MON, teschuro, das Geſchenk, die bar: 
gebrachte Gabe. 

10, Sur, er hat die Herrſchaft geführt, geherricht; TO, sar, Pl. PD, sorim, 
der Oberfle, Befehlshaber, Fürſt, Fem. TO, sora, Pl. ANL, so- 
ros; TO, soro, fürfllich, vortrefflih, auserlefen; vgl. TW. 

218, Schor, Pl. PN, scheworim, das Rind. 

om, Sus, DO, sis, er hat ſich gefreut; |ILO, Boson, LION, mesos, bie Freut, 
Wonne, Froͤhlichkeit. 

OD, Schosar, er hat den Faden gedreht, gezwirnt; AD, schosur, REDM, mo- 
schesor, gebreht, gezwirnt; [MO |WIM, chuttin schesurin, ge: 
drehte, gebrillte, mehrbräahtige Fäden. 

"NO, Schochad, er hat gefchenft (zur Abfaufung einer Strafe); MD, scha- 
chad, “ri, schochad, das Gefchenf, die Beftechung; no Srz, 
baal schochad, ein Mann, der Gefchenfe nimmt, ſich beflechen läst; 
pu ron, meschached sein, beichenfen, beftecjen, beſonders bei Pro: 
ceflen; no br DDrd 727, der schophet lokeacht schochad, 
der Richter nimmt die Beitehung (das Geſchenk) an, läßt fi be 
ftechen. 

no, Schocho, er ift hinabgefunfen; "ING, schechus, die Grube, der Graben. 

no, Socho, er hat gefhwommen; IRD, sochu, das Schwimmen; IE, 
soche, der Schwimmer. 

ED, Schochat, er bat gefdjlachtet (Thiere), getöbtet (Menfchen); DMIC, scho- 
chet, der Schlachter, Küter, Schädhter; CTo, schachato, OT, 
schechito, bas Schlachten, Schächten, Töbten, Morden; INT, 
schachten, |OrIS, schochten, ſchlachten, fhächten; Did, schochut 
(befonders von Metallen), legirt, gezogen, ausgedehnt; DINO 2, 
sohow schochut, gezogenes oder auch legirtes Bol. 

|TO, Schechin, Benle, Gefhwür, Grind (Elephantiafis),; MIO DD, schono 
schechuno, ein heißes, dürres Sahr. 

SDPO, Schachephes, die Schwindſucht, Auszehrung. 
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fr, Schuchaz, Hoheit, Stolz, das ſtolz einhergehenbe wilde Thier, das wilde 
Thier überhaupt; FTD 92, bne schuchaz, junge wilde Thiere. 

po, Sochak, er hat geladjt, angelacht, verlacht (befonders das Ohnmächtige, 
das nicht ſchaden kann), gefcherzt, geipielt (vgl. AR, zochak, wo: 
ſelbſt mit veränderter Schreibung des 5 für D alle einfchlagenden 
Derivate aufgeführt find. Bol. Th. II, ©. 276). 

Nyo, Schochar, er ift fchwarz gewefen; 5, AMD, schochor, ſchwarz, BI. 
PN, schocherim, gewöhnlich chriſtliche Beiftliche, ber Kleidung 
wegen; IIND, schocherer, ber Schwarze, ſchwarz &efleidete; IITTEND, 
verschochern, verſchwarzen; EATIOYD NR, sei verschochert, fei 
verfchwarzt, d. 6. habe Trauer, Trübniß, daß bu in fchwarzer Trauers 
Feidung gehen mußt. Pm IND, f. PM ©. 408. 

RO, Schochar, er hat eilfertig, früh gefudht; AMD, schachar, ‘Yion, misch- 
chor, die Morgenröthe; NAD, schachorus, bie Jugend; NND, 
schacharis, früh; Mr rdDn, tephillas schacharis, das Früh: 
gebet, Morgengebet. 

MO, Schschas, schiches, er hat verborben, zu Grunde gerichtet; NIiD, scha- 
chas, b, schechisso, das Berberben, Vernichtung, Verweſung; 
nrion, maschchis, der Berderber, Satan, Pl. Prrrrion, masch- 
chissim ; nfi&M, mischchas, ba6 Berberben. 

nCD, Soto, er ift abgewiefen; davon chald. M, (schetuth) schtus, ‚bie Narr: 
heit, Thorheit, Unfinn; UOO MID, ruach schtus, Geift der Thors 
heit; MOD Jam, minhog schtus, närrifcher, alberner Braud) ; NOM, 
schote, Pl. |’DIO, schotin, der Narr, Thor; OD TON, chasid 
schote, ein frommer Narr, der aus religiöfer Umftändlichfeit Fehler 
und Verſehen macht; Tendlau, Nr. 830, 119, 122, 561, 881. 
[ORHD ro, schtus possen, Narrenspoflen. 

[DO, Soton, er ift zuwider gewefen, hat befeindet, verfolgt; |DO, soton, satan, 

sutn, der MWiderfacher, Gegner, böfer Feind, Satan, Teufel, BI. 
P»0O, stannim. 

50, Schtar, schtor, star, die Seite einer Schrift, eines Documents, eines 
Buchs, das Document, Urfunde, Schrift, Verfchreibung, Contract, 
Vollmacht, Pl. HIOO, schtoros. Weber die Zufammenfegung des 
Worts mit andern flehe hie Abbreviaturen unter 36, N’O, ın’d, W’DU, 
wo, Do, vo. 

oO, Sid, er hat mit Kalk überzogen; WW, sid, ber Kalf, Gips, Tünche. 

“TD, Schajich, schajech, es geziemt fich, es gehört, if eigenthümlich, fteht 
zu; np) so Spon m, se hasepher schajich laploni, dies Bud, 
gehört dem N. N.; m ‘pm #3, lo schajich lememer, es ge: 
bührt fich nicht zu fagen; "TO, schajoch, BI. PC, schajechim, 
anpaffend, geeignet, ſchicklich; 1 FEr>W P'i12, begodim schaje- 
chim leguph, Kleider, welche dem Körper anpaflen. 

350, Schochaw, er hat fich gelegt, hat gelegen, ruhen laflen; 2204, misch- 
kaw, das Lager, Bett; 23 220m, mischkaw sochor, 7) rarde- 
paotia; 2120, schechiw, der Liegende, Kranfe; LM 220, sche- 
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chiw mers, ein ſchwer Kranker; 2190, schechiwo, das Lager, Ab⸗ 
fierben, Tod; min n2190, schechiwas hachole, das Kranfenlager; 
nun 7390, schechiwas hamowes, das Sterbelager; 256, schoch- 
wenen, liegen. 


1120, Schochach, schocheach, er Bat vergeflen; 'TIID "ID, ikar scho- 


chachti, das Beite habe ich ii ; 7130, schocheach, BI. PD., 
schechochim, vergeßlich ; PN 730, schochesch elohim, gottes- 
vergeſſen; 1130, schechicho, bie Vergeßlichkeit; mo 32, baal 
schechicho, ein vergeßlicher Mann. 


7190, Schechach, er hat gefunden; MI, schechiach, gefunden, gewöhnlich, 


unerheblich, alltäglich; MIO 327, dowor schechiach, eine gewöhn: 
liche Sache, die alltäglich fich ereignet, täglich zu haben if. 


j6, Sakkin, das Mefler, andere Schreibung für 0, vgl. 0. — [7 


SID 72 [26 SM Par 2 j210M, sakkin mesulkon bejad cho- 
chom mikol scheken bejad schote, das Meſſer ift gefährlich in 
der Hand eines PVerftändigen, um wie viel mehr in der Hand eines 
Narren; wird gewöhnlich nur mit ben beiden erfien Werten sakkin 
mesukkon geiprochen, um jemand verblümt einen Narren zu beißen. 


j3&, Schochal, er iſt finderlos geworben; >26, schakul, ber Kinberlofe; 


njaum, meschakeles, die Fehlgeburt; JIHn, eschkol, die Wein- 
traube, Pl. mau, eschkolos. 


530, Sochal, er hat flug, verfländig gehandelt; 90, aechel, ber Verſtand, 


Einſicht, Lift, Glück, BI. pijdp, secholim, Verſtandeskraͤfte: —* 
210, sechel tow, ein trefflicher Verſtand; )0 DJ), lephi sichli, 
nad} meiner Einſicht, Anficht; won, sichlus, Ioon, haskel, Ber: 
ftand, Binficht, Weisheit; jecn, maskil, verſtändig, weile; MM 
j’%, maskil sein, einſichtsvoll, verftändig fein; 90, sichli, dem 
Berftande gemäß; na NN, mizwos sichlios, klare, verſtaͤndliche, 
verſtaͤudige Gebete. 


priv, Schocham, er hat fi früh aufgemacht, bat eifrig betrieben, iſt überein: 


gefommen ; M3On, haschkomo, die Frühe, Uebereinitimmung, früb, 
zeitig; PCM, muschkom, übereihflinnmig, verbunden; [3 PIM, 
maschkim sein, früh auf fein, übereinftimmen. Vgl. PR. 


p>0, Schechem, die Schulter, der Raden; Nh P2&, schechem echod, mit 


vereinter Macht. 


30, Schochan, er bat fich niedergelaflen, bewohnt, befeilen, wohnen lafien: 


20, schochen, ber Nachbar, Bl. PNIO, schechenim, em. IT, 
schochenes, und MIN, schochente; 9130, schechäno, vie Bob: 
nung, Nachbarfchaft; 9'90, schechino, die göttliche Majeftät, Alls 
gegenwart, Geift Gottes; ISCH, maschkon, das Pfand, Pl. "DICH, 
maschkonos; HU nIIUM, maschkonos jaschwenen, [>DW, 
maschkenen, zum Pfand nehmen, geben, ala Pfand verfegen umd 
ale Pfand annehmen; 92 Pb m22 jIS6M, maschkon bebajis 
scholom bekis, das Pfand im Haufe gibt Frieden im Beutel; [IH 
72, maschkon bajis, das Pfandhaus, Lombard. 
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790, Schochar, er hat ſich ſatt getrunfen, berauſcht; >20, schikkor, schik- 
ker, der Betrunfene, BI. PD, schikkorim, em. 7930, schik- 
koro, die Betruufene, Beraufchte; |I720, schikkoron, die Trunten: 
heit; St, schechor, schecher, beraufchendes Getraͤnk, befonders 
Bier; cm, meschakker, beraufcht, betrunfen; om 3m) Y3U. 

‘ schecher is meschakker, Bier macht betrunfen, beranfcht; [I20, 
schochern, 720, schikkern, trinfen, fidy betrinfen; [9% Och, 
meschakker sein, jemand betrunfen machen; 3%H "7%, sich an- 
schikkern, fich betrinfen (gewöhnlich: „wie Lot”). 

20, Sochar, er hat um Lohn gebungen; 720, secher, 23V, sochir, auch 
pl W2C, sochir jom, ber Tagelöhner, Lohnarbeiter, Miethling, 
Tem. 119'20, sechiro, bie Taglöhnerin, das Dingen, der Lohn, Dientt: 
lohn, Tagelohn; 2, secher, gechar, 1IIGM, maskores, der Lohn, 
Tagelohn, Dienftlohn. 

jo, Schel, Bartifel zur Bezeichnung des genitivifchen Verhältnifies; Ju2, be- 
schel, wegen; 62, bescheli, meinetwegen u. f. w.; MI, be- 
schelmi, weswegen; Wöty, mischelmi, von dem Meinigen; PH, 
mischelonu, von dem Unjerigen; Po Por Yo Yo, scheli scheli 
wescheloch scheloch, was mein ift, bleift mein, und was bein iſt, 
bleibt bein. 

230, Scheleg, der Schnee; 30, schelgenen, ſchneien; [653470 iD, es schel- 
gent, Do, schelegt, es fchneit. . 

jo, Scholo, er ift ruhig gewefen; so, schalwo, schelewo, die Ruhe, ſtilles 
Glück, Seelenfriede; SC, schilo, die Ruhe, der Ruheſtifter, Meſ⸗ 
fias, Friedefürft; BO, scholew, Zem. Wo, schelewa, ruhig, frieds 
fam, zufrieden, ſorglos, auch im übeln Sinne gottvergeflen. 

rin, Scholach, er hat geſchickt, entboten, beauftragt; FD, scheliach, schliach, 
der Bote, Geſandte, Abgeorbnete; UM FO, schlisch mejuchod, 
der erprefie, eigene, außerorbentliche Bote, Botfchafter, Gefandte, 
RI. priv, schluchim, Geſandte, Boten; MöIcH, meschulloch, ver 
ans der Fremde abgeorbnete Almofenfammler; ini, schulchan, Pl. 
rer, schulchonos, der Tifch, die Tafel; “np Inio, schulchan 
aruch, ber bereitete, gebedte Tifch, Titel des berühmten Auszugs 
aus dem Talmud von Rabbi Jakob Ben Afcher (Baal Hatturim), 
1256. rim, schulohener, der Tiſchler; rin, schulchoni, ber 
Wechsler, Banfier; numo, schelichus, schlichus, bie Sentung, 
Sefandtichaft, das Apoftolat; | röon, meschalleach, mischleach 
sein, prricn, meschalchenen, fenten, fchiden, abordnen; AN nn, 
schlach monos, 71:4 Fit, mischloach monos, das Zufenden von 
Gaben und Geſchenken befonders am Purimfeſt, den norbifchen Jul⸗ 
flapp entfprechenb. 

vo, Scholat, er hat geherrfcht; Dt, schallit, der Herrſcher; Bio, schol- 
ton, die Herrfchaft, Macht, Oberherrfchaft, Oberaufficht; j1Dt, 
schilton, der Beamte, Oberauffeher, Iherbefehlshaber, mächtig, 
herrfchend. , 
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IDIO, Schlatten,, der grüne Salat, Gartenſalat, verborben aus dem dentſchen 
Salat. 

To, Scholach, er bat geworfen, weggemworfen, verfloßen; [IHN en, tasch- 
lich machen, die Sünde abwerfen, abfchütteln, mit Bezug auf bie 
drei legten Berfe des Propheten Micha, welche am Gedächtnißtage 
an einem fließenden Waſſer gefprochen werben; Tendlau, Nr. 375, 
649. To, scholoch, der Taucher (Vogel), der Tauchende, Taucher. 

io, Scholal, er hat geraubt, geplündert; Si, scholol, die Beute, Raub, Ge: 
winn; 3%, schlilo, die Berfagung, Verleugnung, Berfümmerung; 
isn, schlil, die vorzeitige Geburt, Abortus, Fehlgeburt. 

pie, Scholam, er hat vollendet, wiebererflattet, bezahlt; [1% pion, meschal- 
lem sein, bezahlen; LWiDW, meschallemt, meschulemt, bezahlt, 
abgefertigt, abgeführt, heimgebracht; Tendlau, Nr. 623. rINYo, sche- 
lemus, schlemus, Bollfommenheit, $römmigfeit; Pi, scholom, 
der Friede, Heil, Wohlftand, Glück; P pin, scholom lecho, Friede 
fei mit dir, Begrüßungsformel; pPaYv Pin, scholom allechem, 
und pro pay, allechem scholom, mit euch fei Friede (Gruß md 
Antwort); po, scholem, vollftändig, unverfehrt, frieblich, ergeben; 
po, schillem, schillum, aud Po, schillum, bie Bergeltung, 
Miedererftattung ; pruso nv, es schillumim, die Zeit der Wieder⸗ 
erftattung. 

jpwin, Schlemiel, ber Unglücsvogel, Pechvogel; offenbar von Selumiel, in 
4. Moſ. 1, 6, und 2, 12, der mit der midianitifchen Fürſtentochter 
von Pinehas gefpießt wurde; vgl. Tendlau, Nr. 625, 748, 764, und 
©. 419, Note. Diagiemin, schlemiligkeit, beftändiges Unglüd, 
Schickſal eines Schlemiel. 

vo, Scholosch, drei, dreimal, Fem. mOiG, scheloscho, Masc. Pjo, schlo- 
schim, dreißig ; IHM vn, scholosch meos, dreihunbert; pıpin nolo, 
schlosches alophim, dreitaufend; 30, schlischi, WjD, schlischis, 
der, Die Dritte; OD, schlischija, der dritte Theil, dreijährig; prof, 
schilleschim, bie dritte Generation, Urenfel; PmMib, schilschom, 
vorgeftern; YO, schillesch, er hat in brei Theile getheilt; von, 
meschullosch, dreifach, dreijährig, Fem. room, meschullesches; 
pjom I2>, naar meschullosch, breijähriger Knabe; mon MD), 
naira meschullesches, breijäfriges Mädchen; DIN mp, zuras 
meschullosch, das Dreied, Triangel; oo, schillusch, die Drei 
einigfeit: io, schalscheles, die Kette, BI. union, schalsche- 
loos; Dr nio)o, schalscheles hajachas, Stammregifter, Ge⸗ 
ſchlechtsregiſter. 

PO, Schom, MD, schomo, daſelbſt, dort; PLM, mischom, von dort, von ba, 

u von daher (Ort und Zeit). 

Po, Schem, Pl. rind, schemos, der Name, das Gerücht; Pb, beschem, 
im Namen; MD, schemi, mein Name; MD, schemo, fein Rame; 
“no, schemecho, schimcho, bein Name; "MD 4, ma schemecho ? 
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wie it bein Name, wie heißeft bu? Pb p, al schem, po), leschem, 
deswegen, beshalb; PO PL), leschem schomajim, um bes Him⸗ 
mels willen; Wins PO, schem hattoar, das Beimwort, Adjectiv; 
20 Po, schem tow, ber gute Rame, Ruf; 2) PO, schem ra, ber 
üble Name, fchlechter Ruf; 3 29 PD HYM, mozie schem ra sein, 
einen fchlechten Namen machen, in übeln Ruf bringen; "n px), 
leschem adonai, im Namen Gottes; pP Pb), leschem schedim, 
in des Teufels Namen; PORN MMO, schemos hakedoschim, 
bie ſieben heiligen Namen Gottes, wie Herr, Ewiger, Allmächtiger 
u.f.w.; MON Mind, schemos hattumo, Ramen ber Unteinigfeit 
(böfen Engel); PO jp2, baal schem, der Geiſterbeſchwörer; pon, 
haschem, der Name Gottes, Gott; PL IF, chillul haschem, die 
Gottesläfterung; 3 Po fir, mechallel haschem sein, Gott 
(äftern; por vis, kiddusch haschem, die Heiligung Gottes; D’DM 
pn pn, mekaddesch haschem sein, den Namen Gottes heiligen, 
preifen, verherrlichen; pun WI3 JD, al kiddusch haschem, zur 
Ehre, Verberrlihung Gottes; [3% |DDM AD Pb, schem tow mak- 
ten sein, den guten Namen fchmälern, berabfegen. 


Bud, Schemmo, vielleicht, möglicherweife. 
Ipod, Semol, die linfe Seite, linke Hand, Norden, Norhfeite, nörblich ; Yinmd, 


Suo, semoli, semili, linfs, auf der linfen Seite, Fem. mind, se- 
molis, semilis. 


po, Schomajim, WD, scheme, Pl. die Himmel, Gott; mb, schomaimi, 


bimmlifch; Emm PN}, gromim schomaimiim, Himmelsförper ; 
pmo nV, jiras schomajim, GBottesfurcht ; pmon no, sodos 
haschomajim, Gottes Gcheimniffe; Ppmv risiu, malchus scho- 
majim, das Reich Gottes; Pan Y;’2, bijede haschomajim, durch 
Gottes Hand, Gewalt, Macht; talmudifche Lehre: hakkol bide scho- 
majim chuz mijiras schomajim, alles ift in Gottes Hand außer 
Gottesfurcht, d. h. Gott regiert alles, nur den menjchlichen Willen 
läßt er frei handeln, ohne ihn irgendwie zu befchränfen. 


no, Schomad, er bat zerftört, vernichtet, ift vertilgt, abgefallen; MIGM, me- 


schummod, der vom Judenthum abgefallene Apofat, Profelyt, BI. 
prwmmn, meschummodim, Fem. 1MIOn, meschummedes, bie 
Apoflatin; NUN, haschmodo, NITNOn, haschmodus, ber Abfall 
vom jüdiſchen Glauben, Abtrünnigfeit; “MD, schemed, schmad, 
der Abfall, die Taufe; |MO, schmadden, taufen; — mo In, 
sich schmadden lassen, ſich taufen laffen; YDMONMJ, gemaschme- 
ter, ber Getaufte. 


nuo, Somach, er ift fröhlich geweſen, hat fich gefreut, Freude gemacht; MD, 


someach, Pl. PD, smechim, der Brendige; [’% rin "3, sich 
someach sein, fich freuen, fröhlich fein, |% MM, mismeach sein, 
fich erfreuen, freudig, fröhlich fein; MD, simcho, TFMD, sim- 
chas, ®I. rurmo, smochos, die Freude, Fröhlichfeit; In NND, 
simchas toro, Freude bes Geſetzes, Feſttag am Schluß des Hütten: 
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feites, vgl. Th. IH, ©. 430; BD nrmb, simchas hanephesch, 
Freude der Seele; Im nm, simchas halew, rende des Herzens. 

NO, Schoman, schomen, er iſt fett geiwefen, geworden; |4D, schomen, Fem. 
rönd, schemeno, fett, wohlbeleibt, fruchtbar; MD, schemen, Yett, 
Del, Salbe; 21 [MCH PD AD, tow schem mischemen tow, ein 
guter Name tft befier als gutes Del. 

MND, Schemone, schemono, acht; OD MD, schemono ossor, achtzehn; 
P'nD, schemonim, adjtzig; ”’WD,-schmini, ber achte; ME, 
schminis, die achte, der achte Theil. 

Inb, Schoma, schomea, er hat gehört, verfündigt; #3 LMU, schomea sein, 
hören, gehorchen; |05 [’% IND, schomea sein lassen, hören laſſen; 
% Dom, maschmia sein, hören machen, anzuhören geben, zu 
verfiehen geben; Immd, schoma, YIuD, schema, UML, schmuo, 
Inon, mischmo, das Hören, das Bernommene, Gerücht, Er;ih: 
fung; ruvımo r20, schabbos schmuos, Sabbatserzählungen, mit 
welchen man ſich am Sabbat bie Zeit verfürzt, baher leeres Ge: 
Ihwäg, Plauberei; IH [DnM UEMD, schmuo machen an, Schmuo 
machen, Gewinn an jemand machen burd; verſchmitztes Plaudern, 
Erzählen und Anpreifen. Treffend bemerft Tendlau, Nr. 108, daß 
„Beichummeln” durch eine Transpofition für Beſchmueln eniflanden 
ift. BIIMD, schmusen, reden, erzählen; LMO2, beschmusen, te 
fhwagen, überreden, burdy Reben gewinnen. 

"po, Schomar, er hat behütet, bewacht, aufgehoben, beachtet; MIO, schomer, 
P'mio, schomerim, ”NID, schom’re, der Wächter, Hüter; Mi 
pu, meschammer sein, behüten, bewahren; MD, schomeres, hie 
Hüterin, Wächterin; 1% MOM, mischtammer sein, fi hüten, in 
Acht nehmen; PMimd, schimmurim, Beobachtungen, Bewahrungen, 
Bewachungen; PMIND 37), lail, lel schimmurim, die Nacht der Be: 
wachung, bie erfte Baflahnacht; INCH, maschmor, MEN, misch- 
meres, der Gewahrfam, das Gefängniß, Gefängnißpoflen; TIML, 
schmiro, YO, schmirus, die Wache, Wachtpoſten, Müchter, 
Aufpaſſer; TmU&NR, aschmoro, MEN, aschmores, die Nacht⸗ 
wache, vigilia; MU 72, bes schmiro, das Wachthaus, Wacht⸗ 
gebäude. - 

md, Schammesch, er hat bedient, gebient, gebraucht, genutzt, ben Coitus voll: 
zogen; UMX, schammesch, ber Synagagendiener, Schuldiener, Küſter, 
Pl. Prond, schammoschim ; DY4LNM, meschammesch, ber Diener; 
end, schimmusch, der Dienit, Boitus, ebenfo DMUN, taschmisch; 
DNS Kwen, taschmisch hamitto, Dienft des Bettes, Goitue; 
KPMD. schammoss0, Name bes britten und Ichärfiten Bannes; DNLH 
3, meschammesch sein, bedienen, coire. 

END, Schemesch, die Sonne, Pl. NIOMD, sehemschos, hellſtrahlende Fenſter, 
Spiegel, Baden, Zinfen, Radien, Glorien ale bauliche Verzierungen; 
FM Om, schemmesch wejoresch, Sonne und Mond, 

NH, Bone, er hat gehaßt; MM, sone, BI. PrH)D, sonnim, der Feind; 1%, 
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sinno, NND, sinnas, Haß, Feindſchaft; 1% HAND, sone sein, HILH 
3, mesanne sein, hafien. 

20, Schonab, füßl, frifch fein (vom Tage); Don, eschnob, Benftergitter, 
durch welches Kühlung ftreicht, Fleines Fenſter, Guckloch. 

0, Schono, er ift anders geworben, hat ſich geändert, wieberholt, zung zwei⸗ 
ten mal gethan; [9% MUCH, meschanue sein, ändern, verändern; 
PMIO PN, deworim schonim, verfchiebene Dinge; MIA NIMIND, 
8’choros schonos, verfchiedene, allerhand Waaren; WO, schinnui, 
bie Veränderung ; UND, schnijus, bie Verſchiedenheit; DrWu, misch- 
tanne, veränberlih, abwechfelnd; O4, meschunno, unverfeheng, 
jäh, plößlich, befremblich, wunderbar; DM 37, dowor meschunno, 
eine veränderliche, fonderbare, wunberlidye Sache; SDIEH UT, misso 
meschunno, ein plößlicher, jäher, unnatürlicher Tod; PO, schna- 
Jim, Gem. Pro, schtajim, zwei; ID P%0, schnem ossor, zwölf; 
ninM %D, schne meos, zweihunbert; WO, scheni, der zweite, ans 
bere, Fem. 30, schenis, MO, schnijo, die andere; Ps, schni- 
jim, $em. IM, schnijos, die andern; 00, schono, das Jahr, BI. 
Po, schonim, 7D, schonos, schenos, bie Jahre, POD, schnos- 
sajim, zwei Jahre; OD 92, kol schono, alle Jahre, jedes Jahr, 
aljäprlih; 202 DO, schono beschono, Jahr für Jahr, jährlich; 
bar DO, schono chadoscho, Neujahr; DU Sn, chozi schono, 
ein halbes Jahr; MEN MIDI), rewiis haschono, ein Bierteljahr; 
Pron ſu, minjon haschonim, bie Jahreszahl; PRINT) PYM, 
mischonim kadmonim, vor langen Jahren, feit langer Zeit; NH 
pecı pri, schonos chaim wescholom, Lebens⸗, Segens⸗ und 

„ Briedensjahre; IM ID, schenos chajjai, meine Xebensjahre; 902 
pri Span), beschono lemispar hanozrim, im Jahr der chriſt⸗ 
lichen Zeitrechnung; In? 92 Don) o&2, beschono lemispar 
bne jissroel, im Jahre jüdifcher Zeitrechnung; pliv nm >, 
beschono librias olam, im Jahre nach der Welterfchaffung; UM, 
mischne, ber zweite, zweifach, boppelt, wiederholt, ber zweite Platz, 

+ Rang, gewinnen, Güte, Berboppelung, Abfchrift, Copie; * MON, 
mischne keseph, Silber zweiter Güte, nicht gebiegenes reines Sil⸗ 
ber, keseph mischne, bas boppelte Gelb, befonders bedentet MOM, 
mischna, ®I. r10%, mischnajos, ben talmudifchen Text, die Lehre, 
die Mifchna Rabbi Jehuda's; DIN MOON, mischna thora, bas fünfte 
Buch Mofes, als Recapitulation bes ſchon vorgetragenen Gefeges; 
»o, schoni, fcharlach, farmoifin, zweimal gefärbt, glänzend. 

W, Schonan, er hat gefihärft (das Schwert, Meſſer, bie Zunge); |D, schen, 
Dual: P%D, schinnaim, schnajim, der Zahn; Pron AD, kK’ew 
haschinnajim, Zahnfchmerzen; DO, schenino, ber Spott, fcharfe 
Rede, Spottrebe, Stachelreve, Stichelei; olı Jomd, lemoschol 
welischnino, zum Sprichwort und zur Stichelei. 

wo, Schoo, er hat gefchaut, gefehen, aufgemerft, verweilt; WO, schoo, TU, 
schaas, die furze Zeit, Augenblick, die Stunde, die Glockenſtunde, 
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bie Uhr; siprn nDO, schaas hatephilio, "Die Stunde zum Geber, 
Gebeteftunde ; %> jo neu, schoo schel kesseph, eine filberne 
Uhr; UDO, schoos (PL.), die Stunden; WU $22, bechol schoo, zu 
jeder Stunde, jeberzeit; DD vr, chozi schoo, eine halbe Stunde: 
db DT), rewiis schoo, eine Bierteltunde; DI, keschoo, 
gegen eine Stunde, etwa, ungefähr eine Stunde; AHMAaN Don, be- 
schaas habrio, in ber Schöpfungsflunde; TDJMn DON, beschaas 
hamagepho, zur Peſtzeit; Pb n2G2, beschaas scholom, zur 
Friedengzeit: mm MOON, beschaas milchomo, zur Kriegszeit: 
7) 203, beschaas ledo, in her Geburtsflunde; vım PDS, be- 
schaas misso, in ber Todesflunde; P'rmn irn NDS, beschaas 
techijas bamessim, in der Stunde der Tobtenauferftehung. 

u, Schaiwo, das Wachs; myH jo P, ner schel schaiwo, Wachslicht. 

»6pD, Schatnes, schetnes, Zeug aus verfchiedenen Fäden zufammengeweht, 
ein aus ſolchem Stoffe gemwebtes und genähtes (verbotenes) Klei: 
dungsftüd. 

jrw, Schoal, er if hohl geweſen; 320, schoal, die hohle Hand, eine hole 
Hand voll, BI. pm, scheolim; Jivon, mischol, ein enger Pfad, 
Steg, Fußſteig, Hohlweg. 

vLr, Schoan, er hat ſich geſtütt, verlaſſen auf, niedergelehnt; |DOM, mischen, 
maschon, MUDN, mascheno, MOM, mischenes, die Stüße, Ber: 
laß, Stab, Stod, Steden; pr ſvou, mischan lechem, bie Brov: 
flüge, Ernährer, Crnährung, Nahrungszmweig. 

DVD, Schoa, er hat geglättet, geftreichelt, fi vergnügt an; PVLVD, schaa- 
schuim (Pl.), Vergnügungen, Gegenfland der Vergnügungen, de- 
liciae. . 

Sp, Schoar, er hat gefchäßt, tarirt, gemefien, gemuthmaßt; DE, schiur, 
die Muthmaßung, Meinung, Taration; O2, keschiur, vermuth: 
lich, nach Gutdünfen, nach Muthmaßen, der Taration nach, beiläufig, 
circa; |% bon 8, sich meschaör sein, muthmaßen; ich bin mir 
meſchaer, ich vermuthe. 

"LU, Schoar, er hat gefchaudert; ADD, schoor, abſcheulich, häßlich, ſchlecht. 
fchauderhaft; TIMDD, schaaruro, das Schauberhafte, Abſcheuliche: 
„np, schaaruri, ſchauderhaft. . 

>20, Schoar, er if gefpalten geweien; DD, schaar, PL. PVD, schaarim, 
das Thor, die Pforte; ID, schoer, PNMLID, schoerim, ber Ther: 
wächter, Pförtner. 

LH, Soar, er bat gefchaubert, ift firuppig von Haaren geweſen; DO, saar, 
der Schreiten, Schauber, das Haar, PI.NMYD, saaros; TI, soir, 
baarig, raub, der Bod, Ziegenbod, PL PWDD, seirim; mL, 
geira, die Ziege; MILD, saaro, das Haar; MIDU, seoro; die Gerfte, 
Pl. PYD, seorim, die Gerftenförner. 

DoD, Sopho, DD, sphas, bie Lippe, Rede, Worte, Rand, Ufer, Dual: 
prroo, sphosajim; DO, sphosai, meine Lippen, "TNDD, spho- 
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secho, deine Lippen u. |. w.; pnDb Ip, orel sphosajim, ber 
Stotternde, der nicht fließend reben Tann. 

RDO, Sophach (vgl. DO), ausbreiten, ausgießen; :TIDUM, mischpocho, BI. 
ninDon, mischpochos, Geſchlecht, Gattung, Bölferflamm, Fami⸗ 
lie, Hausgenoffenichaft; MMIDDN jp3, baal mischpocho, ein Mann 
von (guter, anfehnlicher) Familie; RDEM DO, schophle misch- 
pocho, geringe, niebrige'Yamilie; SMIDO, schiphcho, NNDV, schiph- 
chas, die Dienſtmagd, Dienerin. 

DDO, Schophat, er hat gerichtet, Recht verfchafft, gerichtet, beherrfcht, ange: 
führt; DD, schophet, Pl. P'ODo, schophetim, schophtim, ver 
Richter; | = vDm, schophet zedek, der gerechte Richter; UDEM, 
mischpot, Pl. PEDOM, mischpotim, das Gericht, die richterliche 
Entſcheidung, Schuld, Strafe, Rechtsfache, Proceß, Recht, Gerech⸗ 
tigfeit, Geſetz, Gebrauch, Gewohnheit; 72 DDUN, mischpot kadin, 
eine rechtöbegründete Sache; MI) DDOM, mischpot romi, römifches 
Recht; 19°») ODDMO, kamischpot lübecki, nach lũbeckiſchem Stabts 
recht ; en LDON>, kamischpot'saxoni, nach fächfiichem Recht; 
rm DDEWD, kamischpot hamedino, nach Landes Recht, Ge: 
brauch, Gewohnheit; |DDON, mischpeten, proreffiten, DDDM}, ge- 
mischpet, procefiirt; E47 MIH29P2 |DDON, mischpeten beerchoos 
hagoim, vor nichtjübifchen Gerichten Proceß führen. 

"PD, Schophach, er hat ausgegofien; "DO, schephech, die Gofle, Rinne, 
Ausguß; M'DO, schephicho, I2'LO, schephichus, das Ausgießen, 
der Ausguß, die Bergießung; PT nI2’DO, schephichus domim, 
das Blutvergießen, Blutbad; 3 EU, schophech sein, j’% DEM, 
„meschappech sein, ausgießen, vergießen; "JDOM, maschpech, ver 
Trichter. 

IDD, Beh er hat erniebigt, unterdrückt, gebemüthigt; DO, schophol, 
sehopbel, niedrig, tief, gering, demüthig, unbeachtet; pu Jıpum, 
maschpil sein, erniebrigen, demäthigen; MIDM DO, schophel moos, 
ſchlechtes Geld; MM JDn, schephal ruach, ein demüthiger Sinn, 
der Demüthige; MD DO, schophelo s’chore, fchlechte Waare; 
der Plural priv, schphelim, bedeutet befonders fchlechte, niedrige 
Menſchen, zB.: Pꝛ pr’po Jan (97 32, es darn hakol schphe- 
lim bekaan, es wohnen hier lauter fchlechte Menfchen; IDron jpu, 
schophel meschuphel, fehr fchlecht, ein jehr niedriger Menſch; iro 
pP'D620, schophel schebischphelim, der ſchlechteſte unter den 
fchlechten, der allerfchlechtefte ; po sm 9° 997, der jerid is scho- 
phel, die Meffe ift ſchlecht; Ip DISIn ID, es halchent schophel, 
es geht ſchlecht; JDO, schephel, bie Niebrigfeit, niedriger Drt, 
Stand, Zuftand; DO, schiphlo, die Niedrigfeit, Tiefe; nIDD, 
schiphlus, schiphles, die Niebrigfeit, nieberträchtige Geſinnung. 
Vgl. Tendlau, Nr. 394, 584, 625. 

vDu, Schopha, D’DUN, hischpia, er hat überfließen, einfließen laſen; VDo, 
schepha, die Menge, ber Ueberſiuß, Einfluß; P2217 VDI, schepha 
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hakochowim, der Einfluß der Geſtirne; 2) XXDD, schepha raw, 
großer Ueberfluß; AC DPD, schewa tow, guter Einfiuf; ruro 
DAR N, schiphas ruach hakodesch, Einfluß, Wirfung des Hei⸗ 
ligen Geiftes; | DDCH, maschpia sein, einfließen laſſen, mitthei⸗ 
len; DIDC, schippua, das Echiefe, Abhängige; DDIOM, meschuppa, 
abhängig, ſchief. 

Do, Schophar, er ift ſchön, glänzend, angenehm geweien; DC, schepher, 
em. 77DU, schephero, fchön, zierlich, glänzend, angenehm; “Irz, 
schopher, %f. "ME, schophoros,, das Kom, tie Trompete, 
Poſaune. 

no, Sak, grobes, härenes Zeug, Zeltdecke, Sad, Bi. PC, sakkim.” 

mo, Schokad, er iſt ſchlaflos geweſen, hat gewacht, anfgemerft, ift fleisig 
gewefen; |?% DW, meschaked sein, fleißig, emfig, wachfam fein; 
STTD, schkedus, Fleiß, Wachſamkeit, Emflgfeit; % ca SEM, 
maschkid betow sein, fi} bes Guten befleißigen. 

mo, Schkedele (lat. scatula), die Schachtel, befonders die kleine Chad: 
tel; doch wol verborben aus Schachtel, vermöge ber fchlechten 
Schreibung böhmifcher und polnifcher Juden, Schafdele, Schagbele, 
Schachtele. 

MD, Schoko, 120%, hischko, er hat getränft, zu trinfen gegeben, trinfen 
laffen, bewäflert; ch, maschke, der Mundſchenk, Schenfwirth, 
Wein⸗, Kaftces, Bierjchenfer, das Getränf felbit, daher jnyer —** 
maschke jissroel, ber Kaffee (für das volksthümliche EM IT, 
schochkor majim, ſchwarzes Wafler, d. 5. Kaffee), da der Jude, ber 
rabbiniihen Speifegefeße wegen, in chriftlichen Wirtbehäufern ſelten 
etwas anberes als Kaffee genießt; vgl. Tendlau, Nr. 972. ET, 
maschkim, ®etränfe überhaupt. 

jew, Schokal, er hat gewogen; Jnt, schekel, priv, schekolim, uripräng: 
lid ein Gewicht (zu etwa 96 Gran) Geld, Kaufpreis, der Seckel, 
Münze, etwa einem Gulden gleichfemmend ; Ian, schokel, tier 
Wäger; Inch, mischkol, das Gewicht; Ans, mischkeles, TH, 
mischkoles, das Gewicht, der Perpendifel, die Wage, Sehwage; 
nen, mischkeln, mwägen, wiegen; ST LT inch >eTiT, 

= »o2, ma harbe mischkelt die chaticho bossor jowesch? 
wie viel wiegt das Stück Nauchfleiſch? “rı nnas cr DIsmmız, 
es mischkelt jud tes litros wechozi, c6 wiegt 19%, Pfund. "TT: 
jnener> 32 Su, ich will es nachmischkeln, ich will es nachwägen: 
IC, schickul, das Abwägen, Ueberlegen, genaue Betrachten; er 
27, schickul hadaas, die vernünftige Neberlegung, verſtändiges 
Ermeften. 

20, Schoka, er hat verfenft, im Grunde ausgegraben; LO, schekio, has 
Einfenfen, Berfenfen, Eingraben, Cingraviren; TITAN D, zuros 
meschukoos, eingegrabene Figuren, Gravirungen; Li’OH, mischka, 
der Ort, wo fih das Waſſer gefept hat, das Unterfie, Nieberſchlag 
Eap, Bobeufag; DM ME, schochor mischke, Kafferfat. 
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fPo, Schokaz, er iſt greulich, abfcheufich gewelen, hat verunreinigt; FD, 
schekez, der Greuel, Abfcheu vor dem Unreinen, ber nichtjüdifche 
Knabe, Pl. PDD, schkozim; AV, schickzo, $nL, schickzel, 
no, schickzeche, das nichtjüdiſche Mädchen; Pl. von Inn ift 
nRnD, schickzos; |% fi>04, meschakez sein, verabfcheuen. 

Yd, Schokar, er hat gelogen, getäufcht; I7PD, schakran, und pP 313, 
baal schakran, ber Lügner, NWIND, schakronis, die Lügnerin; 
j’» pen, meschaker sein, lügen, leugnen; 7.6, scheker, Pl. 
PITP, schkorim, die Lüge; PD .IND, schikre schkorim, bie 
Lügen ber Lügen, d. h. bie größten, ärgften Zügen; 2331 IDG, sche- 
ker wekosew, ug und Trug; ID W, ed scheker, falſcher Zeuge; 
po RD, novi scheker, 2Lügenprophet; "7b MOM, meschiach 
scheker, ver falfche Meſſias. 

ro, Soro, er hat gerungen, geftritten, geherrfcht; TOM, missro, die Herrichaft. 

m, Soroph, er hat verbrannt, gebrannt (vgl. m); To, soreph, Ton, 
mesoreph, der Brenner, Verbrenner, Todtenverbrenner, Todtengrä- 
ber; Po =, kesseph soroph, Brandfilber; m I", jajin so- 
roph, Branntwein; DW, srepho, DICH, misropho, das Bren⸗ 
nen, ber Brand, das Verbrennende; TO DICH, misrepho sid, 
Kalkbremnerei; PRAH NDICH, misrepho awonim, Ziegelbrennerei; 
pn rom ‚ mesareph sein, verbrennen; DW, sarphenen, brennen, 
verbrennen; PDIOID, sDUN, ⸗M, IN, tin, aus-, an-, ab-, auf-, 
versarphenen, aus, an=, abe, aufs, verbrennen u. f. w. 

fM, Schoraz, er hat fich vervielfältigt, gefrochen, gewimmelt; PL, scherez, 
BL. pm, scherozim, das friechende, unreine Gewürm, Froͤſche, 
Schlangen, Schildfröten, Eidechien, Krebſe, Würmer u. dgl. 

N, Sorak, er hat gereinigt, ansgeleert, Baumwolle gefrempelt, Flachs ge: 
bechelt; 70, sorek, bie, (edle, auserlefene) Weinrebe, BI. PD. 
srikim, ausgefuchte Weintrauben. 

NO, Schorak, er hat gezifcht, jemand durch Ztichen herbeigewinft, durch 
Zifchen verfpottet, gepfiffen; 0, schreko, das Ziſchen, Winfen; 
PRO, schrekenen, winfen, herbeiwinten; 0, schrekener, ber 
Winkende, Zifchende, Zeichen, Winfe Gebende. Vgl. TH. II, ©. 53, 
195, 204. 

37%, Schorar, er it böfe, feindlich gefinnt; er ift hart, befeſtigt geweſen; ID, 
schorer, der $eind, 0, schorer, der Nubel, der Bauch. 

yo, Sorar, er hat die Oberherrfchaft geführt; YO, sar (TO, sorer), der 
Herr, Fürft, BI. P, sorim; ıIM3 0 D'N, isch sorer beweso, 
der Mann muß Herr im Haufe fein; das Weitere f. bei ID. 

v0, Schoresch, ®I. Pc, schoroschim, die Wurzel, der Stamm, Grund, 
Haupturfache, BWortwurzel; Im 4 LO, schoresch min hado- 
wor, der Grund, das Fundament der Sache; NISIH NIIf, ossios 
schorschios , Rabicalbuchflaben ; 8 Dom, maschrisch sein, 

. Wurzel fchlagen, Wurzel faflen; 7070, scharschero, Bl. HYO%, 
scharscheres (vgl. MILD unter 150), die Kette. 
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rm, Schoras, er hat bedient, jemand gebient; CM, meschores, BI. PN, 


meschorsim, ber Diener; UTIOH, meschorso, ®l. UTICN, me- 
schorsos, au} NICH, meschoresses; MMO, schores, der Dienf, 
das Amt; YO 732, beged schores, das Dienflfleid, Amtskleid; 
mm >, kle schores, Dienfl=, Amtsgefäße, Dienftgeräthe; varı 
non, malache haschores, dienende Engel, Dienftengel. 


bo, Schesch, 10, schesches, Fem. CD, schischo, Masc., ſechs; PO ©, 


schesch schonim, fechs Jahre; E’W’ TOO, schesches jomim, ſechs 
Tage; pra CD, schischo bonim, ſechs Söhne; OD 00, schischo 
ossor, schischo osor, fechzehn; PO, schischim, fedyjig; "00, schi- 
schi, der Sechste, TOD, schischis, die Sechste; TOLM Wr FieV, 
schesches jeme maisse, bie ſechs Werftage, Wochentage. 


mb, Schosso, er bat getrunfen, gezedht; TO, schtio, schtijo, das Trinfen, 


der Tranf; mi fan, achilo uschtio, Speife und Tranf, Eſſen 
und Treinfen; [9% rd, schosse sein, TO, schasjenen, trinfen; 
Bao}, geschasjent, getrunfen; rom, mischte, bas Trinfen, ber 
Trank, das Belag, Zechgefellihaft, Sommers; |" Tom, mischte 
jajin, bie Weinzecherei; 0 ATTCH, mischte schechor, Bierzedherri, 
Biercommers, „Bierwitz“. 


ID, Schosson, er hat geharnt, den Urin gelaflen; |, schosson, und mic, 


haschtono, ber Urin; [?% [OM, maschtin sein, harnen, ben Urir 
laſſen. 


Im, Schotaph, schitteph, er hat Gefellfchaft, Kameradſchaft gemacht, if in 


Compagnie getreten, hat ſich vereinigt; VD, schuttoph, aracn, 
meschuttoph, ber Ramerab, Gejellichafter, Handelscompagnen, em. 
NEnM, schuttephes, bie Geſellſchafterin; um, schittuph, n 
schuttophus, schuttphus, bie Geſellſchaft, Kameradſchaft, Gem: 
pagnie; inch p, schem meschuttoph, ein gleichlautender Rame; 
ndron am, millo meschuttephes, ein übereinflimmenbes, entſpre⸗ 
chendes Wort; MDRPD, beschuttphus, gemeinichaftlich. 


pro, Schossak, er hat geichwiegen, geruht; [3 1 Ch, maschtik sein, ſchwei- 


gen; DD, schtiko, das Stillſchweigen, Ruben, rubiges Verhal⸗ 
ten; mprno2, bisch’tiko, in ber Etille; a 332 AT FTD, schtiko 
jophe bechol es, Schweigen ift allezeit fchön. Talmubifche Lehre: 
mim mar) 270, sejog lachochmah sch’tikah, ber Zaun um hie 
Weisheit ift Schweigen. Vgl. IC ©. 417. . 


7 


Abbreniniuren; 
n 


N, Taw, vierhundert. 


pin | 


non mon, Tainis Esther, Baften Eſther (vgl. TG. IT, S. 431). 
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Dinar Pur, Targum Onkelos, aramäifche Meberfegung ber fünf Bücher 
Mofes. 
an . i 
ana won, Tischo beow, tischobow, ber neunte Tag des Monate Aw, Faſten 
wegen der Zerflörung Jeruſalems. 


u Pete! 

ma won, T’nai bes din, gerichtliche Vorausfegung. 
un 

vr sinn, Techillas hachodesch, Anfang des Monate. 
In 

in; nr, Tehilla lael, Gott fei Preis, 
on 

mon nf, Techillas haschono, Anfang bes Jahres. 
in 

m rn, Tekeph umijad, ſogleich. 
rn 

par min, Talmid chochom, Schriftgelchtter. 
un 


m mmwen, Tanis jochid, Faſten eines @inzelnen. 
‚ev nme, Tachas jodi, unter meiner Hand, Botmäßigfeit. 
an 
P nmn, Tekias kaph, Handichlag. 
ans nipcın, Tossphos kessuwa, an "geverfreibung. 
N 
m msn, Talmud lomar, es Heißt in ber Schrift. 
2) adan, Tirze leda, willft du wiflen. 
um 
„ron Dr, T’phillas mincho, Pesrergebet. 
anın non, T’phillas marib, Abendgebet. 
sun 
MD (REM Han, Tehe menuchoso kowod, feine Ruhe bleibe in Ehre, 
nad 
pr a MID RD PT, the naphscho z’ruro bizror hachajim, es fei 
feine (ihre) Seele eingebunden im Bunde des Lebens (am Schluffe 
der Grabjchrift auf Leichenfleinen; vgl. 1. Sam. 25, 29). 
sen 
ana m Ran, Towo olow brocho, über ihn fomme Segen. 
% 
“N 
9 muen, Tanis zibbur » Saflen der ganzen Gemeinde, alfgemeines Fajten. 
vn 
nnRC SER, T’phillas schacharis, Morgengebet. 
Fin - 


mn min, Talmud thora, das Geſetzesſtudium. 








« 
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ann, Toaw, er hat begehrt; ann, taawo, das Sehnen, Begehren, Berlangen. 

pn, Taam, er ift boppelt geweſen; PRn, Ph, t'om, Pin, t'omim, ber 
Zwilling; pwinn Jim, masol t’omim, das Sternbild der Zwillinge. 

mnn, Teeno, der Feigenbaum, die Beige, Pl. PWIT, teenim, Feigen. 

nn, Toar, er hat. bezeichnet, abgezeichnet, befchrieben; Int, toar, die Yorm, 
Geſtalt, Art, Bildung; Hr DON, isch toar, ein Mann von ſchöner 
Seftalt; IH D, jephe toar, fchön von Geflalt; Hr nD’, je 
phas toar, fchöne Geftalt; Wirm, metoar, ber Zeichner, Yormer, 
Bildner, Bildhauer; Irina PD, schem hattoar, tas Bigenfchaite: 
wort, Adjectiv. 

ran, Tewa, Kifte, Kaflen, Sarg, Arche. 

ran, mar, Tewa, das Wort, Pl. mia, tewos, Wörter, Worte; A TE”, 
rosche tewos, ber Anfang, Abfürzung ber Wörter, Abbreviaturen. 

jan, Towal, er hat gewürzt; Jan, tibbul, das Gewürz, Wohlgeſchmack; Jan, 
metubbol, gut gewürzt, pifant; Wan, tablin, gewürzte Speiten, 
Gewürze. 

jan, Tewel, die Oberfläche der Erbe, die Exde, bewohnte Erbe, das Land. 

ar, Tewen, |Arm, matben, Stroh, Häderling, Spreu. 

van, Towa, er hat begehrt, gefordert; [1% DAN, towea sein, einforbern, ver: 
langen, Belangen; DArn, nisba, der gerichtlich Belangte, Geladene ; 
np, tewios, Forderungen, rechtmäßige, gerichtliche Forderungen. 

win, Todir, HIT, tedira, beftändig, ohne Unterlaß (Selig). 

can, Toges, wie 94°, doges, verborben von NM, tochos (tachath, tachus, 
ber Untere), der Hintere, wie PYD N, fiehe INH und MM. 

Yın, Togar, Bl. DAn, tagriim, der Türfe; MIAN, togarmo, die Türfeı 
(das Bopyapa, Bypyupa ber Septuaginta, wahrfcheinlich Armenien). 

"in, Towech, toch, die Mitte, mitten in; 'In2, betoch, "IN jv, al toch, in 
der Mitte; DT "12, betoch hair, in der Stadt; "nm, mittoch, 
von ber Mitte her, aus, heraus; "an "InM, mittoch ahawa, aus 
Liebe; In Um, mittoch halew, aus Herzensgrund; 72 a, 
mittoch kach, dadurch, inzwifchen, indeſſen; PIM12, besochechem, 
in eurer Mitte, unter euch; |I9’, tichon, Yen. MIT, tichono, ker, 
die, das Mittlere, Innere, inwendig, drinnen, innerlich. 

ın, Tor, die Turteltande, BI. Pin, torim (lat. turtur). 

An, Tor, die Reihe, Orbnung; IN, toro, TUN, toras, die Ordnung, Weile; 
pn man, toras haodom, Weife, Ordnung ber Menfchen (vgl. 

m”). 

„ın, Tor, Bl. in, torin, das Rind (vgl. YO); [MIN 93, bne torin, junge 
Rinder. 

pirn, Techum, die Grenze, der abgemeffene Weg, Wegfirede; rao DI, 
techum schabbas, der Sabbatweg, Sabbatftreite (2000 Schritte). 

nn, Tachas, das Untere (per Hintere), unten, unter, anftatt, für, anſtatt daf, 
bafür daß; MS NN, tachas habajis, unter tem Haufe; IT, 
tachtai, unter mir, ftatt meiner, für mid; "PN, tachtecho, untet 
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bir, für bi; nn, tachtow, für ihn; HWin, tachtenu, unter 
uns, für uns; Pain, tachtechem, unter euh; punmin, tach- 
tehem, unter ihnen, für fie; Mm, mittachas, von unten; Mn, 
tachti, Pl. prrnrin, tachtiim, der Unterſte; mn, tachtijo, Bi. 
nenn, tachtijos, die, das Unterfte; inmn, tachton, Pl. Prinmn, 
tachtonim, Fem. min, tachtono, der, die, das Unterfle. 

mon, Techeles, purpurbfau, purpurblau gefärbter Stoff, Wolle, Faden. 

ar, Tochan und tikken, er hat gewogen, genuu abgemeflen, geprüft; jan, 
tochen, ber Abwäger, Abmefier, Prüfer, der Berechuer, Aſtronom; 
ni) |, tochen libbos, der Herzensfünbiger, Nierenprüfer; |I7, 
tochen, WIN, tochnis, IM, matchones, das zugemefiene Stück 
Arbeit, Maß, Summe, Zahl, Gewicht; "Or, techuno, Eternfeher: 
funft, Aftronomie, Aftrologie. 

vwan, Tachschit, Pi. PDwWAn, tachschitim, DEIN, tachschite, Schmud, 
Juwel, Koftbarfeit, köſtliches Frauenkleid; MI WIN, tachschite 
kalla, fchöne Brautfleiver, Brautfchmnd. Vgl. Tendlau, Nr. 49, 


50, 897, 458. 
on, Tekeph, fogleih; Pu on tekeph umijad, ſogleich, alsbald, flugs, 
augenblicklich. 


an, Tolo, er hat aufgehaͤugt, gehenkt, gekreuzigt; N, taljen, pn, taljenen, 
henfen; in, tolui, BL. pin, telujim, der Gehenfte, an das Kreuz 
Geheftete; msn, telijo, tlijo, der Galgen; pn, taljon, der Henfer. 

pin, Tillim, verfürzt aus pin, tehillim, Lobgefänge, Pſalmen, f. Sn. 

ran, T’los, chald. für OD, scholosch (f. d.), drei; rn, tlossin, dreißig; 
Hrört, talto, der dritte. 

pr, Tom, mr, tammo, daſelbſt, dort (chald.). 

‚mr, Tomo, er hat ſich gewunbert, geſtaunt; |iMi, timahon, Verwunderung, 
Erftaunen, Beſtürzung, Berdummung; 22) inM2, betimahon le- 
waw, mit beitürztem, erſtarrtem Herzen, mit ſtarrer Verwunderung; 
mn, temo, eine Staunen erregende Begebenheit, Wunder, Verwun⸗ 
derung, desgl. mut, temiho; mr jM, min hatemo, aus Ber: 
wunberung; [9% mMrM Pr, sich masmia sein, ſich verwundern. 

mn, Tammus, ber vierte jũdiſche Monat, fällt in den Juni und Juli und 
hat 29 Tage. 

iin, Tmol, Sinn, esmol, geſtern; SMrIM, mitemol, Sinnt‘%, meesmol, von 
geftern, von geftern ber, feit geftern; prob nnm, mitemol schil- 
schom, von geftern und vorgeftern, vormals. 

un, Tomid, die befländige Fortdauer, befländig, immerfert, immerwährend; 
% mn, masmid sein, befländig fortfahren (A 532, b’chol tow, 
in allem Guten); "mm, hasmodo, die Beitändigfeit; MET, 
behasmodo, in Fortdauer, anhaltend, unabläffig, confequent; IM 
rmun, mokor temidi, eine fortlaufende, nie verfiegende Duelle. 

pnn, Tomam, er ift vollendet, fertig, vorüber, vollfländig geweien; Pi, tom, 
Pl. Pun, tomim, Gem. Mn, temima, vollftändig, ganz (inte- 
ger), unfträflich, vechtichaffen, auch die Unfträflichfeit, Reblichkeit; 

Aveé⸗Lallemant, Gaunerthum. IV. 31 
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pn vr, isch tom, PM” DW, isch tomim, der rechtichaffene, reb- 


liche, brave Maun; ’223 HD, betom lewowi, in meines Kerzene 
Arglofigkeit, Anfrichtigfeit. S. den Schluß des Wörterbuche. 


nn, Tanno, Lehrer, talmubifcher Lehrer, Gelehrter, Pl. Er, tannoim. 
nn, Tono, mw, hisno, er Hat für Geſchenle, Lohn gebungen, bedingungs⸗ 


weile Contracte abgeichloffen, W227, tnai, PR, tenoim, die De 
bingung; Wi, bitmai, bebingungsweile; PRINT Pr, tnoim 
rischonim, die erfien Bedingungen, erſter Berlobunge- oder Heiratha⸗ 
contrart; PAIN PT, tnoim acharonim, die lehten Bedingun- 
gen, leßter, befinitiver Heirathscontract; 37 BEN, mischpot tnai, 
das Wefentliche der- Bedingung; Wr jp, al tnai, auf die Bedin⸗ 
gung, unter ber Bedingung. 


pn, Tannur, PM, tannurim, der Ofen, Badofen. 
un, Toaw, er hat verabfchent; [7% ZUM, mesoew sein, verabfcheuen; XXVR, 


toewo, Pl. MN, toewos, Grenel, Abfchen, Götze, Abgott. 


nun, Too, er bat umbergeirrt, getaumelt, abgeirtt; 3 ern 'P}, sich masse 


sein, |% 17 "3, sich toe sein, ſich irren. 


„en, Taar, das Scharfe Mefler, Schermefier, Federmeſſer. 
rien, Tappuach, ®l. PEN, tappuchim, der Apfel, der Apfelbaum. 
jon, Tophel, das Ungefalzene, Ungewürzte, Abgeſchmackte, Ungereimte, Falice; 


"Dr, tiphlo, das Ungereimte, Thörichte, Unrechte. Mit tiphlo oder 
rIERS 72, bes hatiphlus, wirb jedes nichtjüdifche Bethaus ke 
zeichnet, wobei die Transpofition ber Buchladen von tephillo (vgl. 
D) in tiphlo arglöfer erfcheint, als bie verbiffenen Meſchummodim 
darzuthun ſich bemühen. Fälle der Art führt mit Unbefangenheit auf 
Tendlau, Nr. 975 und 408. 


on, Tophaph, er hat die Handpauke gefchlagen ; An, toph, BL. PER, tup- 


pim, ER, tuppos, die Baufe, Trommel; im, mesopheph, Pl. 
pTDiMV, mesophephim, der Banfenfchläger, Trommelfchläger, Yen. 
niDDIR, tophephos, TIDDIrM, mesophephos, die Paufenichlägerin. 


“pr, Tophar, er hat genäht; :TNDN, tephiro, bie Raht; [9% DM, metapher 


sein, nähen. 


vpn, Tophas, er hat ergriffen, getaflet, gefangen genommen; |DDN, taphsen, 


greifen, umhergreifen (tappen, nd. tappfen), ergreifen, gefangen: 
nehmen; ID, tophas, ber Gefangene, Eingeferferte, BI. PIE, 
tephusim; [% DID, tophus sein, im Kerfer, Arreſt fißen; C°27, 
tephiso, tphiso, TO’Dn 72, bes hatphiso, das Gefängniß, ber 
Kater; — VDM, tophus lokeschen, gefangen nehmen; Vi [N 
j20 01ER, in der tphiso schäffen, im Kerfer, Arreſt figen. 


IP, Tokan, tikken, er hat verorbnet, beſtimmt, eingefeßt, geortnet, ver: 


beſſert; 3 jjM, mesakken sein, in Ordnung bringen, verordnen, 
verbefjern, einfegen; INN, tikkun, bie Anordnung, Verordnung, 
Verbeſſerung; 26 1777, tikkun schabbas, die Anorbunag des Sab⸗ 
bats; UT, takkono, die Orbnung. 


on, Tokaph, er ıft groß, ftarf gemefen, geworden; Inn, takiph, mächtig, 
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ftarf, angefehen, beliebt, wohlgelitten, Pi. PDT, takiphim; in. 
tokeph, bie Macht, Stärke, Gewalt; jnrı2, besokeph, mit Macht, 
mit Gewalt. 
pn, Targem, er hat überfegt; PM, mesurgom, verbolmetfcht; 3 PIIM, 
mesargem sein, überfegen, erflären; PT, targum, bie Ueber: 
fegung, Erflärung, Verdolmetſchung; befonders die chaldäifche Leber: 
fegung ber Schrift. 
on, Toro, davon MM, hisro, er bat gewarnt, vermahnt, proteflirt; Mu 
’%, massre sein, warnen, ermahnen, proteftiven; MYrın, hassroo, 
die Warnung, Vermahnung, Proteſtation. 
pn, Tarnegol, der Hahn, IR, tarnegoles, die Henne, das Huhn. 
pr, Turpo, die Unreinigfeit, Schänblichfeit, Schandthat; Donn 2, bes 
hatorpho, Haus der Unreinigfeit. 
ron, Tescha, wun, tischo, neun; OD Dun, tescha ossor, neunzehn; 
“ pvon, tischim, neunzig; IM DON, tescha meos, neunhundert. 
‚rn, Tischri, der fiebente jüdifche Monat, fällt in den September und Octos 
ber, und hat 30 Tage. Die Monate werden vom Nisan an gezählt. 
piiv na In) nau plos pr, tam w’nischlam schebach l'el bore olam, 
fertig und vollendet, Preis dem allmächtigen Schöpfer ber Welt (vgl. 
PH). Sehr Häufig am Schluffe eines Werfes, meiſtens in ber 
Abbreviatur: 


yı5vohn 
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Dentſch⸗ alphabetiſches Wortregiſter 


zum 


gudiſchdeutſchen Worterbuch. 


Abarjon ſ. owar. 
Ach, achim Seite 327. 
Achal 328. 

Achar 327. 
Acharis 327. 
Acharona 327. 
Acharonim 327. 
Achas 327. 
Achbor 425. 
Achdus f. echad. 
Acher f. achar. 
Acheres 327. 
Acherim 32%. 
Achila 328. 
Achilus 328. 
Achlan 328. 
Achlen 328. 
Achos 327. 
Achsaw ſ. kosaw. 
Achschow 42. 
Achschuw 425. 
Achsor f. kosar. 
Achsorius f. kosar. 
Ad f. odo. 
Adam, adomo 325. 
Adar 325. 

Adas f. joad. 

Ad atto f. odo. 
Ade f. ud. 
Aderes f. adir. 
Adi f. odo. 
Adine An odan. 
Adir 3 

Adir din 525. 
Adnus f. odon. 


A. 


Adomo f. adam. 
Adomim ji. adanı 
Adon 325. 
Adonai 325. 
Adoschim f. odosch. 
Adrabbe 326. 
Agar 325. 
Agler, aglon |. ogal. 
Agmas f. ogam. 
Aggew 325. 
Agolo |. ogal. 

da 325. 

wa 326. 
Ahew, ahuwim 326. 
Ai 327. 
Ajaw 327. 
Ajecha, ajeka 327. 
Ajephim f. ojaph. 
Ajin 327, 425. 
Akalkol 428. 
Akobisch 428. 
Akowo ſ. ikew. 
Alf. olo. 
Alam f. olam. 
Al derech f. dorach. 
Al, al na 328. 
Al-kol- -ponim f. pono. 


Allim 328. 
Alluph 328. 
Alma f. olam. 
Almemor f. omar. 


Almon, almona 3238. 
Almoni 328. 

Almonus 328. 
Alophim 328. 

Aloto 426. 

.Alpajim 328. 

Alpi hadıkduk j. dokak. 
Am f. omam. 

Amen 328. 

Ambhoretz 3%. 
Amratsim 330, j. omam. 
Ammim ſ. omam. 
Ammo 328. 

Ammona, ammuna 328. 
Amnam 328 


Amorim 329. 
Amukim {. omak. 
Amza, amzas {. omaz. 
Anachnu f. ani 329. 
Aai 329. 

Anius f. ong. 
Aniwo R ono. 
Anochi f. ani. 
Anonim f. onon. 
Anoschim f. enosch. 
Anowim f. enow. 
Anowo f. 0no. 


Aphappajim f. uph. 
Aphillu ſ. aph 329. 











Apikoros 


Ayikoros 829. 
Apiphior 329. 
Apitropos 329. 
Appajim f. aph. 
Aram 429. 

Araw f. oraw. 
Arba f. rowa. 
Arbajim f. oraw. 
Arbe f. rowaw. 


Arboim, arboo f. rowa. 


Arelim f. orol. 
Arer f. oro. 
Arichus rn) orech. 
Ariri 429 

Arisso 429. 
Arnewes 330. 
Arophel 429. 
Arowo f. oraw. 
Arubo f. oraw. 


Aschkenas 380. 
Aschkenosim 330. 


Aschmoro f. schomar. 


Aschre 380. 


Baal, baale ſ. boal 342. 


Baal agolo 343. 
anowoh 343. 
bajis 342. 


beris 342. 
bottim 341. 
chen 343. 
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choschaw. 
chesed 348. 


daas 343 


dorasch 


“ dokak. 
din 343. 
dowor 343. 
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Aschrecha 330. 
Ashora f. sohar. 
Asoro f. osar. 
Asosel 424. 
Assa 329. 
Assak 427. 
Asseres ſ. ossar. 


Asseres haddibros f. os- 


sar. 
Assern 329. 
Assoro f. ossar. 
Assurim 329. 


Asus, asuskeit f. asas. 


Asussa 329. 
Ataleph 425. 
Atischo f. otasch. 
Atta 830. 


Attar, atteres, attoro 


425. 480 
Attem, atten 330. 
Attik |. ossak. 
Atud 480. 


Aupiner, auphnerin ſ. 
apha 
Ausgeschmeichelt 326. 


Austrachten 826. 
Aw, awi 325. 
Awad 325. 


B. 


Baal sewuw 


Awal, awel 325. 

Awde f. owad. 

Awdon |. owad. 

Awdus ſ. owad. 

Awed 325. 

Awedo f. owed. 

Awer 326. 

Awero, aweros f. owar. 

Awlo f owal. 

Awo f. owo. 

Awodas f. owad. 

Awodim |. owad. 

Awodo f. owad. 

Awol f. owal. 

Awonim f. ewen. 

Awonos f. owo. 

Awore f. owar. 

Awsa 326. 

Awuda j. owad. . 

Azbos f. ozaw. 

Azelim f. ozal. 

Azeres ſ. ozar. 

Azlon, azlonijog, azlo- 
nim, azlonis, azlus f. 
ozal. 

Azmi f. ozam. 

Azmus f. ozam. 

Azoro |. ozar. 


Baal egroph | { goraph. Baal makpid 843. 


a 


maschgiach 343. 
masso umattan343. 


bechira f. bochar. 


cheschbon 8343 u. 


cholom 348. ſ. cho- 
lam. 
chow 343. f. chuw. 


Frei 348. 852. 
‘ darschan 343. und 


derech erez 843. 
dikduk 343. und 
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gaiwo 342. |. goo. 
gawron 343. 847. 
gemilus chasidim 


343. 

guph 343. 348. 
hachlomus 343. 
hadphus 343. und 

daph 354. 

haischa 848. 
halwoo 343. 
hatephisa 343.- 


jakron 343. 


jecholes 343. 
kabolo 344. 
kinno 344. 

koach 343. 

kore 344. 
madphis ſ. daph. 
magpia 348. und 
noga. 
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mechaber 343.367. 
mejuschow 343. 
bbol f. kobal. 
melocho ſ. loach. 
milchomo, milcho- 
metes f. locham. 
mischpocho 843. 
more f. jore, 
muzlich 343. 
pachdon 343. 
pleta 344. 
rachmon 344. . 
rescha 344.' 
sablon 343. 
schakron 844. 
schem 344. 
schechicho f. scho- 
chach. 


sechel 344. 
sewuw343.f.sewuw 


Baal sickeron 


Baal sickoron 343. und 
sochar. 
tachlis 344. 
tainug 344. 
taiwa 344. 
techuno 344. 
teschuwa 344. 
— tokesa 34. 
Baalas 344. 
chen 344. 
abajis — 
oiste, ſ. bajis. 
340. 


Baddai 340. 

Bag 340. 

Bahal 340. 

Bajis 341. 

Bajom f. jom. 
ailag 

Bailo f. boal. 

Balal 342. 

Bamo f. ma. 

Bar 344. 

Barach 344. 

Bar awsa 326. 

Bar hoche f. boro. 

Bar jisrael ſ. boro. 

Barjonim f. boro. 

Barjonios f. boro. 

Bar minon 344. 

Bar mizwo f. boro und 
ZOWO. 

Basar 345. 

Barsel 344. 

Barsel melochner f. bar- 


Bas kol f. bono und kol. 
Bas zug |. siweg. 
Batal 341. 
Batlon, batolo f. botal. 
Batteln f. botal. 
Bau, bauen j. bo. 
Bauchen f. bochan. 
Bausches f. busch. 
Bead f. odo. 
Beamuna |. amen. 
Bebas achas I. bas. 
Bechadre chadorim f. 
chodar. 


Bechaje roscHi f. chojo. 


Bechaje sein f. ehojo. 
Bechasoko ſ. chasek. 
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Bechija f. bocho. 
Bechina f. bochan. 
Bechinnom ſ. chonan. 
Bechira {. bochar. 
Becho f. bocho. 
Bechor, bechora 342. 
Bechori aph f. choro. 
Bedalluschajussen’. dal. 
Bedarke hagojim f. do- 


rach. 
Bedoar, bedaur, beda- 
vor f. doar. 
Bederech f. dorach. 
Bedika 340. 
Bedil 340. 
Bedin f. dun. 
Beemmes f. amen. 
Been 341. 
hamzorim |. zorar. 
Beesras haschem 333. 
337. 
Beganwet ſ. ganaw. 
Begaseln |. gosal. 
Beged 340. 
Begin 340. 
Begodim 340. 
Behedio ſ. hediot. 
Behemo 340. 
Beholo j. bahal. 
Bekaan f. kaan. 
Bekabern f. kobar. 
Bekallus, bekallus rosch 
kolal. 


Bekammo f. ma. 

Bekaschphenen f. ko- 
schaph. 

Beken ſ. k 

Bekizur f. kozar. 

Bekoscho 344. 

Belaas f. laas. 

Belew |. lew. 

Belial ſ. jaal. 

Belo ſ. lo. 

Bemore f. jore. 

Ben f. bono 342. 
— et ſ. bokor. 
— e ſ. golo. 
— mowes f. bono. 
— sug f. ziweg. 

Beni, hbenenu ſ. been. 

Benos, bonos, benogai 
f. bono, . 

Benschen 342. 

Berjeuen, sich, ſ. boro. 

Beod f. ud. 


Bewadai 


Bepharhessia f. par- 
hessia. 
Bepherusch f. porasch. 
Berech j. brocho. 
Berega |. roga. 
Beris 345. 
milo 345. 
Bes (bajis) 341. 
— damim. ſ. dam. 
— din f. bajis uud dun. 
— haawelus |. bajis. 
— haassurim 329. j. 
bajis. 
— hachajim f. bajis. 
— hadphus {. daph. 
— haöda f. bajis. 
— hakisse |. bajis und 
kosso. 
— hakk’bisa f. bajis. 
— hakle sajin j. bajis. 
— hakneses f. bajis. 
— hakwuros ſ. bajis. 
— hamedrasch }. bajis 
und dorasch. 
— hamerchaz j. bajis. 
— hameschugaim f. 
bajis. 
— hamikdosch !. bajis. 
— hamischta f. bajis. 
— hamussar f. bajis. 
— haolam ſ. bajis. 
— harechiza f. bajis. 
— haschtija f. bajis. 
— hasimcha f. bajis. 
— hatiphlus f. bajis. 
— hatorpho |. turpo. 
— hatphillo ſ. bajis. 
— 0, 325. 
— schmiro f. schomar. 
340 


on . 
Deschel f. schel. 

eschogeg f. schogag 
Besefeln a sewd. 


Bewadai ſ. dei. 


Beza 


Beza 341. . 
Bezim f. beza. 
Bezinno f. zone. 
Bezolim f. bozel. 
Bezos f. beza. 
Bichura f. bechor. 
Bigde 340. ° 
Bikesch 344. 
Bikores 344. 
Bilbad 340. 

Bilbul f. balal. 
Bimhero f. mohar. 
Bimod meod f. meod. 
Bina 340. 

Binjan f. bono. 
Biphne f. pono. 
Biphrat ſ. porat. 
Birjah 344. 
Birschus f. rescho. 
Bisch’tiko f. schossak. 
Bischwil f. schowal. 
Biser f. basur. 
Biso f. boso. 

Bitti f. bono, 
Bittochon f. botach. 
Bittul f. botal. 
Blijaal f. jaal. 


Chabakuk f. chowak. 
Chabolo f. chobal. 


Chachomim f. chocham. 


Chaehomo f. chocham. 
Chad f. echad. 
Chadorim f. chodar. 


Chadoscho f. chodasch. 


Chadre f. chodar. 
Chag, chagim ſ. chagag. 
Chagag 367. 

Chager |. hager. 
Chagir 367. 

Chei (, chojo. 

— chajot |. chut. 


Chajot ſ. c 

Chajow ſ. — 
Chakirs ſ. ch 

Chalaph |. hilleph. 
Chalaschus f. cholasch. 
Chalfan f. chalphan. 
Chaliza f. cholaz. 
Challa ſ. cholal. 
Challon |. cholal. 


jim f. chojo. 


Chanphen, 
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Blil f. balal. 
Bne f. bono. 
— bajis f. bajis. 

Bo 340. 

Boal 342. 
Bochan 340. 
Bochar 340. 
Boche sein f. bocho. 
Bochen f. bochan. 
Bocho 342. 
Bochur f. bochar. 
Bochurim ſ. bochur. 
Bodad 340. 
Bodak 340. 
Bodal 340. 
Bodek 340. 
Boker 344. 

Bokor 344. 

Bonai f. bono. 
Bonim f. bono.. 
Bono 342. 
Borach |. barach. 
Bore 344. 
Boro 344. 

Boruch f. brocho. 


tihje f. asussa. 
Boschal 345. 


©. 


Challonim f. cholal 
Challonos f. cholal. 
Challos f. cholal. 
Chalokım ſ. chelek, 
Chalosches ſ. cholasch. 
Chalphan, chalphenen, 
chal Iphener |. chilluph 
Chalschen, chalaschen 
f. cholasch, 
Chaluphim f. chilleph. 
Chaluz hanasl |. cholaz. 
Cham ſ. chammo. 
Chama f. chammo,. 
Chamesch 371. 
Chamima f. chammo.- 
Chamischimf.chamesch. 
Chamischo f. chamesch. 
Chammo (jocham) 370. 
Chamor f. chomar. 
Chanina f. chonan. 
henen, 
chanphenerf.choneph. 
Chanujos f. chono. 
Chanuka 371. :. 


' Chasok 


Bosches ponim f. busch. 
Bosem f. besem. 
Boso 840. 
Bosor, bossor 345. 
Bosui f. boso. g 
Botach 341. 
Botal 341. 
Bote |. 
schukajim 841. 
Botel f. batal. 
Botte jadajim 341. 
Bottein ſ. batal. 
Bottim ſ. bajis. 
Bozel 844. 
Breilaph 845. 
Brius 344. 
Brocho 845. 

lewatolo f. batal. 
melochnen 345. 
Brochos 345. 
Broges f. rogas. 
Bsule, bsulim f. besula. 
Bsura |. basar. 
Bun 340. 
Busch 340. 
Buscha 840. 


Chanun f. chonan. 
Chanupha, chanuphus 
choneph. 


f. 
Charew 372. 
Charoda f. chorad. 
Charota 873. 
Charpenen, sich, j. cho- 
roph. 
Charwos ſ. chorew. 
Chas sein f. chus. 
—  wescholom ſ. ehus. 
Chasan 868. 
Chaschmon 874. 
Chaschodo f. ehoschad. 
Chasid f. chosad. 
schote f. chosad. 
Chasida f. chosad. 
Chasideste f. chosad. 
Chasimo f. chosam. 
Chasir 
Chasmenen f. chogam. 
Chassen, chasıe ſ. cho- 


san. _ 
Chasok 268. 


Chasoko 


Chasoko f. chasok. 
Chasune f. chosan. 
Chataim f. choto. 
Chatchen ſ. chotach. 
Chatoa, chatoos |. choto. 
Chaticho f. chotach. 
Chattas, chattes f. choto. 
Chattoim f. choto. 
Chattoo f. choto. 
Chattoos f. choto. 
Chawer ſ. chowar. 
Chaweres ſ. chowar. 
Chawerim f. chowar. 
Chawerto f. chowar. 
Chawiwi |. chowaw. 
Chawre |. chowar. 
Chawruso |. chowaw. 
Chazeros ſ. chozar. 
Chazozro ſ. chozar. 
Cheder j. chodar. 
Cheinen,, cheissen f. 
chojo. 
Chek 369. 
Cheker f. chokar. 
Chelek j. cholak. 
Chelek leolam habo 366. 
Chelew f. cholew. 
Chelukenen f. cholak., 
Chema f. chammo. 
Chen f. chonan. 
Chennetiger, chennetig 
sein f. chonan. 
Chenwene 371. 
Chephez f. chophez. 
Chephza, chephzos f. 
chophez. 
Cherem f. choram. 
Cheres 378. 
Cheret 373. 
Cherew f. chorew. 
Cherius f. chorar. 
Cherpo f. choroph. 
Cheschbenen f. cho- 
schaw. 
Cheschbon f. choschaw. 
Cheschek f. choschak. 
Chesed f. chosad. 
Chesko f. chasok. 
Cheswon 873. 
Chet f. choto. 
Chewel, chewle f. cho- 
bal 


Chez, chizim f. chozo. 
Chiba f. chowaw. 
Chibuk f. chowak. 
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Chiddesch ſ. chodasch. 

Chiddusch, chidduschim 
f. chodasch. 

Chigger f. chogar. 

Chilleph 370. 

sein j. chilleph. 

Chilluk f. cholak. 

Chillul f. cholal.' 

Chilluph \ chilleph. 

* f. chil- 


eph. 
Chilphenen. * chilleph. 
Chinnom ſ. chonan. 
Chissoron f. chosser. 
Chittim, chitto 369. 
Chizonim ſ. chuz. 
Choach 368. 
Chobal 367. 
Chocham 869. 
Chochemte f. chocham. 
Chochim f. choach. 
Chochma f. chocham. 
Chochom f. chocham. 
Chodar 367. 
Chodasch 867. 
Chodesch {. chodasch. 
Chodosch f. chodasch. 
amuno f. cho- 
dasch. 
mokom f.cho- 
dasch. 
Chodoschim f.chodasch. 
Chodsche 368. 
Chogar 367. 
Chogor, chogoro, cho- 
gur |. chogar. 
Chojo 369. 
Chok f. chokak. 
Chokak 372. 
Chokar 372. 

Chol 868. . 
hammotd f. chol 
und Joad. 

Cholajas f. cholo. 
Cholak 370. 
Cholal 369. 
Cholam 869. 
Cholasch 370. 
Cholaz 370. 
Chole f. cholo. 
ra f. cholo. 
Cholew 369. 
Choli f. cholo. 
— majim, choli meim 
{.cholo.. 


— 


— 


Chotam 


Choli rosch f. cholo. 
Cholilo f. cholal. 
Cholmen f. cholam. 
Cholo 369. 

Cholojos ſ. cholo. 
Cholok ſ. cholak. 
Cholom f. cholam. 
Cholow f. cholew. 
Chom f. chammo. 
Chomar 371. 

Chomez 370. 

batteln f. batal 
Chomezdik j. chomez. 
Chomo ſ. chammo. 
Chomus f. chammo- 
Chonach 371. 

Chonan 371. 

Choneph 371. 

Chono 871. 

Chonte ſ. chonan. 
Chonus ſ. chono. 
Chophez 372. 

Chorad 372. 

Choram 373. 

Chorar 373. 

Choras 373. 

Chorasch, chorosch 373. 
Chorba, chorbon f. cho- 


Choreph f. choroph. 
Chorew 372. 
Chori ſ. choro. 
Chorim f. chorar. 
Choro, choron 372. 
Choroph 3738. 
Chosad 371. 
Chosam 374. 
Chosan 374. 
Chosar 374. 
Choschad 373. 
Choschak 374. 
Choschaw 373. 
Choschech 373. 
Chosched sein f, ch 
chad 


8 . 
Choschud f. choschad. 
Choschuw f. choschaw. 
Chosek f. chasok. 
Chosen f. chosan. 
Chosom ſ. chosam. 
Choson f. chosan. 
Chosser 8372. 

Chosul 374. 

Chotach 374. 
Chotam ,. chotem 369. 


Chotaw 


Chotaw, chotew 369. 

Chote, chote sein, f. 
choto. 

Choto 868. 

Chow, chowa f. chuw. 

Chowak 867. 

Chowar 367. 

Chowaw 367. 


Chowle hajam ſ. chobal. 


Chowos ſ. chuw. 
Chowuw f. chowaw. 


Da 352. 

Daas f. joda. 
Dabberm ſ. dowar. 
Dabbronis f. dowar. 
Dad dadaim 353. 
Dai, En A 368. 
Daiga f. doag. 

Daigos f. doag. 

— _ parnosso |. doag. 
Dajag |. dag. 


Dam, damim 354. 
Dan sein f. dun. 
Daph 354. 

Darke f. dorach. 
Darn, darnen f. dur. 
Darschan j. dorasch. 


meluach 858. 
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Chozaph 372. 

Chozar 372. 

Choze f. chozo. 

rat, choze schuck 
u.f.w. f. chozo. 

Chozer, —8 chozar. 

Chozi f. chozo. 

Chozo 372. 

Chozos f. chozo. 

Chozuph f. chozaph. 


D. 


Derech barsel ſ. dorach. 
erez 330 und do- 
rech. 


halozo |. dorach. 
hattewa f. do⸗ 
rach. 


rammous ſ. do- 
rach 


reschoim ſ. do- 
ch 


rach. 
schtus ſ. dorach. 
zadikim f. do- 


rach. 
Derochim f. dorach. 
Deromi, deromis f. do- 
rom. 
Desche, deschen 855. 
Dewasch 8583. 


Dewekus f. dowak. 
Dewer j. dowar. 


Darschele, darschenen *Dewora 352. 


f. dorasch. 
Das 355. 
Dawko 358. 
Dawor j. doar. 

el f. dogal. 

Dehaino 358. 
Dejo 3853. 
Deles 354. 
Deiosajim, delosos f. 


Dema 354. 

Demus ſ. doma. 
Deo ſ. joda. 
Dephek ſ. dophak. 
De hisao, dephus |. 


aph. 
Derech f. dorach. 


Deworim f. dowar. 
Dibba f. dobaw. 
Dibbern f. dowar. 
Dibbuk ſ. dowak. 
Dibbur f. dowar. 
Dikduk ſ. dokak. 


Din, dinim f. 
Diro, diros f. dur. 
Diwre ſ. dowar. 
Do 352. 

. Doag. 352. 

Doar 853. 

Dobaw 352. 
Dochak 853. 


moschol f. do- D 
rach. 


pur 


Chuka, chukos f. chokak. 
Chuki f. chokak. 
Chumesch f. chamesch. 
Chuppa 872. 

Chus 368. 

Chusch, chuschim 368. 


: Chut 368 


Chuw 368. 
Chuz 368. 
Chuzpo f. chozaph. 


Doche sein f. docho. 
Dochek haben, leiden f. 
dochak. 


Docho 358. 

Dod, doda, dodi 858. 

Doëg sein f. doag. 
ogal 353. 

Do ! toges unb ta- 

Dogim, dogimer f. d 

Dogon 858. “er 

Dokak 354. 

Doma 8354. 

Domim 354. 

Doneg 354. 

Dophak 354. 

Dor f. dur. 

Dorach 354. 

Dorasch 355. 

Dorim s. dur. 

Dorom 3654. 

Doron, doronos 855. 

Doros f. dur. 

Dos 355. 

Doschen 355. 

Dow f. dobaw. 

Dowak 852. 

Dowar 352. 

Dowor f. dowar. 

acher f. dowar. 

Droschele ſ. dorasch. 

Droscho j. dorasch. 

Duchnen 358. 

Dugmo, dugmos 858. 

* dekessim, du- 

keste, dukos 888. 

Dulmeister f. dal. 

Dun 358. 


Dur 353. 





Ech 490 Gescher 


E. 
Ech 327. Emo 327. Essek f. assak. 
Echad 327. Emuna j. ainuna. Esser f. ossar. 
Ed f. ud. Emza, emzai, emzius Essew f. ossaw. 
Edasdeworimf.dewora. ſ. omaz. Essre f. ossar. 
Eden f. odan. En 327. Essrim f. ossar. 
Eder f. odar. Enajim, ene |. ajin. Et 425. 
Edim f. ud. Enosch 329. Ewa 327. 
Edo |. joad und ud. Enow 426. Ewed f. owad. 
Edus f. ud Epher 329. Ewel f. owal. 
Egel 423. - Ephschor 329. Ewen 325. 
Egos 325. Erchoos f. orach. —  giljon f. golach. 
Beroph 1 ſ. goraph. Erech s. orach. —  tow 325. 
Eilec Eres 429. Ewer |. owar. 
Eker |. okar. Erew j. oraw. , Ewjon 325. 
Ekew ſ. okaw. Erez 330. Ewras, ewro f. owar. 
El, elai, elecha 328 Erom |. aram. Ez, eze, ezim j. 0zo0. 
Ele 328. Es 424. 490. Ezba |. zowa. 
Eleph f. aleph. Esch 830. Ezbon f. ozaw. 
Eljon f. olo. Esches 327. Ezboos j. zowa. 
Elo 328. — isch 397. Ezel 329. 
Eloah, elohim f. el. Eschkol ſ. schochal. Ezem ſ. ozam. 
Elul 328. Eschtonos ſ. aschis. Ezew |. oxaw. 
Em 328. Eschnob |. schonab. Ezli j. ezel. 
Emdo f. omad. Esmol 830. Ezo f. joaz. 
Emek ſ. omak. — ſ. tmol. — bajis f. bajis und 
Emer ſ. omar 329. Eeras, esro |. osar, 425. joaz. 
Emmes 329. 3 
G. 

Gabba -mas j. mas. Gannai f, ginno. Gegeschemt ſ. geschem. 
Gaboim f. gowa. Gannowim j. ganaw. ce et |. get. 
Gachal, gacheles 848. Ganven ſ. ganfen. Geberget |. horag. " 
Gag, gagos 347. Gao, gaon |. g00. Geksiwete ossios N 08. 
Gai f. ge. Gao ſ. goa. Gemaiment j. maj 
Gaiwa f. goo. Gas 349. as Gemaschmeter |. —* 
Galal 348. — ruach j. g mad. 
Galche f. gallach. Gaschmenent, geschem. Gemila |. gomal. 
Gelgal, galgelim f. ga- Gaseln ſ. gosal. Gemilus j. gomal. 

lal Gaslan, gaslonim, gas- Gemora j. gomar. 
Gallach j. golach. lonug j. gosal. Gemoro loschon j. go- 
Gallchus . golach. Gaslen j. gosal. mar. 
Gallochim ſ. golach. Gassern j. gosar. Genewo |. ganaw. 
Gam 349. Gawhus ſ. goba. Genosim ſ. gonas. 

— ken 349. Garen |. gowar. Geonim ſ. goo. 
Gan 849. Gawsan |. g Ger, gerim f. gur. 

— eden, gannan j. gan G’boha, g’bohim f. goba. Gera 349. 

und odan. Ge 348. Gerusch, Ch, „geruschs, ge- 

Ganaw 349. — hinnom [. ge. rusehim ſ. go | 


Ganfen, gannaw, gan- Gecholim f. gachal. Geschem, geschemen 
new, gannow,ganewte Gedele |. godal. 350. 
ſ. ganaw. Gedulla f. godal: Gescher 350. 





“ Geschomim 


Geschomim, jom f. ge 
schem. 

Gesela ſ. gosal. 

Geselos 

Gesera ſ. gasar. 

Geseros roos |. gosar. 

Get, getten 348. 

Geullo ſ. goal. 

Gewar allim ſ. allim. 

Gewer, geweres j. g0- 
war. 

Gewia 347. 

Gewija, gewijas j. gova. 

Gewina 347. 

Gewinnen, gewinnerin 


Gewir, gewira f. go- 
war. 


Gewoos A) „geh. 
Gewul 34 

Gewura a gowar. 
Gibbeach 347. 

Gibben 347. 

Gibbor |. gowar. 

Gid 348 

a ao, giäduphim f. 


Haatoko |. ossak. 
Hachaviwi f. chowuw. 
Hachnoso ſ. konas. 
Hachoro ſ. nochar. 
Hachroso |. keras. 
Hadassim }. hodas. 
Hagboha |. ob 
Hager, hagrıim 
Haggiah |. noga. 
Hagoda 357 und nogad. 
Hagoser 5 gosar. 


Haja, hajisgg 358. 
Hajom ſ. jom. 
Hakdomo j. kodam. 
Hakneses |. konas. 
Hakmniso |. konas. 
Hakol hewel f. hewel. 
Hakosso f. kus. 
Hakoton A koton. 1 
Hakpo opha 
Halchenen f. holach. 
Haleluja f. hollal. 
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Gilgul |. galal. 
ci on f. golach. 
illach ſ. golach. 

Guck 348. 

Gilojon f. golach. 

Gimmgold j. unter kes- 
sem. 

Ginno 349. 

Ginse ſ. gonas. 

Gis 349. 

Gissa 849. 

Gissi 349. 

Giwah 347. 

Giwol 347. 


Go&l, go@l hadam j. goal. 
Goi 847. 

Goje 847. 

Gojim 347. 

Golach 348. 

Golo 348. 


H. 


Halicha f. holach. 

Halmus 359. 

Halo |. lo. 

Halom 369. . 

Halwoo f. lowo. 

Hamoöd ſ. joad. 

, Hamokom |. mokom. 

Hamon 389. 

Hamschullosch ſ. scho- 
lasch. 

Hamtenen |. mossan, 

Hamtona j. mosgan. 


.„ Hamzoo |. mozo. 


Hanoche ſ. nuach. 
Hanon ſ. hanoh. 
Hanoo 3859. 

Haphach 889. 
Haphecho j. haphach. 
Haphlogo j. polag. 
Har 369. 

Harbe ſ. rowaw. 
Hardopho f. rodaph. 
Harega ſ. harag, 


Hauera 


Golus ſ. golo. 
Gomal 849. 
Gomar 349. 
Gomel sein f. gomal. 
Gomur, gomurs |. Lo 


Gonas 349. 

Gonos ſ. gonas. 

Goo 347. 

Gophris 349. 

Gora 349. 

Goram 349. 

Goraph 349. 

Gorar 349. _ 

Gorasch 350. 

Gorem sein f. 

Gorol, gorolon ‚ gorol 
werfen 

Gosal 348. 

Gosar 348. 

Goses sein, goaus ſ. gas. 

Gowu 347. 

Gowar 347. 

Gone sein |. gowa. 


oles |. g 
Gun. Ar 348. 


Hargenen N. horag. ch. 
argoscho ſ. rogas 
Harkowo f. rochaw. 
Harschoo f. rescho. 
Has. 359. 
Haschkomof. schocham.. 
Haschmodo f. schomad. 
Haschmodus f. schomad. 
Has-cholo ſ. cholal. 
Hascholo f. schelal. 
Hasehtono ſ. sehosson. 
Hasher sein ſ. sohar. 
Haskel ſ. sochal. 
Haskomo f. saeham. 
Hasmodo f. tomid. 
Hasmona ſ. soman. 
Hasroo j. toro. 
Hattewa ſ. towa. 
Hattoar ſ. toar. 
Hattors, hattoras f. no- 
sar. 
Hattoroni f. joro, 
Hauern 858. 


Haurg 492 Jessomin 


Haurg ſ. horag. Hergenen f. horag. Histabbesch f. sche- 
Hawdolo melochnen f. Herojon f. horo. basch. 

bodal. Heschiw sein f. schuw. Hiziw f. jozaw. 
Hawolim |. hewel. Hesek ſ. nesak. Hiztarech sein ſ. zorach. 
Hawono 340. Heter 369. Hocho 358. 

Hawora 357. Hewel 857. Hod 358. 
Hazlocho ſ. zoleach. Hezis 442. Hodas 358. 
Hazolo |. nozal. Hi f. hu. Hodoo ſ. joda. 
He 357. Hichnis f. konas. Hodor 358. 

Hech 358. Hichris f. keras. Hodu 358. 
Hechal 358. Hikko ſ. nocho. Hogun, hoguna 357. 
Hechel ſ. cholal. Hikpid ſ. kophad. Holach 358. 
Hechrach f. korach. Hilbin f. lowan. Holech ſ. holach. 
Hedio 358. Hillul f. hollal. . Hon, honnim 358. 
Hedjot 358. Himtin f. mossan. Hoorez f. erez. 
Hegmon 357. Hin 358. Hor f. har. 
Hekesch ſ. koschasch. Hinne f. hen. Horag 359. 

Hekis ſ. kus. Hinniach ſ. jonach. Horeg ſ. horag. 
Helech ſ. holach. Hirgil j. rogal. Horim j. har. 
Hem, hema 358. Hirher, hirhur 859. Horo 359. 

Hen, hena 358. 359. Hisappesch f. ophasch. Horug f. horag. 
Henik [. jonak. Hinchtabbesch f. sehe- Hoschia ſ. joscha. 
Heoch 357. bas Hoschiw sein ſ. schuw. 
Hephresch f. porasch. Hiechtaädel, hischtadlus Hosir f. jossar. 
Hephsed f. pessed. ſ. schodal. Hozoo j. jozo. 
Hephsek |. possak. Hiskajim sein f. kum. Hu 358. 

Hereg f. ho Hisno ſ. tono. Huchrach ſ. korach. 
Hergel f. ro Hisro f. toro. Huzrach sein f. zorach. 
L 
I, i effschor 327. Ibbur f. owar. Jemos age’ schomim |. 

Jaal 882. Jechida, jechidus, ſ. 

Jaan 382 und ono. jochad. Jephas, “epho f. jopho. 
Jaar 382. Jecholen f. jochal. Jerach 388. 

Jaboscho |. jowesch. Jede f. jad. Jerech 383. 

Jachad 880. Jedid 379. Jerek 383. 

Jachdov 380. Jedidjo, jedidim, f. je- Jerescho ſ. jorasch. 
Jad 379. Jerid, jeride, jeridim !. 
Jajin 380. ' Jedidus j. jedid. 

—  nesach f. jajin. Jedi, jedias |. joda. Jerochim ſ. joreach. 

—  soroph |. een, ee P — Jeruscho j. jorasch. 
Jakren, jakris, jakro Jesch 8383. 

j. jokor. 3 8 Vodor und Jescha ſ. joscha. 
Jalde A! jolad. joda. Jeschiwo |. joschaw. 
Jam Jekew 383. Jeschua j. joscha. 
Janschuph f. noschaph. Jekorim, jekorog f. jo- Jeschuo, jeschuos towos 
Jar 827. kor. ſ. jo 
Jarchi ſ. joreach. Jekum: |. kum. Jesero ſ. josar. 
Järschenen f. jorasch. Jeled, jelid f. jolad. Jesod f. josad. 
Jaschren ſ. joschar. Jelek 381. Jessed |. jossad. 
Jaschron {. ;joschar. Jelolo |. jolal. Jessoma f. jossam. 


Jaschwenen f. joschaw. Jeme ſ. jom. . Jessomim ſ. jossam. 


Jesurim 


Jesurim f. josar. 

Jewemes, jewoma ſ. jo- 
wom. 

Jewonim, jewonis f. jo- 
wen. 

Jezer f. jozar. 

hora ſ. jozar. 

tow j. jozar. 

Jezio f. jozo. 

Iggeres 325. 

Jichus f. juchas. 

Jidschen f. joda. 

ljor 327. 

jun f. ajin. 425. 

Jira f. jore. 

Jischuw f. joschaw. 

Jissero f. jossar. 

Jiwle f. jowel. 


Ikkor |. okar. 
Nlemole 328. 
Im 328. 
Im ken hu |. ken. 
Immi 328. 

— thorgi 328. 
Immo 328. 
Imre f. omar. 
Injon f. ono. 
Innes, innui, inus ſ. 000. 
Joad 382. 
Joaz 382. 
Jochach 380. 
Jochad 380. 
Jochid f. jochad. 
Jochol 381. 
Jod 379. 
Joda, jodajim 379. 
Jode das wediw j. das. 
Jodeen, jodeent f. joda. 
Joez . joaz. 
Joga 379. 
Joker ſ. jokor. 


Kaan 387. 

Kaas ſ. koas. 
Kabbala f. kobal.' 
Kablan f. kobal. 
Kach 389. 

Kaddachas ſ. kodach. 
Kaddisch f. kodasch. 
Kadmon f. kodam. 
Kajem f. kum. 
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Jokor 383. 
Jolach 381. 
Jolad 381. 

Jolal 381. 
Joledes ſ. jolad. 
Jom 380. 


— geschomim f. ge- 
schem. 
— haddin ſ. dun und 
jom. 

— kippur f. jom. 

— tow j. jom. 
Jomajim f. jom. 
Jomim f. jom. 
Jomin f. joman. 
Jomo f. jam. 
Jonach 381. 
Jonak 381. 
Jonek f. jonak. 
Jono 380. 
Jontewtik ſ. tow. 
Jophe f. jopho. 
Jopho 382. 
Jorad 383. 
Jorasch 383. 
Jore 383. 
Joreach 383. 
Joresch ſ. jorasch. 
Joro 383. 
Josad 381. 
Josaph 381. 
Josar 382. - 
Joscha 384. 
Joschan 8384. 
Joschar 384. 
Joschaw 384. 
Joschenen ſ. joschan. 
Joscher j. joschar. 
Joschon ſ. joschan. 
Jossad 384. 
Jossam 384. 
Jossar 384. 


K. 


Kajiz ſ. kuz. 
Kajom f. jom. 
Kairo 449. 
Kal f. kolal. 
Kalachas 448. 
Kalil f. kolal. 
Kalla f. kolal. 
Kallus f. kolal. 
Kalso f. kolas. 


Kaph 


Josser f. jossar. 

Jossom f. jossam. 

Jowel 379. 380, 

Jowen 380. 

Jowesch 379. 

Jowol ſ. jowel. 

Jowom 379. 

Jozar 382. 

Jozaw 882. 

Joze |. jozo. 

Jozer ſ. jozar. 

HM 020 352. ch 

ppesch, ippusch ſ. 
ophasch. 


Ir, ironi 425. 

Isch 327. 

— betuach f. botach. 
— hattoroni j. joro. 
— kal ſ. kolal. 

— weisch f. isch. 
Ischa 327. 

Ische ſ. esch. 

Ischim ſ. isch. _ 
Ischo geruscho ſ. go- 
rasch. 

— meuberes ſ. owar. 
Ischon f. isch. 
Isim f. es. 
Isus f. asas. 
Itter 327. 
Ittim |. es. 
Ittusch j. otasch. 
Juchas 380. 
Jud sojener f. sajin. 
Judischen j. joda. 
Iwel j. owal 424. 
Iwer, iworon |. owar. 
Iwo |. owo. 
Iwri ſ. owar. 
Iwrijo f. owar. 
Izowon f. ozaw. 


Kammo f. ma. 
Kamzon j. komaz. 
Kanjen f. kono. 
Kankan 449. 
Kansen |. konas. 
Kapalm |. kophaph 
apaim j. kop . 
Kapdon |. kophad. 
Kaph f. kophaph. 


Kapher 


Kapher f. kophar. 
Kaphro |. kophar. 
Kaphron f. kophar. 
Kaphtor ſ. kophar. 
Kaphtorim |. kophar. 
Kappora f. ko ophar 
Kappos j. kop aph. 
Kar f. korar. 

Karka 451. 

Karze ſ. koraz. 
Kasch ſ. koschasch. 
Kasche ſ. koscho. 
Kaschern f. koschern. 
Kaschil ſ. koschal. 
Kaschjo f. koscho. 
Kaschoph j. koschaph. 
Kaschpheneni.koschaph 
Kaschuw f. koschaw. 
Kason f. koas. 

Kaspos ſ. kossaph. 
Kassam 449. 

Kaswen |. kosaw. 
Kaswenen ſ. kossaw. 
Kaswon, kaswonis f. ko- 


BAW. 
Kategor 448. 
Kau |. ko. 
Kauwe f. kowa. 
Kaw f. kobaw. 
Kawjochol ſ. jochol. 
Kawle ſ. kewel. 
Kawron f. kowar. 
Kawono f. kun. 
Kazew, kazow, kazowos 
j. kozaw. 
K’dai, k’de, k’dei 388. 
Kdescho, kdeschim jf. 
kodasch 
Kean 391. 
Kedem, Kedmo j.kodam. 
Keduscho f. kodasch. 
Keew f. koew. 
Kegon 388. 
Kehillo f. kohal. 
Kehunoh f. kohan. 
Keissor |. kisar. 
Kelai 389. 
Kelaph {. kelipho. 
Kele ſ. kolo. 
Keles |. kolas. 
Kelew 389. 
Keli, kelim f. kolo. 
Kelipho, keliphas beza, 
 keliphas ezim, keli- 
phas schel egos 448. 
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Kelolo f. kolal. 

Kelophim f. klaphim. 

Kelowim f. kelew. 

Kemach 448. 

Kemeo 449. 

Kemizo |. zowa. 

Ken f. kun, 888. 890; |. 
konan 449. 

Kenegbo 

Keneged f. nogad. 


° Kenisso f. konas. 


Kenunja f. konan. 
Kephar f. kophar. 
Kephel f. kophal. 
Kephiras |. kophar. 
Kephiro ſ. kophar. 
Kephori ſ. kophar. 
Kerach 392. 
Keras 392. 
Keraz |. koraz. 
Kerech f. korach. 
Kerem 392. | 
Keren f. koran. 
Keres 392 f. koro. 
Keresch 451. 
Kerew f. koraw. 
Kerio j. kora. 
Kerochim f. kerach. 
Keroschim j. keresch. 
Kescheph j. koschaph. 
Kescher f. koschar. 
Kesches 452. 
Keschiur j. schoar. 
Kesem ſ. kessem. 
Kessaw f. kossaw. 
Kessem 393. 
f. kassam. 
Kesseph f. kossaph. 
Kesser ſ. kossar. 
sohow ſ. sohow. 
Kesses 449. 
Kessil, kessilus f. kos- 
sal. 
Kessiw ſ. kossaw. 
Kessones 393. 
Kessuba j. kossaw. 
Kessuwim f. kossaw. 
Ketat, ketoto 448. 
Ketel . kotal. 
Ketew, kotew 448. 
Kewel 388. 
Kewer, kewuro f. kobar. 
Kewes 388. 
Kewio ſ. koba. 
Keworo 388. _ 


— 


Klawta 


Kewuzos ſ. kuz. 
Kez, keze ſ. kozo. 
Kezeph f. „ozaph. 
Kezero f. kozar. 
Kezew ji. kozaw. 
Ki 389. 
Kibbed f. kowed. 
Kibbul |. kobal 
Kibbuz f. kobaz. 
Kiddur f. kodar. 
Kiddusch f. kodasch. 
Kie ſ. ko. 
Kijum j. kum. 
Kikkor 389. 
Kilai 389. 
Kilajim 389. 
Kilkel f. kolal. 
Killel f. kolal. 
Killo j. kolal. 
Killui ſ. kolo. 
hasman ſ. kolo. 
Kim j. kum. 
Kimeat f. meat. 
Kin, kinno j. kun und 
kono. 
Kine j. kono. 
Kinjen, kinjon f. kono. 
Kinnim j. ken 
— f. konan. 
Kinnui f. kono. ° 
Kiphlajim j. kophal. 
Kippo ſ. kuph. 
Kippur, jom, f. kophar. 
Kir 448. 
Kis 389. 
Kisar, kiserte 448. 
Kisch 452. 
Kischeph, kischuph ſ. 
koschaph. 
Kischkesch 452. 
Kischkusch 452. 
Kislew 391. 
Kisse j. kosso. 
Kitnios 448. 
Kittor ſ. kotar. 


“ Kiur f. kour. 


Kiwen ſ. kun. 

Kizpo. |. kozaph. 
Kizur f. kozar. 

Klal j. kolal. 
Klaljenen j. kolal. 
— k’laphim ſ. kes 


Klanmer f. kolal 3%. 
Klawta f. kelew. 











Kle . 


Kle f. kolo. 
— bajis |. bajis. 
— sajin ſ. sajin. 


— sechuchis f.sochach 


Klolo f. kolal. 

Klomer f. kolal. - 
—  kas f. kolal. 

Kmeo 449. 

Knas f. konas. 

Knesses 391. 


Kobar 445. 


Kobasch, kobesch 388. 


Kobaw, kowaw 445. 
Kobaz, kowaz 445. 
Kobron ſ. kobar. 
Kochow 

Kodach 446. 
Kodam 440. 
Kodar 446. 


Kodasch, kodesch 446. 
Kodem misrach f. 80 


rach. 
Koder f. kodar. 


Kodosch f. kodasch. 


Koös, kees |. es. 
Koew 387. 
Kohal 446. 
Kohan 388. 
Koheles ſ. kohol. 


‚ Kohen 388 


Kohol ſ. kohal. 
Kol 4. 
— echod 327. 
— haboro |. kol. 
— f. kolal. 
Kola 448. 
Kolal .390. 448. 
Kolas 448. 
Kolil ſ. kolal. 
Kolo 389. 


Kolonis, kolos f. kol. 


Kom |. k 


Komaz, komez 449. 


Komea 449. 
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Konim ſ. kono. 
Kono 3%. 449. 
Koph 447. 
Kophal 891. 
Kophad 449. 
Kophaph 391. 
Kophar 392. 
Kophel |. kophal. 
Kopher f. kophar. 
Kor ſ. korar. 
Kora 451. 

Korach 392. 450. 
Koran 451. 
Korar 451. 

Koras 392. 451. 
Koraw, korew 450. 
Koraz 451. 
Korbon ſ. koraw. 
Korcho f. korach. 
Kore f. koro. 
Korea sein f. kora. 
Korem ſ. kerem. 
Korew f. koraw. 


Korim, kore f. koro. 


Koro 4%. 
Koros f. koras. 
Kos 388. 
Kosar 389. 
Kosaw 389. 
Koschal 393. 
Koschaph 393. 
Koschar 451. 
Koschaseh 452. 
Kosche f. koscho. 
Koscher 393. 


Koschern f. koscher. 


Koschet 451. 
Koscho 451. 
Kosow f. kosaw. 
Kossal 391. 
Kossaph 391. 
Kossar 393. 
Kossas 891. 
Kossaw 393. 
Kossel 393. 
Kossem f. kossam. 


Kossew sein |. kossaw. 


Kosso 391. 
Kot 448. 
Kotal 448. 
Kotar 448. 
Kotasch 393. 
Koton 448. 
Kour 391. 


Kone {. kono und 449. Kow f. kowo. 


Kwuro 


Kowa 388. 
Kowad 388. 
Kowar f. kobar. 
Kowea sein f. koba. 
Kowed 388 
Koweim 
Kowel f. kobal. 
Kowo . kobaw. 

4 


— 7. 
Kowod f. kowed. 
Kowur 
Koz |. kuz. 
Kozaph 450. 
Kozar 450. 
Kozaw 450. 
Kozen f. kuz. 
Kozer f. kozar. 
Kozin 450. 
Kozir f. kozar. 
Kozo 450. 
Kozuw j. kozaw. 
Krenk 451. 
Kreti f. koras. 


Krias hagewer f. gowar. 


— krio f. kora. 
Kricho f. kerach. 
Krirus f. korar. 
Krissus f. koras. 
Kroin: f. kora. 


Krow, krowa f. koraw. 


K’saw |. kossaw. 
Kschurim f. koschar. 
K’sones 393. 
Ksonim ſ. kassam. 
Ksuwim ſ. kossaw. 
Ksuwo f. kossaw. 
K’tannim, k’tanno, 
k’tannos j. koton. 


-Kul 388. 


Kulmus 448. 
Kum 447. 


Kumor, kumorim ſ. ko- 


Kuph 447. 

Kuppo ſ. kuph. 
Kur 448. 

Kus 446. 

Kusch 389. 
Kuschjo f. koscho. 
Kussi 389. 

Kuwio ſ. kobaw. 


Kuwojostos ſ. kobaw. 


Kuz 447. 
Kwuro f. kobar. 


Laag ſ. loag. 
Laano 398. 

Laas 398. 

Lach f. lochach.- 
Lachasch f. lochasch. 
Lail, laila ſ. 898. 
Lamdon j. lomad. 
Lamed aleph f. lo. 
Lau f. lo. 

Lawlar 396. 
Leachar 327. 
Lebad 340. 

Lecha f. lochach. 
Lechajim f. chojo. 
Lechem f. locham. 


Lechemgeiger f. locham. 


Legamre f. gomar. 
Lehawdil f. bodal. 


Lehippach ſ. haphach. 


Lejad ſ. jad. 
Leinen 398. 
Lekach ſ. lokach. 
Lekicho f. lokach. 
Lelos ſ. lail. 
Lemaan f. ono. 
Lematto f. noto. 
Lemi j. mi. 


Lemoschol f. moschal. 


Leneged j. nogad. 
Lephonim f. pono. 
Lepochus f. pochus. 


Ma 402. 
Maadanim f. odan. 
Maake ſ. okad. 
Maamar f. omar. 
Maan f. ono. 
Maareches f. orach. 
Maarow f. oraw. 
Masse f. 050. 

—  bereschis 

— nairos 
Maatik f. ossak. 
Maazar ſ. ozar. 
Mabbul f. jowel. 
Machat ſ. chut. 


Machlik sein f. cholak. 
Machloka, machlokos f. 


cholak. 
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L. 


Lesikoron ſ. sochar. 
Lew, lewaw 396. 
Lewaijo thun f. lowo. 
Lewi, lewiim f. lowo. 
Lewono f. lowan. 
Lewowos |. lew. 
Lez, lezan ſ. luz. 
Lide ſ. jad. 


N Emo. 


Likas halewono ſ. loka. 


— haschemesch ſ. 
loka. 

Likus f. loka. 
Limud f. lomad. 
Lin f. lun. 
Liphne f. pono. 
Liphrat j. porat. 
Litra 398. 
Litrin, litroos ſ. litra. 
Liwjosson f. lowo. 
Lo 396. 
Loach 3%. 
Loag 8398. 
Lochach 897. 
Locham 397. 
Lochasch 398. 
Lochen f. kun. 
Lochesch j. lochasch. 
Loka 398. 


M. 


Machne j. chono. 
Machnia sein ſ. kona. 
Machow ſ. koew. 


Machrew sein f. chorew. 
Machriach sein ſ. ko- M 


rach. 
Machrim sein f. cho- 


ram. 
Machris sein . keras. 


Machschelo f. koschal. 


Machschepha f. ko- 
chaph 


schaph. 

Machschowo f. cho- 
schaw. 

Machsen f. kossas. 


Machsik sein f. chasok. 


Machsor f. chosser. 


Maimenen 


ogina f. log. 
Lokach 398. 
Lokecher ſ. lokach. 
Lokechnen f. lokach. 


Lomad 398. 
Lomed ſ. lomad. 
Lomo f. ma. 
Lonezach f. nozach. 
Loschon 398. 
—  aschkenas3R. 
— hakodesch i. 
loschon. 
— jovon |. lo- 
schon. 
iwris}. loschon. 
— romij.loschon. 
targum |. lo- 
schon. 
Lowan 396. 
Lowasch 39. 
Lowo 397 


Lozaz, lozon |. luz. 
Luach 397. 
Luchos f. luach. 
Lulow 397. 

Lun, lunen 397. 
Lus 397. 

Luz 397. 


Machteres f. chosar. 
Machtesch f. kotasch. 
Madche sein f. doche. 
Madphis ſ. daph. 

a 354. 
Madri n * ſ. dorach 

agepho ſ. nogaph. 
Maggid ſ. nogad. 
Magol j. ogal. 
Maher f. mohar. 

im . 


ginno. 
Maimenen j. majim. 











Maimod 


Maimod ſ. omad. 
Mairow |. oraw. 
Maise ſ. maase. 
Maiser f. ossar. 
Maisik j. ossak. 
Maissim megunnim |. 


ginno. 
Maiwor f. owar. 
Makeinen |. nocho. 


Mako j. nocho. 
Makor j. nochar. 
Makpid sein |. kophad. 
Makriw sein j. koraw. 
Makschan, maksche ſ. 
koscho. 
Makten sein ſ. 
Malach j. loach. 


koton. 


Malbischen , malbusch 


!. lowasch. 
Malche ſ. molach. 
Malchus j. molach. 
Malig sein f. loag. 
Malka, malke j. molach. 
Malkus j. loka. 
Malschin, malschina |. 
loschon. 
Malschinus j. loschon. 
Maischon f. loschon. 
Malwe, malwe beribbes 
ſ. lowo. 
Mamle f. molo. 
Mamlocha ſ. molach. 
Mammesch j. musch. 
Mammon j. momon. 
Mamser 404. 
Mamzie sein f. mozo. 
Man, man hu 404 
Manhig f. nohag. 
M’annes sein f. onas. 
Maphlich sein f. polag. 
Maphteach f. possach. 
Maphtir ſ. potar. 
Maphzir sein f. pozar. 
Mappil ein f. nophal. 
Mappiz ſ. puz. 
Mappolo f. nophal. 


Marbe |. rowaw. 

Marbiz thora sein f. ro- 
baz. 

Marchesches j.rochasch. 

Marcheswon 405. 

Mare, maremokomj.roo. 
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reinen sein f. rogasch. 

Margoo ſ. roga. 

Maris ſ. roo. 

Marpe j. ropho. 

Marsisach 455. 

Marwiach sein, marwi- 
chen |. rowach. 

Marzea ſ. roze. 

Mas 405. 

Maschber ſ. schobar. 

Maschbia sein f. schewa. 

Maschbir sein. schobar. 

Maschchis f. schochas. 

Maschgiach sein f. scho- 


gac 
Mas-chil sein f. cholal. 
Maschke j. schoko. 
Maschkid sein ſ. scho- 


ad. 
Maschkim sein ſ. scho- 
cham. 
Maschkon, maschkenen 
ſ. schochan. 
Maschmia sein f.schoma. 
Maschon |. schoo.. 
Mascheno j. schoan. 
Maschpech j.schophach. 
Maschpia sein ſ. scho- 


pha. 
Maschpil sein |. scho- 


pha 

Maschrisch sein ſ. scho- 
resch. 

Maschtik sein f. schos- 


ak. 
Maschtin sein j. schos- 


son. 
Maschwe sein f. schowo. 
Masel, masel tow 
Mashir sein j. sohar. 
Masik ſ. moas und nesak. 
Maskil sein f. sochal 
Maskim sein |. sacham. 
Maskir sein f. sochar. 
Maskores j. sochar. 
Masleg, maslega f. 80- 

lag 


Masmia sein f. tomo. 
Masmid sein ſ. tomid. 
Masol f. nosal. 
Maspeden ſ. sophad. 
Masper f. sophar. 
Maspik sein f. sophak. 
Masrek f. sorak. 
Massa |. nossa. 


Avé⸗Lallemant, Gaunerthum. IV. 


Mechaje sein 


Massern, massren ſ. 
mossar. 
Masso ſ. noso. 

— umattan ſ. n080. 
Massow ſ. sibbo. 
Massre sein f. toro. 
Massren aus dem cheder 

ſ. chodar. 

Matamim f. toam, 
Matbea ſ. towa. 
Matchones f. tochan. 
Matmen ſ. toman. 
Matmon f. toman. 
Matnas, matnas jad f. 
nosan. 
Matoeh sein ſ. tooh. 
Matriach j. torach. 
Mattil majim j. majim. 
Mattir gein ſ. heter. 
Matto f. noto.* 
Matton, mattono f. no- 
san. 
Mawchin j. bochan. 
Mawdil sein 340. 
Mazewo f. Jozo. 
Mazil sein |. nozal 
Mazliach sein f. zoleach. 
Mazo, mazos 405. 
Mazponim {. zophan. 
Mazreph j. zoraph. 
Me, me raglajim f. ma- 


Jim 
Meachar j. min und 327. 
Mesjen |. ajin. 
Meajin j. ajin. 
Meaker sein ſ. okar. 
Meakew sein |. ikew. 
Meal ſ. min und olo. 
Meanne sein 427. 
Meaunes sein j. onas. 
Meascher f. min. 
Measseph sein ſ. ossaph. 
Meat 405. 
Meat bimat 405. 
Mebattel j. batal. 
Mechabbed j. kowed. 
Mechabbel sein ſ. cho- 


Mechabek sein f. cho- 
wak. 

Mechaber sein |. cho- 
war. 

Mechaddesch sein |. cho- 


dasch. 
Mechaje sein f. chojo. 
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Mechakker sein 


Mechakker sein f. cho- 


kar 
Mechalle ſ. kolo. 
Mechallek sein |. cholak. 
Mechallel sein ſ. cholal. 
Mechalleph sein |. chil- 
leph. 
Mechanne sein |. kono. 
Mechannech sein f. cho- 


nach. 
Mechascheph |. 
schaph. 
Mechasse sein ſ. kosso. 
Mechawen sein f. kun. 
Mecher f. mochar. 
Meches ſ. kossas. 
Mechila f. mochal. 
Mechin sein ſ. kun. 
Mechira, mechirus |. 
mochär. 
Mechuar j. kour. 
Mechujew sein f. chuw. 
Mechule f. kolo. 
Mechurach f. kerach. 
Mechutton j. chosan. 
Medabbek sein, sich, |. 
dowak. 
Medabber sein f. dowar. 
Medakdek ‚,” medakdek 
sein ſ. dokak. 
Medina, medinos f. dun. 
Medrasch f. darschan. 
Medubbek sein. dowak. 
Mees ſ. min . 
Meesmol j. tmol. 
Meezel ſ. min. 
Megaddeph sein f. go- 
daph. 
Megajer sein, sich, f. 


ko- 


gur. 
Megalgel sein, sich, f. 


gal 
Megalle sein ſ. golo. 
Megammel sein f. gomal. 
Megammer j. gomar. 
Megannes sein ſ. gonas. 
Megansen f. gonas. 
Megaresch sein |. go- 
‘ rasch. 
Megasel sein |. gosal. 
Megasera . 
Megerra f. gorar. 
Megillah f. golach. 
Megillas Ester f. go- 

lach. 
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Moglano f. ginno. 
anne sein f. hanoh. 


Mehappech sein f. ha- 
hach 


Meharrer sein f. hirher. 
Mehero f. mohar. 
Meim f. min. 
Mejaschew ſ. joschaw. 
Mejaschren j. joschar. 
Mejassed |. josad. 
Mejasser sein f. josar. 
Mejattir sein ſ. jossar. 
Mejuchas |. juchas. 
Mejuchod ſ. jochad. 
Mejuschow f. joschaw. 
Mekabbel f. kobal. 
Mekabbez sein f. kobaz. 
Mekabern f. kobar. 
Mekach j. lokach. 

— umemkor f. lo- 


kach. 
Mekaddesch sein f. ko- 
dasch 


Mekajim sein j. kum. 
Mekajinen ſ. nocho. 
Mekalkel sein ſ. kolal. 
Mekallel f. kolal. 
Mekanne sein f. kono. 
Mekanter f. kanter. 


Mekarew sein f. koraw. 


Mekascheph j. koschaph 
Mekawe sein f. kowo. 
Mekazer seih ſ. kozar. 
Mekis sein f. kus. 
Mekomos f. kum. 
Mekubbol f. kobal. 
Mekubod j. kowed. 
Melach j. molach. 
Melammed f. lomad. 
Melea f. molo. 
Melech ſ. molach. 
Meliz, meliza f. luz. 
Melochenen f. loach. 
Melochim ſ. loach. 
Melocho f. loach. 
Meluach f. molach. 
Melucha, meluchim f. 
molach. 
Memalle sein f. molo. 
Memchor ‚j. mochar. 
Memir sein f. mur. 
das sein j. das. 
Memis ‚sein, memigen, 
memisren |. mus. 
Memscheles ſ. moschal. 


Meruttoch 


Memscholo ſ. moschal. 
Menachem f. nocham. 
Menadde f. nodad. 
Menadder sein f. nodar. 
Menaddew sein ſ. nodav. 
Menakem sein f. noko. 
Menaschek sein f. no- 
schack. 
Menekes ſ. jonak. 
Meniaech sein ſ. jonach. 
Menolemer f. noal. 
Menoro f. nur. 
Menuche f. nuach. 
Menuddo f. nodad. 
Menuwol f. newal. 
Meo, meos 401. 
Meod f. ud und 401. 
Meoro ſ. oro. 
Meossajim f. meo. 
Mepascher sein f. po- 
schar. 
Mephajes sein |. pijes. 
Mephalpel sein f. polal. 
Mephanne sein f. pono. 
Mepharnes sein f. par- 
nes. 
Mephassel sein |. possal, 
Mephassern |. 
Mephatte sein J. poso. 
Mephoresch sein f. po- 
rasch. 
Mephursem ſ. pirsem. 
Mephussor f. posar. 
Mepiz, mephiz sein |. 


puz. 

Merachem sein ſ. ro- 
cham. 

Meraddeph sein ſ. ro- 
daph. 

Meraglim j. rogal. 

Meraked sein f. rokad. 

Meramme sein f. romo. 

Merammes sein f. ro- 
mas. 

Merchaz j. rochar. 

Merchok f. rochak. 

Merea f. roo unb rua. 

Merirus f. mar. 

Meriwa f. riw. 

Merkocho f. rokach. 

Merkow, merkowo |. 
rochaw. 

Merubbo , merubbos |. 


Meruttoch f. rossach. 








Meruza 


Meruza |. ruz. 
Mes ſ. mus. 
Mesabbel sein f. sowal. 
Mesabel sein ſ. sewel. 
Mesadder sein |. sadar. 
Mesajem sein f. sum. 
Mesajoph sein |. sijeph. 
Mesake sein. f. 80 
Mesakel- sein j. sokal. 
Mesaken sein ſ. tokan. 
Mesallek sein |. sillek. 
Mesanne sein ſ. Bono. 
Mesappek sein [.sophak. 
Mesapper sein j.sophar. 
Mesareph sein |. soroph. 
Mesarew sein f. sorow. 
Mesargem sein |. tar- 
gem. 
Mesaweg sein ſ. siweg. 
Meschabber sein j. scho- 


bar 
Meschached sein ſ. scho- 


chad. 
Meschaddech sein ſ. 
schiddach. 
Meschaör sein j. schoar. 
Meschaked gein f. scho- 


Meschakeles j. schochal. 
Meschalkker sein ſ. scho- 


ar. 
Meschalleach, meschal- 
lechenen ſ. scholach. 
Meschallem sein f. scho- 
lam. 
Meschammer sein |. 
schomar. 
Meschammesch f.scham- 
mesch. 
Meschanne ſ. schono. 
Meschappech sein |. 
schophach. 
Meschi 405. 
‚Meschicha |. moschach. 
Meschiw sein f. schuw. 
Mescholim f. moschal. 
Meschoo f. schoo. 
Meschorer f. schur. 
Meschores, meschorsim, 
meschorso ſ. schoras. 
Meschorim f. joschar. 
Meschubbosch -f. sche- 
basch. 
Meschulıoch ſ. schobach. 
Meschubod f. owad. 


* 
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Meschuggo ſ. schogag 
Meschukoos |. schoka. 
Meschullemt f. scholam. 
Meschulloch ſ. scholach. 
Meschullosch f. scho- 
losch. 
Meschummedes , me- 
schummod f. scho- 
mad. 
Meschunno f. schono. 


Meschuphel f. schophal. 


Meschuttoph f.schotaph. 
Meschuwo f. schuw. 
Meseg j. mosag. 
Mesim sein ſ. sum. 
Mesima f. soman. 
Mesinus f. mossan. 
Mesir f. sur. 
Mesis sein f. sus 417. 
Mesoöw sein ah toaw. 
Mesonos |, sun 
Mesopheph |. tophaph. 
Mesoreph f. soraph. 
Mesos f. sus 466. 
Messager j. sogar. 
Messek f. mosok. 
Messilo f. solal. 
Mesucho f. such. 
Mesujaph f. sijeph. 
Mesukon f. sochan. 
Mesumman f. soman. 
Mesumonim f. soman. 
Mesuppok sein f. 80- 
phak. 
Mesura f. mosar. 
Mesusa f. sos 363. 
Metaltalim ſ. tul. 
Metamme sein ſ. tome. 
Metanneph ſ. tonaph. 
Metapher sein f. tophär. 
Metiw sein ſ. tow. 
Metoar f. toar. 
Metubbol f. towal. 
Metunnoph f. tonaph. 
Meuberes j. owar. 
Meukel ſ. okal. 
Meukow q. okaw. 


- Meummo’ 401. 


Meunnon f. onon. 

Meuposch f. ophasch. 

Mewacke sein |. bocho. 

Mewajesch ſ. busch. 

Mewakesch sein f. bi- 
kesch. 

Mewalbel sein f. balal. 


Mineged 


Mewallel sein f. balal. 
Mewascheln, mewasch- 
ler, mewassel sein ſ. 
boschal. 
Mewase sein ſ. boso. 
Mewasser sein 345. 
Mewattel |. batal. 
Mewin 
Mewaulbel sein j. balal. 
Mezaar sein f. zoar. 
Mezach 405. 
Mezachek sein]. zochak. 
Mezajer sein |. zur. 
Mezawe sein |. zowo. 
Mezio |. mozo. 
Mezorim f. zorar. 
Mezoro ſ. zora. 
Mezuko f. zuk. 
Mezulo ſ. zolal. 
Mi 408. 
Mibein j. min. 
Michbar f. keworo. 
Michbod f. kowed. 
Michjo f. chojo. 
Michnossaim ſ. konas. 
Michschol f. koschal. 
Michuz |. chüz. 
Midbor f. dowar. 
Middas ſ. modad.! 
Middo, middos j. modad. 
Mide jom bejomo' jom. 
Migdol j. godal 
en — gorasch, 
Mijad 
Mijom f. om. 
Mikaan f. kaan. 
Mikdosch f. kodasch. 
Mikedem ſ. kodam. 
Mikne |. kono. 
Mikro ſ. koro. 
Miktor f. kotar. 
Mikwe ſ. kowo. 


“ Milbad j. bad. 


Milchometes f. locham. 
Milchomo ſ. locham. 
Milematto f. noto. 
Milim, milin f. molal. 
Milo |. mul und molal. 
Milos ſ. molal. 
Mimeni f. min. 
Mimusch f. musch. 
Min 403. 404. 

Minaal f. noal. 

Mincho 404. 

Mineged f. min 404. 
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Minhog 


Minhog f. nohag. 
Minjenen f. mono. 
Minjon ſ. mono. 
Minolim |. noal. 
Minsorim f. nosar. 
Minus j. min. 

Miphkod f. pokad. 
Miphlot f. polat. 
Miphlugo f. polag. 
Miphrosch f. porasch. 
Miphtoch Rx „Possach. 
Miphton 40 

Mipne |. Don. 

Mireh ſ. roo. 

Mirmo f. romo. 

Mis f. moas. 

Misakew sein ſ. ikew. 
Misallem sein f. olam. 
Misammel sein f. somal. 
Misanne sein f. ono. 
Misanneg sein j. onag. 
Misannen sein f. onan. 
Misassek sein f. assak. 
Misbeach f. sewach. 
Mischatten sein ſ. cho- 


san. 
Mischawen j. mechawen. 


Mischchas f. schochas. 
Mischchor ſ. schochar. 
Mischelmi f. schel. 
Mischge ſ. schogag. 
Mischkaw f. schochaw. 
Mischke f. schoka. 
Mischkelen, mischkeles, 
mischkol j. schokal. 
Mischle f. moschal. 
Mischleach, mischloach, 
ſ. scholach. 

Mischmo f. schoma. 
Mischna, mischnajos, 
mischne j. schono. 

Mischol f. schoal. 
Mischor f. joschar. 
Mischoro f. schoar. 
Mischpeten f. schophat. 
Mischpocho |. sophach. 
Mischpot f. schophat. 
Mischtabbesch machen 
f. schebasch. 
Mischtaddel sein f. scho- 
dal. - 
Mischtammer sein f. 
schomar. 
Mischtanne f. schono. 
Mischte ſ. schossg, 
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Mischtor f. schut. 

Mischum f. schum. 

Mischusch {. musch. 

Misen, sich f. moas. 

Miser f. moas. 

Mishappech sein j. ba- 
phach. 

Misleg . solag. 

Mismeach ‚sein f. 80- 
mach. 

Misnick |. moas. 

Miso ſ. mus. 

meschunno ſ. mus. 

Mispallel sein ſ. polal. 

Mispar |. sophar. 

Misped j. sophad. 

Mispo ſ. sopha. 

Misrach ſ. sorach. 

haschemesch f. 

Borach. 

Misrepho ſ. soraph. 

Misrochi, misrochis ſ. 
sorach. 

Misrappe sein f. ropho. 

Missod ſ. soad. 

Missro j. soro. 

Mistor j. sotar. 

Miswadde sein f. joda. 

Mitros j. motar. 

Mittemol f. tmol. 

Mitto ſ. noto. 

Mittoch ſ. towech. 

Miun 403. 

Mius f. moas. 

Miznephes j. zonaph. 

Miztaar sein f. zoar. 

Mizwo |. zowo. 

Mizwos ase ſ. 030. 

Moas 401. 

Mochal 403. 

Mochar 403. 

Mochel j. mochal. 

Moches j. kossas. 

Mochiach f. jochach. 

Mocho 408. 

Mochor 403. 

Mochos 368. 

Mochson |. kossas. 

Modad 402. 

Mode sein f. joda. 

Modia j. joda. 


Mohel, mohelschaft J. 
mul. 


Mowes 


“ Mohir f. mohar. 


Moil sein j. jaal. 

Mokom f. kum. 

Mokor |. kur. 

Molach 408. 

Molal 404. 

Mole, molo 403. 

Molich sein f. jolach. 

Molid sein j. jolad. 

Mollen f. mul. 

Molon |. lun. 

Momon 404. 

Mona 405. 

Mone f. mono. 

Monea sein j. mona. 

Mono 404. 

Moo, moos 405. 

Moor j. or. 

Mor j. mur. 

Mora j. moro. 

Morad 409. 

Moras j. moro. 

More ſ. joro. 

derech f. dorach. 

Mored, moreden j. mo- 
rad. 

Morenu |. joro. 

Moro 405 und mar. 

Morom j. rum. 

Moror ſ. mar. 

Mosag 402. 

Mosar 406. 

Moschach 405. 

Moschal 405. 

Moschasch ſ. musch. 

Moschel j. moschal. 

Moschesor f. schosar. 

Moschia |. joscha. 

Moschiach f. moschach. 

Moschol j. moschal. 

Moschow j. joschaw. 

Mosen, sich j. moas. 

Moseris ſ. jossar. - 

Mesiph sein f. josaph., 

Mosok 406. 

Moson |. sun. 

Mossai 406. 

Mossan 406. 

Mossar 405. 

Mossek ſ. mosok. 

Mosser |. mossar. 

Mosug sein ſ. mosag. 

Motar, motor 403. 

Mous f. moo. 

Mowes j. mus. 














Mowil 


Mowil ſ. jowel. 
Moz f. m 
Moze schabbos. f. scho- 


Mozie dibbo sein ſ. do- 
baw. 

Mozie machen |. jozo. 

Mozo 405 und jozo. 

Mozud, mozod, mozuda 


ſ. z 
Muchon j. kun. 
Mukdom f. kodam. 


Nachas |. "nuach. 

Nachasch 410. 

Naches f. jonach. 

Nachlo f. nochal. 

Nachtom 410. 

Nahar ji. nohar. 

Najar 410. 

Naire, nairos |. naar. 

Naphkenen, naphko |. 
nephak. 

Nappoch j. nophach. 

Nassen, nausse sein |. 


nosan. 
Nawel ſ. newal 409. 
Nebbich 407. 
Neched 411. 
Neches, nechosim 411. 
Nechomo ſ. nocham. 
Nechor f. nochar. 
Nechosches 410. 
Nechosim ſ. neches. 
Nechschad ſ. choschad. 
Nedan f. nodo. 
Neder ſ. nodar. 
Nedowo f. nodaw. 
Nedunjo f. nodo. 
Neelam f. olam. 
Neeman 329. 
Nega f. noga. 
Neged f. nogad. 
Negeph ſ. nogaph. 
Negew 408. 
Negina ſ. nogan 
Negischus N Mogasch. 
Nehrog |. horag. 
Nejar 410. 
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Mul 402. 

Mum 402. 

Mumcho f. mocho. 

Mumor, mumorim |. 
mur. . 

Muphlo f. polo. 

Muphlog ſ. polag. 

Mur 402. 

Murdoph f. rodaph. 

Murgosch j. rogasch. 

Murkow f. rochaw. 

Mus 402. 


N. 


Neiert 411. 
Nekem sein ſ. noko. 
New, nekewa ſ. no- 


aw. 
Neki f. noko. 
Nekomo f. nokam.- 
Nekudo f. nokad. 
Neorim ſ. naar. 
Nephak 412. 
Nephel ſ. nophal. 


Nephesch, nephoschos 


j. nophasch. 
Nephicho f. nophach. 
Ner ſ. nur. 

Nes 411. 

Nesak, nesek 410. 
Nesche f. enosch. 
Neschech f. noschasch. 
Nescheph ſ. noschaph. 
Nescher 414. 
Neschiko f. noschack. 
Neschomo f. noscham. 
Nesek j. nosak. 
Nesilo f. nosal. 
Nessach f. nossach. 
Nessech f. nossach. 
Nessiim ſ. n050. 
Nessius ſ. n080. 
Nessiwo f. nossaw. 
Nessochim ſ. nossach. 
Netila, netilas f. notal. 
Netilo 

Neurim f. naar. 
Newal 409. 

Newel f. nowel. 
Newelo f. nowel. 
Newia f. nowo. 
Newich 407. 

Newiim f. nowo. 


Nochoach 


Musch 402. 

Muschkom f. schocham. 

Muskom ſ. sacham. 

Mussopk |. josaph. 

Mussor j. josar. 

Muttar f, heter und no- 
sar. 

Muttor. sein f. nosar. 

Muwchor f. bochar. 

Muz 402. 

Mugzlach f. zoleach. 


Newolim ſ. nowel, 
Newua ſ. nowo. 
Nezach ſ. nozach. 
Nibbul f. nowel. 
Nicho li f. nuach. : 
Nido, nidui f, nodad.: 
Niggun f. nogan. 
Nikar f. nochar. 
Niphka j. nephak. 
Niphtern j. potar. 
irgon |. rogan. 
Nisan 411. 
Nisba ſ. towa 480. 
Nissim f. nes. 
Nisso f. nosso. 
Nissojon f. nosso. 
Nistoros f. sotar. 
Nittuach f. nossach. 
Niuph f. noaph. 
Niwel f. nowel. 
Niwhal werden ſ. bahal, 
Niwul ſ. nowel. 
Nizrach sein f. zorach. 
Nizuach f. nozach. 
Nizuz |. nozaz. 
No 47. 
Noal 412. 
Nodar 409. 
Noam 412. 
Koaph 407. 
Nochach ſ. nochoach. 
Nochal 410. 
Nocham 410. 
Nochar 411. 
Nochaz 410. 
Nocheri, nocherim |. 
nochar. 
Nocho 411. 
Nochoach 411. 


Nochosch 


Nochosch 410. 

Nochri f. nochar. 
Nochusch ſ. nechosches. 
Nochuz f. nochaz. 
Nodad 408. 

Nodar 409. 

Nodaw 408. 

Nodiw f. nodaw. 
Nodo 409. 

No& 407. 


Noöph, noöphesf.noaph. 
Noga 408. 


oga 
Nogad 408. 
Nogan 408. 
Nogaph 408. 
Noß asch 408. 
Nebar 08 ſ. nogasch. 


—8 18, 

Noheg 409. 
Nokad 413. 
Nokam 413. 
Nokaw 413. 


O, au 326. 

Ochar 425. 

Ochen 328. 

Ocher ponim 327. 
sein ſ. ochar. 


Ochos 6 achos. 

Od f. ud 

Odak 325. 

Odan 424. 

Odar 424. 

Odek sein f. odak. 
Odem 325. 

sohow f. odem. 
Odo 423. 

Odok f. odak. 
Odom 325. 

soken 825. 


— 


Odon 325 
Odor ſ. adar. 
Odos 326. 
Odosch 424. 
Ogal 423. 
Ogam 423. 
Ogaw 423. 


pochus f, pochus. 
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Nokem f. nokam. 
Noki f. noko. 
Noko 413. 
Nophach 412. 
Nophal 412. 
Nophasch 412. 
Nopho ' „up. 
Nosal 4 

Nosan 44 


Nosar, nosir 410. 414. 
Noschach, noschech 413. 


Noschak 414. 

Noscham 413. 

Noschaph 413. 

Noschim ſ. dänosch. 

Nos-cho, nos-choos |. 
nossach. 

Nose wenosen f. n080. 

Nosir ſ. nosar. 

Noslim f. nosal. 

Noso 413. 

Nossa 412. 

Nossach 411. 414. 


O. 


Ogil j. ogal. 

Ogul f. ogal. 

Ohaw 326. 

Ohew 326. 

Oi 326. 

Ojaph 425. 

Ojaw |. ajaw. 

Ojeph j. ojaph. 

Ojew, ojewes ſ. ajaw. 

Okad, okud 428. 

Okal 428. 

Okar, okor 428. 

Okaw, okow 428. 

Okum 428. 

Ri olo 

Olal 426. 

Olam 426. 

Olel ſ. olo. 

Olo 425. 

Om f. omam. 

— horez ſ. omam unb 
erez. 

Omad, omed 426. 

Omak, omek, omok 426. 

Omal, omel 426. 

Omam 426. 

Omar 329. 426. 


Ophe 


Nossaw 414. 
Nosse sein f. nossa. 
Nossi j. 2080. 
Nossiw |. nossaw. 
Nossnen f. nosan. 
Nosso 411. 

Notal 411. 
Notar, noter 411. 
Noto 411. 

Nowel 408. 

Nowi f. nowo. 


Nozal 413. 
Nozaz 413. 
Nozo 412. 

Nozri |. nozal. 
Nua 409. 

Nuach 409. 
Num, numo 409. 
Nuph 410. 

Nur 409. 


Omaz 329. 

Omed, omeden ſ. omad. 
Omen j. amen. 

Omer 329. 426. . 
Omez f. amaz. 
Omnom ſ. amnam. 
Omo 328. 

Omol ſ. omal. 

On 329. 

Onag 426. 


Onan 329. 


Onas 329. 
Onasch, onesch 427. 
Oneg f. onag. - 
Oneno ſ. onon. 
Ones f. onas. 
Oni, onijo 829. 
Onno 329. 

Ono 427. 

Onog f. onag. 
Onon 427. 

Onoph 427. 

Onus f. onas. 
Oph |. up. 
Ophan 326 

Ophasch 427. 
Ophe f. apha. 





Opheim 


Opheim f. apha. 
Ophel 427. 

Opber 427. 
Opheres 427. 
Ophner ß vphner. 
Ophor 42 

Ophos |. uch, 

Or 326. 

Orach 330. 429. 
Oraph, oreph 429. 
Oraw 428. 


Orel, orelte 429. 
Oren 326. 
Orlo |. orel. 


Oros 326 und or. 
Oruch ſ. orach. 


Paam 436. 
Paamon j. paam. 
Pach f. pochach. 
Pachad j. pochad. 
Pachas ſ. pochas. 
Pachdon , pachdus |. 
pochad. 
Pag 432. 
Paijot, paiton 438. 
Paltin, paltor 434. 
Par 436. 


Parascha f. porasch. 
Parhessia 436. 
Parnas 437. 

Parnes, parnoso 437. 
Paroches 437. 
Parosch 437. 
Parrach f. porach. 
Parschegen f. porasch. 
Parscho j. porasch. 
Parso j. poras. 
Parzuph f. poraz. 
Pas ſ. possas. 
Paschar 438. 
Paskenen j. possak. 
Paslen j. possal. 
Passchegen 439. 
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Orum f. aram. 
Orur 

Os 326. 

Osar 329. 425. 
Osaw 429. 

Oschak, oschek 480. 
Oschar, oscher 430. 
Oschen 480. 
Oschenen f. oschen. 
Oschir f. oschar. 
Oschko f. oschak. 
Oschon j. oschen. 
Ose sein f. 080. 
Osenen |. 080. 
Oser j. osar 425. 
Osnajim f. osen. 
Oso 326 

Ossad 430. 

Ossaf 329. 

Ossak 430. 

Össar, ossor, ossur 430. 
Ossid f. ossad. 
Ossidos f. ossad. 


P. 


Pattisch 433. 

Pe 432. 

Pechas, pechus ſ. po- 
chus. 

Peder ſ. podar. 

Pedus f. poda. 

Peer ſ. poar. 

Pega |. poga. 

Keger, pegern ſ. pogar. 

. Piggum. 

Peh cholok |. cholak. 

Pekudo j. pokad. 
Pelag |. polag. 


_Pele, peli f. polo. 


Pelech f. polach. 
Peleg, pilegesch polag. 
Peloim j. polo. 
Penujim, penujo, penu- 
jos f. pono. 
Peo, peos 481. 
Perach f. porach. 
Perech 437. 
Perek ſ. porak. 
Peret j. porat. 
Leren f. poraz. 
Peri f. poro. 
Perokim ſ. porak. 


Pijes 


Ossios f. 08. 

ÖOssur f. osar. 

Otasch 425. 

Ow 325. 422. 424. 

Owad ſ. awad und 422. . 

Owal 424. 

Owar 423. 424. 

Owed f. awad. 

Owel ſ. awal. 

Ower, owre, ower sein |. 
owar. 

Owi |. aw. 

Owo 326. 424. 


Ozam 428. 

Ozar, ozer 428. 
Ozaw, ozew 427. 
Ozel |. ozal. 
Ozer, ozeros 326. 
Ozo 427. 

Ozum ſ. ozam. 


Peronios, peroon f. pora. 

Peros j. poro. 

Perusch ſ. porasch. 

Peruto f. porat. 

Pescha ſ. poscha. 

Peschar, pescher, pe- 
schoro ſ. poschar. 

Peschitim f. poschat. 

Peschito |. poschar. 

Pessach f. possach. 

Pessechdik,, pessech- 
dike kelim f. possach. 

Pessed 435. 

Pessi ſ. poso. 

Pessichos j. possach. 

Pessil |. possal. 

Pessukim ſ. possak. 

Petiro ſ. potar. 

Peullo ſ. poal. 

Pezira f. pozar. 

Phuze kappore j. ko- 
phar. 

Pi. p 

Pidion ri poda. 

Piggul 432. 

Piggum 432, 

Pijes, pijus 433. 


Pijut 
Pijut ſ. paijot. 


Pikeach ſ. pokach. 
Pikodon ſ. pokad. 


Filpul, pilpul f. polal. 


. Pilzl 483. 
Pinkes 435. 

Pinno |. pono. 
Pircho f. porach. 
Pirke ſ. porak. 
Pirsem 437. 
Pischpesch 438. 
Pischtim, pischto 438. 
Pismon 482. - 
Pisron ſ. possar. 
Pissom 438 

Pittim ſ. possas. 
Pittuach ſ. possach. 
Plangenen 435. 
Pleti, pleto ſ. polat. 
Plilo ſ. polal. 

Plio f. polo. 

Ploni 434. 

Ploos f. polo. 
Pnimo ſ. pono. 

Po 432. 

Poal 436. 

Poar 431. 

Pochach 433. 
Pochad 483. 

Pochas 433. 
Pochus 433. 

Poda, pode sein 482. 
Poel j. poal. 

— botel f. batal. 


Ra f. rua. 

Raam ſ. roam. 
Raasch f. roasch. 
Raawon j. roew. 


Rabbi,rabbenu,rabbim, 
rabbon,rabbonus, rab- 


bos f. rowaw. 
Rach ſ. rochach. 


Rachmon, rachmonis, 
rachmono, rachmonus 


ſ. rocham. 
Rachwenen j. rochaw. 
Rad |. rat. 

Raemo f. roam. 
Raenon f. roan. 
Ragson ſ. rogas. 
Raja, rajo, rajos f. roo. 
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Poga 432. 
Pogar 432. 
Pokach 436. 
Pokad 436. 
Pokid j. pokad. 
Polach 434. 
Polag 434. 
Polal 434. 
Polat, polit 484. 
Polil ſ. polal. 
Polo 433. 
Pombe 482. 
Ponak 485. 
Ponim f. pono. 
Pono 435. 
Ponui f. pono. 
Pora 431. 
Porach 437. 
Porak 437. 
Porar ſ. pur. : 
Poras 437. 
Porasch 488. 
Porat 487. 
Poraz 437. 
Poriz f. poraz. 
Poro 436. 


— f. par. 
Porok f. porak. 
Porosch 438. 


Pos 432. 
Posar 439. 


Poscha, posche, poschea 
438. 


R. 


Rak, rako |. rokak. 

Rakach ſ. rokach. 

Rakow ſ. rochaw. 

Raksen ſ. rokak. 

Rammai ſ. romo. 

Raschoi f. rescho. 

Rat 456. 

Rattok ſ. rottak. 

Raw |. rowaw. 

— hachowel ſ. cho- 
bal. 


Rawa f. rua. 

Raz, razen ſ. ruz. 

Razchon, razchonig |. 
rozach. 

Razon ſ. roza. 

Rea ſ. roo. 


Rekocho 


Poschar 438. 
Poschat 438. * 
Poschit j. poschat. 
Poschut ſ. poschat. 
Poso 439. 

Possach 435. 439. 
Possak, possek 435. 
Possal 435. 439. 
Possar 489. 

Pogsas 439, 

Posser sein f. possar. 
Possl j. possal. 
Possul |. possal. 
Possuk f. possak. 
Potar, potur 433. 
Pote . poso. 

Poza 436. 

Pozar 436. 
Prischim j. porosch. 
Prosdor 436. 
Proson 436. 

Proti f. porat. 
Pruto j. porat. 


Psak |. possak. 


Pschar j. poschar. 
Pschito f. poschat. 
Pschoro ſ. paschar. 
Psido f. pessed. 
Pul 432 


Pur 3 
Puron f. pora. 
Purim f. pur. 
Puz 482 


Reach, reach ra, reach 
tow f. riach. 

Reba ſ. rowa. 

Rebbe,rebbizinf.rowaw. 

Rebii, rebiim ſ. rowa. 

Rechew j. rochaw. 

Rechow, rechowo f. ro- 


Redipho j. rodaph. 
—— 
egei, reguus, rego 

j. rogal 


Regesch j. rogasch. 
Reja f. roo. 


. Rek, zehn, rekom, rekus 


j. ri 
Rekoche j. rokach... 








Remes 


Remes f. romas. 

Remio ſ. romo. 

Remiso f. romas. 

Renono ſ. ronan. 

Reos f. roo. 

Rephoim 457. 

Rescha f. roscha. 

Rescheph 459. 

Resches 459. 

Reschim, reschimas, re- 
schimo j. roscham. 

Reschis f. rosch. 

Rescho 458. 

Reschoim f. roscha. 

Reschophim f. rescheph. 

Reschus f. rescho. 

Resen 457. 

Rewii f. rebii. 

Rewoch, rewocho f. ro- 


wach. 

Rezicho f. rozach. 

Rezon |. rozon. 

Rezupbim f. rozaph. 

Riach 456. 

Ribbis f. rowaw. 

Ribbon, ribbonta f. ro- 
wäw. 

Richbo f. rochaw. 

Rienen f. roo. 

Rigsa f. rogas. 

Rigecho ſ. rogasch. 

Rik 456 


Rikmo f. rokanı. 

Rinno j. ronan. 

Riphjon f. ropho. 

Rischon,, rischono |. 
rosch. 

Rischum f. roscham. 

Rittuach f. rossach. 


Sabatjon f. sambatjon. 
Sabbol ſ. sowal. 
Sablonis f. sowal. 
Sach f. sochach. 


Saddern i. sadar. 
an a 

agrir 

Sajener f. sajin. 
Sajephan |. sijeph. .. 
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Riw, riwos 456. 
Roam 457. 
Roan 457. 
Roasch 457. 
Roawton f. ro&w. 
Roba |. rowa. 
Robaz 454. 
Rochach 456. 
Rochak, rochok 456. 
Rochal 456. 
Rocham 455. 


Rochbas, rochbo f. ro- 
chaw. 

Rochel, rochil, rochilo 
j. rochal. 

Rodaph, rodeph 4585. 

Roe f. roo. 

Roönen f. roo. 

Roew 457. 

Roga 454. 

Rogal 454. 

Rogan 454. 

Rogas, roges 454. 

Rogasch 454. 

Rogil f. rogal. 

Rohaw 455. 

Rojenen ſ. roo. 

Roim ſ. rua. 

Rokach, rokeach, roke- 
chim "48. 


Rokam, rokem 458. 
Rom, roma, romemus, 

romos |. rum. 
Romas 457. 


8. . 
Sajin 868. 
Sajis 363. 
Saiphon |. sijeph. 
Sak 476 


Sakin {. sochan und 468. 
Salsal 364. 
Salanl, salsulim f. sal- 


Sam, samam 418. 


— hamowes 1 82 


" Sambatjon 1 418. 


Sappachas 


Romi 4585. 

Romo 456. 

Ronan 457. 

Roo 458. 455. 457. 

Roow |. roöw. 

Rophe, ropho, rophuo 
457 


Rosch 458. 

ſ. rusch. 

hagole ſ. golo. 
haschono f.rosch. 
Roscha 459. 

Roscham, roschem 458. 
Rosche tewos f. tewa. 
Roscho f. roscha. 
Roschum j. roscham. 
Roso 4656. 

Roson 455. 

Rossach 459. 

Rotaw, rotow 456. 
Rottak 459 


Roui f. roo. 458. 

Rowa 454. 

Rowach 455. 

Rowaw 454. 

Roz |. ruz. 

Roza 458. 

Rozach, rozeach, roz- 
chenen 458. 

Rozaph 458. 

Roz0, rozon 457. 

Rozuph_ j. rozaph. 

Rua 455 

Ruach 458. 

Ruchos |. ruach. 

Rum 455. 

Rusch 458. 

Ruz, ruzen 458. 


Samim towim f. samam. 


Saph 418. 

Saphsol 419. 

Sapuer, sapon ſ. sophan. 
Sappachas f. sophach: 


BSarban 


Sarban ſ. sorow. 
Sarchan, sarchenen |. 
sorach. 
Sardiot 420. 
Sarkenen j. sorak.. 
Sarphenen j. soraph. 
Sarser, sarsur 420. 
Sarwel 420: 
Satan f. soton. 
Sawlon j. sowal 
Schaale ſ. schoal. 
Schaanon j. schaan. 
Schaar, schaarim, schaa- 
ruri ſ. schoar. 
Schaas |. schoo. 
Schaaschuim ſ. schoa. 
Schabbos f. schowas,. 
goje ſ. schowas. 
Schabbosson |. schowas. 
Schachad j. schochad. 
Schachar, schacharis, 
schacharus f. scho- 
char. 
Schachato j. schochat. 
Schachephes 466. 
Schachern ſ. sochar. 
Schachten |. schochat. 
Schad, schaddajim 464. 
Schadchente, schad- 
chon, schadchonim, 
schadchonus f. schid- 


ach. 

Schaddai |. schodad. 

Schajech, schajich, scha- 
joch 467. 

Schajit ſ. schut. 

Schailo f. schoal. 

Schairis, schairo ſ. 
schoar. 

Schaiwo 474. 

Schakran, schakronis ſ. 
schokar. 

Schakul f. schochal. 

Schallit ſ. scholat. 

Schalscheles ſ. scho- 
losch. 

Schalwo f. scholo. 

Schammesch, scham- 
mosso 472. 

Scharschero f. scho- 
resch. 

Schasjenen f. schosso. 

Schatnes 474. 

Schaw, schow f, scho. 
Schebasch 468. 
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Schechach 468. 
Schechem 468. 
Schecher, schechor |. 
schochar. 
Schechiach j. schechach. 
Schechicho ſ. scho- 
schach. 
Schechin 466. . 
Schechino j. schochan. 
Schechisso ſ. schochas. 
Schechito f. schochat. 
Schechiw, schechiwo |. 
schochaw. 
Schechunno j. schechin. 
Schechus j. schocho. 
Sched, schedim 464. 
Scheer . schoar. 
chegogo ſ. schogag. 
Schegel f. schogal. 
Schehjijod f. schoho. 
Schekel ſ. schokal. 
Scheker j. schokar. 
Schekez ſ. schokaz. 
Schel, scheli 469. 
Scheleg 469. 
Schelemus ſ. scholan. 
Schelewo ſ. scholo. 
Schelgenen j. scheleg. 
Scheliach, scheliach me- 
juchod, scheliach zib- 
bur, schelichus .scho- 


lach, 
Scheloschim, scheloscho 
f. scholosch. 
Schem 470. 
kinnui j. kono. 
Scheme ſ. schomajim. 
Schemed f. schomad. 
Schemen j. schoman. 
—  .gajis ſ. sajis. 
Schemesch 472. 
Schemini, scheminis ſ. 
schemone. 
Schemiro f. schomar. 
Schemmo 471. 
Schemone, schemonim, 
schemono f. schemone. 
Schemos j. schem. 
Schemschos f. sche- 
mesch. 
Schen f. schonan. 
Schenajim, scheni, sche- 
nijo, schenis [.schono. 
Schenino ſ. schonan. 
Scheno, schena f.joschan 


ib 


Schiphlo 


Schenos ſ. schono. 
Scheol, scheolo f.schoal 
Scheolim ſ. schoal. 
Scheor |. schoar. 
Schepha f. schopha. 
Schephech, schephichus 
j. schophach. 
Schephel j. schophal. 
Schepher f. schophar. 
Scherez j. schoraz. 
Schesch, schesches 478. 
Schetnes |. schatnes. 
Schewa 462. 
Schewach, schewocho |. 
schobach. 
Schewat, schwat 462. 
Schewer ſ. schobar. 
Schewes ſ. schowas. 
Schewis j. schowo. 
Schewua j. schewa. 
Schewuo, schewuos j. 
schewa. 
Schewus j. schowo. 
Schibboles |. schowal 
Schibbusch |. schebasch. 
Schibeach ſ. schobach. 
Schibo j. schewa. 
Schibud |. owad. 
Schiches ſ. schochas. 
Schicker, schickern, 
schickoron ſ. scho- 
char 


Schickso, schicksel |. 
schokaz. 
Schickul, schickul ba- 
daas j. schokal. 
Schiddach , schidduch 
Schien ſ. sch 
c n f. schoga. 
Schihejis j. schoho. 
Schillem, schillum |. 
scholam. 
Schilles ſ. scholosch. 
Schillusch f. scholosch. 
Schilo f. scholo. 
Schilschom ſ. scholosch. 
Schilton ſ. scholat. 
Schimmusch f. scham- 


Schiphas f. schopha. 

Schiphchas, schiphcho 
f. sophach. 

Schiphlo f. schophal. 











Schir 


Schir f. schur. 
Schiriis |. schur. 
Schirlach f. schur. 
Schiro f. schur. 
Schischi, schischim, 
schischis, schischo |. 
schesch. 
Schittoph f. schotaph. 
Schiur f. schoar. 
Schiwim |. schewa. 
Schiwo f. schewa. 
Schkedele 476. 
Schkedus j. schokad. 
Schkorim f. schokar. 
Schlachmonos f. scho- 
lach 


Schlatten 470. 
Schlemiel, schlemilig- 
keit 470. 
Schlemus f. scholam. 
Schliach ſ. scholach. 
Schlil, schlilo ſ. scholal, 
Schlimmasol f. nosal. 
Schlischi f. scholosch. 
Schluchim f. scholach. 
Schmadden f. schomad. 
Schmiro, schmirus f. 
schomar. 
Schmuo , schmuos, 
schmusen f. schoma. 
Schnajim ſ. schonan und 
schono. 
Schne, schnem f.schono. 
Schnijo f. schono. 
Scho 464. 
Schoa 474. 
Schoal 462. 474. 
Schoan 474. 
Schoar 462. 474. 
Schobach 462. 
Schobar 468. - 
Schochach 468. 
Schochad 466. 
Schochal 468. 
Schocham 468. 
Schochan 468. 
Schochar 467. 469. 
Schochas 467. 
Schochat, schochet 466. 
Schochaw 467. 
Schocheach ſ. scho- 
chach. 
Schochen, schochente |. 
schochan. 
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Schocher, schocherer, 
schocherim, schocher 
majim f. schochar. 

Schochet ubodek 459. 

Schocho 466. 

Schochor f. schochar. 

mischke |. 

schoka. 

Schochten, schochut ſ. 
schochat. 

Schochwenen ſ. scho- 
chaw. 

Schodad 464. 

Schodal 464. 

Schoör f. schoar. 

Schoga 463. - 

Schogach 468. 

Schogag, schogeg 468. 

ogal 463. 


Sch 
r, schogur 464. 


ym 


Sch 
Schoho 464. 

Schok ſ. schuk. 
Schoka 476. 

Schokad 476. 
Schokal, schokel 476. 
Schokar 477. 


- Schokaz 476. 


Schoko 476. 

Scholach 469. 470. 
Scholal 470. 

Scholam 470. 

Scholat 469. 

Scholem f. seholam. 
Scholew ſ. scholo. 
Scholo 469. 

Scholoch f. scholach. 
Scholom f. scholam. 
Scholosch 470. 

Schom, schomo 470. 
Schoma, schomea 472. 
Schomad 471. 
Schomajim 471. 
Schomaimi f. schoma- 


jim. 

Schoman 472. 

Schomar 472. 

Schomes ſ. schoma. 

Schomen f. schoman. 

Schomer, schomre, scho- 
meres, schomerim f. 
schomar. 

Schonab 473. 

Schonan 473. 

Schoni , schonim ſ. 
schono. 


Schtiko 


Schono, schonos 478. 
chadoscho |. 
chodasch. 
Schoo 462. 473. 
Schoor f. schoar. 
Schopha 475. 
Schophach 475. 
Schophal 475. 
Schophar 476. 
Schophat 475. 
Schophech sein f. scho- 
phach. - 
Schophel f. schophal. 
Schophet j. schophat. 
Schopher f. schophar. 
Schor 466. 
Schorak 477. 
Schorar, schorer 477. 
Schoras 478. 
Schoraz 477. 
Schores f. schoras. 
Schoresch 477. 
S’choro f. sochar 417. 


'Schorosehim j. scho- 


resch. 
Schosar, schosur 466. 
Schossak 478. 
Schosse sein }. schosso. 
Schosso 478. 
Schosson 478. 
Schot, schoter f. schut. 
Schotaph 478. 
Schote, schotin, schoto 
467 


Schow f. scho. ' 
Schowa f. schewa. 
— 465. 
Schowal 462. 
Schowas 463. 
Schowaw., schowew f. 
schuw. 
Schowe f. schowo. 
Schower, schowerim f. 
schobar. 
Schowo 462. 464. 
Schowua, schwuog |. 
schewa. 
Schphelim f. schophal. 
Schreko, schrekenen |. 
schorak. 
Schtadlon f. schodal. 
Schtajim f. schono. 
Schtar 467. 
Schtijo f. schosso. 
Schtiko f. schossak. 


Schtor 


Schtor , schtoros |. 
schtar. 

Schtus f. schoto. 

Schua ſ. schowa 465. 

Schuchaz 467. 

Schuk, schucken 465. 

Schukajim f. schuk. 

Schulchan, schulchan 
aruch, schulchener 
j. scholach. 

Schum 465. 

Schunar, schunra 465. 

Schuol 465. 

Schur 466. 


Schuro, schuros ſ. schur. 


Schut 465. 


Schuttoph, schuttophus, 
schuttphus j. scho- 


taph. 
Schuw 464. 
Schuwa ſ. schowa. 
Schwii f. schewa. 
Schwijo j. Ischowo. 
Schwil ſ. schowal. 
Schwuas, schwuo_ |. 
schewa. 
Sdemo ſ. sodad. 
Se 362. 464. 


Sechar ſ. sochar. 
Sechel ſ. sochal. 
Secher ſ. sochar. 


Sechija ſ. sochach 363. 


Sechiro f. sochar 469. 


Sechorim, sechoro f. 80- 


char 417. 
Sechuchis ſ. sochach. 
Sechum j. sacham. 
Sechus ſ. sochach. 
'Sed 362. 

Seder j. sadar, 


— noschimf. enosch. 


Sedim f. sed. 

Sedonim j. sed. 

Sedorim, sedre ſ. 88- 
dar... 

Segan |. sogan. 

Segullo f. sogal. 

Sehuwim ſ. sohow. 

Seim f. seo. 

Sejog 417. 

Seiwo j. suw. 


Sekenim, sekeno ſ. so- 


en. 
Sekila f. sokal. 
Sekono f. sochan. 
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Sela 418. 
Seman f. soman. 


Semech, semicha f. so- 


. mach. 

Semel 418. 

Semer j. somar. 
Semicha j. somach. 


Semili, semilis j. semol. 


Semira f. somar. 
Semol 471. 

Seneh 418. 
Senowos ſ. SONOW. 
Senus f. sono. 

Seo 415. 

Seor, aooro j. soRr. 
Sephek f. sophak. 
Sephel 419. 
Sepher ſ. sophar. 
Sephes 364. 
Sephina f. sophan. 
Sera, seraim 865. 
Serach f. sorach. 
Serepho f. soraph. 


-Seres |. zowa. 


Serucho f. sorach. 
Seroa, seroim, seroos 


Seser f. sosar. 
Seudo f. soad. 

Sew |. suw. ⸗ 
S’ew, s’ewim 362. 
Sewach 362. 

Sewal, j. sowal. 
Sewar, sewora 416. 
Sewel 362. 

Sewer |. sowar. 
Sewiws |. sowaw. 
Sewochim f. sewach. 
Sewuw, sewuwim 862. 
Siach ſ. suach. 
Sibber f. sowar. 
Sibbo 415. 


Sicho , sichus f. suach. 


Sichlus f. sochal. 
Sickoron f. sochar. 
Sid 467. 

Sided, sodad 464. 
Sidder . seder. 
Siddur f. seder. 
Sidre ſ. seder. 
Sig, sigim 417. 
Sijem f. sum. 
Sijeph 363. 

Siieph matbea f. sijepb. 
Sikkel f. sochal. 


Socherä 


Sikna f. soken. 
lewona f. soken. 
towa ſ. soken. 
Sikoron j. sochar. 
Sikwo j. tikwo. 
Sillek, silluk 418. 
Silsul f. salsal. 
Simchas toro, simcho |. 
somach. 
Simer f. somar. 
Simmen ſ. soman 364. 
Simon f. soman 418. 
Siph f. soaph. 
Siphre |. sophar. 

— _ chizonim |. chuz. 
Sippern |. sophar. 
Sinnas, sinno ſ. Bone. 
Sir, sirim, siros 417. 
Sircho f. sorach. 
Sirpod f. soroph. 

Sis f. sos und sus. 
Siuph f. sijeph. 
Siw f. suw. 

Siwa ſ. sowa. 
Siwan 417. 

Siweg 363. 


— 


-Siwlonos f. sowal. 


Siwug, siwug sein |. 


Biweg. 
Slicho, slichos f. solach. 
S’man f. soman. 

Sman kowua |. koba. 
meat f. meaf. 
Smechim j. somach 4il. 
S’mira, s’miros f. somar. 
Smochos f. somach 471. 
Smol f. semol. 
S’morim, kle s’morim |. 


Sochach 363. 417. 
Sochak 467. 

Sochal 468. 

Sochan 417. 

Sochar 363. 417. 469. 
Soche, sochu ſ. soche. 
sein f. sochach. 
Socher ſ. sochar. 
Socheres f. sochar. 
Sochern ſ. sochar. 
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Socherte j. sochar. Sophach 419. 475. 

Sochir f. sochar 469. Sophad 419. 

Socho ſ. sochach und Sophak, sophek 419. 
466. Sophan 419. 


Sochor 364. Sophar 419. 

Sochrim j. sochar 417. Sopher f. sophar. 
Sodad 416. 464. Sopho 474. 

Sode f. sodad. Sor 477. 

Sodon j. sed. — gora, sorim j. sur. 
Sogal 416. Sorach 364. 420. 
Sogar 416. Sorak 365. 420. 477. 
Soger sein ſ. sogar. Sorar 477. 

Sogon 416. Sorek, sorek sein ſ. s0- 
Sohar 363. rak. 

Sohow, sobuw 363. Soro 477. 

Sojener |. sajin. Sorow 420. 

Soiph f. soaph. Soraph, soreph, soroph 
Sokal 420. 47. 


Soken, sokon 364. Sos f. se. 
Sol 363. 363. 418 


Solach 417. Sosam 420. 

Solag 364. Sosar j. sotar. 
Solal 364. 417. Soser sein j. Sogar. 
Solel }. solal. Soson j. sus. 


— wesowe f. solal. Sotar 420. 
Somach, somech 471. Soton 467. 


sich somech sein, 80- Sow j. suw. 
much 418. Sowa, sowe 415. 463. 
Soman 364. 418. Sowal 415. 
Somar 364. Sowar 463. 
Sona |. 80n0. Sowas |. sowa. 
Sone 472. Sowaw 415. 
Sono 364. Sowea j. Bowa. 
Sonos ſ. sono. Soweim f. sowa. 
Sonow 364. . Sowel sein j. sowal. 


Sopha 419. 


T. 
Taam 480. Tainen ſ. toan. 
Taanug j. onag. Tainis f. ono. 
Taar 482. —  cholomf.cholam. 
Tabach, taboch 375. Taino ſ. toan. 
Tablin j. towal. Tainug f. onag. 
Tabocha j. tabach. Taiwas |. owo. 
Taboos j. towa. Taiwo h owo. 
Tachas 480. ee riphim ſ. 
Tachbulos ſ. chobal. 
Tachlis ſ. Kolo. —ES8 ſ. tokan. 


Tachrich ſ. Kerach. Tal 376. 

Tachrichim schel mes Taljenen, taljon ſ. tolo. 
f. kerach. Tallis f. tolal. 

Tachschit, tachschite, Talmid f. lomad. 
tachschitim 481. Talmidim f. lomad. 


Tarnegol 


Sowiw f. sowaw. 
Sphard, sphardi 420. 
Sphas, sphosajim f. 
sopho. 
Sphiro j. sophar. 
Sphog 419. 
Sphorim ſ. sophar. 
Srepho ſ. soraph. 
Srikim f. sorak. 
Srucho |. sorach. 
S’sow 420. 
Stam f. sosam. 
Stumo f. sosam. 
Suach 466. 
Subbin f. sibbo. 
Such 465. 
Sudo f. soad. 
Sudor, kinjon sudor416. 
Bug, suga, sugas, au- 
gossi, sugosso |. Bi- 


weg. 
Suko, sukos f, sochach. 
Sul ſ. sol. 
Sula 368. 
Sulas f. sula. 
Sullom j. solal. 
Sum 416. 465. 
Sun 363. 
Suph, supha 417. 
Sur 417. 466. 
Sus, susa, susim, ausin 
363. 417. 466. 
Sutn ſ. soton. 
Suw . 
Synegor 418. 


Talmud ſ. lomad. 

Talto f. tlos. 

Tammo j. tom. 

Tammus 481. 

Tanno 482. 

Tannur 482. 

Taph, tapaph 376. 

Teppusch, tappuchim 
2 


Tarbis, tarbus ſ. ro- 
wWaw. 

Targem, targum 482, 

Tarmis ſ. romo, 

Tarnegol, tarnegoles 
483. 


Taschmisch f. scham- 
mesch. 

Tauweln ſ. towal. 

Tawnis |. bono. 

Tchuno ſ. tochan. 

Tebach j. tabach. 

Tebes 375. 

Techeles 481. 

Techijas hamessim ſ. 


Techilie f. cholal. 
Techillas j. cholal. 
Techinne ſ. chonan. 
Techum 480. 

Techuno f. tochan. 
Tedira ſ. todir. 

Teeno 479. 

Tehilio ‚ tehillim j. hol- 


Tekeph 481. 
Tekumo ſ. kum. 
Tekupho ſ. kuph. 
Telijo f. tolo. 
Telujim j. tolo. 
Temidi f. tomid. 
Temiho f. tomo. 
Temima |. tomam. 
Temo ſ. tomo. 
Temol j. t’mol. 
Tenoim f. tono. 
Teolo f. olo. 
Teomim f. taam. 
Tephach f. tophach. 
Tephillas, tephillim, te- 
phillo f. polal. 
Tephiro |. tophar. 
Tephiso, tephusim |. 


Per; ſ. torach. 
Terumo ſ. rum. 
Terupho f. ropho. 
Tescha 483. 


Teschua ſ. joscha. 
Teschuro f. schur. 
Teschuwa f. schuw. 
geben, thun 
ſ. schuw. 
Teudo |. ud. 
Tewa 480. 

— f. towe. 
Tewel 480. 
Tewen 480. 
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Teweg ſ. tebes. 
Tewilo f. towal. 


Tewua {. be . 
Tibbul f. towak 
Tichon, tichono f. 


Tikken, tikkun [. tokan. Tano 482. 


Tikwo |. 

Tilim 481. 
Timahon |. tomo. 
Tinnok j. jonak. 


kowo. 


Tinscheme; f. noscham. 


Tinuph f. tonaph. 

Tipheres f. poar. 

Tiphlo, tiphlus f.tophel. 

Tippesch ſ. yophasch. 
Tippo j. taph 

Tippol, äppel. nophal. 

Tippschus ſ. tophasch. 

Tischim, tischo |. tescha. 

Tischri 483. 

Tit 376. 

Tle, tli f. tolo. 

Tlijo ſ. tolo. 

Tlos, tlossim 481, 

Tmea j. tome. 

Tmol 481. 

Tnai,tnoim,tnoim acha- 
ronim, tnoim rischo- 
nim |. tono. 

Tnumo ſ. num. 

Toam 376. 

Toan 376. 

Toar 480. 

Toaw 482. 

Toch f. towech. 

Tochan, tochen, tochnis 


481. 
Tochecho f. jochach. 
Todir 480. 
Toeh sein f. tooh. 
Togar 480. 
Togarmo 480. 
Toges 480. 
Toher, tohor 375. 
Tokan 482. 
Tokaph, tokeph, tokiph 
482 


Tolal 376. 
Tolo 376. 481. 
Tolui 481. 
Tom 481. 


Torhaph 4 482. 

Tophar 482. 

Tophas 482. 
Tophasch 377. 
Tophel f.tophal und 482. 
Tophephos f. tophaph. 
Tophus f. tophas. 
Tor 480. 

Tora ſ. joro. 

Torach 377. 

Torad 377. 

Toraph 377. 

Toras |. tor. 

Toras mosche |. joro. 
Torin |. tor. 

Tormis, tormo ſ. romo. 
Toro ſ. tor und 483. 
Torud ſ. torad. 
bimelocho ſJ. to⸗ 


Toschia j. jesch. 
Toschow f. joschaw. 
Tous ſ. tooh 363. 
Tow 375. 
Towa 375. 480 und tow. 
towea |. towa 
Towal 375. 480. 
Towech 480. 
Toweln ſ. towal, 
Tphillas schacharis, 
sphillim, tphillo ſ. 


pol 
Table ſ. tophas. 
Trepho f. toraph. 
T’schuwo |. schuw. 
Tut 376. 
Tuma ſ. tome. 
Tuppim, tuppos ſ. to- 
phaph. 
Turpo 483. 











Ud 


Ud 424. 
Ug, ugo 424. 
Ugow |. ogaw. 


Verkanjen, verkinjen |. 
: kono. 
Vermassern ſ. mossar. 


Wai 361. 

Wadai 361 und joda. 

Waliwrach sein, machen 
f. barach 

Watron, watronns 861. 

Wechullo ſ. kul 


1. 
Zachkan ,‚ zachkenen . 
ochach. 


Zachno f. zocbach. 
Zad 440. 
Zadik f. zodak. 
Zajid, zajod f. zud. 
Zajer f. zur. 
Zais sein f. hezis. 
Zalachas f. 442. 
Zalmer ſ. zelem. 
Zapachas 443. 
Zaphro |. zophar. 
Zarphes ſ. zorphas. 
Zawerle, zawor 440. 
Zchok, zchokken ſ. za- 
chak 


Zdoko, zedek f. zodak. 

Zebuim f. zowa, vgl. 
chosad. 

Zedo j. zud. 

Zekenen f. zoak. 

Zel, zelel f. zolal. 

Zela f. zola. 


511 


Ulai 826. 
Ulam 326. 
Uman 826. 


V. 


Versammen ſ. saman. 
Verschochern 1. scho- 
char. 


W. 


Wegomer ſ. gomar. 
Wejiwrach ſ. barach. 
Weodor f. Adar. 
Weschet 361. 
Weses 861. 


Zelem, zelemer 442. 
. Zelmenen f. zelem. 


Zemeim, zemeo j. zome. 


Zemer 442 
Zenua |. z0na. 
Zeoko |. zoak. 
Zephardea 443. 
Zephichis 443. 
Zephiro j. zophar. 
Zephoni j. zophan. 
Zerichus f. zorach. 
Zewa |. zowa. 
Zewocho f. zowach. 
Zibbor |. zowar. 
Ziddim |. zad. 
Zijun f. zowo. 
Zimoon |. zome. 
Zimuk ſ. zomak. 
Zimzem 442. 
Zinno 442. 
Zippor, zipporen |. zo- 
phar. 
Zir, zirim ſ. zur. 
Ziruph ſ. zoraph. 
Ziur f. zur. 


Zona 


Umnus 326. 
Uph 424. 
Uw 424. 


Verzchoken ſ. zochak. 
Vivrach ſ. barach. 


Ge widui ſ. dai und 


Wikusch | jochach. 
Wosik 36 
Wow, *1. 361. 


Ziz, zizis 441. 
Zlozol f. zolal. 
Ziul f. zolal. 
Znius f. zona. 
Znua f. zona. 
Zoak 443. 
Zoar 443. 
Zochach 441. 
Zochak 441. 
Zodak 440. 
Zohar 440. 


'Zeoir f. zoar. 


Zok |. zuk. 
Zola 442. 
Zolal 442. 
Zolea ſ. zola. 
Zoleach 442. 
Zoli |. zolo. 
Zolo 442. 
Zomach 442. 
Zomak 442. 
Zome, zomo 442. 
Zomos |. zum. 
Zon 440. 
Zona 442. 


Zonaph 512 Zwoos 


Zonaph, zoniph 443. Zoraw, zorewes 443. Zowo, zowua 440. Mi. 
Zophan, zophon 443. Zorer f. zorar. Zud 


Zophar, zophir 443.  Zorphas,’zorphasi, zor- Zuk, zuko 441. 
Zor, zoro j. zur. phasim 444. Zulo |. zolal. 
Zora 443. Zorphim f. zoraph. Zum 441. 
Zoraas f. zora. Zorua f. zora. Zur, zuro 441. 
Zorach, zorech 443. Zowa 440. Zwi, zwijo 4. 
Zoraph, zoreph 444. Zowach 441. Zwoo 441. 


Zorar 444. Zowar 440. Zwoos f. ZOwo. 





B. 


Wörterbuh der Gaunerſprache. 


Avé-Lallemant, Gaunerthum. IV. 33 


Abbafchen 515 Abſchabbern 


A. 


Abbaſchen, Fieſelſpr. (vgl. Paſchen), abfahren, durchgehen, entlaufen. 

Abbauen (bo), fortgehen, davongehen. 

Abblaffen (ſ. Blaff), durch Bellen verſcheuchen, allgem. abichredten, zurüd: 
fheuchen, forttreiben. 

Abdrud, der in weich gefnetetes Wachs, Brodteig oder Schwefel genommene 
Abdrud eines Schlüffele, Schlüſſellochs, Mittelbruchs odet der Beſatzung 
eines Schloſſes. Vgl. Defus. 

Abfaͤbern, Schinderſpr. (vgl. Faber), abſchneiden, loetrennen, ſchinden. 

Abfaſſen, erhaſchen, verhaften (Studentenſpr.). 

Abfemern (vom ſchwed. und dan. fem, fünf, von den fünf Fingern der Hand), 
abfchreiben, Bopie nehmen. Fſlſpr. hat die Schreibung abfälbern. 

Adfegen (I. fetzen), abfchneiden, abthun, durch Stich over Echnittwunden 
töbten. 

Abfinkeln (1. Finfel), fünfeln, abfochen, etwas heimlich verahbrenen. Ab - 
gefinfelt, fchlau, verfchlagen. 

Abfocken (ſ. fucken), weggehen, davongehen, entlanfen. 

Abgechaiſt (chojo, chai), abgelebt, alt, hinfaͤllig. 

Abgeilen (ahd. gil), abbetteln, durch vieles dringendes Bitten erlangen. 

Abhalchen (holach), abholchen, weggehen, entfliehen. 

Abhalten, eine Gelegenheit wahrnehmen, zur Stelle ſein, namentlich auf 
Meſſen und Märkten, um zu ſtehlen und zu betruͤgen, vgl. Jerid, Schuck, 
und Th. U, ©. 121; Th. IV, ©. 291. 

Abkaspern (kosaw), betrügen, täufchen, abſchwindeln, ablocken. 

Abkinjenen, abkingen, abkünigen (kono), abfaufen. 

Abkochen, innen. mit abfinkeln, verabreden, ausmachen, beſtimmen. Nbge: 
kocht, pfiffig, ſchlau; f. abgefinfelt. 

Abkrauten (ſ. Kraut), in das Freie gehen, entfliehen, beſonders aus dem 
Gefaͤngniß. 

Abmarachen, ſich (rochach), fich aufreiben, ſtark anſtrengen, angreifen. 

Abmeken, abmacken (mocho), beſeitigen, vertilgen, verderben, ermorden, 
abmucken, nd. afmurfien. 

Abmelocnen (loach), abarbeiten, abmachen, wegbrechen, befeitigen, zu Stande 
bringen. 

Abmiſchkeln (schokal), abwägen, genau und ängftlich anfehen, fnidern, 
fnaufern. 

Abnollen (j. Nolle), abichliegen, zufchließen, verfchließen. 

Abrahwenen (rochaw), eine beflimmte Strecke abreiten, bereiten, mit An: 
firengung einen Zwed verfolgen, es fich fauer werben laflen. 

Abfchabbern (schobar), abbrechen, mit dem Brecheifen wegbrechen, fortbrechen 
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Abſchefften 516 Aggeln 


Abfchefften (fchefften), entfliehen, fortlaufen. 

Abſchnurren (mhd. snurren, fehnurren, Schnurrant, Bettelmufifant), abbet: 
teln, eine Gaſſe, Stadt, Brovinz durchbetteln, weggehen, fich Davon machen. 

Abſchränken (Schranfe), ausbrechen, entfpringen. Waldh. 

Abftappeln (ſtappeln, Stabuler), befuchen, heimfuchen, fregnentiren, z. B.: 
er ftappelt alle Eerafbaıs ab, er befucht alle Schnapsfneipen. 

Abſtecher, Spipbohrer, Piriemen, Tabacksräumer, ſchmales Stecheiſen, Diet: 
rich, zum Aufheben der Zuhaltung oder zum Wegſchieben des Schließbolzens 
im Schloſſe. Th. II, ©. 157. 

Abtarchenen (vgl. tarchenen), davongehen, fi} abwenden von etwas, abftehen. 

Abtippeln (vgl. tippeln), fich heimlich, hurtig, behend davonmachen, davon: 
laufen, davonfliehen. ” 

Abzinken (zig. sung, Th. I, S. 53), abriechen, abmerfen, abfpüren, erfen: 
nen, fenntlich machen, befchreiben, fignalificen, photographiren; abgezinft 
werden, beobachtet, notirt, befchrieben, geftört werben. 

Achbroſch, Achberofch, Achperofch, Achproſch, Approfch, nicht fowol 
von haldiifchen Achbero, Maus, mit Rosch, Kopf (Mauſekopf), als, wir 
Tendlau, Nr. 296, treffend anführt, von dem Spruche Jer. Baba Mez. 8, b: 
Achberi reschii, die Mäufe find Nichtswürbige (DI). Achproſch iſt baber 
der verruchte Dieb und Räuber, wirb aber allgemein als Dieb, Spipbube, 
Gauner gebraucht, obſchon der ganze Ausdruck feit den rheinifchen Räuber: 
banden in Abgang gerathen ift. 

Acheln (ochal), ocheln, aucheln, achel, auchel, odhel fein, eſſen, fpeifen. 
Achile, Achelinchen, Achelinifen, Eſſen, Speife, Mahlzeit; nach ber 
Achile, nad) Tifche, nach Mittag. Achlan, Ochlan, der Treffer, Schlem: 
mer. Achilebajis, das Speifehaus, Reftauration. Achelkeß (Cheß), 
Achelkäs (hannov.), Acdyelpeter, der faule, unthätige, abgelebte Gauner, 
der nichts mehr zum Beften der Genoſſenſchaft thut und gibt, fondern fi 
ernähren läßt, Miteſſe. Achelpus (nd. pußen, vom ahd. bizan, pizzan, 
eſſen), Een, Speife. Fſl. hat die Mfpiration Hacheln u. f. w. 

Aderponim (achar-ponim), das Hintergeficht, der Hintere, 

Achtundzwanziger, Th. Ueberfebung von Koſcheß, NO, Abbreviatur wahr: 
fheinlich von Krummkopf und Chaßne, Hochzeit mit dem Krummkopf, ber 
laute, offene Meberfall, Sturm, Einbruch. S. Kofcheß und Chaßne. 

Aette, ahd. atto, goth. atta, fehmeiz. Netti, jũdiſchd. Ette, Tate (zig. dad), 
der Bater. 

Aerntemakkener (f. Mare), Diebe, welche auf dem Lande, befonders mit 
Sclüffeln ftehlen, während die Hausbewohner (vorzüglich zur Erutezeit) auf 

. dem Felde ſich befinden und die Behaufung ohne gehörige Obhut laſſen. 

Affen faugen, fid einen Affen Faufen, fich betrinfen (aus der Schiffer: 
ſprache). Die Bumbotsführer in den tropifchen Gegenden dürfen gewöhnlich 
feinen Branntwein an Die Matrofen einlaufender Schiffe verfaufen und füllen 
daher denfelben auf Kofosnüffe, aus welchen die Matrofen heimlich „wie die 
Affen faugen”. 

Affenkaften, das Farofpiel. 

Aggeln (ogal, rollen, walzen), agolen, golen, fahren, karren: Agler, 
Aglon, der Fuhrmann, Kutfcher. Agole, Sole, allgemeiner Ausdrud 
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für jedes Gefährt mit Rädern auf dem Lande, Wagen, Omnibus, Kutſche, 
Drofchfe, Stuhlwagen, Arbeitswagen, Frachtwagen, Karren. Agolemidhfe, 
Wagenplan, befonders über Fracht: und Stuhlwagen,; Michfeangole, Wagen 
mit einem Plane. Poſtagole, Happoftagole, Poſtwagen, Bol. Gole: 
hopfer, Diebe, welche durch Auffpringen auf beivegte Fuhrwerke Waaren⸗ 
ballen oder Koffer herabſtehlen. Goleſchächter, Diebe, welche durch Zer- 
fchneiden des Wagenplans, der Ballen, Binpeftride u. |. m. Waaren von 
Fuhrwerken flehlen und ihren Genoffen zuwerfen; golefchächten, in biefer 
Weiſe ftehlen. Gole (fynonym mit Disputirer. Eiſenbahn, Fuhre, Kutfche, 
f. d.) ift befonderd das Garn, der Bindfaden, Stock oder Stange, womit ge: 
fangene Gauner einander aus Fenſtern ober fonftigen Deffnungen Briefe, Ge: 
räthichaften und Verſtaͤndigungen aller Art zufommen laflen. Auch ift Gole 
die weite, verborgene Tafche in ber Kleidung, wohin geflohlene Gegenftände, 
befonders beim Schottenfällen, geſteckt werben. 

Alchen, algenen, halchen, holchen, hulchen, baulichen, holich fein 
(holach),, ‚gehen, fortgehen; alch dich, pade dich, fehiebe Dich. 

Allerabfi, ſ. Hadelbadel, Hadelneine. 

Almon, der him, Almone, die Witwe. Almoni, ein Ungenannter, 
MN, X. D. 3.; fpöttifche Bezeichnung ber unbeftimnten, nichteriftenten 
Berfon, wie die englifchen Matrofen den Scefoldaten cheeks, den Witwen: 
mann, nennen. Gleichbedeutend if Ploni, mit weldem Almoni fehr häufig 
zu Bloni Almoni verbunden wird; einen Alnıoni oder Ploni zinfes 
nen, dem Inquirenten bie Beichreibung einer Perfon machen, welche nicht 
eriftirt, den Inquirenten Affen, verhöhnen. Vgl. Th. IV, ©. 328, und Le- 
franz, Ploni. 

At, ſchoͤn, gut (Bfffpr.); feine. Höhnerei ift alt, fein Gefang iſt ſchön. Es 
alt haben mit jemand, in vertrauter Berbindung ftehen. Es alt machen 
mit jemand, übel verfahren mit jemand, furzen Proceß machen, hinaus: 
werfen. Altrifch (oltrifch, alter Ich), alt, ver Bater, Altrifche, die Mut: 
ter, die Aeltern. Altfirabanzer, Altmeifter, Ratgeber der Strabanger, 
f. Biefel. Alter Srige, Schminke, ſ. Fritze. 

Am, Om (om), das Bolt. Amhorez (erez), eigentlich Landvolf, der un: 
wiffende, ungebildete, gemeine Mann, Idiot, Bfufcher, Tolpatfch. Amrazim, 
Pl., auch mit transponirtem h: Hamrazim, die Strümpfe; ſich amra> 
ziren, fi die Strümpfe anziehen, fich auf die Strümpfe machen, entklei⸗ 
den, rüften (nd. anrockſeren); Th. III, ©. 418. 

Amerikanerbais, das Kaffeehaus; Fflſpr. 

Ameritanerdaispſteger, Marqueur, Aufwärter im Kaffeehaus. 

Ammo, Bl. Ammos, die Elle, der Mittelfinger. 

Amtskehr (zig. kehr, Haus), der Amtmann. Amtokehrſpieße (ospisa), 
das Amtshaus. Hilbburgh. 

Amtsſchauter (schot, schoter), der Amtefchließer, Amtes oder Gerichtediener, 
Aufſeher. 

Anbaun (bo), ankommen, anlangen, ſich an etwas machen, ſich anſchicken 
zum Stehlen. 

Anbeulen, Soldatenſpr., zum beſten haben, aufziehen. 

Anblaffen (Blaff), anbellen, heftig anfahren mit Reden. 


[4 
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Anbrungern (Brunger, von ringen), anbohren, defloriren. 

Anfaſſen, ftehlen. 

Anfegen, anſchneiden, auffchneiven. 

Angerichtet von den Motten, podennarbig, ſtark fommerfproitg. 

Anbiefeln (Bordellſpr.), fich fehminfen, von binfeln (vgl. Matthias, Hang, 
Hainz und Hanfel, Schmeller, IL, 250), aufziehen, necken, anloden. 

Ankappen, anhalten, ergreifen. Chrſt. 

Ankluften (kelipho, Klaffet), anfleiden. 

Anlinzen, anfcauen, anbliden; f. Linz. 

Anlokechnen (lokach), annchmen, erjchwindeln, flehlen: 

Anlugen, anſehen, mit Aufmerffamfeit betrachten. 

Anpumpen, Studentenfpr. borgen, um Borg angehen; Aflfpr. fchwängern 

Anrojenen, anronen, anraunen (roo), anfehen, angloßen. 

Anfhmelzen, a Pfeif'n, eine Pfeife Taback anfleden, rauchen. 

Anfegen, eine, eine Kartenpartie, befonders Faropartie machen. 

Anfpannen, fpannen, anfehen, aufmerffam, mit Lüfternheit blicken. 

Anftoß, Elend, Krankheit, Krämpfe; als Fluch: krie(g) den Anſtoß! raß 
dich die Schwerenoth! 

Anftiebeln, heranfommen, anführen, anfliften; Anftiebler, Anſtifter, An: 
führer. 

Antonikloſterl, Zuchthaus, Strafanftalt in Wien; Filfpr. 

Arbeit, das Diebshandwerf, Stehlen, Betrügen; arbeiten, flehlen, pas Diebs⸗ 
handwerf betreiben; jemanden arbeiten, neden, aufziehen: Zilfyr. 

Arretirt (hannov.), gemacht, vollzogen, ausgerichtet. 

Arwesfchremfe, Erbſenſchremſen (arbo, Heuſchrecke, ſchrammen, Fragen), 
Leierkaſten, Drehorgel; Fſlſpr. Arwesfihremfer, Grbfenfchremier, 
Leiermann. 

Ah, As (37, as),_veritedt, hartnädig, unverfchämt, haͤßlich, garflig; nd 
äfig, aifch; aifchen, afigen Keerl, wiberwärtiger Kerl. 

Aſchkenas (Aſchkehuas hannov.), Deutfchlanp, Dentfcher, deutſch. 

Aſch-Matai (hannov.), Aſchmodai, Teufel (König der Teufel, auch Sam: 
mal, vgl. Tract. Gittin, im Talmud). 

Alchween (hannov.), bei Thiele Haſcheweine (wel verdorben von schuw, 
heschiw, umfehren, abwenden), bavongehen, fi fortmadhen, fliehen, ent- 
laufen. 

Aske (osak), Befchäftigung, Bemühung, Handel, Diebftahl, Diebitahlschiert, 
Maffemattın; asfenen, handeln, fich befchäftigen, fehlen. 

Afofel, ver Teufel, Sündenbod; geh Lafofel! geh zun Teufel! 

Aſſern (osar), verbieten, jemand opponiren, unterfagen; verajfert, une: 
laubt, unterfagt, verboten. 

Alt, ver Budel; Afterwig, der Budelige. 

Aufbegehren, aufmucken, ſich hochfahrend benehmen, fich wichtig machen, 
das große Maul haben. 

Aufeymbeln, ſ. Bimbeln. 

Aufdeifler (ah. doz, diesen), Aufwärter, Kellner, Wirth. Anfdeiſſen, 
einfchenfen, aufwichfen, tractiren; f. deiffen. 

Auffegen, auffchneiden, durch Schneiden öffnen; f. feßen. 
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Auffifelbern laſſen (äflipr.), anfreiden, anfchreiben laffen (auffi, auf, fel: 
bern, femern, |. d.). 

Aufgeſchinalt (Filfpr.), aufgemalt. ” 

Aufgeſchlankerter Pink (fchlängeln), der gefrenzigte Heiland, Erucifir; Fſlſpr. 

Auflingen, aufbliden, aufmerfen. 

Auflokechnen (lokach), aufnehmen. 

Aufmelochnen, aufarbeiten, öffnen. 

Aufnollen (Nolle, Knolle), auffchliegen, befonders mit Diebefchliegmwerf, f. 
Nollen. 

Aufplagen, auffprengen, aufbrechen. 

Aufſchränken, aufbrechen, durch Einbruch öffnen, ſ. Schränfen. 

Aufftoß, der unerwartete Zmwiichenfall, die Weberrafchung, Begegnung, Ver: 
hinderung bei einem Diebshandel. Aufſtoß befonmen, überrafcht, ver: 
hindert werden von jemand, begegnet werben. 

Auftaljenen, auftofmenen (tolo), aufhängen, henfen. 

Aufthun, auffuchen, ausfundfchaften, die Spur entdeden. 

Aufzimbeln, f. Zimbeln. 

Aules, Krug, Krughaus, Wirthshaus, Verfehr. In diefer Bedeutung wel nur 
von np, olo, hinauffteigen, hHinaufziehen, infehr halten, abzuleiten. 
Die bei Bihler, Grolman und Thiele vorfonmende Berentung Krug, Gefäß, 
Mad, Kanne, Napf u. f. mw. hat feine andere befondere Ableitung, fondern 
it wol aus der im Deutfchen gleichen Bedentung von Krug, ale Gefäß, her: 
zuleiten. 

Ausacheln (ochal), ausefien. 

Ausaggeln (ogal), ausfahren. 

Ausaumeden, ausomeben (omad), ausftehen, aushalten, erbulden, z. B. 
Schmitzlach ausomeden, Peitfchenhiebe erdulden. 

YAusbalbowern (bal dowor), auskundſchaften, ausſpähen, Diebsgelegenheit 
erfunden; Th. II, ©. 106. 

Ausblenden, ausblinden (f. Blende), ausfunpfchaften, rerognofeiren, 
namentlich Verfchlüffe, Benjterladen und Thüren eines Haufes, welches be: 
ftohlen werden foll. 

Auschatchenen, auskatfchen (chatach), ausfchneiden. 

Auscheſchbenen (choschaw), au rechnen. 

Ausdafnen (f. Dafnen), ausbeten, einen Spruch augbeten. 

Ausdippeln (f. Tippeln), auf einen Einbruch ausgehen; ſich aus einem 
beſtohlenen Local entfernen; Fſlſpr. 

Auſen, ſ Osne. 

Auſenen, ſ. Oſenen. 

Ausfahren, zum Stehlen ausgehen. 

Ausfegen, ausplündern, alles wie rein gefegt ſtehlen, reines Haus machen, 
im Gegenſat von Challe backen (ſ. d.); eine Schrende, eine Chenwene 
ausfegen, eine Stube, einen Laden ganz ausräumen. 

Ausfemern (ſ. Femern), ausſchreiben, ein Blanket ausfüllen, zu Ende ſchrei— 
ben, ausſtellen. 

Ausfegen, ausfigen, aushauen. 

Ausflucht, die Diebsreiſe Maffematten auf Ausflucht, ein Diebſtahl 
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nach auswärts hin, befonders der bei Gelegenheit des Strabehaltens (ſ. Strade) 
gemachte Diebftahl. 

Ausfuhre (Schinderfpr.), das frepirte Vieh oder der Leichnam, der beifeite 
gefchafft werden muß. Nusfuhrgeld, die Belohnung für die Befeitigung. 

Aushalchenen (holach), ausgehen. 

Ausbandeln, einen Diebftahl vollfländig ausführen, ſodaß die beabfichtigte 
Beute ganz in die Hände der Diebe fällt, im Gegenfag von Ehalle baden. 

Aushenken mit'n Zins, Geld hergeben, ausborgen; Zilfpr. 

Ausjoſchnen (joschan), ausfchlafen. 

‚Austinjenen, fingenen, finjen, fingen (kono), ausfaufen, daher fyno: 
nym mit aushandeln, alles mitnehmen. 

Auskluften (kelipho), das Kleid von Leibe ziehen, entfleiden, ausplündern, 
beim Spiel das Fell über die Ohren ziehen. 

Auskochen (vom deutfchen Fochen, gar machen, genießbar machen, zubereiten), 
mit Schlauheit ausfundichaften und mit Borficht an den Diebſtahl gehen, es 
genau abfehen, fich verfichern, vergewiflern, die Zoralität und Gelegenheit 
eines Diebftahls vor deflen Ausführung aufs genaufte befichtigen; ausge: 
fochter Maffematten, ein fo vorbereiteter Diebilahl. 

Auslinfen, ausfragen, aushorchen, liſtig ausforfchen; er Hat mich auslin— 
fen wollen, aber ich hab's gleidy gefneift, er hat mich ausforſchen 
wollen, abet ich habe feine Abficht gleich gemerft. 

Ausmadeinen (f. Made), ausmadeln, aushauen, durchprügeln. 

Ausmeden (mocho), auslöfcjen, vertilgen. Du follft ausgemedt wer: 
den, du follft frepiren, dich foll die Peſt Holen. 

Ausmelochnen (|. Meluchnen), herausarbeiten, herausnehmen, bejonders 
Fenfterfcheiben, Thürfüllungen, Schlöfler ausbohren, ausichneiden, ausbredyen, 
ausradiren, mit chenifchen Subftanzen Schriftzüge wegäßen. 

Ausmefhalehnen, ausmeſchlachnen (scholach), auf Transport geben, 
ausliefern. 

Ausmolichen (molich fein, führen, von jolach), ausführen, herausleiten, 
auslicfern. 

Ausoren (lat. orare), ausbeten. 

Auspreufchen (topifch), nach oder von Preußen her ausliefern, allgemein aus: 
liefern. Zuerft in der Rotwelfchen Grammatif von 1755: ausgepreufdt 
werden, ausgeliefert werben. Spuren analoger topifcher Beziehungen und 
Formen finden fi im Volfsmunde, z. B. aushanburgern, ausfadjen, 
ausbaiern (dafür wieder wie vom nd. beiern, mit der Glocke läuten: aue: 
läuten, fehelten, jemand ausbringen), ausbaden, mit ähnlicher Bebeutung, 
wenn auch populär mit Bezug auf die Parömie: das Bad bezahlen u. ſ. w.; 
f. Wiener machen. 

Ausfchabbern (schobar), ausbrechen, mit Gewalt herausnehmen, beſonders 
mit dem Brecheilen; |. Schabber. 

Ausſchälen, deutſche Meberfegung von ausfluften (keleph, Schale, Rinde), 
ausfleiden, plündern, befonders im Spiel jemand um das Seine beirügen. 

Ausfchaßjenen, ausfchuße fein (schoso), austrinfen, auszechen. 

Außerkenntlich, f. kenntlich. 

Ausfchnettlih (Schinverfpr.), das ungeborene Füllen, Kalb, der Wbortus, 
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das ungeborene, abgetriebene Kind, aus defien Bett und Fingerchen die Schlaf: 
lichte bereitet werden; Th. IL, S. 22. 

Austeilechen (laach), ausgehen, f. Telechen. 

Austippel, Stätte, Haus, Schlupfwinfel zur VBerfammlung ber Gauner vor 
einem Unternehmen, um von dort auf biefes auszugehen. Austippeln, 
aus dem Haufe, dem Schlupfiwinfel auf den Diebftahl ansgehen; |. Tippel. 

Auszachkenen, auszchoden, aufs Spiel feßen, ausfpielen, preisgeben, ver: 
fpotten, auslachen; |. Zachkan. j 

Awfe, die Gans (awso). | 

Azkes malaikes (Filfpr.), bei den lerchenfelder Buben in Wien gebräudylid) 
und bedeutet bei Raufhändeln den Zauftichlag auf die Burgel, der gewöhn: 
lich feinen Mann niederfiret. Die Ableitung ift dunfel. Malaifes fcheint 
verborben von melocho zu fein, und Azfe mit dem hebr. MOD, osak, 
hadern, ftreiten, oder DD, asak, von der Stelle bewegt werben, zufammen: 
zuhängen. 


B. 


Baas (hannov.), Wirth, Hauswirth, Meiſter, der Leute, Geſinde, Geſellen 
bat, Fem. Baaſin; ſcheint mit II zufammenzuhängen. 

Baal, der Herr, Manu, Ehenaun, Inhaber, Befiger, Sacdjfundiger, Künftler, 
‚Handwerker, überhaupt die Perfon, die etwas beißt oder zu einem andern 
Gegenftande, fei es Perfon oder Sache, eine nähere Beziehung hat. Balz 
bajis, Balbos (em. Balbocfte, Balbofte), Hausherr, Hausinhaber. Balz: 
dDower, ber Hauptunternehmer, Anführer bei einem Piebsunternehmen, der 
Auweiſer, Gelegenheitsmacher, Ausfundfchafter, Diebsführer. Baldoweru, 
anweifen, nachweifen, ausfundfchaften, anführen bei einen Diebſtahl. Bal: 
eze, Baleize, Rathsherr, auch wol Polizeichef, Inquirent. Balhoche, 
von 323, baal, und 275, hocho, hier, da, zunächft in der Borbellfprache 
der Mann, ber eben gerade da ift ale Liebhaber einer liederlichen Dirne, der 
jederzeit mit einem andern vertaufcht werden kann, die Gelegenheit ober ber 
Zreier einer Dirne. Analog ift Balhoche in der Gaunerſprache der Mann, 
bei welchem die Gelegenheit zum Stehlen da ifl. Freier iſt alſo nur die 
Neberfegung vom Gelegenheitsmann Balhoche. Balhei ift nur die Abbre⸗ 
viatur '7 J02, baal be oder hei, von Balhocho; vgl. Tendlau, Nr. 1011, 
und das ähnliche Koberer, Choffen und Louis. Balmaffematten (masso 
umattan), der Mann, der des Handels Meijter ifl, der Anftifter, Anführer, 
Leiter einer Diebsunternehmung, Diebsanführer. Balmelocho, der Hand⸗ 
werfsmann. Balmelocheftift, der Handwerksburſche. Balplete, Bal: 
pleite, der Banfrotteur, Blüchtling. Balſchochad, der beftechliche Be⸗ 
amte jeder Art. Balſpieß, Wirth, Herbergsvater, Diebswirth. Balm, 
Balmach, Balmakan, Palm, Palmer, Palmach, Ballmad, 
Pallmagen (baal milchomo), Soldat allgemein. Hannov. hat Palema⸗ 
home (Palemachen, Pallemacher). Balverfhmai, Inquirent, Richter. 

Babing (papin, ;zig.), die Gane. 

Babolde, f. Pipolto. 
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Bach, Bachem, Baden, Bag, Barden, 'phonetifche Abbreviatur: B— 8, 

“ böhmifcher Grofchen, zig. behma, ver Grofchen. Tower, tufter, tuffer Badhın, 
ein guter Grofchen. 

Bacheln (poculum, franz. bocal, ital. boccale), bedhern, zechen, ud. pecheln, 
picheln. 

Bachert, Keſſel, von Bad, Becken, ahd. pecchi, mlat. bacca, bachinus. 

Bachkatz, Bachrutſcher, der Stein. 

Bachur, Bader, f. Bochur. 

Baderling, Bidling, alles was gebraten oder gebaden wird, Brot, Bra: 
ten aller Art. Bäderlingslängling, Bratwurſt. Bärdlingsplatte, 
Bärderlingsplätterling, Bärkerlaben. 

Bafen, trinfen, eher vom lat. bibere, franz. boire, buvant, als vom zig. 
piaf, biaf, bibaf, welches letztere doch wol auch nur vom Lateinijchen ber: 
zuftammen fcheint; Bott, II, 342. 

Bahnherr, Bohnherr lauch Herr allein), der Bahnmacher zum Diebſtahl, 
der Ginbredyer, Anführer bei einem Diebftahl, Einbruch oder Raub; vol. 

das analoge Balmaffematten. 

Bajis, Beth, Bes, Dos (bajis), ſ. Bes. 

Baldower, Balhei, Balhoche, | 

Balmaflematten, Balmilchome, 

Balverfhmat u. f. w., f. Baal. 

Balo (zig), das Schwein. Mattobolo (hannvv.), Schimpfwort: befoffene 
Schwein! Vgl. Matto. 

Bammelmann, Leiche des Gehenkten am Galgen; einen Bammelmann machen, 
henten, fich henfen. 

Bande, jede Verſammlung von mehr als zehn DMenfchen. 

Bar, der Sohn (f. bar), Barhoche (vgl. Balhocho), der Sohn da, ſolcher 
Sohn, d.h. fpöttifch ein rechter Vogel, der rechte Bruder, der wahre Schurke. 
Barjifrael, Sohn Ifrael’s, Jude. Barmitzwo, der (über 13 Jahre alte) 
gefegesmündige Jude. Barawſe (Sohn ber Gune), die Ente. 

Bär, der Laib Brot, Hausbadenbrot; Filfpr. 

Bareitl, ein Zehnfreuzerftüd; Fſlſpr. 

Bariach (borach, ſ. Wajiwrach), der Nagel, Schließbelzen, die Eperritange, 
Duerbalfen zum Berrammeln von Thüren und Pforten. 

Barje, Borje (neuhebr. birjah, Pl. birjon, das Neugefchaffene, Außerorvent: 
liche), ein fchmuder, feiner, geſchickter Menſch, Zieraffe, Petitmaitre. Im 
Pl. Barjonim, lodere, flotte, leichtfinnige Burfchen, Fem. Barjonive, 
puellae faciles. Sich barjenen, fich bBorjenen, großthun, renommiren, 
das große Maul haben. Bol. Tendlau, Nr. 1008. 

Barlen (parler), fprechen, reden. 

Barmherzige Schwefter, Freudenmädchen. 

Barfel, Pl. Barfelim (barsel), das Eifennetall, das Eifen, tie Eiſen, 
eiferne Stangen, Gitter, Ketten, Hand: und Zußfchellen. Barfelim fhwa: 
hen, zerren, melochnen u. |. w., Stangen, Gitter, Schellen, Ketten los⸗ 
brechen. Bebarfel fhäften, bechawle barfel fchäften, in Ketten und 
Banden fich befinden. Barfelmelochner, Barjeler und Barfelifch, 
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der Schmied, Schloſſer. Barſelsſchärfe, die Feile. Barſeln, baſſeln, 
binden, in Ketten legen. 

Basmeichel (bath, bas, Tochter, mochal, gnaͤdig, günſtig, wohlwollend ſein), 
vulva. Fſlſpr. Basmeloches (bath und melocho, Kunſt, Arbeit, Ge: 
werbe), die Kueipendirne gemeinfter Sorte, meretrix. 

Batachemerblut, Botachmerblut, Batchemerblut (botach, vertrauen, 
ficher fein), gleiche Genoifenfchaft, in welcher ein jeder Verlaß ‘auf den an: 
dern bat, vertraute Sippjchaft. Gleichen Stammes ift betuach, botuadh, 
vertraut, ficher, zuverläffig; ein betucher Spieß (beduchter Spieß), ein 
Mirth, auf den man fich verlaflen fann. 

Batzen, der Thaler; Fflſpr. 

Bau, ein Haufen Menfchen bis zu zehn Perfonen, f. Bande. 

Bauen, baun (bo), bau fein, bo fein, fommen, beranfommen; in ben 
zahlreichften Compoſitionen mit deutſchen Präpofitionen, welche das logifche 
Verſtändniß angeben: ausbaun, einbaun, durchbaun, überbaun u. f.w. Bau: 
108 blede (plete, pleite) machen, mit der Zeche durchgehen. 

Bauche fein, f. Boche. 

Bauchfreundin, Freudenmaͤdchen. 

Baufen (baufen, baufchen, paufchen, aufichwellen), fich fürchten, aͤngſti⸗ 
gen; bauferig, aͤngſtlich, feig. 

Bebaur, Bedör, die Poft, Poftitation, von 7, dawor, der Poſtmeiſter, alfo 
eigentlich IMIT2, bedawor oder bedoor, mit dem Puftmeifter. 

Bedil (bodal, trennen, feheiven), das Zinn. Bedilmelochner, Zinngießer. 
Bedilshore, Bedilſchurrich, Zinnwaare, Zinngeräthe. 

Beducht, |. Betuach. 

Befooſcht (Schinderſpr.), beblutet, blutig, ſ. Fooſch. 

Beganwenen, beganfen (ganaw), beſtehlen. 

Begaſeln (gosal), beſtehlen, berauben; begaſelt, beraubt, ausgeplündert. 

Beged, Pl. Begodim und Bigde, Kleid, Gewand, Tuch, Zeug. Beged 
piſchte, Leinwand; beged zemer, Wollenzeug; beged gefen, Baum: 
wollenzeng; beged meſchech, Seidenzeug. Vgl. Th. II, ©. 219. 

Begraben, ins Unglück ftürzen, znr Meberführung und Berurtheilung bringen. 

Behandeln, f. Handel. 

Bei-Jom (für bajom), am Tage, am lichten Tage; vgl. Mitte-Iom. 

Bei:Laile (balaile), bei Nacht; vgl. Mitte-Laile. 

Beißer, die Kneifzange; der Zeuge, befonders der zur Rerognofeirung vorge: 
fteflte Zeuge. 

Beitze, Beze, Beza, Bezem, Bezam (bezo), das Ei. Beitze handeln, 
Gier Handeln, wie auf Eiern gehen, d. h. einen Diebftahl mit Behutfamfeit 
ausüben, wo die Gefahr der Ueberrafchung nahe gegeben it. Beitze, Beze 
ift daher ein folcher gewagter Diebſtahl. Bezem (für testiculus) ift in der 
Fiefelfprache penis. 

Bekaan (kaan), hier, aflhier, in loco, im Gefängniß; bekaan fcheften, 
im Gefängniß fißen; vgl. Kahn. 

Bekabern, begraben; ſ. Keber. 

Bekaskert (schoso), betrunfen. 

Bekaspern (kosaw), befafchpern, befchwaßen, übertölpeln, weißnachen. 
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Bekauach, beföch (koach), mit Gewalt, gewaltfam. Maffematten be: 
föch, Raub, gewaltfamer Diebftahl. 

Bekern machen (f. peger; Scyinderfpr.), die Hunde tödten, dann allgemein 
tödten, frepiren machen. 

Bekneißen, befnießen und begniefen, verflehen, wiſſen, erfennen. Be: 
fneift, befanut, bewußt. Bekneiſter, Befannter. 

Bellamaunz (Fflfpr.; lat. mons, engl. mount), Belmonte, vulva. Bel: 
monte und Konftanz, vulva et penis, Borbellfpr. (vgl. das Wunnen⸗ 
berg des Liber Vagatorum). Belmonte und Konſtanz aufführen, 
geben, machen, coire. 

Bemare, "HMI, eigentlich adjectivifch: für das Sehen, fürs Beſehen, von 
"HM und I; aber fubflantivifch genommen in der Bedeutung Beſcheinigung, 
Dorumentirung, Beweis, das Indieinm, das Viſum auf Päffen. 

Berappen (von Rapp, Rappenheller, Rappenpfennig, Kleine Scheidemünze in 
Oberdeutichland mit einem Rabenkopf; Schmid, ©. 419), bezahlen. 

Bereimen, das alte berämen, bezahlen, vom ahd. rim, Zahl, agf. riman, 
zählen. 

Berg, über den Berg bringen, nadı Spandau bringen (Zimmermann); 
überhaupt auf die Feſtung bringen. 

Berojenen, |. vojenen, befehen, befchauen. 

Beſamen, f. Sam, vergiften, mit Gift verfehen. 

Befchulmen (scholam), bezahlen. 

Beſchummeln, f. Schummel. 

Bed, Beth, Bajis, Pl. Bottim, Botte (M2), auch Bos, das Haus, 
die Wohnung, Obdach. Die Compofltionen f. im jüdiſchdeutſchen Wörter: 
buch. Baifel, Kneipe, Krug, Bordell. Die Ausbrüde Bos, Pofe, Bo: 
ſel, find nur bialeftifche Verfärbungen von Bes. 

Beflule, Bfule (betula), die Jungfrau, Mädchen; verdorben Bilzl, Bil: 
fel und Pilzl; Tendlau, ©. 588, Teitet mindeflens Pilfel vom franzöfichen 
pucelle, pulcelle, ab. Der Pl. Beifulin bedeutet befonders bie Jung: 
fräulichfeit, Jungfernfchaft. 

Beftieben (ftöbern), erhalten, gewwinnen. Du ſollſt ven Tippel beflieben, 
du follft die Schwerenoth Friegen. 

Beftijenen, beftinen (schoso, schtijo), betrinfen, fich betrinfen. 
Befonder, befunder fein (überf. von nodad, nido, fliehen, entfernen, die 
Entfernte, Gefonderte), gefondert vom Manne fein, d. h. menitruirt fein. 
Beten (im öfterreichifchen Volksmunde der Rofenfranz), Hand» und Fußſchellen 
Betuach, betuch, betucht, beducht (betuach, von botach), ficher, zuver: 
läffig, Vertrauen verbienend, discret, ſolvent. Betucht fein, Kill fein, ſich 

rubig verhalten. 

Beza, Bezem, f. Beige. 

Bezintenen, bezinken (f. Zinf), bemerkbar machen, befchreiben, bezeichnen, 
ſteckbrieflich fignalifiren. 

Bibern, biebern, bebbern, bibbern, frieren, gefrieren, fefen, beten; ge: 
bibbert, gelefen, gebetet; biberich, froflig; biberifch, falt. 

Biden, picken, eflen, fpeifen, freien, genießen, nehmen, coire. Bickcheder, 
Speifefanmer; Bicktiefe, Keller, Speiſekeller. Pidus, das Eſſen, das 
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zu Genießende; vgl. den Pig güt, deff des Bedeler orden. Bickgordel, 
Kochkeſſel, Speiſekeſſel. 

Bibengſt (Bflfpr.), ver Bienendieb, der Waͤſchedieb. 

Bilbul (bolal), Pl. Bilbulim, Verwirrung, Beſtürzung, ein ſchmuziger, 
ſchwerer, gefaͤhrlicher Proceß, beſonders der vorn angeblich ſchwangern Dirnen 
unternommene Proceß, um Geld zu erpreſſen. In einen Bilbul fallen, 
in einen ſolchen Proceß gerathen; Bilbul machen oder melochnen, einen 
ſolchen Proceß anſtellen. Davon Bilbulmacher, Bilbulmelochner, der 
ränfevolle Proreßführer, Intrignant; vgl. Th. II, ©. 338. 

Biller, Beller, der Hund. 

Bilzl, f. Beffule. 

Bimm, Bimbam, Bumbam (Nachahmung des Glockenſchalles), die Glocke, 
Thürglocke, Schelle. Den Bimbam überrutfchen, bie Hausthürglode mit 
dem Stode oder der Hand dämpfen, damit fle nicht klinge. Bimmeln, fi hin: 
und herbewegen, läuten, betteln. Bimmler, Bummler, Bettler, Vagant. 

Birjo, ſ. Barje. 

Biskepe, ſ. Paſſach. 

Biſſert (Schinderſpr.), das Schaf. Biffertbumfer, Schafhirt. Vgl. Kle— 
bis und Bumſer. 

Biſſig (Sſlſpr.), theuer. 

Black (engl. black), Tinte, ſchwarz, dunkel, düſter. 

Blaff, das Gebell des Hundes, die Entfernung, in welcher man noch das Ge⸗ 
bell des Hundes vernehmen kann; ein guter oder dufter Blaff weit, eine 
gute Strecke weit. Blaffen, bleffen (vgl. abblaffen), bellen, anfahren, 
anſchnauzen. Bleffer, das Schreckwort, Schreckmittel, die Bedrohung, Ab⸗ 
ſchreckung. Einen Bleffer anlegen, jemand heftig anreden, um ihn zu 
bewegen, daß er etwas thue oder unterlaſſe Anbleffen, anfahren; ver: 
bleffen, verblüffen, plewen, pleffen, jemand in Verlegenheit, in 
Verwirrung bringen durch heftiges Anfahren, erſchrecken, Fudcht einjagen. 

Blaſius, der Wind, in der Fieſelſprache der Wein. 

Blattfinne, Plattfinne, die Brieftafche, das Portefenille, Taſchenbuch, Die 
Schreibmappe. 

Blattern, verborben aus plettern (von pleto), fliehen, flüchten, auseinander 
fahren. 

Blaukohl (Schinderfpr.), der Staupbejen. 

Blaufragen (Silipr.), der Gendarm. 

Blaupfeifen (Filfpr.), einbrechen. 

Bleaml, Blümel, Blümlein, Blüthe (Fflipr.), der Dufaten. 

Blechfeppel (Solvatenfpr.), ein einfältiger Menſch, Gimpel. 

Blechtute, die abgenugte, alte, verlebte Metze. 

Bleffen, ſ. Blaff. 

Blette, Blättling (platt), ber Tiſch, ber Teller. 

Bletzen (Bletz, Keil), begatten; Bleger, penis. . 

Blinde, Blende, Blinne, der Benfterfchalter, Fenſterladen. Blinde 
machen, furz vor der Ausführung eines Diebftahls eine nochmalige Anficht 
und Unterfuchung der Dertlichfeit und Gelegenheit durch einen oder mehrere 
Genofien vornehmen. Die urfprüngliche Form ift: Ginen blinnen (Maffe: 
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matten) machen, einen Diebftahl vorher verfuchen, ohne ihn weirflich an: 
zuführen, die Hauptprobe halten zu einem Diebftahl. Doc ift „vie Blinde“ 
in obiger Etymologie und Bedeutung jeßt vorherrſchend im Gebrauch. 

Bligableiter, ver Gendarm. 

Blütenfchmeißer, |. Kone. 

Bochur, Bacher, Bocher (bochur, Bl. bochurim), der Student, der Aus: 
Nudirte, Ausgelernte, VBerfchlagene, der Beamte, welcher Die Kunft und Sprache 
des Gaunerthums wohl veriteht 

Bock (zig. bokh), der Hunger, der Hungernde. Bofelo, bafalo, hungerig. 
Bofillo, der Geiz; bockelig, bodig, geizig, hungerig. 

Bockdam, ſ. Pochtam. 

Bodi (FIſlſpr.), los, frei; bodi gehen, aus dem Arreſt freifommen. Wahr- 
ſcheinlich verdorben von potur; erinnert aber auch an das ruſſiſche nom, 
podi! fort! mach' fort! aus dem Wege! Zuruf der ruſſiſchen Kntſcher 

Bohnen, blaue Bohnen, Kugel, Schrot. Vgl. Salz. 

Bohnherr, f. Bahnderr. 

Boker (boker), frühmorgens, der frühe Morgen. 

Boker, der Ochs, das Rint. 

Bonterih, Bunderich, Banterich (bunt), der Kattun. 

Bonum, Bunem (hannov.), verderben von ponim (f. d.), das Geſicht, ver 
Mund. , 

Boresmedine, |. Bum und Por. 

Boflor, Buffer (Boshart des Liber Vagatorum, von bosor), Bofiert 
Wldh., Boffard Hldbghſ.; Boſel (Filfpr.), das Fleifh. Die Compoftie: 
nen f. im jüdiſchd. Wörterbuch. Außerdem ift noch zu bemerken: Chaſir 
Boffer, Ehaffer Boffer, Kaffer Boffer, Schweinfleiih; Egel Boj: 
fer, Kalbfleiih; Es Boiler, Ziegenfleiih; Pore Boffer, Kublleiih: 
Tajiſch Boſſer, Bockfleiſch; Ile Boſſer, Lammfleifh; Zwi Boffer, 
Hirſchfleiſhh Zon Boſſer, Schaffleiſch. Boſſerfetzer, der Schlächter, 
Knochenhauer. Boſſer Iſch iſt nur die jüdiſchdeutſche Ueberſetzung dee 
deutſchen Perſonennamens Fleiſchmann. In ber erſten Hälfte des vorigen 
Sahrhunderts verfolgte der Lieutenant Fleiſchmann in der Gegend zwifchen 
Frankfurt und Darmſtadt die dort Haufenden Räuber mir großem Eifer, kie 
er von ihnen überfallen und ermordet wurde; vgl. das Wörterbuch von St.- 
Georgen am See, IV, 142. Daher wird jeder eifrige Berfolger von Rüu: 
bern und Gaunern Fleiſchmann oder Boſſer-Iſch genannt; überhaupt wird 
aber damit ber Polizeidiener, Gerichtediener, Hatfchier und Henfer bezeichnet 

Botten, f. Butten. 

Bozel (bozel, BI. bezolim), die Zwiebel, bie Regelfugel, die Tafchenuhr: 
bozeln, Kegel fchieben. 

Brandling, Schnaps; f. alle Compoſita mit, Brand unter brennen. 

Bre (Bilfpr.), der Hut. Die Etymologie iſt' dunkel. 

Breitfuß, die Gans; das Stadtthor. 

Breitkratzer, der Chauſſeewärter, Dammarbeiter, Pflaſterer. 

Breilaft, ahd. brütlouft, mhd. brautlauff, agſ. bhrydloppa, ndl. bruiloft, 
die Hochzeit, aber auch Verlöbniß. Das Wort loft führt auf die Etvmo— 
logie loben (nd. lAft, gelobt), loben, verloben, wonach Brutloeft nichts an- 
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deres bedeuten würde als Brautgelöbniß; vgl. Schmid, a. a. D., ©, 9. 
Keineswegs ift der ganze Ausdruck fpecififch judendeutſch. 

Brennen (nicht fowol von brennen, urere, wofür farfenen, als von beren- 
nen, insilire, obfchon die verfcjiedenen Begriffe Durcheinander laufen), an: 
fprechen, ®eld, Belohnung, einen Theil der Diebsbeute fordern; von Gau: 
nern gebraucht, welche um einen gelungenen Diebſtahl wiſſen, ohne felbft 
Theil daran genommen zu haben, und dem Angefprochenen (Götte Sandif) 
mit Entdedung drohen, oder auch in Bezug auf Bergung der Beute ober 
Verdeckung des Diebftahls fi breit und wichtig mit Dienftanerbietungen 
machen. Brandfeffel, das Anfinnen, ber Anfpruch, die Drohung diefer 
Art; einen Brandfeffel anlegen, einen Anfpruch der Art machen. Brand: 
weinsgeld, die auf diefe Weife erpreßte Abfindungsfunme (vgl. Schib— 
boles). Brenner (vgl. Gafl), der in diefer Weife Aniprüche erheit. 
Brandfleppe, Brandbrief, das fchriftliche Anfprechen oder Drohen der 
Art, aber auch Bettelbrief, worin angegeben wird, dag der Echreiber in einer 
Feuersbrunſt das Seine verloren habe; vgl. Sarffleupe unter Sarfenen. 
Brennabi (brenn’ hinab, Sflfpr.), der Schnaps. Brennen wirb in der 
Biefelfprache noch gebraucht für: in Arreft, gefangen figen. 

Breslauer (Bflipr.), der Silberzwanziger, Kopfitüd (Kaſch); ein tüchtiges 
Glas voll Schnaps, großer, reichlicher Schnaps, magnum membrum virile. 

Bretzen (vIſlſpr.), Handſchellen, vom ſchwaͤb. Brap, Klane, Pfote, breite, 
plumpe Hand, Schmid, S. 92; vgl. Breßel, ahb. prezila, nılt. brecilingus, 
preeitella, Schwenck, ©. 81. 

Brief (brevis), die Karte, der Nachweis, veraltet, duch erhalten in Brief 
von der Schwechat, der Raufch („auf der Echwechat” ift eine Ortfchaft 
bei Wien, mit einer großen Bierbrauerei; ſchwächen, trinfen, fteht jedoch 
in feiner Beziehung zur Benennung dieſer Brauerei, da ſchwächen vom hebr. 
sebach, opfern, berfommt; ſ. Schwächen). 

Brot. Das legte Brot baden, zum Tode verurtheilen. Brodladen, 
der Mund. 

Broges, Branges, f..Roges. 

Brooker (hannov.), der Mann, Kerl, von nd. Broek, bracca, die Hofe, alfo 
einer, der Hoſen trägt; vgl. bei Hartlieb, IV, 73. 74. 

Bruddeln, f. ruddeln. 

Bruder (#flfpr.), membrum virile. 3 muß mein’ Brüadern d'Hand 
geb’'n, weil er morg'n fortraft (reif), je dois aller pisser. 


Brumm, Drummer, Brummert, große Tliege, Biene, Wespe, Horniß, 


Ochs, Stier, flarfer ramaffirter Kerl, überhaupt das Tüchtige, Derbe, Un: 
gefchlachte. Brummpbajes, Brümmler, Drümmerling, ber Bienenſtock 

Brummen, in Arreft figen. 

Brunger (vom ahd. hrinc, Ring, ringen, ringeln), ber Bohrer; brungern, 
bohren, mit dem Bohrer umbohren, öffnen. 

Bruftmalbifch (lowasch), das Wams, die Wefte, Jade. 

Bua (Bube), der Dietrich, aus einem Nagel gebugen, Sperrhafen; Fflſpr. 

Budel (Bouxoixös), die Kuh; Schinderfpr. 

Bum, richtiger Pum, Abbreviatur MD aus ID, por, Stier, 7ID, pora, Ruh, 
und DM, medina, Land, Poremedine (das Laut der Kühe), die Schweiz. 
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Davon wieder Bumſer, Pumſer, Bomfer, ber Hirt; Bumſerkitt, 
Bumferfitt, Hirtenhaus, Schäferhütte; vol. Bor. 
Bunt, blatternarbig, finnig im Geficht; vgl. Mapeyonim. 
Buſche (buscha), Echampaftigfeit, vulva. Bufche haben, ſich fchämen. 
Butten, botten, buttementen, budementen (goth. beitan, agf. bitan, 
nd. biten, beißen), eſſen. Butterich, Kungerig, ber Speiſetiſch, Tifch. 
Butter, ans der Berwechfelung mit Schmiere für Schmir, bie Wade, Schild⸗ 
wache, der Boflen, Aufpafier; Butter leben, ſynonym mit Schmire flehen, 
f. d. fowie Käs.“. 

Buze, die Gans (Bub, Knöpfchen, Feine Berfon, Heines Thier, auch Butzel, 
wovon Butzelmann, penis, im Liber Vagatorum). 


©. 


Cabal (fat. caballus), das Pierd. 

Caffler, Kafiller, Ravaller, Kaviller, Kofler (Schinderfpr.), dir 
Scharfrichter, Halbmeifter, Abdecker, welcher eine Abdeckerei befigt: Kafil⸗ 
ferei, die Wirthfchaft des Halbmeiſters (fillen, fchinden, ahd. ka-filler, 
wahrfcheinlich von Zell). Cafflermüſchel, Koflermüſchel, die Scin: 
derstochter. 

Easpern (Schinderfpr., von kosaw), fihlagen; cafchpern, ausfragen; beides 
bedeutet in der Schinperfprache noch befonders: nit Sympathie curiren. Da» 
her Easperer, der Betrüger, der mit Sympathie curirt, Quackſalber, Marlt: 
fchreier. Vgl. faspern und Faßwenen. 

Caſſert (Schinderfpr.), pas Schwein (chasir). Gafferboffert, Schweine: 
fleiſch. 

Cavall (Schinderſpr.), das Pferd (caballus). 

Cavaller (Schinderſpr.), wie Caffler von fillen, der Abdeder. 

Ehalfan, Chalfen, Chalfener, Ehilfer, der Wechsler, Geldwechsler im 
guten Sinne, aber auch befonders ber Ganner, der bein Wechſeln ſtichlt 
Ehalfenen, hilfen, hillefen, chilfenen, mechallef fein, wechfeln, 
beim Wechſeln ftehlen ; in den Compofitionen verchalfenen, verwechieln, 
wechfeln, einchalfenen, einwechfeln, befonders gebräuchlih. Chilluf, ber 
Wechfel, die Umwechſelung. Chilluf keßav, ber Wechiel, Papierwechſel, 
Tratte. Das Nähere Th. II, S. 200 fg. 

Challon tcholal), Gallon, Kallon, Pl. Challonim, Challonos, das 
Fenſter. 

Challe (cholal), der mit Auswahl und nicht durchaus an allen erreichbaren 
Gegenſtänden vollführte Diebſtahl, bei welchem beſonders alles dasjenige, 
deſſen Vermiß leicht in die Augen fällt und den Diebflahl verräth, an Ort 
und Stelle gelafien wird, um die Entdeefung möglichſt lange hinzuhalten 
Der Ausdruck ift eine verwegene Metapher von dem wach jndiſchem Ritual 
vorgefchriebenen Abnehmen und Verbrennen eines Theild vom Teige bes Sa: 
batbrots. Daher eine Challe baden, einen Diebftahl nicht ganz ausfüb- 
ven, fondern noch etwas an Ort und Stelle zurüdlaffen. Ebenfo: Challe 
handeln, unvermerft und theilweife fehlen, befonders tm Machtguartier, 
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Wirthshauſe, aus weichem ber Dieb nicht, wie beim Plete handeln (f. d. 
unter Platt), fogleich nach vellführtem Diebftahl heimlich davongeht, fon: 
dern am andern Morgen unverbächtig und offen ſich verabfchirdet. Challe 
ſchlagen, einen Theil des geſtohlenen Guts feinen Kameraden verheimlichen, 
unterfchlagen und bei Seite bringen. Challe nehmen, befloriren, entehren. 

Chammer (chamor), der Ejel; Schinderfpr. bornirter, gemeiner Menſch. 

Charpe (charpo), die Schande, ver Schimpf; ſich harpenen, fi fchämen. 

Chaſan, Chaſen, ‚jüdifchdeutfch der Borfänger in der Synagoge, der Küfter, 
Gantor. 

Chaffer (chasir), Kaſſer, das Schwein, allgemein als Ausdruck des Gfels 
und Abſcheues. Chaſſer Boffer, Schweinfleifch. 

‚Chaffime (chosam), das Zeichen, Siegel, die Beglaubigung, Stempel, 
Brandmarfe, betrügerifche VBertaufchung gleich verfiegelter Küftchen oder Geld⸗ 
beutel. Eine Chaffime handeln, Geldbeutel, Pretiofenfäftchen und Be: 

haältniſſe mit Werthſachen, welche verfiegelt zur Aufbewahrung übergeben wer: 
den, mit Behältnijien gleichen Anfehens und Siegels, aber mit werthlofem 
Inhalt vertaufchen; vgl. Ennenotenne machen Cine Chaſſime be: 
fommen, gebrandmarft werden. Chaßmenen, zeichnen, fiegeln, flempeln, 
brannmarfen; gechaßment, geflegelt. Chaſſomwachs, Siegellack; vgl. 
Th. Il, S. 205. 310. 

Chaßne, Shaffune, jüdifchdeutfch die Hochzeit, wildes Belag, Toben, toller 
Lärm. Chafne melochnen, machen, Hochzeit machen, fich verheirathen; - 
vgl. Th. II, ©. 11. Chaſſuneleit, die Hocyzeitsgäfte. Don lautem Toben 
bei Hochzeiten ift Shaßne befonders der gewaltfante, ränberifche Heberfall oder 
GEinbruch. Ghaßne handeln oder melochnen, mit offener, räuberifcher 
Gewalt überfallen oder einbrehen. Chaßnegänger, Ginbrecher, Räuber. 
zb. II, ©. 148. ü 

CEhatchenen, chatchen (chotach), schneiden, zerfchneiden, durchichneiben. 
Chatiche, Ehaticherle, das Abgeichnittene, das Stück, der Theil. 

Chattes (choto), ein äußerlich; und innerlich fchäbiger, niedriger Menfch, BI. 
Chatteſim, Lunpengefiudel. 

Chauf, f. Chof. 

Chaule, f. Chole. 

Chaumeln, f. Ehomeln, 

Chaumez, |. Chomez. 

Chauſchech, f. Choſchech. 

Chaume, Chome (chomo), die Mauer, Wand. Ewenchome, die maſſive 
(Stein⸗) Wand; Leimchome, Titchome, die Fachwand, Lehmwand. Chau— 
mer und Chomer (als Wortſpiel mit Chammer), der Maurer. 

Chawer, jüdiſchd. der Verbündete, Kamerad, Diebsgenoſſe; Chaweres, die 
Gefährtin, Kamerädin, Genoſſin, Gonenbine. Chawruſſe, Kabruſe, die 
Geſellſchaft, Diebsgeſellſchaft; Chawruſſe melochnen, Kameradſchaft 
machen; ſ. chowar. 

Chawure, faͤlſchlich für Kawure, |. Keber. 

Chaze, ſ. Choze. 

Cheder, Cheider (chodar), das Zimmer, Stube, Kammer, beſonders auch 
Schulſtube. Cheder mejuchod, geheimes Cabinet. 
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Cheinen, heißen (chojo), leben, exiſtiren, ſich ernähren. 

Ehelef, Cheilef, Fett, Talg, Seife, Talglicht. Chelefzieher (verborben 
Seifenfieder, f. d.), Taſchendieb; Ehelef ziehen, aus der Tafche ſteh⸗ 
len; vgl. TH. II, ©. 145. 

Chelek, verborben Hellig (cholak), der Theil, Antheil, Dicbsantheil, die 
Diebsportion; chelfenen (auch heiligen und hollen), theilen, austheilen, 
verteilen. Ghelufe, bie Theilung; Cheluke halten, Theilung machen, 
theilen. Ehilluf, der Unterfchied, Zwiefpalt, Disput, Zanf, die Differenz 
©. das Weitere Th. II, ©. 145. 

Chemme (chemma), die Butter. 

Chennet fein (chono), feutfelig, artig, honnet fein. Cheuneter, ein wohl: 
geftalterer, artiger Menich, befonders der Gauner, der ſich in höhern Kreifen 
zu benehmen weiß. Wahricheinlich gleicher Abflammung ift Chonte, dic 
liederliche Dirne; Chontebajis, Bordell; nur bei Thiele und Zimmermann. 
In der Ziefeliprache ift noch Henas, Freundichaft, Gunft, Gnade. 

Chenwene (j. das jũdiſchd. Wörterbuch), bei Thiele verborben Ghinfene, 
der Kram, die Kranififte, ber Speicher, das Kaufmannsgewölbe, die Jahr: 
niarftöbude, der Berfaufsladen. Chenwener, der Inhaber eines folchen Be: 
hältnifies, Kaufmann, Krämer. 

Cheſchek, jüpifchd. die Luft, Begierde, Freude, Luftbarfeit, Feft, öffentliches 
Felt, Volksfeſt, Schaufpiel, Theater, Masferade. Chefchefbajis, Theater, 
Ballhaus. Cheſchek haben, Luft, Neigung haben. 

Cheſchbon (choschaw), die Rechnung, Rechenfchaft; cheſchbenen, rechnen, 
zählen, zuſammenrechnen. 

Cheß, Keß (Laut des Anfangsbuchflaben Ti von chochom), flug, fchlau, ge: 
rieben, der Saunerei fundig, angehürig und anhängend, Gauner, Ganner⸗ 
anhang, gaunerifh. In der Fieſelſprache bedeutet cheß auch noch alles, was 
ſchön und gut ifl, was einem gefällt. Keß bie auf die Knochen, San 
ner duch und buch. Cheffenfitt, Sheffenpenne, Cheſſenſpieße, 
Herberge, in welcher die Gauner Berfehr, Zuflucht und Verſteck haben und 
Vorſchub finden. Cheffenfpieß, Fem. Cheffenfpiefte, der Inhaber, 
Wirth einer folhden Kneipe. Vgl. Th. I, ©. 12, und Tb. DI, ©. 327. Siehe 
Chochom. 

Chewel, Pl. Chawolim, Kewel (chobal), pie Schnur, der Strick zum 
Binden, das Kabel, Seil, der Haufe, die Rotte, Bande (Caveling), der Schmerz, 
die Geburtswehen; cheweln, binden, fnebeln. 

Chidduſch (chiddusch, von choddasch), das Neue, die Neuigfeit, befonders 
aber die fogenannte Neuigfeit, die eigentlich eine fehon alte, befaunte Ge: 
Ihichte if. Was gibt es Chidduſch? was gibt es Neues? Sich ver: 
chiddefchen, fich verwundern. Chodeſch, der Neumond, Monat. Roſch 
Chodeſch, der erfte Tag im Monat. 

EHilfen, Ehilfer, EHilluf, f. Chalfan. 

Chilluk, f. Challe. 

Chippe, ſ. Kippe, Kuphe. 

Chodem, Chochem, Chochemer (chochom), in ber Schreibung Kochem, 
Kochemer üblicher (f. Kochem), ver Weife, Kluge, Geſcheidte, Geriebene, 
Gauner Chochem lehorre (lehara), ein gefährlicher Gauner, ter auf 
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das Schlimmſte gefaßt iſt; ebenfo Chochem mechutten, ein böfer Patron, 
ſchlimmer Bruder, übler Geſelle, Erzſcheln. Wechochem (we, hebr. Eon: 
junction als Intenſivforim) Wechochemer, der Superfluge, Klugſchwätzer, 
Ueberweiſe. Chochme, die Weisheit, Umſicht, Schlauheit, Gaunerei. 

Chodeſch, ſ. Chidduſch. 

Chofſche, ſ. Koochev. 

Chohs, nur bei Thiele; durchaus vereinzelte, dialektiſch verdorbene Vocabel für 
Käs (f. d.). ' 
Chole, Ehaule, Role, Kaule, franf, gefangen, unglüdlih. Chole fchef: 
ten, franf, gefangen fein. Trefe hole, eklig frank, d. h. in fehr bedenk⸗ 
licher, gefährlicher Lage, in flagranti oder mit Diebsgeräthen ertappt. Trefe 
chole werden, in flagranti oder mit ben Diebsinftrumenten ertappt wer: 
den. ECholemajim, Diarrhöe; Cholera, böfe, bedenfliche, tödtliche Krank⸗ 
heit; Eholerofch, Kopfſchmerz. Cholefiß, krank am Beutel, ohne Geld, 

arm, Gholefiffe, Kraufenftuhl, Nachtftupl. 

Cholemen, cholmenen, cholmen (cholam), träumen, wähnen, fich einbilden. 

Cholof, jũdiſchd. die Milch, der Rahm. 

Ebomeln, haumeln (MM, chomal), fich erbarmen, d. h. misbrauchen, ent: 
ehren, coire. Chemle, Schonung, Erbarmung, coitus. 

Ehomez (jd. Saurrieig, Gefänertes, Effig), gemeiner, ſchlechter, nieberträch: 
tiger Menih. Chomez batteln (batal, batul), reines Haus machen; bei 
Prügeleien die Zänfer an die Luft fepen; bei vollführten Diebflählen die im 
Hanſe des Diebes befindlichen Sachen heimlich entfernen, fobald eine Haus: 
fuchung droht. ©. chomez. 

Ehonte, f. Chennet. 

Choſchech, Chauſchech, Koſchech (choschach), finfter, verborgen, bie 
nächtliche Finſterniß, tiefe Nacht, in welcher der Mond nicht feheint, die dem 
Diebſtahl günftige Nacht. Goldene Choſchech, Fuchs-Choſchech, fuch⸗ 
ſige Choſchech, die goldene Finſterniß, d. h. die Aequinoctialzeit, beſonders 
die ſpätere Herbſtzeit mit dichter Finſterniß, vor dem Froſt⸗ und Schneefall, 
in welcher die Bewachung der Behauſungen langwierig und ſchwierig und 
die Gelegenheit zu Einbrüchen, Ueberfaͤllen und Diebſtählen günſtiger, ſowie 
die Gefahr der Entdeckung geringer if. Böllig ſynonym iſt Kohlſchaft, 
f. Kohol. 

Choſſen (choson), der Bräutigam (Freier), der zu Beflehlende. Vgl. Freier, 
Balhei, Balhodıe. - 

Chozer (chozar), ter Hof, Vorhof, Vorhängefchloß, das Schloß überhaupt. 

Choze (chozo), halb, Halber Theil. Choze Rat, Halber Thaler; choze 
Sohof, halber Gulden; choze Schu, halbe Marf; choze Kaſch, halbes 
Kopfitüd; choze Bag, Halber Groſchen; choze Zal, Zalmer, halber 
Kreuzer; choze Matpe (Matbea), halber Bapen; choze Schoo, eine 
halbe Stunde; choze Lewone, der halbe Mond, d. h. die Umfchneibung 
ober Umbohrung eines an ber Kante einer Thür oder cines Schalters befind: 
lichen Schlofles, Riegels oder Bolzens, ſodaß das Schloß rings umher durch 
eine balbmondfürmige Umkreiſung ausgelöft wird; choze Lewone legen 
oder machen, ein Schloß u. f. w. in folcher Weile löfen. 

Chozir (chozar), das Gras, das Grüne, das Freie. 
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Chut (chut), der Faden, Bindfaden, die Schnur, Binde, der Strick zum 
Knebeln. 

Clubb, eine Menſchenzahl bis zu zehn Perſonen; ſynonym mit Bau. 

Commerce maden, frielen, Spieler von Profeffion fein. 

Cumpanie, verderben aus campanella, die Uhr. 

Eymbeln, f. Zimbeln. 


D. 


Dabeln, dabbeln, dobbeln, duppeln, doppeln, toppeln (lat. duplus, 
ahd. toppel, engl. double), nd. Ausdruck, doppeln, zwiefach machen, auf dem 
Bret, mit Würfeln fpielen. Dabler, Dobler, Doppler, der Bretfpieler, 
Würfelſpieler; Th. II, ©. 277. 

Dabern, dabbern, debern, dibbern, mebabber fein (dabar), reden, 
ſprechen. Kochem dibbern, in ber Gaunerſprache reden. Dabberei, 
Dibberei, Rede, Geipräch, Unterhaltung, Geſchwätz, Klatjcherei. Do wor, 
Dower, das Wort, die Sache, Ding, Unternehmung, Werf; vgl. Balve: 
wern unter Baal. Dibbur, Wort, Nee, Spruch. Dabroni, Yem. 
Dabronis, geſchwätzig, maulfertig. 

Dade (zig), der Vater, verborben Tate. 

Dafnen (daph, die Seite eines Blattes im Buche, Gebetbuche), beten. 

Dag, der Fiſch. Dag meluach, der Salzfifch, gefalzener Hering, ſ. Schnei⸗ 
berfarpfen. Dajog, Dajochen, Dogimer, ber Fifcher. Daggern, 
fiſchen; volfsthümlich, vorzüglich mit dem Bicchfifchhafen nach Hechten angeln. 

Dal (dal), arm. Dalfen, d.h. Dal von, Herr von Habenichts, ein Un: 
bemittelter; vol. Th. III, ©. 202, Note 4, wo fidy diefe Erflärung von Zun; 
angeführt findet, D 3. Darauf fiheint andy die Nedensart bei Zimmer: 
mann zu zielen: Dalles ift Rittmeifter, die Noth if groß; von Dal: 
les (dallus), Armuth, Noth. Ebenfo: der Dalles ie Groß-Hofmeiſter, 
Tendlau, Nr. 203. Eine andere witzige Crflärung gibt Tendlau, Nr. 789, 
nach Either 9, 7, von Dalphon, einem Sohne Haman's. Dalfen, dal— 
fern wird auch als Zeitwort gebraucht: betteln, als Bettler umhergehen; 
ebenfo: dalfen fein, betteln. Bedalles, bedalleft, in Noth, Armuth 
befindlihd. Dalfenfiffe, Dalfenbajie, Armenhaus. 

Dalken, talfen, nd. dalffen, daffen (von Talg, mit bem Grunbbegriff 
des Schmierens), in teigiger Maffe herumfneten, verfchmieren, ausſchmieren, 
burchprügeln. 

Dakme, Dalmer, der Schlüffel, Nachfchlüffel, Diebsfchlüffe. Dalmerei, 
das Schloß. Dalmernefef, das Schlüffelloh , f. die Etymologie Th. IL, 
&. 156. 

Dämiſch fchlagen (dämlich, dümmlich, unflar, betäubt, verwirrt, befangen, 
von dumm, bämnıern), betrügen, ftehlen, beftehlen. 

Dappeln, Dappelfchidfe, f. Tippen. 

Daumling, der Daumen. 

Dede, der Verſteck, die Vertuſchnng, die Rupplerin. Dede muchen, den 
Tafchenbieb bein Stehlen decken durch perfünliches Bortreten oder durch Bar: 
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fchieben eines Gegenſtandes, oder durch Vornehmen auffälliger Handlungen, 
welche die Aufmerkſamkeit von jenem abziehen. Deckeles, deckeln, Dedel: 
fpiel, Kingerhutfpiel oder Becherfpief, das Spiel mit einer hin: und 
her durch Becher verdeckten Wachsfugel, wobei gerathen und gewettet wird. 
©. die Befchreibung Th. II, S. 2%. 

Deckruh, der Balten, auf welchem die Zimmerbede ruht und an welchem in 
den Kneipen bie Lampe herabhängt und Mützen, Röcke u, vgl. aufgehängt 
werben. 

Defus, Defiffe (von daph, Folium, Drudfeite eines Buchs), der Abdruck, 
befonders der von einem Schlüllel, Schlüffelloch oder ber Echloßbefagung ge: 
nommene Wachsabdruck; vgl. Abdrud. 

Degel, die Bahne, das Kleid. 

Deiſſen (ahd. doz, mh. dießen, tofen), Tieflingfpr. fchütten, einfchenfen, auf- 
wichfen, tractiren; vgl. Aufbeiffer. 

Deles (deles), die Thür, beionders Hausthür. Im Niederbeutfchen ift bas 
Wort Dele (mit welchem Adelung das Wort dal, unten, in Verbindung 
bringt) ver Raum im Haufe zunächft der Hausthür, und feheint Daher eher 
mit Deles, als mit dal und Thal zufanımenzuhängen. 

Denfen geben, betteln gehen, (Bflipr.) eigentlich bettein gehen, um zu fehlen, 
vgl. ahd. diufa, Deube, Diebftahl. 

Demmer (Schinderfpr.), Scharfrichter; f. Tammer. 

Derech (derech), der Gang, Weg, Straße. Derech Barfel, die Eifenbahn; 
Bederech Barfel ower fein, auf ber Eifenbahn reifen; vgl. Rachow. 
Das Mebrige f. im jübifchdeutfchen Wörterbud). 

Derling, Tarling, Terling, nd. Tarrel (wahrfcheinlich in derfelben Ana⸗ 
logie wie Ribling |f. d.] ven reba, vom lat. quater, eigentlich der vier: 
edige Ballen, beſonders Tuchballen mit einer beflimmten Anzahl Tücher), der 
Wuürfel; tarreln, würfeln, mit Würfeln fpielen. Tarrelshhore, Tar: 
relfhurrich, nd. Tarrelntüg, gewürfeltes, quarrirtes Zeug; getarriter 
Bonterich, quarricter Kattun: vgl. Tb. II, ©. 277. 

Deutſch, nur zur fpecififchen Bezeichnung von Schlüffel und Schloß gebräuch: 
ih. Deutfh Echeder, Deutfch Taltel, Deutfh Klamonis u. ſ. w. 
ift der Schlüflel, Dietrich u. |. w. mit hohfem Rohr, der über ven Schlok: 
dorn des dentfchen Dornſchloſſes (deutfche Peſſiche) Ichließt. Großdeutſch 
und Kleindeutfch bezieht fi) nur auf bie Größe eder Kleinheit der boh: 
len Schlüffel, Dietride u. few. Deutfhpurim, das Bund verfchiedener 
bentfcher Diebs- und Nadfchlüffel, ohne Rüdficht auf die Zahl. 

Dibbern, Dibbur, f. Dabern. 

Di, fchwanger; dick machen, fehwängern. 

. Didmann, das Gi, der Teftifel, penis. 

Dieren, Tieren (flieren, ftarr, ahd. storren, ragen, stornen, flaunen), an: 
fchen, mit Begebrlichfeit, Lüſternheit anbliden. Dierling, das Auge; vgl. 
Stieren. 

Diftel, f. Tifle. 

Difteln, tifteln (Tupf, Punkt), auch diffeln, tüffeln, pünktlich, mit Ge⸗ 
wanbtheit und Schlanheit ſtehlen. Diffeler, gewandter, gründlich gelern: 
ter Dieb. Diftelig, geſchickt, gründlich; vgl. Tippen. 
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Dille, Dilchen, allgemein das Frauenzimmer, beſonders Mädchen, Tochter, 
Zofe, Dienſtmädchen; von Dille, Dölle, Tülle, ahd. tuola, dola, fur; 
Röhrchen, Rinne, Vertiefung, Waſſerrinne, alſo dieſelbe Etymologie wie dar 
analoge Nekewe von nekew, nakaw (rima, rimas agere, incidere). Die 
Ableitung von deli, Schöpffrug, if zu gefucht. Eindillen (hannov.), in 
das Gefaͤngniß ſtecken, hineinftedden, gefangen nehmen, einfchieben, coire. 

Dilmiſch, wie Dilledapp, Dilldapp, Dilledali, Dellemelle, Dirle: 
bapp, Didel, Tatidel, Dudeldop, Dilldan, volksthümlich gebildete 
Ausbrüde für einen einfältigen Menfchen, Tropf, Geck, Rarr, Binfel. Tent: 
lau weift Nr. 789 bei Dildalfen auf die Ableitung vom talmub. dildal, 
erfchöpfen, hin; vgl. Taltel. 

Dipeln, dippeln (Fſiſpr.), gehen, kommen, laufen; vgl. Tippeln. 

Disputirer (Filipr.), ſynonym mit Eifenbahn, Bahn (f.d.), lange Stange, 
Hakenſtock, um durch Fenſter oder Gitter aus Zimmern und Berfchlüffen zu 
ſtehlen (zu fahen), in die man nicht leicht einfteigen kann; aber andy, um 
in Gefängnifien Schleifcorrefpondenzen und Gommunicationen herzuftellen. 
Disputiren, in folder Weife fehlen oder cortefpondiren. 

Dolme, Dolmann (Schinderfpr.), ſ. Taljenen. 

Doppelſchuß (Kilipr.), die Zweiguldennote. 

Dorf, f. Torf. 

Dormen, bürmen, thürmen, fchlafen, fchlummern. Dorn, Dormel, 
Dörmel, Schlaf, Schlummer, von Turmel, Schwinbel, Schläfrigfeit, mhd. 
"türmeln, fchlafen, fchwindeln; fchwäh. durmen, burmeln, fdhlummern, 
mbd. dörmeln, fchlafen, fehlummern; nd. Trömen, träumen. 

Dormes, Topf, Napf, Schale, Hafen; von bürr, borr, Darre, Werkzeug zum 
Trodnen; Schwend, ©. 142. 

Drahn, ſ. Drong. 

Draͤngler, der Gauner, welcher, um die Aufmerfſamkeit von feinem im Steh⸗ 
len befonders aus ber Tafche begriffenen Genoflen abzulenfen, ein Gedraͤuge 
zu veranlaffen ſucht. Bol. Vertußer, Wandmacher, Schrefener, 
Schnufer. 

Dreitrefferhedht (öfterreih. Soldatenfpr.), der in hechtgraue Uniform geklei⸗ 
dete Feldwebel, welcher die Soldaten in drei Treffen aufftellt. 

Drillen, trillen, fpinnen, neden, quälen, mishandeln. Drillbajis, Drill: 
haus, Spinnhaus, Zuchthaus, Exercirhaus. 

Dromme (hannov.), der Weg, die Straße; zig. Tromm. 

Drommeine (hannov.), der Thaler; zig. Drommin. 

Drong, Drahn (altnd. thröngr, bän. trang, ſchwed. drang, engl. throng, 
vgl. bei Schwend Drängen, ©. 135, und drohnen, bröhnen, ©. 137), der 
lange Hebebaum, Balfen, Balfune, zum geiwaltfamen Aufrennen von Thüren 
und Berfchlüffen, wie zum Ausbrechen (Schwächen) ven Gittern, Stangen, 
Fenfterpfoften. Eindrongen, einrennen, aufbrechen. 

Drücken, verborben von nd. treden, ziehen, mit Behenbigfeit, durd Ueber⸗ 
raſchung etwas geſchwind und heimlich wegſtehlen, beſonders von Taſchendie⸗ 
ben (Beutelzicher). Doch wird drücken, wie das ſubſtantiviſche Drüder 
(Dieb) niemals allein, fondern ſtets componirt ober mit bem Object bes Dieb: 
ſtahls (vgl. Torf) verbunden gebraucht, 3. B.: eine Padde drüden, 
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eine Börſe, ein Portemonnaie aus ber Tafche fehlen; eine Luppe drücken, 
eine Uhr aus der Tafche fichlen,; davon Paddendrücker, Beutelzicher; 
Luppendrürder, Uhrendieb; Torfprücder, allgemein der Tafchendich. 

Duchenen, dus priefterliche Segnen in der Synagoge, bei welchem ber Prie⸗ 
fler die Hände in eigenthümlicher Weiſe vor das Geſicht Hält und bei wel: 
chem das Volk (bei Strafe fofortiger Erblindung) nicht auf den Prieſter ſehen 
darf, jondern das Haupt neigen muß; in der Gannerfprache bedeutet duche⸗ 
nen vor den Augen bes Zreiers unvermerkt und geſchickt etwas wegftehlen, 
namentlich beim Schuttenfällen, Chalfenen und Onnevotennemachen. 
Eine hebräifche Ableitung läßt ſich nicht finden! Der Stamm fcheint dentſch 
zu fein und zwar von tauchen, nd. büfen, bolländ. duiken, engl. to duck, 
dan. dycke, ſchwed. dyka. Im Nieberbeutfchen fcheint das fehr flarf gebräuch- 
licde Dudfen, Betrügereien, Lügen, Diebereien, und duckſen, - betrügen, 
fügen, flehlen, aus diefem Stanımwort entflanden zu fein. 

Duckes, Tudos (lat. dux), ber Herzog, Fürft; Sem. Duckeſte. Duckes⸗ 
mebdine, das Herzogthunm, Fürſtenthum. Godelduckesmedine Stangen, 
das Großberzugthum Baden. 

Dullgoi, Dullmeiſter, Woriſpiel mit Schullgoi, Schnllmaiſter (dul, dal, 
arm, goi, Ehrift), der (meifterts arme) chriftliche Schulmeifter. 

Duchbrug, das Aushängen einer Thür. Maffematten auf Durchbruch, 
Diebflahl mit Ausheben der Thür, gewöhntich mit Wegbrechen der meiftens 
vorftehenden Thürangeln. 

Durhmadenen, |. Made. 

Durchfippern, f. Sofer. 

Durchzug, der Faden, Bindfaden, Nähgern. 

Durma, verborben von adomo, die Erde, Erdboden. 

Dufle, das Schloß, fowol das Einſteck⸗ und Kafenichloß wie das Vorhänge: 
ſchloß. Duſſen, fchließen, auffchliegen, feſtſchließen. Lospuffen, los: 
fließen. Dujfemelochner, der Schloffer. Duſſen ift wol, wie beiffen 
und biefen, von tofen, ahd. döz, geth. thiutan, raufchen, abzuleiten; vgl. 
Deiffen. 


E. 


Ebbes, eppes, eiwas, irgendein; durchaus nicht ſperifiſch jũdiſchdeutſch, ſon⸗ 
dern vom ah. ethes, eddos, etelih, etelich, irgendein, vielleicht auch mit 
Eht, Subflanz, Habe, Gut, zufammenhängend; im Schmäbifchen iſt Epper 
jemand; ‚eppen (bei Hebel öbbe, öbbis), etwa (wie im Hochdentſchen eben, 
ja eben). Hat dir eppen Epper eppes than? Hat dir etwa jemand 
etwas gethan? Hierher fcheint auch der bei Thiele angeführte Warnungsruf 
der Gauner: Eppel! zu gehören, zur Bezeichnung, daß etwas (eine Störung 
ober Gefahr) nahe if. Vgl. Tendlan, Nr. 168, und Schmid, S. 154. 

Ede, vie Eeche, der Sammer, Klage, Elend; vom Anfangswort NOW, &chah, 
wie, des Klageliedes Ieremii; vgl. aud) den Anfang bes franffurter Brand: 
lieves, Th. IH, S. 487. Echen, Ehen, eichen, ächzen, Flagen, jammern. 
Echelicht, ein trübe und düſter brennendes Licht. Echetel (Hflipr.), das 
Zuchthaus. 
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Echeder, Echoder (echad), der fchlichte, nur mit einem Hafen ſtan des 
Bartes verjehene Dietrich, Nachichlüffel mit einfachen Barthafen. Deutid 
Echeder, Dietrich mit hohlem Rohr; zarfes Echeder, gewöhnlicher frau⸗ 
zöfifcher Dietrich mit vollem Rohr. | 

Eckbreh, Eckpreh, Ickbre, Transpofition für Brüde, Waſſerſteg. 

Ed (ed), der Zeuge; Ede, die Zeugin; Edo, Edus, das Zeugniß, Zeugen: 
ausfage. Ed fchefer oder linfer Ep, falfcher Zeuge. 

@fer (epher), tie Aſche, Exde, Staub. 

@imo, f. Emo. 

Eindillen, ſ. Dille. 

Eindrongen, f. Drong. 

Einjofänen, f. Joſchnen. 

Einkinjenen, ſ. Kone. 

Einkuffen, ſ. Kuffe. 

Einkühlen, ſ. Kohol. 

Einlokechnen, ſ. Lekach. 

Einnähen (GEſjlſpr.), einſperren. 

Einpfeffern, ins Unglück ſtürzen, durch Ausfagen, Beweiſe, Ueberführnng 
jemand dahin bringen, daß er der Strafe verfällt. 

Einſchabbern, ſ. Schabber. 

Eintippel, ſ. Tippel. 

Eintreiber, der Genoſſe der Falſchſpieler, welcher die erkohrnen Opfer zum - 
Spielen verlockt, um fie zu betrügen und auszuplündern. Val. Falſmacher 
und Schlepper. Eintreiben, zum Spiel verloden. 

Eiſenbahn (Fflipr.), gleichbedeutend mit Disputirer (f. d.). 

Ellenmänner, Elemer, f. Naal. 

Emmes (emet), die Wahrheit, das Geflänbnif, mahr, wahrhaft; der wahre, 
vechte, bezeichnete, vwerabredete, beflimmte (gezinfte) Plag, ver Zinfplag 
(f. d.) welcher nur ben verbundenen Gaunern als Berfammlungsgort, Stelt- 
pichein, befannt ift und an welchem fie vor oder nad) dem verabreheten Mn: 
ternehnten fich wieder treffen. Den Emmes zinfen, den Verſammlungs 
ort beftinmen; auf dem Emmes fcheften ober bleiben, auf dem Ber: 
fammlungsort bleiben zur Ueberwachung des Buhrwerfs oder fonftiger Trans: 
portmittel, fowie zur Mebernahme des Geftohlenen; vgl. Wiazzew, Zinf: 
ylag. Emmes machen, Emmes pfeifen, Emmes öchen, ein Ge⸗ 
ſtaͤndniß vor Gericht ablegen. Ein loör, lawer, lauer Emmee, eine 
unwahre Angabe, falfches Geſtaͤndniß. Emmesprife, der bem gefländigen, 
fügfamen Inquiſiten vom Inquirenten verftattete Schnupftabad., 

Endegrü, transpon. Grünles) Ende oder Grünendes (ale Zeichen der Hoff— 
nung und Freiheit des Flüchtlinge), die Grenze. 

Engliſch Welf (nur bei Thiele und nur unflar und unbefliimmt erläutert), 
der Hauptichlüffel, Haupter (f. d.) mit einem weiten Bartflüd zum Ueber: 
greifen tiber ben Mittelbruch im Schloffe. Bei Thiele, S. 75, Nr. 1, und 
©. 76, Nr. 6, und im vorliegenden Werfe Th. 11, S. 168, Fig. 1 und 2, 
fowie ©. 160, Fig. 3, abgebildet. 

Ennevotenne (ſynonym mit Chaffimehandel, f. d.), vielleicht von |, 
Auge, und IN, Zeichen, Abzeichen, Buchſtabe, Siegel; wahrfcheinlicher aber 
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von ber Redensart: [5 IEI |, en v£od en, nichts und weiter nichts, zur 
frivolen Bezeichnung der Werthlofigfeit des Vertauſchten; vgl. das My IN) 


in Joel, Kap. 2, V. 27. Die Bedeutung ift: die betrügliche Verwechſelung 
werthlofer Sachen mit werthvollen, und völlig gleich mit Chaſſimehandel, 
fowie das Berbum Ennevotenne machen vollitändig dem Chafiimehandeln 
entfpricht. 

Eppel und Eppes, f. Ebbes. 

Erbſenſchremſe, ſ. Arwesfchremfe. 

Erbſien (Fſlſpr.), Strafanſtalt, Zuchthaus, Arbeitshaus (wie in Berlin das 
Graupenpalais), vom hauptſächlichſten Nahrungsmittel, Erbſen, ſo genannt. 

Erdmann, der Topf. 

Eref (erew), der Abend, der Rüſttag vor dem Sabbat oder Feſttage, die 
Abendzeit Erefhalchener, Erefgänger, Erefhändler, Erefſchieber 
u. ſ. w. Diebe, welche zur Abendzeit auf Diebſtahl ausgehen. Vgl. Tchil— 
lesgänger. 

Erez, Arez (Haarez), Orez, die Erde, das Land. Bol. Amhorez. 

Erntemackener, ſ. Aerntemakkener und Macke. 

Erſte Klaſſe fahren, erſte Fahrt machen (Bordellſpr.), von zwei lieder⸗ 
lichen Perſonen, welche auf der Eiſenbahn im Coupe der erſten Klaſſe fah— 
ren, twofelbft der theurere Preis ihnen die erftrebte Einſamkeit fichert; vol. 
Th. IU, ©. 169, und Porzellanfuhre. 

Eſch, Eiſch (esch), das Feuer. Ifche, feurig, glühend. Eſchchewel, die 
Lunte, brennender Schwefelfaden. Eſchkochem, vorfihtig, duch Erfahrung 
Eug gemacht; efhfochem fein, ſchlau, gerieben fein, wie ein gebranntre 
Kind das Feuer fcheuen, hart gefotten fein. Eſchewen (ewen), der Feuerſtein. 

@fef, Eiſef (esew), alles Kraut, welches fich zum Genuß zubereiten läßt, 
befonders Rantabad, Rauchtaback, Schnupftabad. Efeffeile, die Tabade- 
pfeife; Efefhanfo (transpon. Efefjohann), der Tabadsbentel. Efef ſchwä⸗ 
chen, ſchweihen (sewach), Tabad rauchen. Eſefkippe, der Tabare- 
faften. Eſefbix (Büchſe), die Tabacksdoſe. 

Eſek, Eiſek (osak), die Arbeit, das Geſchäft, der Fleiß, bie Anſtrengung, 
alles was zu fchaffen macht, daher auch der Diebflahl, die Gaunerei, Noth, 
Elend, das böfe Weſen, die Epilepfie. Krielg) das Eſek! daß dich die 
ſchwere Roth! 

Eſeln (wie in der Stubentenfpr. ochſen und büffelm), ſchwere, angeftrengte 
Arbeit verrichten; fich efeln, grobe Fehler begehen, fich in den Ermwartun: 
gen täujcheri, wo mit Mühe etwas begonnen und am Ende nichts zu finden 
ift, wie 3.3. bei einem fohwierigen Einbruch durch dide Mauern, in deren 
Innern nichts gefunden wird. 

Esmol, Temol (temol, esmol), geftern; meesmol, mittemol, von geftern. 

Ette, ſ. Aette. 

Ewen, Bl. Awonim, verflümmelt Wonim und Wonum, ber Stein jeber 
Art. Ewen bochan, der Brobirflein; Ewen tow, Pl. Awonim towos, 
Evelftein, Sumelen. Gwen home, Ewen fir, Ewen choffel, die Stein: 
wand, maflive Mauer. Wonim wird häufig für Ziegelftein gebraucht: da⸗ 
her Woninnmelochner, Ziegler; Wonimfitt, Ziegelei; Durch die Wo- 
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nim plettern (blättern), durch bie Ziegel fliehen, d. h. ausbrechen, durch 
brechen, entfliehen. Thiele hat dafür Wonim Frauten. 

Ewil (owal), der Narr, Thor, Sünder. Iweles, dic Narrheit, Thorkeit, 
Sünbe. 

Ewus (DIN), der Futterftall, Stall, Krippe. 

Eza (joaz), Eize, der Rath, consilium. Baleze, Baleize, ver Rathe: 
mann, Rathsherr, Senator, Magifrat. Ezebajis, das Rathhaus. Joëz, 
DPI. Joazim, Ioaze, der Rath, consiliarius; Jod; hammelech, fünig: 
licher Rath. 

Ezba (zewa, vgl. Zowa), der Finger, befondere Der Zeigefinger. Die Namen 
der übrigen Finger And: Godel, der Danmen; Ammo, ber Mittelfinger; 
Kemizo, ber Ringfiuger; Seres (Spanne), ber Eleine Finger. 


F. 


Faber (Schinverfpr.; lat. faber, Künſtler, Verfertiger), ver Schinder. Fabern, 
ſchinden. 

Fabian (Fſlſpr.), der Hunger; zu Ehren des heiligen Fabian Sebaftian, deſſen 
Gedaͤchtnißtag auf den 20. Sun. fällt und von dem in nörblichen Deutſch⸗ 
land die Paroͤmie als Bauernregel gilt: 

Fabian Sebaſtian 

Lätt den Saft in de Boͤme gahn. 
Fabian, Babel, iſt im fübbeutichen Gaunermunde auch noch der Schwäger, 
Erzähler ungereimter Dinge, Auffchneiver, „Strohrenommift“. 

Fackeln, facheln (von fackeln, ſchnell hin: und herbewegen, Bermehrunge 
form von fachen), ſchreiben; Fackler, ber Schreiber. 

Sactum (lat. facere), die Diebsbeute, das geflohlene Gut; vgl. Gemacht. 

Zahn, Fahne, dus Kleid, auch fynonym mit Disputirer (f.d.). In erſterer 
Beziehung hängt es mit Fahne (ſ. Degel) zufanmen, in zweiter auch noch 
mit fahen, fangen. 

Fahrt (Schinderfpr.), von der Fahrt fein, zum Scharfrichters oder Ab⸗ 
deckerſtande gehören, daraus geboren fein. 

Fallen, verhaftet werden. Treefe fallen, in Bagranti, unter gravirenden 
Umfländen arretirt werben, gewöhnlich mit auf conflruirt, z. B.: auf Tori 
brüden treefe fallen, bei einem Taſchendiebſtahl in flagranti ertappt wer: 
den. Die Fieſelſprache hat fallen, eingeftehen; Wldh. veripielen. 

Fallmachen, zum (betrüglichen) Spielen verloden. Fallmacher, der An: 
loder zum Spielen; vgl. Schlepper, Eintreiber. 

Faifchel (Soldatenfpr.), der Jude, von faifen, feifchen, feiften, nd. fieften, 
holl. vyſten, dan. vyſte, ſtinken, übel riechen. 

Fantemer, bie Kinder, verdorben vom lat. infans, fari. 

Fechten, betteln; Fechtbruder, Vagabund (Kilfpr.). 

Fehm, Vehm, Vehn, richtiger Fem, bie Hand, vom ſchwed. und Dan. fem, 
fünf. Zuerſt ale Föhme bei X. Hempel und dann in Wldh. ale Föchme 
(wol verdrudt für Fähme). Davon fehmern, fewern (vererudt für 
femern), febern, febbern und felbern, fchreiben; Fehmer, Fehme— 
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ver, Beberer, Belberer, Zebberer, ber Schreiber, Gerichiefchreiber, 
Bolizeifchreiber, Copiſt. Fehmerſchwärze, Tinte; Felbergertel (Gerte, 
virga), Bleiſtift (Bfffpr.). 

Feiriger (Schinderipr.), der zumandernde Abdeder; feirig fein, feinen Schin: 
derbienft haben. 

Feldmann, ver Pflug. 

Feldſchabber, das Pflugeifen, Segg, vielfach zum Einbrechen anf dem Lande 
für den Krummkopf gebraucht. 

Fendrich, der Käfe, fommt ſchon im Liber Vagatorum als Wenprich und 
fpäter als Fähnprich, Fenrich, Wennerich und fogar ale Hahnerich 
und Handerich (bei Pfiſter) vor. Die Wbleitung iR unklar. In Nords 
deutfchland if} ber Gebrauch fehr alt, drei gemalte hölzerne Käfe an der Wand 
ber Käfeläben als Ausbängezeichen nad) der Straße hin zu befelligen, wonach 
die Ableitung von Wand oder auch von Fahne möglich wäre. 

Fenne, |. Finne. 

Feneter, Fenetter, Fenette, Finette (feneètre), das Fenſter. 

Fett, reich; fetter Kober, ein reicher Liebhaber oder Gaſt in den Bordells; 
ſ. Keber. 

Fetzen, kommt ſchon im Liber Vagatorum vor, z. B. Kap. 1: vetzen mit 
ber Marginalüberſetzung „werken“; Kap. 22: geuäbt mit der Ueberſetzung 
„gearbeit*, und im VBocabular ale Compoſ. Claffotvetzer, Boshart: 
veßer, Fladervetzer, Glidenvetzer, Klingenveger, Roliveber 
u. f. w., und wird von Bott, II, 32, mit Recht vom lat. facere abgeleitet, 
befien Bebeutung es faſt durchgehende entſpricht. Dorph („Iydoke Zig.“ ) 
bat fogar mehrere Compoſ. mit faffer, f. Bott, a. a. O. Aber audy bie 
Ableitung vom ahd. fezzan, vezzan, macht fi in ber Gaunerſprache gel- 
tend. Daher bebeutet feßen machen, darſtellen, abthun, trennen, ſchneiden, 
ſtechen, abfchneiden, zerfchneiden (vgl. Kracherfetzen), umbringen, befonders 
in ber Berbindung Fapore feßen. Fetzer ilt daher ſowol ber Schlädhter, 
ber das Vieh abthut, ale auch der Dieb, welcher Tauwerk an Schiffen, Wäfche- 
leinen, Kofferfiride, Kofferdedel u. dgl. ab: und wegfdmeidet, ganz befonders 
aber auch.der Schinder, Abdeder; in der Schinderfprache iſt fetzen aus⸗ 
ſchließlich abdecken, fchinden; Fetzmechel (Michel), das Schindermeſſer; 
Fetzſack, Schinderſack; Fetz tuch, Schinderlafen; Fetztrappert, Schind⸗ 
mähre, Pferd vor dem Scharfrichterkarren, Abdeckergaul. Fetzerine, allge: 
mein die Schere. 

Fichte, die Nacht; doch wol von der Dunkelheit der Fichtenwaldungen (Fichte 
iſt der volksthümliche ſüddeutſche Ausdruck für Nadelholz aller Art). 

Fichtegehen, wie Lailegehen, im Dunkeln auf Stehlen ausgehen; Fichte⸗ 
gänger, Dieb, welcher zur Nachtzeit, im tiefen Dunkel ſtiehlt. | 

Fildern, umberfixeifen, unftet und fchnell von einem Ort zum andern fih be: 
geben. Fickerei, der Streifzug, von ficken, hin⸗ unb berbewegen, von 
jeder fchnellen Bewegung, auch coire. 

Fieſel (f. die Etymologie Th. IH, S. 142 fg.), wie in England rowdy, in 
Frankreich coupeur, gouepeur, in Deutfchland Junge, Bummler, Buttje, 
Bruder, Brenner n.f.w. (36. III, S. 144), fo bezeichnet befonders in Wien 
bas Wort Fiefel den Abſchaum des Pöbels, den gemeinen Umbertreiber, pro⸗ 
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feffionirten Dieb, Ränber, Gauner, Protector der Metzen gemeinſter Sorte. 
Sie zeichnen fich durch ihre auffallend kecke Kleidertracht, fowie durch ihre 
eigenthümliche Sprache vor der andern Bevölferung Wiens aus und fin 
wegen ber Kühnheit, mit welcher fle ihre Diebftähle ausführen, allgemein 
gefürchtet. Beifpiele von Raubanfällen find nicht felten. Zum Scheingeichäft 
haben viele das Lumpen: und Knechenſammeln, was fie „auf den Breit 
gehen“ nennen. In der Volfsfprache werben fie mit ben verfchiebeniten Be: 
nennungen bezeichnet, als: Strichbube, Streabanzer, Straßler, Stromrr, 
Kappelbube, Kappler, Kurzkrempler, Strisi, Stridgler, Strawes, Strawes⸗ 
zünder, Rabibuben, Beißer, Hader, Strotter, Wielener u. f. m. 

Finden, ftehlen; vgl. Finne. 

Findchen, f. Fündchen. 

Finkel, finkeln, ſ. funfeln. 

Finne, Fenne, Finchen, Bingen (die Ableitung Th. II, S. 222, von <2 
ift doch wol zu gefucht, da bier in ber logiſchen Bedeutung überall der bent: 
fe Stamm finde, finden, nd. finnen, altnorb. finna, hervortritt), ber 
Kaften, Schubfaften, Dofe, Etui, Futteral, Kapfel. Lesfinne, richtiger 
Lösfinne (von los, löfen, hier mit Bezug auf lofes cher gelöftes Geld), die 
Ladenfaffe unter dem Ladentifche (Blattling) und unter ber Geldritze (Nekef). 
durch welche mit der Stippruthe das lofe liegende Gelb herausgeholt wird. 
(Die Th. I, S. 229, verfuchte Ableitung bes Les von luz iſt ungutreffend.) 

Fiſchen, ſtehlen (Bilfpr.). 

Fiſchneß (engl. fashionist), die Weſte. 

Fitz, Fetz (ahd. fiza, Baden), Garn, Zwirn, Garngewinde. Fitzen, aus: 
beſſern, flicken. 

Flach, platt, breit, niedrig. Flachert, der Knopf, Teller; Flachling, Teller, 
Tifchplatte, Tiſch, Bret. Fleck (Zflfpr.), die Brieftafche. 

Flachfen (von Flachs, in der Bedeutung Haar, wie umgefehrt im Daͤniſchen 
der Flachs Hor Heißt), flach machen (eigentlih den Flachs madıen, 
das Baar zurecht machen, ebnen), die Haare eben ftreicheln, vertraulich, treu: 
herzig machen, fchmeicheln, verheißen, weiß machen, bintergehen. Yladert, 
verborben aus Blachfert, Flachshart, der Flache. 

Flackern (fiadern, fchnell Hinz und berbewegen), auch flaggern, euer an 
legen, Brand fliften, morbbrennen. Sladerei, Flaggerei, Brand, Braut: 
ftiftung (wofür bei Hermann Ylaggerfahrt). Im Nieverbeutfchen ift für 
fladern: fluckern, flunfern (nd. Flünk, Flügel, auch mit flück, Tlügge, 
‚flüchtig, zufammenhängend), bavon Flunkert, Flunkart, Flunkhart, 
das Feuer; Flunkhart, Fluckhart, Kludert, das Huhn, der Hahn, da: 
von den Fluckhart aufs Dad fliegen laffen, den Hahn ober roiben 
Hahn auf das Dach feben, Brand fliften, Feuer anlegen. 

Flamme, Flammert, das (jcheinende) Halstuch, Schnupftudy, die Schürze. 
Flanımert, Flammhart, iſt befonders noch der Schmied. 

Flapp, Flappſen, f. Fleppe. 

Fled, ſ. flach. 

Fleifchmann (Berfonenname eines Offiziere, f. Bofer Iſch und Th. IV, 
©. 142), Berfolger von Gaunern, Polizeidiener, Gerichtsdiener, Gendarm, 
Hatfchier, Henker. 
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Fleppe, Fleppen, Fleppchen, Fleb, Klebbe, Flöbken, verborben Flette 
(f. die Ableitung Th. IL, S. 296), jeder beſondere, vorzüglich ſchriftliche Aus: 
weis, Urkunde, Bay, Reiferoute, Marſchroute, KRundichaft, Brief, Zeugniß. 
Linke Fleppe, falfcher Paß. Zinkfleppe, Stedbrief. Rleppenme: 
lochner, Urfundenfälſcher. Flapp, Flappe, der bervoriichende Mund, 
Contufion, Entſtellung des Geſichts. Flappſen, küſſen. 

Flörl, Flormos (franz. florin, jüd. moos), der Gulden. 

Flocken (floccus, Büſchel lockern, leichten Stoffs), das Tuch, der Wollenſtoff; 
flockig, wollen. 

Flonen, phlonen (bei Notker flannen), flannen, flanſen, flennen, den 
Mund verziehen zum Weinen oder zum Lachen, letzteres iſt in der Gauner⸗ 
ſprache die vorherrſchende Bedeutung. 

Floß (fließendes Waſſer), die Suppe, der Kahn, das Schiff: floßen, fließen, 
ſchiſſen; Floßer, der Schiffer; Floßert, das Waſſer; Flößling, der 
Fiſch, in der Fieſelſprache beſonders geſalzener Hering; flußern, uriniren; 
Flußert, der Urin. Die Fieſelſprache hat noch fletzeln, waſchen; flo: 
Bert und Gfloßnes, Waſſer; Flüßling, Schreibpapier. 

Flunkhart, Fluckart, ſ. Flackern. 

Foro (hannov.), die Stadt, vom zig. foro, forjus. 

Fooſch (Schinderfpr.), das Blut, vom oberdeutfchen Faiſt, Faëſch, Faeſcht, 
Faiſch, im ber Jägerfpr. Blut, befonders des Hirfches. Dal. Schmeller, 
I, 574. 

Franz'n, Fſiſpr. und nd. Fetzen, Lappen. Die Kluft geht in Franz'n, 
der Rod geht in Stüde; vgl. das nhd. Franfen. 

Frafelmahr, Fraifenmeier (Fraiß, Braifch, oberd. Furcht, Angft, Gefahr, 
Fallfucht, nd. Breefe), Angit, Furcht. 

Freier, vgl. Balhoche, Balhei und Chofjen, der Manu der Gelegenheit, 
ver zu Beflehlende, gegen den ein Unternehmen gerichtet wird. Den Freier 
nieiftern, f. meiftern. Freier und Freie (der), der Runde einer öffent: 
lichen Dirne; tofer Freier (vgl. fetter Kober), ein Kunde, ber gnt 
zahlt. Freikäufer (dev vom „Freier“ Fauft, ohne ihn zu bezahlen), ber 
Schottenfeller, Markt⸗ und Mefiendieb. 

Freifchupper (Wirh. hat treffend freier Schupver), der Ganner, Falſch⸗ 
fpieler, welcher befonders auf Märkten, Mefien, in Badeörtern und in Wirthe- 
häufern mit falfchem Spiel und Spielapparat betrügt, den Freier ſchuppt. 
Bol. U, ©. 275. 

Freymann (Schinderfpr., auch im Volksmunde gebräuchlich), der Abdecker, 
Scharfrichterknecht ; vol. Adelung, I, 299. 

Fritze, alter Fritze, rother Fritze, bie Schminke; ſich fritzen, ſich 
ſchminfen, ſich ven Schein der Ehrlichkeit geben, ſcheinheilig than, ſich aus⸗ 
reden, ſich weißbrennen. Die Ableitung iſt nicht etwa vom Perſonennamen 
Fritz, Friedrich, ſondern aus der Kunſtſprache der Glasbläſer, in welcher 
Fritte die Vermiſchung der zum Glas erforderlichen Materialien und Faͤrbe⸗ 
ftoffe bedeutet; Fritte ſelbſt ſtammt von dem italienifchen fritta, frittare; vgl. 
Abelung, II, 314. 

Froſch (Fſlſpr.), die Danbe an hölzernen Gefäßen. 

Froſt, Misbehagen, Verdruß, Mangel. Froſt im Magın, der Hunger (Fſlſpr). 
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Fuchs, das Gold, Goldſtück, Louisdor, auch der Keller und in Strafanfalten 
das Geſtell, auf welches die Sträflinge bei förperlichen Züchtigumgen gefchnallt 
werden; fuchfig, fuchfern, gelben, vergoldet, goldgelb, roth; Fuchſsme⸗ 
lochner, ber Goldſchmied, Juwelier. Fuchoſtoßen, in Keller einbrechen. 

Fucken, foren (vgl. Schmeller, I, 307, pfuch unter pfuz), gehen, weggehen, 
davongehen, befonders in der Kompof. abfocen, affuden. Vgl. Bedeler 
orden, IV, 67, auch bei Wbelung füchfeln, fowie das hebr. ID, wanfen, 
herausgehen, herausgeben. 

Fuhre (deutiche Ueberfeßung von agole, Sole, vgl. auch Dispntirer, Eifen: 
bahn und Kutjche), das geheime Transportmittel, Kommunicationsmittel 
überhaupt, befonders aber die in ben Kleidungsflüden verſteckt angebrachten 
großen Diebstafchen zum infteden nad Wegtragen geflohlener Eadyen aus 
Seinn: und Ausfchnittläden u. dgl. In der Fiefelfprache iſt Fuhr audı 
das Kleid, Gewand, Aufzug, Tracht, habitus; vgl. Th. IL, S. 19. 

Fulminantes (franz. fulminant), Streihhölzchen, Zündhölzchen, Schweiel: 
ferzchen. 

Fündchen, Findchen, das Wanderbuch, der Pag, Kundichaft, Reifelegitima: 
tion; vom ahd. fundunge, das Weggehen, fundan, fortgehen, goth. finthan, 
fandjan, verfuchen. Vgl. die wol zu gefuchte Etymologie Th. IL, S. 297, 
Note 1, von DD, wozu fi fon bei Summer Pintes (verdruckt für 
Binfes) findet; auch bei Abelung, II, 154, Findebuch, Verzeichniß aller 
zu einem Gegenjtand gehörigen Sachen. 

Funke (Bun-f, vom goth. fön, mit dem Grundbegriff Feuer, Brennen), Stamm: 
wort für verfchiedene Ausbrüde. Zunfhart, Funkert, Fünfling, Feuer: 
funteln, fünfeln, finfeln, kochen, fieben, braten. Gefinkelt, gelocht, 
gefotten, gebraten, auch (wie eſchkochem), ſchlau, gerieben. hart gefotten: 
gefinfelter Johann (Soden), Finfeljafin, Finkeljochen, FZünfel: 
jobann, fogar auch das pleonattifche gefiufelter Sorof, Branntiwein; 
Sinfel, die Küche, Herberge, davon Keffefinfel, Gaunerherberge (im ber 
Scinderfprache ift Finkel befonders die Hexe, Finkelpulver, Pulver für 
verhertes Bieh, vgl. Th. II, S. 247, Note 1, Fenkel Bafpar, Betrug mit 
Hererei, nad Schäffer, Abriß, S. 99); Finkelaules, das Kockgefcirr: 
Finfelgorbel, der Kochkeſſel; Kinkeljajingorbel, Branntweinbrenner: 
keſſel. Bunfenfpriger, Funken flüber (von flieben und beſonders in der 
Schinderfprache geläufig), der Schmied. 

Furatſch, der Fuhrmann, wol weniger von Fuhre, fahren, abzuleiten, ale vom 
franz. fourage; auch ſcheint in ber That, bei dem fonft durchgreifenden Ge 
branch des Aglon, Agler, für Fuhrmann, ber Furatſch wol weſentlich der 
Souragewagenführer, Marketender im Kriege geweſen zu fein. 


Fuge Kappore, |. Rappore. 


G. 


Gablen (vom deutfchen Gabel, ahd. gabala, nd. gaffel), ſchwören, die Zinger 
wie die Zinfen einer Gabel in die Höhe halten. 
Gabler (vom fat. gabalus, Salgen), der Scharfrichter; Schinderfpr 
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Gacheler, Gachler, Gackler, Kachler, Kakler, Kegler (gochal), ber 
Dieb, welcher das ſilberne Eßgeräth aus den Küchen und Stuben der Dome⸗ 
ſtiken ſtiehlt, während dieſe ſerviren; vgl. Th. IE, S. 189. 

Gallach (golach), der Geſchorne, Tonſurirte, der katholiſche Prieſter, der chriſt⸗ 
liche Geiſtliche überhaupt. Gallachin, Gallachte, die Predigersfrau 
Galladybajis (der Liber Vagat. hat Galchenbos), Pfarrhaus, Kirche. 
Einen Gallach machen oder melochnen oder beufchen (benedicere), 
einen Geiftlichen beftehlen, berauben. Ein Gallachbajis machen, elne 
Kirche oder Pfarrhaus beftehlen. 

Gallen, f. Challon. 

Bänger, ſynonym mit Halchener; vgl. Beier. 

Gannew (ganaw), der Dieb, Banefte, die Diebin. Gannewen, ganfen, 
ſtehlen. Senewe, Gneife, ber Diebitahl, das Geſtohlene. Geneift, ge: 
Rohlen, beſtohlen. 

Garſen (von goras, transponirt von gosar) das Beil, die Art. 

Gaſeln (gosal), rauben; begafeln, brrauben; Gaslan, der Räuber; Gas: 
lonus, die Räuberei. Gaſel, Gefele, der Raub. 

Gas (0), did, fett, feift, aufgeblafen, der Hochmuth. 

Gaſſern '(gosar), anwünfchen, gratuliten, ironifch: den Tert leſen. Geſeêra, 
eine fchlimme, harte, fchwere Verordnung, ſchweres Urtheil, Sorge, Elend, 
Noth; Geſeres haben, Unglüd, fchweres Schickſal haben; Geſeres 
machen, jammern, Aufbebens machen, großthun, prablen. 

Saft, Gäſt, Gaſcht (vom deutichen Gaft), der umherziehende Betteljude, den 
man am Sabbat und Feſttage zu Gaſte bittet und welcher Briefe, Nach⸗ 
richten und Neuigkeiten bins und herträgt, auch als Ehevermittler fungirt. 
Gafin, Gäſtin, Gäſchtin, die Betteljüdin. Gaſtpoſt, Gäſchtpoſt, 
die Rachricht durch den Gaſt oder durch die Gaſtin; Gaſtbündel, der Bet: 
telſack voll Zumpercien, Lappalien. Saffianer Gaft, Saffiangaft, ein 
vornehm thuender (in Safflanleder gebundener) Gaſt, ſynonym mit Hoch: 
ftappler cf. d). Gaſtſchmues, Bettlergeſchwätz, Klatfcherein. Gaſt⸗ 
neſchome, Bettlerſeele, niedrige Denkungsart. Gaſt wird auch oft ſynonym 
genommen mit Brenner (ſ. d.). 

Gatſcho, zig. gaxo (Fem. Gatſchi, gaxi), der Mann, Bauer; im Plural, 
wie das jüdiſchdeutſche Anſche, Leute. 

Gaterling, Keiterling, Kenterling (godar, umgeben, umzäunen, um: 
ringeln), der Ring, Bingerring; linker Keiterling, unechter Ring. Rei: 
terlingfamfer (Bflfpr.), Ringwerfer, Konehändler, f. Kone. Bol. 
Gatter, Gitter bei Schwend, S. 209. 

Gebammel, Gebemmel, die Uhrkette. 

Gebuchelt (vgl. das fynonyme gebin), ehrlich, gut berufen bei der Polizei, 
in deren Buche ein gutes Folium habend. 

Gedin, gedinne (dun), ehrlich, rechtlich, redlich, gerecht; gedinne fein ober 
ſtehen, ehrlich, rechtfchaffen, gut berufen fein; gedin werdın, das Diebe: 
gewerbe aufgeben. Gedinne S’dyore, ehrlich Gut, wohlerworbenes Gut. 

Gedolmt werben (Schinderfpr.), gehenft werben, |. Taljenen. 

Gefar, Sfar, f. KRefar. 
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„Gehen, losgehen, in das Freie, in die friſche Luft gehen. Poter (bodi, 
Fſlſpr.) gehen, aus dem Arreſt entlaſſen werben. 

Geier, Geiher (gehen), der Sänger, Gehende (Geher), Haufirer, fommt nur 
als Gompof. vor; Medinegeier, Luandhaufirer; Molumgeier, Stadtban: 
firer; Fichtegeier, Lailegeier, Dieb zur Nachtzeit u. f. w., und hat 

+ feine andere befondere Bedeutung ale Sänger und Haldhener. 

Beigerl, Geig'n, die Borvelldirne, Mege. Geigen, coire. 

Geiſtwerk, der Verftand, die Vernuuft. Das Geiftwerf Hodt, das iſt ge 
ſcheidt, das ift ein gefcheidter Kerl; Filfpr. 

Gekauft, gefaugt (faußen, fich duden, fauern, fchmiegen), gerieben, geicheidt, 
verfchlagen. 

Gelbfeidenes Tüchel (Fflipr.), die gemeinfte Sorte Meben in den wiener 
Straßen, vom Kopfputz ſo genannt. 

Gelogäro (nur hannov., fonft ganz unbefannt), triumphiren über etwas. Viel 
leicht vom zig. gero, felig, und gällen (altnord. gala, fingen), ſchallen. 
(Scywenf zieht das griech. yAdeıy zu gällen, doch ſcheint yadaw, laden. 
verlachen, bier näher zu Liegen und der ganze Ausdruck ein durch Zigeuner 
verſchlepptes neugriechifches Gaunerwort zu fein, obfchon es in ven Proben 
des „Argot des medecins charlatans et des boulangers de Zagori en 
Albanie” bei Fraucisque-Michel, ©. 481, nicht zu finden if.) ° 

Genewo, Gneife, f. Gannew. 

Gereppeln (Schinberfor.), rädern, die Knochen bredyen (vom nd. reppen, ho. 
rippeln, rühren, fi rühren, wiederholte Feine Bewegungen machen). 

Gefchäft, der Gaunerbetrieb, das Gaunergewerbe, das Bordellgeiverbe, das 
Strichgehen, der Act; "6 Sefchaft geht linf, es thut fa Gips ftof'n. 
der Betrieb geht fchlecht, wir Haben fein Geld; Klage der Wiefener. 

Geſcher (gescher), die Brücke. 

Geſchoren (hannov.), geftoblen, von [hornen, ſchuren, zig. tschoraf. 
itehlen, tschor, Dieb. 

Gefern, ſ. Saffern. 

Geſroche, Geſruche, ſ. Sarchenen. 

Geweißigt (von weiß, filbern), mit Geld wohlverſehen: Filfer. 

Gewine (gewino), ber Räfe. 

Gewinnerin (geoth. vinnan, leiden, ahd. winnan), die Gebärende, Wöchnerin, 
Kindbetterin. Gewinnen, eines Kindes genefen. 

Gewir, Bewer, (gowar), der Hausherr, Hauswirth, Mann, Herr, Hahn: 
Gem. Gewire, Bewires. 

Sfar, f. Kefar. 

Gpinfene, ſ. Chenwene. 

Gidgad, Signs: Gags, Gigges:-Gagges, das Oänfegefchnatter, alberne 
Rede, nd. Schnickſchnack. Bgl. Schwendf unter Gaden. 

Gippiſch, Gippeſch, f. Kiewifd. 

Gips (richtiger Gyps vom lat. gypsum, aus Gypoſtein gebrannter Kalk), die 
innere Wahrheit, Kraft, Geltung. In der Fieſelſprache bedeutet Gips Gele. 

Gifchmol, der Zigeuner; vgl. Sente (Th. IV, ©. 174, 3. 11v. u.). Gijchmel 
Icheint gleicher Abftammung mit Samälinger zu fein. Vgl. Schmal un 
Schwehlemer. 
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Gleicher, der Kamerad, Conſort, Bruder, College. 

Gleis, Klais, Klays, Chlais, die Milch, milchweiß, Silber, filbern, Sil⸗ 
bergelb. Gleispicht (Bilipr.), Silbergeld; Gleishans, die Milchbruſt; 
gleiſig, kleiſig, filbern; kleiſige Loſchkes, ſilberne Löffel; die ſelt⸗ 
ſame, aus einem Ornckfehler entſtandene Ableitung und Bedeutung bes ſchon 
im Liber Vagatorum als glis, Milch für Bilch, vorkommenden Wortes ſ. 
Tb. IV, ©.75. » 

Glitſchin (zig.), der Schlüffel; glitfchen, Elitfchen, fchließen, aufichließen, 
zufchließen, mit Nachſchlüſſeln fehlen, fefteln. Gläitſcher, ver Nachſchläſſeldieb. 

Glitſchen, nd. gleiten, ausgleiten, rutjchen, befonders auf der Eisbahn. Bits 
fher, der Schlitten. 

Glucke mit Küten (Küchlein), der Suppenlöffel mit den Eplöffeln quſam⸗ 
men, als Beute der Gacheler, Gackler (f. d.), mit phonetiſcher Anſpie⸗ 
lung auf das Stammwort gachal, Feuer anzünden. Vgl. Th. II, S. 189, . 
Mote 1. 

Gnatze, nd. die Kräpe, der Ausfchlag; gnatzen, maulen, verdrießlich fein, 
anfahren; gnagig, verbrießlich, mürriſch; Gnatzkopf, eigenfinniger, lau⸗ 
nifcher,, verbrießlicher Dienfch, Grindkopf; vgl. porach und Parrach. 

Godel (godol), gaudel, groß, flarf, beveutend, der Daumen. Godler 
Chochem, großer Weiler, durchtriebener Gauner. Godelroſch, ein Schlau⸗ 
kopf, Kenner der Gaunerei und Gaunerfprache. Godelſchote, großer Narr, 
ausgemachter Geld. Godelrat, Speciesthaler, Kronthaler, Doppeltbaler. 

Got, Bi. Gofim, der Nichtjude, Heide, Chriſt, im Plural befonders einfäl- 
tige Leute, verbächtige, zweideutige Menfchen. In der Gaunerſprache Giſt oi 
auch wol ſynonym mit Wittifch (Philifter), gegen den man Borficht an⸗ 
zuwenden hat; Goi gomur, beichimpfender Ausdruck ber Gauner ımterein- 
ander, um ben entfchieben unzuverläffigen Genoſſen zu bezeichnen. Das em. 
Goje (hannov. hat Gaue) Hat faft immer eine geringfchägige Bedeutung, 
Meibsperfon. \ 

Goldene Choſchech, ſ. Choſchech. 

Gole, ſ. Aggeln. 

Golle, Fran; Gollerle, Mädchen (von Goller, ſchwäb. Bruſttuch, über die 
Schulter und an den Hals anzulegen). 

Gomol (gamal, Kamel), Schimpfwort: Kameel, Tropf, Lump. 

Gordel, verdorben aus dem böhm. Kotel, rufl. zorems, Keffel, nd. Ketel. 
Gordelmelochner, der Kupferſchmied, Kefielflider. 

Gomur (gomur), fertig, vollendet, vollſtaͤndig. Gemore (gemora), Beleh⸗ 

, rung, Raifon, Witzigung, Denkzettel. Gemores lehren (mie das Iatein. 
mores lehren), den Text lefen, zurechtſetzen, zur Raifon bringen. 

@ötte, Bötti, Göde, Göttling, ahd. gataling, Genoſſe, Verwandter, 
Gevatter, befonders aber auch der Gaumer, ber einen guten Maffematten 
gehandelt hat und von ben Brennern gebrannt wird. Bol. Sanbif, 
Brenner, fowie Naches. 

Grannig, grandig (Branne, Aehre, Schweinsborfte; Gran, Schnurrbart), 
vornehm, abelich, vielbebeutend, groß, viel, flark, of. Granniger Sims, 
großer Herr. Grannigebats (hannov.) Strafanftalt, Zwangsarbeitshaus. 
Granirige Marochnum (Hannov.), Karrenanftalt, Feſtung. 


Avé⸗Lallemant, Gaunerthum. IV. 35 
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Greiferei, die Polizei, Criminalpolizei. 

Greifenberger', Dieb, Taſchendieb. 

Greinert (Schinderſpr.), das Schwein, vom oberd. greinen, lat. grunnire, 
franz. gronder, vom Grunzen ber Schweine, Wiehern der Pierbe, Heulen 
ber Hunde, Füchſe und Wölfe. Davon auh Grununickel (Nidel, Rudel, 
Füllen, Ferkel, Jungvieh), verborben Kronigl, das Schwein. Kronigel 
Boffer, Schweinfleifch, befonders gefalzenes Fleiſch. Daher au Grinn, 
der Hund; Schinderipr. 

Griffling (greifen), der Binger, bie Hand, auch Greiffling. 

Grinn, |. Steinert. 

Große Aſchen, Umfchlagetücher der Damen; Fſlſpr. Vgl. Ach, Aſchentuch, 
Adelung, I, 445. 448. 

Großdeutſch, |. Deutſch. 

Groß Klamonis, ſ. Klamonis. 

Großmauſchel, ſ. Moſchel. 

Großpurim, ſ. Purim. 

Gruber, der Spaten, die Schaufel. 

Gruͤnſpecht, der Jäger; Soldatenſpr. 

Grunnickel, ſ. Greinert. 

G'ſcherte Hanſel, der Teufel; Filſpr. 

G'ſchmifſſi, fe (ſchmeißen, den Kopf hintenüber werfen). 

Guidillerſchey (hannov.), Breudenmäbchen, vom zigeun. gudlo, füß, Honig, 
Zuder, und tschai, Tochter. 

Gutenmorgenwünfcder (iynonym mit Kodimhalchener, Zefirgänger), 
Diebe, welche fich frühmorgens in die Zimmer jchleichen und ftehlen, don- 
neurs de bon jour. 2gl. Th. II, ©. 183, 

Gymnafium, das Griminalgefängniß. 


9. 

Saartrube, vulva; Filipr. . 

Sad, Hacke (Hacho, Hachnig, Hachnek, haunov.), nad) dem mhd. homo im- 
portunus, rusticus; Schmeller, II, 143; Adelung, II, 881; Schmid, &. 352, 
der Bauer, Landmann, Dörfler; wenig im Gebrauch und meiftens von Kafs 
fer verdrängt. 

Hacheln, Hadelpug, für Acheln (f. d.). 

Hadatſch, Hatichier, Polizeidiener; Zflipr. 

Badelbadel (hakol bakol), Hackmack, Hack und Mad, das bunte Durch⸗ 
einander, mit dem Ausdruck der Geringichägigfeit, Verachtung, die gemiſchte 
niedere Geſellſchaft, Pöbel, Lumpenvolf. Hadel Jeduche nehmen (ha 
kol joducha, alles preifet dich, Theil eines Sabbatgebets, deſſen Borlefung 
eine Ehrenauszeichnung il), den Rang ablaufen, den Bortheil oder Ruhm, 
ben Löwenantheil von der Diebsbeute vorweg nehmen. Hadelneine, Ha⸗ 
jeneine (im Nieberdeutichen Allerabfih, „all’ herab”), Ausruf beim Kegel⸗ 
fpiel, wenn alle neun Kegel geworfen find, baher ein Diebſtahl, den man 
vollauf und mit Gewalt, durch Raub oder Einbruch, macht. Einen 
Hadelneine machen oder einen Allerabfid maden, einen ſolchen 
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Raub oder Diebſtahl begehen. Tendlau, Nr. 585, kennt nur Die ausgeartete 
Form Ehalderapes, die man in Frankfurt viel von jübifchen Kleiderhänd⸗ 
lern hört, ſowie bas fich ſchon mehr dem nieberbentfchen „Allerabſich“ näßernde 
Falderapes; bie von Tendlau verfuchte Ableitung von chäles räpes (de- 
rapés) ift wol nicht glüdlich. 

Hackeſen, Hakeſen, |. Made. 

Bader, Hadder, das Kartenfpiel, Kartenfpieler; habern, haddern, Kartens 
fpielen, vom mhd. Kabel, nd. Hadder, Stüd, Lumpen, Beben, Plunder 
(nd. Blünn, Plünnfammler, Lumpenfammler), Berwirrung, verwickelter 
Streit; das Weitere über Habbern und über die Benennung ber Karten vgl. 
36. D, ©. 277. Sich verhabbern (mb. vergäbbern), fi) verwirren, fich 
feſtreden, fih ine Unglüd hineinreben. 

Balbe Lewone, |. Lewone und Th. II, ©. 128. 

Halchen, halchenen, haulechen, holen, halchen, holech, haulech 
fein, auch ſich holech fein und alchen, geben, ſchreiten, ſortgehen, rei⸗ 
ſen. Wie halchent's? wie geht's? Es halchent ſchofel, es geht 
ſchlecht. Halch dich, alch dich, gehe fort, mach dich von hinnen; pleto, 
pleite halchenen, davongehen, entlaufen, entfliehen. Bebajis halche⸗ 
neu, aus dem Haufe, d. h. aus dem Leben geben, ſterben; auf dem Sus 
halchenen, zu Pferde reifen; mit dem Schaufer (Trompete, Dorn, Pfeife 
an ber Locomotive) halchenen, auf der Eiſenbahn reifen; vgl. Agole 
und Rechew. Halchener, Holdhener, Hole, Haulech, ber in einer 
beflimmten gaunerifchen Abficht zu einem beſondern Zweck Gehenbe, der Fuß: 
gänger, der Sänger, Haufirer. Haliche, auch verkürzt Liche, der Weg, 
Bang, Durdigang, Mebergang, Schleichweg, Diebsweg, Diebafleg. 

Haleines für Ehallones, Benfter. Haleines:Eindipler, Einſteigedieb 
überhaupt; Haleines⸗Spritzer, ber Dieb, welcher durchs Fenfter einbricht. 

Sammel, ver abgelebte, unfräftige, ſtumpfe Gaſt in den Borbellen. 

Sammerfchlag, der Schmied. 

Samtenen (mossan, himtin), warten, erwarten, abwarten. Hamtet (ham⸗ 
tenet) noch, wartet noch! Hamm, hamm! Warnungsruf: laß ab, warte! 

Banbdbregen (Bregen, oberd. fonfl Brezze, Brezzel, Brezel, Praͤtzel, fchwer: 
lih von pretiolum, Kringel, ®eringel), bie Handfchellen; Fflſpr. 

Bandel, die gaunerifche Erwerbsthätigfeit, das Gaunergewerbe, das einzelne 
Baunergefchäft, der Diebflahl, Betrug, Raub. Einen Handel maden, 
handeln, gauneriih thätig fein; gehandelt, geflohlen, 3.3. gehandel⸗ 
tes Moos, geftohlenes, erfchwinbeltes, geraubtes Geb. Gehandelte 
S'chore, geflohlenes But, geftohlene Waare. Bei Schein handeln, bei 
Tage fehlen; belaile handeln, zur Nachtzeit fiehlen. Behandeln, be: 
trügen, beitehlen, berauben. Händler, der nah Ort, Zeit und Gelegen⸗ 
heit thätige Gauner, nur in Compoſ. gebräuchlich; vgl. Jaskehändler,“ 
Jeridhändler, Schuckhändler, Stradehändler, ſowie überhaupt 
Th. II, ©. 119, und Th. IV, S. 2%. 

Hanide, f. Nide. 

Sanne, Hannes, PVerfürzung von Iohann, der Tölpel, Tolpatſch, Pinſel; 
naffer Hanne, Naſſauer, Menic ohne Geld, der Borbellgaft ohne Gelb. 

Banos, Hanne (hanooh), der Nugen, Gewinn, Vergnügen. Mehanne 
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fein, genießen laflen, zugute fommen laflen; die Penue mehanne fein, 
im Wirthéhaus etwas aufgehen laffen. 

Sarbogen, Hornuidel, Hornigel, ber Ochs, Dummloyf, Schwachfopf; 
Hornbogen, Hornbod. die Kuh; dieſe Ausdrücke werben olme ſcharfe 
Unterfcheidung viel buccheinander geworfen. 

Sargenen, und horeg fein (horag), töbten, umbringen, morden. Goreg. 
der Mörder; Horng, der Ermordete. Nehrog, ermordet; nehrog wers 
den, ermordet werden. Hereg, Harigo, Morb, Topichlag. 

Haſchiwene, Haſche weine (haschiw von schuw, wenden, fehren, unız, zu: 
rüdfehren), adv. zurüd, fort, weg. Haſchiwene halchen, von etwas zu: 
rückgehen, zurückweichen, abftehen von etwas, z. B. von einem beabfidhtigten 
Einbruch, namentlich wenn Blinde gemacht iſt und das Unternehmen ge- 
führdet erfcheint; auch entfliehen, davongehen, durchgehen. 

Bauern, huren (vgl. Schmid, S. 265), niederlagern, nieberfepen, ſich wieder: 
boden, ſich ducken, ruhen, liegen, fich verfiecdkt aufhalten. Wegen buren, 
Hure, vgl. noch im jüdiſchdeutſchen Wörterbuh 5. 

Hauhns (geth. hauhns, niedrig, haunjan, erniedrigen, höhnen), der Ganner. 
der nicht gleich fertigen und geſchickten Schritt mit feinen Genoſſen halten fann, 
noch Schüler ober Stümper ift, Bedenken trägt, Verbrechen zn begehen und 
deshalb geneckt und verhöhnt wird. Infofern wird auch ale Hauhns bezeichnet 
und behandelt ver Gaunernovize, der von befierer Erziehung und auch von an⸗ 
derer Religion ift als feine Genoſſen. Der einzelne Chriſt in einer Inden⸗ 
gruppe wird noch befonders mit Hauhnsiſch, Hauhnziſch (DW) bezeichnet. 

Haulech, f. Halchenen. 

Haupter (vgl. Engliſch-Welſch und Welfch), der Hauptſchlüſſel; ſ. Th. IL, 
S. 160, Fig. 3, und S. 168, Fig. 1 und 2. 

Haureg, ſ. Hargenen. 

Haut (Soldatenſpr.), die Geliebte des Soldaten. 

Hautz, Hub (Fem. Hautzin, Hutz in), der Bauer als Typus ber Ruſticität 
und Einfalt. Hautzen, hutzen (uzen), hetzen, bins und hernecken, verhoͤh⸗ 
nen, betrügen; im Niederdeutſchen iſt: vor'n Buren hebben, necken, ver⸗ 
höhnen, hintergehen. Vgl. Th. II—, S. 103, Note 1, und die dort über Die 
Etymologie angeführten Stellen. 

Hechtling (hacken), das Meſſer. 

Heckdiſch, Sekdeſch, Hegis, Gehege (kus, hekis, zur Aber laſſen), das 
Hospital, Krankenhaus, die Charité, Pracherherberge, Armen⸗ und Werk⸗ 
haus, wo alte ſtumpfe Leute, Vaganten und herabgekommene Subjecte Bflege 
finden. Tendlau, Rr. 495, leitet Hefbeih von kadasch, geweiht, ab; dech 
fcheint ſchon durch das Hegie bes Liber Vagatorum bie Ableitung von hekis 

, angezeigt zu fein. 

Heckel, Häckel, Hegel, der Narr, Ge, Lump; heckeln, necken, aufjieben, 
zum beften haben; wahrfcheinlih von hacken ober hecheln. Im Schwäbi⸗ 
ſchen ift haͤck, anflößig; vgl. Schmid, ©. 268. 

Heckenſch —r, der Jäger, Weibmann. 

Heickſe, ſ. Macke. 

Heim, verdorben aus Pr, chajim, nur in Compof. gebräuhlih. Heim; 
gehen, flerben, zu Tode geben (Hilbburgb. hat bämgangen, gehenft); 
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heimthun, um das Leben bringen, hinrichten; heimerlich fpielen, ums 
bringen , töbten. 

Belenes , verborben von Challon, die Eifengitter am Fenſter; Fſlſpr. 

Belfener, vervorben von Chalfener, f. Chalfen; Filfpr. 

Selig, hellen, f. Challe. 

Hemdenſchnorrer, fonon. mit Kommiotarchener (f. d.) und Schnurren. 

Denaß, f. Chennet. 

Herr, Abkürzung für Bahnherr (f. d.). Die Herren, die Polizeiofficianten. 
Herrle, der Pfarrer, befonders der fatholifche Pfarrer; in jüdifchen Fami⸗ 
lien befonders das Hanpt derfelben, ber Großvater, Hausvater, ter bie Ges 
bete und den Segen ſpricht. 

Hieſel (Fiefelfpr.; vgl. bufelen, hoffen und huffen bei Schmid, „Schwä⸗ 
bifches Wörterbuch”), die Schminfe; hiefeln, fchminfen. 

Binterfieber,, ver Nachfchlüffel oder Dietrich zu einem Schloffe, welches 
die Befagung auf der Schloßdecke hat. Bol. TH. II, S.170, Big. 1. 

Bin-und: wieder, die Uhr, Pendeluhr, die Felle, die Säge. 

Sig, Hitze, die Stube, das Zimmer; Higert, Hißerfing, Hikling, 
Hetzling, der Ofen: Hitzwinde, die Stubenthür. 

Hochſtappler (Staprier, Stabuler des Liber Vagatorum, Kap. 2, vom agf. 
stapul; f. die Etymologie Th. IV, S. 292), der betrügerifche Bettler, wel: 
cher vorgibt, daß er von befierm Stande und durch unverfchuldetes Unglück 
berantergefommen fei; vgl. Stappler und Linkſtappler. 

Hockweiler, keineswegs eine beflimmte Sorte Bauner, fondern nur der Gau: 
ner überhaupt, welcher beim Aufftoß (f. d.) mit der meiftens verhülft ober 
im Sade getragenen Diebsheute rüdwärts die Treppe hinabgeht, um fogleich 
ſtehen bleiben und ben Anfchein gewinnen zu fünnen, als ob er etwas bringe, 
wobei bem Begegnenden unbefangene Fragen nach irgendeiner Adreſſe gemacht 
werben, welche im Haufe nicht nachgewiefen werben fann und wobei der Gauner 
meiftens ohne Arg aus dem Haufe gewiefen wird. Bol. Th. II, S.191, Rotel. 

Hofwinde (wenden), die Hofthär. 

Hohland, ver Kamin. 

Sohlarfch, der Ofen, Schornſtein. 

Holzwurm, der Tiſch. 

Son (hön), die Habe, Geld, Güter, Reichthümer, Schäpe. 

Honoriſt, der Betrüger, feiner Gauner. 

Honzche, Honzige, ſ. Hußeck. 

Border, das Ohr. 

Sorlege, Hologe, Holofche, die Uhr. 

Born (Ueberf. von |, Horn, Kapital), baares Gelb. Bal. Aufcher Horn, 
Th. IV, ©. 19. 

BSornbed, Hornigel, Hornidel, Hornbogen, |. Harbogen. 

Hoſen, Haufen, Hufen, Hofener m. f. w., Banseinfchleiher. ©. Kit: 
tenfchieber. 

Hosper (lat. apertus), auf, offen; Hospern, Öffnen. 

Hospes, Hofhpie, f. Oſchpis. 

Hozeteſcher, jüdiſch; Fſlſpr. 

Hund, das Borhängefchloß. Bol. Kien. 
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Hußeck, Hoßeck (böhm. boſſek, hoſſjcek), der Knabe, Junge, Burſche. Bei 
Grolman findet fi das ganz falſche Honzige vor, was er ebenfo falſch als 
zigeunerifch bezeichnet; Thiele Hat Honzche, welches man nur bei ihm findet. 

Huſche, Hufcher (bannov.), Hußkiefel (bei Grolman verdrudt Hußtiefef), 
Hußkopf, der Hufar, Polizeifufar, Landbragoner, berittener Polizeibeamtet: 
wabrfcheinlich dialeftifch verborbene Ausbrüde für Hufar, wenn nicht viel 
leicht vom beutfchen hutſchen, hotſchen, Friechen, rutfchen, gefrümmt figen, 
franz. hocher, rütteln, fchütteln. Waltenberg bat no Hutſchke, Pferd, 
von Hütfche, Hitfche, Schemel, und dies von hutfchen. Bgl. Kiefel 

Suttererg’fell'n (Hautgefellen), Leibläufe, Filzlänfe. 


J. 


Jabeläum, Jobeläum (nur hannov.), eine Geſellſchaft von Männern und 
Frauen, Koftbarfeiten, Geld. Doc wol von JM, jabel, bringen, Geſchenle 
bringen, over Jowel, Jubeljahr. 

Jad (jad), die Hand. Jadbarſel, Haubdeifen, Hanbfchelle, Sperrflange zum 
Feſſeln; Jaddrong, der Heinere Hebebaum, Haudſpake. Jadunekef, die 
fünftlich gemachte Fleine DOeffnung in Thüren, um mit ber Hand die Innern 
Niegel, Hafen u. dgl. abzuftoßen. Jadſacher, verborben Jadſchocher (von 
sro, sochar), das Heine Brecheifen; Jadſchabber, ebenfalls Fleines Vrech⸗ 
eifen, fleines Stemmeifen. Jadſchurrich, allerlei Hanbgeräth, Diebegeräth 
durcheitander. Matnas Jad, Baben aus ber Hand, Obrfeigen (mattono, 
Geſchenk). 

Jaich (chai, chajim), der Iude. 

Zatin, Jochen, Jochem, Johann (jajin), ber Wein. Sorofjajin, ge: 
fünfelter Johann, Fünfeljoden u. f. w., Brauntwein. 

Sale, Iaule, Iole (jolal), das Jammern, Heulen, Wehflagen, Bärmen, 
Geräuſch; jalen, jaulen, jolen, Jale machen, weinen, beufen, Lärm 
machen. 

Jaſch, richtiger Jaß (Abbreviatur Vn von jajin sorof), Branntwein. 

Jaſchwenen (joschaw), angefeflen fein, figen; fich jaſchwenen, fih au: 
fäffig machen, nieberlaflen; jafhwenen laffen, jemand fißen laſſen, jemand 
(gefangen) feben laffen. Jeſchiwo, bie Schule, Afabemie, Univerfltät. 
Sifchuf, ein Ort, wo nur vereinzelte Iuben ohne formlichen Gemeindever⸗ 
band leben. Schwanjo (transp. aus Jofchwan), Sitzungshaus, Rathhaus 

Jaske, Jeske, die Kirche, allgemeinhin ohne beſtimmte Umterfcheidung. Die 
Etymologie ift fehr dunfel; weber im Deutfchen, Slawiſchen, Romanifchen 
noch Zigeunerifchen findet ſich ein auch nur ähnlich lautender Rame. Mög: 
lich if, daß hier Die jüpifchdeutfche Abbreviatur: Jisch koöch, jaschke, 
>’%0' (jejascher kochacho, ®ott möge beine Kraft führen), als Dauf für 
empfangenes Öntes, vorliegt; vgl. Tendlau, Nr. 482. Sastehändler, ber 
Kirchendieb; Jaskeſchaller, ver Küfter, Cantor, Gloͤckner; Jaskeſ'chore, 
das Kirchen⸗, Altargeräth, Kirchenkleinodien. 

Jauche, die Suppe. 

Ickbre, Idpre, Eckbre, transpon. aus Brüde, der Waſſerſteg, die Brüde. 
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Jeniſch (joda, vgl. Th. J, ©. 12, und Th. II, ©. 246, 274), Flug, geſcheidt, 
gauneriſch, Ganner; jeniſche Leut, kluge, geſcheidte, mit Gaunern einver⸗ 
ſtandene Leute, Gauner; jeniſch ea deln (kohlen, von Kol, Stimme), in 
der Gaunerſprache reden. 

Jerid, Geritt (jorad), der Markt, die Meſſe. Jeridhändler, der Markt⸗ 
und Meſſendieb; den Jerid abhalten, auf der Meſſe zugegen fein und 
die Gelegenheit zur Gannerei wahrnehmen. 

Jidſchen, judiſchen (EP), befchneiden, befonders auch vom Beſchneiden 
der Goldſtuͤcke gebräuchlich. 

Jiſchuf, f. Jaſchwenen. 

Iltis, Iltiſch, der Polizeidiener, Stadtknecht, Gendarm. 

Imme (em), die Mutter. 

Injon, f. Inne. 

Inne (inath von ana, 0n0), Leiden, Schmerz, Qual, Tortur, Marter (Hild- 
burgh. bat neben Inne noch verborben Gine). Jemand Inne anthun, 
jemand quälen, foltern, mishandeln. Injon, das @eichäft, die Anftrengung, 
Arbeit. Krielg) den Injon! du ſollſt zu than, zu fchaffen kriegen! Frieg 
die Schwerenoth! Vgl. Eſek. 

Intippel, f. Tippen. 

Jodeen (joda), wiſſen, verſtehen, begreifen. Mode ſein, maude ſein, 
bekennen, geſtehen; modia ſein, bekannt machen, zu erkennen geben; vgl. 
Th. J, S. 6, uud Th. II, ©. 245 fg. 

Jochem, Jochen, ſ. Jajin. 

Jochid (jochad), der Einzelne, der Privatmann. Mejuchas ſein, ſich zu 
einem Geſchlecht, Stamm rechnen; vgl. Th. IH, ©. 468, Note 8. 

Jofe (jopho), fchön, angenehm. Eine fhöne Jofe, fhöne Jope, wird 
fpöttifh von ben verfchiebenartigfien Dingen und Perfonen gebraucht, etwa 
wie das volfsthümliche „fchöne Gegend”. 

Sobann, f. Jajin. 

Jokel, Jokelche, Jokelcher, Iudel, Judeler, die Laus, ber Poftillon 
(Bofjudel). Die Ableitung ift wol von Jädel, Jockel, Deminutiv⸗ 
form von SIafob, dem Hans Walter des Liber Vagatorum entfprechend. 

Jokeln, jöfeln (jochpl), durch fortgefegtes Drüden, Schieben, Stoßen 
und Wippen eine Thür, ein Fenſter oder einen Benfterladen zum Weichen 
und Oeffnen bringen. Hierher fcheint das bialeftifch verborbene Jörgel, 
der Schub (Bilfpr.), und jörgeln, fchieben, auf Schub bringen, zu gehören. 

Joker (joker), theuer, werthvoll; verjafern, vertheuern. 

Som, BI. Jomim, ber Tag, die Tageszeit. Jom olef, Gunntag; Jom 
bes, Montag; Jom gimel, Dienstag; Jom dolet, Mittwodh; Jom 
be, Donnerstag; Jom wof (Eref Echabbas), Freitag; Jom fojin (in 
Kalendern) oder Schabbas, Sonnabend; vgl. Th. II, S. 434. Jom tof, 
Feiertag; tof Iom, guter Tag (als Gruß), contrah. Sontef; gut Jon⸗ 
tef, vergnügter Feiertag! gewöhnliche Sefttagebegrüßung. Iontef an allen 
Gaſſen, immer lufig, überall Luft und Freunde! Nach derfelben frivolen 
Analogie wie Purim wird zur generellen Bezeichnung des vollfiändigen und 
verfchiebenartigen Diebsgeräthe auch Iontev für das complete Diebsgeräth 
aller Art durcheinander, namentlich auch für bie verichiedenen vielen Nachs 
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und Diebeſchlüffel, gebraucht. Jonteftig, feiertägig. unberührt, reſervirt, 
übrig, disponibel, was noch nicht an den Mann gebracht iſt (demoiselle 
disponible), junges Madden, das auf Baͤllen ohne Tänzer un? auch ncdı 
zu heirathen il. Hajom, heute. Jom lefiche, Diebkahl am Tage; ba: 
jom lefihnen, am lichten Tage flehlen; JSommadener, JZommader, 
Dieb, welcher bei Zage mit Nadyichlüfieln und Heinen Brechinſtrumenten ſtiehlt 

Jonen, Joner, contrahirte alte Form für Iodeen, f. Th. IJ, &.6, und 
36.U, ©. 245 fg. 

Zörgel, f. Iofeln. 
Joſchnen (joschan), jofchen, fchlafen; Iofchen, der Altersmüde, Alter, 
Greis; Scheno, ber Schlaf. ” 
Jowen, Bl. Jewonim, Belenner ber griechiichen Religion, der Grieche, Ange: 
jowenifch, griechifch, ruſſiſch Jowen Malchus, Rußland. 

Joweſch, jobeſch (jobasch), getrocknet, dürr, geräudgert. Joweſchboſer, 
Dürrfleiſch, Rauchfleiſch. 

Ippuſch, Ippeſch (ophasch, hissappesch), Verkommuiß, Verdummung, 
Fäuluiß, Faulfieber, Peſt. Krie(g) den Ippeſch! daß du die Ber Friegit! 

Iſch (isch), der Mann, die Mannsperſon; Iſcha, Iſchel, auch verdorben 
Irſchel (Fſlſpr., als ob Deminntivform von Urſula), die Weibsperſon 

Judiſchen, ſ. jidſchen. 

Junge, Gauuer, Gaunergenoſſe. Schwerer Junge, großer Gauner. Vgl. 
Kunde. 

Jungmäßig (dem Lehrjungen gemäß), ohne Geld; jungmäßig fein, kein 
Geld in der Taſche haben. 

Juſt (franz. juste), richtig, geheuer; es iſt nicht juſt, es if nicht gehener, 
geht nicht mit rechten Dingen zu. \ 


K. 


Kaan, Kan (DD), bier, lat. hic, in loco. Homöophonetiſch Kahn (Nachen), 
das Gefängniß, die Gefangenſchaft; im Kaan (im Hier, in loco), im Kahn 
ſcheften, im Gefängniß ſitzen. 

Kabber, fälſchlich für Chawer (ſ. d.). 

Kabber, kabbern, Kabern, Kabren, ſ. Keber. 

Kacheln (von fölen, ſ. Kol), reden, ſprechen, ſagen. Davon das alte Schmal⸗ 
kachel, vbel redner“ des Liber Vagatorum. 

Kadler, Kacheler, f. Gacheler. 

Kachni, zig. die Henne, das Huhn. 

Kaddiſch (kaddisch, Gebet für Berfkorbene, namentlic für Aeltern), ber bin: 
terlaffene Sohn, der Vorwitzige, Nafeweis. 

Kärner (ital. carne), das Zleifch; Kärnerfetzer, der Fleiſcher. 

Käs, Käfe (ſynonym mit Butter und Schmire), die Wache, der Wade: 
poften, Aufpaffer (wenig in Aufnahme gefommen). 

Kätſchen (wol verborben vom zig. hitschaf, hitschawa, tragen), tragen, auf 
bem Rüden tragen, „budeln”; Kätfcher, der Träger, bie Tragbahre, das 
Tragband. 
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Kaf (kaph, kappos), die Höhlung, Handfläche, Bußfohle, Löffel. 

Kaf, Kaffer, ſ. Kefar. 

Kaffeemühle, die Wagenwinde. S. Mühle und Th. II, ©. 133. 

Kaflller, |. Eaffler. 

Kaftor (kaphtor, BI. kaphtorim), der Knopf, Knopf am Kleide; Eaftoren 
(Thiele Hat faͤlſchlich durchgaͤngig kaſtoren), auffuöpfen, befonders bein heim⸗ 
lichen Oeffnen der Taſchen, beim Torfdrücken. 

Kahn, ſ. Kaan. 

Kalches, Kaljes (kaljeh, von kalah, kiljab, kelajah, verderben, hindern, 
paralyficen), die Bereitelung, Hintertreibung, Paralyie; Kalches machen, 
im Verhör das Geflandene widerrufen, auch zum Nachtheil beiennen, die 
Wahrheit aujdeden, vor der Ausführung beabfichtigter Diebflähle warnen. 

Kalches, richtiger Kalaches nn), der Ziegel, Topf, Keffel, Pfanne. 

Kalf (verborben von kelew), der Hund; Schinderfpr. 

Kall (nur hannov.), das Geld; doch wol nur fleines Geld, Scheidemünze, von 
kal, leicht, gering. 

Kalle (kalls), die Braut, die Schöne, Grifette, auch bie leichtfertige lieder 
liche Dirne; daher Kalle, die Meſſe (der Sahrmarkt), als Geliebte des Gau⸗ 
nere, bie ihm Genuß darbietet; Malle Mofum, Franffurt a M. Kals 
frofch, der Borbellwirth, Kneipenwirth; Kalfrofchin, die Bordellwirthin, 
Kupplerin. Fflſpr. hat für Kalle noch bie Form Kauli. 

Kamis (mittellat. camisiale, franz. chemise), Ramfel, Kemfel, Gemfet, 
das Hemd, Kamifol. Bol. Rommistarchener und Hemdenfchnurrer 
unter Schnurren. - 

Rammerufche, verborben für Kaweruſſe, Chawruſſe (f. d.). 

Kandich (Kante, Tautig, ahd. chanz), das Bordell, auch fcherzhaft Wohn: 
hans, Herberge. Bol. Kenutlich. 

Kangen, fönigen, f. Kone. 

Kantbolz geben (bei Zimmerleuten gebräuchlich, wenn fchwere Balfen gewälzt 
werben follen), befennen, eingeftehen. 

Kaydon (kophad, bikpid), ber aufmerkſame fcharfe Aufpaſſer, ſtrenger und 
gefährlicher Polizeibeamter. 

Kappen (doc wol eher vom lat. capere, ald vom beutfchen fappen, ſchnei⸗ 
ben, hauen), fangen, abfangen, auffangen, ftehlen; fich kappen, fi zan⸗ 
fen, fchimpfen. 

Kappore (kappora von kophar), die Reinigung, bie Berfühnung, bas Sühn⸗ 
opfer, das dem Untergang Geweihte, Berberben, Unheil, Ungläd, Tod. 
Werd’ mein Kappore! du follit meinetwegen verderben! Fütze (Futze, 
Pfuitze) Kappore für Vice-Kappore, ebenfalls Verwünſchung von gleis 
cher Bereutung, auch als bloßes Fluchwort: zum Teufel! Teufel hol's! 
Kappore machen, feßen, umbringen, ermorden, vernichten; Kappore 
halchenen, umgebracht, vernichtet werden; Kapporetiefe, der Sarg; 
Kappore zawern, um ben Hals bringen, ben Hals abjchneiten. Kapo⸗ 
res, abjert. und abverb. gebraucht, tobt, Hin, verloren. Jom Kippur, 
der Berföhnungstag. Bol. Th. III, ©. 430. 

Karles (Bilipr.), der Wein. Davon der Fiefelvers: 
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Is ver Karles tof, 

Laß’ mer'n auffriſchen, 

Wann mer von der Schwechat 
A an Brief derwiſchen. 


Karnet, Kornet (wie Fähndrich), der Käle. Vgl. Fendrich. 

Karre, der Napf, Teller oder Schale zum Effen in Gefänguiffen, welcher ge: 
wöhnlich durch bie Thürflappen gefchoben wird. Anfarren, Speife brins 
gen, zu eflen geben. 

Karten (Barben), die Bolizeipatrouille. 

Kaſch, Abbreviatur K. Sch. Kopf: Gchtüd, das Zwanzigkrenzerſtück; Ghoze: 
fafch, ein halbes Kopfſtück, zehn Krenzer. 

Kaſchern, ſ. Koſcher. 

Kaſiwe, Kaſiwer, ſ. Kaowenen. 

Kaspern (kosaw, 232, belügen), heucheln, täufchen, ſich heimlich bereden 
verſtaͤndigen, durchſtechen, beſonders in und ans Gefängniſſen, belügen, be: 
trügen; Kasperei, bie Durchflecherei, heimliche Verflänbigung. Abkas⸗ 
pern, abbetteln; 3. Bekaspern, betrügen; 3. Kaspar, Kasper, 
KRasvon, der Lügner; Kasvonis, bie Lügnerin; Koſow, die Lüge. Bal 
Th. II, ©. 85 und S. 247, Note 1. 

Kadwenen und koſew fein (kossaw, 72), fchreiben; Kaswener, ber 
Schreiber; Keſaw, die Schrift, Brief; Chilluf⸗Keſaw, der Wechſel, bie 
Tratte; Kſiwe, Kaſiwe, Kafiwer, Kafiber, Kſiwerl, Brief, Zettel, 
Schleifbrief in und ans Gefängniffen, Paß, Kundſchaft; linke Kfiwe, falſcher 
Paß; Rafimemelochner, der Papausfieller, befonbers Anfertiger falſcher 
Päffe, Papfälfcher, vgl. Flepypenmelochner Kfiwe- Mühl, Kafiwe: 
mulje, Brieftafche, Portefenille; unterfaswenen, unterfchreiben; Keto⸗ 
wes, Spaß, Wis, Albernheit, fchlechter Wis, Pofle; Katef, der Wigbold. 
Spaßvogel, Poflenreißer, Hanswurf. Vgl. Th. II, S. 86, Note 1, und 
S. 9. 

Katef, |. Kaswenen. 

Katſchäume (hannov.), das Wirthehaus, verfümmelt aus bem zigenn. ger- 
tschemiba. . " 

Katſchen (DIN), kut, kot), abfchneiden, ſchneiden, verfchneiden, zerſchneiden, anfs 
fchneiden, durch Schneiden wegnehmen, verderben. Kant, das Mefier (ſcheint 
mit dem engl. cut in Verbindung zu fliehen). 

Kauſchlachter (hannov.), der Schinder. Käu ift offenbar dialektiſch für Kuh, 
Kur, Küe. Merfwürbig ift noch bei Schmeller, II, 274, die Bezeichunng 

‚ Kue, Kuh für Gefängnis, namentlich Gefängniß für verbrecherifche Geiſt⸗ 
lihe. In die Kue fperren, gefangen fegen. Daher das Pasqnill an der 
Wand der Kuh in Megensburg: 

Ich bin pas Kalb, lieg in ver Kuh, 

Und Kleierl (der Conſiſtorialrath) iR der Stier dazu. 
Bgl. noch hierzu bei Schmeller, II, 277, die Reichen, Kerter, ſchlechtes, 
finfteres Gemach. 

Kauach, ſ. Road. 

Kaudem, ſ. Kodim. 

Kaudeſch, ſ. Kodeſch. 
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Kaule, ſ. Chole. 

Kauli, ſ. Kalle. 

Kaune, ſ. Kone. 

Kaußel, ſ. Koſel. 

Kaut, ſ. Katſchen. 

Kauwa, ſ. Kowa und Kuphe.' 

Kawine für Gewine, ber Kaͤſe. 

Kawure, ſ. Keber. 

Kazow (kazow), der Fleiſcher, Fleiſchhäändler. Hannov. hat Katzhof. 

Kdeſcho, ſ. Kodeſch. 

Keber, Kabber, Kewer, das Grab, Erdloch, Sandgrube, Erbhöhle, Grube, 
Mine. Kabron, Kawron, der Todtengräber; Kawure, Kwure, Ka⸗ 
bore, das Begräbniß, Grabmal, Grube, Verſteck, der Verſteckort, das Ver⸗ 
ſteckte. Kawure legen, vergraben, verſcharren, verſtecken; die Kawure 
heben, erheben, das Verſteckte hervorholen; kabern, kabbern, graben, 
verſcharren. Kober, Koberer, der Wirth, beſonders Gaunerwirth, der Zu⸗ 
haͤlter („Braͤutigam, Balhoche“) einer öffentlichen Dirne; tofer Kober, 
ein reicher Wollüſtling, von dem viel zu ziehen iſt; Koberin, die Wirthin, 
Kupplerin, Genoſſin (als ob von Chawer). Kobern, coire; ſich kobern 
laſſen, ſich preisgeben, den Beiſchlaf dulden; ankobern, anköbern (Bor⸗ 
dellſpr.). Kuberer, ber Polizeicommiſſar, der die Aufſicht Aber Die öffent: 
lichen Dirnen bat. Bekabern, begraben, einfcharren. Unterfabber, 
das Untergraben eines Mauerfundaments, einer Thürfchwelle, um burch das 
gemachte Erdloch nach innen gelangen 'zu können; .einen Unterfabber 
maden, unterfabbern, unten burchgraben, untergraben, durchgraben. 
Hannov. Hat noch vergabben, vergraben, verfteden, für verfabbern. 

Kefar (von kophar), Kfar, Befar, far (Hannov. hat allein Kaf, als 
Abbreviatur I von IDI, kephar, Dorf), das Dorf. Kaffer, der Bauerss 
mann, ber Mann, Ehemann, gewöhnlich mit der Bebeutung ber @ering- 
fchäßigfeit, Kerl, Einfaltspinfel, der zu beftehlende oder zu beträgende Menſch, 
wie Choffon, Freier, Balhoche; Kaffre, Kaffrin, die Bäuerin, das Weib; 
kefriſch, Fafferifch, bänerlih, bäueriſch; Kafferbenche, Kafferbens 
heil, Banersfohn, Bauernbengel; Kafferſchey (zig. tschai), Kaffers 
Ihidfe, Kafferdille, Bauerstochter. Kefarmadener, der Nachichläffel- 
bieb, beſonders auf vem Lande. Kefarfchaller, ver Dorffchulmeifter, Dorfs 
cantor. 

Kefarmadener, Kefarſchaller, f. Refar. 

Segler, |. Gacheler. 

Kehille, f. Kohal. 

Kehr (zig. köhr, das Haus), ſchon im Hldbghſ. für bie Berfon genommen 
und anch dialektifch verborben zu Keer, Kier, Kür, der Herr, ber Amt: 
mann; Kebrin, Dame, Amtmannsfrau; Amtsfehr, Amtsichrin, das⸗ 
felbe. Amtstehrfpieße, das Amtshaus, Gerichtshaus. Vgl. Amtsfehr 
und Amtslchrfpeiß im Hlöbghl. Verzeichnis TH. IV, S. 151. 

Keibe, Keibel, Keife (Fſlſpr. hat noch Kefes), Weib, Frau, Concubine, 
Kebsweib, vom ahd. chebisa, mhb. kebese, kebse, unebelich, oder auch ver: 
borben von Nefew (nokaw), |. b. 
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Kelle, f. Keli. 

Keim, Raim, Ehaim, PT, der Jude, beſonders andy der Pfandjude und 
ber einzelne jũdiſche Genoſſe unter einer chriftlichen Gaunergefellfchaft, im 
Gegenſatz von Goi (f. d.). 

Keiterling, Reiterlingfamfer, Keuterling, f. Gaterling. 

Kelef Gr kelaph, Rinde, Schale), Pl. Kelofim, das Papier, Bergament, 
befonders die Spielfarten. Kelofim mollen, die Karten zum Betrug ſchief 
ober ungleich befchneiden; Kelofim zinfenen, bie Karten mit geheimen 
Zeichen verfehen. Die Namen ber Karten, fowie die Kunflausprüde beim 
Spiele f. Th. U, ©. 258 fg. und S. 277 fg. Kluft (Claffot des Liber 
Vagatorum), das Oberfleid, Kleid allgemein, Mannerod, Frauenrock; Ein fs 
ten, mit Kleidung verfehen, kleiden, aber auch Kleinmigsftüde fehlen; aus 
kluften, ankleiden; ausfluften, augfleiven, ſcharf vifitiren; einkluften, 
einfleiven, bie Gefangnenfleiung anlegen; vgl. Schale. Die gewöhnlich⸗ 
ften Compoſitionen find: Kluftmigbol (migdol, Thurm) uud Kluftmul⸗ 
bel, Kleiderfchrant; Kluftpflanger, ver Schneider. Hierher gehört wol 
noch das zu Schlafittidy umgemwandelte niederd. Stafitten, Bruſttheil, 
Zipfel der Kleidung. Schwend, ©. 567, erflärt Schlafittih ans Schlag: 
fittich, was fehr gezwungen erfcheint; wirflich hört man auch im Volks⸗ 
munde für Slafitten nicht felten Klafitten; bei den Schlafitten 
friegen, anfallen, anpaden. 

Kelef (kelew, Bi. klowim), Keilef, Rolev, Kalef, Klobe, Globe, 
der Hund; Klafta, die Hündin. 

Keli (keli, Bi. kelim, kle), das Geſchirr, Inſtrument, Hansgerärh aller Art. 
Klelajin, Waffen aller Art. Klesemo (Klafeim, Slafeine u.f.w.), 
von emo, Furcht, Schred, und keli, Geräth, Schußwaffe (Puffer, Kaaller). 
Kle kefef, Silbergeräth; Kle fohof, Soldgefhirr; Kle barfel, Eiſen⸗ 
geſchirr; KlcsSemer (somar) und Kle⸗Semorim, mufifalifche Inftras 
mente aller Art. Klesmer, der Muſikant. 

Ken (durchaus das hebr. Adjectiv und Bartifel |?, ken, von ji?, kun, ge: 
ordnet, gerade, aufrichtig, rechtlich, redlich, richtig, recht, ber, das Rämlidhe, 
ders, daſſelbe, fo, alſo, ja; das geheime, wegen feiner leichten und ohne alle 
Bewegung der Lippen möglichen, leifen und flüfternden Ausſprache, fowie 

- wegen bes Gleichflangs mit dem beutichen Kennen (Ken'n) ſehr belichte 
allgemeine Loſungswort der Gauner zur Erkennung einer fremben Erſchei⸗ 
nung als Genofien. Das leicht Hingeworfene Ken? bedeutet danach: Ja? 
bift du Cheß? Die Antwort bes jo angerebeten Gauners iſt ebenfalls Ken. 
Frage und Antwort werden fehr häufig mit einem landesüblicdhen Vornamen 
verbunden, 3. B.:- Ken Mathes, Ken Iohen, Ken Hanne, LKer 
Cay, und befonders Ken Kunne, nieverd. Mobnlation ded Namens Kon⸗ 
rad, aber auch Ueberfegung des hochd. Kunde. Wenn auch wol nicht vor 
diefem niederd. Kunne, fo bock gewiß vom Stammwort i?, kun, der Rechte, 
Mahre, Richtige u. ſ. w. fein (1. oben), iR der Ausdruck Kunde entſtanden 
in der vollen Bedeutung des Cheſſen oder Gauners. Tofer oder bufter 
(teftiger, duftiger) Runde, der abgefeimte, gefchulte Gauner. Vgl. Inuge. 
Kenzinken, gauneriiches Berftändigungszeichen durch hingeworfene Worte, 
Blide, Räuspern u. f. w. Bol. Th. I, S. 5 fg. 
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Kennersdorfer (vom hochd. Kennen, Kenner), einen K. haben, das Ding 
merken, den Braten riechen. 

Kenntlich, adjectiviſche Enbform und nur in Compofltionen gebräuchlich, von 
Kante, Ede, fcharfe Seite, Seite, befonbers im Niederdeutſchen gebräuch- 
lich, z. B.: np diffe Kant, im diefer Weiſe, Manier. Kante ift aber im 
Nieberbeutfchen befonders ale allgemeine Bezeichnung der Oertlichfeit ge: 
bräuchlich (vgl. Adelung, II, 1494) und hat offenbar fchon früh, wie bie 
Form zeigt (vgl. Th. II, S. 401), durch Einfluß des Jüpifchdeutfchen die 
eigenthümliche Horn Kantih, Kandich, Haus, Bordell (vgl. Tb. IL, 
©. 332), angenommen, wie auch das abjectivifche Fantlich, Fäntlich oder 
verdorben kennthich. In diefer Weile findet man in der Gaunerfprache bie 
abjectivifche Endform „Eenntlich” an Präpofitionen des Orts als bloßes In⸗ 
tenfivum ohne befondere Bedeutung angehängt, 3. B.: außerfenntlich, 
außen; oberfenntlich, oben; unterfenntlich, untenu. f.w. In völlig 
gleicher Weife wird Fünftig (von fommen, Kumft, Kunft, ſ. Schwend, 
S. 349; Adelung, II, 1829) zur topifchen Bezeichnung und ale Verflärtung 
der Ortspräpofitionen gebraudht, z. B.: oberfünftig, oben; unterfünfs 
tig, unten u. |. w. Bgl. Kandich. 

Keren, f. Kröne. 

Kereſch (keresch, Pl. kroschim), das Bret; verfrofhenen, mit Bretern 
zuſetzen, mit Breterwanden, Pandlen, verſehen; eine verkroſchnete Chome, 
eine nach innen mit Panaͤlen oder mit ı einer Holzbefleidung verfehene Wand, 

Kefaw, f. kaswenen. 

Keſef (keseph), das Silber, Silbergeld; Kle Fefef, f. Keli. Kefef hai, 
Duedfilber; Keſef Godel, der Silbergrofhen; Kefefmelochner, ber 
Silberarbeiter. 

Kefed (MON), das Tintefaf. 

Kefil, Keffel, ſ. Kſil. 

Kefoned und Kufones, Kfones (HN), "der fogenannte Kafonettfloff, Cot⸗ 
ton, Gattun, Baummwollenftoff, Unterkleid, Hemd. 

Ketat Cop. kotat, von DIN, kot, kut, vgl. katſchen), Ketoto, Wiber- 
wärtigfeit, Stel, Zank, Haber. 

Ketel (katal), der Todfchlag, Mord. 

Ketowes, |. Raswenen. 

Kar, ſ. Kefar. 

Khille, |. Kohol. 

Kibbuz, Kebbuze (kobaz), die Sammlung, der Haufen, das Zuſammenge⸗ 
leſene, Zuſammengeſtohlene, bie ungetheilte Diebsbeute; Kibbuz, Kebbuze 
machen, auf einen Haufen werfen, anhäufen. (Auch volksthümlicher tän⸗ 
deinder Ausdruck beim fcherzenden Hin- und Herwerfen der Kinber.) 

Kibig (ſ. Bedeler orden kybich, und Th. IV, ©. 68, vom hochd. keif, feib), 
feſt von Körper und Fleiſch, frifch, keck, übermüthig; kibig anronen, fed, 
berausforbernd anbliden. 

Kibitz, ſ. Kiewiſch. 

Kiefel (xctho)?), der Kopf; bei Grlim. in Huſchkieſel verdruckt; auch 
kommt der Druckfehler Kirfel vor; vgl. Huſche. 
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Kien (chien, wie Hund bas vor der verfchloflenen Deffnung hängende Bor: 
hängefchloß), die Tabadepfeife. 

Kier, |. Kehr. 

Kies, |. Kis. 

Kiewiſch, Chippeſch, Gippeſch, Kippeſch (von WIT, kobasch, unter 
die Füße treten, unterwerfen, überwältigen), bie Unterfuchung, Recherche, 
PVifitetion, Streifzug, ärztliche Unterfuchung ber Freudenmädchen, auch der 
unterfuchende, flreifende, vifitirende Beamte ober Arzt ſelbſt. Mepinefie- 
wiſch, Landflreife, Landrecherche, Taterjagd. Kiewifchen, fibitfhen, 
chippiſchen u. f. w., unterfuchen, am Körper, in Gefängniffen, in Her: 
bergen, Tafchen, Koffer, Reifefäde u. f. w. durchſuchen, auch von ber gegen 
feitigen Gontrolunterfuhung der Diebe nach vollendetem Diebftahl zur Ber: 
meidung von Unterfchlagungen. Unterfiewifch, die Unterfuchung, der Un: 
terfuchungsproceß, Inquiſition; unterfiewifchen, unterfuhen Kibitz, 
vulve. . 

Kiewißen (Liber Vagatorum Kabas; Rotw. Gr. Cabas; Wlidh. Kobie; 
Schottel und Philander Kabas; Hlbbgh. Kibes, ver Kopf, vom fpan. ca- 
beza) föpfen, enthaupten. 

Kijum (chald. kajem, beftehen, verbleiben), der Beitand, bie Sicherheit, in⸗ 
nere Geltung, 3. 3. einer Ausfage, eines Beweiſes. 

SKinjenen, f. Rone.: 

Kinne, Pl. Kinnim (9, Pl. P2), die Laus; Kinnimachler, Läufefreffer, 
fchmuziger, geiziger Menſch; Kinnimer, ein Menich voll Läufe, Laufefinfe, 
Laufejunge. Bilfpr. Hat Kinch und Kinehbruder, Dutzbruder, Schnapes 
fumpan. 

Kippe, f. Kuphe. 

Kir (kir, Bl. kiros), die Mauer, Wand, befonders die Dede, feite fleinerne 
Mauer von Kirchen, Feſtungen und Gefängniflen. 

Kiſchkeſch (EHEN, BI. Poincp), auch Kiſchkuſch, hie Blode jeber Art, _ 
Glockengetön; kiſchkeſchen, Fifchkufhen und Kifhfufh machen, län: 
ten, von Kifch, der Klang, Laut. 

Kid, Kies, Kiß (CD, von 023), ber Beutel, befondere Geldbeutel, der In: 


halt defielben, Geld allgemein, Barfchaft, Vermögen. Kißelchen, Kißle 
und Kiesreiber (|. Reiber), Geldbeutel, Geldbörfe; Fießig, bei @eld, 

* mit barem Geld verfehen; Kieler, Kifler, der Bentelichneider, Tafchen⸗ 
bieb; Fißlen, Eifeln, aus der Tafche ftehlen. 

Kitt (das hebr. NQ2, kisse, Seflel, befunders bebedter Sig, Thronieflel, 
Dad, Haus), das Haus, Behaufung, Krughaus, Herberge, Gaumerverkehr, 
Bordell, Gefängniß, Zuchthaus, Armen und Werkhaus. Kittchen, has 
Gefängniß, Gefängniözelle. Platte Kitt, Gaunerherberge. Kittenſchie⸗ 
ber (Hofen), Diebe, welche fich in Häufer einfchleichen; kitten ſchieben, im 
Häufer fchleichen, um zu fiehlen; Kittenfchub, das Hauseinfchleichen im 
der Abficht zu flehlen. Vgl. Th. II, S. 182 fg. 

Klad, contrahirt aus Siegellart. 

Klais, f. Gleis. 

Klafta, 1. Kelef. 
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lamonis (kle umonos), das Diebehandwerksgeraͤth, beſonders das beim 
Mackenen gebräuchliche Geräth, Nachſchlüſſel, Diebsſchlüſſel, Dietriche, 
Haken und Abſtecher. Großklamonis, gewöhnlich das große Brecheiſen 
(Krummkopf, Rebmauſche, Rebtanweie, ſ. d.), im Gegenſatz von Kleinkla⸗ 
monis, gewöhnlich dem Schabber (kleinerm Brecheiſen), Jadſchabber (Ab⸗ 
ſtecher, Nachſchlüſſel). Schaßklamonis, das vollfländige Bund Diebs⸗ 
ſchlüſſel aller Art durcheinander, ſ. unter Sch. 

Klapper, die Mühle, die Uhr (Pendel, Zeiger). Klapper⸗Iſch, der Müller. 
Klapperling, der Pantoffel. 

Klatfcher, der Fuhrmann, befonders Frachtfuhrmann. 

Klayß, ſ. Gleis. 

KAlebis, Klewis (von Rlaue, agf. clavu, ahb. chlawa, mhb. kla, bän. kloe, 
klov, nd. klove, klöve; Schwend, ©. 318. Davon Klövih, Klauenvieh, 
Hornvieh, Schafe, Schweine; Schmeller, II, 348), das Schaf, fpätere Form 
Kleebeißer. Die Schinderfprache unterſcheidet Klebis, Pferd, und Kleis 
beißer, Schaf; Fiefelfprache hut Kleberer, Pferdedieb. ‚ 

Kleinmacher, der Labendieb; Filfpr. 

Klemmen (mhd. klembern, flarf drüden), Flemmfen, nehmen, anhalten, 
fangen, ftehlen (krebſen, frabbeln ober grabbeln). Klemm, Klemms, das 
Gefängniß. Klemfer, der Krebs, früher Schul;e, Vogt. 

Kledmer, |. Keli. 

Kegeln (Klettern, klimmen, Schwend, ©. 320; Schmid, ©. 817), ſtehen; 
. Sllfpr. 

Kling ‚, Klinge, muflfaliiches Inflrument jeder Art; klingen, muflciren; 
Klinger, ber Muflfant; ältere, aber noch gebräuchliche Ausdrücke find: 
flingfegen, Muſik machen; Klingfetzer. Muſikant. 

Kliſto emeg zig. glisto), der Reiter, Polizeihuſar. 

Klitſchen, ſ. Glitſchen. 

Klomerkäs, Klomerkäſe, faule Fiſche, zur Bezeichnung der Unaufrichtigkeit 
und Berftellung, von des Redensart kelomer (omar), „als wollte man fagen“ ; 
f. das jünifchdeutfche Wörterbuch unter kolal. 

Kloſes, |. Kol. 

Kluft, 1. Kelef. 

Klumned, Klumnid, Klummig (lithauifch klummökss), ber gefüllte 
Diebsſack, Pack, Bündel, Wattſack, Bettlerfad; vgl. Bott, II, 17. 

Klumpen, die in Ausfiht ſtehende, andy die bereits gemachte große Diebss 
beute, die noch ungetheilte Diebsbeute. 

Knader, das Brennholz, Reifig, Gehoͤlz, der Wald. 

Auallen, ſchießen, coire. Knallhecht, der Soldat; Knallhütte, das 
Bordell; Fflſpr. 

Knas (konas), Knaſt, die Strafe, Strafurtheil, Geldſtrafe; knaßen umb 
kanſen, ſtrafen überhaupt, beſonders an Geld ſtrafen; Knas befommen, 
gekanſet werden, Strafe bekommen, geſtraft werden; Knas geben, 
Strafe zahlen. 

Kneißen (von geneißen, wahrnehmen, Schmeller, II, 97; richtiger g'nei⸗ 
fen, wittern, merfen, wahrnehmen, ahnen, a. a. O., S. 707), Fneiften, 
befneiften, begniefen, verfneiiten, merfen, wittern, ahnen, fennen, 
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erfahren, erfennen, begreifen, verfiehen. Einen Kneiſt Haben, ein Bor- 
gefühl, eine Ahnung haben. 

Knopf, der Kreuger; Filſpr. 

Knupper (bannov.), bie Blafche, vom nieberd. Inuppern, nagen, oder von 
Knubbe, Enubberig, von ber Form der Flaſche überhaupt, ober auch von 
ben rauhen Knoten (Rnubbern), die an ben in Norddeutſchland beiondere be⸗ 
liebten flachen Schnapsflaichen befindlich find. In der Schweiz it Knabel, 
in Norbdeutfchland Anubbel Geſchwulſt, Halbfugelfürmiger Berg. 

Knuspert, der Scharfrichterfneht; von fnaspern, Inuspern, nd. guag:- 
pern, fnirfchen, nagen; vgl. den Anasbart des Bedeler orden, und TH.IV, S.68. 

Koach, Kauach, Kooch, Roche (koach), die Kraft, Stärke, Gewalt, Bes 
waltthätigfeit. Beköche (b°koach), perföcde, mit Gewalt, mıt Cinbruch, 
räuberiſch. Perkoͤche, befäche, auch fehr häufig Füche halchenen, auf 
Raub oder Einbruch ausgehen. Köchen, übermwältigen, binden, fucbeln. 
Beföchhandel, Perkochhandel, Köchehandel, Gewalttbat, Raub, Ein- 
bruch. Beföhhändler, Köchhändler, Perköchhändler, Räuber, 
Einbrecher, Gewaltthäter. 

Kober, fobern, |. Reber. 

Kochem, Kochemer, verborben von Chochom (f. d.), aber in der Gauner: 
fprache vorherrfchend für dieſes in Gebrauch, Flug, gefcheibt, ſchlau, Gau⸗ 
ner, gaunerifh; Fochem fein, bas Gaunergewerbe fennen oder treiben, 
Gauner fein; aber andy von Richtgaunern (für platt) gebraucht, mit Gaunern 
befannt und vertraut. Kochemer befonders ift der Gauner, Gaunerfreund, 
Gaunerwirch, Schärfenfpieler, Hehler; Rochemerbais (Penne, Spiefe), 
die Gaunerherberge, Gaunerverkehr; Kochemeripies, Wirtb (auch Bewoh⸗ 
ner) einer Baunerherberge; Kochemerkaffer, Gaunerwirth, befondere auf 
dem Lande; Kochemerfpifte, Koche merſpiſeſte, Kochemerfpiße, 
Kochemerſchickſe, Gaunerwirthin, Hehlerin, Schärfenfpielerin ; Rochemer: 
zink, Saunerzeichen, Gaunerwinf, Gaunermerfmal (f. 3inf); Kochemer 
fhmufen, folen, dabbern u. f. w., in der Baunerfprache reden. Bal. 
Th. J, S.12; Th. Il, ©. 319, 322, 326, 327, 328: Th. III, ©. 32 fg. 

Kochen, f. Ausfocen. 

Kodeſch (kodesch, BI. kdeschim), der Päderaſt, Sodomit, Kuppler und 
Wollüſtling gemeinfter Sorte. Kdeſche (kdescho, BI. kdeschos), Netze 
niedrigfter Art, eingezeichnete Bordellmetze, meretrix. 

Kobim, Kaudim, Kaudem, der frühe Morgen, Sonnenaufgang, Oflen, 
Oftwind; fodim Jom, frühmorgene, vor Tage; befodim Som handeln, 
mit Tagesanbruch, frühmergens ftehlen; Kodimhalchener, Kodim⸗ 
madener, Kodimgänger, Morgenbiebe, welche zur frühen Morgenjeit 
durch Einfchleichen in Häufer und Zimmer, befonders in Gafthöfen, ſtehlen 

Kofcheßt, abbrevirt FD, Frumme Kof und Cheß, wahrfcheinlich von Ehaffne 
(f. d. und das gleichbebeutende Adhtundzwanziger). 

Kofel (kophel), doppelt; Kofelche keſſef, das Zweithalerſtück; Kofelche 
fobof, der Doppellouisdor. 

Koferl (Deminutioform von Chaph, Kof, als Bezeichnung des Zahlenwerthe 
von )), das Zwanzigkreuzerſtück, Kopfftüd. 

Kofler, ſ. Caffler. 
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Kohlen haben, „abgebrannt fein“, kein Geld haben; Kohlmarkt, der Zus 
ftand der Geldlofigfeit; es ift Kohlmarkt mit ihm, er bat fein Geld. 
Kohol, Rohel, Rehilte, Kille, Kühle (kohol, kehillo, killo), die Ber: 
fammlung, ®emeinde, die geheime Derfammlung der Gauner, namentlich 
vor ber Bollziehung eines Diebſtahls. Killemann (fäbtifches Gemeinde: 
mitglied), Mitglied einer beftimmten Gaunergefellfchaft. Kohel, Kehille, Kühle, 
Kille, if noch befonders gebräuchlich ale die gefammte Genoflenfchaft einer 
Gefangenenanſtalt oder einer größern Gefaugenenzelle, fowie auch für Ge⸗ 
fängniß, Gefangenfchaft überhaupt; daher das onomatop. im Kühlen ſitzen, 
ſynonym mit: im Schatten fißen (in ben Schatten bringen), gefangen 
fitzen. Kohlfchaft, die ben Gaunerunternefmungen günflige düftere, fpäte 

Sahresgeit, funonym mit Choſchech (ſ. d.). 

Kol (kol, Bi. kolos), Kohl, die Stimme, Laut, Lift, Finte, Simulation, 
alles was man zum Schein thut. Kohl reißen, betrügen, täufchen. Kohl 
machen, blauen Dunft vormachen. Aus bem Plural Kolos ift Klos, 
Klofes gebildet, mit der Bedeutung Donnerwetter, Strafe aller Art. Hannov. 
bat noch Kollert, die Kehle. 

Kol (kol), alles; Kol echod, jeder einzelne; Kol hajom, den ganzen Tag; 
f. das jübifcheutfche Wörterbuch. 

Kolbin? (Filfpr.), der Richter. Die Ableitung iſt wahrſcheinlich vom deut⸗ 
ſchen Kolbe, platter, geſchorener Kopf; Adelung, I, 16%. Doch wäre 
auch die Ableitung vom zig. kalo, ſchwarz, und beng, bink, Teufel, mög⸗ 
lich, da Kolbinf nur Schimpfwort iſt. 

Kollert, ſ. Kol. 

Kommistarchener, Zeitw. kommistarchenen (chemise und Tarchenen, ſ. d.), 
ſynonym mit Hemdenſchnorrer, der alte, abgelebte, gewerbsunfähige Gau⸗ 
ner, welcher nur noch bettelt und baldowert; ſ. Schnurren. 

Kone (kono), Kaune, ber Käufer, Beſitzer; kanjen, fangen, kinjenen, 
königen und Tone fein, faufen; gekanjet, gekauſt; verfinjenen, ver⸗ 
faufen. Konehändler (Blütenfhmeißer, Ringwerfer), Gauner, 
welche Unwiflende mit falſchen Juwelen und Goldſtücken betrügen und be: 
fonders Reiſende, vorzüglich Handwerfsgefellen, begleiten und angeblich ge: 
fundene, jedoch werthlofe Sachen dem unfundigen Begleiter als wertvoll zum 
halben oder billigen Breife verfaufen, z. B. in einen Brief gefiegelte vergol⸗ 
dete Zahlpfennige für Goldftüde u. dgl. Vgl. Th. II, S. 213. 

Kontrafusbais (Contrabaßhaus), das Theater, Schaufpielhaus ; Fflfpr. 

Kooch, f. Road). 

Koochew (bei Thiele verborben Choffche, bei Zimmermann Kofffcher, von 
kochab, chochow, chauchow, Stern, guter Stern, Glücksſtern. Das 
Koohemw haben, Glück haben. Schwer Koochew, Unglück), glüdlich, 
gelegen, günftig, günſtig gelegen, frei, entlaffen, erlaubt. Koochewcheder, 
ein Raum, welcher für den Diebſtahl günflig gelegen ift, in welchem man 
ungeflört und ohne Gefahr ſtehlen kann. Koochew (fofficher) fommen, 
aus dem Arreft entlaffen werben. 

Kophel, Kophelche, f. Kofel. 

Koppel (neben Jockel [f. d.] Deminutivform von Jakob), der Narr‘, Geck, 
Hanswurft. 
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Korb, das Borhängefchloß. 

Kornhaſe, der Obdachloſe, Bagant, welcher im Freien, im Korn, Stroh⸗ cher 
Heufchobern übernachtet. 

Koſche (koscho), auffällig, ſchwer zu verfichen. Lo fofche (bei Thiele vers 
borben: Law fofchfe), das ift nicht ſchwer zu löfen, das jchudet nichts, 
das macht nichts. 

Koſcher, Kaſcher, Kauſcher (koscher), rein, recht, gerecht, erlaubt, im 
Gegenſaß von trefe (f.d.). Rofcher fein, fofcher gehen (Holchenen), 
unverbächtig fein, ohne Beſitz von Diebsgeräth oder Diebsbeute fein; fid 
fafchern, fich Eofcher pußen, ſich verdachtlos, rein barftellen, das Ber: 
dächtige abthun, ausreden; Fofcher fliehen, unverbächtig fein oder gelten. 

Kos (02, kos, BI. kosos), der Becher, jegliches Trinfgefchire, Branntweinz, 
Waſſer⸗, Wein, Schnapsglas, Taffe, Branntweinflafche. 

KRofel (kossel), KRaufel, die Wand. 

Koſem (kassam), Kauffem, ber betrügerifche Wahrfager ans der Hand, aus 
Karten, Wachs, Blei, Kaffee u.f.w. Keſſem, die Wahrfagerei, ber Wahr: 
ſagerſpruch, der MWahrfagerlohn; Faffemen, wahrfagen. 

Koten (koton, PI. ktannim, Fem. ktanne, PI..ktannos), der Kleine, Mins 
berjährige, Unbebeutende („ergebenfter Diener“); Ktanne Meſumme, fleis 
nes Geld, Scheivemünze; Kotener Mühlfrader, f. Mühle. 

Kothig (Bilfpr.), ſchuldig. 

Kotzen (ko, kuz), ſich vor Elel erbrechen, ſich uͤbergeben, ſich ergeben, ge⸗ 
ſtehen, mit der Sprache herausgehen; kotz dich, heraue mit der Sprache, 
ſag' an. 

Kowe (kowa), Kappe, Hut, Müge, Haube. 

Kracher (krachen, vom Schall zerfpringender Sachen), die Piftole; ber Wal, 
das Gebüfch, Reifig; der Koffer, Raften, Reifefoffer; Kracher fegen, einen 
Koffer (hinter dem Neifewagen) abfchneiden; die Kracherfahrt, der Kra- 
cherfegen, der Kofferdiebftahl durch Abfchneiden vom Wagen; Krader: 
fahrer, Kracherfeger, ber Kofferbieb, Kofferabjchneider; Kracherling, 
Krahmann, Kradelmann, die Nuß. Krächling, der Knochen, Zahn. 
Mühlkracher, ſ. Mühle Krachen gehen (doch wol von MI mund 
“r2°) flerben. 

Kratzholz, das Rafirmeffer. 

Krägling, der Dornbuſch. 

Krank, Ueberfegung von Chole, verhaftet, gefangen. Krank fein, gefans 
gen figen; franf werden, eingezogen werben. 

Kranzel (Kranz, Rand), ber Dufaten, der geränderte, unbefchnittene Dufaten. 

Kraut (ahb. chrüt, mhb. krüt), Krautling, Krytling, bas Grün, ber 
Garten, das freie Feld, die Flucht, das Entweichen, Entfpringen aus bem 
Sfängnid; frauten, Kraut freffen, Kraut piden, Krantfupre 
effen, fliehen, flüchten; mitfrauten, mitgeben, begleiten, gemeinichaftlich 
ausbrechen, entfliehen. Krautfuppe, bie Flucht, der Ausbruch aus ten 
Gefängniß, befonders aber collective die Fluchthülfsmittel. 

Krei (zig. grai), das Pferd, die Mähre, der Saul. 

Kreien, freienen (kreian, nd. freien, franz. crier, fräben, fchreien, krächzen), 
melden, anmelden, rufen, keck entgegnen, ungebührlich erwidern. 
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Kränder (Deminutivform vom mhd. und oberb. Krinnen, crena, Krinnlein, 
Kreinlein, Kerbe, Einfchnitt, äußere Verzierung; vgl Schmeller, II, 389), 
die Kanten, Spitzen, Blonben. 

Rrembene (von Krampe, ahd. chrampfo, Hafen, krimpfen, brüden, vgl. 
Schwenck, ©. 340), die beim Einbrechen oder Raub angewandte Gewalt, 
Vebermwältigung, Einbruch, Aufbruch, Binden, Knebeln. Krembenen, mit 
Gewalt angreifen, einbrechen, rauben, binden, fnebeln; Krembener, Krems 
pener, Einbrecher, gewaltthätiger Räuber. 

Kreuzleine, die Kreuzſtraße, Gaſſenecke, welche des Abends von Liederlichen 
Dirnen auf dem Strich befept gehalten wird, der Aufenthalt, Beſuch dieſer 
Gaſſenecke. 

Kreuzritter, ver Polizeiſoldat; Fſlſpr. 

Kreuzſpanne (hannov.), die Weſte. W 

Kriche (korach), der Zwang, die Bändigung, das Binden, Knebeln. Bgl. 
Krahen geben unter Kracher. 

Krie (krio, von kora), der Riß in die Kleidung ale Zeichen der Trauer bei 
Todesfällen. In der Gaunerfprache nur als Fluch gebrauht. Schneid’, 
oder reiß' dir 'ne Krie, Elend und Berberben über Dich! Auch wird Krie 
befonders als frie’ (friege, Imper. von friegen, befommen) bei Ffüchen ges 
braucht, 3. B.: Krie(g) den Anſtoß (Krankheitsanfal); krie(g) den 
Eſek, den Injon (Bladerei, Krämpfe), Ippefch (Baulfieber, Beil), den 
Tippel (tippol, nophal, Krämpfe, Epilepfie), das Werk (wie Eſek), das 
-böfe Zelem (Kreuz, Elend)! Vgl. Tendlau, Nr. 447. - 

Kroflen (07), keres, BI. PX, krossim), PL, von Keres, Haken, Knauf, 
Heft, Haubgrif, Beichlag von Kaften und Koffern, Schlingenöhr. 

Kröne (von koran, glänzen, Rrahlen, gehörnt fein, 2. Mof. 34, 29. 30. 35, 
und keren, Horn, Strahl), die Hochzeit; Kröner, Ehemann; Krönerin, 
Ehefrau; Frönen, copuliren; fämmtlid) Spottausdrüde für das Leben in 
rechtmäßiger Ehe im Gegenfag zum Concubinat, daher auch Kröner befons 
der& zur Bezeichnung des Hahnreis dient. Fſlſpr. hat noch Krone, Frau 

nnd Kreuzer. Keren, im Gegenfab von Rewach (f. d.), ift das Kapital, 
die Hauptfumme; Keren und Rewochim, Kapital und Zinfen. Dal. Horn. 

Kronigl, Srunnidel (von ahd. grun, Klage, grunan, grunzen, und Nidel), 
das Schwein. Bol. Sreinert. 

Krummkopf, wahrfcheinlich zuerit Rrummeloph, >, 7, P: von ber Aehn⸗ 
lichfeit ber obern Biegung, bie große, flarfe, oben gekrümmte, häufig klauen⸗ 
fürmig gefpaltene, eiferne Brechflange zum Wegbrechen von Berfchlüffen, Stei⸗ 
nen, Mauern u. |. w.; vgl. Rebmaufche und Rebtauweie. 

Kl (Ir, f. kossal), Keffil, Keffel, in der Etudentenfor. auch ſcherz⸗ 
weife Theefeffel, der Narr, Tropf, Thor. 

Kuberer, ſ. Reber. 

Küche, abſeits gelegene Pläge und Schonungen, wohin geſtohlene Sachen ge⸗ 
bracht, auch Verſammlungen und Berathungen gehalten werden. Vgl. Emmes. 

Kuffe, Kuffer, kuffen, ſ. Kuphe. 

Kühle, ſ. Kohol. 

Kümmel, das Schießpulver; vgl. Pfeffer und Salz. 

Künftig, als Intenſivform bei Ortspräpofltionen, ſ. Kenntlich. 
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Kunde, ſ. Ken. 

Kuphe, Kiffe, Kippe, Kuppe (ſ. Kuph), die Rufe, Büchſe, Kiſte, Kaſten, 
Schubkaſten, verſchloſſener Kaſten, kleines Behaͤltniß, Hütte, Bude. Ferner 
bie Geſellſchaft, die eine gemeinſame Büchſe ober Kaſſe hat, namentlich die 
zu einem beſtimmten Unternehmen auf gemeinſchaftliche Koſten reiſende Gau⸗ 
nergeſellſchaft (Chawruſſe). Kuffen, einfuffen, in einen Verſchluß drin⸗ 
gen, ſei es durch Einbruch, Aufbruch oder Aufſchließen; aus der Kuffe 
(Kippe, Kuppe) handeln, aus einem ſolchen Verſchluß ſtehlen. Verwandt 
it das hoch. Rufe, Kübel, und das nd. Kiff, Kaff, enge Hütte, Bettfchrant, 
Datrofenfchlafftätte. In der Schinderfpr. ift Kuffer das für den Abdecker 
beftimmte Thier; kuffen (f. das Quiengoffer bes Liber Vagatorum), 
ein ſolches Thier töbten. 

Kuſchmurum (Fflfpr.; frivole Berflümmelung für Gefchmiersum), alles Ge⸗ 
Ichriebene, Brief, Acten, Brotofoll, fehriftliches Urtheil. 

Kutfche, deutiche Ueberfepgung von Gole, Agole, f. Aggeln. 

Kuttſch, Kuttelche, nd. Kutt, die Tafche, has Futteral, die Geliebte, vulva; 
eine Kuttelche melochnen, oder handeln, ober futten, einen Taſchen⸗ 
biebftahl begehen, überhaupt fehlen. Die Ableitung fcheint nicht vom deut: 
ſchen Kutte oder franz. cotte zu fein, fondern vom hebr. WI (1. Fatichen) 
oder vom engl. cut, welches auch der Ableitung des Nefew, Nefewe, vom 
hebr. nakab (f. d.) in der Bedeutung incisio entfpricht; ebenfo ſcheint Die 
übrige, weſentlich auf die Thätigkeit des Beutelſchneiders oder Taſchendiebes 
befchränfte Bedeutung dem DIN oder dem engl. cut zu entfprechen. 

Kuwo, Kübbe, Kowe, Kaumo (129, Zelt, Schlaffammer, wovon das fyan. 
Al-cova, Altoven), das Bordell, Kneipe, Schlafeabinet der Bordelldirnen. 

Kuwjo (Ha), der Würfel; Kuwojoſtoß (schtus, schoto), der Brets und 
Miürfelfpieler, befonders der mit falichen Würfeln Spielende. Vgl. Th. II, 
S. 276 und 285. 

Kwure, f. Reber. 


2. 


Laatſche (lätichen, fchlottern, wadeln), der Frachtwagen. Bine Laatſche 
fegen, machen, behandeln, belatchenen, befachern, einen Fracht⸗ 
wagen beflehlen. Laatfchefaffer, der Frachtfuhrmaun. 

Lajenen, Iainen, leinen (neubebr. leajen, f. Tendlau, Ar. 164), leien, 
forgfältig (hebräifch ohne Bocalzeichen) lefen, überbliden, betrachten, nad: 
denfen. 

Raile, Lajil, Zeile, Lel (lailo), die Nacht. Belaile, bei Nacht, zur 
Nachtzeit. Lailegänger, der Dieb zur Nachtzeit. Laileſchmir, der Nacht⸗ 
wächter. \ 

Lakenpatſcher (Lache, Pfütze), der Infanterift (der in die Lachen treten, 
patfchen muß); Soldatenfpr. 

Lamdon (lomad), Lampen, der etwas gelernt hat, @elehrter, Gefcgulter, 
verfchlagener Menfch, der ausgelernte Gauner, Erzgauner, befoubere aber 
auch der Beftohlene, ven die Diebe durch ihre That belehrt, Flug und wiſſend 
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gemacht haben, ber zwiſchen ein Gaunerunternehmen tritt, es flört, vereitelt, 
verfolgt. Lamden bebeutet Daher, befonders in der Berflümmelung Lampen, 
die Dazwifchenfunft, Störung, Unterbrechung, Verhinderung, Hintertreibung 
eines Diebftahls, wie die Perſon felbft, welche die Störung verurfacht, ver 
Beſtohlene, Wächter, die Wache; ftiller Lampen, die zufällig herannahende 
Berfon oder Gefahr der Störung ober Ueberraſchung; voller Lampen, 
die. offenkundig und laut hervortretende Berfon, Störung oder Gefahr. Lam: 
pen befommen, beim Unternehnen geflört, vertrieben werden, Lampen 
abtreiben oder abhalten, die Störung eines Unternehmens vereiteln, be: 
feitigen, paralyfiren. Berlampen, verjagen, verflören. 

Lametalepb, Lommetollef (3, lo, la, lau), nach der hebräifchen Buch: 
ftabenbenennung, nein, nicht; verborben auch als Law gebraucht. Tau, ads 
jectivifch, wird für link oder fiuf gebraudit, z. B.: laue Fleppe, falfcher 
VPaß; lauer Ep, falfcher Zeuge; ebenſo law, 3. B.: lawe Meſumme, 
fawes Moos, falfches Gelb. 

Rampen, |. Lamdon. 

Land, wird nur in Gompofitionen gebraucht und gibt dem Perfonennamen ben 
Begriff ver Ruflicität. Landésjockel (Jakob, Jack), der ungefchliffene Bauer, 
Bokillon, auch als Schimpfwort. Landeonfect, Landpommeranze, das 
Landmädchen. Landsmann, ber Landjude (im Gegenfag von Killemann, 
dem ftäbtifhen Juden), ber nngebilvete, verbanerte Jude, auch der auf eigene 
Hand im Lande umherziehende, vagirende Tabuletfrämer, Stappler. Vgl. 

Kohol. 

Langmichel (langer Michael), das Richtſchwert (Schinderfpr.), das Schwert, 
der Degen, Hirfchfänger. Vgl. Michel, 

Langſchwanz, der Hammel (dem man nicht, wie den Mutterfchafen, ben 
Schwanz flußt). 

Lappen, der abgelebte, förperlich' ſchwache Saft in ben Bordells. 

Latchenen, vom böhm. latj, latka, Latte; mit der Latte, dem Drong, ein⸗ 
brechen, allgemein: flehlen; Lattchener, der Dieb. Filipr. hat Lotſcher, 
Dieb, Sauner; auf Kotfcherehre, auf Gaunerparole. Vgl. Th. IV, ©. 295. 

Laterne, der Polizift (Fſlſpr.; analog gebildet vom deutfchen Worte Lampe 
als Leuchtgeräth). 

Lau, Lauer, Law, f. Lametaleph. 

Laufer, die Gonorrhöe. 

Raven, lowen (hannov.), ausloben, verheißen, nd. 

Lechem (lechem), Legem, Lehum, Löhm, Lehm, das Brot; Lechem⸗ 
geiger, Brotfiedler, Bettelmuſikant; Lechem ſchieber, ver Bäder; Lechem⸗ 
ſchober, der Backofen; Lechemruch, Lechemrucher (ogl. Ruach, ruch), 
Großbprahler, Großthner. 

Leck, Fſlſpr. Loch, nd. Lock, Leckement (mh. lüken, ſchließen), das Ge⸗ 
fängniß; ins Led baun, ins Loch, Gefängniß kommen. In der Schinder⸗ 
fprache ii Ler der Hund; Schmeller, II, 481, hat „Lädel, beliebter Name 
für größere Hunde”. Bol. Millek unter Lekach. 

Leder, die Zunge. 

Lederzeug, weißes, ber Gendarm. 

Leep (hannov.), Tiftig, fchlau, falfch (niederl.). 
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Kunde, f. Ken. 

Kuphe, Kiffe, Kippe, Kuppe (ſ. kuph), die Rufe, Vüchſe, Kiſte, Kaflen, 
Schubfaften, verfchloffener Kaften, Feines Behältnig, Hütte, Bude. Ferner 
die Gefellfchaft, die eine gemeinfame Büchſe oder Kafle hat, namentlich die 
zu einem beftimmten Unternehmen anf gemeinfchaftliche Koften reitende San: 
nergefellfchaft (Chawrnfie). Kuffen, einfuffen, iu einen Berfchluß drin: 
gen, fei e6 durch Einbruch, Aufbruch oder Auffchließen; aus der Kufie 
(Kippe, Kuppe) Handeln, aus einem ſolchen Berfchluß Fehlen. Verwandt 
ift das hochd. Rufe, Kübel, und das nd. Kiff, Kuff, enge Hütte, Bettſchrauk, 
Dratrofenichlafftätte. In der Schinderfpr. if Kuffer das für den Abdecker 
beflimmte Thier; fuffen (f. das Quiengoffer bes Liber Vagatorum), 
ein folches Thier tödten. 

Kuſchmurum (Fflipr.; frivole Verſtümmelung für Gefchmiersum), alles Ge: 
Ichriebene, Brief, Acten, Protokoll, fehriftliches Urtheil. 

Kutſche, deutfche Neberfegung von Sole, Agole, f. Aggeln. 

Kuttſch, Kuttelche, nd. Kutt, die Tafche, das Butteral, die Beliebte, vulve; 
eine Kuttelche melochnen, oder handeln, oder Futten, einen Tajchen: 
diebftahl begehen, überhaupt ftehlen. Die Ableitung fcheint nicht vom bent: 
ſchen Kutte oder franz. cotte zu fein, fondern vom hebr. BD (1. Fatichen) 
ober vom engl. cut, welches auch der Ableitung des Nefew, Nekewe, vom 
hebr. nakab (f. d.) in ber Bedentung incisio entfpricht; ebenſo fcheint die 
übrige, wefentlich auf die Thätigkeit des Beutelſchneiders oder Taſchendiebes 
befchränfte Bebentung dem DIN oder dem engl. cut zu entſprechen. 

Kuwo, Kübbe, Kowe, Rauwo (7122, Zelt, Schlaffanımer, wovon das fyan. 
Al-cova, Alkoven), das Bordell, Kneipe, Schlafcabinet der Bordelldirnen. 

Kuwio HUN), der Würfel; Kuwojoſtoß (schtus, schoto), der Bret- und 
Mürfelfpieler, befonders der mit falihen Würfeln Spielende. Vgl. 35. IL 
S. 276 und 285. 

Kwure, f. Reber. 


2. 


Laatſche (lätichen, fchlottern, wadeln), der Frachtwagen. Cine Laatſche 
fegen, machen, behandeln, belatchenen, beſachern, einen Fracht⸗ 
wagen beftehlen. Laatjchefaffer, der Frachtfuhrmaun. 

Lajenen, Iainen, leinen (neuhebr. leajen, f. Tenblau, Ar. 164), lefen, 
forgfältig (hebräifch ohne Bocalzeichen) leſen, überblicken, betrachten, nadı: 
denfen. 

Laile, Lajil, Leile, Lel (lailo), die Nacht. Belaile, bei Nacht, zur 
Nachtzeit. Lailegänger, der Dieb zur Nachtzeit. Lailefhmir, der Nacht⸗ 
wädhter. \ 

Lakenpatſcher (Lade, Pfüse), der Infanterift (der in die Lachen treten, 
patfchen muß); Soldatenfpr. 

Lamdon (lomad), Lampen, der etwas gelernt hat, Gelehrter, Geſchulter, 
verichlagener Menfch, der ausgelernte Gauner, Erzgauner, befonbere aber 
auch der Beſtohlene, den die Diebe durch ihre That beiehrt, Flug und wiſſend 
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gemacht haben, ber zwiſchen ein Gaunerunternehmen tritt, es ſtört, vereitelt, 
verfolgt. Lamden bebeutet daher, befonders in der Berflümmelung Lampen, 
bie Dazwifchenfunft, Störung, Unterbrechung, Verhinderung, Hintertreibung 
eines Diebftahls, wie die Perſon felbit, welche die Störung verurfacht, der 
Beitohlene, Wächter, die Wache; ftiller Lampen, die zufällig herannahende 
Berfon oder Gefahr ber Störung oder Ueberrafhung; voller Lampen, 
die offenfundig und laut herwortretende Perfon, Störung oder Gefahr. Lam: 
pen befommen, beim Unternehmen geftört, vertrieben werden; Lampen 
abtreiben oder abhalten, bie Störung eines Unternehmens vereiteln, be: 
feitigen, paralyfiren. Berlampen, verjagen, verftören. 

Lametaleph, Lommetollef (n3, lo, la, lau), nach der hebräifchen Buch: 
ftabenbenennung, nein, nicht; verborben auch als Law gebraudt. Lau, ab: 
jectivifch, wird für link ober fiuf gebraudit, 3.B.: laue Fleppe, falfcher 
Paß; lauer Ep, falfcher Zeuge; ebenfo law, 3. B.: lawe Mefumme, 
lawes Moos, falfches Gelb. 

Lampen, f. Lamdon. 

Land, wird nur in Compoſitionen gebraucht und gibt dem Perſonennamen den 
Begriff der Rufticität. Landsjockel (Jakob, Jack), der ungefchliffene Bauer, 
Boftillon, auch ale Schimpfwort. Landeonfect, Landpommeranze, dag 
Landmädchen. Landsmann, ber Landjude (im Gegenfag von Killemann, 
dem ftäbtifchen Juden), ber ungebilvete, verbauerte Jude, auch ber auf eigene 
Hand im Lande umberziehende, vagirende Tabuletfrämer, Stappler. Bol. 

Kohol. 

Langmichel (langer Michael), das Richtſchwert (Schinderſpr.), das Schwert, 
ber Degen, Hirfchfänger. Vgl. Michel. 

Langſchwanz, der Hammel (dem man nicht, wie-den Mutterfchafen, ben 
Schwanz flupt). 

Lappen, ver abgelebte, förperlich‘ ſchwache Saft in den Borbelle. 

Ratchenen, von böhm. latj, latka, Latte; mit der Latte, dem Drong, ein⸗ 
brechen, allgemein: fehlen; Lattchener, der Dieb. Fflſpr. hat Zotfcher, 
Dieb, Gauner; auf Lotfcherehre, auf Gaunerparole. Bol. Th. IV, ©. 295. 

Laterne, der Poliziſt (Fſiſpr.; analog gebildet vom deutſchen Worte Lampe 
als Leuchtgeräth). 

Lau, Lauer, Law, f. Lametaleph. 

Laufer, die Gonorrhöe. 

Laven, lowen (hannov.), ausloben, verheißen, nb. 

Lehen (lechem), Legem, Segum, Löhm, Lehm, das Brot; Lehen: 
geiger, Brotfiebler, Bettelmufifant; Lechemfchieber, der Bäder; Lechem⸗ 
ſchober, der Badofen; Lechemruch, Lehemrucher (vgl. Ruach, rudh), 
Großprahler, Großthuer. 

Led, Fſlſpr. Loch, nd. Lo, Ledement (mhd. Itken, fchließen), das Ge: 
fängniß; ins Led baun, ins Loch, Sefängniß kommen. In der Schinder⸗ 
ſprache iſt Lex der Hund; Schmeller, II, 481, hat „Laͤckel, beliebter Name 
für größere Hunde”. Bol. Millek unter Lekach. 

Leder, die Zunge. 

Bebderzeug, weißes, ber Genbarm. 

Leep (hannov.), Tifig, ſchlau, falfch (niedert.). 
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Leer, nichtig, nichts, ohne Geld, arm; der iſt leer, mit dem iſt nichts zu 
machen, er hat fein Geld; Borbellipr. 

Lef (lew), das Herz, die Anlage, das Talent.(lat. indoles), Muth, Ent: 
fchloffenheit. Lef tof, das gute Herz, gute Seele, bon homme, guter 
Junge; leftoftig, lebtoftig, lewtewtig, gutherzig, gutmäthig, nicht 
gaunerifch gejchult (im @egenfap von Lamden); vgl. Tofleftig unter Tof. 

Lefranz, Lefrenz, Transpofition von Franzle, Fraͤnzle, der Franziskaner, ver 
Prieſter, Paſtor, Geifllihe; vgl. im Liber Vagatorum bas Wörterbuch, 
fowie dafelbft „Lefrenzin, pfaffen hur“; noch heute im norbbeutichen Gaumer⸗ 
und Volksmund ſehr gebräudlich in der Eompofltion Lefrenzinfind (mb. 
Leverenz fin Kind, aud wol entfiellt Zeverenz fin groten Techn 
[3ebe]), eigentlich Baſtard, aber befonders auch als Bezeichnung der unbe 
fannten Berfon, N. N., wie Ploni und Almoni (f. d.). 

Rebnepump, der ven Lehnefrauen (Leihfrauen) von den Strich: und Borbells 
dirnen auf beflimmte Stunden ober Tage, ftets für fchweres Geld, abgelichene 
Anzug und Schmud. 

Leidengänger (2oiteln, baherloiteln, umbertreiben, Schmeller, II, 522, und 
ebendaſ. Leut und Iotteln, S. 524), der Dieb, der am Tage in ben Häuſern 
umherſchleicht und zu ftehlen fucht. 

Reife, f. Laile. 

Leim, der Lehm, Thon; Leimkir, Leimkoſel, Leimchome, die Lehmwand, 
die aus ungebrannten Lehmſteinen conftruirte Fachwand. 

Leimen, lügen; beleimen, belügen; aufleimen, etwas aufbinden, weiß 
machen; zufammenleimen, zufammenbichten. 

Leine,. der Weg, Gang, der Strich der liederlichen Dirnen; Leine ziehen, 
feines Wegs gehen, auf den Strich gehen. 

Leinen, f. Lajenen. 

Lekach, Lekiche (lokach), die Annahme, die Empfangnahme, der Diebſtahl; 
Lefiche machen, lofechnen, lokeachen, lefichnen, annehmen, fehlen; 
anflofechnen, aufnehmen; anlofechnen, annehmen; Leficher, der Dieb. 
Mille fein, verhaftet fein; vgl. oben Leck. 

Remaile, f. Maile. 

Rematto, f. Matto. 

Lenz, Spaß, Iur; fich einen Lenz machen, fih einen Spaß machen; vom 
deutichen Lenz, Frühling; im Englifchen ift lent die Faſtnacht, Faſtenzeit. 
Leſchaſch, zum Teufel! Abbrevirt und phonetifch belebt aus DO), d. h. m pe), 

leschem sched, ins Teufeld Namen; fehr häufig gebrauchter Fluch. 

Leſchon, f. Lofchen. 

Reöfinne, f. Sinne. 

Leute, von unfern Leuten fein, vom Scharfrichters oder Abdeckerſtande 
fein; analog auch vou der fübifchen Angehörigfeit gebrandkt. 

Lewaije tbun, geben (vgl. das jüdiſchdeutſche Wörterbuch unter lowo), je 
mand (ob todt oder lebendig) das Geleit geben, ſich an jemanb hängen, ſich 
an ihn machen;. aflawaien oder auch lawaien, im norbb. Bollsmunde 
jemand auf den Leib fommen, ihn ducchprügeln. 

Lewiren (Filfpr.), aufpaflen, Tauern; doch wol vom engl. to laveer, favirem, 
to go with a side wind. 
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Lewone, ſ. Lowon. 

Lewtewtig, ſ. Leftoftig und Tofleftig unter Lef und Tof. 

Lex, ſ. Led. 

Lez, Bl. Lezannim, der Berächter von Zucht und Sitte, Spötter, Laͤfterer; 
daher auch nach der Anflcht der alten Juden, denen befonders Muflfanten 
verächtlich waren, der Muflfant, Bierfiebler, Brotgeiger (Lechemgeiger). 
Gleicher Abſtammung iſt Meliz, der Advocat, Procurator; f. luz. 

Liche, Lieche, verborben von Haliche (f. halach, halchenen), der Gang, 
Fußweg, Schleichweg. 

Riechtenftein fein, Geld haben, bei Kaſſe fein. 

Link, alles was nicht recht, richtig, in gehöriger und gefeßmäßiger Orbnung 
ift, gefälfcht, verfälfcht, nachgemacht, unecht, geflohlen, verdächtig, fchlecht. 
Linker, der Gauner, Betrüger, Bälfcher, Aufpafler, Angeber, DBerräther; 
linfen (befonders vom Freier), eigentlich anf der linken Seite flehen, vor: 
züglich beim Chalfenen, fobaß ber Freier dem Chalfen in die inuere Höhlung 
der operirendeu rechten Hand fehen fann, baher allgemein aufpaflen, mit Arg- 
wohn betrachten, beobachten, belauern; auf bie Nibbel linken, auf die 
Feme linken, auf die Finger fehen; verlinken, fälfchen, unecht machen ; 
fih verlinfen, fich verrathen, verbächtig machen. Linke Bleppe, ein 
falfcher Paß, gefälichtes Document; linfer Kaim, ein Jube, welcher ver: 
botene, unreine Speifen genießt; linfe Mefjumme, faliches Geld, vergols 
dete Spielmarten, Blüten; linfe Mefumme melochnen, falfches Geld 
machen; linfe S'chore, falfche, unechte, auch geftohlene, verbächtige Waare. 
Linker Chalfen, Linfchalfen, Linfwechsler, der Balfchwechsler, ver 
beim Geldwechſeln ftiehlt; Linfchalfenen, beim Geldwechſeln fehlen. Lin⸗ 
kerſchem, ber einen falfchen Namen führt oder augibt; Linferfpies (Fflipr.), 
ein Sechskreuzerſtück; Liuffchueller, der Wilddieb; Linfitappler, ber 
Betrüger, der auf falſche Papiere bettelt, falfche Zotterielofe anzubringen fucht, 
für milde Zwecke zu fammeln vorgibt; linfftappeln, in biefer Weife bets 
teln ober collectiren; Linkzchocker, der Falfchipieler. Vgl. Th. TU, ©. 38, 
121, 201, 211. 

Linſen, ver, der Kreuzer; Linfen haben, Geld haben; Filfpr. Linſen bes 
beutet in berfelben auch noch Waͤſcheſtücke. 

Linzen (doc wol eines Stammes mit blinzen, bie Augen wiederholt öffnen 
und zuthun), bliden, fpüren, aufmerfen, horchen, belauern; Linz, Linz⸗ 
chen, die Spur, Kleinigkeit, Wenigfeit. Linzer, Auge, Ohr; auflinzen, 
aufblidten, heimlich hinblicken; in zahlreichen Compofltionen, 3. B.: anz, 
bes, zu= u. f. w. linzen, anfehen, befehen, zufehen. Berlinz, bas Ver⸗ 
hör; verlingen, verhören. 

Ro, f. Lametaleph. 

Lobock, nuplos, zwecklos, ofne Mittel, ohne Geräth, von ber jüdiſchdeutſchen 
Revensart: Lo Bock welo Klotz, fein Bod und fein Klog (zum Holz⸗ 
fpalten). Bol. Tenblau, Nr. 94 und 104. 

Rod, f. Led. 

Loſchen (loschon, Pi. loschonos), Lefhon, Lofchaun, bie Zunge, Sprache; 
Kocheme oder fohemer Lofchen, Cheſſenloſchen, bie Saunerfprache; 
2. Aſchkenas, die deutfche Sprache; 8. Jowen, bie griedhifche, ruſſiſche 
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Sprache; 2. Romi, lateinifche Sprache; L. Zarphes, franzöflfche Sprache; 
lofchen, fprechen, reden; AfchEenas lofchen, deutſch reben. 

Loſchke (böhm. loſchka), der Köffel. 

Loſer, das Ohr; Filfpr. Auch Loßling, Leusling, Leisling, Laufchling- 

Roth, Lod (ahd. 10d), das für den Act an die Bordelldirne gezahlte Geld, 
der Gulden. S. Th. III, ©. 170. 

Lotterl (Iotter, Iottern, vielleicht auch von Charlotte ale Name einer beſtimm⸗ 
ten Berfon, oder auch von vorftehendem Loth, Xob), die Kneipwirtgin, Ber 
dellwirthin. 

Lotſcher, f. Latchenen. 

Lowe, Love (hamov.), Lovero, Loby, Löwn, Löm (hannor. wol vers 
frhrieben für Löw), allgemein Geld, Münze. 

Lowon, Lowen (lowon), weiß, von weißer Barbe, glänzend, filbern; der Be: 
trüger, Hinterliſtige. Lowen Schurrich, Wäſche, Weißzeng aller Art. 
Lowen Emmes (nur bei Thiele), Anwahrheit, Lüge, Fiction, falſche Be⸗ 
züchtigung, fallches Bekenntniß (engl. white lie). Lewone, der Pond, be 
fonders ber Bollmond, Mondfchein. Lewone melochnen, legen, maden, 
thun, eine runde (monbförmige) Oeffnung in Holzwerf fügen, fchneiden oder 
bohren, zum Löſen von Schlöffern, Riegeln und Bolzen, oder zum Durchlangen 
mit dem Arm (Iadnefef).. Choze Lewone, Halbe Lewone, |. Choze. 

Luach, Luch (luach, Pt. luchos), die Tafel, der Kalender, Notizenbuch, 
Taſchenbuch. 

Luft, die Freiheit; in die Luft gehen, in Freiheit kommen, aus dem Arrefi 
entlaffen werben. In (an) die Luft feßen, aus dem Hanfe werfen. 

Lul (I), die Wenveltreppe, Treppe, Kühnerfteige. 

Lüuͤlke (mhd. lullen, Löllen, fangen), die Tabackopfeife; Lälfen, rauchen. 
Lunen (lun), das Nachtquartier nehmen, übernachten; davon Molun, Ma: 
line, Herberge, Narhtquartier; Cheffenmaline, die Gaunerherberge. 
Ruppe, Lupper (durch abfichtliche Transpofltion ober Durch einen alten Drud: 

fehler aus dem lat. Iupa, Hur, in ber Ueberſetzung verwandelt in Uhr), die 

Uhr, befonders die Tafchenuhr; vgl. Mejer, TH. IV, ©. 188. Luppeme: 

lochner, der Uhrmacher; Luppergefchlinge, Lupperfchlängeldhen, 

bie Uhrkette; Zuppertaltel, ver Uhrſchlüſſel; eine Luppe zupfen, eine 

Tafchenuhr aus der Tafche fehlen, Fuchsluppe, die goldene Uhr. 
Lutſcher, der Zucker. 


M. 


Maaſe, Maife, Mafe (080), die That, Handlung, Verrichtung, Großthat, 
Mebelthat, das Werk, Gefchäft, die Arbeit, Gefchichte, Erzählung, Fabel. 
Schlimme Mafe, Schlimmafe, fchlimme Gefchichte, Begebenheit, Si: 
tuation; Schabbasmafe, Erzählung zur Unterhaltung, unbebeutente Er: 
zählung oder Rede, Weibergeſchwätz, Klatfcherei. Mafe Raires (naar), 
Kinderei, Kinderfpiel, Bagatelle. 

Machen, wie fetzen (lat. facere), allgemeine Bezeichnung der gaumerifchen 
Thätigfeit, etwas thun, machen, barftellen, fiehfen, betrügen, befonders mit 
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falfchen Spiel betrügen. Einen Kittenfhub machen, mit Sauseinfchleis 
hen ſtehlen. Emmes machen, ein Geſtändniß machen, die Wahrheit ge: 
fiehen. Einen Bug machen, eine Ausrede machen. Macher, ber Gau: 
ner, Dieb, Betrüger, Balichfpieler, überhaupt der chevalier d’industrie, 
faiseur. Der Gemachte, der Beftohlene, Betrogene. Fallmacher, der 
Vermittler, Anloder, Mitfpieler beim betrügerifchen Spiel. Bertußmadher, 
der Gauner, welcher beim Schottenfällen, Chalfenen, Tafchendiebflahl und 
überhaupt bei offener Diebftahlsgelegenheit die Aufmerffamfeit vom Diebe ab: 
und auf fi} oder andere lenft. 

Madimmet (chomad, machmod), umfonft, aus Gefälligfeit, gratis. 

Mode (makko, Pl. makkos, von nacho, hikko), ber Schlag, Streich, Sieb, 
Fehler, Plage, Elend, Unheil, Stich im Kartenfpiel, befonbers falfcher Stich, 
falfcher Zug und Wurf bei allen Spiefen, namentlich in Glückebuden. Made 
zu bir (als 0b: mad zu bie Thür), Hiebe, Elend über dich! Ausruf beim 
Kommen eines unliebfamen, wiberwärtigen Menſchen. Mades nofenen, 
made fein, medajenen, madeinen, magaten, macdaien, Hiebe aus: 
theilen, prügeln, einen (befonbers falfchen) Stich im Kartenfpiel machen. 
Mades überbaun, überbau fein (bo), PBrügel befommen. Abmecka⸗ 
jenen, abprügeln, eine Karte abftechen, abjchlagen, bei Abzahlungen, Tara, 
Agio und Disconte, Mackel, ber Stod, Maklerſtock, Prügel. (Fflſpr. 
bat: die Madel ſpür' ich Schon, ich weiß, merfe, wo das hinaus milf; 
von Inn, makel, Stod, Maflerftod, ift wahrfcheinlich das deutſche Makler 
entſtanden). Madener, Mader, der Dieb, welcher mit Anwendung von 
Schlüfeln, Dietrichen und fleinern Brechinfirumenten DVerfchlüffe öffnet und 
beſtiehlt. Madenen, in folcher Weife fehlen; vgl. Sommadener, ver 
Madener, der bei hellem Tage operirt, vgl. Aerntemadener und Th. IL, 
&. 153, 154, 165, 180. Hakeſen, aufflopfen, flopfen, befondere in Ge⸗ 
fängniflen durch Klopfen ſich verftänblich machen und correipondiren, vgl. 
Th. II, S. 97. Untermadeln, untermadenen, unterfchlagen, befonders 
von der Diebsbente vor der Vertheilung unterfchlagen. Bermadeln, ver: 
marenen, verbergen, verftedten, raſch bei Seite bringen. 

Mader, Madir (nochar, nikar), der Kenner, Bekannte, Vertraute, zu einem 
Unternehmen Berbundene, Compagnon, Aide im Kartenfpiel, Meifter, Göns 
ner, Gauner. Madir fein, fennen, erfennen, befannt fein; ich bin Dich 
madir, ich fenne dich. Bilfpe. hat: Mada thuan, fennen; d' Mader 
haben, verftehen, Einflcht Haben; Mader, gefunden; d' Madel fpüren 
oder den Mader gefpären, bie Sache merfen, den Braten wittern. 

Machulle, mechulle (kolo), gefangen, fertig, banfrott. 

Mörtine, f. Medine. 

Mafteach, f. Peſſach. 

Maiſe, ſ. Maaſe. 

Magſere (megasera, von gosar, theilen, ſchneiden, trennen), eigentlich die 
Art zum Holzfällen, in der Gaunerſprache jedoch vorzugsweiſe Säge jeder 
Art, auch Stichfäge, Laubfäge. | 

Mahane fein, f. Noeh. 

Mefim (majim), das Waſſer, Gewäfler, der See, Strom, Buß, Hafen; 
Godelmajim, der Hauptfttom eines Landes. Schocher majim, Kaffee. 
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Majemen, maimenen, taufen, regnen. Me raglajim (regel), Urin: 
mattil majim fein, den Urin laſſen. Megen, ertränken, den Urin laſſen 
nd. miegen. 

NMajon (DM), die Duelle, der Brunnen. 

Mails (olo), Mälo, die Erhabenheit, die Staffel, Treppe. Alije, ver Dad: 
boden; Lemale, oben, obenauf, drüber, oberhalb, auf dem Boden, Die äußere 
Rocktaſche; Thiele. 

Makom, |. Mokum. 

Mal ſein, ſ. Mollen. 

Ralbuſch, Malbiſch (lowasch), das Kleid, Kleidungsſtũück jeder Art, Frauen⸗ 
fleid, Maunsrod, Uniform; malbiſchen, kleiden; anmalbiſchen, aus: 
malbifchen, an⸗, ausfleiden. 

Malches (malchus, von malach), das Königreich, Fürſtenthum; mein Mal: 
ches, Kolewort: mein Königreich, mein Schapg! Melech, ber König: 
Malfe, die Königin. Schippemalfe (Schippeufönigin im SKartenipeel), 
bie Zierpuppe, geſchmacklos und überladen geputztes Frauenzinmer; ebemio 
Malte Schwo (Malte Saba, Königin von Sabe), aber auch von einer 
Berfon, mit der nicht von der Stelle zu fommen if; er ſteht wie Malte 
Schwo, von faulen, läffigen Menfchen, er iR nicht von der Stelle zu bringen. 
Tendlau, Mr. 1025. » 

Maline, |. Lunen. 

Malte, ſ. Malches. 

Makterkaſten, die Mauer, Band; Malterl, ein Seibel; Fflſpr. 

Mammen, mummen, mnmmeln, memmeln (vgl. Schmeiler, II, 575), 
eigentlich die Lippen oft und leife bewegen, leife ſprechen, baher verrathen, 
heimlich angeben. Bermammen, verrathen, benunciren. 

Mammeſch (musch, moschasch, tafen, betaflen), das Greifbare, Reelle, 
Gonfifiente, reell, wirklich, verlaͤſſig. 

Mamfer, Gem. Mamferes, der Baflard, auch ber burchtriebene, fpigbäbi: 
ſche, fchlechte Menih; Mamjer ben banide (f. das jübiichd. Wörterbuch), 
gemeinftes Schimpfwort der Sanner, Hurenfohn. Mamfern, vermam: 
fern, auf nichtswürbige Weile verrathen. 

Mand (je:mans), Mandel, Manple, nd. Gaunerſpr. Maudje, Mantie, 
der Mann, das Maͤnnchen; Maudel, Mandle if au no das Meſſer; 
Silfpr. 

Maniſchtanne (Mannifhtanner, Mannesflanner, Grolm), Das Fluge 
Kind bei den Inden (ber Chochom), welches am Uflerabend die frage an 
den :Bater richtet: mah-nischtannah? warum biefer Abend ansgezeidgut 
fei. Daher Ang (überflug, vgl. Wechochom), gefcgeibt, gerieben, mit den 
Saunern befannt, vertraut und verbunden. Bgl. Tenblau, Nr. 132. 

Mantel, das Dadı. 

Manul, ſ. Naal. 

Marder, Merchez (rochaz), die Wälche, das Waſchzeng. Marchezbajis, 
base Waſchhaus; Marchezgordel, der Waſchkeſſel; Marchezer, Mer: 
chizer, Mergezer, ber Dieb, welcher durch Hauseinidpleichen Wäͤſche nom 
Boden Riehlt, auch ber Taſchendieb, welcher in Herbergen den Schlafenden 
das Geld aus der Kleidung am Leibe fliehlt; daher meiapherifch ein band: 
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triebener Menſch, gefchulter Bauner; in bie Merchez fommen, in bie 
Mäfche, d. 5. ins Unglück, in eine fchlimme Unterfuchung geratben; Mer: 
chez haben, Waͤſche haben, d. 5. in der Waͤſche fipen, in einer Unterfuchung 
fhwer gravirt fein. 

Mare (roo), die Geftalt, Erfcheinung, der Spiegel, das Regifer, Anzeiger. 
Maremotum, der Hinweis auf einen Ort, Drtsauzeiger, der falfche ber 
trügliche Beweis des Alibi, der falfche Alibizeuge felbf; ein Maremofum 
ftellen, dafuen, ofenen, geben, thun, machen, ein faliches Alibi ein: 
zeugen, falfche Zeugen flellen. Dal. Th. II, ©. 83. 

Mars (jig.), das Brot. 

Maroche (orach), die feftgeftellte Reihe, Grenze. 

Marpe, |. Rofe. 

Marſchirer, die ſtillen Marfchirer, Filz⸗ oder Gemanbläufe; Fſlſpr. 

Martine, |. Medine. 

Marzea (roza), der Pfriemen, Bohrer. 

Mas, Fleiſch; Mafengro, der Fleiſcher Gig.). 

Maſchke (schoko), ver Trank, das Getränf aller Art. Maſchke Jisrael, 
ber Kaffee, da von ſtreng rabbinifchen Juden in chriftlicden Wirthshäufern 
faft nur Kaffee genofien wird. 

Maſchkon (schochan), das Pfand, Fauftrfand; mafchfenen, das Pfand ans 
nehmen, auf Pfand Geld darleihen, auspfänden; vermafchlenen, verfegen; 
Maſchkopbajis, das Pfandhaus, Leihhaus, Lombard; Maſchkonkaim, 
der jübifche Pfandleiher. 

Maſchur und Meichores, der im Dienft befindliche Abdedertnecht; ſ. schoras. 

Maſel (masol), Maſſel, der Planet, Stern, Glücksſtern, Glück, Verhaͤng⸗ 
niß, Fatum. Maſel tow, guter Stern, Selb, viel Geld, Süd, auch ale 
Gruß: Glück auf! viel Glück! Maffeltig, mafleldid, glücklich, reich, 
in Hülle und Fülle, gefegnet. Schlammafiel, Schlimmaffel (ſchlimm 
Maſol), fchlimmer Stern, Unflern, Ungläd, Schaden, Nachtheil; ſchlam⸗ 
maſeltig, ſchlammaſſeldick, unglüdlih, nachtheilig, ſchlimm, arm. 
Schlammaſſen, Gelegenheitsdiebſtähle. 

Masger, ſ. Sogern. 

Maſik, der Beſchaͤdiger, der Teufel, ſcharf, beißend. 

Maſſel (ſchwaͤb. die liederliche Dirne), die Tabackspfeife; maſſeln, Tabad 
rauchen. 

Maſſematten (noso, erhalten, nosan, geben, Nehmen und Geben; Grebit, 
Debet), der Handel, das Handelsgefchäft im guten Sinne, allgemein bie 
gaunerifche Thätigkeit, das Gaunergeſchäft, Betrug, Diebflahl, Gegenfland 
des Diebflahls, Diebſtahlsobject, Diebsbeute. Binen M. baldowern, eine 
Diebfiahlegelegenheit ausfundfchaften, angeben; einen M. ſtehen haben, 
die Diebögelegenheit ausgekundſchaftet und vorbereitet haben; einen M. 
handeln, einen Diebllahl ausführen. Maffematten bekoach (perkoch), 
gewaltfamer Diebſtahl mit Einbruch und Ueberfall, Raubanfall. Bierlicher 
M., ſ. Schränfen und Zierlich. Ausgekochter M.. f. Ausfoden. 
Del. Th. U, S. 107, 119, 140; Th. IV, ©. 126, 134. 

Maflern (mosar), mofern, vermofern, moſer fein, vermaßren, vers 
rathen, verjchwärzen, angeben, benunciren, heimlich correfponbiren in den Ges 
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fängniſſen, beſonders durch Flüſtern und Klopfen (Hakeſen). Maſſer, 
Moffer, Verräther, Angeber. Wittſcher Moſſer ſ. Wittiſch. 

Masger, Mefager, ſ. Sogern. 

Matrellen, zig. matreli, Kartoffeln. 

Matt, warm. 

Matte (meat), ein wenig, eine Kleinigkeit, kurze Zeit. 

Matte (matto, von noto), AR, Stamm, Stod, Steden. Mitte, Lager, 
Bett, Bolftr. Webermitte, Oberbett; Untermitte, Unterbeit; Rofd: 
mitte, KRopffifien, Bfühl. 

Matto (zig.), betrunfen, Mattobolo (matto balo, trunfenes Schwein), 
Trunfenbold, Saufaus (bannon.). 

Matto (matto, adv.), hinab, abwärts, unten, unterhalb, nach unten zu; Mat: 
tow, ber Keller; lematto, nach unten zu, zur ebenen Erde, unter ber 
Erbe, im Keller. ©. note. 

Mattone, Mattines, f. Naßnen. 

Mage (mazo), ungefäuerter Kuchen, Ofterfuchen. Mapeponim, Mape- 
pon (fogar Marzipan), Blattergeficht, mit Blattern, Finnen oder Som: 
merfproffen entſtelltes und auffälliges Geficht, häflich (wie der Ofterfuchen 
geftupfelt), vgl. bunt. 

Mauer, |. Mocher. 

Maudes, |. Meches. 

Maude, Move, f. Iodeen. 

Maubel, ſ. Mollen. 

Maulechen, ſ. Molich. 

Maulid, ſ. Molid. 

Mauſchel, ſ. Moſchel. 

Meagnnes fein (onas), zur Unzucht zwingen, nothzüchtigen. 

Mebeln (jobel), an ſich bringen, zu ſich kommen laſſen, faufen; vermebeln, 
verlaufen, verthun, durchprügeln, beifeite bringen. 

Meches (kossas), Abgabe, Zoll, das Branntweinsgeld; Meches, Mauchee, 
Mochfen, ber Zolleinnehmer, Zollgensdarm, Wegegeldeinnehmer. 

Mechaſchef, Mekaſchef, Fem. Machichefe, Mackſchefe (koschaph), ber 
Zauberer, Hexenmeiſter, Taſchenſpieler. 

Mechile (mochal), Verzeihung, Vergebung. aber auch der Hintere; jemand 

Mechile praien, Mecile bitten (um Medhile praien, bitten), um Ber: 
zeihung bitten, aber aud) ad anum invitare (bair. zur Kirchweih bitten). 
Model fein, verzeihen, vergeben; fei mir model, vergib mir. Bol 
Tendlau, Nr. 221. 

Medabbern, medabber fein, f. vabbern. 

Mebdine (dun), Martine, Märtine, Mattine, ber Gerichtsbezirk, Pro⸗ 
vinz, Land, das flache Land; auf die Medine gehen (holchenen), das 
Land durchziehen, namentlich als Haufirer, vagabundirn. Medinekie⸗ 
wiſch, Landredyerche, Streifjagb, Taterjagd; Medine⸗Halchener (Geher, 
Geier), ber Landhauſirer; Mepinefpecht, Medineza jod (zud), der Re: 
vierjäger, Landjaͤger. Merfwürdig it bei Grolman noch der Ausdrud: Mar: 
tine verfaffelt, landesverwieſen (aus Kaflel), analog dem Wiener: 
machen, Auspreufchen. 
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Megen, Miegen, |. Majim. 

Megerre (megero, von gorar, ziehen, mit der Säge ziehen), die Säge 
aller Art. 

Mehanne fein, |. Hanoo. 

Meiftern, Ausbrud zur Bezeichnung der geiftigen Bewältigung, täufchen, be- 
trügen, aufhalten, binhalten, abhalten, ablenfen, um das Gelingen eines bes 
abfichtigten oder fehon begonnenen Gaunerunternehmens zu befördern. Vgl. 
Th. U, ©. 76. 

Melach (melach), das Salz; meluach, geſalzen. Boffer meluach, Pöfel: 
fleifh; Dag meluach, der gefalgene, aber auch der frifche (grüne) Hering. 

Melech, |. Malches. 

Meliz, ſ. Lez. 

Melkerin, bie Vordelldirne, Dappelſchickſe, welche den Gaſt waͤhrend bes Acts 
beftiehlt. 

Meloche (loach), das Geichäft, die Arbeit, Mühe, Beichaftigung, Gewerbe, 
Kunft, Handwerk, Dienſt. Melochner (|. Th. IV, ©. 296), der Arbeiter, 
Handwerker, Küuftler; KRaffimemelodhner, Fleppenmelochner, Urkun⸗ 
den-, Bapfälfcher; vgl. Th. U, S. 29% fg. Merammemoosmelodner, 
Siufmoosmelodhner, Linfemefummemelochner, Anfertiger falfchen 
Geldes, Münzfäliher. Melocheftift, der Handwerksburſche. Melochnen, 
wie fegen und machen, thun, leilten, ausführen, arbeiten, berftellen, ans: 
arbeiten, überhaupt das Haͤndewerk verrichten, welches bei einem Ganuers 
unternehmen erforderlich it, 3. B.: eine Blöde melohnen (ausme- 
lochnen), eine Zenfterfcheibe ausfchneiden, eindrücken; eine Lewone me» 
lohnen, ein Loch einfchneiden (f. LZewone); eine Kuppe melochuen 
(aufmelohnen), ein Behaͤltniß aufbrechen, aufichliegen u. |. w. Chas 
wrufe melochnen, Gompagniefchaft, Rameradfchaft machen; Plete mes 
Lochnen, Bankrott machen, zu Grunde gehen, bavongehen; Peſſuch mes 
lochnen, einbrechen, Einbruch machen; chole melochnen, krank, ges 
fangen fein. 

Menolemer, Menolim, f. Naal. 

Mepaie, Geld (franz. payer, frivole Zufammenfegung nad Analogie bes 
Meiumme); Zimmermann. 

Meramme fein, |. Ramme. 

Merhizer, f. Marchez. 

Merkof, |. Raham. 

Mefabel fein, 1. Sewel. 

Mefager, 1. Sogern. 

Meſchacker, |. Scheer. 

Meſchammer fein, ſ. Schammer. 

Meſchammeſch fein, |. Schammeſch. 

Meſchanne, |. Schono. 

Meſchi (meschi), die Seide, feiden, auch meſchech, feiden. 

Meſchores (schoras), der Diener, Knecht, befonders bei ben Landhaufirern 
der Badträger oder Knecht der Dreborgelipieler; vgl. Mafchur. 

Meſchuge, meſchugge, meſchucke (Bilfpr. Hat auch noch mefhiarda), 


von schogag, irre, verwirrt, unfinnig, verrückt. 
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Mefgullemen, |. Schullemen. 

Meſchummod, ſ. Schomab. 

Meſchunne, ſ. Schono. 

Meſummen (soman), zubereitet, beſtimmt, abgezählt, baar. Moos me: 
fumme oder Meſumme moos, baares, abgezähltes Geld, aber auch allen 
Meiumme, das Geld. Linke Mefumme, falſches Selb; Linfemes 
fummemelochner, Geldfälſcher, Falfhmünzer; vgl. Neloche ud Tb. IL, 
S. 211. Meſummekuppe, ber Geldkaſten; Mefummefis, der Gelbben: 
tel; Mefummecheder, Kaffenzimmer, Kaſſengewölbe. Fflſpr. hat noch 
Meffinum, Banknote, Meffinumpflanzer, Banfnotenfälfcher. al. 
Simen. 

Meſuſe, befonderse Kohels Mefufe, Kille Neſuſe, eine lieberliche Weibe⸗ 
perfon, die ſich jedermann hingibt, beſonders auch die, welche mit einer be 
flimmten Gaunerbande lebt, umberzieht und für jeden bisponibel if; vgl. 
Th. I, S. 9. Die Ableitung if von Mefufa (Neſuſim), Thärpfoſter, 
die Kapſel am Thürpfoſten mit einer Bibelſtelle, welche von jedem, der vor⸗ 
beigeht, geküßt wird; Kohel, Kehille (f. d.), die Gemeinde, jedermann; 
ferner: keine Mefufe ſtehen laſſen, von liederlichen Mäbchenjägern, bie 
allen Srauenzimmern nachgehen, feine verfchmähen. Küß' bie Mefnie, 
fpöttifche Abweifung eines begehrlichen, Täfligen Menfchen. Bol. Tentlaı, 
Nr. 376. 

Meß (mus), der Todte; memißren, memißen, tödten; Moe, Miie, 
Mowes, der Tod. 

Metamme fein, ſ. Tame. 

Metannef fein, |. Tinnuf. 

Mewafdel fein, mewafchlen, mewuſchel fein, kochen, fieten ; Me: 
waſchler, Mewuſchler, der Koch. 

Michel (michael), befonbers in ber Compoſition tangmidel, das Scharf: 
richterfchwert, Schwert, Degen. Säbel. 

Michſe (kosso), die Dede, Zeltdecke, Schiffsverdeck, Wagenplan, befenters 
über Frachtwagen. Agolemidhfe, Wagenplan; Michſegole, Blantwagen, 
befonders das mit einem Plan bebedite Yuhrwerf einer Kochemerchawruſe. 

Miftoch, ſ. Bella. 

Mifzer (pozar), die Feſtung, Kettenſtrafanſtalt, Feſtungeſtrafe, Kettenftraie. 

Mildome (milchomo, von locham, cfien, friegen), ber Krieg: Bal mil: 
home, Ballemach, Ballmach, Bellmach, Balmader, Palmag. 
Polmagen, Pollmack, der Soldat, Krieger. 

Millek, ſ.Lekach. 

Minaal, Minolim, f. Naal. 

Mis (moas), garſtig, unausftehlich, ſchlecht, greulich; das Geſchäft gebt 
mis auf dem Jerid, es geht ſchlecht anf der Meſſe, das Meßgeſchäft ik 
greulich Ichlecht. Mifer Boker, (hannov.) Schimpfwort: grealicher Oche 
Misfeit, Miskat, Widerlichfeit, Häßlichkeit. Misnig, misnid, mies 
niden, widerlich, greulich, fatal, dumm; and nd. mifig, unangenehm, 
haͤßlich, widerlich. 

SRifehpet (schophat), Niſchpot, die Unterſuchung, Inflanz, bes Gericht; 
Mifchpetführer, der Unterfuchungsrichter; mifchpeten, procefiren, rib⸗ 
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ten, unterſuchen, inquiriren; miſchpet fein, fi in Unterſuchung bes 
finden. 

Miſchpoche (mischpocho, von sophach), das Geſchlecht, die Familie, Sipp⸗ 
haft, Genoſſenſchaſt, Hausgenoffenfchaft, Diebebanbe, der Inbegriff aller 
Infaflen einer Strafanftalt; die Polizei, die Bigilanten. Shifhe, Schif⸗ 
ches, die Dienſtmagd, Hausmagp. 

Miſtkratzer, das Huhn. 

Mitte, f. Matte. 

Mitte, nur zur Zeitbeftimmung in den Compoſitionen gebräuchlich: Mitte: 
jom, Mittag; Mittelaile, Mitternacht. 

Mocher (mochor), morgen, ber morgende (nädfifolgende) Tag, cras. 

Moder (mochar), Maucher, ber Kaufmann, Händler, Krämer; Sephers 
mocher, Buchhändler; Barfelmocher, Eifenhänbler; Dagmocdher, Fiſch⸗ 
händler; Mechire, Memfor, der Berfauf. 

Mokom (mokom), Makom, Mofum, der Ort, bie Statt, Wohnort, Do⸗ 
mich, Mokumchome, bie Stabtmaner: Motumewinde, Stabtthor; 
Maremofum, f. Mare. 

Mole (molo), vollgefüllt; mole jajin, voll Weines; Lotmole, voll wie Lot, 
ſchwer betrunfen; davon molum, betrunfen (Stubentenfpr.). 

Moli fein, molichen, manlechen (jolach), heimliche Wege gehen, brin⸗ 
gen, führen, transportiren, auf Transport, Schub geben, fchmuggeln. Mo: 
lich, ber Führer, Transporteur, Schnuggler. 

Molid, Moled, Mauled (jolad), der Neumond, Dunkelheit. 

Mollen, mal fein, mohel fein und Mile machen (mul), befchneiden (von 
Jubenfnaben), Geld, Papier und Spielfarten; vgl. Th. II, S. 281. Pers 
ner: jemand etwas abzmwarten, ihm becortiren, in Abrechnung bringen, be: 
trägen; nimmel werben, befchnitten, betrogen werden; Mohel, Mauhel, 
der Befchneider, Betrüger. Mile, bie Beichneibung, ber Decort, Abfchnitt. 

Molun, ſ. Lunen. 

Momon, Nammon (momon), der Mammon, vieles Geld, großer Gelddieb⸗ 
ſtahl. Momon Korach, auch Nefchires Korach (vgl. 4. Mof. 26, 9), 
Korah's Reichthum, d. h. große Schäße, große Geldſummen; vgl. Tenblan, 
Mr. 17. 

Mordai (zig. mer, miro, mein, dai, Mutter), die Mutter; Mordat (zig. 
dade), ber Vater (hannov.). 

Mofge, ſ. Muß. 

Moſchel, Mauſchel (moschal, herrſchen, gewaltig fein), beſonders comp. 
Großmauſchel, der Erſte, Oberſte in der Regierung, im Gericht, Praͤ⸗ 
fident, Richter, Inquirent, Polizeichef. Maufchel fein, Gewalt haben, 
gewaltig fein. Die voltsthümlich gewordene fpöttifche Bezeichnung ber Juden 
mit Maufchel ift der Gaunerfprache wie dem Jübifchbeutfchen durchaus fremd, 
und ber viel gemisbrauchte Name Maufchel ift ein hoher Ehrenname. 

Moſchel (moschol, Pi. mescholim, mischle, Parabel, Gleichniß, Sprich: 
wort), das Gleichniß, Beifpiel; lemoſchel, zum Beifpiel. 

Moos (BI. von meo, Stein, Steinchen, Pfennig, f. UN), Mous, Mode, 
Münze, Geld. Siuf Moos, linfes Moos, meramme Moos, falfches 
Selb; merammemoosmelodhnen, falfchmünzen; vgl. Th. II, ©. 211. 
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Moosmulje, die Geldtaſche; Mooskippe, Geldkiſte; Moospadpe, 
Portemonnaie, Geldbeutel. 

Moſok (mosak), füß, lieblich, Zucker, Honig; Meſſek, Moſſek, Süßigkeit, 
Lieblichkeit, Zucker. 

Moſſer, ſ. Maſſern. 

Motor, Moter (motar, regnen), der Regen; motern, regnen; es motert, 
es regnet. 

Mowes, f. Met. 

Mudle (zig. muklo), frei, losgelaſſen, erlöft (hannov.). 

Muddeln, Karten fpielen; Muddelei, die Karten (Zimmermann). Die Ab: 
leitung ıft wol zunächft vom nd. Mudd, Mudde, Moder, muddeln ık 
im Nieberbeutfchen: in Schmuz, Beuchtigfeit umherwühlen, ſich beſchmuzen 
Merkwürdig ift die Uebereinſtimmung bes altfoptifchen mot, mout, Schlamm, 
Feuchtigfeit, hebr. motor, Regen, gr. nudadw, lat. madeo, engl. mud, hin. 
Mudder, boll. modder, ital. moda. Im Nieverdeutfchen iſt mit Muddelei 
noch der Nebenbegriff ber ſchmuzigen Gefinnung, Täuſchung, Betrügerei ver⸗ 
bunden. 

Mühle (von mahlen, drehen, wie Winde von wenden), die bewegliche Thür, 
ber Dedel, auch die Ragenwinde, befonders in der Compoſ. Kaffeemühle. 
Mühlfracher, die zum Aufbrechen von Thüren und Kaftendedelu gebrauchte 
Art, das Beil; fotener Mühlfracher, das Beil, Hanpbeil. 

Muffen, muffeln, murfeln (murfeln, morfeln, mit gejchlofienen Lippen 
fauen, Schmeller, Il, 615), ichmeden, riechen, fauen, munden, Eufien. 
Murf, das Maul, der Mund, Kuß, Mäulchen. Das Murfel, alics Weib. 
Muffer, Muffert, die Nafe. Der Muff, der Gerud, Geſtank; einen 
Muff befommen, bemerfen, Verdacht befommen, den Braten riechen. Das 
alte Merfen (f. S. 136, Note 7) feheint doch mit niorfeln in Verbintung 
zu ſtehen; vgl. noch Bürf. 

Mulde, Mulje, Molle, Molje, Mulje, Mulge, die Tafcke, die Diebs⸗ 
tafche (vgl. Gole, Fuhre); aus der Mulje handeln, aus ber Taſche 
ftehblen; in die Mulje ſchubben ſſchieben), in die Tafche ſtecken. 

Muß, Muſch, Mofhe, Müſchel (vgl. Moſche bei Adelung, III, 292, 
Mofche, und bei Schmib, ©. 396, Mufdy, fowie bei Schmeller, II, 642), 
die Frau, Mädchen, Braut, Geliebie, Zuhaͤlterin, liederliche Dirne, Dappel⸗ 
ſchicſſe. Muſche iſt in der Schinderſprache beſonders noch die Tochter tes 
Scharfrichters; audf werben alle Formen zur Bezeichnung der weiblichen Ber 
fchlechtstheile gebraucht, wie ferner no: Müfche, Müſchen, Muſchel, 
Mufchelche, Meis, Meje (tk yeoa, uvoyov, ital. mozza). 


N. 


Naal (naal, minaal, von noal), der Schub; Menolim, Menoler, 
Elemer, Ellenmänner, die Schuhe; Menolemer, der Schuſier Ma: 
nul, der Riegel, Kettel, Fenſterhaken. 

Radafh (nachasch, Schlange), Nochoſch, die Geldrolle, der Geldſtapel. 
beſonders das Geld, welches ver Chalfen beim Wechſeln ſtiehlt und in die Hand 
tollenförmig zufammenbringt; vgl. Schlängelche, Schlange. 
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Naches (nuach), Ruhe, Zufriedenheit, Genugthuung, Vergnügen; benaches, 
mit Gemüthlichkeit; einen Maſſematten benaches handeln, einen 
Diebſtahl in aller Gemüthlichkeit vollziehen. Laß mir mein Naches, laß 
mich in Ruhe, ungeſchoren; gewöhnliche Redensart, "um Geldanleihen und 
heile Zumuthungen abzumweifen, befonders auch vom Götte oder Sandik 
gegen Brenner gebraucht. 

Naͤd (nur bei Zimmermann), die einzelne Zelle im Criminalgefängniß; wahr⸗ 
fcheinlich vom oberd. Noche und dem mhdo. Nade, Nahen, Kahn, dem 
Kahn (f. d.) analog nachgebildet; möglid, wäre auch die Ableitung von 
Nekef, Loch (f. d.), als Silbenanfangsbuchftaben Po; vgl. Rat. 

Nach jagd, die Nacheile, Verfolgung nad} einem verübten Diebftahl ; vgl. Nach: 
tippel unter Tippel. 

Nachtfuhre (Schinderfpr.), das Wegichaffen und Ausräumen der Latrinen in 
großen Städten; ber nächtliche Transport geftohlener Sachen aus dem Dieb: 
ftahlsorte oder aus dem Haufe des Gauners, wo eine Recherche (Kiewiſch) 
zu fürchten ift. 

Nachtippel, |. Tippel. 

Nafke (chald. DI, nephak), Nafkine, die auf ben Strich gehende Gaſſen⸗ 
hure (frz. pierreuse); naffenen, auf den Strich gehen, mit Mepen ver: 
fehren, ſich einlafien. | 

Hagel, die Tabadepfeife; nageln, coire; Nägel machen, großthun, 
prahlen. 

Nappach (nophach, blafen), der Schmied. Napche, Napches, Nefiche, 
Blähung, flatus; Fein Nefiche werth, ganz und gar nichts werth; ne⸗ 
fiden, fichen, flatum edere. 

Haß, fpöttifche Bezeichnung der Borbellbiruen für ben Gaſt, ber fein Geld 
hat und baher von ihnen gering angejehen und gehänfelt wird. Die Ablei⸗ 
tung ift doch wol vom ahd. noz, nozail, zahmes, vierfüßiges Thier, Tpeciell 
Eifel, das Schaf (letzteres im Althochdeutfchen aud in der Zufammenfegung 
mit smal, flein, befchränft, smalenoz, Schaf). Vgl. au Hammel. Die 
ebenfalls der Borbellfprache eigenthümliche Verlängerung Naffauer hat bier 
felbe Bedeutung. Naffauer fein, fein Geld haben, um mit der Mege zu 
zechen oder beifeite zu gehen. Daher hat auch Naſſauer allgemein die Bes 
deutung bes gelblofen Menfchen, im Gegenſatz von Liechtenftein (f. d.). 
Naffauer endlich mit der Bedeutung ber Gonorrhöe iſt, wie näffeln, uri- 
niren, und Näffel, Urin, vom neuhochbeutfchen naf abzuleiten. 

Nafenen, napen, noßnen, noßen, nofeln, noßeln, napern, noſſe ober 
naufße fein (nosan), geben, barreichen, ſchenken; Matton, Mattone, 
DI. Matnas, Geſchenk, Gabe; Matnas jad, bie wohlthätige Gabe aus 

der Hand, aber auch Ohrfeige, Maulfchelle. 

Mauef, ſ. Noëf. 

Nebbich, Newich, die böhmiſche Affirmativpartikel Nöbrz, ja, fürwahr, 
wirklich, wahrlich; im Züdifchdeutfchen gewöhnlich als verftärfender Ausdruck 
des Bebauerns und Mitleids; er ift nebbich hole, er ift leider krank; 
er fcheft nebbich tofes, er fipt leider gefangen. Der Nebbih, Newich 
it bei den Gaunern der Gimpel, Tropf, der nur zu unbebeutenden Hands 
reichungen beim Stehlen gebraucht wird, z. B. zum Aufhalten ber Säde, 
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zum Tragen ber Diebögeräthe (der Kaffeemühle, des Krummkopfs, Mühl: 
kracher), fowie zur Empfangnahme der aus den Berfchläffen herausgereichten 
Sachen und zum BWegfchleppen ber Beute. 

Nedſch, Netfcher (richtiger 'n Etfcher), Etfcher, ber Kreuzer, Verkür⸗ 
zung von Etfchfreuzer, wie feit bem 15. Jahrhundert die in Meran geſchla⸗ 
genen Kreuzer genannt wurden. Vgl. Abelung, IE, 1777. 

Mefel, Nefelche (mophal), ver Abortus, das vorzeitig geborene Kind. Refel 
ift, wie das lat. nebulo, Bube, Abfchanm, nichtewürbiger Menfch. 

Nefeſch (nophasch), die Seele, der Geift, Athem, Hauch, das Leben, lebende 
Weſen, die Berfon. Belef wenefeſch, bei Leib und Leben; Setono Re: 
fefch, Lebensgefahr; Dine Nefofchos, bie peinlichen Rechtsbeſtimmungen, 
das Strafredt. 

Nefeſch, die Weite, nur bei Thiele; mahrfcheinlich durch Transpofition, dem 
Fiſchneß bei Zimmermann entfprechend, aus dem engl. fashion, fashionist, 
entflanden. DD) bietet feine Etymologie hierzu. 

Megine, |. Niggun. 

Mekef (nokaw), der Binfchnitt, die Rise, Spalte, Einbruchftelle, Einbruche 
loch, das Gefängniß (vgl. Näck). Nekef melochnen ober einlegen, 
f&habbern, ein Zoch einbrechen. Nefewe, das Weib, bie Fran. Bol. Keibe. 

Melle (von fchnellen, Sch—nell-Galgen), der Galgen. 

Meppe, PI.Neppes und Neppen, Kleinigkeit, werthlofer Gegenfland, falfche 
Juwelen, Reufilber, Bronze, Glasfteine u. |. w., auch Neppf'chore, Nepp⸗ 
fhaure; neppen, eine Neppe handeln, unechte Sachen für echte Werth: 
fachen verfaufen. Repper, ber Betrüger, ber werthlofe Sachen für echte 
verkauft. Die Ableitung if von nippen, in Heinen Sügen oben wegneh: 
men, mit ber Bedeutung der Kleinigfeit (Nippchen). Schon bei Andreae 
Hempel fommt Näbgen für Pfennig vor; vgl. engl. nipple und frz. nip- 
pes, RKleinigfeiten, und Th. II, S. 207. Bol. Nibbel Th. IV, ©. 107. 

Mer (ner, Pl. neros), NReir, Pl. Neres, Neires, das Licht, bie Lampe, 
Leuchte. Nergefcher, guten Abend, Gruß für ner koscher. 

Neſchome (neschomo), die Seele, das Leben. Die Neſchome nehmen, das 
Leben nehmen, hinrichten, tödten. 

Meffine, die Kafle, das Kaffengeld, die Kaſſenlade, Geldfifte, Abgabe, Zins, 
Steuer; eine NReffine behandeln ober befachern, eine Kaffe beftehlen. 
Das Wort findet fih nur bei Thiele. Die Ableitung if wol von HD), nosso, 
und H%), nossi, Fürſt, Vorftand, welcher ale Oberhaupt ber babylonifchen 
Subenfchaft die Eintreibung der Steuern zu beforgen hatte. Weber den HD) 
vgl. Die intereffante Erzählung aus dem Schebet Jehuda in Burtorf’s „The- 
saurus“”, ©. 654. . Bon nossi ſtammt noch Noffi von Babel, ber Groß: 
thuer, Prahlhans. 

Nida, Nidde (f. nido), die wegen Menftruation zurüdgezogene Jüdin, bes 
menftruirte Brauenzimmer, aucd bie Mege, liederliche Dirne. Benhanide 
(Denette), der Baſtard. Mamfer ben hanide, |. Mamfer. 

Miederlegen, geftändig werden; fich nieberlegen, bezahlen, Geld hergeben. 

Riftern (potar), aufgelöft werben, fterben; geniftert, geflorben. 

Miggun, Regine (nogan), die Weife, Melodie; benigg'n, nach der Melodie. 

Mille (Knolle, Nolle), der Narr, Gel, Spaßmadıer, “penis. 
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Niſchbenen, ſ. Schwue. 

Niſchen, |. Näſchen. 

Nochoſch, ſ. Nachaſch. 

Nocf, Nauef (noaph), ber Ehebrecher, ber mit der Frau oder Concubine 
eines andern zuhält; Ro&fes, bie Chebrecherin; Niuf, der Ehebruch. 

Holle (Knoll, Knollen, Noll), der Hafen, Topf, rundes, bauchiges Sefäg, 
Flaſche, Glas u. dgl., auch das Schloß, namentlich Borhänges und Kaſten⸗ 
flog, im Gegenſatz von platte Peſſiche, f. Peſſach; nollen, fhütteln, 
rütteln, drehen, mishandeln, fchliegen, einfchließen; vernollen, verfchließen, 
befondere aber ein Thürſchloßloch durch Eintreiben von Holz nnd anderm 
Material zum Aufichließen ungeeignet machen, wie 3. B. bei Dorflirchenthären, 
um den Zugang zur Sturmglode bei gewaltfamen Einbrücen zu verhüten, 
ober beim Befehlen von Frachtwagen vor Wirthshäufern das Heraustreten 
ber Fuhrleute oder ber Wirthsleute aus dem Haufe zu vereiteln. 

Moppeln, nuppeln, beten (von nuppen, nippen, Tneipen; vgl. Schwend, 
©. 439; Abelung, III, 520), eigentlich kurze Bewegungen aufs und nieder: 
wärts machen, die Lippen bewegen, wie Kinder beim Saugen an der Mut: 
terbruft (Schmeller, UI, 700). Im Nie derdentſchen iſt dafür gnuppeln, gnub⸗ 
beln; vgl. Knupper. 

Noſſi, Noſſo, ſ. Neſſine. 

Nowi (nowi, Pl. nowiim), der Wahrſager, der Chiromant, Kartenſchlaͤger. 
Newie, die Kartenſchlägerin, Wahrſagerin aus Karten, der Hand, dem 
Kaffeeſatz u. dgl. Newue, die Prophezeiung, Wahrſagerei, Kartenſchlaͤgerei. 

Nowel (nowol), Newil, Nebel, der Narr, Schalk, Schelm. Newele, bie 
Thorheit, auch perſönlich ber Schalf, Schelm, geriebener, ſcharfer Beamter, 
Spigbube, das Nas; das is ein Newele, gerade wie im Niederbeutfchen : 

"dat is een Aas vun Kerl, dat is een afigen Kerl, das iſt ein fchlims 
mer, vertenfelter Kerl. Newelus, bie Spigbüberei, Schurferei. Nibulzpe, 
das Schandmaul, Laͤſtermaul, der Pasquillant. 

NRüſchen, niſchen, nuftern, fuchen, ausfuchen, hervorfuchen, wuterfuchen, 
ftreifen, nach Gefindel umberftreifen, befonders auch bie Tafchen und Klei- 
dung unterfuchen, ſowol von Tafchendiebeu als auch von Befangenwärtern 
gebrauht. Nufcher, Nüfcher, Nifcher (ganz base Nusser bes Dithmar 
von Medebach, fures denariorum ex peris), ber Unterfucher, Spürer, 
Streifer. Die Ableitung von IM fcheint fogar näher zu liegen als bie vom 
abo. Nusca; vgl. Th. IV, ©.56, und das mhd. Nüſch, Rinne, Kanal 
Bon legterm abgeleitet hat Fiefelfpr. noch Nürfchl, das Bett (Näpfchen). 


D, 


Dbede, ſ. Opede. 

DOberhänger, der Mantel, Ueberzicher. 
Oberfünftig, nad oben zu, oben; ſ. Kenntlich. 
Obermann, der Hut, der Boden. 
Obermaffinger, ver Gefangenaufſeher. 
Oberſchoter, Oberauffeher, Gefängnißdirertor. 
Oberwanbel, ber Hut. 
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Oberzinker, f. 3 

Ockelbe (Transpofition), der Budel, Rüden. 

Dlmiſch (olam, Welt, lange Zeit, Ewigfeit), Iangwierig, lange lebend, alt, 
lebenslänglich, auf Lebenszeit. Olmiſch Kraß, Iebenslänglidhe Strafe. 
Dochbram (Shreibung bei Zimmermaun), richtiger Ogbröm, der Rarı, 
Popanz, K.ede, der „Falſtaff“. Die Ableitung ift wol vom biblifchen I%, 
Og, König zu Bafan, welcher feiner riefigen Größe wegen in ber jüdifchen 
Sage ale Typus der Ungeſchlachtheit gilt (5. Mof. 3, 11). Als die Sfraes 

ühmorgens vor Edrei rüdten, faß Og auf der Mauer der Stabt, in- 
bem feine Züße bis auf die Erbe reichten, ſodaß Mofes ihn anfangs für ein 

- Stüd Mauer hielt, dann aber von Furcht vor dem mächtigen Riefen er: 
griffen ward. DI, rum, DIN, rom, 7991, rama, if die Hoͤhe, DT, b*rom, 
in der Größe, auf der Höhe. DI NY, Og b°rom, iſt daher der große Og, 

der Dg in der Höhe, der Rede, Räfel. Bol. das 21, Red, im jübifchdeuts 
fchen Wörterbuch in der geringfchäßigen Bedeutung, und weiter unten Red. 
Sm Jüdiſchdeutſchen ift noch eine geläufige Redensart von lang und über: 

“mäßig aufgefchoffenen Menfchen: er hat die Größe von Og Melech Habs 
boſchon, er hat die Größe des Könige Og von Bafan; vgl. Tendlau, Nr. 2. 
Im Nieverdeutfchen ift entiprechend: „de lange Ri“, Iang aufgefchoflener 
Burfche (vgl. Schallef), welches mit Rick, Red, lange Stange zum Waͤſche⸗ 
trocknen, zufammenzuhängen fcheint. Vgl. das zig. Reka, Pott, II, 270. 

Oren (lat. orare), beten, nachgeben, demüthig fein. 

Oron (oron), Draun, der Schrank, der Kaften, Sarg, Spinde, Truhe. 

Ofen, Aufen, Osne, das Ohr; durch Druckfehler oder abſichtliche Ent: 
ftellung audy in der Form Osne, die Uhr, Tafchenuhr, Schlaguhr, Thurm⸗ 
uber. 3. bat noch Oßnick, Uhr. 

Dfenen (080), aufenen, ofe fein, machen, thun, fchaffen, handeln, volls 
bringen, zurichten, bereiten, erwerben, zu Stande bringen, darbringen; ogl. 
Maafe. 

Ospes, Ospis, Oſchpes, Oſchpis, Hofchres, Hospis, Spieß (Fem. 
Oſchpiſte, Oſpiſeſte, Spießin, lat. hospes, hospitium), der Wirth, 
Herbergswirth, Krugwirth. Kochemerſpieß, Cheſſenſpieß, ſehr haufig 
auch Spieß allein, der Gaunerwirth. Die Spieſe, Spieße (ſelten 
Hoſchpieße oder Oſchpieße), das Wirthshaus; Kochemer- ober Cheſ⸗ 
ſenſpieße, Gaunerherberge, Diebsſchenke, Gaunerverkehr. S. Spieſe. 

Oel (ozal), der nicht eiferige Gauner, der andere für ſich der Mühe und Ge: 
fahr ausfegt, ohne felbft etwas dabei zu thun, der Zurüdhaltende, Unthätige, 
Müpiggänger, Faullenzer. 


P. 


Pachulke, ver Strafgefangene, welcher in der Anftaltsöfonomie zu Hangdiens 
flen verwandt wird, vom böhm. Pacholjk, Junge, Dienfliunge, Burſche. 
Padde (nd. die Kröte), die Belbbörfe, das Portemonnaie; eine Padde 
dbrüden, zupfen, Elopfen, eine Gelbbörfe aus ber Tafche ſtehlen. Pad⸗ 

benbrüder, Babdenflopper, Paddenzupper, der Tafchenbieb.. 
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Pach, Pachen, Bag, Pl. Pachim, Pagim (Abbreviatur XD, polniſcher 
Groſchen), der Groſchen; vgl. Bach. 

Baden, fehlen (Bfifpr.). 

Balm, Balmer, Balmadı u. f. w., f. Bal und Milchome. 

Pardes (pardes), das Paradies, die Hauptwache, Arreftlocal. 

Varrach, Parch, Parech, auch Parechfopp (porach, er hat geſproßt), 
Grindkopf, Glatzkopf, ſtark üblicher Beiname, Spitz⸗ und Schimpfname. 

Paſche, ſ. Poſchut. 

Paſchen (peschar, vgl. Th. II, S. 322, Note 4), geſtohlenes Gut kaufen, um 
es wieder zu verkaufen. Paſcher, der Trödler, Hehler, Hauſirer, Auffäufer, 
Handelsmann. Verpaſchen, geſtohlenes Gut verkaufen, „verſchärfen“ (ſ. d.). 
Verpaſcher, ber Hehler, Schaͤrfenſpieler, Trödler. Wahrſcheinlich gehört 
hierher das nur bei Thiele vorkommende Paſchkuſenen (wol verdorben aus 
Paſchhuſenen, von Hufen, Hoſen, ſ. d.), verbotswidrig hauſiren. 

Paskenen, poßek fein, Pfaft machen (posak), das Urtheil ſprechen; Pa⸗ 
ßuk, Pſak, Poßuk, Poßik, der Spruch, das Urtheil, die Sentenz. Po⸗ 
Bef, Paußek, der Urtelsfinder, Richter, Referendar. Hierher gehört wel 
noch das im Niederdeutfchen populär gewordene pifafen, bannen, überwäl- 
tigen, binben, fnebeln. Vgl. Th. IV, ©. 229. Die Ableitung von beisfaden, 
nd. bi⸗ſacken (von Sad, Tafche), beiftedfen, beifeite ſtecken, erfcheint geſuch⸗ 
ter, obgleich der entfprechende Ausdruck Bifickengeld (Gelb, welches ber 
Beamte in die Tafche (Wide) fledt als Gratial, ohne recht zu wiflen ober 
zu. erfahren, wofür) in Norbbeutfchland noch ftarf im Volksmunde ift. 

Baflung, ſ. Peſſach. 

Patift (zig. botissa), hannov. die Taſche. 

Pattern, ſ. Poter. . 

Bauten und Trompeten, Iues venerea. 

DE, Bi, Pechen, ver Mund, das Maͤulchen, der Ruß; Piechen⸗pe, f. Peſ⸗ 
fach; vgl. im jübifchbeutfchen Wörterbuch Pe. 

Pech (Studentenfpr.), das Unglück, Misgeſchick Pechvogel, Unglücksvogel; 
Pech haben, im Pech ſitzen, Pech riskiren, Unglück haben; Pech 
geben, davon laufen; vgl. das analoge Schmuzig. S. auch Pich. 

Peger (pogar), Peiger, ber Todte, Leichnam; metaph. das todbringende 
Gift, der Giftſtoff, beſonders die nux vomiea. Pegern, peigern, ſterben, 
crepiren, fterben "machen, vergiften. Pegriſche, das Hospital. 

Senne (pono), das Berkehrhaus, Abfleigequartier, Wirthshaus, Krug, Hers 
berge, Kneipe, Schlupfwinfel. Penne machen, pennen, einfehren, logi⸗ 
ren; Cheſſenpenne, Kochemerpenne, Gaunerherberge, Diebsherberge, 
Gaunerquartier. Penneſpieß, Pennebas (hannov. Pennepas), der 
Wirth; Penneſpiſte, Pennebaſin, Penneboſen, die Wirthin. 

Perat (porat), abſonderlich, eigenthũmlich; Beruto, Pruto, ber Pfennig. 

Protten, prott, prutt, brott fein, übereilt, ſchwatzhaft reden, mit 
Worten um ſich werfen, kurz, ungebührlich im Autworten fein. 

Perez (poraz), der Bruch, Riß, Spalte, Durchbruch, Cinbruch. Periz, ber 
Einbrecher, Räuber. In der Schinderſprache iſt Perz das Stück Haut, 
welches die Schweifriebe des Pferdes bedeckt, und von Pürzel, Bürzel abzu⸗ 
leiten, was in ber Jägerfpr. ben kurzen Schwanz gewiſſer Wildarten bebeutet. 
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Perkoch, Perkochhandel, f. Koach. 

Perlich, jũdiſchd. Plural von Perlche, die Perle; vgl. TH. IH, S. 401. 

Peſſach (possach, öffnen), die Deffnung, Thür, Pforte, Thor, befonders auch, 
wie das germanifirte Paſſung und bas verborbene Peſſuch, der Einbruch; 
Beifach, Peſſuch, Baffung melochnen oder machen, einen Einbruch 
machen, einbrechen; Peſſucher (Beſucher), der Einbrecher; Peßſiche, bas 
Schlüffelloh; Pischen⸗Pe (Beffehon= Beh, ME INNE: (constr.), Oeffnen 
des Mundes), verborben Bidenbe, Bisfkepe, fogar Pisjoupe, die heim: 
liche Verabredung, Eorrefpondenz, Ausfluht, Verfländigung, Zeichen; vgl- 
Maremokum. Berpischenpenen, verbifchten, verpiffen, eine Sade 
durch Berabredung vertufchen, befeitigen, befchönigen, „mit dem Mantel der 
Liebe zu verdecken fuchen“; ſich wegbifchten, fich wegpiffen, ſich beim: 
fi davondrüden, davonfchleichen. Vgl. Sch’tife. Platte Peffiche, das 
eingelafiene Schloß, Einſteckſchloß in Thüren, Mobilien (im Gegenſatz von 
Tole, Chozer, Hund, Korb, Borhängfhloß). Poßchenen, ſchließen, 
Sclöffer öffnen, mit Nachſchlüſſeln ſtehlen; Poßchener, der Nachſchlüſſel⸗ 
bieb; verpoßchenen, verfchließen, auch im unglüdlichen Sinne einen Ber: 
ſchluß fo ungeſchickt handhaben, daß im Schloß etwas verbogen oder abgebrochen 
wird. Mafteach, der Schlüffel; Miftoch, das Deffuen, bie Deffuung. 

Peſſil (possil, von possal, fpinnen), der Faden, die Schnur. 

Peza (poza), die Wunde, Duetfchung, Sugillation, Beule. 

Pezaddik, Peizaddik, — — hebräiſch ausgeſprochene Silbenanfangsbuchſtaben 
des beutfchen Wortes Poli⸗-zei, die Polizei. Ebenſo Pezet, die Polizei, die⸗ 
felben Buchftaben deutfch ausgefprochen: B. 3., davon bas (zunächit finden 
tifche) pegen (pezetten), bei ber P. 3. angeben, ausichwagen, plaudern, 
verrathen; Doch ift vielleicht das böhmifche bezeti, laufen, hin⸗ und Kerlaus 
fen, das Stammwort zu pepen, welches in Wien fehr flarf im Schwange 
ift; vgl. Zaddik. 

Pezira (p“zira, von pozar), die Stumpfheit, Scharte au fchneidenden Iufra- 
menten, daher die Feile, Säge, befonders die aus Uhrfedern, Mefiern zud 
Blanffcheiten improviftrten Juſtrumente zum Durchfeilen von Gittern und 
Holjwerf. 

Pfeffer (vgl. Kümmel, fowie Salz), das Schießpulver; dfeffern, ein Ge: 
wehr, ein Piflol u. |. w. laden. 

Hfeifen, befennen, einräumen, ein offenes Geſtaͤndniß ablegen; auf jemand 
pfeifen, über jemand zu deſſen Nachtheil Geſtändniſſe machen; Bfeifer, 
der Geftändige, Angeber, Berräther. 

Pferdetole, f. Taljenen. 

Pflanzen, planten (ein erft ſeit dem Dreißigjährigen Kriege in der beutfchen 
Gaunerfprache aus romanifchen Gannerſprachen anfgefommener Ansdrad, vom 
fpan. plantar ober ital. plantare, mit der Bebentung ſtecken, hineinfleden, 
zuſtecken, ſchieben, bringen, floßen, einführen, einrammen, fynonym mit dem 
alten feßen uud für dieſes fubflituiet), machen, darſtellen, bewerkſtelligen; 
vgl. Th. II, S. 79, und TH. IV, ©. 288. Znplanten, beimli und uns 
vermerkt zufleden; fortplanten, wegplanten, heimlich und gefchidt weg: 
nehmen. Pflanzer, ber Darfteller, Arbeiter, Handwerker, in zahlreichen 


Bilonen 588 Pink 


Compoſitionen, z. B. Stichlingspflanzer, Kluftpflanzer, Schneiber: 
Trittlingspflanzer, Schuſter; Lechempflanzer, Bäder u. ſ. w. Der 
Pflanz, die Lüge, der Vorwand; einen Pflanz ſetzen, jemand etwas 
vorlügen, weiß machen (Bflfpr.). Pläntel, Pflänzchen, verborgenes, von 
Diebftählen herrührendes Gelb, 

Bflonen, |. Flonen. 

Dfund, fünf Gulden; gutes Pfund, zehn Gulden (FIſlſpr.). 

Pich, Pit, auch wol Pech, Geld; die Ableitung von pecunia iſt geſucht; 
vieleicht nur die flüchtige beutfche Bucjflabenbetonung von Pag, Pa, D 
oder JD, Pg oder Pch ohne beitimmten Vocal; vgl. Pag und Bad. 

Biden, Pickcheder, Pickgordel, f. Biden. 

Bidende, |. Peſſach. 

Billing, der Nagel. 

Pilegeſch (pilegesch, nimat, pellex, Beifchläfer, Beifchläferin), Pilagſche, 
Pilegſche, auch verborben Pilegöfchen (nd. deminutive Benennung für 
Sans, &ös, und von Spiehlen, Feder, Beberfiel), die Koncubine, Beglei⸗ 
terin auf Streifzägen, Haufirerin, befonders auch die Begleiterin der Dreh⸗ 
orgelfpieler, welche in bie Häufer geht und Geld fammelt; vgl. Th. VU, ©.9. 

Pille, verdorben aus dem nd. Spill, Spiel, das böfe Spiel, die ſchwere 
Krankheit, befonders Epilepfie, Fallfucht, fchwere Noth; die Pille haben, 
bas böfe Spiel haben, von der Epilepfie befallen, behaftet fein; auf Die 
Pille fchnurren, als finulanter Epileptifer beiteln und vagiren ; vgl. 
Tippel, und %. II, ©. 42. 

Pilmern, rauchen; Pilmerſtab, die Tabadspfeife. Nur bei Zimmermann; 
die Ableitung ift dunkel. 

Pilpel (polal), der Pfeffer; Pilpul, das fcharffinnige" Disputiren, fcharfes 
Berhör, fcharfe Verhandlung. Pilpel fein, mephalpel fein, ſcharf bie: 
putiren, fcharf verhandeln, badern, fireiten. 

Bilfel, 1. Beſſule. 

Pink, Pinke, Finf, Finke, Pünke, Bunte, fommt zunächft im Bedeler 
orden ale „bind, ein bur“ vor (Th,I, S. 203) und dann bei Andreas Hem⸗ 
pel: „ein Binde, eine Mannsperfon“ (Th. IV, ©. 94). Die Abflammung 
ift wol von Bünf, Pünfel, vorragender, erhabener Theil, baufchige Maſſe, 
Bund, Bündel, bair. Pienf, fowol Finfe (fringilla, im Mittellat. pincio), 
wie bie übelgewachfene, verfrüppelte Berfon, Veſtie ober Bflanze (Schmeller, 
I, 287). Im Echwäbifchen it Bunfes, Hofenbunfes, ber Furze, bide, 
fuopfichte Burſche; Schmid, S. 107. Pinke ift übrigens im Gaunermunde 
von Finke und Funke flarf verbrängt worden, obfchon auch diefe wieder 
bereits zu populär geworben find, um ſpecifiſch gaunerifchen Befland haben 
zu Fonnen. Die Bedeutung ift Burſche, Handwerfsburfche, Knecht, dem 
Knolle, Knollfinf des duisburger Borabulars entfprechend (f. Th. IV, 
©. 108), fowie dem findentiihen Knote (Genofie), dem rohen, ungebilbeten 
Handwerksburfchen. Doch hat Finke und Funke immer noch den Nebenbegriff 
des verfchmigten, lockern, liederlichen Burfchen. Im Nieberbeutfchen ift Fink 
und Pinf noch durchweg für penis gebräuchlich. In der Schinderfprache ift 
Pink jeve Mannsperfon, die nicht zum Scharfrichterftande gehört oder aus 
ihm geboren ift. Zinfe ift in der Stubentenfprache jeder Stubent, welcher 
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feiner Verbindung angehört. Das zigeunerifche bing, beng, Tenfel, gehört 
nicht hierher, wol aber ſcheint das in logiſcher Bedeutung vollkommen eins 
fchlagende Bengel von Bünfel, für welches erflere Wort Adelung, I, 715, 
und nach ihm Schwenck, &. 39, eine jedenfalls gezwungene Ableitung hat, 
fi) nur in der provinziellen Ausiprache zu nnterfcheiben. 

Pinkas, Pinkes (OD), das Notizenbuch, Tagebuch, Schulbbuch, kanfmaͤn⸗ 
niſches Journal, Verzeichniß der Diebſtahlsobjecte. 

Pipolte, der Jude, Pipoltiza, die Jüdin (Grolman hat Babolbe), zigeun. 
pipolto. 

Piſacken, ſ. Paskenen. 

Piſchte, mehr noch im Pl. Piſchtim und in der Form Piſchtin gebräud;: 
lich, verdorben Pifhtum, Flachs, Leinen. Beged (Bi. Bigde) pifchtim, 
leinene Kleider, Leinenzeug. Piſchtim ſocher, Leinwandhäntter; Piſchtim— 
handel, Leinenhandel, befonders ber betrügerifche mit nicht reinen einen: 
waaren oder mit Baumwolle für Leinen; vgl. Th. II, ©. 219. 

Pischenpe, ſ. Peſſach. 

Piz, Ausprud der wiener Strabanzer zur Bezeichnung eines Stutzers aus ben 
niedern Ständen, Zadenburfche, Comptoirbiener, Gommis, 

Dlanten, |. Pflanzen. 

Plautz (Plotz, plogen, plaufchen, platfchen, ahb. plestan, Flatichen, mhd. 
bleschen, fallen), geringfchäßiger Ausprud der Schinder für Haut oder Fell. 

Blatt (polat, entfliehen, entlommen, entfommen laſſen, erreiten), alles, mas 
Zuflucht und Sicherheit barbietet, wohin man fliehen und ficher geborgen fein 
fann, daher ficher, verläffig, befamnt, vertraut, mit Gaunern einverſtanden, 
den Gaunern Vorſchub leiftend. Platte Leute, Bertraute, Befannte, Hel: 

fer der Gaumer, wie z. B. ber Spieß, Schärfenfpieler, Pafcher. Platt fein, 
zu den vertrauten Leuten zählen; von Beamten, mit ben Ganuern burd: 
fiechen, mit ihnen Beſcheid wiflen. Platten, zum Vertrauten machen, zu 
gewinnen fuchen, treuherzig machen, fchmeicheln, zufprechen, ſynonym mit 
flach machen, flachfen (f.d.). Platte Benne, platte Spieße, Blattes 
bajis, Plattebes, Plattefitt, Plattefijfe, Gaunerverfehr, Gauner⸗ 
herberge, Gaunerafyl. Platte Benne machen (bei Thiele und hannoy.), 
ironifcher Ausdrud für: unter freiem Himmel campiren, um bort ficherer zu 
fchlafen als in den Kneipen, wo ein polizeilicher Ueberfall immer zu fuͤrch⸗ 
ten ift. Plete, Pleite, die Flucht, flüchtig, fort, verloren,banfrott; Plete 
melochnen, machen, flüchtig werben, bavongehen, verloren, banfrott fein; 
plete holchen, plete treten, pletern, plettern, blättern, baron- 
gehen, entfliehen, bavonrennen. Pletè handeln, eine Plete handeln, 
auf Blete handeln, einen Diebflahl in der Weife vollführen, dag ein Ge 
noſſe, fei es durch Einfchleichen, oder als Gaſt, durch Einführung ala Die 
ner, Dienſtmagd, Gouvernante u. f. w., im Einverſtändniß mit den Kameras 
den von innen bie Verfchlüffe öffnet, ihnen Nachweife gibt und fonfligen Ber: 
fchub leiftet, und nach verübtem Diebftahl mit ihnen bavongeht. Polit, der 
Entfprungene, Deferteur. Platte Peßiche, das eingelaflene Schloß, Einſteck⸗ 
fchloß (I. Beffah). Plattmulje, die Brieftafche, das Portefenille, in wel: 
ches man Werthpapiere hineiniteckt, ſichert; beides vom beutichen platt. 

Platt⸗Kaporal, der Kaporal (Hahn) mit der Platte, Tonfur, d. 5. ber welſche 
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Hahn; Plattfachni (zig. kachni, Huhn), bie welfche Henne. S. Th. IV, 
S. 133, Rote 4. 

Blattel, Platten, Plaufcherl, das Swanzigfrenerftäd, 

Pleutel, Bläntel, f. Pflanzen. 

Hlewen, Pleffen, f. Blaff, bleffen. 

Ploni, Balmoni, Plauni, Balmauni (f. das fühifchdeutiche Wörterbuch 
unter nD), etymologifch bebeutungslofe Bezeichnung der unbeflimmten Ber: 
fon, wie im Dentfchen das N. NR. oder X. oder 2.9. 3. oder wegwerfend: 
Dinge ba, oder franz. chose, monsieur chose; wirb viel zur Verſpottung 
unkundiger Frager nach dem Namen gebraucht und auch ale Name angegeben. 
Wahrfcheinlich iſt Das moderne franz. Plonplon aus Ploni entflanden. 

Pluder, Pludern, die Hofe, Hofen, Verfürzung von Pluderhoſen, von plus 
bern, fchlottern, poln. pludry, im Böhmifchen ift Plundry (masc. plur.) 
für Binderhofen; plünbern, die Tafchen plündern, wird jedoch von Adelung 
und Schwend von deutſchen Plunder abgeleitet, wiewol mit wenig Sicher⸗ 
heit. Der Ausbrud „plündern“ fcheint erft in Dreißigjährigen Kriege auf: 
gefommen, zunächft nur auf bie perfünliche Beraubung befchränft, auch blos 
ein fpecififcher Räubers und Solbatenausdruck geweſen, als plundra in das 
Schwebifche und ale plunder in bas Englifche übergegangen zu fein; im 
Böhmifchen ift plündern plundrowati, poplundrowati, zplundromati. 

Pochus (pochus), Flein, gering, Ichleht. Adam pochus, unbebeutender, ges 
ringer Mann, bei weichem nichts zu fichlen if. Lepochus, mindeſtens 
iwenigftens. 

Pochtam, Bockdam, gewebtes Tuch, Leinen, Barden. Man findet viefes 
Wort als pochtam in jedes zigeunerifche Wörterbuch eingefchoben, ohne daß 
pochtam wirklich echt zigennerifchen Urfprungs iſt; im Hinbeflanifchen findet 
fich pat’a, Leinengeiwebe, Sausfr. patta, wollenes Gewebe. Pochtam, Bod: 
dam, fcheint vielmehr eine zigeunerifche Berftümmelung von DJ, begodim, 
constr. "92, bigde, BI. von 732, beged, Kleid, zu fein, vgl. Pott, „Zigeus 
ner“, II, 367, der nach Grolman bei Bockdam auch Piſchtum aufführt. 

Pokid (pokad), der Vorſteher, Borgefepte, Beamte, Director, Amtmann. 
Pekude, der Dienft eines Pokid. 

Holen, Bolengehen, |. Wiafchma. 

Polenk, Polente, hannov. die Polizei; wol vom zig. Polontschero, Nacht⸗ 
wädhter, Hirt. 

Holifke, Polifte, Poliffe, Belifke, Belifteu.f. w., die Suppe, Brühe, 
böhm. Boljwfa. 

Poliquetſch, die Polizei, der Polizeimann. 

Pollmack, Bollmagen, |. Bal und Milhome. 

Pom, Bomfer, f. Bor und Bum. 

Pommhans, Bommerling (fry. pomme), der Apfel, Vgl. Th. IV, ©. 288. 

Dompen, |. Pumpen. 

Ponim (ponim, pono), Ponum, Bonum, das Geſicht, die Miene, das 
Anfchen. Aſſusponim, Chuzpeponim (chuzpo), ein frecher, unvers 
fhämter Menſch. Schunreponim (schunra, Kape), Katzengeſicht, häß⸗ 
liches Geſicht Natzeponim (f. Mage), blatternarbiger, finniger Menſch. 
Schlammaffelponim, Unglüdegeficht, unleidlicher Menſch. In das Po⸗ 
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nim ftellen, confrontiren; in das Bonim baun, fommen, umier die 
Augen treten, confrontirt werben; ins Bonim mode fein, flichnen. 
pfeifen, ins Geſicht befennen, 

Bor (HD), der Stier, Pore (MD), die Kuh. Boreboffer, Rinbieife. 
Borer, ber Kubhirt, Hirt. Pore-Medine, das Land der Kühe, die Schweiz. 
Ueber Bum, Bum, MD, ale Abbreviatur von Bore: Medine, ſowie über 
Bumfer, Bumferfitt, |. Dum. 

Porum, |. Burim. 

Horzelanfuhre, Borzellanfahrt, bie Fahrt zweier Perſonen verfchiebenen 
Befchlechis in einem bichtverhängten Wagen, eine in großen Stäbten, zum 
Eintrag der Bordellfreguenz und gefunbheitspolizeilichen Aufſicht, ſtark be: 
triebene Liederlichkeit. Vgl. Erſte Klaffe fahren, und Th. II, ©. 188. 
Borzellanfugrmann, Borzellanfutfcher, Borzellanagler, der mit 
feinem Fuhrwerk zu folchen Fahrten bereite und eingerichtete Fuhrmaun. 

Poſchut (poschat), blos, gewöhnlich, einfach (nd. enkelt). Bofchnt (Poſcher, 
Bafche, hannov.), der Pfennig. Die übrigen. Bedeutungen f. im jübifchr. 
Wörterbuch. 

Poßchenen, ſ. Peſſach. 

Poßek, ſ. Pasfenen. 

Poſſert, Puſſert (verdorben von bosor), beſonders in ber Schinderſprache 
üblich, das Schindaas, auch Fleiſch; Poſſertfetzer, ver Fleiſcher ſ. Boſſer. 

Poter (potur, von potar), losgelaſſen, entlaſſen, abgefertigt; poter ſein, 
frei, entlaſſen, abgefertigt ſein; poter machen, befreien; poter fommen, 
freigelaffen werben; pattern, Ioslaflen, entlafien, löfen (fowol vom Rabbiner 
ale vom Lehrheren und dem Richter). Patterſch, patteriſch, gepar: 
terfcht, fchwanger; patterfchen, patterſch machen, fchwängern (vgl. 
OD, peter, Eifigeburt), im Jüdifchbeutfchen lets nur im wegwerfenden Sinne 
gebraucht. Bol. Rehem unter Raham. Niftern, flerben. 

Poſchkajen, Butfchfajen, Puſchkajen, Bufchfeilen (keli) und Poſcha⸗ 
den (bei Thiele Potſchgajim), von 9, bote, Hänfer, und PC, scho- 
kim, Beine; die Hofen. Möglich iſt auch die Ableitung von DD poschak, 
auseinander fperren, von Lippen und Füßen; davon das in Lübeck und Um- 
gegend fehr gebräuchliche pajadeln, pafchadeln, geben, bahingehen, fort: 
gehen. Pofchfajenfätfcher, Pajackenketſcher, die gurtenen Schulter: 
bänder und Riemen zum Heben von Tragebahren und Schubfarren, Hofen: 
träger. Poſchkajenmulde, Pajarenmulje, Hofentafche. 

Pracher (mh. pracher), der Bettler; Pracherin, Bettlerin; prachern, 
betteln,;, Pracerfleppe, Bettelbrief; Pracherputz, Betteloogt, Prarker: 
vogt. Schwend flellt (S. 480) die deutfche Ableitung in Abrede; Abelung 
leitet e8 vom lat. precari her. Doch fcheint die Ableitung vom hebr. TFT, 
berachah (brocho), Segen, Segensfpruch, Gebet, mit welchem bie Bettler 
fich einzuführen pflegen, näher zu liegen. 

Preien, vraien (franz. prier, engl. pray), bitten, beteu, erfuchen, einladen. 
Mechile praien, ſ. Mechile. 

Premier (franz. premier), der Balmaffematten beim falfchen Spiel, Haupt: 
fpieler, welcher von den Eintreibern, Fallmachern, Schleppern u. ſ. w. ben 
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Freier, Balhoche, Balhei zum betrügeriſchen Spiel und Auspländern heran: 
locken läßt; vgl. Th. II, ©. 288. 291. 

Prinzerei (lat. princeps), ein fürflliches Gebäude, welches in Staatszwecken 
verwandt wird, Rathhaus, Gerichtshanus, Gefangenanftalt, auch die höhere 
Inſtanz, fowie die fürkliche Herrichaft. 

Proſit, das bürgerliche Gewerbe, unter deſſen fcheinbarem Betrieb ber Gamer 
fich nieberläßt oder umberzieht; am Brofit geben, Profit machen, ein 
Scheingewerbe treiben; Profit über die Achſel maden, der fpecielle 
Biefelausprud für das Lumpen⸗ und Ruochenfammeln mit dem Tragkörben. 

Pruto, prutt fein, f. Berat. 

Pſak machen, |. Paskenen. 

Pudbdelche, vie heimlicdye betrügeriiche Vertauſchung einer werthvollen Sache 
mit einer werthlofen, völlig fononym mit Ennenotenne und mit Chaſ⸗ 
fime (ſ. d.) Ein Puddelche handeln, maden, melochnen, ſynonym 
mit Snnevotenne maden, Chaffime handeln (f.d.). Die Ableitung 
ift vom deutfchen Pudel, Pfudel, Pfüge, welches ganz fynonym mit dem 
engl. puddle ift, da bies ebenfalls Lade, Pfütze bedeutet. Das engl. Zeits 
wort to puddle entfpricht unferm befubeln, jübifchb. befefeln, in den Dred 
führen, in die Batfche bringen. Im Riederbeutichen ift umberpuppeln: 
an einer Stelle bins und her fich bewegen, umbermanichen, plautichen. 

Puffen, pofen, buffen, hoffen, fchlafen, übernachten; eigentlich fchnauben, 
fhnarchen, vom beutfchen Puff, engl. puff, ital. buffare, fpan. bufar, fchnaus 
ben; der Buff, der Schlaf, Furzer Schlaf, das Bordell, der Strich, der Act. 
Einen Buff machen, einen (kurzen) Schlaf thun, concumbere; auf den 
Buff tippeln, auf den Strich, ins Borbell gehen. Im Nieverdentfchen ift 
Buff auch noch der Borg; auf den Buff nehmen, borgen, auf Erebit 
entnehmen. 

Pulver, das loſe, nicht in Packete, Rollen ober Beutel verpackte, fondern in 
ber bloßen Tafche getragene, oder in Kaften und fonfligen Verſchlüſſen auf: 
gefchüttet liegende Geld. 

Pum, f. Por nnd Bum. 

Pump (Stubentenfpr.), ber Erebit, das Ereditirte. Pumpen, pompen, borgen; 
Bumpier, Bompier, ver Berleiher, Pfandleiher; Bumpfeule, ein derber 
Stod, deſſen unteres Ende dicker iſt als das obere. Hildburgh. hat zuerft 
für pumpen die Bebeutung fiechen, erflechen; gepumpt, erſtochen. Der 
Aunsdruck ift auch noch jept im Gebrauch und wirb im nieberbeutichen Gauner⸗ 
munde befonders in der Form pümpeln für coire gebraucht. Alle Ansdrücke 
entfprechen dem buhen, baufchen, flogen, wovon Schwend (f. S. 490 Pumpe) 
die Ableitung berfhreibt. Pumps (Bumps), plöglich; die Tracht Schläge, 

Purim (purim, BL. vom perfiichen pur, 208, das jüdifche Hamangfeft, f. 
Th. IH, ©. 481), verborben Porum, das bunte Durdjeinander, die gelamms 
ten Geräthfchaften zum Mackenen, ohne Rüdfiht auf Zahl und Onalität. 
Sroßpurim find fperiell die größern Brech⸗ und Stemmeifen; Klein 
purim bie Nachfchläffel, Dietriche, Abflecher, Borleger. Burimpflanzer, 
der Schmied, Anfertiger von Diebsgeräth, Diebsidylüffeln u. dgl. 

Putz (puz, hephiz, zerfireuen, zerfchmetiern), bie Ausrede, Vertheidigung, 
Ausflucht, das Sich⸗weiß⸗brennen, der Schein, Borwand, Vorſchub. Tofer 
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Bus, eine triftige Ausrebde; fhofler Bug, ungefchidte, unfräftige Aus: 
rede. Binen Bug machen, pugen, etwas weißmachen, eine Finte machen, 
eine fchlaue Lüge vorbringen; fich putzen, fich herausreden, veriheibigen, 
exculpiren; ber Bus flebt, der Bug hat Kijum (wobei Pub hombo⸗ 
phonetifch für das deutfche Putz, Kalkanwurf, genommen wird), die Ausfiudt 
bat Kraft, Kern, Beſtand, läßt ich Hör. Der Gips im Putz, bie in- 
nere Kraft nnd Geltung der Auefluht. Putzarbeit (ſynonym mit Profit, 
f. d.), bie Schelnarbeit, das Scheingewerbe. Putz meiſter, der burch Aus: 
ftellung von Arbeitsfegeinen (Bugfleppe, Bupzettel) den Gaunern Ber: 
[hub leiftende Scheinarbeitsgeber.. Putzſchere (Fſlſpr.), Inſtrument zum 
Ausheben der Hausthüren (Krummkopf). 

Bu (Hannov.), der Bettelvogt, wol vom mhb. butze, Larve, ſchwaͤb. Bat. 
Bupemann, verlawter Mann, Schreckbild, Bopanz für Kinder. Im Zigen- 
nerifchen ift paschiakkro ber Betteloogt. 


Q. 


Quetſch, die Polizei, der Polizeimann. Dgl. Poliquetſch. 

Quin, Ovin, Quihn, Quien (xoeov, chien), der Hund; Schinderſpr. Dxins 
£uffer (Quiengoffer bes Liber Vagatorum), ber Abdeckerknecht, dem es 
obliegt, die herrenlos umherlaufenden Hunde zu fangen und zu tödten. 

Quinte, der Lug, die Täufchung, ber Betrug, Finte, der Diebſtahl; quin⸗ 
ten, täuſchen, lügen, betrügen, ftehlen. Adelung, III, 898, und Schwend, 
©. 497, leiten Quinte von quinta, der fünften, feinften Darmfaite auf 
Gaiteninftrumenten, ab. Doc fcheint das fehr alte Wort mit der ebenſe 
alten eigenthümlichen Bedeutung vom goth. githan, qath, gethun, githans, 
fagen, fprechen, jemand meinen, nennen (ahd. quedan), verflümmelt worden 
zu fein. | 


R. 


Naba tzen (f2?, robaz), liegen, lauern, auflauern, aufpafien. Robas ik 
weſentlich das eigenthümliche Ruhen vierfüßiger Thiere mit der Bruft auf 
ben Vorderfüßen, wie 3. B. Löwen und Hunde ruhen. Daher entfpricht ras 
bagen durchaus dem lauernden Liegen auf dem Bauche und auf geflägten 
Einbogen. Rabagen bedeutet aber auch unruhig liegen, auf dem Bauche lie: 
gen, coire; biefe Bebentung entfpringt aus der chaldaifirenden Verwechſelung 
des 27 mit 292, roba, welches letztere vorzüglich von dem Zuſammenliegen 
und von ber Begattung vierfüßiger Thlere gebraucht wird. Daher der Aus: 
drud 27), reba, das Liegen, und der nur in ber Fieſelſprache vorfommente 
Gruß: Kocherem Raba (für Kofcheren Reba, vgl. Nergefcher), guter 
Abend! Fflſpr. hat noch die Form Riwizen, ſich auf bie Lauer legen, ſteh⸗ 
len; Riwizer, Gauner, Dieb. 

Ra (rach), zart, weich, weichlich, furchtſam, verzagt. 

Nachaw, 297, reiten, reiten laſſen; Stammwort zu manchen Gaunerausdrücken: 
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Rachow, Rackof, Rachwener, Rackeler, der Reiter (auch Fuhrmaun), 
beſonders aber des Gauner (Schottenfäller), welcher die in Kaufmannsläden 
geſtohlenen Waarenpackete zwiſchen bie Oberſchenkel ſteckt und damit zu gehen 
verſteht, was vorzüglich von weiblichen Gaunern mit großem Geſchick und 
ſehr Rarf geübt wird. Rachwenen, reiten, in angegebener Weiſe Waaren 
fteblen und transportiren. Die fo geftchlene Waare it Rachwenerſ'chore 
(Schaure), worunter aber auch überhaupt alles Reitzeug verflanden wird; 
vgl. Th. U, S.1%8. Merkow, Merkowe, der Wagen, Wapenfig; Res 
chew, ber Wagen, die Reiterei, Wagenbeipannung, Wagenreihe, deshalb modern 
der Eifenbahnzug. Merfow Eſch oder Eſchmerkowe, bie Locomotive auf 
der Eiſenbahn. Mit dem Merfow Ei ower (29) fein, mit ber 
Eiſenbahn reifen; vgl. Derech. Rechew (Reichew) if aber auch der 
obere Muͤhlſtein (Laufer); davon mit veränderter Schreibung Rechajim, 
Nech ajem (PN, Dual von MM), die Handmühle, Mühle jeder Art, auch 
das Müllerhaus; Rachaijemer, Raheimer, Rechajemer, der Müller; 
Rachaimerſchekez, Rachaimerfiift, Mühlknappe, Müllersfohn; Ras 
chaimerin, Müllerin; Rachaimerſchickſel, Müllerstochter; Rachai⸗ 
merfuschen (für Nachaimerschammer), ber Müllereſel. Rechem, PM, iſt 
endlich noch vulva, uterus (davon PI) VD, peter rechem, Erſtgeburt, 
wovon patterifch, ſ. Poter), deshalb (mie Nekewe von Nekew, ſ. d.), das 
Weib, Mädchen. (au) mr), rachamo, Rachaime, Weib, Maͤdchen), und 
rehaimen, rachaimen und (verborben als ob von Rachel, Rahel, Mutter: 
fchaf, Lamm) rachailen, racheilen, coire, stuprare. 

Radeln, Rodeln, Raucdeln (rochal und rogal), umhergehen, befondere 
als Handelsmann, Tabuleifrämer, Dlitätenhändler, Haufirer, daher zwiſchen⸗ 
tragen, verflatfchen, verleumben. Rochel, Rauchel (rochel, Pl. rochlim), 
der umberziehende Hauſirer, Dlitätens, Kränters, Spezereihändler, ambulan» 
ter Onadfalber, Wunderboctor, Klätfcher, Berleumder; Rechile und Re⸗ 
gilus, die Berleumdung, Klatfcherei; Rechulle, Handel, Gewerbe des 
Rochil; vgl. 26. II, S. 270. Bon rogal, welches befonbers die Bedeutung 
des Umherlaufens und Verleumdens hat, ift noch rageln uub meragel 
fein, anstragen, Fundfchaften, verflatichen, und Meragel, Spion, Kuubs 
fchafter. 

Nacheilen, Rahaimen, Rahaimer, Rachwenen, Rachwener, Racke⸗ 
ler, Rackof, ſ. Rachaw. 

Nadbais, das Arbeitshbaus, Spiunhaus; Radel, der Siebzehner (Geldſtück); 
radeln, fahren, führen; Radler, der Kutſcher, Droſchkenfutſcher, Fiaker; 
Radling, Rabelmahr, der Wagen; ſämmtlich Ausdrücke der Wiefelfprache 
und von Mad abzuleiien. 

Regeln, |. Racheln. 

Ragfon, |. Roges. 

Rat, raffen, f. Rot. 

ARammenin (nur bannon.), die Frau; verborben vom zig. romnin. 

Ramme (romo), Ramai, ber Betrüger; Remie, Remije, Mirmo und 
Tarmis, der Betrug; meramme fein (jemand, auf, über jemand); be⸗ 
rammen, beramfen (berammfchen), betrügen. Vgl. das folgende Ramſch. 

Ram (altnord. kramsa, kremma, md. ramen, raffen), der große, bunte 
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Haufen verfchledener Gegenflände, der ganze Maſſematten, das Geſtohlene 
burcheinander,, che bie Theilung gefchehen it; Kamſchkone, ber Käufer, 
welcher die ganze Diebsbeute in Bauſch und Bogen an ih fauft (Schärfe: 
fpieler); einen Ramſch Finjenen, in Bauſch und Bogen Taufen. 

Mat, Ratt, Rad, Abbreviatur VW, vom beutfchen Neichethaler: BI. Rat: 
tim (PD), Ratten. Thiele führt als BI. Rattonim, Grolman Rai: 
timer an; beides iſt unrichtig. 

Natt, zig. die Nat; zuerſt im Waldh. in der Cutſtellung: „Ratting, zu 
iſts Nadıt”. Nattegänger, der Dieb, welcher zur Rachtzeit auf das Steh⸗ 
len ausgeht. 

Matten, Raitenen, Ratteren, Rötiern, Rudern, Rubdeln (nieder: 
deutſche Formen vom Stammworte raßen, woher raßeln, fchweiz. radelen, 
beir. rätfchen, und das uhd. ratichen, klappern, fcharren, ſchwatzen; vol. 
Schwend, S. 507, aber audy das zig. rudelar, antworten, nnb das fansfı. 
rat’, rat’a, ſprechen, erzählen; Bott, „Bigenner“, II, 267. 268), reden, plan 
dern, befhwagen, „um und nm fchwapen*, betrügen, verrathen, geſtehen 
Thiele hat hinter Hattenen das völlig apofryphe „Rattepus, der Geflän: 
dige, Verräther“, wozu fidh feine Etymologie finden läßt und weldhes wei 
ans einem Leiefehler entflanden ifl vom zig. rakkerpen, Sprache, eve, 
rakkerpaskro, Schwäßer; vgl. Bott, IL, 268. 

Mattfchen, fpielen, vom Bret:, Wärfels und Kartenfpielen; vom böhm. hraͤti. 
fpielen, z. B.: hraͤti w farty, Karten fpielen; hraͤti w flachy, Schach jpielen. 

Natzen, ſ. Rus. 

Raufe, ſ. Rofe. 

Naukach, ſ. Rokeach. 

Nauner, ſ. roenen. 

Nauſchert, Rauſchling, das Stroh; Kauſchertmantel, Strohdach; die 

Fieſelſprache hat für Kauſchert die Bedeutung Papier. 

Naw (TI), Reb, Rebbe, Rewwe, der im Amte ſtehende Rabbi, Rabbiner; 
Rebezen, Rewizin, die Frau des Rabbiners. 

Nazchon, ſ. Rozeach. 

Nebmoſche, Rewmauſche, Rebbemauſche, das große Brecheiſen, ber jo: 
genannte Krummkopf zum Einbrechen durch Mauern und zum Aufbrechen 
ſtarker Verſchlüſſe. Die Etymologie iſt aͤußerſt frivol, da Rebbemauſche nichts 
anderes iſt als Rabbi Moſes, der große Geſetzgeber nnb gewaltige Heerfüh⸗ 
‚rer des Volkes Iſrael, welcher im Judenthum ſtets ale Typus ber höchſten 
Gewalt und Erhabenheit genommen wird; vgl. die nicht fo bezeichnende Ety⸗ 
mologie Th. II, ©. 125, Note 2, und das fpäter folgende Rebtaumeie. 

Mebbis (ribbis, von rowaw), die Interefien, Zinfen, der Brofit, Wucher, 
voriheilhafter Diebflahl. 

Mebtauweie, Nebbe Toweie, gleichfalls die große Brechſtange (Krumm⸗ 
fopf). Auch Rebtauweie, Rabbi Tobias, fcheint ein biblifcher Perſonenname 
zu fein und wahrfcheinlid) auf den 2. Chron. 17, 8, genannten angefehenen 
Leviten Tobias unter Jofaphat zu ‘zielen, obfchon der Rame Tobias auch nech 
Eira 2, 60, Nehem. 2, 10, und im Buch Tobias, 1, vorfommt. 

RNechile, |. Racheln. | 

Nechow (rochaw), Kochow, bie Straße, Gaſſe, Breite. 
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Ned, Rei (rck), auch Rid, Rik, leer, eitel, nichtig, arm, Iumpig, nichts: 
würbig, fhlecht, ber Bummler, Pflaflertreter (Buttje, Bruder, Brenner, 
Klingberger in Hamburg und Luͤbeck, Junge, Edenfteher in Berlin, vgl. 
Fiefel TH. III, S. 144, auch die Wormfer Maafe, Nr. XI, 76. III, ©. 473). 
Der BI. Rekim bezeichnet fonberbarerweife vorzüglich bie Solbaten. Doch 
führt Tenblau, Nr. 707, die Ableitung von ruk, herik, das Schwert ziehen, 
als die wahrfcheinlichere au; noch fonderbarer iſt aber in der norbbentfchen 
Soldatenfprache das Wort Herik (woraus vielfach Hering gemacht ift), 
der Spitzname dee Offiziere, welcher ben Bramarbas fpielt und bie Unter: 
gebenen quält und chikanirt. Vielleicht ift das beutfche Rekel in der vollen 
Bedeutung bes Ref (vgl. Schallef) eher vom zig. rakko als von Rader oder 
Neden abzuleiten, wie Schwend, ©. 520, anführt. Vgl. Oochbram, und 
Bott, II, 269. 

Nefna, |. Rofe. 

Neger, von regen, bewegen (mie Rührling von rühren), der Würfel. 

Negierung, zuexft in Hildburgh. (IH. IV, ©. 156) erläutert, Seil, Strid, 
Schnur zum Binden und Knebeln; regieren (reginen if bei Grolman 
und Falkenberg verdrudt), binden, knebeln, fefleln. 

Negilus, für Rechile, ſ. Radeln. 

Nei, Rey (hannov.), der Amtmann, zig. rai. 

Neider, Reibhart, Reipert („Rippart, feclel“ des Liber Vagator.), vom - 
“nd. Reff (mittellat. raupa, #ell, Haut). 

Neichew, |. Rachaw. 

Neiling (von röheln, rüheln, röcheln, grunzen, wiehern, ſchreien, bei Notker 
rohön, rühen, lat. rugire), in ber Schinderſpr. das Schwein, die Sau. 
Der Liber Vagat. (Th. I, S. 184) hat fchon „NRieling, ſaw“ und „Mans 
ling, gantz jung kindt“. 

Kein, der Hund (Schinderfpr.), von reinen, traben; in ber Jägerfpr. von dem 
Traben der Wölfe und Füchſe gebräuchlich. 

Neißen, betrügen; Reißer, Inbuftrieritter (Fflipr.). 

Reiten, einen Ritt machen, auf den Ritt gehen, nur bie Deutfche Ueber⸗ 
feßung von rachwenen, als Schottenfeller fehlen und die Padete zwifchen 
bie "Beine ſtecken, auch coire. 

Neiweh, Reiwechfetzer, f. Rewach. 

RNeipert, Reipart, Rippart, f. Reiber. 

Relling, Rellerchen, Röllerchen (von rollen), Erbſen. 

Neppelen (Schinderfpr.), rädern, mit bem Rabe floßen, zerfchmettern (ahd. 
riban, teiben, ribil, Stämpfel, Keule zum Serftoßen). 

Reſch, ſ. Roſch. 

RNeſcha, ſ. Roſche. 

Rewad, Reiwach, Rewoch, Rewich, Rewech (rewach, Pl. rewochim), 
der Gewinn, Zins, Miethgelb, Interefin. Wof Rewochim lameo, feche 
Brocent Zinfen. Rewacher, Rewecher, Reiweger (GHildbgh. hat Reig 
weger), ber Zins⸗, Mieth⸗ oder Pachtſchuldner, beſonders Pächter. Res 
wachfetzer, Reiwechfetzer, nach beiden Bedeutungen von fetzen, der Pro⸗ 
fitmacher, Induſtrieritter (Macher), oder der andern den Rewach abſchneidet, 
Beutelſchneider, Tafchenbieb; vgl. Keren unter Kröne. 
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Reziche, Reziege, ſ. Rozeach. 

Nibling, Riebeling, Rübeling, Riwling, der Würfel. Die Ableimng 
iſt ſehr verſchieden; zunächſt iſt dieſelbe von 2, rib, riw, Hader, Streit 
(vgl. Haddern TH. II, S. 276), möglich; dann aber auch die von Reiben, 
welches im ahd. riban und im altnord. rifa, rifas die dem hebr. riw ent: 
ſprechende Bedeutung raufen, zanfen hat und auch ber Stamm von Rep: 
pelen (f. d.) if; vgl. Schwend, ©. 516. unter Reiben. Endlich ı noch 
die Ableitung möglich, welche ſich als die wahricheinlichfte empfiehlt, die vom 
hebr. 227, reba, roba, ber vierte Theil, die Seite eines Vierecks 

Ningel (Ring), der Tanz, mit fehr willfürlichen Mbleitungen, denen jedoch 
immer bie Bedeutung des Ringes, als Kreisfürmigen, Gedrehten, Gewun⸗ 
benen, zu Grunde liegt. Ringling, der Garten; Riugler (Ringling), 
die Wurf; Riughart, Ringart, Ringert, Garten, Wieſe, beſonders 
Waldwieſe; ringeln, tanzen u. f. w. 

Rippart, ſ. Reiber. 

Riſchon, ſ. Roſch. 

Model, ſ. Rachel. 

Nocenen (roo), rienen, rojenen, rojen, ronen, raunen, ſehen, bliden, 
anſehen (vgl. Mare, Maremokum), anf jemand zielen; Rauner, das 
Geſicht, der Blil, das Auge; im Rauner halten, aufiehen, aufpaſen, 
Acht geben. - 

Noew (row, Hunger leiden); rofig, hungerig; Roow und Raiwon, der 
Hunger. 

Mofe (ropho), Raufe, der Arzt; Terufe, die Heilung, Hülfe, Arzenei: 
Marpe, die Mebicin; Refna, das Heilmittel. 

Mofig, |. Roëw. 

Noges (rogas), die Unruhe, das Ungemach, der Zorn, das Toben. Beroges, 
broges, brauges, 152, im Zorn, im Toben, zormig, tobend; Magfon, 


der Zornige, Jähzornige, Tobende. 

Nok, Rak, Räfs (75), der Speichel, Geifer; rölfen, räffen, räusperr, 
fpeien; aufräffen, aufräuspern; anräffen, anfpeien. 

Nokeach, Raukeach, Raukach (rokach), der Apothefer. Die übrigen Des 
rivata f. im jüdiſchd. Wörterbud) unter Rokach; vgl. Th. II, S. 270, um 
Th. III, ©. 462, bie Maaſe von Rabbi Eliefar, dem Rofeach zu Worms. 

Moll (Liber Vagatorum), Rolle, die Mühle (Hildburgh. Hat Rolleipeih), 
Rollefpieße, Mühle, Müllerhaus; Roller, Rollfeger, Rollſchütß 
(wahrfcheinlich für NRollfchefez), der Müller. Roller, der Wagen, Fracht⸗ 
wagen, Karren; rollern, fahren, farren, räbern; rollen (rullen, rillen) 
gehen, einen Srachtwagen beftehlen. Rollert, der Schinderlarren ; Rols 
lerttrappert, das vor ben Schinderfarren gefpannte Pferd, Schinbmähre. 

Noow, f. Row. 

Noſch (vgl. or), Ref, der Kopf, das Haupt. Roſch abmadapyen, 
enthaupten (nacho, hikko); Schinderſpr. Außerdem bedeutet Rofch (Riſch, 
Rauſch) das Oberfte, Höchfte, Oberhaupt, oberfter Platz, Hauptflabt, Gipfel, 
das Erfle, der Anfang, die Summe, Geſammtzahl, der Haufen. Rod: 
Eren (vgl. Th. II, S. 450), der Bürgermeifter, Bemeindevorficher, Schule, 
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Bauervogt; Roſchgoi, Reſchgoi, Riſchgoi, der dienſteiferige Anfänger 
in der Polizei, welcher ſcharf aufpaßt und noch nicht gleichgültiger gewor⸗ 
den iſt. 

Roſch (CN, ), Mangel leidend, arm, dürftig. 

Mofche (rc), roscho, Fem. UV, reschoo, in Gegenſatz von Zadik, der 
Gerechte, Unfträfliche, Iuverläflige, Wahrbafte), der Frevler, Gottlofe, Böſe⸗ 
wicht; in der Gaunerfpradhe nur ale Schimpfwort im Gebrauch, namentlich 
dem VBerräther gegenüber; gobeler Roſche, Godelroſche, großer Schurke, 
Schuft. Refche, Rifche, Schuld, Frevel, Ruchlofigfeit. Vgl. ©. 261. 

Noſenkranz, Hand: und Fußichellen; vgl. Beten. 

Nothhoſen, Kirfchen. 

Notz am Aermel, niedriges Gaunerfchimpfwort. 

Mowitfch (bei Zimmermann), die Arbeit, befonders die ſchwere Arbeit in den 
Strafanftalten. Die Ableitung ift wol vom böhm. Robota, flaw, Rabota, 
Frohndienſt, obichon eine Beziehung auf die große Strafanftalt zu Rawiez 
bei biefem berliner Gaunerausdrud nit unmöglich ifl. 

Nozeach (rozach, tödten, morden), der Todtichläger, Mörder; Rezichefar: 
fener, Mordbrenner; Razchonis, bie Mörderin; Rezach, Reziche (Res 
ziege), ber Mord, Todtfchlag; eine Reziche thun, rozechenen, rozche⸗ 
nen, tödten, morden. , 

Nuach (ruach), der Geift, die Seele, das Lehen, der Athem, Hauch, Wind, 
aber auch der leichtfertige Menfch, Windbeutel; verruachen, verruchen, 
in Völlerei verthun, vergeuden. 

Nuch, Rucht, vom ahd. hrawer, hrao, rlıh, rauf, rauch, der rohe, wilde, 
unftete Menfch, Bauer; vgl. Schwend, S. 509, Raub. Rudfifje, Ruch⸗ 
fitt, Ruchfitfe, das Bauernhaus. 

Nüden, Kunftaustrud der Fallmacher beim Lotto, zur Bezeichnung ber Gleich⸗ 
heit der Einer in verfchiedenen Zuhlenflafien, 3.8. 15, 25, 35, 45 u. f. w., 
vgl. Th. IIE, ©. 140. 

Aüden, ausrüden, fortrüden, fortgehen, bavonlaufen. 

Rührling (rühren), der Würfel; rühren, würfeln. 

Aubddeln, Ruddern, f. Ratten. 

Nußling (Ruß, ahd. hruoz), ſchmuzig, rauh, wild und ungeberdig im Bes 
nehmen; Rußling, der Keffel. 

Nutſchen, befennen, zum Geftändniß gebradyt werben. 

Mugen, ragen, rotzen (fD, ruz), laufen, eilen, rennen, ſich fputen in ber 
Arbeit, beim Stehlen; Rap, Rog, Ruß, ber Läufer, Bote, Exrpreffe. 


©. 


Sach (sochach), die Menge, Bolfsmenge, die Summe, der Betrag, Brutto: 
betrag, die geiammte Beute eines Unternehmens. 

Sachern (sochar), ſachern, fhadern, erfaufen, beftechen, handeln, im 
gaunerifchen Sinne, ſtehlen; beſachern, beſtehlen; verſachern, verhandeln, 
verkaufen; Socher, Saucher, Socherer, der Kaufmann; Socherte, die 
Kaufmannsfrau, Händlerin; S'chore, S'chaure, die Waare, das Geſtoh⸗ 
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lene, der Maffematten. Filſpr. hat für Sacherer ben concreten Begriff bes 
Opferſtockdiebes. Hierher gehört das in der Aflfpr. ale Comypofitum Jad⸗ 
ihocherer, Stemmeifen, Brecheifen (Schabber), und bei Thiele in einfacher 
Form vorfommende Schocher, Stemmeifen, Meißel zum Oeffnen der Ber: 
fchlüffe im Innern einer erbrochenen Wohnung, ale Euphemismus, nach wel: 
chem das Stemmeifen als thätiger Handelsmann, Schacherer, Sodher, per: 
fonifleirt erfcheint (vgl, Rebmofche, Rebtauweie); Schurrih, Schor: 
rich (eigenthümlich jüdiſchdeutſcher Plural von E’chere, vgl. TH. III, S. 401), 
alferhand Waare, Kram, Geräth, Handwerkszeug, Diebsgeräth durcheingnder. 
Hannov. hat Schuring, Dietriche, Brechinſtrumente, Diebsgeräth: Zim⸗ 
mermann hat Schierich, ein Bader oder Bündel mit geitchlenen Sadıen. 
Bal. Tabel. 

&adin (sochan), Sackem, Sackum, Zadin, Zaden, pas Meier; Sekone, 
die Gefahr; meſucken, gefährlich. 

Sadek, verborben ans Zaddik (f. b.). 

Sänft, Sänftling, Sänftrich (Tanft), das Bert, Ruhebett, Kanaree, 
Saulbett. 

Salz, das Schießblei, Schrot; Salzkiß, Salzhane, der Schrotbeutel; 
Bfeffer und Salz, Kümmel und Salz, Pulver und Blei. 

Sam (somam), Wohlgeruch, Duft, Gift; verfammen, vergiften. 

Samſen (ahd. sam, samanon, zufammen, wovon jammeln), werfen, zufam: 
menwerfen, zufammenfdhmettern, nieberwwerfen (von Perienen bei Rank: 
anfällen). 

Sand, tingeziefer, Läufe; fandig fein, Ungeziefer Haben. 

Sandhaſe, der Soldat, Infanterifl. 

Sandik, Sandof, Zandif, Zandof (neuhehr. nad} dem lat. syndicus), ber 
Gevatter (der viele Gefthenfe an die Bathen zu machen hat), der Gawner, 
ber von den Brennern um Branntweingeld angegangen wirt; vgl. Götte, 
Brennen, auch Naches. 

Sarchen, ſarchenen, ſärchen, ſerchen (sorach), ſtinken, rauchen, Taback 
rauchen. Sarcher, der Taback; Sarcherkippe, Sarchertiefe, Tabacke⸗ 
kaſten; Sarcherhanjo (Sarcherjohann, Sarcherhans), der Tabacksbeutel; 
Sarcherkeile (keli), Sarcherſtock, die Tabackspfeife. Sarchan, der 
Stänfer, Streitmacher, Zäänker. Srucho, Sircho, und beſonders das deutſch 
augmentirte Geſruche, Geſroche, der Geſtank, die Staͤnkerei, übler Rur, 
Kundwerbung eines Betrugs oder Diebitahle. In der wiener Solbatenirr. 
ift bei Verwechlelung des r mit I: Selchen, rauen; Selder, bie Tas 
badspfeife, als ob von dem in Süddeutſchland üblichen Ausdruck: felcen, 
im Rauche trodnen ober dörren. 

&arfenen (soraph), brennen, verbrennen, brandfchagen, mit vielen deutſchen 
Präpofitionen componirt; abfarfenen, abbrennen; anfarfenen, anbren: 
nen; ausfarfenen, ausbrennenu.f.w. Sarfener, Serfer, ber Brands 
flifter, Brandfchagende, auch Brenner (f. o.). Resichefarfener, f. Ro: 
zeach; Srefe, Sreife, ber Brand, bie Feuersbrunſt (vgl. das Branblieb 
Th. II, ©. 487). Sorof, Seraf, Surnf, gebrannt (auch allein, ohne 
Verbindung mit Jajin), der Branntwein; Serafbajis, Branntweinhant, 
Liqueurladen; Sarfenfchnorrer, Serffehnurrer, der Gauner, welcher 
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Sarkenen (P, sorak), werfen, ſtreuen, von ſich werfen, des Geſtohlen 
raſch und unvermerft ſich emtlebigen, um ſich vom Verdacht zu reinigen (ſich 
fafchern), ebenfo das intenfive verfarfenen, heimlich wegwerfen, ver: 
bergen. 

Sarfer, Saſſer (sarsur), ber Unterhändler, Kuppler, Zubringer, Hehler; 
faffern, hehlen, unterhandeln, vermäfeln, das Geſtohlene unterbringen. 
Schab (add. scaban), der Antheil der Kupplerin oder Inhaberin eines Abs 
fleigequartiers oder Bordelle an dem Gelde (Roth, f. d.), welches bie Ties 
derliche Dirne vom Gaſt erhält, Antheil am Diebsgewinn (Schiboles, ſ. d.); 

vgl. Th. DI, ©. 170. 

Schabber (schobar), Schaber, Schober, Schoberbarthel (Barthel 
@igenname, oder auch verborben von Barfel), das Brecheifen ver Maurer, 
Locheiien, Stecheiſen, Stemmeilen der Zimmerleute (Lochbetel), das fcharfe, 
platte Stemmeifen, auch Gobeljchabber, im Gegenſatz von Jadſchabber, 
dem fleinern, behendern Stemmeifen; ſchabbern, fchabern, fchobern, 
brechen, hineinbrechen, herausbrechen, mit dem Schabber brechen; ausſchab⸗ 
bern, ausbrechen; einfhabbern, einbrechen; mefchabber fein und me⸗ 
fhabbern, zerbrechen. 

Schaberling, Schäberling, Schäling, bie Rübe. 

Schabi (hannov.), vom zig. tschawo, Knabe, Burfche, Jüngling. 

Schabollen, ſ. Schiboles. 

Schachad (schochad), Schochad, das Geſchenk, die Beſtechung; Bal Scho⸗ 
chad, ein beſtechlicher Menſch, der gewiſſenloſe, beſtechliche Beamte. 

Schachern, ſ. Sachern. 

Schaͤchten (schochat), ſchlachten, abthun, abſchneiden; Goleſchächter, ber 
Dieb, welcher von Wagen das Deckleinen, den Plan, und Koffer und Waaren⸗ 
packen wegichneibet. Schochet, Schaucet, ber Schlachter, Schädhter. 

Schadchon (TO, schiddach), der Kuppler, Inhaber eines Abfleigequartiers, 
Rem. Schabchente, Kupplerin, Commiffionärin, Verſchickfrau; Schadch o⸗ 
nus, das Kuppelgeld oder auch bie Eopulationsgebüßr an ben Geiftlichen. 
Schadchon (und Schabchente) if aber auch der Gelegenheitsmacher zu Diebftählen 
und Betrügereien. Schidduch, (die Verlobung, Verheirathung) bie Nachweis 
fung, das Nachgewieſene; Schidduch melochnen, hibbuchen, nachweifen. 

Schaͤkern (schokar), fchafren, fchefren, Ichäfren, ſchäckern, fall 
reden, lügen; Schefer, Schäder, Schforum (für schekorim), bie Un- 
wahrheit, Lüge (Hannov. hat noch Schorum); Schafron, der Lügner. 

Schaͤle (schoal), die Frage, Ouäftion, Entſcheidung; ſchalen, fchaulen, 
fragen, befragen, zur Entfcheidung bringen. 

Schale, Schäller, Veberfegung von Kelef, Kluft, das Kleid, die Kleidung, 
der Rod. Bol. Ausichälen. . 
Schallef, Schelef, Schleff, Schleef, bei Thiele verborben Schelofen 
(schalaph, herausziehen), ber fang aufgeichoffene Burſche (vgl. Refel, 
Rec), der unnüge, junge Bummler, ungefchliffener Menfch, der Soldat, bes 
fonders aber, dem Hauhns analog, der erit in ber Bildung begriffene, noch 
nicht fertige und vollfommene Gauner, der bie Kunſt und Sprache noch nicht 
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recht kennt und deshalb von den erfahrnen Genoſſen gehänſelt wird; vgl. 
Hauhns. Bon Schallef iſt noch abgeleitet das nd. Schleef, langitieliger, 
hölzerner Kochlöffel, und Slappen, loder fipende Schuhe, Bantofel. 

Schaller (ahd. scellan, Ichallen), vom Schaflen der Gloden und vom Singer. 
der Schulmeifter, Dorfſchulmeiſter, Cantor; ſchallen, fingen, Länten. 

Schalſcheles (chald. uud arab. Form für scharscheres, Verdoppelung ver. 
schera), Kette jeder Art, Feſſel, Halskette, Geſchmeide, Uhrkette. Hannon. 
bat verdorben Schafelee. 

Schammer (schomar), Schomer, Shommer, Schaumer, der Wächter, 
Hüter, Pförtner, Fem. Schammeres, Schommeres, BPförtnerin, Gir: 
hüterin; mefhammern, mefchammer fein, hüten, behüten, Kewabrern, 
beauffichtigen; Schmire, Schemire, Schmir, Schmiere, die Wache. 
Hut, Aufficht, die bewachenne Perfon, Wächter, Wachtpeften, Soldat, Auf: 
pafler, Diebswache, Wache beim Einbruch, das Wachtgebäude; Jomſchmir, 
ber Tagwächter, die Schildwache, der Bettelvogt; Laileſchmir, der Macht: 
wächter; betuche, bebuchte (f. betuach) Schmir, ber verſteckt aufpaitenre 
Dieb zur Derfung ber flehlenden Kameraden. Schmire fiehen, halten, 
Wache Halten, aufpaflen; verfdymiren, mit Wache befepen. 

Schammeſch, Schammes (schäinmesch, schimmesch), der Diener, Bedie⸗ 
nende, Schuldiener, Küfter, Cantor, Schulmeifter; Schimmuſch, der Dienſi, 
die Bedienung, Eoitus; mefhammefch fein, bedienen, coire; Hanser. 
bat fhammen, fchlafen. 

Schampes, der Champagner; Filipr. 

Schanzen, efien; Schanzzeug, ber Eösbeſteck. 

Schapolle, ſchapollen, f. Schibboles. 

Scharermeifter (Icharren), der Geizhals; Soldatenfpr. 

Schaͤrfen (ahd. scirpi, scarbön, ſcharben, fchärken), geſtohlene Sachen ın 
Bauſch und Bogen (en bloc, im Stoß) ankaufen und einzeln wieder ver: 
faufen, verfhärfen: Schärfenfpieler, der vertraute, gewerbemäfige 
Ankäufer geſtohlener Sachen. Vgl. Stoßenfpieler und Tb. II, S. 316. 

Scharfhandel, der Raub; fharfhandeln, ranben, als Räuber agiren. 

Schasklamonis (70, schas, Pfeiler, Säule, Stüpe, Hauptfächlichee, gref 
und Hein durch einander; vgl. Klamonis), der Inbegriff ber zum Made: 
nen erforderlichen Schlüffel und Dietriche; allgemeiner Ausdruck. 

Schasjenen, fchasfenen (schoso und schoko), trinfen, zechen; Schtije. 
der Trank; Mifchte, das Gaſtmahl, Zecherei, Belag; verfchasfenen, 
verſchaojenen, verzehren, vertrinfen. 

Schatnes, Schaatnes, Schetnes (HLOLO), Stoffe, welche aus Wolle un 
Leinen, Wolle und Baumwolle, Baunmolle und Leinen, Seide und Baum: 
wolle durcheinander gewebt, gemifcht, unrein, unecht find. Bol. Ib. IL 
©. 219. 

Schatti (Filfpr.), Elend, Mifere, doch wol vom böhm. chudö, arm. 

Schauchad, ſ. Schachad. 

Schaufer, ſ. Schofer. 

Schaufet, ſ. Schofet. 

Schauren (schur), ſchiren, ſchirlachen, fingen; Schir, Schire, Schir⸗ 
lach, Schirlein, der Geſang. 
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Schaute, |. Schote. 

Schauter, |. Schot. 

Schazmaz (vgl. Th. IV, S. 407, die Abbreviatur JM), das Factotum einer 
Gaunergruppe, ber Gauner, ber fi) ſowol zu gewagten Unternehmungen ber: 
gibt, wie 3. B. zur Rolle des Geiſtes oder Teufels beim Schaßgraben (f. 
Spudenelle), wobei häufig arge Mishandlung oder das Leben, den Ent: 
täufchten gegenüber, zu risfiren ift, als auch die Bedientenrolle feines als 
vernehmer Herr reifenden Genoſſen, fowie bie niedern Dienſtleiſtungen übers 
nimmt, wie z. B. das Tragen von Baden, Drehorgeln, den Stallvienit, das 
Anfchaffen von PBroviant. Die Bedeutung iſt nicht immer wegwerfend, da 
Schazmaz allgemein zur Bezeichnung bes jüngern Genoſſen gebraucht wird, 
der dem ältern Dienite leiftet, etwa wie ber fludentifche ‚‚Leibfuchs”. Im 
Mieberbeutfchen wird das zu Sh— ßmatzz ausgeartete Mort ſtets nur im weg⸗ 
werfenden Sinne für einen nichtsbebeutenden verächtlichen Menfchen gebraucht. 

Schecher (schechor von schochar), Scheger. das Bier, überhaupt gegohr⸗ 
nes, beranfchendes Getraͤnk; ſchöchern, trinken; Schöcher, der Krugmirth, 
Bierwirth; Schöchersfitt, Krughaus, Bierhaus, Schenfe; Schöcher⸗ 
ſchurrich, Trinfgefchirr aller Art; verfchöchern, verzehren, verlaufen; 
ſchicker, betrunfen; fchidern, Jich beſchickern, fih anſchickern, fidh 
betrinfen; meſchacker, berauſchend, zu Kopf fteigend, köpfig; Schecher 
meſchacker, föpfiges, beraufchendes Bier; mefhader fein und meſcha⸗ 
fern, betrunfen machen. 

Schechune (schochan), die Wohnung, Nachbarſchaft, Gegenwart, das Neben- 
gefängniß, die Nebenzelle; Schochen, der Nachbar; Schochente, bie 
Nachbarin. 

Schefften, ſchäfften, fchefien (ahd. scaffön, fchaffen, vgl. Adelung, ILL, 
1325; Schwend, S. 551; Schmid, ©. 451; Schmeller, III, 328), bilden, 
arbeiten, machen, thun, bringen, holen, ftellen, herftellen, hergeftellt fein, da 
fein, fein, bleiben. In manche diefer Bedeutungen fpielt offenbar das hebr. 
2m hinein, weshalb bie befondere Schreibung fhewwenen (bei Thiele) 
allerdings zu bemerfen if. Abſchefften (Bilfpr.), entiliehen, entlaufen, 
fortlaufen; ſich ſchefften, fi fegen; an der Barfel fchefften, in Ket- 
ten fißen; trefe Ichefften, übel verbächtig, in der Klemme fein; ſchiebes 
fchefften, flüchten, flüchtig fein. Hannov. hat noch für fchäften die Be- 
deutung trinfen. 

Scheh, Schee, Scheo (schoo, schaas), die Stunde, Stundenzeit, bie Uhr; 
Sceh keſſef (schoo schel kesseph), filberne Uhr. 

Schein, der Tag, lichte Tag. Scheinſewacher, Scheinlatchener, Schein: 
fpringer, ganz allgemein Diebe, welche bei Tage fehlen. Scheinfuffer, 

o der Nachſchlüſſeldieb, welcher bei Tage ftiehlt; Scheinhandel, Schein: 
meloche, Scheinarbeit; Scheinfprung, ganz allgemein Diebitahl bei Tage. 
Scheininger, der Mond, Vollmond; Scheinling, das Auge, Venfter, 
ber Spiegel, die Laterne; der Scheinlingszwad, das Scheinlinge: 
zwideln, das Blinzeln mit den Augen, Augenwinf, Gaunerblinzeln, zur 
Erfennung fremder Gauner und zur Verftändigung mit befannten Genoflen; 
vgl. Th. II, S. 57. Scheiner, die Biendlaterne. 

Scheker, Schefern, f. Schäfern. 
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Schekez (schokaz), Scheges, Schekes, Schegiz, Scheigiz, verborben 
Schütz, der Junge, Burfche, Knabe, dummer Junge; Schidje, Sid: 
fel, Schids, Mädchen, Griſette, Dirne, liederlihe Dirne; auch Pie Frau, 
die Wirthin, Aufiwärterin. 

Scheleg (scheleg), der Schnee; fchelgenen, ſchelegen, fihneien; es ſche⸗ 
legt, es fchelgent, es ſchelgenet, es ſchneit. 

Sen (schem), der Rame, Auf, Leumund. Linfer Schem, fiufer Schem, 
der falfche Name. Schem dient befonders zur Bezeichnnng einer beſtimmter 
Berfon, deren Namen man überhaupt nicht fennt ober Doch nicht gleich zu 
nennen weiß (wie man im Deutichen in nadjläifiger Rebeweile „Dinge da” 
zur Bezeichnung eines dem Zuhörer befannten Gegenſtandes gebraucht), alic 
Better, Couſin, Freund, Landsmann, Genoſſe, Kamerad, beſonders der Mi:: 
gefangene in einer und berfelben Strafanitalt; im Sranzönichen braucht man 
wol in ähnlicher Weife monsieur chose. Bgl. Bloni. 

Schere, das der Bewegung ber Schenkel einer Schere ober Zange ähnliche 
Zufammenführen zweier gerabegeftrediter Finger der Hand, gewöhnlich des 
Zeige: und Mittelfingers, um heimlich in Tafchen zu laugen und die barin 
befindlichen Sachen, Geld, Geldbeutel, Tufchenbücher, Tücher und Werthſachen 
herauszuziehen; Schere machen, bie Hand in angegebener Weiſe führer. 
und fichlen. Bol. Tu. U, ©. 229, Note 1. 

Schewellen, nur Hannov. (vom hebr. schobal, schowal, gehen, fliegen, über: 
flrömen), entweihen. Schewil, Schwil, der Weg, Pfad, Schweile 

Schibbe, Schiwer⸗Lef, f. Schieben. 

Schibboles (MI, schiboleth, PL. Pat, schibbolim, Achre, vou schobal, 
alfo gleichen Stammes mit Schewellen), der Gewinn, Vortheil ans ver Diebs: 
beute, der einzelne Antheil an biefem Gewinn, and) der für nicht Direct am 
Unternehmen betheiligte, gefangene, krauke Gauner oder beren Familien zu: 
rüdtgelegte Antheil, ober der durch Brennen (1. d.) dem iu Berg von Bente 
gefommenen Gauner (1. Götte, Sandif) abaeprefte Antheil an ber Diebe⸗ 
beute; vgl. Th. II, ©. 83. 146. Schabolle, Schapolle, Schewelle, 
die Scheune, der Kornfpeicher, auch für Schibboles jelbft genommen, wovon 
das alte fchavollen, theilen, von der Diebsbeute. 

Schicker, ſ. Schecher. 

Schickſe, ſ. Schekez. 

Schidduch, ſ. Schadchon. 

Schieben. Auch bei ſchieben ſpielen die Ableitungen von AU und Schub, 
vom ahd. skiopan, mhd. schupfen, durcheinander. In der einfachen Form 
wird |chieben, in der Bedeutung der behenden, verſteckten Bewegung, des 
heimlichen Schleichens in Berfchlüffe und aus ihnen heraus, nur wenig ge: 

. braucht; in der Bordellſpr. ift jedoch Tchieben, fchiebern, coire. Rod 
weniger iR das einfache fubltantivifche Schieber in ber Gaunerſprache ge: 
bräuchlich, während es in der Bordellſpr. penis bedeutet, wie Schublare 
vulva. Dagegen it Schub in ber Bedeutung von Haustiebitahl mirtele 
Schränfens oder Marenens fchon geläufiger, befonders in ber Rebensnt: 
auf Schub gehen, auf Hausdiebſtahl mittels Cinbruchs, Cinfleigens oder 
Einſchleichens ausgehen. Das ſchon fehr alte, aber nah immer im Gebrauch 
befindliche imperative Schuf dich! nd. Schuff di! auch Schnifti, fill, 
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ſchweig, laß ab, geh zurück, geh fort, iſt doch wol zunaͤchſt vom hebr. AU, 
schuw, zu nehmen, welches befonders das Wiederfehren, Umfehren bedeutet. 
Sn Eompofitionen treten aber bie Begriffe befimmter heraus. Kittenfchie- 
ber, der Hauseinfchleicher, der in der Abficht zu flehlen fich heimlich in bie 
Häufer ſchleicht; Binkelfchieber, der Dieb, welcher fih in Küchen ein: 
ſchleicht; Schrendefchieber, ber Dieb, welcher fich in Zimmer einfchleicht ; 
Alijefchieber, der Dieb, welcher fich auf die Hausböden, Lematto⸗ 
ſchieber, welcher fih in Keller einfchleicht u. f. w.; Lechemichieber, 
Drotichieber, d. 5. der Bäder. Entfprechend drückt die Verbform bie fpecielle 
Thätigkeit aus: Kittenfchieben, in Häufer einfchleichen u.f.w. In Com: 
pofitionen mit Schub brüdt der. Nebendegriff die fpecielle Handlungsweife 
ans, 3. B.: auf Kittenfchub gehen, einen Kittenfhub halten, in 
Häufer einichleichen u. f. w. Endlich ift die adverbiale Form zu merfen: 
ſchiebes, ſchiewes, fort, hinweg; ſchiebes halchenen, fchiebes me- 
lochnen, fchiebes tippeln, davongehen, ſich davonmachen, entlanfen; vgl. 
Schefften. Zu unterfcheiden Hiervon ift ſchiwe, ſchiwes (von MAY, 


schowo, gefangen nehmen, wegführen) gefangen; ſchiwe oder ſchiwes fein, 
ſchiwes ſitzen, gefangen fein, in Unterfuchung fipen. Davon ift wieder 
zu unterfcheiden Schiwe, Schibbe, Trauer, Kummer, Sammer; Schibbe 
fißen, in Trauer figen, tief trauern, in Sammer und Glend figen; biefes 
Schiwe, Schibbe, vom hebr. IY, schewa, ober 1yIY', schiwo, fieben, 
bezieht ſich auf die erflen fieben Tage (schiwo jomim) der vorgefchriebenen 
jüdifchen dreißig Trauertage, von benen die erften fieben auf der Erde figend 
bingebracht werben follen, daher Schiwe figen, eigentlich fieben Tage (in 
tieffter Trauer) fipen. Hiervon ift wieder zu unterfcheiden das Schiwers 
Lef (33 90), Herzbruch, Brechung des Herzens, tiefer Herzensfummer, von 
20, schowar (schabar), zerbrechen, worüber Tendlau, Nr. 634, eine fehr 
hübfche Anekdote mittheilt. Zwifchen Schibbe und dem deutlichen Schippe, 
Schüppe, Schaufel (ebenfalls von fchieben), ſchwankt die Redensart: die 
Schibbe (Schippe) hängen laffen (nd. die Labbe hängen laflen), be⸗ 
trübt, verzagt fein, maulen, bie Unterlippe (Lefze) hängen laffen; möglicher: 
weile fann hier auch das Schiwer-Lef mit hineingefpielt haben. Zum hebr. 
schuw gehört noch das aus teschuwa verdorbene Schuwe, welches unten 
befonders aufgeführt iſt. Endlich ift Schuften, ſchuffen, befennen, wie ein 
Schuft verrathen (vgl. Maffern und mossar), und fchuften gehen, 
fhuffen gehen, angeben, denunciren, wol vom deutfchen Worte Schuft 
abzuleiten, vgl. Schwenf, ©. 594. - 

Schierich, ſ. Sachern. 

Schießen, ſehen, Achtung geben, etwas entwenden, als gute Prife erklären; 
Stubentenfpr. 

Schifche (sophach), f. Miſchpoche. 

Schild, das Füllungsitüd in einem Thürrahmen, die Mauerfleinfüllung zwi⸗ 
ſchen Stäuber, Riegeln over Lagerholz eines Ständerbaumwerfs, auch bie durch 
Hinwegnahme diefes Schildes entftandene Defnung; Schild einlegen, eine 
folche Füllung durch Brechen, Bohren, Schneiden oder Sägen herausneh: 
men, um durchfriechen zu fünnen. 
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Schimmel, der Schnee; ſchimmeln, ſchneien, verichneien, weglaufen, davon: 
geben, fich unfichtbar machen. . 

Shin, der Buchitabe O als Abbreviatur, der Schließer im Gefängniß, der 
Schandarm (Gendarm), Schutzmann oder Bolizeidiener, der Gchränfer (i, 
d.), ſchofel (f. d.), daher ein platter Schin, ein Gefangenwärter, Bo: 
lizeidiener, Gendarm, ber mit den Gaunern durchſticht; mifer Schin, ein 
verhaßter, fchändlicher (d. h. ſtrenger, bienfleifriger) Gefangenwärter, Ben: 
barm; tofer Schin, beftiger Schin, ein geſchickter, gefchulter Schrän- 
fer; das it meod fchin, das iſt fehr ſchlimm, fehr ſchlecht, u. f.w. Als 
Gompofition findet fh Schin am gebräucjlichiten in: Schinagole (I. 
Agole), Schubfarren, Schubwagen; fhinaggeln, mit dem Karren ſchie⸗ 
ben, auf ber Feſtung farren; Schinaggler, ber Hanbdarbeiter, welcher mit 
dem Karren fchiebt, der Feſtungs-⸗ oder Karrenfträfling; Schindollet (72), 

- Schandarm, Gendarm; Schinpelommet (, D, %), ſchofel, fehlecht, fchlimm. 

Schindler, ſ. Schund und Zünden. 

Schippe: Malte, ſ. Maldhes. 

Schir, ſchiren, ſchirlachen, ſ. Schauren. 

Schkorum, ſ. Schäkern. 

Schlammaſſel, Schlimmaſſel, Schlammaſſen, ſ. Maſel. 

Schlange, Schlängchen, Schlängelchen (Schlinge, Schlingelchen). 
Kette jeder Art, Halskette, Uhrkette, beſonders auch beim Chilfen wie Na⸗ 
chaſch (ſ. d.) gebraucht für Geldſtapel, Geldrolle. Der in Berlin beſonders 
gebraͤuchliche Ausdruck: Schlinge gehen, durch Schlinge gehen, von 
entlaſſenen Verbrechern unter Polizeiauffiht, mit Genehmigung der Polizei 
feine Wohnung verändern, erinnert bejonders an bie Grundbebeutung ven 
ſchlingen, nämlich brehen, winden. 

Schlappen (ſchlappern, fchlampen), überhaupt etwas Flüffiges mit Begierbe zu 
fich nehmen, trinken, zechen, mit dem Löffel nehmen; Schlappftod, der Löffel. 

Schlederhaus (ſchladern, ſchlodern, fchlottern, lottern), die Kneipe, Herberge. 

Schlemiel (im Pi. mit hebr. Endung Schlemielim, Fem. Schlemielte), 
der Unglücksvogel, Pechvogel, dem alles mislingt, ber bei jeinen Unterneh: 
mungen gejtört, ertappt oder in ber Unterjuchung verrathen oder überführt 
wird; auch mit ben fpöttiichen Beifag: Schlemiel von Sonntag, als ironis 
{cher Gegenfag vom Sonntagsfind; ſchlemielig, unglücklich; Schlemie: 
ligfeit, volljtindiges, confequentes Unglüd, gänzliches Verderben. In der 
Ableitung ſchwankt felbit Tendlau, Nr. 625, vgl. Nr. 748 und 764 Tod 
fheint die S. 419 erwähnte Beziehung auf den biblifyen Namen Schelu- 

“ miel Ben Zuri Schaddai (vgl. 4. Mof. 1, 6) die richtige zu fein, ta nad) 
ber jübifchen Sage (Sanhedr., 92; Jalkut Pinchas, 772) dieſer Schelumiel 
berfelbe ift, der (nach 4. Mof. 25, 6. 7. 14. 15) unter dem Nanten Simeri 
Ben Salu mit der midianitifchen Fürftentochter Cas&bi Bath Zur mit ver 
Zange (MM, romach) erflochen wurde. In berfelben Bebentung wirb auch 
in Sübdeutfchland Schlemödhem, Schlemocente gebraucht, deſſen Eins 
mologie fchlem soch sihm (fchlimm auch ihm, wehe ihm) ebenfo abgefchmadt 
ift wie bie vom böhm. Nebbich, „niesbeiseuch” ; vgl. Thiele, S. 286, Note. 
Die Schreibung Schlemihl bei Chamiſſo ift ebenfo unrichtig wie bei Grol⸗ 
man Schlimül. 











% 
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Schlepper, fynonyn mit Fallmacher und Macher, der Bauner, ber feinen 


Genoſſen die Perſonen anlodt, welche im falfchen Spiel betrogen und aus 
geplündert werben follen. 


Schlinge, Schlinge gehen, f. Schlange, 
Schlonen, ſchlunen (mhd. ſchlumen), fchlafen, fchlummern; Schlunfiffe, 


Schlunkippe, Schlunkiſſe, Schlunkitt, die Nachtherberge, das Nacht⸗ 
quartier, die Kneipe. Verſchlunen, verſchlonen, verſchlafen, verſäumen. 


Schmadden, ſchmaddern (schomad, vertilgen, abfallen), taufen, beſonders 


jüdifche Apoſtaten taufen; geſchmaddet, getauft, auch vom gebeſſerten Gau⸗ 
ner, der vom Gaunergewerbe abgegangen iſt und nicht mehr ſtiehlt; Schmad⸗ 
derfleppe, der Tauffchein. Meſchummod, der Abtrünnige, der vom 
Judenthum abgefallene, getaufte Jude. 


Schmaien, fhmeien, fhomea fein (schoma), hören, vernehmen. Schmue, 


der Ruf, die Nachricht, Rede, Erzählung, Gefchichte, Unterhaltung; ſchmu⸗ 
fen, fhmofen, fpredhen, erzählen, plaudern; Schmuferei, Rebe, Ges 
fpräch, Unterhaltung; Schmufer, der Erzähler, Unterhaltende, der Ganner, 
welcher zur Unterflügung des Schottenfällers oder Chalfen die Aufmerkſam⸗ 
feit des zu beftehlenden Labeninhabers durch lebhafte Mnterhaltung vom Diebe 
ablenft; Verſchmai, das Verhör; Bal Berfchmai, der Inquirent, Uns 
terfuchungsrichter; verſchmaien, verhören. 


Schmal, der Weg (im Gegenfag von Breithart, freies Feld); Schmaler, ber - 


Jahrmarkt; Schmalfuß, Schmaler, die Kae; Schmalfinf, die Tabacks⸗ 
pfeife. Schmälinger, Schmelemer (hannov.), ber Zigeuner. Bol. 
Schmelemer. 


Schmalern, ſchmalen (vgl. Schmeller, III, 468. 469), verfleinern, übel: 


reden, verrathen, ausfagen, flottern; Shmalfadler (das = fadhıler für 
:fofer von kol, kohl, Stimme, Rede), Berleumder, Klätfcher. 


Schmaichen, fchmeichen, fchmaicheln, ſchmecheln (ahd. smeichen), 


ſchön thun, Fofen, laden; Schmeichaz, Schmeigaz, penis. 


Schmierling, Butter, Seife. 
Schmir, Schmiere, f. Schammer. 
Schmiß (ſchmeißen, Schmiß, Wurf, Streich, Schlag), der Anzug, die Tradıt; 


ſchmiſſig (ſchlank, dünne), fed, verwegen, hochfahren. Vgl. G'ſchmiſſi. 


Schmitze, Smitze, eigentl. die Spige der Peitſche; die Schmitze (Schmiße) 


befommen, bie Peitiche, Peitſchenhiebe bekommen, daher der Beitichenhieb, 
Schlag, die Züchtigung; ſchmitzlich (bei Thiele verdorben Sſmitzlach) ift 
wieder die eigenthümliche jüubifchbeutiche Bluralendung, von welcher Th, III, 
S. 401, die Rede iſt. Die Ableitung ift wol aus ber Jägerfpr., in welcher 
Schmase ber in ber Erde feſtfitzende Baumſtumpf, und ſchmatzen has Ab: 
hauen beflelben bebeutet. Vgl. Schwenck, ©. 578, 


Schmu, Schemu, Schmue, deutſchen Urfprungs und transpon. aus Mufch 6, 


Moiche (vgl. Mu), vulva, uterus. Dal. Schmaien. 


Schmunk, befonders in der Schinderipr. üblich, Butter, Schmalz, Kammfett 


(son ſchmucken, fchmiegen ; fchmudelig, fchmudeln, übel riechen von ranzigem 
Fett und Fleiſch, vgl. Schmant bei Schmeller, III, 464. 471); ſchmünkig, 
fett, befonders von Pferden. 
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Schmuzig, fchuldig, verfchuldet. 

Schnalle, die Inwahrheit, Betrug, Täufchung, vulva; fchnallen, anf: 
fchnallen, lügen, täufchen, betrügen, coire.! Schnallendrücker (streder 
Zieher), der Bettler, Stappler; Schnallenprüden geben, auf Schnal: 
fenbrüden geben, als Bettler und Stappler umbergehen, auf den Strich 
gehen; Schnallenritt, der Strih, coitas; auf den Schnallenritt 
gehen, auf ben Strich gehen, ebenfo fchnallenrennen, welches auch coire 
bedeutet; Borbellipr. 

Schnee, Papier, Papiergeld, Silbergeld, Leinwand, Wäfche, befonders Hals: 
tuch, Schnupftuch; Schneefhaufler, der Wäfchedieb; fchneeweiß, mit 
Geld wohlverfeben. Schneiche, Tuch, bef. weißes Halstuch, Schnupftud. 

Schneide, Schneibling, Schneibhans, Schneidhammel, bie Schere 
jeder Art; Schneidetole (tolo |. Taljenen), länglidhes, ſchmales Bor: 
haͤngeſchloß; Schneidering (hannov.), das Meſſer; Schneiderfarpfen, 
gefalzener Hering; Schnitt machen, mit ber Schere oder dem Meſſer (leg: 
teres oft im Ringfaften verborgen), eine Uhrfette abjchneiden oder die Klei: 
dung über den Tafchen aufſchneiden; vgl. Th. U, ©. 226. 228. Schnitt: 
ling, das Haar. 

Schneitzling, Schnäuzling (Schnauze), bie Nafe; Schneiglingsjchneiche, 
das Schnupftuh; Schneiglingsfinde, die Schnupftabadspole,;, Schnut 
(nd. für Schnauze), die Nafe, das Maul, fehr beliebter Spitzuame unter 
Gaunern, befonders für diejenigen, welche ſich durch eine große Nafe aue: 
zeichnen; Echnutenmeleh, Schnutenfönig, Nafenfünig, der Groß⸗ 
naftge, ebenfo Sem. Schnutemalfe, Nafenfönigin.. Schnur if aber aud 
noch befonders ein Kofewort für ein junges Mädchen, Braut, Geliebte, Con⸗ 
eubine. Vgl. Schwenden, „Notizen, Nr. 292. Ipig Schnut. 

Schnellen, fchießen; Schneller, die Schußwaffe, Flinte, Piſtole. 

Schniffling, die Nafe; Schnifflingsbüche, die Schnupftabacksdoſe; Schniff: 
ler (Schniffling), Schnupftabud. 

Schnitt maden, Schnittling, f. Schneide. 

Schnorren, |. Schnurren. 

Schnüren, henken (Schinderipr.), beim Schränfen jeroch auch binden, knebeln. 

Schnurren, ſchnorren, fnurren, vom ahd. snurren, fehnarren, mit einem 
fchnarrenden Injtrument als Bettelmufifant (mihd. snarrence), cder mit 
fehnarrenter Stimme Gebete herfagend betteln; Schnurrer, Schnorrer, 
Snurrer, der Bettler, Bagant, Stappler. Als Compoſita find befonders 
noch zu merfen: Auf die Pille fhnurren, als fimulanter Epileptifer 
auf Bettel umberziehen; auf Serffleppe (f. Sarfenen) fhnurren, 
als Brandbettler umberziehen; Schnurrpilfel (f. Beſſule), Schnurr: 
fcheye (zig. tschai), Schnurrſchickſel (ſ. Schefez), Schnurrfeibelde 
(j. Keibe), Schnurrmäbchen, bie jungen, oft noch in findlichem Alter 
befindlichen Mädchen, welche mit Zwirn, Garn, Weißwaͤſche und Tandwaaren 
in die Häufer, befonders Gafthöfe, haufiren gehen und ſich dabei preisgeben, 
auch baldomwern, nebenbei aber als geübte Melferinnen (f. d.), Kdy fehr 
gefährlich machen. Für biefe Induſtrie iſt noch recht eigentlich der Ausdruck 
Kommistarchenen (f. Kamis und Tarchenen), Hemdenfhnurren, 
welches aber auch vom Umhergehen und Betteln bes durch fcharfe Polizei: 
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aufficht allzu ſehr beſchränkten oder durch Krankheit und Alter zum Stehlen nicht 
mehr befähigten Gauners (Rommistarchener, Hemdenſchnurrer) gebraucht wird. 
Schunorrerfiefel, Schnurrfiefel, der Bettelvogt. Vgl. Th. IV, S. 293. 

Schochad, |. Schachad. 

Schochen, Schochente, f. Schechune. 

Sqchocher (schocbor), ſchwarz; Schocherer, der (ſchwarz gelleidete) chriſt⸗ 
liche Geiſtliche; ſchochern, verſchochern, verſchwarzen, ſterben, krepiren 
(als Fluch); verſchochern, verrathen, angeben, ſchlechtmachen, ruiniren 
Schochermajim (Schwärzling, auch kurzweg Schocher), ſchwarzes 
Waſſer, d. h. Kaffee (gekocht und ungekocht, auch Kaffeebohnen); Schochers⸗ 
roll, die Kaffeemühle; Schochersgordel, der Kaffeekeſſel; Schochers⸗ 
finden, bie Kaffeetafle; Schochermiſchke, der. Kaffeefag ;] vgl. Th. IL, 
S. 263, Rote l. 

Schochet, ſ. Schächten. 

Schöder, fhöchern, ſ. Schecher. 

Schock, ſ. Schuck. 

Schoder, kleines Geld, Scheidemünze (doch wol vom ahd. sceidan, ſcheiden). 

Schofel (schophal), ſchlecht, niedrig, gemein, geringfügig, unglücklich; nach 
den hebr. Buchſtaben Po auch ale Schinpelommet gebraucht, ſ. Schin. 
Schofelbajis, das Zuchthaus, Arbeitshaus, ſeltener Bordell. 

Schofer, Schaufer (NDMO), das Horn, bie Trompete, jedes lauttönende 
Blasinſtrument, daher auch die Dampfpfeife, beſonders an Locomotiven; mit 
dem Schofer aggeln, auf der Eiſenbahn fahren. 

Schofet (schophat), Schanfet, der Richter, Schiedsrichter, Bogt, Amtsver⸗ 
walter, Bauervogt, Graͤve; Schoftim, fein Schuftim, Richter ſollen 
keine Schufte ſein; Wortſpiel. Vgl. Tendlau, Nr. 910. 

Schomer, |. Schammer. 

Schono (schono), Schonum (Zimmermann hat ſogar Schoof), das Jahr. 
Mefchanne, der Beränderliche, Unzuverläffige, Wortbrüchige; mefchanne 
fein, verändern; meſchunne, unverfebens, jählings, wunderbar; Miffo 
mefchunne, ein plöglicher Ton, als Fluch gebräudlich: du follit bie 
Miffo meſchunne Friegen! du ſollſt auf ber Stelle krepiren! 

Schoo, ſ. Scheh. 

Schorin, Schorie (hannov., zig. czuri), das Meſſer. 

Schornen, Schoren (hannov.), Schuren, ſtehlen, zig. tschoraf; Schor, 
Tſchor (zig. tschor), ber Dieb; Lowenſchurer, Weißkäufer, Schotten: 
fäller; lowenfchuren, Ichottenfällen; |. Schote. 

Schorum, |. Schäfern. 

Schoſen (fr. chose), Lügen, Blaufen, fügen, Flauſen machen. 

Schot (schot), Schoter, Schaut, Schauter, verborben Schoder, Schau: 
der, der Büttel, der die Peitſche (schot) handhabt, der Schließer, Gerichts: 
fnecht, Bolizeifnecht, Stadtknecht. 

Schote, Schaute, Schotte (schoto), der Narr, Närrifche, Einfaltspinfel, 
der fich mit fehenden Augen betrügen und beflehlen läßt, beſonders der Ber: 
fäufer ober Wechsler, weicher fih am Waaren⸗ oder Wechfeltifch beſtehlen 
läßt, Schotenfäller, Schottenfeller, Schaäautenfeller, Schauten: 
pider (bicken, picken, auflefen, eflen), der Gauner, welcher Waaren, 
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Pretioſen, Werthſachen ober baares Geld beim Kaufen, Behandeln ober 
Wechſeln in Gegenwart des Kaufmanns oder Wechelers ſtiehlt; Fem. Schot⸗ 
tenfällerin, Schautenpiderin; vgl. dazu Chalfen, Schrefener, 
Schmufer, Bertuffer. Die gleihbebeutenden Ausbrüde Freifäufer und 
Weißkäufer find zu befannt geworden und deshalb in Abgang, dafür aber 
auch ganz neuerlich Lowenſchurer (f.o.) in Anfnahme gefommen. Schot⸗ 
tenfällen, Schautenpiden find bie bezüglichen fnbilantinifchen und Verb⸗ 
Ausdrüde für das Stehlen in angegebener Weiſe; vgl. Th. II, S. 192. Schtuß, 
Stuß, die Narrheit, Dummheit, Einfalt, Albernheit. 

Schottenfäller, ſ. Schote. 

Schrabben, Schrappen (Hannov.), Schrammen (agf. serepan, ſchrum⸗ 
pfen, engl. shrimp, Krabbe, Zwerg), Krabben, Kinder. 

Schraffel, Hejonders vom Jüdiſchdeutſchen aufgenommenes Schimpfwort, dem 
Nefel (ſ. d.) entfprechend, Abſchaum, Abfall, von fchrapen, fchrappen, ſchrub⸗ 
ben, mhd. schrafen, schrapfen. Davon wieder Schrapfen in ſchetzhaf⸗ 
tem Sinne, bie Fleinen Kinder, das Kindergewimmel, Feiner lebendiger Ab⸗ 
fgll; ſynouym mit Schrazen md Schrabben. -. 

Schranken (von Schrante, ahd. screnchan, ober mhb. schraune, schrange, 
schrand), das gewaltfane Angreifen einer Schranfe, eines Berfchluffes oder 
Haufes, das gewaltfame Einbrechen mit Berlegung der Echranfe, daher 
überhaupt einbrechen, aufbrechen; Schränfer, ber Einbrecher. Bis ziemlich 
tief in biefes Jahrhundert hinein pflegten die Ränber allgemein mit Schräns 
fer bezeichnet zu werden. Dabei machte fich die Unterſcheidung geltend: zier⸗ 
licher (richtiger: zirlicher) Schränfer, womit der Räuber bezeichnet wurde, 
weicher es blos auf die Gewalt gegen Berichläffe mittels Einbruchs, nicht 
aber direct auf Berfonen abgefehen hat. Ueber die Bedeutung bes „zierlich” 
f. unten. Hier nur noch die Eompofita: Schränfmaffenatten, Diebſtahl 
mit Einbruch; Schrähfzeug, Schränffhaure, Schränffhurrich, das 
zum Schränken erforderliche Werkzeug allgemein. In ver Ziefelfprache if 
für Einbruch noch befondrs Schränffauf, auch Schred und Schred: 
fauf (doch wol mit anderer Ableitung, von Schreden), auch ift überdies in 
der Fflfpr. die directe Ableitung von ber mhb. Form sehranne unb schrand 
vorherrfchend, denn ber Schränfer ift in ber Fſlſpr. befondere Schrärner. 
Scrende, größerer Verfhlug (Schranke), Stube, Kammer; Schrenbes 
fegen, einen Berfchluß, eine Stube ober Kammer beftehlen, ansräumer; 
Schrendefeger, ber Dieb, welcher einen folchen Verſchluß durch Stehlen 
aufräumt; endlich hat bie Kilfpr. auch noch bie befondern Ausbrüde: vers 
fhränfen, verhaften; verfchränft, verhaftet. 

Schranziren, ſchren ziren (ahb. schranz, Lift), ſich unter irgendeinem Bor: 
wand in Häufer, befonders Bafthöfe, einfchleichen, um zu fehlen ober zu bal⸗ 
bowern. Schranzirer, Schrenzirer, der fo agirende Gauner; vgl. Zefir⸗ 
gänger, Kodemhaldhener. 

Schraz, Schrazen, Kind, Kinder; doch wol vorn hebr. PD, scherez, Wurm, 
Pl. pm, schrazim, schrozim, fleine Thierchen, lebendiges Gewimmel, 
von PO, schoraz, fid} vervielfältigen, flarf vermehren, von Menſchen wie 
von Thieren. " 

Schrekenen (70, schorak, zifchen, winken), fälfchlich Stedenen, Srike— 
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nen, ſich durch Sprechen, Rufen und befondere Handlungen bemerkbar machen, 
um zur Unterſtützung eines ſtehlenden Kameraden, befonders in offenen Ber: 
kaufs⸗ oder Werhfelliden, die Aufmerkſamkeit des Verkaͤufers oder Werhslers 
vom Kameraden abzulenfen. Subft. Schrefener, der Gauner, welcher fei: 
nen Kameraden in folder Weife unterflügt; vgl. Schmufer, Vertuffer, 
Srifener, und Th. II, 58. 195. 204. 

Schrekſtein, Schreffteiner (Schrefftaner), Angft, Furcht, furchterregendes 
Ereigniß, ſchreckhafte Nachricht; auch wol, wie das volfsthümlich geivordene 
Schredenberger, Poltrouerie; |. Schwenck, ©. 591. 

Schrende, |. Schränfen. 

Schtike, Stifte (schetikah, von schatak, schossak), bas Schweigen, Ruben. 
Beſchtike, beftife (P’NDI), in aller Stille; Schtife! Stife! abbrevirt 
(rd, 03) Scht! Bit! ruhig, Hi! Die bei Zimmermann und Thiele 
vorfommenbe Redensart: Stife vor ſegge! ale warnender Zuruf zu ſchwei⸗ 
gen, wenn ein Gauner in Gegenwart eines Uneingeweihten etwas Unbedach⸗ 
tes jagen will, iſt der arg entftellte berühmte Ausfpruch des Rabbi Afiba 
(Pirke Abos. P.3, 17): D 272 20, sejag lachochmah schtikah, 
ein Zann um bie Weisheit it das Schweigen. 

Schuck (10), Schock, die Straße, der Markt, Jahrmarkt; das lübecker und 
hamburger Geldſtück Mark (2% Marf = 1 Thaler pr.); f ch ucken, koſten, 
zu ſtehen kommen, werth ſein; den Schuck abhalten, auf dem Jahrmarkt 
zugegen fein, um bie Diebsgelegenheit wahrzunehmen; Schudgänger, ber 
Dieb, welcher fein Gewerbe befonders auf Jahrmaͤrkten betreibt. 

Schuckel (zig. tschukkel), Schodel, Judel, der Hund. 

Schuffen, ſchuften, f. Schieben. 

Schulchen (scholach), ver Tifch, bie Tifchplatte, auf der etwas zur Schau 
und zum Verfauf ausgeftellt iſt, Ladentiſch, Labentifchplatte. 

Säule, nach Mejer’s treffender Erflärung (Th. IV, S. 189) die ganze Samm⸗ 
lung von Dietrichen und Diebsichlüffeln, vom Meinften bis zum größten; vgl. 
das ſynonyme Purim und Schaßflamonie. 

Schulmenen, ſchullemen, mefhulmen, mefchallem fein (scholam), 
befriedigen, bezahlen. 

Schum (schum), der Knoblauch. 

Schumballen, Klöße (Schaumklöße, vom ahd. schm, Schaum?). 

Schummel, Schumpel (mh. schumpfe, hol. schommel), die mit niedri⸗ 
ger Arbeit in Anfpruch genommene Perſon, Knecht oder Magd ber Haufirer 
und Drehorgelipieler, weldhe bie Baden und Orgeln zu fchleppen hat, daher 
auch die Eoncubine, Mege, vulva; fhummeln, freundlich thun, ſchön thun, 
fofen, coire; beſchummeln, befhwagen, betrügen. 

Schund, der Abfall beim Schinden (Schmeller, III, 371), Mif, Koth, mo: 
ralifch Verworfenes, Nichtswürdiges; ſchundeln, ſchündeln, fchindeln, 
die Nothdurft verrichten, angeben, verrathen; anſchündeln (nd. anfhün: 
nen), angeben, anfliften; Schindler (befonders auch in der Soldatenjpr.), 
der Augeber, Denunciant feiner Kameraden. 

Schundern, auf dem Eife glitfchern. 

Schuppen (ahd. scuobba, Schuppe), bejonders in der Intenfivform beſchup⸗ 
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pew, jemand ausplündern, ausziehen, betrügen, vorzüglich beim Gpiel; vol. 
Th. V, ©. 275; Schupper, der Betrüger; Freiſchupper, der (ben durch 
Schlepver, Mader herangelockten Freier ſchuppende) Betrüger im Spiel, Falſch⸗ 
fpieler , befonders im Kartenfpiel. 

Schuring, Schurrich, f. Sachern. 

Schuß, der Gulden (Filfpr.). 

Schuß, einen Schuß nehmen, davonlaufen. 

Schuwe, verborben aus Tefhumwa (f. 2 und Schieben), die Antwort, 
Mittheilung, Nachricht, Neuigkeit, Buße, Reue. Schuwe fiehen, bringen, 
geben, Nachricht geben, Mittheilung machen; Schumwe thun, Buße thun, 
Neue bezeigen, befennen, geftehen, auch euphemiftifch im Gefaͤngniß, Zucht 
haus figen, „Brummen“. 

Schwäde, ſchwächen, ſ. Sewaden. 

Säwählemer, Schwählemeriſch, |. Schwelemer. 

Schwandel (Schwand, Abnehmen, Bintrodnung, Verbunflung), ein Balbes 
Guldenſtück. Vgl. Schuß. 

Schwalbenſchweif, der Frack. 

Schwanjo, ſ. Jafchwenen. 

Schwanz, der Narr, Bed, Großprahler, auch penis, vgl. Sonof; Schwanz⸗ 
Borje⸗Duckes, ein Geck, ber wie ein Fuͤrſt ſtolzirt; vgl. Tendlau, Nr. 118, 
wo die Ableitung: pour un due, wol nicht richtig iſt; die Beziehung auf 
Barje, barjenen (ſ. o.), möchte wol beſſer zutreffen. Schwanzen, 
ſchwaänzen, ſchwanziren (eigentlich müßig umhergehen, ſtolziren), gehen, 
reiten, reiſen. 

Schwarz, ſchwarz fein, fein Geld Haben (vgl. ſchneeweiß); jemand 
ſchwarz machen, jemand das Geld abnehmen, befonders im Spiel; ſchwarz 
werden, fein Geld verlieren, um das Seine fommen; jemand ſchwär— 
jen, verfchwärzen, jemand anfegen, verkleinern, fchlechtmachen, verrathen, 
angeben, rniniren; verſchwarzen, umfommen, fterben, frepiren, vgl. bat 
ſynonyme verfhocdhern unter Schocher. Schwärzling, der Kaffe; 
Schmwärze, die Nacht, bie Tinte, Schwarz — ſch, der Schornftein, Ofen, 
Kamin; Shwarz—ichfaffer, der Schornfteinfeger; Schwarzfärber, 
ber Geifllihe, Schwarzfärberin, die Yrau des Geifllichen, ebenfo: 
Schwarzfärberifhe (Ihe), Schwarzfärbermofhen.f.w. Schmarzr 
haber (fchwarzer Hafer), Sped; Schwarzmaß (zig. mas, Fleifch), ges 
trodnetes, geränchertes Fleiſch, Rauchfleiich aller Art; Schwarzmoßer, 
das Brecheifen (Grolm.); Schwarzmantel, ber Schornſtein; Schwarz⸗ 
reiter, ſchwarzer Dragoner, der Floh; Schwarzenberg fein (Filipr.), 
fein Geld haben. 

Schwaſſern, betrügen, befonders mit Neppereien; Schwaſſer, Schwaß: 
bruder, der Inbufteieritter, befondere Bolengänger, Nepper (f. d.); 
doch wol vom böhm. fretdeiti, zeugen, bezeugen, erflären, welches bem poln. 
wiaschma entipricht; vgl. Th. II, S. 210. - 

Echwegeln, fchwigeln, ſchweigeln, fhweihen (von Schwegel, Schwi⸗ 
gel, Schwegelpfeife, Duerpfeife, Flöte, Orgelpfeife, suegala, Schmeller, II, 
533), rauchen, befondere Taback rauchen. 

Schwelemer, Schwählemer, Schwählemerifch (bei @rolm.), der Zigeuner, 


. 
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zigeunerifch; die Etymologie ift ſchwer zu finden. Die Grundbebeutung ſcheint 
Schwall, fchmellen, wallen zu fein. Möglich wäre die Ableitung von scho- 
wal, schwil, f. ſchewellen. Doc hat Hannov. Schmälinger, was wie 
ber mit Schmal (f. d.) in Verbindung fliehen könnte, Bol. Giſchmol. 

Schwemmriwizer (nur in ber Kflfpr.), der Dieb, welcher von ben ſchwim⸗ 
menden Holzflößen oder Lagern Holz entwendet. Die Ableitung ift etwa von 
mn, ribbis, f. rowaw: 

Schwindel, die Roth; in Schwindel fein, fi in Noth, in Verlegenheit 
befinden; ſchwindeln, betrügen;, Schwinbler, Induftrieritter; Schwin⸗ 
belei, Betrug, fehlaner Diebflahl, auch, wie Maflematten, ver Geſammt⸗ 
Inbegriff der Dieböbeute; der ganze Schwindel, bie ganze ungetheilte Beute. 

Schwor, ſchwar (ſchwer), fchwanger. 

Schwue (schewa, schiwo, vgl. oben Schibbe figen, unter Schieben), 
fieben Tage, die Woche; Schwuos (schabuoth), das Wochenfeft, Pfingften. 

Schwuo, Schwue (schowa), ber Eid, Eibſchwur; fchefer (linke, fuf) 
Schwue, falfcher Eid; nifchbenen, fhwören; vernifchbenen, verfchwö- 
ren, abfchwören; ſich verniſchbenen, fich eiblich vermeflen. 

Echwuler (ſchwül, ſchwul, ſchwelig, ſchwellig, nd, fwoof, fwolig, engl. sweltry, 
boll. zwoel), verfchwelen (ohne Flammen brennen), ber von ftiller, aͤngſt⸗ 
licher, abmattender Wärme Ergriffene, 6 naudepacıns; fihwulen, zar- 
Bepaoteiv. Beſchwulen, bintergehen, betrügen. 

Sebader, |. Sewachen. 

Schoden, S’hoden, f. Zachkan. 

Sefel, Sewel, Seffel (halb. I), Miſt, Koth, Dre, auch noch befonders 
in der Form Seffel, der charafterlofe Menfch, Lappen, Laffe; fefeln, ' 
febeln, feweln, feifeln, feimeln und meſabel fein, Unrath von fi} 
geben; befefeln, betrügen, hintergehen; verfefeln, verfeifeln, verſei— 
fen, jemand in die Patfche führen, in den Dre ſetzen, angeben, verrathen; 
Sefelgräber (auch mit Bezug auf die Rolle, welche ber Koth überall bei 
den Geiſterbeſchwoͤrungen in ber Zaubermyſtik ſpielt) HNer betrügerifche Schatz⸗ 
graͤber; ſefelgraben, nach Schätzen graben (über ben Betrug ſ. Th. IL, 
S. 266). 

Seife, ſ. Zewa. 

Seifenfieder, verdorben und theilweiſe überſetzt von Chelef (Fett, Talg, Seife), 
und Zieher, der Taſchendieb; ſ. Chelef und Tb. IE, &. 223. 

Seländer, Seeländer (verborben von Eylinder), ber Eylinder, Schreibferres 
tär, Schreibeommode, Klappcommode. Auch Krummklapp. 

Sefard, Sfard, Spanien, Spanier, ſpaniſch (sapharad Obad. 20, vgl. 
Tendlau, Nr. 698). 

Selden, |. Sarchen. 

Serchen, ſ. Sarchen. 

Serfen, Seraf, ſ. Sarfenen. 

Serviſch, f. Zarfes. 

Sewachen, ſewechen, ſebachen, Hannov. hat auch zwegen (von Mi, 80- 
wach, ſchlachten, opfern, und sewach, das Schlachtopfer, Opfer, Sünd⸗, 
Schuld» und Danfopfer, auch bie Opferzeit), etwas zum Opfer nehmen, 
fehlen. Sewader, Sewecher, Sebader, der Dieb fchlechthin; ſchwaͤ⸗ 
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hen, Speife und Trank zu fich nehmen, befonders trinfen, zechen, faufer 
(die Th. II, ©. 328, und Th. IV, S. 132, Note, verfuchte Etymologie von 
DEU, sowa, fättigen, reicht nicht aus). Schwäche, Schwächaules, 
Schwähfitt, das Krughaus, Weinhaus, Schnapsfneipe;, Schwächer, ter 
Wirth; Schwächfinchen, Schwächbecher, das Trinfglas, Schuapeglas, 
Dierglas, Seidel, Pokal; ſchwächerlich, burkig; FIſlſpr. hat no: 'r 
Schwächer halten, ins Wirthshaus geben. Verſchwächen, verzechen. 
durchbringen. 

Sicher, jemand auf Sicher bearbeiten, jemand beim Spiel betrügen. 
Obwol die Ableitung vom beutfchen ſicher allerdings einen Siun gibt, fo 
ift die Etymologie diefes höchſt frivolen Zachkener⸗ oder Fallmacherauedrucks 
doch wol nur aus dem Jüdiſchdeutſchen herzuleiten, und die richtige Schrei⸗ 
bung iſt: auf Siche bearbeiten. MV, siach, iM, suach, iſt namlich 
nachdenken, beionders religiöjen Betrachtungen fich hingeben, nachbenfend um: 
hergeben, jeufzen, klagen, davon iſt abgeleitet das fubſtantiviſche MO, siach, 
oder "MD, sicha, Siche, der Gedanke, das Nachdenken, die fromme Meri- 
tation; „auf Siche bearbeiten“ iſt alfo: jemand beim Kartenjpielen ſo be: 

trügen und ausplündern, daß er zum traurigen Nachdenfen fommt oder; nad 
der Studentenfpradje, „einen moralifchen Kagenjammer befommt“. 

Cine, 1. Sofen. 

Siedig, ſiadi (Heben), zornig, aufbraufend, Silfpr.; nd. brubdelig (broteln). 

@ilberling, der Silbergrofchen, aber auch der Eilberfechier. 

Siller, (bei Thiele) das Arbeitshaus. Doch wol von Sil, Sill (ud. Siehl, 
Sehl), das Geſchirr für Zugvieh; vgl. Schwend, Adelung und beſonders 
Schmeller, IIL, 229. 

Simen, Simmen (simon, von soman), dus Zeichen, die Null, Marke, 
Brandmarfe, Narbe, Beule, Contuſion, Sugillation, Muttermal, Leberflet, 
Warze, Wirthshausfchild; fimmen, finmern, zeichnen, bezeichnen, ſchla⸗ 
gen. Siman, S’man, die beflimmte, contractlich bedungene, verabrebete 
Zeit, die Polizeiftunde, Gerichtstermin, Mittagszeit, Vesperzeit, Feierabend, 
auch das Wetter. Mefummen, f. unter M. 

@iuf W, falſch, gefülfcht, unecht; ſiuf Zachfener, der Falſchſpieler; 
Siuffleppe, gefälichter, falfher Paß; vgl. das ſynonyme linf. 

Stoder, ſ. Zgocker. 

Sliberer (Hilfpr.), Slipperer, Slipper, niederd. Form von Schlippe, 
enger Weg, vom ahd. slipan, ſchlüpfen; allgemein ber Gauner, Dieb, dann 
fpeciell der Kittenjchieber, Hauseinſchleicher. 

Slichnen (solach, vergeben, s“licha, Vergebung, Bußgebet), beichten, be 
fennen, verrathen; intenfive Borm: verjlichnen, verrathen; Slichner, 
ber Verraͤther feiner Genoflen; Slihhnerzinf, eine wegen Berrathe zm 
Warnung der Genoſſen und zur Strafe des Verräthers diefem beigebradıte 
auffällige fürperliche Verftümmelung oder Verwundung, beſonders im Befdit, 
welche Spuren oder Narben hinterläßt, z. B. Schnitt in die Backe, ausge⸗ 
fchlagenes Auge; vgl. Tb. U, S. 13 und 66. 

Sman, S’man, f. Simen. 

Smige, Smiglid, Smigladı, ſ. Schmitze. 

Soder, Socherer, f. Sachern. 
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Sof (soph), 300f, das Ende, ber Schluß ber’ polizeilichen oder peinlichen 
Unterſuchung. 

Sofer, Saufer (sophar, zählen, ſchreiben), der Schreiber, Gerichtsſchreiber, 
Kaftenführer, Calculator, Kanzliſt, Regiſtrator. Sofer mohir, der Bes 
jchwindfshreiber, Stenograph. S’fire, S’firas, Zwire, das Zählen, die 
Zahl, Zahlenberechnung; zwiren, zählen; zuzwiren, zuzählen. Sippur, 
die Erzählung, Pl. Sippurim, die Zeitung; die Sippurim feienen, 
bie Zeitung leſen. Sippern, fappern, zippern, mefapper fein, zäb- 
len, erzählen, durchfippern, burchzäblen, überzählen; verfippern, ver: 
zählen, verrechnen, auch erzählen, wie im Nieberbeutfchen vertellen. Se: 
fer, Bi. S’forim, Siffre, das Bud, die Schrift, deminutiv Seferche, 
Seferle, Pl. Seferlich, die Bücher. 

Sogern, ſoger fein, ſauger fein, zogern (sogar), ſchließen, aufjchliegen, 
zuſchließen, verſchließen. Masger, der Verſchluß, das Schloß, die Schnalle, 
das Gefaͤngniß; Meſſager (aber auch Masger), der Schloſſer. 

Sohof, Sohuf, Sohef (Hannov. hat Soff), das Gold, golden, der Gul⸗ 
den; Choze Sohof, ein halber Gulden; Sohof Luppe, goldene Uhr; 
Filfpr. hat noch für Gulden das Deminutiv Sofel, Söfel. 

Soken (soken), der Bart, der Alte; Sikne, das Alter, die Bejahrtbeit. 

@onof (23), der Thierſchwanz; fprichwörtlich für etwas Geringes, Veraͤcht⸗ 
liches, Geck, Laffe, Narr, Hanswurft, auch penis; vgl. Schwanz. 

Sor, Sar, Sorer (sar, von sorar), der Oberherr, Minifterpräflvent, Kanz⸗ 
lex, Oberbefehlehaber, Präfident einer Regierung, eines Collegiums. Soro— 
Sore, die Oberherrin, Herrfchaft. 

Söschen (Schinderfpr.), das Pferd (verdorben von sup). 

Spannen, (auf jemand) den Blick fpannen, mit Aufmerkſamkeit, Lüfternheit 
anjeben, beionders vom Liebäugeln der Freudenmädchen, lauern, belauern, 
aufpaflen. 

Spaniſcher Ritt, das ſpaniſche Rohr, als Handftod und als Züchtigungs⸗ 
inftrument. 

Specht, Grünſpecht, ber Jäger. 

Speck (Schinderfpr.), der Staupbeſen; Sped und Schinfen, Sped und 
Blaukohl, Förperliche Züchtigung, Hiebe, Staupe, das Züchtigungsinftrus 
ment felbft, Peitſche, Ruthe, Staupbefen, Knute. Bol. Schwend: Spiden, 

Sperling, der Riegel, Knebel, Mundfnebel. 

@pieler, der Nagel, befonders der größere (holl. spyker, lat. spicus, spi- 

" eulus, Pfeil, Spige), der zum Heften des Bohlenwerfs beim Ufers und Deich: 
bau gebrauchte Nagel, woraus fehr Häufig Jadſchabber und Echeder geſchmie⸗ 
bet werben. 

Spielen, Spieler, nur in ı Gompofitionen gebräuchlich zur Bezeichnung des 
heimlichen , behenden Annehmens, Berhehlens und Befürberns geftohlener 
Sachen: Stoßenfpieler, Schärfenfpieler, Anfäufer geftohlener Sachen, 
Hehler; f. Stoß und Schärfen. 

Spieß, Spieße, Spießin, |. Ospes. 

Spinatwächter (Soldatenſpr.), der Polizeiſoldat, Landjäger (von der grünen 
Uniform). 

. ApdsLallemant, Gaunerthum. IV. 39 
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Spinnen (ahd. spinnan, Fäden aus einem Stoff herauszieben), hergeben, bes 
fondere @elb hergeben. 

Spinnhaſe (Solvatenipr.), der Beigling. 

Spitz, Spip! (ſpitz, Rechend, fein, liſtig, davon Spig-bube), ber Polizei: 
agent, Bigilant. \ 

Spitzling, der Hafer, der Nagel. 

Sprenkart, Sprungling, Sprunfert, das Ealz (fprenfeln). * 

Spretling (fpreiten), nd. die Bettbedde, Deckmatratze, das Oberbett. 

Springer, das Bußeifen. 

Spuckenelle, das Geſpenſt, beſenders der Gehilfe des Sefelgräbers , welcher 
den befchwornen Geift und Schaphüter frielt. Vgl. Schazmaz und Rille. 

Srikenen (vgl. das damit viel verwechſelte Sarfenen [HR] und Schrefenen, 
befonders bei Thiele, S. 299, woher vorzüglich ber Birrwarr flanımt), von 
PIE, sorak (reinigen, leer machen, ausleeren, beſonders Baummolle und 


Flachs reinigen, hecheln, vgl. IM), beobachten, forfchen, fondiren, ob der zu 
Beftehlende während bes Diebftahls, ober wenn fchon beflohlen, nad} bem 
Diebftahl etwas gemerft oder Verdacht geichöpft Hat. Erife, die fpecielle 
Sondirung ber Berfon (des Balhoche), ob bei ihr etwas zu unternehmen if 
und ob fie fih in Unbefangenheit und Arglofigkeit befindet. Diefe pinche: 
logifche Sundirung des Balhoche vornehmen, heißt: eine Srife handeln, 
machen, ofenen, melochnen. 

Stabeln (Bilipr.), Stappeln, Stapeln (stiban, stap, agf. stapul, Stab, 
Hedpfahl, Stübpfahl, Stod, Handſtock; vgl. Th. IV, S. 292), ale Bettler 
vagiren, mit dem Bettelftab umhergehen. Stappler, Stabeler, ber va⸗ 
gantifche Bettler. Hochftappler, ber Bettler, welcher im Schein und Por: 
geben höherer Bildung und früßerer anfländiger Berhältniffe betielt: Linf- 
ftappler, Bettler, welcher unter falfhen Perfonangaben und namentlid; 
mit gefälfchten Documenten umherzieht. Stift (fchmeiz. Stäfz, hair. Stefz⸗ 
gen), der Knabe, Burfche, Hanbwerfsburfche, auch Stiftchen md Steh: 
fir nach tem ſchweiz. Stäfz. Schmeller führt (TII, 624) noch an: Steis 
bele, öffentlicher Bettler von Profeſſion. Fſiſpr. hat für ſtabeln nod den 
Begriff des Evullectirens, und für Stabeler Collecteur, der namentlich auch 
trüglichermweife für milde Zwecke fammelt. 

Stand, die Stelle, wo ber Bauner ober Bettler in Kirchen, bei Broreffionen, 
an Feſttagen, Meſſen und Märften und im Theater Poflo faßt und von feir 
nen Kameraden leicht zu treffen ift, um zur etwa erforderlichen Beihülfe her: 
beigerufen zu werben. Stand ftehen, bei foldyen Gelegenheiten Bofto faſſen, 
betteln. Standjunge, der Gauner oder Bettler, ber feinen beflimmten 
Stand gewählt oder zugewiefen erhalten hat, Bettler, Betteljunge an einem 
beflimmten Plage. 

Stange, das Brecheifen, Stemmeiſen; Stanglwirth, ber Brunnen. 

@tänfer, Stenfer (ahd. stinchan, riechen, flinfen) ber Stall. Stinkefir. 
ber Käfe, bei. alter. Vgl. Steckert und bei Schwenck: Stinken und Stechen. 

Staub, Mehl, fleines Geld. 

Stande, bie, Stauden, ber (Hannov. hat Staute, Stände), bas Hemd. Bol. 
„Hanfſtaudt, hemd des Liber Vagatorum. 

Stechen (Hannev.), ſtecken, zuſtecken, heimlich geben, zu verſtehen geben. 
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Steckert, der Stall, beſonderer Schinderausdruck; vgl. Stänker. 

Stegen, Steigen, geben, wandern, einkehren, ſteigen (vgl. die Etymologie 
von Benne, pono, und von Anles, alijo, von olo). Steger, Steiger, 
der Wanderer, Handwerksburſche, Burfche überhaupt; Stegen, Sohn, 
Kuabe (vgl. das Wörterbuch beim Eonftanzer Hans, ©. 171), ſcheint vers 
brudt zu fein für Steger. Steigauf, verliebter, liederlicher Burſche. 
Steigatts machen, coire (Fſlſpr.). Steiger, bie Leiter, Treppe, Stiege. 
Stiegenläufer, ber Hausdieb, Hauseinfchleicher, befondere Wäfchebieb, f. 
Marchizer. Vgl. Stirt bonbon gehen. 

Steinhaufen, die Stadt. 

Stenz (Hannov. Stens, Waldh. Stems), Stod, Steden, Prügel; ftenzen, 
fhlagen, prügeln, aber auch hintergehen, betrügen, beftehlen, in ber ſcherz⸗ 
haften Bedeutung wie das flubentifche Schießen; vgl. Adelung, IV, 296, 
Stange. 

Stengel, der Waben. 

Stiegenläufer, |. Stegen. 

tieren (vgl. Dieren), fehen, fcharf anfehen, durchſuchen, burchfören, aufs 
flören, ſcharren. Stier, Stierhen, Stüride, Stürden, Stärden, 
das Huhn. Banlftierer, Knochenſammler in Wien. ” 

Stift, f. Stabeln. 

Stike, ſ. Schtike. | 

Stippen (ahd. stuph, Stupf, Stoß, Stip, Stippe, Etippel u. f. w., vgl. 
Th. II, ©. 221), durch heimliches Inlangen, Hineinlangen etwas ftehlen, 
befonbers fleinere Gegenfände (vgl. Diepntiren); daher befonbers gebraucht 
vom Ghalfen (vgl. Th. II, ©. 202) und vom Stehlen mit ber Stipps 
ruthe, einer flachen, dünnen Fiſchbeinſtange von beliebiger Länge und mit 
Bogelleim. oder Heberiger Maſſe beſtrichen, mittel& welcher in bie Geldrigen 
der Labentifche und Opferflöcke gelangt wirb (vgl. Th. II. S. 221). Stipper, 
der Dich, befonders ber mit der Stippruthe agirende Dieb. Vgl. Stabeln. 

@tiri bonben gehen, ad coitum ire, eigenthämlicher Ausdrud der Filipr., 
deſſen Ableitung wahrfcheinlich von Stegen, Steigen, Stiege if, wie 
Steigattsmaden, ſ. Stegen. 

Storger, ſtorgen, f. Tarchenen. 

Stoß (ahd. stöz, das Stoßen, das Zufammengeftoßene, ber Haufen), bie uns 
gezählte Menge, die Anzahl in Banfch und Bogen, der Gefammtbetrag eines 
Diebflahls. Stoßenfpielen, wiſſentlich geftohlene Sachen den Dieben abs 
faufen, um fie wieder zu verfioßen (verfhärfen, 1. d.), im einzelnen 
wieber "zu verfaufen. Stoßenfpieler (ſynonym mit Schärfenfpieler), ber 
Anfäufer geftohlener Sachen, der Hehler, Bertraute von Gaunern. 

trade (ah. sträza, ital. strada, nd. Strät, Straße), auch Strahl, 
Strahle, Strehle, Strabi, die Strafe außerhalb eines Orts, die Heer- 
firaße, Landftrafe. Strabehanbeln, auf ber Strade handeln, auf 
und an der Landſtraße als Gauner (Räuber, Dieb, Fallmacher, Blüten- 
fchmeißer u. f. w.) thätig fein, im Gegenfag von „in Mokum“ ober „auf 
dem Schul Handeln“, Stradehändler, ver Gauner, welcher auf und an 
der Landſtraße fein Gewerbe betreibt. Die Strabe halten, Stradehal⸗ 
ten (im Gegenſatz von „ben Schuck, ben Jerid, das Mofum abhalten * ), 
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fich auf der Landſtraße verweilen, tie Straße wahrnehmen, beobachten, um 
die Gelegenheit zu gaunerifcher Thätigfeit (zum Strabehandeln) auf derfel: 
ben wahrzunehmen. Stradehalter, ber in diefer Abficht auf der Laud⸗ 
frage verweilende, die Gelegenheit wahrnehmende Gauner (Räuber, Diet, 
Fallmacher u. |. w.). Stradefehrer if dagegen ber Straßenräuber, ter 
mit Gewalt Menfchen und Fuhrwerf überfällt und plündert. Strabeteb: 
ten, den Straßenraub betreiben. Fſlſpr. hat noch Stradefüßler, allgemein 
Straßendieb. 

Strahle, ſ. Strade. 

Strandeln (Matrofenfpr.), eigentlich am Strand hin⸗ und hergehen, feinen 
Muth haben aufs Waſſer zu gehen, daher zögern, ſäumen, zweifeln, aber 
auch betrunken hin⸗ und hertaumeln. Strandler, ber Unſchlüſſige, Zweir⸗ 
ler, der Angetrunfene, Taumelnde. 

Strebern, firebeln, Rrappeln (Hände und Füße bewegen, Schmeller, III, 
676. 688), beiteln; Streberer, Strebeler, der Bettler. 

Strich (auch Schnepfenftrih, Zapfenftrich), der zu begehende Bezirk, 
der Weg, anf welchem fich die Sreudenmäbchen zeigen, um Männer anzus 
Ioden, das Gehen auf diefem Wege ſelbſt; am Strich, auf dem Strid 
geben, auf der Straße gehen, um Männer zu irren, das liederliche Ges 
werbe betreiben; Strichler, Strichbuhe, der Beſchützer, Iuhälter eines 
Freudenmädchens, in Win auch Strawes, Straweézünder, Strizi 

- (firizeln, eilig dahinlaufen) genannt. Schreef (vgl. Liber Vagatorum 
Schrefenboß) ift nur bie nieberbeutfche Ueberſetzung von Strich. 

Stritſchen, Trittfchen (Tritt, treten), bie Schuhe. Im Niederdeutſchen firt 
Strittſchen Sclittichuhe. 

Strohbohrer, Strohputzer, die Sans; Stroguidel, das Schwein. 

Stromen, firomen, umhertreiben; Stromer, Strömer, limbertreiber, 
Bagant. 

Strupper, Strüpper, Struppert, das Stroh, das Haar. Struppert 
ift in der Schinderfprache ber Staupbeien. 

tube, (Zimmermann) das Griminalgefängniß; Stubenältefter, der Ge⸗ 
fangene, welcher am längiten in einer Nummer fipt unb für bie Orbmung 
darin verantwortlich iſt. 

Stud, Stück Brot (Maflematten), das Diebſtahlsobject, Diebsbente; ein 
Stüd Brot verdienen, ftehlen. 

Stümper (Schinderfpr.), der Berächter der Scharfrichter und Abdecker; Stüm: 
perei, Beratung der Scharfrichter; ſſümpern, ſtümpſch fein, den Stand 
der Scharfrichter verachten, darauf fchimpien. 

Stupfer (fupfen, flogen), der Fiafer. 

Sturmbajis, entfiellt aus Thurmbatis, Thurmhaus, d. 5. Rathhaus, Stadt: 
haus, welches gewöhnlich mit einem Thurm geziert ift. 

Stürzen, verurtheilen, zur Strafe bringen; Sturz; (Schinderfpr.), die Haut 
gefallener Thiere, überhaupt Kell, Haut. 

Sus, das Pferd; Sufe, die Stute, Mähre, Schindmähre; Suschen, Zus 
hen, Zoschen, teminut. Pferd, Pferdchen; Sushändler, Suslatchener, 
der Pferdedieb. 

Suͤßert, der Honig; Süßliug, Meth, Zuder; in der Fieſelſprache auch der 
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Kaffee; Süßlingsbajis, die Methſchenke, das Kaffeehaus; Süßhans, 
der Bienenſtock. 


T. 


Zabel (iranz. table), Table, Tabelle, die geſammte Ausbeute eines Dieb: 
ſtahls, der ganze Maflematten ; bei Zimmermann ein Baden mit Lebens: 
mitteln. 

Tafel, die Brieftafche, das Portefeuille, Taſchenbuch; die innere Bretverflei: 
dung einer Bauer, Wand, oder bie Eifenblechbenagelung einer Thür zur 
Sicherung gegen Einbruch; vertäfeln, mit einer folchen Verkleidung, mit 

- Banälen verfehen. 

Tafſen, taffenen, f. Tofes. 

Takif, Tadif (tokaph), mächtig, angefehen, vornehm, einflußreich, der höhere, 
angefehene Beamte. Tofef, Toffe, die Gewalt, Macht, Einfluß, hohes 
Anſehen. 

Taljenen, taljen, talchen, talgen, dolmen, tulmen (tolo), henfen; 
Taljon, Talgener und Tallien (Schinderſpr.), der Henlker; Tlija, Te⸗ 
lije, Tulm, Tholmann Echinderſpr.), Dolman, Talle, der Galgen; 
tellern, Teller machen, hinrichten; Tole, das Borhängefchloß; Pferde⸗ 
tole, das große Vorhaͤngeſchloß, namentlich vor Staͤllen und Scheunen; 
Tallesmasky, (Hannov.) frivole Bezeichnung für Zuchthaus, zunächſt für 
die Inſaſſen des Zuchthauſes, von Talle, Galgen, und Masky, verkürzt 
aus Maskopei, Geſellſchaft, Compagnie, alſo Galgencompagnie. 

Taltel (taltal, tiltal, hin⸗ und herbewegen, wanfen, ſchwanken, davon wahr⸗ 
ſcheinlich das ſüddeutſche Dilledalle, Dilledapp, Dirledapp, dummer, alber⸗ 
ner, laͤppiſcher, plumper Menſch, und das jüdiſchd. Dilldalfen, Schnick⸗ 
ſchnack), der Schlüſſel, Nachſchlüſſel, Dietrich, Diebsſchläſſel, dialektiſch auch 
Daltel und verdorben Tantel; der Plural Taltalim iſt, wie Schurrich 
und Purim, das geſammte Diebsgeräth, wie Metaltalim das Mobiliar, 
Hausgeräth, Kleider durcheinander bedeutet. Vgl. Dilmiſch. 

Tammer (tome, toman, vgl. Th. III, S. 147), der Scharfrichter, auch Tem⸗ 
mer, Dammer, Demmer; Tammerei, die Wirthſchaft eines Scharf⸗ 
richters; tammerſch fein, gut tammerſch fein, Freund ber Scharfrich- 
ter, ihrer Lente und überhaupt ihres Handwerks fein; nicht gut tammerſch 
fein, Gegner der Scharfrichter u. f. mw. fein. 

Tanner (tannur), der Ofen. 

Zangen laflen, ftehlen. 

Tappuach, der Apfel, BI. Tappuchim, die Aepfel, Kartoffeln; auch mit 
Erez: Tappuchim Erez oder Ereztappuchim, Erdäpfel, Kartoffeln. 
Tarbis (rowaw), verborben Tarwes, Tarfes, eigentlich Zins, Wucher, bie 

Gaunerbeute, das geftohlene But. 

Tarchenen, targenen, dörgen, borchen, betteln, haufiren gehen; die Ab⸗ 
feitung if nicht leicht zu finden, möglich ift fie von 3497, tirgel, den Fuß 
leiten, geben lehren; mehr drängt fich die Ableitung vor vom ahd. turg, un 
gewiß, Turg, Abweichung, Adelung, IV, 632; oder von florgen, Stör: 
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ger, umbherziehender Pfufcher, Ouadfalber, Apelung, IV, 408. Scheller, 
I, 456, torfeln, taumeln, und II, 657, florgen, im Lande umberfahren, 
und Etorger, Landfahrer, Hauflrer, Duadfalber, Zahnarzt. Schmid, 
©. 134, bat dorgeln, borfeln, mit ber bialeftifchen Abweichung burchel 
und durkel. Tarchener, der Beiller, Vagant, Hanfirer; Yilipr. ſtellt 
Tarchener dem Kegler gleih als Küchendieb. Tarcheuſchin, Bettel: 
vogt, Prachervogt. Meber Kommistarche ner ſ. Schnurren, Hemden: 
ſchnorrer. 

Tarling, Terling, ber Würfel, zunächſt aus dem nd. Tarrel, Würfel; iu 
Tarreln fpeelen, mit Würfeln fpieln; Brot in Tarreln jniden, 
Brot in viereckige Stüde ſchneiden; Tarrelntüg, gewürfeltes Zeug; Richev, 
„Hamburger Idiotikon“, S. 305. Doch fcheint das Wort vom lat. quatuor, 
quater, berzurühren und urſprunglich Ouaterling gelantet zu haben; vgl. 
das analoge Ribling. 

Tarren, dürfen, bedürfen, gebrauchen, wol vom ahd. durfan, barben, berien, 
vgl. Schwend, ©. 118; Schmid, S. 1%, hat daren, dürfen, bar, fühn, 
und zieht auch Sappeiv, Spacus, hierher. 

Tarrenbeder, (nur bannov.) der Srofchen, Mariengrofcgen (Jungfrauen⸗ 
grofchen), vom zig. terrno, derrno, jung, jugendlich, jungfräulich, und 
Bag, Bad, Pag, Grofchen. 

Taſchenkrebs, der Tafchenvieb. 

Techille (cholal), Tchille, Techillas, Techille, der Anfang, Beginn; 
Batchille Laile, mit Anfang der Nacht; Batchille Eref, mit Begiun 
der Dämmerung, des Abends, der Abendzeit. Tchilleschänger, Tchillee- 
halchener, Tchilleshändler, allgemein Diebe, weldye zur Abendzeit fteb- 
In; Tchillesfchieber, Einfchleicher zur Abendzeit; Tchilleshantel, 
Tchillesmaffematten, Diebflahl zur Abendzeit; Tchilles handeln, 
Batchilles Handeln, zur Abendzeit flehlen. 

Teckel, hannov. der Fußgendarm, Jägerfpr. Teckel, Tächfel, Dächfel, der Dachs, 
Dachshund, auch der Frummbeinige Menſch. Dächſeln, tächſeln, tedeln, 
(Erummbeinig) einhergehen. Im Oberbeutfchen ift überhaupt die Schreibung 
mit % vorhertfchend: Tachs, ital. tasso, frz. taisson, lat. taxus, tassus, 
und fogar hebr. WIM, tachasch. 


Teichgräber, die Ente. 

Telechen, teilechen (1, laach, zugleih Stammwort für malach unt 
melocho, fenden, tal®cha, gefandt werden), gehen, als Bote gehen, gefant: 
werden, zu einem beflimmten Ziele, Zwede, Orte gehen, daher zu einem be 
flimmten Diebflahl ausgehen; abtelechen, von einem heflimmten Ort oder 
Unternehmen weggebhen, mit oder ohne Beute ſich davonmachen, fliehen. 

Zellern, |. Taljenen. 

Teſchuwa, ſ. Schume. 

Tewa (teba, tewa), Teiwe, Teibe, Teben, Tiefe, die Kiſte, Lade, Truhe, 
ber Koffer, Trog, Sarg, Schranf. In der Filipr. it Tiefe befonders ber 
Keller und Tiefling der Kellner; vgl. Th. II, ©. 127. 

—fife, ſ. Tofes, 

Tick (tokan, tikken, verorbnen, beflimmen), verborben aus Tickun (Ordnung. 
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Berorbnung, Berbeflerung), die rechte Weife, etwas zu beginnen und durchs 
zuführen, rechte Manier; tiden, abmefien, abwiegen, überlegen. 

Zie, Tide, Tidtad, alliteriend vom Gange der Uhr, die Uhr, Tafchen: 
uhr, Setzuhr, Pendelnhr. Ticktaltel, Tickdalmer, der Uhrfchläffel; Tick⸗ 
melochner, Uhrmacher; Tickſchlängelche, die Uhrkette; Tickmulje, 
die Uhrtaſche. 

Tiefe, Tiefling, ſ. Tewa. 

Tifle, Tiffle, Tiffel, Diffel, Diftel, Düffle, Tofle (transpon. von 
tephillo, tephillas, Gebet, auch Gebetbuch, von polal), die Kirche, Kapelle, 
der Tempel. Eine andere Ableitung von tophel, ungefalgen, ungewürzt, abs 
gefchmadt, wirb befonders von den Meſchummodim hervorgehoben. 

Zinef (tineph, von tonaph), Koth, Dred, Unflat; tinef fein, verloren, 
überführt, verwrtheilt fein. 

Zippel (tippol, von nophal), die Epilepfle, Fallſucht, Ohnmacht," Krieg) 
den Tippel! daß du bie fchwere Noth kriegſt! 

Tippen, tippeln, dappeln (vgl. Stippen), von tüpfen, tipfen, tupfen, 
dupfen, mit einem flumpfen, weichen Körper leicht anftoßen, berühren, nd. 
tippen, ftippen, engl. to tip, fchmweiz. tibeln, tibbeln, jemand zur 
Thätigkeit anfpornen; Dazu gehört tappen, plump auftreten, plump berüh⸗ 
zen, bair. deffeln, nd. beffen, Flopfen, fchweiz. täpeln, betaften, und 
tappelen, mit Sorgfalt handhaben. Alle diefe unter fich verwandten Wort⸗ 
Rämme fommen in der Gaunerfprache in entfprechender Meile vor. Auch 
fcheint das hebräifche pn, fihlagen, und DO, taphaph, trippeln, verwandt 
zu fein; nicht minder fcheint wieber das hebräifche Jan, tebel (eines Stam⸗ 
mes mit Bilbul [f. d.], von Pa, vermifchen), Schändlichfeit, Aergerniß 
(coitus), befonders in Bezug auf die Unzucht, burchzuflingen. Tippen, taͤp⸗ 
peln, dappeln ift zunächſt coire; Tappelfhidie, Dappelfchidie, 
Tappermüfcel (Bflfpr.), die Mebe, vorzüglich die auf dem Strich gehende. 
Tivpeln (verborben von trippeln, trappen, trappeln), mit behenden Schrits 
ten bins und hergeben, raſch dahingehen, ſchlüpfen. Eompofita find: Eins 
tippeln, intippeln, eindipeln Eſlſpr.), eingehen, einfehren, einfleigen, 
Hineinflüchten, hineinfchlüpfen; austippeln, berausgehen, herausflüchten ; 
Eintippel, Intippel, Drt, Local, Haus, Wirthshaus, Krug, Kneipe, 
Herberge, Verkehr, Standquartier, Schlupfwinfel, Aſyl für Sauner. Tip⸗ 
pefch (transpon. von täppifch?), der Nichtgauner, Dummfopf, Bhilifter, 
Wittſcher. Nachtippel, die Nacheile, Berfolgung, Rachjagb; nachtip- 
peln, naceilen, nachfolgen, verfolgen; Nachtippel befommen, verfolgt 
werden; vgl. Nachjagd. Webertippeln, überlanfen, einholen, überfallen, 
überrafchen,, überrnmpeln. . 

Todes, Toges, Doges (MIN), der Hintere (Acherponim). 

Todtmacher, das Beil, die Art. 

Todteſſer, der unthätige, zum Stehlen nicht mehr geeignete und auf Das Gna⸗ 
benbrot feiner Genoſſenſchaft geſezte Sauner. 

Tof (tow), gut, tüchtig, brauchbar, zuverläffig, ſchon, fein, luſtig, feftlich. 
Tofe Göde, (bannov.) luſtige Leute, firele Gevatter; |. Götte. Tofs 
Müſchl (Bilfor.), eine flotte Dirne, „leichte Fliege“. Ä 


Tofes | 616 Trampeltbier 


A tofs Müſchl muß i bab’n, 

Und follt in's mit der Fehma 

Aus der Turma außergrab’'n! Fieſelſang 
Tefftig, tevtig, ud. defftig (vgl. Iontefftig unter Jom, und Lei), 
tüchtig, derb, ſtark, geſund, brauchbar; tofleftig, lewtewtig zud lef⸗ 
toftig, gutherzig, gutmüthig, bon homme; tof Jom, guten Tag (Graf); 
Jom tof, Feſttag, Feiertag, glüdlicher Tag, Ehren⸗ und Segenstag Ma: 
ſel tof (vgl. Maſel), gutes Geſchick, Glückeſtern; Tome, Tauwe, Tobe, 
Taube, Gutes, Güte, Glück, Sefälligfeit. Taube (TO) wird auch Bomär- 
phonetifch für Taube (columba, 0, jonah), genommen, da bei ben Juden. 
vermutblih nach 1. Mof. 8, 11, die Zanbe für einen Glücksvogel gilt 
(Tendlau, Mr. 861); daher Tauben haben, Glüd haben. Hamnov. hat 
noch: Toften Sodten, hämifches Wortipiel als Begrägung; Sorten ik 
für sotn, sutn, Satan, Tenjel, aber andy für sude, Sut'n, Mahlzeit, 
toften Sodten if alfo: gefegnete Mahlzeit, oder: Ichöner Satan, arger Ten⸗ 
fel. Aehnlich if das Wortipiel: Sched willfomm’! für ſchön willfemm’ 
(Sched, Teufel, Satan). 

Tofes, Tofue (tophas), ber Arretirte, Gefangene, Eingeferferte; T’fiie, 
das Gefängniß, der Arreſt; tafjeu, tofes nehmen, tofes lofedhnen, 
tofes lefichnen, fangen, arretireu; tofes ſchäfften, in Arreſt fügen; 
Tofesifche, Tofesfeibe, die mit andern umberzichende Frau eines gefan- 
genen GBauners, welche mit ber Familie von ber Genoflenfchaft ernährt wirt. 

Tole, f. Taljenen. 

Torf, verborben Dorf (toraph, zerteißen von wilden Thieren; teref, Bente, 
Epeife; trefo, das von wilden Thieren Zerriffene, nicht gehörig Geſchlach⸗ 
tete und daher für ben Genuß Berbotene), die durch Raub, Ucherfefl mr 
Ueberrafchung heimlich und behend gemachte und weggeraffte Diebsteute, be⸗ 
ſonders bes Taichendiebes; Torfdrucker (nd. treffen, ziehen); der Beutel: 
zieher , Beutelſchneider (ſ. Schuitt unter Schneide, und Trüden). 
Trefe, treife, bas (zerrifiene) verbotene, Förperlich und firtlich unmreime, 
mehrliche, unrebliche, verbachtige, im üblem Geruch fichende, Rinfige: geflch- 
lenes Gnt; Trefeſchurrich, Trefel'chore, Diebsnmare, getohlenes Gar; 
trefe Reben, trefe jein, übel angefchrieben, ſchlecht accreditirt bei der 
Rolizei fein, in bebenflicher Lage, in gefährlicher Situation, namentlich ber 
Bolizei gegenüber und beionbers auch in der Unterfuchung und im Berker, 
fich befinden, compromittirt, gravirt fein; treie fallem, unter ſchwer gra: 
virenben Umfländen betreten, in Bagranti mit bem Dichögeräth oder mit 
ber Beute erwifcht werben. Trefe wird andy noch als Intenfivum vor hole 
(Haule, kaule), frauf, d. h. gefangen, gefept: trefe hole, treife Fanle 
werten, auf höchſt Ichlimme Weile, unter Höchi gravrirenten IUmfinten 
(„ganz eflig”), auf friicher That ertappt werben. Im gleicher Weile wird 
trefe nech mit verſchütt (f. d. verbunden. 

Zrallerwatfch (hannov.), der Schub, Transport; ſchwäbiſcher Ausdruck von 
teolfen, vollen, walzen, wälzen, plump umbergeben (Troll, grober, ſtarler 
Kerl). Watſch, in angmentariver Form von waten. wadelnr einhergehen: 
Trallerwarih iR daher eigentlich Der plumpe, ungeichlachte Menic. 

Trampelthier (Scloatenirr.), der ſchwere Garalerik, Küraiker, Dragener 
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Zrapin, Trapine, die Treppe, Leiter; Trapper, Trappert, Trabber 
(hannov.), das Pferd. 

Zrararım (alliterivende Bezeichnung vom Klange des Pofthorns), die Po, 
der Boflwagen, das Poſthaus; Trararumbajis, bas Poſthaus; Traras 
rumgänger, Gauner, welche in Poſthaͤuſern oder in Poſtwagen während 
der Fahrt Werthpadete fiehlen ober vertaufchen. 

Trefe, treife, f. Torf. 

Treppenſchleicher, fynonym mit Stiegenläufer (f. d.) und Marchezer 
(f. d.). 

Treſor (tr&sor), Schrank, Truhe, Lade. Großtreſor, der Kleivers und Lei⸗ 
nenfchranf; Kleintrefor, Commode, Eckſchrank, Hängefchranf. 

Tretter, die Füße; Trittling, Trittchen (hannov.), der Schuh, Stiefel, 
der Fuß, die Treppe; Trittlingspflanger, Trittlingsmelochner, der 
Schuhmacher. 

Trillen, fpinnen; Triller, der Spinner auf der Spinnftation in Strafs 
anflalten, Spinnhäusler; Trillerei, Trillerbajis, das Spinnhaus; 
Trillig, das Spinnrad; Trillister, Gepädvieb auf Eifenbahnen. 

Trittling, f. Tretter. | 

Tſchorr, zig. dee Dieb; Tfchorrbajis, Baunerherberge; Tfchorrfaffer, 
Tſchorrgoi, Schaͤrfeuſpieler Tſchorrgoje, Schaͤrfenſpielerin; tſchornen, 
ſtehlen; ſ. Schornen. 

Tromme (hannov.), der Thaler (zig. trommen); Barotrommen (zig. baro, 
groß), Doppelthaler, Speciesthaler, Krouthaler. 

Tſchabitte (Schinderſpr.), Ziege, Bock (?). 

Tſchuwe, richtige Schreibung für Schuwe (ſ. d.). 

Tuleriſch, transpon. lutheriſch; tuleriſch Nemone, bie lutheriſche Confeſ⸗ 
ſion; tuleriſcher Kaffer, Lutheraner. 

Türkiſche Muſik, lues venerea. 

Tyroler (ſpecifiſch berliniſch), der große Stuhl, Streckſtuhl, Stellage, auf 
welcher die berliner Dirnen in der Stadtvogtei unterſucht werden. Anderer 
Orten hat unter den Bordelldirnen der Stuhl in deu Unterfuchungslocalen 
den Namen bes Unterfuchungsarztes felbft, ober auch bes Polizeibeamten, wels 
cher Die Aufficht über bie Bordelle hat; z. B.: treife auf den Infpector 
Müller fallen, ober trefe hole auf ben Doctor Schulze fallen, 
auf dem Unterfuchungsftubl fyphilitifch befunden werben. ©. Fallen, Torf 
und Chole. 


u. 


Ueberbaun, überbau fein (f. Baum), überfommen, befommen; Move 
überbau fein, Geld erhalten; Knas überbaun, Strafe befommen; 
Mattes überbaun, Prügel befommen. 

neberlailen (laila), äberlunen (lun), übernachten. 

Nebermitte, |. Matto. 

Webertippeln, |. Tippen. 

Weberwurf, der leberfallhafen an Thüren, Zenftern und Luchten, Schubriegel. 

Ulmiſch, |. Olmiſch. 
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Umſchlag, ſynonym mit Kalches (f. b.). 

Unblachter, (ungebleichter) Schnaps; Filfer. 

Unterkabber, |. Keber. 

Unterkappen, unterkabbern, unterfaufen, untermadeln, unter: 
madenen, fänmtlich fperifitchde Ausdrücke für das Unterfchlagen bei Dieb: 
ftählen,, ſodaß nicht alles zur Theilung fommt; vgl. bie Etymologie in den 
Stammwörtern. 

Unterlaswenen, |. Kaswenen. 

Unterkiebitfgen, ſ. Kiewiſch. 

Urm, Orm (aus der Schinderſpr. übergegangen), ber Hund; wahrſcheinlich 
von arnen, verbienen, dulden, entgelten, bäßen, oder Aruer, Fleiſchhauer, 
Bleifcher; vgl. die Urkunde bei Schmeller, I, 109. Schmid, S.27. 28, ſtellt 
die Möglichkeit einer Ableitung mit arm, Armuth, auf. Bei Andr. Hempel 
(Tb. IV, S. 97) findet fih Urin, was doch wol ein Drudfehler if. 


®. 


Berbalbeien, verballern, jemand zum Balhei (j. Balhoche) machen, es 
fo zurichten, daß man ihn beſtehlen fann, jemand dumm madıen, einen Bart 
machen. Berbalbeit, verballert werden, verbummt, betrogen, beitcb- 
len werben, in Bezug auf Diebe aber gehindert, vom Stehlen abyebalten 
werden. Böllig ſynonym if verlambenen, f. Lamden. 

Berbarfeln (f. Barfel), vergittern, mit eifernen Gittern verjehen. 

Verbrennen, ich, fophilitifch infleirt werben. 

Vercheweln (chobal), vercheifeln, verheifelu, arretiren, in Bande legen, 
fchnalfen, binden, fuebeln. 

Berdienen, dur; die Gaunnerinduſtrie erwerben, betrügen, Reblen, rauben: 
burch 2ieberlichfeit als Borbelldirne, Dappelſchickſe, erwerben. 

Vergimpeln, vergiiten; Fſlſpr 

Verhammet fein, ſchäften, liegen (mossan), warten, lauern, abpaffen, im 
Verſteck liegen, bis Zeit und Gelegenheit gefommen if. 

Verbeifeln, f. Bercheweln. 

Berkinjenen, f. Kone. 

Verllappen, verfloppen (flopfen), durchbringen, vertbun. 

Verkneiſten, ſ. Kneißen. 

Verkroſchent, ſ. Kereſch. 

Berkummler, Diebshehler, Schärfenfpieler; verfümmeln, verfaufen, ver: 
ſchaͤrfen. 

Verlamdenen, |. Berbalheien. 

RBerlinten, |. Lin. 

Berlinzen, f. Linzen. 

Bermadenen, vermadeln, ſ. Made. 

Bernifhbenen, |. Schwne. 

Bernolien, f. Rollen. 

enen, verbifchten, verpiſſen, f. Peſſach. 


Berpoßchenen, |. Peſſach. 
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Berfammen, ſ. Sam. 

Berfarfenen, verbrennen; f. Sarfenen. 

Verſargen (ahd. sarub, sarch, Sarg), nur Ueberfegung von verfabbern 
(f. Keber), verfcharren, vergraben, zur Kawure thun, kawure legen; auch 
fe, ficher und auf lange Zeit gefangen fepen. - Bol. Sarfenen. 

Rerfarkenen, f. Sarkenen. 

Berihärfen, 1. Schärfen. 

Berſchicken (Eflfpr.), ſ. Verſchütten. 

Berſchlonen, ſ. Schlonen. 

Berfhmaien, ſ. Schmaien. 

Verſchmiren, ſ. Schammer. 

Verſchnalzen, verſchnallen, durchbringen, verthun; Fſlſpr. 

Verſchütten (ahd. scuttan, scutjan, ſchũtten, hier in der noch jetzt im Nie⸗ 
derdeutſchen ſehr bekannten ſpecifiſchen Bedeutung pfänden, ſchütten, engl. 
to.shut, wovon im Niederdeutſchen Schott, Riegel, Verſchluß; ſchotten, 
tofchotten, zuriegeln), hinter den Niegel bringen, gefangen nehmen, eins 
fperren. Verſchütt (verfchüttet), verhaftet, gefangen, eingefperrt, unglück⸗ 
lich, verloren; verſchütt gehen, verhaftet, eingefperrt werden; mit bem 
intenfiven trefe verfchütt gehen, unter fehr fchlimmen gravicenden Um⸗ 
fländen, in flagranti, erwifcht werden; f. Trefe. Fſlſpr. Hat noch die Form 
verfhiden. 

Berfhwäden, |. Sewachen. 

Berſeifen, ſ. Sefer. 

Berſippern, |. Sofer. 

Berflidenen, |. Slichnen. 

Verſtoßen, 1. Stoß. 

Bertafeln, f. Tafel. 

Bertuß „Vertuſch (vom ahd. tuschen, verfteden, verbergen), die Verdeckung 

einer Handlung durch Vornahme einer andern, welche die Aufmerkfamtfeit 

der Anwefenden in Anfpruch nimmt. Bertuß machen, vertuffen, ſolche 

Handlungen vornehmen, um 3.2. die Aufmerffanfeit vom Tafchendieb, der 

einen Balhoche gefunden bat, abzulenfen. Vertußer, Vertußmacher, ber 

Gauner, welcher durch ſolche Handlungen feinen Kameraden Borfchub und 

Unterftügung leiftet; vgl. Th. II, ©. 73, 195, 204. VBertußmacerin, 

die Hehlerin, Kupplerin (Fflfpr.). 

Verwetzt, (verfepen) zerriffen, zerlumpt; verwegte Klufft, fadenfcheiniger, 
zerriffener Rod (Kleid) ; Silipr. 

Verzachkenen, |. Zachkan. 

Verzünden, verrathen; Fſlſpr. Vgl. Schund, ſchündela und zünden. 

Verzwiren, ſ. Sofer. 

Better (Schinderſpr.), Benennung und Anrede der Scharfrichter untereinan⸗ 
der, ob verwandt ober nicht. 

Viaſchma, f. Wiaſchma. 

Vorderſchieber, der Nachſchlüſſel oder Dietrich zu einem Schloſſe, welches 
die Beſatzung nur auf dem Schloßblech hat; ſ. die zweite Abbildung Th. IL, 
S. 170. 

Vorleger, jedes fchlanfe, flache oder fpige, hölzerne oder eiferne Geräth, 
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welches beim Aufbrechen eines widerftandleiftenden Berfchluffes dazu biemt, 
in bie vom Brecheiſen gemachte Spalte eingeflemmt zu werben, um mit dem 
letztern weiter faflen und brechen zu fünnen. 

Vormittjom, ver Bormittag, mit jüdischdentfcher Ueberfegung des Hauptworts 
Tag durch Iom, PM. 


W. 


Waͤlen (ahd. walh), beſonders in der Schweiz gebraͤuchlich, undentlich, be: 
ſonders in unbekannter Sprache ſprechen, die Gaunerſprache ſprechen; ge⸗ 
wält, geſprochen; waldiwern (nur von Biſchoff aufgebracht und ihm nach 
gebraucht), ſprechen; über dieſen in der Bedentung ſprechen noch immer 
nicht gaunerpraftifchen Auodruck, ſowie über den von Biſchoff auch nicht eins 
mal überfeßten und erläuterten Ausdrud Waldiwerei f. Th. II, S. 33. 
und Th. IV, S. 246. VBgl. Welſch. 

Waider (ahd. weida, Jagd, weidan, jagen), die Jagdtaſche, Tragtafche, 
Duerfad, Reifefad, Waidfad. Synonyın mit Reiber (f. d.). 

Waſiwrach (Wifrah, Vivrach, Wipprach) machen, ſich anf: und ba: 
vonmachen, entfliehen, namentlich mit geſtohlener Beute entfliehen, von 713, 
fliehen; vgl. Bariach und MD im jüdiſchd. Wörterbud. Dies Wort ber 
zieht fich auf die Anfangsworte in 1. Mof. 31, 21, wo die Flucht Jakob'es 
von dem durch ihn beraubten Laban mit den Worten erzählt wird: TTS: 
WERT NIT, wajiberach hu w*col ascher lo (alſo floh er und alles 
was fein war). Daher wird Wajimrad machen vorzüglich vom eiligen 
Davongehen ber Diebe nach vollbrachtem Diebſtahl oder Betrug gebrandtt, 
namentlich wenn bie Gefahr der Entvedung und Berfulgung nahe liegt. 

Wallnuſch (banuov.), der Rod, die Kleidung; verborben aus dem ſüdiſchd. 
Malbufch; f. lowasch. . 

Wamſen (Wamme, Wamms, ahd. huambo, mhr. vamms), auf das Wamms 
hauen, fchlagen, anfhauen, lügen, auffchneiden. 

Wand (vgl. Dede), Dedung und Sicherung eines flehlenden Gauners, bes 
fonders Tafchendiebes dadurch, daß nackt Unftänden vor, während ober nad 
ben Diebfiahl feine Perſon durch Vortreten einer andern Perſon oder Ber: 
f‘hieben, Borhalten einer Sache, z. B. eines Wagens, eines Schirme, einer 
Kifte, eines Mantels, eines Thürflügels u.f. w. gedeckt und verſteckt und ber 
Diebflahl auf diefe Weife durch förperliche Dedung vertufcht wird; Wand 
machen, den Dieb in angegebener Weiſe Förperlich decken. 

Waſſerratte, Waſſerg'ſpodel (ſpan. spado, Spadille), der Schiffbdieb in 
Häfen und an Flüſſen; Fflſpr. 

Wechochom, Wekoch emer (Pr, w*chochom), Intenfivform von Chochom, 
ber überaus Kluge, Weberweife, Superfluge, Klugſchwätzer. 

Weeſch (zig. wehsch), ter Wald; Weetfher, Weetfch (wehscheskro), ber 
Jäger, Flurſchütz. 

Wegblättern, f. Platt. 

Wegfamfen (ah. sam, samanon), wegwerfen, von fich werfen; vgl. Sam: 
fen und Berfarfenen. 
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Wegweiſer, vie Landesverweiſung; den Wegweiſer erhalten, überbann, 
ausgewieſen werben. 

Weißes, Papier; Weißling, Mil, der Silberzwanziger (Kopfſtück, Kaſch). 

Weitling, vie Hofe (Haunov. hat noch Weitchen), von weit, im Gegenſatz 
von Zwängerling, Wamms, Jade (von Zwang, zwingen). 

Bell, nur bei Thiele und unklar erörtert. Die Etymologie fcheint vom ahd. 
walh, walahisc, fremd, romanifch, italienifch, zu fein, vgl. Th. III, S. 22; 
und welfch, in Bezug auf Schließwerf, allgemein die von ber deutſchen 
und franzöfifchen abweichende Schloßeonftruction, mithin auch die fünftlichern 
neuern Schließmechanismen (befonders von Chubb, Bramah, Newell u. |. w.) 
zu bezeichnen. Danadı erklärt fi die Bedeutung ber Ausprüde Klein⸗ 
welſch, welfch Echeder, welfch Hinterfchieber, welfh Vorder— 
fchieber, welſch Purim, bei Thiele genugſam. Vgl. Wälen. 

Wiaſchmahandel, Biazmahanpel (poln. wiaza), der Betrug mit Nepyes 
reien, werthlofen, aber für werthvoll ausgegebenen und durch bas heimlich 
verabredete Zeugniß eines als fcheinbar unbefannt und unverbachtig auftres 
tenden Gaunergenofien als echt nnd werthvoll geichäßten Schmucgegenftän: 
ben, Rleinodien, zu deren Verkauf der Befiger aus irgendeiner trüben Ber: 
anlaffuug, Berlegenheit oder Noch, befonders auf der Reife ober nach flatts 
gehabten ſchweren Ereignifien gezwungen zu fein vorgibt. Wiaſchmahaͤnd⸗ 
ler, der Bauner, der diefen Handel ausübt, fowol der Veräußernde als ber 
Schätzende. Weil die Wiafchmahändler befonbers feit den franzöflfchen Krie- 
gen gern für flüchtige Bolen ſich ausgeben, fo wirb dieſe Betrugsweife auch 
noh mit Polenhandel, Bolengehen, bezeichnet, wie bie Wiafchmahänds 
ter denn au Polenhändler, Bolengänger genaunt werben. Auch wirb 
mit Bole, Polen, überhaupt der Kamerad, Genoſſe, bezeichnet. Don Wiaza 
ſtammt auch noch Wiazzef, der verabredete Ort für Gaunerverfammlungen, 
völlig gleichbedeutend mit Emmes und Zintplag. Vgl. Th. II, ©. 210. 

Wiazzef, ſ. Wiaſchma. 

Wiener machen, des Landes verwieſen werden (vgl. Auspreufchen). 
Schäffer, „Abriß“, S. 405, datirt bie zu dieſem Ausdruck Anlaß gebenden 
„Wiener Schubbe * von 1781. Doch ſindet ſich der Ausdruck ſchon in der 
Notwelſchen Grammatif von 1755: „Winere machen müffen, das Land 
verfchweren müflen”, alfo fchon in allgemeiner abflracter Bebentung, mithin 
auch von noch höherm Alter. 

Winde (menden), die Thür, befonders der bewegliche Thürflügel, Thor⸗ und 
Bfortenflügel; vgl. Mühle. 

Windfang, der Mantel. Vgl. „Wintfang, mantel‘‘ des Liber Vagatorum. 

Winfel, die Bioline; Winfeler, der Geiger, Muflfant. Fieſellied: 

Winſler fents ent an “ 
Und ſchabts an rechten Faſch'n (fashion) 

3 will luſti fein 

Und mit die Fehma Eatichen. 

Wirdi (Hannov.), die Karrenanftalt, Feſtung; zig. wortin, Wagen. 

Wil, die Kleidung, Tuch aller Art, Schnupftuch, Umfchlagtuch. 

Wittiſch, der Gegenfag vom Gauner, der Nichtgauner, Philiſter, Linliſche, 
Unteholfene, Dumme. Die Ableitung ift vom hebr. MEN, attar, verjchließen, 
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und itter, der Verſchloſſene, Gebundene, Beickränfte an Hand und Zunge, 
befonder& ber fi} nicht der rechten Hand, ſondern ber Iinfen bedient. Auch 
Wittiſch if biblifchshiftorifchen Urfprungs und bezieht fich (mach Richter, 3, 
15) auf Ehud Ben Sera Ben Hajemini, ber ben Moabiterfönig Colon mit 
ber linfen Hand erſtach. Bon Ehud heißt es: WET ER TU, isch itter 
jad jemino (gebunden an feiner rechten Hand; Luther: „der war linf”). 
Daraus iſt Ittifch mit dem intenfiven Wav (vgl. W'chochom) entflanden. 
Wittiſch hat auch noch beſonders die Nebenbedeutung eines Menſchen, von 
welchem Gefahr und Berrath zu fürchten ſteht. Wittſtock, wittfcher 
Kaffer, Tropf, Einfaltspinfel, der nichts von Gaunerei weiß und verfteht. 
Wittſcher Maffer, wittfher Mafif (Teufel), nur als Schmähwort: 
dummer Böfewicht, dummer Teufel, elender Berräther. In der Schinberfrr. 
in Wittiſch und Wittfcher, der nicht zum Abdeckerſtande gehört; Wittflod, 
der die Schinderfprache nicht verfteht. 

Bonim, Bonum, verftümmelt aus Awonim, dem Plural von Eiwen (f. d.). 

Wurf, abfichtliche oder durch einen alten Druckfehler Herbeigeführte Entſtellung 
für Murf (von Murfel, morfeln, ſ. Muffen), ver Mund, die Speife, das 
Efin; Burfplan, die Speilefarte. 

Würgen (ahd. wurgjan, würgen, die Kehle fchnüren, tödten durch Schnüren 
der Kehle), nur mit befchränfter Bedeutung für das Abdrehen des Schließ⸗ 
bügels (Halfes, Zawer) der Vorhängefchlöffer mittels der Brechfiange, eine 
Dperation, die bei der immer nur ſchwachen Bernietung des Blechgehänfes 
fehr leicht zu machen ifl. 

WBurmer, der Bohrer. 

Wutteln (mhd. wudeln, ſich in verworrener Menge bewegen, ſich vermehren, 
vervielfältigen), unſtet bins und herfragen und ſchwatzen, überhaupt fprechen, 
plaudern. Wuttler, der Schmwäger, unfleter, inbiscreter Menſch. 


3. 


Zachkan, Zachkener, Zchocker (prv, zochak, ſcherzen, lachen, ſpotten, ſpie⸗ 
len, in Schande bringen) und Sſchoker (1b, sochak, mit gleicher Be⸗ 
deutung), der Spieler, Glüdefpieler, Bret⸗ und Würfelfpieler, Kartenfpieler. 
Siufer Zachfener, Linfzahfener, Linfi'hoder, faliher Spieler; 
zachkenen, zachken, zechfen, zchodenen, zchoden (zroden), lachen. 
fcherzen, fpielen; fiuf zachfenen, linfzachfenen u. ſ. w., falich ſpielen: 
vgl. Th. II, ©. 274. 

Zadin, Zackum, für Sadin, das Meffer. 

Zaddik, Benennung des hebräifchen Buchſtaben 3 (zade) ale Abbreviatur von 
nm, zadik (der Gerechte), zur fpöttilchen Bezeichnung der Polizei, „bie liebe, 
gerechte, fromme Polizei" (vgl. Bezappif); Zaddik (Sadef) im Pel:, 
der Wolf im Schaffleive, Gleißner, verfider Menſch; vgl. Tendlau, Rr. 654. 
Auch hat Zaddik (nach Thiele) die Bebeutung des Brecheiſens. Die ganze 
Etymologie ſcheint aber auch eine frivole Beziehung auf Iefaias 49, 24, zu 
fein, wo gefragt wirb: Dan! PTS TOR, im sch*bi zadik jimalet? fann 
man bem @erechten (zadik) feine Gefangenen losmachen? 
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Zajod (zud), der Jaͤger; Zede, der Zehrpfennig; Zede lederech, der Reiſe⸗ 
pfennig. 

Zall, Zalm, Zalme, Zallmer, Salm, Salme, Sallmer, Sall (von 
zelem, Bildniß, Cruciſix), der Kreuzer; zalmenen, zelmenen, das Kreuz 
machen, das Krenz ſchlagen. | 

Zandik, Zandok, f. Sandik. 

Sänker, Zinker, ſ. Zink. 

Zarfes (nach Tendlau von zarphes, zorphath, 1. Kön. 17, 9. 10), Frank⸗ 
reich, der Franzoſe (auch Zarfi und Servifch), franzoͤſiſch; beim Nachfchlüflels 
diebſtahl alles Schließwerk, wozu ein Schlüffel mit vollem Rohr erforderlich 
ift; zarfes Echeder, ber gewöhnliche Dietrich mit vollem Rohr; zarfes 
Peſſiche, franzöfifches Schloß, das ſich mit demſelben (vollen) Schlüffel von 
innen und außen fchließen läßt. Danach erflären ſich alle übrigen, mit zarfee 
eomponirten Ausbrüde, wie zarfes Haupter, franzöflfcher Hauptſchlüſſel; 
zarfes Taltel, zarfes Purim u. f. w. 

Zaflerten, einen zerreißen, anf wũthende Art zaufen, vernichten, zermalmen 
(nur Sannov.). Die Ableitung ift bunfel, etwa von Zafer, zafern, zerzafern, 
in Faſern, Faͤden, Stüde zerreißen. 

Sawer (zawor), ber Hals; Zawerle, das Halstuch, Eravatte, Halseiſen; 
Zawerſchneiche, das Halstuch; zawern, an den Hals gehen, den Hals 
abfchneiden, erwürgen, henfen, föpfen, binrichten. 

Zchocken, ſ. Zachkan. 

Zefire (zophar), bie frühe Morgenzeit; Zefirgänger, Zefirhalchener, 
Zefirſchieber, Zefirfpringer, Zefirhuſener, Zefirhofen, Zefirs 
latchener, Gauner, welche befonders zur Morgenzeit fich in die Häufer, 
namentlich in die Gaſthöfe und Logirzimmer, fchleichen und bie fchlafenden 
Zimmerbewohner beftehlen ; völlig fynonym mit Kodimhalchener (f. Kos 
bim) und Butenmorgenwünfder (f. d.). 

Zehnling, der Strumpf. 

Zemer (zemer), die Wolle; Zemer gefen, Baumwolle. 

Zenferei, Die Bolizei. Zenferer, der Polizeicommiſſar. Diefer Ausdruck her 
Fſlſpr. ſcheint der moderne und correctere Ausbrud für bad ältere Sens, 
Sins, Söns, Sims, Simfer zu fein und deutet beflimmter auf die Ab- 
leitung von Zent, Cent, von ben Centenae der fränfifchen Könige, welche 
die Gaue und Braffchaften zur befiern Handhabung ber Juſtiz in Centenae 
und Decaniae eintheilten. Davon Zentgraf, Zentgrricht u. ſ. w. Das alte 
granniger Sims, großer Herr, iſt hierher zu beziehen. Vgl. Grannig. 

Berfgabern (schobar), abbrechen, rädern; Schinderfpr. 

Zgocken (wenig übliches Wort, verborben aus zu und guden), nachfehen, ob 
etwas zu fehlen ift, in Die Häufer einfchleichen, um bort in biefer oder jener 
Weife, zu diefer oder jener Zeit, die Gelegenheit zum Diebftahl zu erfpähen. 
3gocer, ber Umherfchleicher, Hauseinſchleicher. Thiele befchränft irrig das 
Zgocken auf das bloße Wäfchetehlen auf den Böden. Vgl. Tendlan, Nr. 765. 

Ziacherl (Bicher), der Tafchendieb; Hflfpr. ’ 

Zierlich, zirlich. Die Etymologie und Bedeutung ift noch nicht genan be⸗ 
flimmt. Man findet es zuerft in der Coburger Defignation (36. IV, &. 126): 
„zierliche Maffematte, ein gewaltfamer Einbruch, wo bie Leute fchlafen”, im 
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Gegenſatz von „Maſſematte bekooch, ein gewaltfamer Cinbruch, wo man die 
Leute bindet und raitelt“. Hier fteht alfo zierlich im Gegenſat von be: 
fooch; deshalb hat man ben Unterfchied fo genommen, als ob beim „zier: 
lichen“ Maflematten die Perfonen durchgehende geſchont und zierlich oder 
manierlich behandelt würden, während mit der Bezeichnung bes Mafematten 
„bekooch“ der wilde Sturm und bie förperliche Bewältigung der Perſonen 
angezeigt fei. Daher benn auch die directe Ableitung rom beutfhen Zier, 
zierlich, fein, fäuberlich im außern Betragen. Doch wirb ber in der Cobur⸗ 
ger Defignation nicht concife angebeutete Unterfchieb im Wörterbuch von St.: 
Georgen am See (Th. IV, ©. 134) beftimmter gegeben, inbem dort zierliche 
Maflematte als „Diebflahl der gut von flatten geht“ erläutert wird. Tas 
führt auf das hebr. W, zir, und MR, zuro, Gemälde, Bild, Geſtalt, An: 
fehen, Sci, Bollendung (von M, zur, bilden, vollenden). Im Jüdiſch⸗ 
deutjchen eriftirt die geläufige Rebensart: Zure und Bouim (Gefalt und 
Züge), d. 5. in Form und Ausdrud corrert, vollendet (mas Hand und Aus 
hat). Diefe Etymologie flimmt auch im wefentlichen mit dem bentiden 
Zierde überein, welches auch Abelung, IV, 1713, geradezu mit Ein 
Berbindung ſetzt. Die lediglich auf Verfchlüffe und Sachen gerichtete Gewalt 
fönnte auch möglicherweife auf 1, zir, Thürangel, Thür (Winde) führen. 
Zierlich, zirlich ift alfo vollendet, gelungen; zierlicyer Maffematten, 
ber ungeflört verübte und vollfommen gelungene Diebflahl; zierlicher 
Schränfer, der Einbrecher, der feinen Anlaß gefunden bat, Gewalt gegen 
Perfonen anzuwenden, ba er den Diebkahl ungeflört vollführt hat. _ 

Zimbeln, aufzimbeln (von Zimmel, Zimmer, bialeftifhe Nebenform ven 
3iemer, membrum genitale tauri, Ochſenziemer, nd. Bullenpefel, Peſel: 
vgl. Th. III, ©. 143), mit dem Ziemer fchlagen, burchprügeln, auspeitichen. 

Zingeln (züngeln, mit ber Zunge bins und berfpielen), fchmapen, plaudern, 
zureden; Zingeler, der Schwäßer, Berloder, Macher beim Kartenivie: 
Gezingel, das Geſchwätz, die Weberrebung. 

Zink, Zinken (zig. sung, vgl. Th. II, ©. 52fg.), jede geheime Verſtaͤndigung 
durch Laute, Geſten, Mienen, Geberben, Förperliche und grapbifche Zeichen, 
bas Zeichen, Merkmal, Winf, Parole, Stempel, Siegel, Wappen, Hand: 
zeichen. Binfenen, zinfen, zu merfen geben, zu verfichen geben, bezeichnen, 
befchreiben, fignalifiren, erfennen, verrathen; bezinfen, beichreiben, bezeich⸗ 
nen; abzinfen, erfennen, abzeichnen, photographiren; abgezinft, bei einem 
Unternehmen bemerft und erfannt; Zinker, Zänfer, der Bolizeibeamte, 
Gefangenwärter, Gendarm; Dberzänfer, der höhere Bolizeibeamte, Polizei: 
director, Gefaͤngnißdirector. Jadzinken, Fehmzinken, Grifflingszinf, 
Zeichen mit der Hand (vgl. Th. II, S. 54); Kenzinken, Kundezinken 
(vgl. Ken und Th. II, ©. 55); Zinkfleppe, der Stedbrief; Zinfplas, 
ver Berfammlungsort, Gaunnerrendezvous, ſynonym mit Wiazzef und Em: 
mes (1. d.). Slichnerzink, f. Slichner; über das Ganze f. Th. II, 
Kap. 13—20. Fflſpr. hat noch Zink, Hehler, Mitwiſſer, Einverſtaudener. 

Zippern, f. Sofer. . 

Zofon, Zofen (zophan, verbergen), die Mitternacht, tiefe Dunkelheit, der 
Norden; Ruach Zefonis, der Norbwind. 

Zogern, ſ. Sogern. 








Zoli 625 Zwitſchkern 


Zoli, Zeli, Zli (zolal), Gebratenes, Geroͤſtetes, Brot, Braten. 

Zon (zon), das Schaf; Zune, Zoner, der Schäfer. 

Zoflen (sus), das Pferd; Schinderfpr. 

Zrocken, ſ. Zachkan. 

Zünden (zünden, Feuer fangen, leuchten), verrathen, anzeigen. Zündeler 
(vgl. Schindler), der Denunciant, Angeber, Verraͤther; vgl. Schindeln, 
Schund. 

Zupfen, zuppen, zoppen (zupfen, oberd. zaufen, nd. toppen, in der Ma⸗ 
trofenfpr. die Raen ſchräg herabziehen), ziehen, zerren, befonders (mit ge: 
fpisten Bingern, mit der Schere) aus ber Tafche fiehlen; eine Luppe 
zuppen, eine Uhr aus ber Taſche flehlen. 

Zuplanten, f. Pflanzen. 

Zure (zuro, zir von zur, vgl. oben zierlich), die Form, Geſtalt, Schid, 
die richtige Form, Vollendung, Bildung, Anfland. 

Zwad, Zwadling, Zwilling, Zwidel (zwaden, zwiden, klemmen, 
drüden), das Winfen, befonders mit dem Auge (Scheinling); Schein: 
lingszwad, Sceinlingszwidel, der eigenthümliche Augenwinf ber 
Sauner als Erfennungszeichen; vgl. Th. II, ©. 57. 

Zwagen, zwahen (ah. duahan, goth. thvahan), wafchen, baden; ſich 
zwagen, fid rein wafchen, fich ausreben, fich unfchulbig darftellen. 

Zwängerling (Zwang, zwingen), die Jade, das Wams. 

Zwid, der Nagel, befonders der fleine Heftnagel an Fenfterhängen, im Gegen: 
fag von Spieker (f. d.). Zwicker, der Hammer, in der Schinderfpr. der 
Scharfrichter, Meifter Hämmerlein. Zwicken, fneifen, wegfneifen, martern. 

Zwillinge, Kunſtausdruck der Glücksbüdner beim Lottofpiel, die in Klaffe und 
Einern gleiche Zahl, 3.8. 11, 22, 44, 66; vgl. Th. I, ©. 140. 

Zwiren, zuzwiren, f. Sofer. 

Zwitſchkern (böhm. ſwjcka), das Talglicht, Kichtkerze. 


— — — — — 
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Alphabetifhes Begifter zum vierten Theile. 
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A. 


Ableitungen. Seite 280. 
Agrippa von Nettesheym. 5. 


Anagrammatiſche Transpofitionen. 298. 


8. 
Bafeler Rathémandat. 
Bedeler orben. 65. 
Biſchoff, Waldiwerei. 246. 
Blaiſe de Vigenere. 10. 
Blumenſprache. 40. 
Bordellſprachvocabular. 


C. 
Cadger’s map. 38. 
Ehriftenfen. 198 fg. 
Chriſts⸗Töffel. 247. 
Coburger Deflgnation. 
Eonftanzer Hans. 164. 
Coster-monger. 299. 


D. 
Delig, Luife. 225. 
Dorph, N. B. 280. 
Drüder. 294. ' 
Duisburger Vorabular. 104. 
Dybdrzinsfy. 228. 


57. 


70. 


124. 


E. 

Edlibach, Gerold. 58. 
—ei, Endung. 285. 
Empfehlungsfarten des Grafen von Ver: 

gennes. 24, 25, 32, 33. 
Engelsſchrift. 4. 
Epigonen, die rotweliden. 267. 
—er, —ert, Endung. 282, 
—es, Endung. 281. 
Expertus in Truphis. 84. 


F. 
Fahrer. 291. 
Falkenberg, K. 222. 
Feger. 298. 
Fetzer. 286. 
Froͤhlich, R. 269. 

G. 
Gaͤnger. 291. 
Gaunerſchrift. 42, 45. 
Gaunertopographie. 36 fg. 


Gaunerzinten. 4, 34, 35, 36. 
Gebrauch der Gaunerfprade. 
Gehen, Geier. 291. 
Bematria. 303. 

Georgen, St.s, am See. 126. 


313. 
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Grammatif der Gaunerſprache. 47 fg. 
Grolman, F. 2.9. von. 223, 249g. 


8. 
Halchener. 291. 
Händler. 290. 
Hans. 288. 
—hart, Endung. 282. 
Hartlieb, Zafob. 70. 
Hempel, Andreas. 91. 
Hermann, 9. 2. 225. 
Hildburghaufener Wöorterbuch. 145. 
Himmelsfehrift. 4. 
Hoffmann von Ballersieben. 274. 
Hopfer. 291. 
Horft, Peter. 225. 


3. 
—ich, —icht, Endung. 281. 
Idiotismus der Gaunerzinken. 34. 
—ing, Endung. 288. 
—ifch, Endung. 284. 
Jochen, Jochim, Johann. 289. 


K. 


Kabbaliſtiſche Formen. 297. 
— Schriftarten. &1g- 
Kammerfchrift. 4, 8. 
Kammerzeichen. 8, 9. 

Kehrer. 293. 

Klüber, Kryptographif. 11, 19, 24, 32. 
Koͤnigsſchrift. 4. 

Krafft, Gaunerſprache. 269. 
Kritik der Gaunerſprache. 49 fg. 
Krummfingers »Balthafar. 147. 
Krünig, Gaunerfprache. 269. 
Kryptographie. 16. 


8. 


Ländernamen. 8304. 

Latchener. 295. 

Liber Vagatorum. 62. 

— ing, Endung. 283. 

Link, linfen. 297. 
Löwenthal, Mofes Levin. 254. 


M. 
Macher, Mader. 292. 
Mahr, Andreas. 145. 
Mänger. 289. 
Mann. 287. 
Martis deutiche Ordonanz. 88. 
Meckebach, Dithmar von. 54. 
Melochner. 296. 
Mundartige, das. 275. 


M. 
Narrenſchiff, das. 60. 
Notarifon. 301. 
Motenrebus 40. 


DO. 


Ortsnamen. 304 fy. 
— 8, Endung. 231. 


P. 
Palindrome Formen. 299. 
Pfiſter. 191, 199. 
Pflanzer. 288. 
Pfullendorfer Wörterbuch. 230. 
Planten. 288. 
Plattenrecht, Plattenſprache. 148. 
Polizeiſchrift, chiffrirte. 28 fg. 
—— becorative. 19 fg. 
—— geheime. 16 fg. 
Bott, Saunerfprache. 272. 


Q. 
Quadratſchrift, diplomatiſche. 11. 


R. 


⸗ 


Rebus. 39. 

—rei, Endung. 286. 

—rich, Endung. 281. 

Riedel, A. Ch. 128. 

Rotweliche Grammatif. 68, 161. 


S. 


Schaͤffer, Jaunerſprache. 179. 
Scherffer, Wenzel. 86. 
40 * 





628 


Schieber. 294. 

Schnurrer. 298. 

Schwargmüller, H. ©. 145, 151. 
Scriptura coelestis. 4. 

-——— malachim. 4. 

—— melachim. 4. 

Selam, orientalifcher. 41. 

E*elig, G., Handbuch. 257. 
Sieder. 294. 

Sommer, Gaunerfprache. 269. 
Spigbubenfprache des U. Hempel. 93. 


— bes Schwargmüller. 151. 
Springer. 291. 
Stabuler. 292. 
Stäbtenamen. 303 fg. 
Stappler. 292. 

T. 
Tabourot. 14, 39, 306. 


Themuratiſche Formen. 298, 
Thiele, A. F. 250, 254. 
Transpofitionen, anagramımatifche. 298. 
Treder. 294. 
Tritheim. 16. i 

u. 
—um, Endung. 280. 
—us, Endung. 281. 


Vergennes, Graf von. 17. 
Dolfsthümlichkeit ber beutfchen Gauner⸗ 


ſprache.. _ 
Dulcanins, Bonaventura. 78, 


Wagner, J. M. Literatur ber Gauner: 
fpradhe. 318. 

Wahlerei des A. Hempel. 91. 

Walbheimer rotwelfches Lerifon. 110, 

Waldiwerei, Kocheme. 246. 

Walter. 288. 

Minfelfchrift. 4, 11. 

Mortbedeutung. 309. 

MWortbildung. 274, 280. 

Mortenpungen. 281. 

Wortzufammenfegung. 285. 

Mürfelpafche, Bebeutung der. 40. 


8. 


Zahlenlottofarten, Grundlage der. 8, 
Zaubermyſtiker 4. 

Zieher. 294. 

Zimmermann, Diebsfprache. 263. 
Zufammenfeßung ber Wörter. 285, 


Berihtigungen., 


Seite 69, Zeile 6 v. o., Hatt: Muulwerp, lies: Munlworp 
» 224, » 16 v.o,f.: Pi, L: PO 
» 823, » 5,6 und 23 v. o., ft.: Aino, I.: Eino 
» 336, » 36». o., fl.: schammos, !.: schammosso 
» 839, » 24 und 25 v. o., ft.: haewar, I.: haowor 
» 348, unten, gehört 193 u. fg. unter das folgende Stammwort 592 
» 8352, 3eile24 v. o., fl.: medubbek, I.: medabbek 
» — » 26 v. o., fl.: chawro, I.: chawero 
» 354, » 2890 23, 1.: 39 
„ 3862, » 14 v. o., ft.: paomim, I.: peomim 
» 366, » 4». o., ft.: chochme, I.: chachme 
» 367, fehlt unter IN a. €. mar, chewra, Berbindung, Verein 
» 868, hinter 3, fl.: Chasok, I.: Chosak, und hinter Anfäffigfeit: An⸗ 
recht auf etwas 
» —  Beile 3 v. w., fl.: chatoos, I.: chatos 
» 371, » 10» u,, ſt.: cn, l.: OR 
» 8373, unter pn, fehlt a. ©. ann, chariph, fcharf, Icharffinnig 
» 8375, am Schluß. der Abbreviaturen fehlt NO, DIM nD2D, tabbaas 
kidduschin, Trauring 
». 876, unten, fehlt nnter w, taph, Kinder 
» 8398, Zeile 24 v. o., fl.: Geld, i.: Gold 


- 


Sauren 


- 


» — » 36 v. o. ft.: Kotasch, I.: Kosasch _ 
» 408, » 8vu,f.: PT. L: m 
mn » Tv. n., fl.: mamle, I.: m’malle 


» 405, fehlt unter %M a. &. AM, moror, bitteres Kraut 

» 407, Zeile 17 v. o., f.: 9%, L: Wr 

» 413, » 4v. o., fehlt vor nn, nozri, das befondere Stammmort 

2, nozar, hüten, bewachen 

» 48, » 13 v. u. ſt.: 72, 1.: 71 

» 426, » 3». u, ſt.: anuigo, l.: anugo 

» 428 » 14v.u,ft.: Pam? PM, kawim akuwim, [.: Pumpr PD, 
kawim akumim 

»— »1v. u., fehlt zu 492, eruw, hinter Vermengung: der Draht 
an thorlofen Straßen am Ende der Stadt, ober an 

- Mauer: und Zaunlüden 
» 431, » 14v. u, f.: mmD, L: mmMD 


»— unter ber Abbreviatur J'D fehlt: Im] pniD, purim godol, das 
große Purim (das zweite im Schaltjahr) 

» — Belle I v. u, fl. zweite Purim, l.: erſte Purim 

» 440, fehlt über Zeile 6 die Abbreviatur Mn) 


5 


Zeile 3 v. o., fehlt Hinter 7%: zie 


Seite 456, Zeile 14 v. o., fehlt hinter kosche rat: harter Thaler, im Gegen⸗ 
jaß zur Fleinen Münze. 
» 461, » 17». o,f.: ud, l.: mm 
» 464, » 18 v. o., fl.: schudchon, I.: schadchon 
» 467, » 21 v. o., fl.: abgewieſen, I.: abgewichen 
» 468, » 80». o., fl.: PRD, L.: pav 
» 476, » 2 v. o. fl.: schewa, I.: schepha 
0 » 9». o. ft.: schopher, I!.: schophor 
» 517%, » 13 v. u. fl.: entfleiden, I.: anfleiden 
» 519, » 5v 0. f.: Auflingen, I.: Auflinzen 
» 545, » 24 v. 0, f.: Giſt ci, l.: if Goi 
» 549, » Tmw u, f.: Hornded, T.: Hornbock 
» 558, » 19 v. o., f.: Malle Mofum, L.: Kalle Mokum 
» 555, » 11». u, fl.: Kefarmadener, I.: Kefarmackener 
» 559, » 15». 0. R.: Kleibeißer, l.: Kleebeißer 
» 591, » 21. o., fehlt hinter Reiber die Bedeutung: Jagdtaſche, 
Tragtafhe, Querſack, Waidſack 
» 597, »3 v. o., ſt.: © 407, l.: S. 401. 


Im erſten Theile ſind S. 187 unten am Schluſſe der Seite hinter 
papen bie Worte anzufügen: rife malen, und flolkde ör allerlei flöf fu he den⸗ 
fen kunt, fi weinde vnde fam in ben dorntzen vnde fede et dem heren, die ber 
byr wi (S. 188) und liep öm na, u. f. w. 


Im dritten Theile it S. 302, Zeile 7, zu lefen: um fchon ein ganz 
anderes, als unfer geziertes u. |. w. 


6· 





Drud von F. A. Brodbaus in Leipzig. 
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